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i»v«r  d«s  9.  und  10.  Corpä  b<i  Leitomuchl  1889.  (^t  2  Taf«ln)  .  1 

Lcne-An^ff  iiD    Lichte    des    OBterreichischeti ,    deutschen    oud 

ni&«iKohon  Kt?^lementä 79 

d^D  Lebq>1an  der  Iu(anterie-Cadet«DschaIe  und  die  Er^&namig  de» 

p.-'i«.     Von  J.  Raschendorfer,  k.  luid  Tc.  Hauptmann  .   .         97 
läe.  die  ß«prodactious-Metlioden,  suwie  die  nmscluut.*]len  Druck- 
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Vou  Ke^ieruugsrath   Ottomor   Volkmer,    Oberätlieutäuant  iu    der 

Sc«erv«  des  Corps-Artillerie-Re^ment«»  Nr.  8 -       105 

über  ili«;  AnsrÖstimg,    sowie    (Iber   diw  Veri)flegs-  und   Na<'h^^.'hob• 
We«en   im  Feldzu^a*  Napoleon 's  I.  gegen  Kuhsl^uid   iui  Juhre   1812. 

iHieiO  die  Tafel  3) 127 

[VunriiUge    für   dio   Construction   von    Kriegs-Diätanziueescrn.     Von 
KmjX  £is«chill,  Lieutenant  im  Infanterie-Regiment  Nr.  83.  (Hiezu 

die  Ta-fel  4'.    .    .   .   ..:./.-    .   -    .   ,^.   .    .   . litl 

iltiugeu   ober  da»  F«ii«rg&fe4bt  dyr  CavaUer?«."  ("Hiezu  die  Tafel  5)      210 
jtn    ober   Neabefestigangen^.^pd  -\vr*endung    der    Strcitmitt«!    in 
densAlben.  Von  Panl  vou  Rehm,  ifauptmiuin  dos  Artillerie-Stabe«.      333 
ttographic  und  die  dsmit  in  Bozichubg  stehenden  modernen  Reprn- 
dnrtious^- Vorfahren   auf  der  Welt-Auestellung   zu  Paris   1889,     Von 
Rcpemntfsrath  0.  Vnlkmer,  Oberatlieutenant  iu   der  Reserve  des 

Corpti-ArtiUerie-Kegimente»  Nr.  8 268 

^ort  Ober  die  Auslegung  des  ßxercier-Keglements  fOr  die  k.   a.   k. 
'fusiinippeu,  3.  Auflage.    Von  Major  Karl  RegeDsparskjr   .   .    .       383 

»tS\er  des  12.  Corps  am  9.,  10.,  11.  und  Vi.  September  1889  in  dem 
Kautik^  zwischen  Mediasch  undHermnnnstadt  (HiezudieTtifcln  Gund7)       901 
nJchtUobe    Cnteruehmungen     im    Kriege.     Vortrag,     gehalten     am 
\3\,  Februar  1890  im  Wiener  Militär- Wissenschaft  liehen  und  C&sino- 
'erain  von   Oberst  von  Molnär  des  Generalstaba- Corps.    (Hieza 

'      -^^  '•  I  8) H54 

iion   UAt^  Licht-  and  Fcuer-Krsrheinungen  bei  Xachl  ond 

ruiige  hio7n  dienliche  Vorrichtungen  (Hiezn  die  Tafel  9) 377 

tUü  Ftldiflge  der  franzn&ischeii  Revolution.  17?2  und  1793.  her 
Ftldzng  1793.  Von  Alexander  Chevalier  Minarelli-Fitzgerald, 
UAii|itniann  des  GenenilstBbfc- Corps,  mngetheilt  beim  Infiinterie- 
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Tagesfragen  auf  dem  Gebiete  des  Waffen-  und  Schiesswesens.  Von  Nikolaus 

Bitter  von  Waich,  Oberätüeatenant  des  Artilleriestabes     ....       491 

unmöglich?  Vortrag,  gehalten  am  9.  Janner  1890  vor  dem  Officiers-Corps 
des  Infanterie-Regimentes  Graf  von  Abensberg  und  Traon  Nr.  21, 
vom  Obersten  Regiment s-Commandanten  Alexander  Kirchhammer. 
(Hiezu  die  Tafel  14) 6W 

Deutsche  Feld- Artillerie.  Vortrag,  gehalten  im  Wiener  Militär  -  wissen- 
schaftlichen und  Casino-Verein  am  7,  Februar  1890,  von  Haupt- 
mann Joseph  Schubert  des  Artilleriestabes.  (Hiezu  die  Tafel  15) .       547 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Handfeuerwaffen.  Vortrag,  gebalten 
im  Wiener  Militär  -  wissenschaftlichen  und  Casino  -  Verein  am 
24.  Jänner  1890  von  Major  Eonrad  K  r  o  m  a  r  des  Infanterie- 
Eegimentes  Hoch-  und  Deutschmeister  Nr.  4 575 
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G-raphisohe  nnd  sonstige  Beilagen. 

Nr.  1  und  2  zur  Orientirung  über  die  ManOver  des  9.  und  10.  Corps  bei 
Leitomischl  1889. 

Nr.  3  zur  Orientirung  über  das  Verpflcgs-  und  Nachschub-Wesen  im 
Feldzuge  1813. 

Nr.  4  zum  Aufsatze:  „Neue  Vorschläge  zur  Construction  von  Kriegs- 
Distanzmessern*'. 

Nr.  5  zum  Aufsatze;  „Betrachtungen  über  das  Feuergefecht  der  Cavallerie*'. 

Nr.  G  und  7  zur  Orientirung  über  die  Manöver  des  12.  Corps  1889. 

Nr.  8  zum  Aufsatz:  „Über  nächtliche  Unternehmungen  im  Kriege". 

Nr.  9  zum  Aufsatz:  „Über  das  Bichten  nach  Licht-  und  Feuer-Erschei- 
nungen bei  Nacht''. 

Nr.  10  bis  13  zur  Orientirung  über  die  Operationen  im  Feldzage  1793. 

Nr.  14  zum  Aufsatz:  ^Unmöglich".  Üuigebungssfcizze.  Plan  und  Ansichten 
von  Amarante. 

Nr.  1.'):  Die  Vermehrung  der  deutscheu  Feld  -  Artillerie  in  den  Jahren 
1881  bis  1890. 


Die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  Leitomischl 

1889. 

Nach  den  Befehlen   des  k.  und  k.  Chefs  des   Generalstabes   im  operativen 

Bnreau   bearbeitet. 

(Mit  einer  Karte  und  zwOlf  Skizzen.) 


Yorbemerkung. 

Zufolge  der  von  Seiner  k.  und  k.  Hoheit  dem  Herrn  Feld- 
marschall Erzherzog  Albrecht  hinausgegebenen  „Allgemeinen  Be- 
stimmungen fQr  die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  1889"  hatten 
die  Corps-Commanden  die  gemäss  §.  64  des  Dienst-Reglements  für 
das  k.  und  k.  Heer,  IL  Theil,  verfassten  Gefechts-Relationen  dem 
Chef  des  Generalstabes  einzusenden,  und  waren  denselben  auch  die 
Gefechts  -  Relationen  der  unterstehenden  Truppen  -  Divisions-  und 
Brigade -Commanden,  sowie  die  ausführlichen  Gefechtsberichte  der 
Truppen  beizuschliessen. 

Diese  Relationen,  sowie  die  Aufzeichnungen  der  Schiedsrichter 
über  den  Gefechtsverlauf  an  den  einzelnen  Manövertagen  und  die 
Ergebnisse  der  Besprechungen  bilden  die  Grundlagen  der  folgenden 
Darstellung. 


Organ  der  Mllit.-wi»ienacluiftl.  Vereine.  XL.  Band.  1890. 


DIf  WiiBöTer  dv8  9.  utid  10,  Cofp»  bei  T*«ittmiip*?^ 


Anlage  der  Manöver. 

Die  Manöver  dea  9.  und  10.  Corps  fanden  in  der  Zeit  n 
10.  bis  14.  September  in  dem  Räume  Brüsau-Mahr.-Trübau-Holn 
maiitb-Luze  statt. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  geruhte  denselben  beizuwohi 
und  Allerbf^cbstseinen  Aut'entbalt  in  dem  Schlosse  von  Leitomist 
zu  nehmen. 

Die  Oberleitung  der  Manöver  führte,  wie  bei  allen  in  den  letzl 
Jahren  stattgehabten  Maiiuvern  vi»n  Corps  gegen  Corps,  der  Genei 
Inspector  des  Heeres,  Seine  k.  u.  k.  Hoheit  Feldmarschall  Erzhers 
Albrecht. 

Die   von   HSchstderaaelbeu   für   die   Manöver  ausgegeb( 

„Annahme**  lautete: 

,.Die  N  0  r  d  a  r  m  e  e  ruckt  aus  der  Gegend  von  Kolin-Prelauc. 
Südarraee  über  Iglau-Neustadtl  vor. 

Die  Xordarmee  hat  zur  Deckung  der  linken  Flankt*  das  9.  Coi 
gegen  Hohenmauth  vorgeschoben  und  demselben  den  Refehl  erthej 
die  gegen  Zwittau    vorgenickten  Theile  des   Gegners  zurüokzuwei 

Von  der  Sfidnrmec   hat    das    10.  Corps   deu    Raum  ZwitI 
Mrihri^ich-Trübau  erreicht,  und  den  Auftrag,  die  bei  Hohenmauth 
getroffenen  Theile  des  Gegners  zurückzudrängen." 

Die  Skizze  I  zeigt  die  Hauptlineamente  des  Übungsterrains. 

Die  Specialkarte  desselben  ist  als  Tafel   1  angeschlossen. 

Der  Schauplatz  der  Manöver  umfasste  den   an  den  Quellfirts« 
der  Zwittawa  und  Loucna  gelegenen    Theil    der  böhinisrh-mahriscl 
Höhenplatte;    die   bewaldeten    Höhen   der    Mohrner  -  Rflnde   und 
Abts-Wald  scheiden  die  genannten  Wasserlinien  und  hiemit  auch 
Zwittauer  vom  Leitomischler  Becken. 

Das  Zwittauer  Becken  stellt  sich  als  eiu  sauft  gewelltes  Fl 
land    dar,    gegen    wehrhes    die   begrenzenden    BergriM'ken  des  ScW 
hengst,  des  xVbts-Wald  und  der  Mohrner-Kände  im    allgemeinen 
milhlicii  abfallen.  Südlich  Zwittau  graben  sich  die  Gewässer  tiefei 
den  Böden  ein^  das  Terrain  nimmt  den  Hochlands-Charakter  an. 


4  Die  ManOTor  den  9.  imd  lÖ.  Corps  bei  Loitomi»^q|^^|^^| 

Das  Leitomischler  Gelflude,  in  welchem  sieb  die   Man 
zugäweüe  abspielten,  ist  ein  ausgesprochenes  Hochland   mit  tief  um 
steil  eingeschnittenen  Thälern,  breiten,  flachen  Obertheilen,  weitete  vi 
West,  Süd  und  Ost  concentrisch  gegen  Leitomischl  ötreicheod.  ".-t^ti^ 
aber  in  kanm  merklichen  Stufen  an  H5he  abnehmen. 

Von  der  weithin  dominirenden  Höhenlinie:  Pfiluka-Chotrtinv.  im^ 
Chotowitz  im  Südwesten  von  Leitomischl  ßllt  der  Torrain  in  emd 
scharfen,  steilen  Stufe  zu  einer  Art  Terrasse  ab,  auf  welcher  die  Ürl 
Breitenthal- Mladocow-Nenschloss  liegen,  und  von  hier  wieder  m^ 
einem  steilen  Absatzp  zur  Furche  des  Neuachlosser  Hnefaes  ab,  jeusei| 
welcher  sich  die  ausgedehnten  Prosecer  Waldungen  erheben,  1 

Am  1.  Tage  spielte  sich  das  Manöver  auf  dem  flach  gewellle« 
mit  Waldparcellen  bedeckten  Kücken  zwischen  Jansdorf  und  BenäteJ 
am  2.  Tage  auf  dem  ebenen  Plateau  zwischen  der  Loucna-  und  Dr-snS 
Schlucht  ab;  an  diesem  Tage  gewannen  die  zusammenhängenden  Orta 
der  Desnä-Sohlucht,  insbesondere  ünter-Aujezd  und  Pfibinovcs  dwel 
ihre  bis  auf  den  Plateaurand  reichenden  gemauerten,  festungsartigoi 
Gehöfte  und  Dorfränder  eine  besondere  taktische  Bedeutung. 

Am  3.  Tage  war  das  relativ  ottene  und  übersichtliche  Terra« 
zwischen  Mladocow-Makau,  am  4.  endlich  das  durch  den  tiefen  Eifl 
schnitt  des  Lubeiisk^-Baches  einerseits,  und  durch  das  durchschnittt*^ 
Terrain  bei  ZrnHin  und  das  Pofii^er  Gehege  anderseits,  begrenzl 
Gelände  nördlich  Lnbna  der  Schauplatz  der  Manöver.  | 

Die  Unterkiinfts-Yerhaltnisse  sind  im  wohlhabenden  Theilö  d^ 
Manöverraumes  au  und  zunächst  der  Haupt-Communication  Zwittac 
Hohnnmauth  gut;  weniger  günstig  gestalteten  sie  sich  in  der  ahseij 
gelegenen  lirmeren  Gegend  zwischen  Neuschloss  und  Breitenthal.     I 

Im  grossen  Ganzen  erwies  sich  der  in  Betracht  koinmen<j 
Raum  als  ein  sehr  abwechslungsreiches,  für  da3  Gefecht  vereiste 
Waffen  vorzüglich  geeignetes  Manövrir-Terrain.  1 

Die  completen  Ordres  de  bataille  des  9.  und  10.  Corp 
zeigt  die  hier  befindliche  Beilage. 

Das  9.  Corps  bestand  anfänglich  aus:  zwei  lufauterie-Truppeii 
Divitsionen,  einer  schwachen  Landwehr-Trupp^'n-Divisinn  und  einer  (?avftl 
lerie-Brigade;  das  10.  Corps  aus:  zwei  lufauterie-Tnippen-DivisioD« 
einer  Landwehr-Infanterie-Brigade  und  einer  Cavallerie-Brigade.  ^^B 

Es  zählten :  ^H 

Das  9.  Corps:  37  Bataillone,  löV»  Escadronen  und  14  Batterie! 

Das  10.  Coq)a:  38  Bataillone,  16'.4  Escadronen  und  lö  Batterien 

Die  Äusgangs-Situation  stellte  die  beiden  Corps  so  gegenj 
einander,  dass  die  beiden  Cavallerie-Brigadeu  in  Zwittau  und  Lettd 
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ra  20ii/i,   dio  beiden   Corjis   in   Hoheumauth  uud  Brüsau 
M^50km  von  einaudor  entfernt  waren. 

HDie  21.  Laudwehr-Truppen-Dirision  stand  noch  zwei  Märsche 
?lrwfirt«,  80  dass  sie  am  1.  Manövertage  (11.  September)  nach  Liize, 
^2.  ^^rst  gegen  Mittags  am  Abschnitte  des  Desnä-Baches  rin- 
■b  konnte. 

Die    leitende   Idee   für   die   Anlage   der  Manöver  war,  dass 

^ Corps  aus  den  angegebenen  Ausgangs-Situationen  und  im  Sinne 
Igemeinen  Annahme  vollkommen  nach  freiem  Ermessen  ihrer 
aiidniiten  vier  Tage  gegen  einander  operiren  sollten. 
\ut  Gnind  der  Ausgaiigs-Sitiiutiouen,  dem  Zuge  der  Communi- 
Bonen,  wie  nach  den  beidenseitigen  Aufgaben  war  für  die  einzelneu 
i^v  im  allj^HmcMnen  in  Aussii*ht  genommen,  dass 

nra  1.  Manöver-Tage  (II.  Sei)temher)  die  beiden  Cavallerie- 
igfldeu  sich  zwischen  Leitomitjchl  und  Zwittau  treffen  und  eventuell 
1\  doH  D^bouche  aus  der  Enge  von  Gayer  kämpfen  würden.  Die 
iöpttruppeii  der  Corps  sollten  durch  je  einen  Marsch  sich  auf  etwa 
\km  nähern,  so  dass 

l^am  2.  Manöver-Tage  (12.  September  1  die  beiden  Coi^ps  nach 
Hiuc^-if  Kencontres  aufeinander  treffen  sollten,  wobei  das  10.  Corps 
[T  V/f  lofanterie-Truppen-Divisionen  auf  blos  2  Divisionen  des 
Corps  stossen  würde,  indem  die  21.  Landw#^hr-Truppen-Di\ision 
st  um  10  Uhr  Vormittag  dieses  Tages  in  Neuschloss,  also  etwa 
Ikm  westlich  des  Gefechtsfeldes  einti-effen  konnte. 

Eü  war   also   vorauszusetzen,   dass   das    10.  Corps   das   9.  zum 
izug  auf  seine  anrückenden  Verstärkungen  zwingen  werde. 

3.  Manöver-Tage    (13.  September)    sollten   in  Fortsetzung 
2.  Tage   geschaffenen    Situation    voraussichtlich   beide   Corps 
Luzcs  sich  gegenüberstehen,  und 

[d«r  4.  Manöver-Tag  (14.  September),  je  nach  dem  Ergebnisse 
»rhergeheuden  Tages,  eine  Fortsetzung  des  Angriffes  des  9.  oder 
»  Hl  <.'orps  zur  Darstellung  bringen;  zu  diesem  Zwecke  war  in 
b*siciit  genommen,  die  26.  Laudwehr-Truppen-Division  von  einem 
•Fps  zum  anderen  übertreten  zu  iasseu,  so  dass  es  entweder  bei 
ite  westlich  Neuschloss  oder  zwischen  Obcr-Äi^jozd  und  Policka 
in  Zusammeustosse  kommen  musste. 


Das  Hauptquartier  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  Feldmarschall  Erzherzog 
brecht  wurde  am  10.  September  in  Zwittau  activirt,  am  11.  Sep- 
ubüf   nach   Leitomischl   und   um    12.    September   nach   Neuschloss 

Injrt. 

Chef  des   Generalstabes    fungirt«*   der   k.  u.  k.   Chef  des 
.....^i  Ltibes  FZM.  Freiherr  v.  B»'ck. 
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D&tf  Uaupt^uartier  war,  vrie  alljährlich,  eutsprechonrl  der  ZJ 
SBinmcnsetzunf^  eini^s  Armee-Hauptquartiers  iu  eine  Operationskaoil* 
(Chef  Oberst  Adolf  v.  Horsetzky")  und  eine  Detailkanzk'i  iCbt 
Oberst  Schönaich)  gegliedert. 

Im    Hauptquartier    der    Manöver -Oberleitung    befandeu 
femer : 

Der  General-Artillerie-Inspector  Se.  k.  u.  k.  Hoheit  FZM. 
herzog    Wilhelm,    der    Ober-Coramandant    der    k.    k.    Landwel 
Seine  k.  u.  k.   Hoheit  FZM.   Erzherzog    Rainer,  G.  d.  C.  Freih*^i 
V.  Piret,  G.  d.  C.  Prinz  zu  Windiseh-Grae  tz.  der  k.  k.  Mini* 
för  Landes-Vertheidig:ung  FML.  Graf  Welse rsbeimb. 

Die  Manöver -Oberleitung  fnnpirte.  dem  Ühungszwecko  ei 
sprechend,  als  das  den  Pai-teien  im  Ernstfalle  vorgt^setzte  r'omiuan* 
Sie  Hess  den  beiden  Corps-Commandanten  nur  jene  Nachrichten 
kommen,  welche  diese  im  Ernstfälle  von  dem  botrefTenden  Arme^ 
Commando  oder  durch  Kundschafter  erhalten  hatten,  und  zwi 
insoweit,  als  solche  Mittheilungen  deren  Entschlüsse  beeiuilussei 
konnten. 

Sie  ginff  in  diesem  Sinne   am   2.  ManÖver-Tage  ein.   indem 
dem  9.  Corjis  den   Anschluss    an  die  Armee  und  den  Rückzug  aj 
Nenschloss    anbefahl,    und    indem    sie    an    den    folgenden    Tagen 
Corps  über   die   eiutretfenden    Verstärkungen    orientirte,    beziehun] 
weise  das  Übertreten  der  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  anorduel 

Um  die  Übungen  tliunlichst  kriegsgemu^is  zu  gestalten,    war 
dem    von    Sr.    k.    u.   k.  Hoheit    Kiddmarschall    Erzherzog    AlUrec 
hinausgegebeneu  ^-AllgemeinenBestimmungen"*  festgesetzt,  das  wflhrei 
der    Manövertage    der    Verkehr    zwischen    beiden     Parteien    auf 
gleiche  Art  wie  im  Kriege   beschränkt  bleibe.    Unvermeidliche    Mil 
theilungen    an  den  Gegner  waren  durch  Parlamentare  zu  übersende 
Dies  galt  auch  fflr  den  Verkehr  mit   der  Manöver-Oberleitung,    fal 
diese  sich  bei  der  Gegenpartei  autlüelt. 

Bezüglich  der  Aufbruchstuudeu  war  bestimmt,  dass  die  Ton  der 
Manöver-Oberleitung  für  beide  Parteien  jeweilig  festgestellten  Demi 
cations-Linien  vom  Zeitpunkte   ihrer   Bekanntgabe   bis   zum  uächsl 
-Manövortage   um   5  Uhr  Früh    mir   von   Patrouillen   oder   Recoj 
Bcenten    überschritten    werden    dürfen.    Die  Teten    der  Ilaupttrupp« 
durften  die  Demarcations-Linien  erst  um  8  Uhr   Früh    fiberschreit* 

An  den  einzelnen  Manfivertagen  wurde  die  Übung,  analog  wie 
Ernstfälle,  abgebrochen;  die  Bekanntgabe  der  Demarcations-Linien 
beide  Parteien  galt  gleichzeitig   als   Befehl    zum  Abbrechen   des  Gi 
fechtes,  welches  jedoch  entsprechend  der  jeweiligen  taktischen  Situatl< 
mi^glicbst  kriegsgemilss  erfolgen  sollte. 
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Nach  Schlnss  der  Übungen  am  letiten  Alanö vertag«  wurde 
«bgeblasea. 

Als  Schiedsrichter  fuugirten: 

Seine  k.  u.  k.  Hoheit  Major  Erzherzog  Frauz  Feriiiuiujtl  von 
Öslerreich-Eöte,  FZM.  Freiherr  vou  Kooig,  FilL  Prinz  C  roy, 
PML.  Edler  vou  Kriegbammer,  FML.  Anton  Galgötzy,  FilL. 
RitU^r  von  R  o  r  d  y  I  <» ,  General-lMnjor  K  o  1 1  ji  r z ,  General-Major 
Fabini,  General-Major  Freiherr  von  Bothmer,  dann  eine  Anzahl 
▼OD  böherun  Officieren  der  Truppe  wie  des  Generalstabes. 

Dieselben  wurden  tügllch.  dem  rnnthniasslichen  Verlaufe  der 
rbuüg  entsprechend,  in  Onippeu  getheilt  und  jeder  derselben  bestiininti' 
Abschnitte  zugewiesen. 

Tilglich  nach  Beondignng  der  Übung  laud  im  Hauptquartier  der 
MaDöver-Oberleitiing  eine  Besprechung  d*tr  Schiedsrichter  und  Schieds- 
richter-Gehilfen statt,  hei  welcher,  auf  Grund  der  von  den  Schieds- 
rifl  '  'lieferten  Daten,  der  Verlauf  der  Übung  in  den  Einzeliiheiten 

kl.  it  und  zu  einem  Gesauinitbilde  zusammenirefasst  wurde. 


I 


i»i<*  Truppen  rfiekten  mit  einem  Stande  von  durchscbnitrlich 
130  Älann  in  jeder  Compagnie,  140  Reiter  in  jeder  Escadron,  die 
reitenden  Batterien  mit  6,  die  schweren  und  leichten  Batterien  mit  4, 
jene  auf  vermindertem  Friedensstand  mit  2  Geschfltzen  aus. 

Die  Haupt-  und  Stabsquartiere  der  höheren  Commanden  waren 
annähernd  kriegsgemäss  ergänzt. 

Der  Gefecbt^stand  am  10.  September  betrug: 

Beim  9.  Corps:  16.587  Mann,  1.949  Reiter,  50  Geschütze; 

beim   10.  Corps:  17.671  Mann,  1.931   Reiter,  (52  Geschütze. 

Der  Oesammt-Verpflegstand  bezifferte  sich  auf  44.129  Mann 
und  7.J93  Pferde. 

Jedes  Bataillon  rüstete  4  Fionniere  und  3  Blessirtenträger  aus< 
Jedem  Arzt  war  ein  Bandagen  träger  beigestellt. 

Jede  Truppen-Division  hatte  eine  SanitütHaristult,  welche  unter 
t.^mmanflo  eines  Officiers  (Cadet-Officiers-Stellvertreters)  aus  zwei 
Blessirteuwflgeu  mit  12  Mann  und  der  einem  Hilfaplatze  ent- 
sprechenden Ausrüstung  bestand.  Jeder  Cavalierie-Brigade  war  ein 
Blessirtenwagen  und  eine  Sauitrits-Patrouille  beigegeben. 

Munition:  für  jedes  Gewehr  waren  60,  für  jeden  Carabiner  10, 
für  jedes  Geschütz  80  Exercier-Patronen  über  die  normale  Jahres- 
Dütatiou  als  Zuschuss  bewilligt.  Ausserdem  führte  jedes  Corps  4  mit 
etwa  37.1*00  Stück  Exercir-Patronen  beladene  Compagnie-Muoitions- 
wftgen  mit. 

Train-Ausrüstung:  jedes  Bataillon  erhielt  1  Bagage-,  l  Fleisch- 
d    3   Proviantwägen ;    ein   Cavallerie-Regiment    zu    4    Escadronen ; 
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2  Bagage-,  2  Fleisch- und  15  Proviautwägen ;  eine  schwere  Bai 
I>ivi:;iou;  1  Bagage-,  1  Fleisch-  und  5  Proviantwägen.  In  verhS: 
massig  gleicher  Weise  waren  auch  den  Haupt-  und  Stabsquartitni 
Fuhrwerke  beigegeben. 

Die  ^litnahine  von  Marketendern  war  innerhalb  der  vorschri 
gemflss  zulässigen  Anzahl  gestattet. 

Die  sonstigen  vorbereitenden  ilassnahmen  für  die  Durchfakmi 
des  Sauitäts-  und  des  Verpflegsdienstes  beschränkten  sich  —  ähsIiA 
dem  Krnsttalle  —  nur  auf  die  Ausgangssituation  und  wurden  m 
den  i\>rps-l\nuinaudeu  angeordnet. 

In  der  Folge  wurden  die  üoth^endigen  ergänzenden  AnoiJ- 
nungen  naoh  Massgabe  des  gewome-r-  Kanmes  und  der  occupirta 
Ortliohkeiten  getroflon. 

Kbenso  waren  auch  keinerlri  Vors«>rgen  für  die  Unterkunft  da 
Tnippon  vorgesehen,  r.si'hdeu:  dir  Nich:igungsstatiouen  jedesmal,  nt 
spn  ohond  der  mouientanei:  Lsgf.  vr  dri:  •-'on-s-Commanden  gewiss»- 
masson  aus  dem  Sattel  bv>::s:n:t  »er-iri  niiissten. 

/.um  Zwecke  dos  Kr:i*.:'5r"är-so2*.:'-fs  an?  den  mobilen  SanitÄb- 
Äiistaho::  hatte  das  10.  v- ri^>  . :.:  Mir  •irbius  für  30  lü^nke  etablir^ 
das  sV  Corps  das  bostvhor.dv  >[:ä:  '.ris:;?  ii  Hohenmauth  hiezu  be- 
stViV.mt,  rrar.sportaMt  Kt^:-.'x:.  .irrfr  Hrrs*cll"^j  während  der  ManöTer- 
:(•;:  r.'oh:  ;::  c^wartige:-  W57.  ^^urirz  :-  r^:k-irärtige  stabile  Heil' 
Är.su'.:«;:  /ibgosevött. 

Pii-  F:,s;M:>V.ri:::*:*".:.c  :"-^r.:  r:r  siz:z::M.:hr  an  den  ManSven 
:hi"./.-.(V.v.!r.;t"    i':v :";;:-.::•;..    r:.;:;-fi    "il   Ar.?:ai!rn    vom    IL  tii 

P-t-  Vr:::v; '.:  w::r.:  '.  s:v.  Iv^  .  v.:-  -rr  Mi-i'^rr  niit  den  zweitägige» 
o;;t;v::!:'  v.r.i  «'.vtcic-,:;'.'  K:>:-  -Vfr-.r.rp-  zr-y^.  betheilt:  überdi« 
«ä:\-  ,•-.:•  V: .^Ä":::;"::!»::').:  "v:  -:-:':i  ^'ri::.ri  Vorrathe  belade^ 
sc  ^■Ä%x  v.r.  c^,::: v  •'.:;■  Vrv. ■.-:  r;.::  ••.Trt^rl^rr  Verpflegung  fb 
\b--    ::■■.:    r^v.i    :--.'    :v-:    :--:J.:v~    ^^r-^rTe-Vz-rrathe  für  jed« 

?■.  VÄ'i>-,;  i  .*.;:  V:-r:'r  ^:>.":i:  i-s  iri  von  den  Corp»- 
v^"v-v.*.,  •    "."    V;:vs:v.'.v.".. ..-;■>-:;  .•..  :    i  .r^i-sr-'/.-ri   Verpflega-Filiil-  ] 

"^     '.vs.';  ■^..■;;^    ,:  :    ;.  :-■    ,-  i~z    Trzii'eii   überlassfli, 

N-^-  •  -V;    *  ■.    .       :..  ■-    V-  ~i/::r--::>    "^^ämi    ermächtigt, 

/       *     y  *.  •  \  .•;  v^s—    •  •  ■  ::  :    Hi-  itiisiüf  zu  deot«, 

.■\      \.  '      .  .^  '   .-^     ,.   ■f'..:^v_^7j    V.-.-    der  Ort$- 

'"^-         ■   V,-        .    '         •     "'   ^      .-V  ■-::":.  ^- F'.ris-.-bcoTiserTon 
K'     •     ^-     •    '*  >•. i.  ;,      —        ". ■■'.;' -":".".-    -i-r  als  Verpflege- 
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JoiJwssi'  cönsuruirt  werden,  sobald  er  durch  den  gleichartigen  Vorrath 
aus  den  Proviantwiigeü  ersetzt  werden  konnte.  Am  letzten  Manöver- 
t^e  konnte  auch   letzterer   als  Verptlegs-Zubusse   verwendet  werden. 

Nnr  um  die  Bereitung  der  Menagen  nach  dem  Einrücken  in 
die  XachtruhesteUnng  durch  die  langwierige  Beschattung  von  Brenn- 
holz nicht  XU  verzögern,  waren  in  jenen  Ortschaften,  in  welchen  vor- 
isichtlich  ein  stärkerer  Belag  und  durch  mehrere  Tage  eintreten 
irde,  von  den  politischen  Behörden  gewisse  Quantitäten  Brennholz 
hereitgestellt  worden. 

Jedes  Regiment  und  selbständige  Bataillon  stellte  eine  Fleisch- 
Hegie  auf.     Auch  konnten  StationH-iSrhlächtereien  activirt  werden. 

Die  Officiere  benutzten  während  des  Manövers  die  Feldkilchen. 

Es  sei  hier  gleich  bemerkt,  dass  trotzdem  seitens  des  Keichs- 
Kriegs-Miuisteriums  keinerlei  locale  Vorkehrungen  für  die  UnterkunFt, 
die  Verpflegung  und  den  Sanitätsdienst  getroffen  worden,  diese  Dienste 
sich  v.illkonimen  entsprechend  abwickelten,  so  dass  der  Schluss  ge- 
zogen werden  darf,  dass  diese  Art  freier  Manöver  im  Interesse  der 
kri  nflsscn    Ausübung    der    betreft'enden   Thfitigkeiten   überhaupt 

'.  all  mit  Vortbeil  angewendet  werden  sollte. 

Es  wird  nur  wenig  Gegenden  geben,  wo  die  localen  Verhältnisse 
ui*f'r  den  Ausgangspunkt  hinausreichende  Vorbereitungen  uothwendig 
machen. 

Namentlich  bei  Corpsmanövern,  die  höchstens  vier  Tage  dauern, 
i»t  diese  Art  unbedingt  angezeigt,  weil  die  Truppen  die  Verpflegung 
für  vier  Tage  —  für  zwei  bei  Mann  und  Pferd,  zwei  auf  den  Proviant- 
wugeu  —  bei  sich  haben,  und  weil  nur  auf  diese  Weise  der  General- 
stab, die  Intendanz  wie  die  Ärzte  in  den  sie  betreffenden  Thfitigkeiten 
praktisch  geübt  werden  können. 

Sie  ist  aber  auch  bei  Schlussmanövern,  wo  wegen  der  grossen 
Kosten  eine  Dotirung  mit  Proviautwägen  oft  nicht  thunlich  sein  wird, 
btets  anwendbar,  wenn  diese  nur  zwei  bis  drei  Tage  dauern,  weil  die 
Truppen  den  7.weit4lgigeu  curreuten  Verpflegsvorrath  bei  sich  tragen, 
wühreud  för  den  letzten  Manövertag,  an  welchen  die  Truppen  nach 
iSchlnss  des  Manövers  in  der  Regel  auf  grosse  Räume  auseinander- 
gezogeu  werden,  die  Durchzugs-Verpflegung  platzgreifen  kann. 
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rr. 


Bereitstellung  der  Truppen. 


Vor  dem  Corps-Mauöver  waren  im  Bereiche  des  9.  Corps; 

Die  10.  Infanterie-Truppen-Division  bei  Königgratz-Josefstai 
die  29.  Infauterie-Truppen-Dlvision  bei  Elhe-Teiuie; 

in  jenem  des  10.  Cordts: 

die  4.  Infanterie-Trnppen-Division  bei  HrüJin, 

die  5.  Infanterie-Truppen-Divisiou  bei  (Umütz 
zur  Vornahme  von  Übungen  in  der  Trupiteii-Division  ooncontrirt. 

Von  den  Landwehr-Truppen  hatte  das  Landwehr-Infanterie-Re| 
mont:  Nr.  10  bei  JuDgbunz\au,  Nr.  12  bei  Hob^nmauth,   Xr.  13 
OlmQtz,  Nr.  14  bei  Brunn, 

dann  das  Landwehr-Dragoner-Regiment  Xr.  2  bei  Pvossnitz  ui 
das  Landwehr-Ulilanen-Kegiment  Nr.  2  bei  Hohpnmautb  Regiment 
Übungen  vorgenommen. 

Für  die  Corps-Manöver  winde  die  „Ausgaug«-Situatiou"  beidi 
Parteien    von    der  Manöver-Oberleitung    fölgondermasseu  festgi*setz1 

„Da8  9.  Corps  ist  am   10.  September  wie  folgt  bereitzustelleu^ 

Corps-Hauptquartier  Hohenmauth ; 
9.  Cavallerie-Brigade  Leitomi.scbl; 

10.  Infanterie-Truiiiien-Divinion  Holieumauth; 

29.  „  „  „  Xeuschloös; 

die  Truppen  und  Anstallen  in  Cantoninmgen  in  der  Umgebui 
der  genannten  Orte,  Östlich  im  allgemeinen  begrenzt,  u.  zw.: 

bei  der  9.  Cavallerie-Brigade   durch  eine    Linie  Ob.  Sloupnici 

beim  Rest   dea  Corps    durch    eine    Linie   Kosofin    (nordöstlich 
Hohenmauth),  Jaroschau  (südlich  Neuachloss). 

Die    dem    Corps    zugewiesene    26.    Landwehr-Truppen-Divisi^ 
(u.  z\f.  deren  Infanterie    und  Artillerie)    nächtigt    am  11.  Septemb< 
in  Luze,  imd  steht   am    12.  September,   von    10  Uhr  Vormittags 
in  Neuschloss  zur  Verfügung  des  Corps-Commandos. 

Die  Landwehr-Cavallerie  dagegen  steht  schon  am  10.  Septembi 
in  Leitomischl  zur  Disposition  des  Corps.^ 


Cf  ■  1 


Die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  Leitomischl.  l\ 

„Das  10.  Corps  ist  am  10.  September  wie  folgt  bereit- 
znstelleD : 

Corps-Hauptquartier  Brüsau ; 
10.  Cavallerie-Brigade  Zwittau; 

4.  Infanterie-Tnippen-Division  Brüsau; 

5.  „  „  „        Mährisch-Trübau ; 
Landwehr -Infanterie -Brigade  Krönau  (südöstlich  Zwittau),  die 

Truppen  und  Anstalten  in  Cantonirungen  in  der  Umgebung  der 
genannten  Orte,  westlich  im  allgemeinen  begrenzt,  u.  zw.  bei  der 
10.  Cavallerie-Brigade  durch  die  Linie 

Südostende  Stangendorf  -  Nordende  Mährisch  -  Lotschnau  -  Dit- 
tersdorf; 

beim  Best  des  Corps  durch  eine  Linie  Bohnau-Kunzendorf." 

In  die  Ausgangs-Situationen  gelangten  die  Truppen  aus  den 
erwähnten  Übungs-Stationen  im  grossen  Ganzen  in  2  bis  3  Fuss- 
märschen  und  wurden  diese  von  den  Corps-Commanden  selbständig 
angeordnet. 

Die  Skizze  II  veranschaulicht  die  Ausgangs-Situation  beider 
Parteien. 


Di«  3iiuiOYcr  dcB  9.  anü  10.  Corps  bei  LeitoinUchl 


13 


Befehle  fiir  den  Bednu  der  Manöver. 


FOr  den  Beginn  der  Manöver    erliess    die  Manöver-Oberleitung 
einleitende  Befehle,  welche  die  allgemeine  Lage  in  Verfolg  der 
llinalirae**  näher  präoisirten   und    den  Aufbruch    der   in   vorderster 
stehenden  Civallerie-Hrigaden  regelten. 


^Ttr-Ob^-loitung, 
&/Op.-Abth. 


[den    <*oiiimandanten    des   9.   Corps   in    Hoheumauth. 

Zwittan,  am  10   September  1889. 

Im  Anschluäge  an  die  „Annahme''  und  die  vom  9.  Corps 
gegenwärtig  (10.Se|itember  Nachmittag)  innehabende  »,Äusgaugs- 
Sibiation"  erhalten  Euer  Excellenz  noch  folgende,  bis  zum 
10.  September  Nachmittag  reichende  Mittheilungen  über  den 
Gegner 

Ein  grösserer  Heereskorper  ist  bei  Hrüsau  inul  Mabrisch- 
Trnbau  eingetrollen  und  hat  eine  Cavallerie-BrigailH  bin  Zwittan 
Torgeschoben.  Deren  äusserste  Posten  haben  die  Linie  Bohnau 
SftdoHtenile  Stangendorf -Nordende  Mährisch-Lotachnau-Dittera- 
dorf  nicht  überschritten. 

Euer  Excellenz  wollen  morgen,  von  7  übr  Früh  an,  tue 
Cavallerie-Brigade  in  das  dem  Anfklärnngsdienste  entsprechende 
Verhältnis  versetzen,  mit  der  Liatipttruppe  der  Cavallerie- 
Brigade  die  Linie  Ober-Sloupnice-Ben:Stek-Oaik  aber  nicht  vor 
ö  Uhr  Früh  Oberschreiten. 

Erzherzog  AI  brecht, 
Feldiiiarschall. 


14  K«  WBSTer  4««  ».  «ad  UX  Cocp«  bei  Tmaiwrfcl 

A&  i^m  0<»KBaKdaBteB  des  10.  Corps  in  Brösaa. 

Lk  AKifkhsjif  SB  die  ^■■ahme-,  ssd  die  rom  10.  Oorpi 
«yimwiraf  IQL  S«ptcwb«r  XickHit&ie  iaaebbende  ^1^ 
jgaaE»^^OB«>»*  etläk«  Ewr  ExceßeBz  a<>^  folgmde.  In 
not  1^  S^fteaWr  XxiaKittif  rackcB4e  Minl»lin^ra  öl« 
«« tTf^xiHr:  dwstflbe  5«II  mh  z«>ä  I>iTiä»>&»  bsf  ü  die  Hiih 
TWL  H>?fc  'fi  TU  iMUfcf-XemaAfags  jceba;:.  mis  «ser  DhidMi  Dod 
31   Ax^aritrfee   sco.    «sd   kat   «k    C^TaI!«i«-Bir^»de  hnli 

Eur  ExNfleiu  v^Ika  WfXveiL,   tvhl  7  üxr  Frik  aa.  fil 

V^riä^asf  T«r$i«CHJt.  ads  i£er  Hao^ca^Q«^  ^£r  Carallene-Bd^ 
ipun  ix  VH^^i^*teI^  iV$r  d^e  lixi*«  Sua3£<s^ft£rf*Mik^ld* 
I,fC?<ÄiEtt-*Wsrfr!»Kf  a6««r  ecss  lat  5  Uaz  Frü  l^eiaaea. 

EräiffT.'C  AlVreefct, 
Flu  öimEfcäaS. 


l»U'  MuiOvt't  de-  l».  und  10.  Corp»  W  l.Htf'inifithl.  |5 


ITT. 

Verlauf  der   Manöver. 

lEIrster    Iw^Laziövertag- 
(11    S('|)tfnil>er.  j 

DisiioHitionen   für   den    11.  September. 

Kord-Partei. 

Auf  Grund  der  AnDabme  und  der  vorcitirten  Mittheüung  der 
[anö\  i*r-<.)hfrleitmi|r  brahsichtigte  der  CoranianiJant  dos  9.  Corps  am 
II.  Sejitember  die  Cavallerie-Bri^ade  verstärkt  durch  zwei  Feld- Jäger- 
Butailbuio  und  dßr  leiditeii  Batterie-Division  zur  Aufklärung  gegen 
Zwittau  v*trzu8('hifben.  mit  den  übrigen  Theilen  des  Corps  bei  Leito- 
nilsobl  eine  güustige  Büroitschaftstellung  zu  gewinnen,  um  in  der- 
selben die  Resultate  der  AufklHrung  abzuwarten  und  der  noch  rück- 
wärts liefindlichen  2(i.  Laiidvvebr-Truppeu-Division  Gelegenheit  zu 
ir«'l"'n,  sich  dem  Corps  zu  nähoni. 
Die  Disposition  lautete; 

K    k    H   Corps-Coimiiiind*» 
Nr    l(iätb-Ahth. 

Corpti^Haupttpiiinier  Uuhenmnuth,  deu  10.  Supteinbcr  1889. 

Marsch-Disposition  für  den  11.  September  1889. 

Das  Corps  ist  znr  Deckung  der  linken  Flanke  der  von 
Kolin-Pfelauc  vorgebenden  Armee  vorgeschoben  und  hat  die 
gegen  Zwittau  vorgerückten  Theile  des  Gegners  zurückzuwerfen. 

1.  loh  ordne  für  den  II.  September  den  allgemeinen  Vor- 
marsch gegen  Zwittau  an  und  halte  folgende  Gesichtspunkte 
für  diesen  Tag  fest: 

Gewinnung  einer  günstigen  Bereitschaftstclluug  bei  Leito- 
mbtchl,  um  in  (lerselbi*n  ei-stens  das  Kcsnltat  der  durcli  die 
Cavallerie-Brigade  auszuführenden  Recognoscirung  abzuwarten  und 
zweitens  der  noch  rückwftrtH  befindlichen  26.  Landwehr-Truppen- 
Diu>iinii  Gelegenlifif  vn  i?eben.  sich  dem  Corps  zu  nähern. 


It^ 


7*it  MuilTfr  Cr»  t"   Tiai  I«.'.  C.n«=  s»t:  Ltii : näi^cid. 


iii:  v'iT^-"  Ztritiü  T-rmr-rKri.  -^n  ti»rr  Nähe  nad  Stirle  d« 
>:■•   t-.-Iiirirt  ii    irr  liiiri  Fliiir   "t-i*  ii  di«-  Eiw-nbala- 

T^.":   '  T.  i::  r^.^f.*  r:f-'.'i.'"Llltnf   rii^rlrri  Ekiz-    Tr-rztitüngira 
Lii    £:r.  '-'.nzii.::      irr  ;-    ."i'Lllrr:— SrirÄCr   iiir  Verfugang 

7' : T    -?».    IiTtitrrir-rri:  z  ti-I'ifiji.:. 2    dirizirt 


r-.-.>.l.,     Vr.;L- 


+  .-   •■— ' 


c£&-K&r]ibran 


-  ■  •.  -  « 


;i  :~j  :  *    ? 


1  :■■ 


^       » •    * 


Ni.  i-    i:::-J'i.r"  "L—lrl    -*rU*irnir2ti   lüctt 

-  Ai/:  "i- :!*-:::  :r  ftr  ii.*  •j-r:»«  irr  Cavallerw- 

". :  : :  T  :  T  • :  -  -  r  :  I :  :  T  1  - 1' ;  T :  fi :.  n   rü^h 
1.:   :.  T  H":-:   'vL.':-!   L-r-f-rr  Siizi    Dirwtioo 

1 ;  ■ ;  :  :  ■  - :  •  -  7  : ; :  :  •  1  -  7* :  ~ :  f : :  3   räctt 

:.:.:■.     :: ;    x".    f  .i    ---:7l-I1  i^"  Parallel- 

: :  •   >....:   '-  •*  n..>  i—    t*-*:!:  ."■>    -ir*  Ort« 

~-    .-:?/.    >:   :-    -..:•*    r^rrriTf'-'linsrellüng 

r  >  - ,%  •  ~       -  ■   -    ^ "  L    "L-    iii  Mir?ch  *ler 


I  n  T  •  rvls:hTZ  beides 
■1  Tzi  ÄTTriTT:-  KkiiH 


:  7\~*':  i-r~  >t  tit-rart 
ju  ::  Ti_-  V.-.raiutag 
r.  - 1  xz-^^-r  T i=^    «ädliA 

-.:::.:;    xi  i    r:'.ÄirireB 

:  T  :  *  7  : " :  * :  ;  r.    oon- 


^^^  1 1.    I»a^    *-  u  ri>s-  U  ;*  u  [•  i  <(  >i  ;i  f  i  i  t*  r    in.-dMJnrt    nn    d**r 

H       Tele  lier  10.  Infanteriy-Tnipvien-Üivisiou.  d».n-  Traiu  di'ssolbea  an 

H      dtr  Spitze  des  (jcrechistrains  die^ßr  Divisinn,  nach  LeitomischL 

m  12.  leb  wprdi'  der  9.  CftvalWriH-Rrigade    folj^tni  und  dann 

^^^mich  bei  der  10.  Infiinterit^-TniiipHü-Divisitui  aurb;ilton. 

^^B         13.  Diese  Disposition  erbalten  gleichlanteud : 

^^^  Die   10.  imd  20.  Infanterie-Truppt'M-Division,  die  2ü.  Laad- 

I        Wehr-Tnjppen-Di\isiö(i,  die  9.  Cavallprii^-FJriaadf^  und  das  i.'orps- 

I        Artillerie-Kegiment  Nr.  i>. 

^^K  rat  n  11 

^^^F  KeMnuirbcUtill-LiontifTitLnt 

Das  Commanti"  itt^r  9.  Cavallerie-Bripade  disponirti^  hieoach 
für  den  Aufklilruni^sdienst: 

rt)  Die  balbo  H,  Escadron  des  Dragoner-Rn^mentei*  Nr,  8  aus 
Benltek  (Iher  Jansdorfer  Flnr.  Litiiterbaoli,  Kurlsbrurifi.  iStangeudorf 
auf  AV.  H.  zur  AVeiberkränke  auf  der  Strasse  Brüsau-Zwittau.  Anf- 
klürungäzouo:  zwi?*cbou  der  Lini«»  Lnucna-Schhicbt,  Mflbr.-KotLniühl, 
^''      Ml  und  der  Linie  [irüunersteig.  Scbneekoppe  {^  5791.  die  Leiten 

^rti.  Zwittau. 

•i*»  halbe  5.  EHeadrou    des   Dra^oner-Ke!<imente9  Nr.  8  von 
I.'  Hl    fiber  Jansdorf»   Niki  auf  Zwittau.     Aut'klüningszuno:  an- 

»«  :  an  a)  bis  an  die  Linie  Strokele.  Knebel,  Cbi'rdürfel. 

(']  Die  halbe  0.  Kscadron  dtjs  Dragoner-KegiTnfDtf's  Nr.  1  von 
Slüupüitz  über  Nrnieiee,  Puzuclm,  Scbirmdorf  aufTriebitz.  Aufklflrungs- 
jtone:  ansehlieseond  an  ö)  bis  in  die  Linie    Priwrat-Hohmisi'b-Trübau. 

A»f*H('rd(*m  entsendete  das  Dragoner-KegiiMeni  Nr.  1  ein».'  Naeh- 
richlPD-Patrouille  aus  Sloupnitz  über  G,  Ritte  auf  AVildüuschw^rt. 

Die  flanpttnip|ie  der  Rrigade  hatte  ^ich  am  7  Uhr  Früh  in 
fcticentrirter  Aur^tellnnjr  Front  gegen  Osten  unf  dem  Alaruiplatze  — 
^tlich  Leitomisehl  b'i  'b*r  Kr^h*^  Cöte  374  —  zu  saiumehu 

■       Der  CornrnaiiiluMt  der  10.  Inrauterie-Trupptin-Divijjion  beordert« 
|Bc  2.  Esradron  df»H  I)rago?ier-ltt%'inM'n[*'-i  \r    A  -nw  ViTstfirkung  der 
CavaUeri'^-Brigade. 

Die  Truppeu-lMviai'Hi  solb^t  hatte  ini  <_iL'te*;htsiii;irHL'he  mit  der 
Hauptkraft  auf  der  Strasse  Hohenmauth-Leitomischl,  mit  zwei  Ba- 
taillonen des  Infanterie- Ke^'mentes  Nr.  18  und  einer  Viertel-Escadron 
des  Drajjoner-Hegimentes  Nr.  8  von  Ti.^au  über  Hnrek-Üobnowitz- 
Koniitz  zum  M.  H.  bei  ZavadLUca  nordöstlich  LeitoraisobI,  und  mit 
«ineiu  Halb-Hataillou  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  94  und  einer 
M!-:  ■-Patrouille  von  Cerekwitz  über  Neusiedl  gegen  das  Südeude 

mv     .        iiiisrhl  auf  die  Hölie  östlich   Henätck  vor/.urüeken. 

^Hnnui  der  MUU  .wlMviiMatiBrtl.  Verafo».  XL.  Raail.  itiVO.  3 


1^  I*:-  M-i-tTr:  ■;-*  V   zz.!  10   Corr-*  b*i  Leitvinis^rhl 

I'ir  Sritrr..;  I"'isr2  Latten  in  ckicher  H-T'be  mit  der  Vorhi 
■£i-::::I:izr  i::  inar>ohireii:  die  schwere  Batterie-DirisioB  K 
▼  i:  "  ti  irr  V:riut  tri^iretheilr. 

r»rr  r»:T:*:.iär  niars-rhirte  l-trim  Vönrab  der  Hauptcolonm 

r»Tr  •■■••:::n::::.iä2:  der  29.  iLfiLLcrie-Truppen-Division  dir 
1  .  E**i:r  Lrr.  des  Draj->rrr-Krc:G2-:::r?  Nr.  l  auf  Friedri< 
izs  \i:Y,:r.:zz  CriTri  P/li-Vss-Kärlj'r-nan.  der  übrige  Thei! 
r'iT-.Ti-r*:'^:::.  hatte  im  •.TetV-htsaiarsohe  in  drei  Colonnen 
i^rl-iri,  .:.  :.  rrvb:e  Co': ine  übrr  *'h::ow::z-Makau-Strasse  -^ 
rJ^.i  ?daka"  -Se'--Prafcä-*jsik-Vvj..k.l  b:-rä;  mittlere  Colonne 
z'r\\\\£:.'^y.  H.  l"  tr-roh  kotTuri-M.rjsohirz- Lazan-Kikowitz- 
_^  o.-':    liik-    »^  I:rne    über    Priiusa-U  rrech  koC'juru-Moras 

'.'-:    r*:v>:.::-:.r    h:el:    siob    bei    dem    V'-rtrabe    der   mit 


Süd-ParteL 

St:  :t7  S-r;'.:-Pa7:e:  :a>>:e  au:  MriiLi  der  i-::nahme  der  Coi 
■i.:  :-<  liV  »';ri"i  dru  Ertjoh'u**.  iir  be:  H.L^-nmauth  einget« 
TIt'.'t   ■::>  viti;"rr>  v..'"  der  Noriar:i.ee  abz^iirlniren. 

Vk-   ^.■r.   i-r  Mar./ver-v'brr'eivr-^  rü^ekommenen  Mittheil 
Nr.  r  ••:  -Avth.  '  ^^reohtUte::    le::  «.    n>-».:n:man'3anten  zum  Sc 
:i>>    '.Tr  ».^-iT"-. r  :i:::   11.  >-y:rUi":'::    li-  '.   üoentrirunüf  seiner 
—  •  wiV.r<vr.r:::I".o'r.  —   ''••;:  L':;Tvv.:i>.'r:l  iij'rr-'en  werde. 

l'::;  >:*.•:*.  bi-rr;:  :r  »M'V:><h-::  :*.:  vers^iifen.  besehlosä  der 
Ootv.v/.av.lav.:,   ■;>'   10.  *'av::.'.'.-r:':-B::iriir    ;~  dir  genannte  Stac 
;;;>'."■  ir'v..  du'  üV-r:^«"  Khi:':-.    v:  .::r  a^irieiteten  offensiven  l 

Wr   i';i\,v"i:U^-Uric.i  '.:*    wuri::     rür    diesen    Tair    zwei 
lKU;ii:L."»i'  u-.i  .;:;^  rriro-.dr  Iv5::rri--r»".:si"i  inirewiesen.  und 
AbsivU;,  dt r  o;s:t''t"  r'a^a'.'-.ri:"  iiv.  K.i".::::T  '^i:  der  gegneriscl 
l  bt'rN's:c:'ht':t    :■;:    «ah-: -.     ii:"   I^". :<:  :>-<  ivslL^^rien    beauftrag 

P-vjM^.u*.'*    :■;:    i."    II.  >.;:-n:ber  1889. 

0,1   \Ji ;.:.';    <"'.!    '::;:■    v.v.:    :.vri    Divisionen    bis 
M.lu-    ^^»l^l'•*.;^..l^.;*^-^.^^,■■  »    ^:;.i:^-:    <eLE:   eine   Dins 
-,vh  *.!ii    V;:um:-v»u'     V:-\    ■';•■.  .i.;.v.T  •.avallerie-Brigade 


l«-  ManöviT  lies  1>.  anJ  10.  Corps  bei  Lcitoraisohl 
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icbl    vorgesfliobcn.    ileron    ;iurfyorstf    Fustfii    babeu    die 

0])r'r-SIoiipiiit/.-Bi''ii:itpk-(>sik-.Tarosoli;iit  hi;^  Mittntr  in»*ht 
Ihernchritt^n. 

Der  Marsfb  des  i.orp^  wird  luorgen  tortgi^Hi-tzt :  uu* 
;0.  Cavallerie-Rrij^ude  rockt  derart  vor.  dass  sie  mit  dem  Gros 
[Ol  8  Ohr  Früb  die  Linie  Stangendorf-Mäbr.-LotschDau-Ditters- 
lorf  fibersrhreitet;  die  Hrigade  klärt  den  Kaum  zwiscbeD  Ober- 
Moopitz-Leitomiscbl-ÄEiidoOüw  gegen  den  Feiüd  auf. 

Die  Ä.  lüCanterie-Truppen-Division  bricht  derart  auf,  dass 
tie  nm  8  T'br  Frtili  die  Linie  Bohnau-Kunzendorf  überschreitet 
lud  luiiTsrhirt  auf  der  Strasse  nach  Zwittau:  sie  uächtijit  in 
denj  Räume  Mohren-Zwittau-Mübr.-Lotsehnau. 

Die  4.  lufanterie-Truppen-Division  mit  der  Corps-Artillerie 

.Hb erscb reitet    um    8    Uhr    Früh    die    olhMigenannte    Linie    und 

larscbirt    ftber    Staugendorf   iu   den  Raum  Kausenstein-Karls- 

ItruDn-BluiTienau;    die    CorpH-Artillerie    in    der    Marschcolonue 

;wischeu  beiden  Brigaden. 

Die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  bricht  um  7  Uhr 
•rflh  von  Kn'inau  auf  und  rückt  über  Glaselsd^rf  nach  Stangen- 
dorf, wo  sie  nächtigt. 

Ich  werde  mit  der  4.  Infanterie-Truppeu-Dirision  mar- 
Hchiren. 

Da8  Corps-Hauptquartier  wird  in  Zwittau  etablirt 

Corps-Hauptquartier  Brüsau,  am  10.  September  1889, 
ö  Uhr  Xachmitt-igs. 

Freiherr  von  Reinlflnder, 
FeldnurHchulI-Licatenant. 

Das    10.   Cavallerie-Brigade-Commando   disponirte   hienach    für 

.ufklrirnngsdienst: 

L  Eine  Officiers-Patrouille  des  Dragoner-Regimeutes  Nr.  6  öbor 

idorf-Pazucha-Neinfice-Slonpuitz-Hermanitz   nach  Hohenmauth. 

2.  Eine  Officiers-Patrouille  de»  Dragoner-Regimentes  Nr.  12  über 
'aldek-Gayer-Höhe  Cöte  513. 

3.  Eine    Officiers-Patrouille  des  Dragoner -Regimentes  Nr.   12 
Nikl-Oayer  nach  Leitoraischl. 

4-  Eine  Officiers-Patrouille  des  Dragouer-Regimentes  Nr.  6  über 
'»-Kukele-Brrtnnersteig-Beniltek    auf  der  Strasse    nach   Hoheu- 


r;, 


Officiers-Patrouille  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  6  über 
1 -Karlsbrunn  nach  Leitomischl. 
<>.   VAue  PvScadron    des  Dragoner-Regimentes  Nr.  6    über  Karls- 
■flOpfendorf-Hochwald  nach  Unt.-Äujezd;  deren  Aufklürungszone 


20  !■***  Man-Jver   1^-  1».  an-i  10.  C->rp>  hvi  LeitomUchl. 

Dor-iv-tlich*^  Begrenzung:  .Strasse  über  Karlsbrann.  weiter  überlaut«^ 
bacL-0«ik-M«'raschitz,  jüdwestliche  Begrenzung:  die  Linie  Lesnik- 
Sebranitz-D^-snä-Chotenow-Cht^towitz. 

7.  Eine  Officiers-Patrouille  des  Dragoner-Regimentes  Xr,  12  üb» 
BlumeDan-Breitenthal-Neuschloss  gegen  Lnze 

Die  Haupttrupp»?  der  Brigade  hatte  sich  um  7  Uhr  30  lliniit«^ 
Früh  am  Xordwestansgange  von  Zwittau  beim  Schützenbof  a 
sammeln. 

Das  4.  Intanterie-Tnippen-Divisions-Commando  ordnete  den  Vor- 
marsch in  den  Kanm  Rausenstein-Karlsbmnn-Blumenau  als  Gefechte- 
mar>eh  in  drei  Colonnen  an: 

Rechte  Colonne:  W.  H.  zur  Weiberkränke-Stangendorf-BaoÄi- 
stein-KarU)trunn; 

mittlere  Colonne:  Bohnan-Mährisch-Rothmühl-Blumenau; 

linke  Colonne:  Bohnau-Laiibendorf-LettenbfiheL 

Die  Divif^ions-Cavallerie  hatte  den  Raum  zwischen  Mohrw 
Rande  und  Policka-Xeuschloss  aufzuklären  und  sich  derart  zu  bewegei, 
dass  sie  in  eine  Action  der   10.  Cavallerie-Brigade  eingreifen  lüaat 

Die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  hatte  sich  im  VormarsAi 
von  Krr^nau  nach  Stangendorf  beim  AV.  H.  zur  Weiberkränte  da 
rechten  Colonne  anzusehliessen 

Das  5.  Infanterie-Truppen-Divisions-Commando  dirigirte  ihn 
gesainmte  Cavallerio  über  Kotzelsdorf-Körber  gegen  Jansdorf  in» 
Anschluss  an  die  10.  Cavallerie-Brigade:  die  Tnippen-Division  selbit 
hatte  in  einer  Colonne  im  Gefechtsmarsche  von  Mähr.-Trüban  dkü 
Zwittau  vorzurücktMi. 

Vorlauf  des  ÄanÖToi-s  am  11.  September. 

Beide  Cavallerie-Brigaden  traten  mit  ihren  Haupttruppen  m 
8  I'lir  Früh  tlen  Vormarsch  nach  Zwittau,  beziehungsweise  LeitomisdÄ' 
an.  Die  l>.  Cuvallerie-Brijjade  marschirte  anfanglich  im  Schritt,  ditt; 
im  Trab,  an  der  Tett?  das  r)ragoner-Regiment  Nr.  1,  dann  die  Battene'i 
Division,  das  I)rag(Uier-Hegimeut  Nr.  8.  das  Laudwehr-Uhlanen-Regi- ! 
ment  Xr.  2,  dann  die  Feld-.Iäger-Bataillone  Nr.  1  und  Nr.  12. 

Die  10.  Cjivallerie-Rrigade  rückte  im  Trab  (an  der  Tete  diB 
l)rajr*'rier-Uej:inifMii  Xr.  ti,  dann  die  reitende  Batterie-Division  Xr.  10, 
das  Ijandwelir-Dragoner-Uegiment  Xr.  2,  das  Dragoner  -  Regiment 
Nr.  12,  endlich  die  Feld-.lfii^er-Bataillone  Nr.  16  und  Nr.  25)  vor, 
dränj^te  um  M  Ihr  10  Minuten  Früh  bei  Kukele  das  feindliche  Nach- 
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[eD-Botachement  zurück,  vtrstfirkte  das  Tempo  um  möglichst 
ich  aus  der  Enge  von  Gjij^er  ins*  freie  Terrain  zu  y:elangeri. 

Die  Tete  der  9.  Cavallerie-Brigade  war  um  8  Uhr  35  Minuten 
•ftli  in  der  Höh«'  der  Jansdorrpr  Kirche  (Cöte  446)  angelangt,  als 
di^  beiden  Vorhut-Esoadroneu  der  10.  CavuUerie-Brigade  iu  der  Ver- 
folgunic  des  Nachrichten-Detachementa  über  die  Hube  westlich  Gtt3'tir 
vorrückten;  hiebej  von  der  inzwischen  auf  der  H^'^be  COte  445  west- 
lich Jaüsdorf  aufgefahrenen  leichten  Batterie  -  Division  beucbossen, 
wandten  sie  sich  in  die  Verschneidung  nördlich  der  Kirchentiur, 
wohin  auch  bald  die  Uatipttrnppe  der  10.  Ciivallerie-Brigiide  folgte, 
dort  anfmarschirte,  wäbrend  ihre  reitende  Batterie-Division  südlich 
Höhe  Cöte  470  nra  8  Uhr  43  Minuten  Früh  aufgefahren  war  und  die 
In  der  Entwicklung  begriffene  9.  <.^avallrrie-Brigade  beschoss. 

Bei  den  um  U  Uhr  Vormittaga  erfolgtem  Zusummenatosse  beider 
Brigaden  (Skizze  Uli  wurde  die  Attaque  der  10.  Cavallerie-Brigade 
als  gelungen  bezeichnet. 

Indestsen  waren  die  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  i  und  Nr  12 
h4*rangerflckt  und  eröffneten  um  9  Ulir  5  Minuten  Vormittags  das 
Feuer  gegen  die  in  der  Verfolgung  begrift'ene  10.  Cavallerie-Brigade; 
!"♦'* -re    musste    daher    von    der   Verfolgung  abstehen,    die    Deckung 

i'h  Kirchentiur  aufsuchen  und  das  Eingreifen  der  eigenen  Jiiger- 
butuillone.  welche  wegen  der  raschen  Vorrucknng  der  Cavallerie 
y.tirflckgeblieben  waren,  abwarten. 

Dem  Rückzüge  der  9.  I.'avallerie-Brigade  folgte  auch  bald  die 
leichte  Batlerie-Divisiou  bis  in  die  Höhe  der  nördlichsten  Wald- 
parcelle  COte  399;  hier  sammelte  sich  die  Brigade,  die  Batterie- 
Division  bezog  Feuerstellung  nordöstlicli  der  Strasse,  die  Feld-Jager- 
Bataillone  Nr.  1  und  12  zogen  sich  fechtend  langsam  längs  der 
Strasse  zurück. 

Auf  die  Unterstützung  des  Feuers  der  Batterie-Division  und 
der  Jäger-Bataillone  rechnend,  versuchte  die  9.  Cavallerie-Brigude  um 
9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  nochmals  mit  den  Dragoner-Regi- 
mentern Nr.  I  und  8  südwestlich,  mit  dem  Landwehr- Uhlarien- 
H4*giment  Nr.  2  nördlich  der  Strasse  einen  Vorstoss.  Angesichts  der 
er:St  i.\u"£  zuvor  misslungenen  Attaque  und  der  mittlerweile  erfolgten 
Verstärkung  der  10.  Tavallerie-Brigade  durch  die  (.'avallerie  der 
Infanterie-Truppen-Division  *)  wurde  dieser  Vorstoss  als  nicht 
iatigtfU  erklärt;  die  9.  Cavallerie-Brigade  zog  sich  unter  dem 
latze    ihrer    Jriger-Bataillone,    des    Laudwehr-Uhlanen-Regimentea 


*)  Diese  zwei  EscAdronen  des  Dragoner-Hegiinentes  Nr.  6  butien  die  Strecke 
leogvt  W  H.-Körb<»r-JÄn8dorf  etwu  18V«j  in  kaum   einer  Stunde  zurOok- 
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TI^Turnl  <li'r  loi'jmeii  Uattcne-Divisiou  nmti.T  dif  vnu  «Ilt  lo.  iniautt-ne- 
TmpitOü-Division  el>ea  in  Entwicklung  iKfgrirtVnen  KWifti«  ^egeu  Leito- 
mwchl  in  die  Mulde  sildlicli  Höbe  Cöte  374  zurück. 

Pio  10.  »'avallene-Bi%'ade  folgte  ihr  narh  10  Uhr  Vormittags 
oai^k,  wurde  jedoch  sowie  die  gegen  11  l.'Ur  bei  Bouüt^k  piugetroflene 
CftTallerie  der  4.  InCanterie-Tnippeo-Division  iu  der  Linie  Nordende 
.Ttiusdorf — CVdj^  3H2  von  Theileu  der  10,  Infaateric-TruppCD-Division 
7niu  »"^teheo  gebracht. 

Der  Commandaut  dieser  Division  nahm  den  Verlauf  des 
Cavalleriekainpfes  von  der  Höhe  i.'öte  394  südöstlich  Leitomischl 
wahr,  und  befohligte  dio  bei  seiner  Colonne  eingetheilten  Batterien 
zum  hesehlenuigkeu  VorrOcken  auf  diese  Höhe.  Um  10  Uhr  10  Minuten 
Vormittags  hatte  sich  die  Artillerie  dieser  Division  und  um  10  Uhr 
35  Minuten  Vormittags  auch  die  I,  Batterie-Division  des  Corps* 
Artillerie-Regimentes  Nr.  9  auf  der  erwähnten  Höhe  entwickelt,  so 
dass  gegen  die  bei  Rohe  Cote  :i99  iu  Stellung  beiindliche  reitrf'Ude 
Batterie  -  Division  Nr.  10  32  Geschützö  im  Feuer  standen,  daher 
Ober  sehiedsrichterlichnn  Sprach  aus  dem  Feuer  gezogen  werden 
musstc!. 

Die  Fold-Jäger-Batailloue  Nr.  1  und  12  traten  wieder  iu  den 
Verband  der  10.  Jnfanterie-Truppen-Divisiou  und  deckten  im  Vereine 
mit  dem  Laudwehr-Uhlaufa-Regimerit  Nr.  2  die  linke  Flanke  der 
Division.  In  der  rechten  Flanke  derselben  entwickelte  sich  nun  auch 
das  Vortrab-Bataillon  (4.  Bataillon  des  Infauterie-Kcgimente*  Nr.  94) 
und  begann  die  Voixuckung  gegen  die  Waldparcellen  Direction  auf 
Höhe  Cöte  382,  wobei  eg  einen  Angriff  einzelner  Tbeile  der  10.  Cavallerie- 
Brigade  zurückwies. 

Derart  gesicheil;,  konnte  —  nachdem  sich  der  Corps-Coramandant 
d«*r  (»Üensiven  Aufgabe  des  Coqts  wegen  entschlossen  hatte,  sich  nicht 
auf  die  Besetzung  des  siidftatlielien  Ausganges  von  Leitomischl  zu  be- 
dchr&nkeu,  sondern  über  das  Dehle  hinauszurücken  —  die  10.  Infanterie- 
Truppen-DivJHion  bis  gegen  11  Uhr  Vormittag  den  Aufmarsch  unge- 
stört vollziehen,  u.  z.  marschirten  auf,  die  lif.  Infanterie-Brigade  süd- 
lich, die  20.  Infauterie-Brigade  nördlich  der  Strasse  beiderseits  der 
Artillerie-Stellimg  (Cöte  394k  Infaoterie-Kegiment  Nr.  98,  Divisions- 
Ruserve  au  der  Strasse. 

Die  29.  Infanterle-Truppen-Divisiou  hatte  bis  1 1  Uhr  Vor- 
mittags die  anbef'dilene  Bereitschaftstellung  bezogen,  u.  z.; 

Divisions-Artillerie  nordlich  ^  395, 

58.  Infanterie-Brigade  westlich  Beudtek, 
■  57.  Infanterie-Brigade  nördlich  Neudorf, 
H        Infauti'iie-HeiriuiiMit  Nr.  92  liivisioii.s-Keserve  hinter  der  Mitte. 
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Ihre  Artillerie  beschoss  von  11  Uhr  bis  11  Uhr  12  Minut« 
Vormittags  liie  10.  Cavallerie-Brigade.  Der  vom  Diiisionär  beab- 
sichtigte Vormarsch  aaf  Jansdorf  kam   nicht   mehr   zur   Ausführung. 

Nachdem  mittlerweile  die  Ausgabe  der  Demarcationslinien 
erfolgte,  wurde  —  entsprechend  den  allgemeinen  Bestimmungen  — 
hierauf  das  Gefecht  von  11  Uhr  Vormittags  an  abgebrochen,  wobei 
es  noch  an  zwei  Punkten  zu  Zusammenstössen  kam. 

Die  9.  Cavallerie-Brigade,  in  der  irrigen  Anschauung,  dass  mit 
dem  Befehle  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  auch  die  Übung  eio- 
gestellt  sei,  war  auf  dem  Sammelplatze  lin  der  Mulde  südlich  Höhe 
Ci»te  374»  abgesessen,  als  sie  von  der  im  Anmärsche  auf  das  Gefechts- 
feld begriffenen  Cavallerie  der  4.  Infanterie-Truppen-Division  um 
11  Uhr  Vormittag  bemerkt  und  sofort  attaquirt  wurde. 

Ein  ähnlicher  Fall  ereignete  sich  an  der  Ostlisiere  von  Osik. 
Die  als  Xachrichten-Detaehement  über  Karlsbrunn-Hopfendorf  nach 
unter- Aujezd  abgesendete  4.  Escadron  des  Dragoner  -  Kegimentes 
Nr.  6  erfuhr  nach  Passinmg  des  letztgenannten  Ortes  den  Vormarsch 
der  29.  Infanterie-Truppen-Division  über  Osik:  sie  wendete  sich  am 
westlichen  Ufer  des  Desnd-Baches  gegen  Osik  und  attaquirt«  um 
11  rhr  30  Minuten  Vormittags  in  diesem  ijrte  den  Train,  an  der 
Ostlisit-re  auch  ein  Bataillon  der  allgemeinen  Reserve  dieser  Division, 
welche  ohne  entsprechende  Sicherungsmassnahmen  im  Abrücken  in  die 
Caato-iruEgen  begriffen  waren. 

Die  im  Aufkläningsdienste  verwendeten  Abrheilungen  hatten  im 
weser.:;:ohe2  ihre  Aufgabe  gelöst. 

Das  9.  C'.rps-Cvmmasdo  erfuhr  —  w-^hl  erst  um  Mittemieht 
v.;x  11.  ä!j:  den  12.  September  —  dass  eine  Iriaaierie-Tmppen- 
D:Ti>:.  z  s:::  der  C-n^s-Artillerie  im  Kaume  Karlsbrunn-Raasenstein, 

rizr  Lanäwrhr-Irfairerie-Brigade  in  5:ar.ger:dvrf.  und 

ri-r  I?.:ar.tehe-Truppeii-D:vi>i.:.n  im  Räume  Mohren-Zwittan- 
Miir:>ob-L--:s.'hnsu  >:ehe,  uid  dsss  die  Geger.d  Abtsdorf-Böhmisch- 
rri"ri.;-W:'.-:r7.>chT«"rr:  v.-^m  Gegner  frei  sei. 

I>i>  I»>  ''  rvs-O  mmaii'ir"-  hs::e  über  de- Anmarsch  der  10.  und 
Z^.  Irfii:r::r-Tn:;  T*rz-D:^"!s:-.  n  gegen  Lei:-  :u:>ohI-Ber.a:ek,  nach  dem 
A':':r-:irz  ir>  G- >-.'•:>->  such  übtr  «iie  Aus-irhir.ni:  der  Cantoninag 
ir?  :*  •':">,  sT-.r  rrtT  -iie  Nä/r.::gu:'cs-S:a::  nen  der  Haupt-  mid 
>:i:-.-ir:>r-  zz.ZTrfr7.-ir  Mr'iungei  erha.ter.  Nur  ü':er  die  26.  Land- 
T-'r.:-""".  rri-r'i':>:;i  '.irtVn  i'^ri  c.eioh'.Ä'i:-:-::  ir  äner  anrichtig« 
Vrliuij^i  -:i.  :i:r-   iirSt  liuirt-rn.  dsss   ::r  l*:--i<\:z  am   11.  Sep- 

^i:::-  IV  :•:;:    '.:•   Xi:b:ru:.ts:<":;ri:  '  ri::?  •    r:?  v-m  11.  auf 
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Z -weiter  DS^anövertag*- 

(13.  September.)  i 

Mit  Rücksicht  auf  die  am  12.  September  von  10  ühi*  Vor-, 
mittags  an  bei  Neuschloss  dem  9.  Corps  zur  Verfügung  gestellten  Yer- ■ 
Stärkungen,  erliess  die  Manöver-Oberleitung  noch  am  11.  September 
Nachmittags  folgende  Directiven  an  den  Commandanten  dieses  Co^ps^j 

Manöver- Oberleitung.  I 

Nr.  12  Op.-Abth.  j 

I 
An  den  Commandanten  dea  9.  Corps  i 

in 

Cerekwitz. 

Leitomisehl,  am  11.  September  1889. 
Euer  Excellenz  haben  die  heute  11.  begonnene  Vorrückunf 
morgen  12.  fortzusetzen,  beim  Eintritte  ungünstiger  Verhältnisse 
sich  aber  auf  keinen  Fall  von  der  Armee  abdi-ängen  zu  lassem 
sondern,  wenn  nöthig,  in  der  Richtung  Neuschloss  zurück- 
zugehen. 

Erzherzog  Albrecht, 
Fei  dinarschall. 

Dispositionen  für  den  12.  September. 
Nord-Partei. 

Da  bis  in  die  Nachmittagsstunden  des  11.  September  dem 
Commandanten  des  9.  Corps  noch  keinerlei  Nachrichten  über  & 
Kräfte- Verhältnisse  beim  Gegner  vorlagen,  so  beschränkte  sich  sein* 
an  diesem  Tage  7  Uhr  Abends  ausgegebene  Disposition  darauf,  da 
Corps  nächst  Leitomisehl  zu  versammeln. 

Entsprechend  dem  Befehle  der  Manöver  -  Oberleitung  sollt 
angriflsweisü  vorgegangen  werden ;  über  die  Richtung,  in  welcher  d( 
Angriff  dirigirt  werden  sollte,  raussten  die  nocb  im  Laufe  der  Nacl 
zu  gewärtigondon  Nachrichten  bestimmtere  Anhaltspunkte  geben. 

Aus  der  Sammelstollung  bei  Leitomisehl  konnte  der  Stoss  eben 
gut  auf  d«»r  Strasse  gegen  Zwittau,  als  in  die  rechte  Flanke  »^ 
(lognors  geführt  werden,  wenn  derselbe  südlich  Leitomisehl  Directi 
Unter-Aujezd-NeuscliloHH  vorrücken  sollte. 


DU  U«növiir  dm  9,  nntt  10.  Corp«  UM  tt^itomxAchl  27 

üdUt  ttllen  Vfrbfillnissyn  war  beabsichtigt,   lieu  rechlon  Flrtgel 
zu  haltiMi  uod  mit  die^Hm  die  EiiUclieiduug  zu  suclieu,  um  dl© 
Miiduug  mit  den  Verstärkungen  in  Nt»uschlos9  zu  erhalten. 
Die  Disposition  lautete: 

k.  9.  Corpa-i'oiniimitdti. 
Nr.  17/(j»tl>.-AbtIi. 

CnrpR*Hftnpt<(uanieT  Cerekwitx,  am  11.  September  1889. 


Disposition  fOr  den  12.  September. 

1.  AufklaniDg  der  Cavallerie,  jiowie  übereinstimmeDde 
Kundschäfts-N'acbncbteu  melden  das  Auftreten  starker  feind- 
licher Krfifte  aller  Waffen  um  Zwittuu,  Das  Vordringen  des 
Gegners  gegen  Leitomischl  ist  sebr  wahrscheinlich. 

2.  Ent:*precbend  dem  Befehle  der  Armeeleitung  beabsichtigt 
du  Corpa-Cummundo  mittels  eines  Offeusivstoffes  die  voraus- 
ncbtlich  noch  nicht  gesammelten  feindlichen  Krfifte  zu  werfen. 
Das  Geferbt  von  beute  lasst  vermutben,  dass  der  Gegner  die 
beiden  gojj'en  Leitomiscbl  convergirenden  Communicationen  über 
Jansdorf  und  Lauterbacb  beui1t/Gu  wird. 

leb  ordne  demnach  an: 

3.  Die  10.  Division  siebt  morgen  7  I'br  30  !\rinntpu 
Ruh  gefecbisberelT . 

ti)  Mit  einer  Hri^Mde  uu'l  der  Divisious-Artillene  unter 
Leitung  des  Divisions-(jf>mmandanten  auf  Höbe  C6te  394  süd- 
i>stlicli  Leitomiscbl  und  lässt  diesen  Abschnitt  tecbnisch  ver- 
stärken. 

//)  Die  andere  Brigade  Lm  Reserve-Verhältnisse  auf  Höbe 
Cdte  374.  Mit  Ausnahme  äusserst  dringender  Notbwendigkeit 
ist  dieselbe  zu  meiner  Verftiguntr  zu  belassen. 

c)  Die  Divisions-Cavallerie  M.  und  2.  Escadron  des  Dra- 
g^iner-Regimentes  Nr.  8»  eclairirt  kräftig  in  der  Front  über 
Steinkreu2  Flur  und  sichert  die  linke  Flanke. 

fi)  Der  Train  der  Division  sammelt  sich  östlich  Oerekwitz. 

4.  Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  steht 
m».tr<::eu  7  Tbr  30  Minuten  Früh  gefechtsbereit  südlich  Leito- 
mi>i<'hl  ii  cbeval  der  Strasse  nach  Policka:  sie  sichert  durch 
0ine  Gruppe  den  Thaleiuscbuitt  von  Bemitek. 

.  Die  Divisions-Cavallerie  eclairirt  gegen  Lauterbacb,  Harich 
kpc  und  in  der  rechten  Flanke. 

Ihr  Train  sammelt  sich  bei  Moraschitz. 

5.  Die  9,  Oavallerie-Brigade  setzt  die  Edarining 
durch  die  heute  entseudeteu  Nachricbten-Detaebements  fort. 
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Die  durch  die  10.  Infanterie-Truppen-Division  heute  ut 
Verfügung  gestellte  Escadron  hat  wieder  zur  Division  einzurücken. 

Eine  Escadron  des  Landwehr-Uhlanen-Eegimentes  Nr.  t 
hat  um  9  Uhr  Früh  in  Neuschloss  einzutreffen  und  wird  d« 
26.  Landwehr-Truppen-Division  unterstellt. 

Die  Haupttruppe  der  Brigade  hat  morgen  7  Uhr  30  Iffi- 
uuten  Früh  in  concentrirter  Aufstellung  hinter  dem  rechtea 
Flügel  der  29.  Infanterie-Truppen-Division  bereit  zu  stehen. 

Der  Train  der  9.  Cavallerie-Brigade  bleibt  westlich 
Cerekwitz. 

6.  Die  26.  Landwehr-Truppe n-Di Vision  hat morgM 
Früh  nach  Neuschloss  zu  marschiren;  ich  rechne  auf  ihr  der- 
artiges Eintreffen  dortselbst,  dass  sie  bestimmt  um  10  Uhr  dei 
Vormarsch  fortsetzen  kann.  Derselbe  erfolgt  (eventuell  in  zwei 
Colonnen)  über  Makau,  Direction  Friedrichshofer  Feld,  Cöte  395 
(4.000  Schritte  südlich  Leitomischl),  wo  sie  Befehle  erhält 

Eine  Escadron  des  Landwehr-Ühlanen-Regimentes  Nr.  2 
hat  um  9  Uhr  Früh  in  Neuschloss  einzutreffen  und  wird  der 
Division  unterstellt. 

Der  Train  der  Division  bleibt  bei  Neuschloss. 

7.  Die  Corps-Artillerie  hat  morgen  Früh  7  übr 
30  Minuten  in  concentrirter  Aufstellung  hinter  dem  linken 
Flügel  der  29.  Infanterie-Truppen-Division  bereit  zu  stehen. 

8.  Ich  werde  morgen  Früh  7  Uhr  am  linken  Flügel  des 
Aufstellungs-Raumes  der  29.  Infanterie-Truppen-Division  ein- 
treffen. 

Dort  haben  sich  um  diese  Zeit  einzufinden: 
Die  Commandanten   der   10.   und  29.  Infanterie-Truppen- 
Division,  der  9.  Cavallerie-Brigade  und  der  Corps-Artillerie. 

9.  Zm"  Information  diene: 

Im  Falle  auftretender  gegnerischer  entschiedener  Über- 
macht und  eines  uuerlässlichen  Rückzuges  wird  derselbe  in  der 
Hichtung  Neuschloss-Suchii  Lhota  beabsichtigt. 

Diese  Disposition  ergeht  an  das  Comniando  der  10.  und 
29.  Infanterie -Truppen -Division,  der  26.  Landwehr  -  Truppen- 
Divisliin,  der  9.  Cavallerie-Brigade  und  des  Corps-Artillerie- 
Ucjiinu'ntes  Nr.  9. 

Graf  Grünne, 
FeldmarschaU-Lieatenant. 

\)vT  Coiinnandant  der  10.  Infanterie-Truppeu-Division  disponirte 
lii«'iim'h  dir  20.  Infanierie-Hrigadi*  und  die  Divisions-Artillerie  zur 
Mi'si'UniiK'    dor    ilnlH'    röt»»  394,   die    19.  Infanterie-Brigade   in   das 


Vv!  M:\ni^Tn  lU's  ^.  nn^\  10,  Cnrph  ^r'f  tv-itotttbcM 
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mischL 

Von  der  DiviaioDs-Cairallerie  » I.  und  2.*E80tadrou  dt'8  Drat:outfr- 
Be(fimeDtf*3    Nr.    8)    hatten    1*/,    Escadrnuen    in    der   Richtung    auf 


Zvrittau. 


I ' 


EscadroD     gogen    Scbiriudorf-Neutt^ioh     m    ecluirirt^n. 
j  EscadroQ  zur  Verfügung  des  IMvisionÄrs  z«  bleiben. 

Der  OiimmaDdant  der  29.  Infanterie-TruiipeD-Divisiou  ordnete 
die  flÖg»»lwei8e  AnfsUMIuncf  Front  Südost  auf  den  Höhen  sildlifli  von 
Leitomi^chl  und  westlich  Beniltek  an:  ö7.  lufanterie-Brigade  westlich, 
58.  Infanterie-Brigade  östlich  der  Straüse  nach  Polioka:  letztere  hatte 
mit  einen»  Bataillirn  den  Thaleiiisehuitt  von  Ben;itek  tu  sichern; 
Dirwioüd-Artilleric  hinter  der  Mitte;  Infanterie-Kegiment  Xr.  92 
DiriÄioDs-Beserve  westlich  Osik  (C"te  371)  hatte  den  Thaleinschuitt 
TOM  Osik  Fnuit  gegen  Sfld  zu  sichern.  Die  Divisiütis-l'avalU'rie  wiirde 
tat  anbefohlenen  Aufklilrun^'    in    Front   und  rechte  Flanke  dii*pomrt. 


Süd-Partei 

Das  10.  Corps  nahm  an,  dass  der  Gegner  die  lant  eingelangten 
Mcldangen  am  II.  September  erst  in  Nenschioss  eiugetrotVeiie 
26.  Lanilwphr-Trnppen-Divi,sion  an  sich  7.ie}ii»n.  und  Ins  dahin  mit 
der  hK  und  29.  Truppen-Division  in  einer  Aufstellun*/  bei  I.eitnmischl 
KU  finden  sein  werde. 

In  Ausführung  der  berrits  früher  erwiihnten  Absicht,  den  Gegner 
von  seiuHT  iliiuptariiiee  abzudrängen.  wur*le  beschlojsyeu,  gegen  den 
rt'chttm  Flügel  desselben  mit  Dtermacht  (4.  lufantcrie-Truppen-Division, 
52.  Landwehr-Infariterie-Brigade  und  die  Corps-Art-illorie)  umfassend 
Torzugeben.  Dies  erforderte,  dass  die  vermutlilioh  auf  die  Front  den 
Gegner»  tieffenden  Krftfto  {5»  Infanterie  -  Truppen  -  Division  und 
10.  Cavallerie-Brigade)  dieselben  festhielten,  um  hicduroh  den  Hanpt- 
angriff  zu  protegiren  und  dem  Torps  den  Uürkzug  auf  Nenschloss 
zu  verlegen- 

Die  Dispositinii  lüuii'ir: 

K.  k.  10.  Corj>ä-(.'oiiiiiitiDilo. 
Nr.  7AJslb.-Abth. 


Disposition  für  den  12.  September  188tK 

1.  Lant  eingelangten  Meldungen  ist  der  Feind  biß  lieute 
Mittag  mit  einer  Infanterie-Truppen-Divisiön  in  Leitomischl, 
mit  der  29.  Infanterie-Truppen-Divisiön  in  Osik-ünter-Aujezd 
einsr^trolfen. 


30  I^i*^  Manöver  des  H.  und  10.  Corps  tei  Leitomischl. 

Eine  Landwehr-Truppen -Division,  von  Luze  kommend,  tnf' 
heute  in  Neuschloss  ein. 

2.  Ich  beabsichtige  den  Feind  morgen,  wie  folgt,  an- 
zugreifen : 

Die  4.  Infanterie-Truppen-Division  mit  der 
Corps-Artillerie  überschreitet  in  zwei  Colonnen,  über  Hoch- 
wald, Cöte  441,  und  dem  nordöstlich  davon  parallel  fuhrendeD 
AValdwege  um  8  Uhr  Früh  die  Demarcationslinie  (Jalov^  potok). 

Die  5.  Infanterie-Truppen-Division  trifft  um 
8  Uhr  Früh  mit  der  T§te  der  Haupttruppe  bei  Lauterbach 
(südlicher  Ortstheil)  zwischen  Cöte  385  und  42K  ein. 

Die  52.  Landwehr -Infanterie-Brigade  folgt  nach 
Anordnung  des  4.  Infanterie-Truppen-Divisions-Commandos  der 
äusseren  Colonne  dieser  Division. 

Die  4.  Infanterie-Truppen-Division  nimmt  Direction  auf 
Unter-Aujezd  und  sorgt  für  Aufklärung  und  Sicherung  in  der 
linken  Flanke;  die  5,  Infanterie-Truppen-Division  wartet  in  Ge- 
fechtsaufstellung, bis  die  4.  Infauterie-Truppen-Division  auf 
gleiche  Höhe  gelangt  ist. 

Die  10.  Cavallerie-Brigade  gibt  morgen  Früh  die 
reitende  Batterie-Division  und  das  16.  Jäger-Bataillon  an  diefi^ 
das  25.  Jäger-Bataillon  an  die  4.  Infanterie-Truppen-DivisioD, 
u.  z.  nach  Anordnung  dieser  Divisious-Commanden  ab,  und  Mit 
sich  während  der  Vorrückuug  des  Corps  an  dessen  rechten  Flügel  \ 

Ich   befinde   mich   zuerst  bei   der   4.  Infanterie-Truppen-  j 
Division  und  später  zwischen  beiden  Divisionen. 

Die  Trains  bleiben  in  ihren  Standorten  zurück. 
(,'orpH-Hauptquartier  Zwittau,  am  11.  September  1889. 

Freiherr  von  Beinländer, 
Fc'ldmarschaU-Lieutenant. 

Ut'T  ('ommandant  der  4.  Infanterie-Truppen-Division  disponirte 
hifaiacli : 

n)  7.  lnfant*»rio-IJrigade  (ausschliesslich  des  Feld-Jäger-Bataü* 
\tn\H  Sr.  ft)  iiiiL  iU'.r  schweren  Batterie  3/19  über  Hopfendorf  aut 
iit'ui  rjiicliüf.  Jjij(<*rhjiiiH  führenden  Waldwege  über  den  Jalovy  potok 
«'•p:';«  IJorkow  (zwiHrhcii  Unter-Aujezd  und  Osik); 

//)  H.  Inf;intf!ri«f- Hri^'adc  (auKsschliesslich  des  Feld-Jäger-Bataillons 
Nr.  2tf}  mit  tU'U  Hchwcrcn  liattorie-Divisionen  Nr.  19  (2  Batterien). 
Sr.  41  »ind  d'-r  J.  HatUü'ii'-Division  des  Corps-Artillerie-Regimentes 
Nr,  JO  uht'i  .l;i(/'fih;iii«  Hochwald  auf  der  Strasse  über  den  Jalovf  potok 
iUiit't  AMi''Zd;  hfitU'  liil'aMli'ijc-Hrigaden  hatten  um  8  Uhr  Früh  di( 
VoflM'Vi''/ii/i(/  tiui'.  tU'i   S'u'tU'rnuyr  des  Jalovy  potok  zu  beginnen: 


Üii'  ^faiiÖTiT  Ucfi  1»,  mul  10,  Corjts  luri  Leltointechl- 
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r)  uy>  i-rl(i-.l;ii;rT-HataiIlon  J*r.  25  um  8  Uhr  Früh  7jir  Fcst- 
haltuiig  dos  westliolieii  "Waldrandes  bei  Streniger  Flur  i  Waldecke 
€6$*  436); 

tf)  daÄ  Feld-Jager-Batailloii  Nr.  5  znr  Verbindiiug  zwischen  der 
7-  Infanterie-Brigade  und  dem  Feld-Jäger-Bataillou  Nr.  25; 

ü)  die  52.  Landwehr-lnfanterie-Biigade  mit  der  2.  Batterie- 
Division  des  Corps-Artillerie-Kegimeutes  Nr.  10  um  8  Uhr  Früh 
nSoh-st  .lAgerbaus-  Hiicbwald ;  sie  hatte  der  8.  Infanterie-Brigade 
ZQ  folgen; 

/)  die  Diviaions-Cavallerie  iiiu  8  Ubr  Früh  iiäcbKt  des  Nord- 
ansganges  von  Lesuik  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  und  zur  Auf- 
klärung dos  Baumes  westlich  bis  zur  Linie  Sebranitz-NeuscbIos8, 
östKrh  über  ünter-Aujezd  gegen  Moraächitz;  sie  hatte  inabesondere 
den  Auinarseh  der  in  Neuscblosü  gemeldeten  feiadlichen  Landwehr- 
Truppen-Dirision  zu  erkunden. 

Der  Cominaudant  der  5.  InfanteriB-Truppeu-üivision  disponirte 
»♦•ine  Division  in  einer  Colonne  über  Kukele-Brßnnersteig  zur  Cöte  386 
bei  Lautorbach  (südlicher  Ortstlieil).  Die  Divisions-Cavallerie  hatte 
Ptttrouillen  in  der  Richtung  auf  Loitomischl,  Üsik  und  Ünter-Aujezd  zu 
entsenden,  ihre  Haupttruppe,  dann  die  reitende  Batterie-Dirision 
Nn  lü  und  das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  16  bei  Höhe  Cöte  426 
(Kirchen  Flur)  gestellt  zu  sein. 

Die  Situiition  des  9.  und  10.  t'orps  um  8  Uhr  Früh  zeigt  die 
Skizze  V  (siehe  die  Tafel  2). 


Aiiordn inigen  des  Commaudaiiten  des  9.  Corps  am  12.  September 

Früh, 

Die  in  der  Nacht  auf  den  12.  September  vom  9.  Cavallerie- 
Brigade-Comüiando  oingesendeteii  Nachrichten  setzten  den  Comman- 
danten  des  9.  Corps  in  Kenntnis,  dass  das  10.  Corps  mit  einer 
Division  und  einer  Londwebr-Brigade  bis  Lesnik,  Blumenau  und 
T\;irls)iruun,    mit  einer    anderen  Divinion    bis  Zwittau    vorgerückt  sei 

In  den  Morgenstunden  des  12.  September  meldete  die  9.  Caval- 
1-  :;ide    weiters    den  Aufbruch    des    10.  Corps    aus    den    ebeu 

ai.^  ^  neu  Quartieren  und  dass  sich  starke  Colonnen  gegen  die 
PoliekaVr  Strasse    (in  der  Richtung  auf  Unter-Aujezd*)    vorbewegten. 

Der  Corps-Commandant  entscbloss  sich  in  Folge  dessen,  dem 
k'gner  i«  südlicher  Richtung  entgegenzutreten,  und  befahl  sofort,  die 
als  ( 'orps-Keserve  in  Aussicht  genommene  19.  Infanterie-Brigade 
hinter  dem  linken  Flügel  der  29.  Infanterie-Tnippen-DivisioQ  auf- 
zustellen. 


32  Di'J  Manöver  des  JJ.  und  10.  Corps  bei  Leitoxnischl. 

Um  7  Uhr  Früh  gab  er  weiters  westlich  Bendtek  an  die  dort-' 
selbst  versammelten  Commandanten  der  10.  und  29.  Infanterie- 
Truppen-Division,  der  9.  Cavallerie-Brigade  und  der  Corps-Artillerie 
folgenden  mündlichen  Befehl  aus: 

1.  Für  die  10.  Infanterie-Truppen-Division: 

„Allem  Anscheine  nach  sind  nur  untergeordnete  feindliche 
Kräfte  von  Zwittau  im  Anmärsche;  es  hat  daher  die  20.  Infanterie- 
Brigade  gegen  Steinkrenz  Flur  vorzurücken,  dabei  disponible  Kräfte 
für  eine  eventuelle  Heranziehung  zur  Haupttruppe  des  Corps  bereit 
zu  halten;  die  19.  Infanterie-Brigade,  wird  als  Corps-Reser\'e  bestimmt; 
sie  wurde  bereits  gegen  Benatek  herangezogen." 

2.  „29.  Infanterie -Truppen -Division  rückt  in  der  DirectioB 
Strasse  nach  Policka  und  Harich  kpc.  vor.  Den  linken  Flügel  der 
Division  deckt  längst  der  Louciia-Schlucht  die  Corps-Reserve  (19.InfaD- 
terie-Brigade) ;  die  rechte  Flanke  hat  die  Division  selbständig  zn 
decken.  Das  in  Osik  als  Reserve  der  Division  stehende  Infanterie- 
Regiment  Xr.  92  hat  sofort  nach  Unter-Aujezd  zu  nicken  und  si<^ 
dort  festzusetzen,  um  im  Falle  der  Gegner  gegen  die  29.  Division 
vorrückte,  gegen  dessen  Flanke  zu  wirken.'* 

3.  „Corps- Artillerie  folgt  der  29.  Infanterie-Truppen-DivisioD 
und  hat,  wenn  sich  der  gegnerische  Augriff  ausgesprochen,  eventuell 
selbstrindig  zu  handeln.^ 

4.  ,,9.  Cavallerie-Brigade  umreitet  den  eigenen  rechten  Flügel 
der  Haupttruppe  und  trachtet  den  linken  Flügel  des  Gegners  za 
heunruliiiren." 


Als  die  uiunittelbaren  Wahrnehmungen  des  Commandanten  de» 
9.  ror|(s  st'itw  Voraussetzungen  über  das  Verhalten  des  Gegners 
bcMljitijrtcii,  befahl  er  dem  Commandanten  der  10.  Infanterie-Truppeu- 
DivisioM  um  7  Uhr  45  Minuten  Früh: 

„Nur  3  bis  4  Bataillone  mit  einer  Batterie  und  der  Divisions- 
C;u  alb*ri*'  auf  der  Zwittauer-Strasse  zu  belassen,  mit  dem  Reste 
jeilocli  yol'ort  d^T   !9.  Infanterie-Brigade  zu  folgen." 

„Sollti;  dio  OrupiM?  auf  der  Zwittauer-Strasse  zum  Rückzöge 
g'-nütbi^'l,  w<*rd(Mi,  so  erfolgt  derselbe  auf  Rikowitz  (zwischen  Leito- 
iiijsrhl  und   Monischilz).'* 

,.l>i<*  Sirassc  gegen  Zwittau  ist  nur  durch  Cavallerie  bewachen 
zu   hiH.Hfii.' 

Al.H  bi-reiis  die  ('(.rps-Keserve  in  der  Vorbewegimg  über  Benatek 
^egeii  die  Toli^'^kaer-Strasse  wur,    um   sich  hinter  der  29.  Infanterie- 


Dil'  )tanAr(!r  i\t*  9.  nnd  10.  Coqift  b»t  L«itöio{fifhl. 
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Truppen-Üirisioii  anfzustellen,  erhielt  der  Commandant  derselben  um 
7  l*br  50  MiuuU^n  Früh  deti  weitoroii  Bofehl: 

„Vormarsch  ist  in  der  Direction  Höhe  Cöte  434  (südlich  des 
Namens  Prihinoves)  fopiziwetzen." 

„Die  Loucoa-Schlucht  ist  in  der  östlichen  Flanke    zu  siehern.** 

Das  ira  ersten  Treffen  mit  drei  Bataillonen  beÖndliche  Infan- 
t*"''*-'^-''Tnent  Nr.  l#8  erhielt  daher  den  Befahl,  gegen  das  Waldchen 
SL  Friedrichshot'   vorzugehen    und    die  Louöna-Schlucht   auch 

jrn«fit.igon  örtlichen  Ufer  zu  sioh<^rn. 

Di«  bei  der  Corps-Reserve  verbliebenen  5  Bataillone  der  19.  Infan- 
tene-Brif^ude  nufanterie-Re^iment  Nr.  94,  1  Balatllnn  dos  Infauit^rie- 
If'  ^  Nr.  98  und  Feld-Jn^'^r-Hataillon  Nr.  1 ),  setzten  den  Marsch 

ii  .  i  /.eichueteu  Direction  auf  Pribiuoves  fort. 

Iliedurch  kam  das  Infantfrie-Iiegiment  Nr.  94,  1  Bataillon  des 
InUüterip-ßegimentes  Nr.  98  und  das  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  1 
westlich  —  rechts  —  vom  Infanterie-Regiment  Nr.  74,  das  Infanterie- 
Keg:imout  Nr.  98  mit  3  Bataillonen  Östlich  —  links  —  dieses  Regi- 
mentes zu  stehen. 

Durch  das  Vorschieben  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  94.  des 
1.  BatuillunH  vom  Infanterie-Regiment  Nr.  98  und  des  Feld-.T&ger- 
Bataillons  Nr.  1  gegen  Süden  mm  iDfanterie-Regiment  Nr.  92  ver- 
änderte das  9.  Corps  seiue  ursprünglich  mehr  gegen  Süden  gerichtete 
Front  —  in  eine  mehr  gegen  Süd-Osten  gerichtete,  bei  welcher 
zunjichst  der  rechte  Flügel  erforderlichenfalls  den  Rückzug  directe 
auf  Neuschloss  nehmen  konnte,  während  er  den  allenfalls  nothwen- 
digen  Rückmarsch  des  Ceutrums  und  des  linken  Flägels  in  dieser 
Richtung  vorbereitete. 

Die  grosse  Au.'^tdchnung,  welche  das  Corps  in  Folge  aller  dieser 
Befehle  anlTuiglich  annahm,  verringerte  sich  sehr  bald,  ebenso  wie  jene 
10.  Corps,  weichet*  anfuuglich  auch  in  zwei  auf  etwa  6.000  Schritte 
rennten  Gruppen  auftrat.  Dementsprecheud  bildeten  .sich  alsbald 
auch  zwei  räumlich  getrennte  Gefechtsgruppen,  von  welchen  die  eine 
im  Räume  südlich  ünter-Aujezd-Friedrichshof  —  also  am  südlichen 
Flüjiel  —  die  /.writc  zwisclum  Lauterluich  und  der  Zwittnuer  Strasse  — 
am  nördlichen  Flügel  —  kämpfte. 

Ereignisse  am  südlichen  Flügel. 


Die  29.  Infanterie-Trnppen-Division  rückte  mit  dem  Infantorie- 
^giroente  Nr.  74  und  der  DivisioDs-Artillerie  in  der  Direction: 
lUdorf-BIldstock  auf  Zitveskd  strana, 

mit  der  58.  Infanterie-Brigade  (Tnfanterie-lleginient  Nr.  36  und 
tataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  42)  gegen  Ilarich  kpc.  —  vor. 

d*r  UUU-wUMDacbHfll.   Vrrotao.   XL.  BftBd.   IB80,  3 
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l'ie  Mnuover  «li*»  !).  mid  10.  Corps  bei  Leltomucli! 


Dab  als  Rt*si^rvti  l»estiinmt  j^ewesetit'  InfantonV-Re^imt'Ul  Xr. 
war  sobon  frfther  auf  Unter-Aujezd  vordirigirt  worden. 

Der  Comniandant  der  58.  Infanterie-Brigade  ualini  baW 
Antritt  des  Marsches  die  Ansammlung  starker  feindlicher  Kräfte 
Waffen  auf  den  Höhen  zwischen  dem  südlichen  Lauterbach  und 
Kirchen  Flur  wahr,  passirte  mit  seiner  Brigade  gegen  8  Uhr  30  M 
Früh  die  Schlucht  östlich  Neudorf,  rückte  bis  in  die  Höhe  der 
von  Laiiterhach  (Cöte  386)  und  entwickelte  sich  bei  gleich«) 
Frontvcnludernug  gegen  Ost  (8  Uhr  35  Minuten  Froh)  zum  Qeft 

Die  Brigade  verlor  hiedurcb   die    unmittelbare  Verbindunj 
den  flbrigen,    gegen  Süden    vorrückenden  Truppen    der  Diviajoi 
führte  mit  den  auf  der  Zwittauer  Strasse   zurückgebliebenen  Theil« 
der    10.    Tnfanterie-Truppen-Division    ein    selbstfindiges    Gefecht 
nördlichen  Flügel    gegen   die  5.  Infanterie-Truppen-Divisiou    iioil 
10.  (.'avallerie-Brigade. 

Mittlerweile    war  das  Infanterie-Regiment  Xr.  74    an    die  Sti 
Liiiiere  von  Friedrichshof  angelangt,    bemerkte   das  Debouchireu 
gegnerischen  7.  Infanterie-Brigade  aus  dem  AValde  südöstlich  P) 
und  besetzte  die  Süd-Lisiere  von  Friedrichshof;  die  Divisions-Äi 
ftihr  südwestlich   des  Ortes    auf  (.8  Ulir  40  Minuten  Früh)    und 
C'ommandant  der  29.  Infanterie-Tmppen-Division    befahl,    diesen 
ul»  Stützpunkt  festzuhalten. 

Um    9   Ulir  Vormittags    besetzte  das    von    der    ursprflngliclM 
rorp^-Ri'serve  zur  Sicherung  der  Loucna-Schlucht  und  zum  Von 
auf  ihn  Wäldchen  südöstlich  Friedrichshof  bestimmte  Infanterie-J 
ment  I^r.  98   (3  Bataillone)    das  Wäldchen   südöstlich  Friedrichsh( 
verlnniffiie  hiedurcli  den  linken  Flügel  des  lufanterie-Regiineutes  Xr.  7^ 
und  .Nohloss  —  wenn    auch    nur  zum  Theile   —  die  Lücke  zwi^rhr' 
dioHera  Regimente  und  der  58.  Infanterie-Brigadd. 

Dil'  übrigen  Theile  der  ursprünglichen  Corps-Reserve  (tt  liau 
Inue  der  19.  Infanterie-Brigade)  übersetzten,  in  zwei  Treffen  formii 
gf»gen  9  Uhr  Vormittags  die  Verschneidung  nördlich  RuIÄk. 

DttM  Infanterie-Rogituent  Nr.  92  erreichte  etwas  vor  9  IThr  Vi 
luittagH  rnter-Aujezd,  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Pirrejj 
und  drr  Festsetzung  in  diesem  Orte,  welcher  gewissermassen  den 
punkt  l'llr  die  im  Falle  des  Rückzuges  nothwendige  Frontveräudi 
di'h  TnipH  libgebiMi  iiiusste,  .sondern  setzte  — ■  wie  vom  Divi^ioi 
-  den  Marsch  fort  und  begann  um  9  Uhr  V( 
Debouchiren  aus  Unter-Aujezd  gegen  die  fil 
der  Vorrückuug   begriffene   8.   Infanterie-Brigi 


r'nnitudndo  befnblen 
initingtt    nilt    dem 
/itlvimkil    »traiiu    in 


den  OegniM'fi, 

Die  IK  «'ttuillene- Brigade  rückte  aus  der  Sammelstellnn- 
«oiUg  mit  d^r   29.    liifunlerio- Truppen-Division  über    Vysok 


[iinO¥er  d««  9.  um 


»eitomiMCiil. 


);rgeu  Ziiveskü  strana  vor.    Iq  der  Höhe    vou  Borkow    gewahrte    der 
'^ier   um  8  Uhr  35  Minuten  Früh    die  Vorhut    der    feindlichen 
tiiterie-Brigade  im  Vorrücken  gegen  Borkow,  und  liesfl  sie,  um 
Ihren  Marsch  zu  verzögürn,  durch  2  Escadronen  attaquiren. 

Nach  dem  Eingreifen  des  Infanterie-lle^raentes  Nr,  74  hei 
FriL'diichshuf,  wurde  der  Desny  p.  übersetzt,  die  Vorrflckung  am 
ireätlichen  Cfer  deaselben  fortgesetzt  und  hiebei  die  bei  Praha  stehende 
Diriäious;  -  Tavallerie  der  5.  Infanterie -Truppen  -  Division  (9  Uhr 
45  Minuten  Vormittags)  vertrieben. 

Hierauf  ritt  die  9.  Cavallerie-Brigade  wieder  nach  Borkow  zurück. 
Da8  der  Bewegung  der  29.  Infanterie-Truppen-Dirision  folgende 
Coi'jis-Ärtillerie-Regiment  Nr.  9  hatte  sich  nach  9  Thr  Vormittags 
mit  der  l.  Batterie-Division  auf  Bulilk,  mit  der  2.  leichten  Batterie- 
DivisiüD  anfUnglioh  südlich  Neudorf,  sodann  aber  auch  auf  Buläk 
(9  Uhr  25  Mituiten  Vormittags)  ins  Feuer  gesetzt.  Diese  Artillerie 
Leschoss  anfangs  die  feindliolie  Artillerie  auf  Pasusky,  in  dem  Masse 
als  sich  der  Angriff  gegen  Unter-Aujezd  geltend  machte,  die  hier 
auftretenden  Infanterie-Massen,  zum  Theile  flankirend. 


Die  heim  lü.  Corps  eingelaufenen  Meldungen  constatirten  die 
Concentrirung  des  9,  Corps  südlich  und  östlich  Leitoraiachl  Kurz 
vor  8  Uhr  Früh  wurde  das  Einziehen  der  östlich  der  Desna-Schiue,ht 
gestandenen  feindlichen  Voq)08ten  (vom  Infanterie-Kegiment  Nr.  92) 
gegen  Osik  wahrgenommen. 

Es  war  also  gegründete  Hoffnung  vorhanden,  duss  die  4.  Infan- 
terie-Truppen *DiviHiou  sich  des  Ortes  Unter-Aujezd  bemächtigen, 
dort  festsetzen  und  hiemit  die  Umfassung  des  gegnerischen  rechten 
FlügeU  thatsiichlich  durchführen  konnte. 

Es  frug  sich  nur,  ob  man  noch  rasch  genug  Herr  iles  entschei- 
dendeo  Punktes  Unter-Aujezd  werden  konnte. 

Als  daher  zwischen  8  Uhr  und  9  Uhr  Früh  der  ConnnandanL 
des  10.  Corps  die  vom  Gegner  erfolgte  Besetzung  dieses  Ortes  gewahr 
wurde,  erliess  er  den  Befehl,  das»  die  4.  Divisiou  Unter-Aujezd  mit 
der  8.  Infanterie-Brigade  und  der  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade 
wegzunehmen,  mit  der  7.  Brigade  diesen  Angriff  gegen  Friedrichshof- 
Ituliik  zu  stützen  habe.  —  Die  um  diese  Zeit  eben  ans  den  Wäldern 
deboQchirte  52.  Brigade    wurde    der    4.  Division    sofort   nachdirigirt. 

Gegen  9  L'hr  liess  er  auch  an  die  5.  Infanterie-Tnippen-Divi- 
sion  die  Auffordenmg  ergehen,  die  Offensive  zu  ergreifen  und  behufs 
Ai  ''  s  an  die  4.  Division  mit  dem  linken  Flügel  Direction 
|i  Dof  zu  nehmen. 

Diesen  Befehlen  entsprechend,  wollte  der  Commandant  der 
i;jvisioD  die  Von*ückung  auf  Unter-Aujezd  beschleunigen,  sah  sich 

3* 
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aber    aUbald  erzwungen,    die    7.    Liiianreric-Ürigade    ^^»gpa    aje 
Friedriobähof  auftretenden  feindlichen  Kräfle  rechts  froutiren  xu  \zii 
Die  7.  Infanterie-Brigade  stellte  hierauf  den  Vormarsch  gegen  Ci 
Aajezd  ein  und  entwickelte  sich  Front  nach  Xord  gegen  Friedricl 
{&  Uhr  40  Minuten  Früh). 

Ihre  Batterie  hatte  sich  am  rechten  Flügel  der  mittlerweile 
Pasusky  aufgefahrenen   Divisions-  und  Corps-Artillerie  augescl 

Die  Artillerie  beschoss  Friedrichsbof,  insbesondere  aber  dl 
Bulilk  vorrückenden  Truppen  des  9.  Corps;  Unter- Anjezd  war  M 
die  eigene  Infanterie  maskirt. 

Die  8.  Inranterie-Brigade    rückte    indessen»   gedeckt    dnrcli 
Aufstellung    der    7.   Infanterie-Brigade    in    Gefechtsforin    auf   TdI 
Aujezd-Pribinoves  vor   und   warf  nm  9  Uhr  20  Minuten  Vorniil 
die  ans  Unter-Aujezd  vorgebrochenen  Theile  des  Iiifant^rio-Kifgimeu! 
Nr.  y2  zurück.  Gleichzeitig  war  auch  die  2.  leichte  Batterie-I>ii 
eingetroffen  und  beschoss  die  Orts-Lisiere, 

Die  8.  Infanterie-Brigade  war  gerade  im  besten  Zuge,  in  Vi 
folg  der  über  das  Infanterie-Regiment  Nr.  92  errungenen  Krfbl 
mit  diesen  zugleich  in  den  Ort  Unter-Aujezd  einzudringen  und 
entscheidenden  Punkt  des  Gefechtsfeldes  zu  gewinnen,  als  dif  gvi 
Pribinoves  dirigirten  Theile  der  ursprünglichen  Reserve  des  9. 
(6  Bataillone  der  19.  Infanterie-Brigade)  über  Ruldk  und  dai 
die  rechte  Flanke  der  Angriffs-Oolonne  der  8.  Infauterie-Bnß 
heranrückte.  Diese  5  Bataillone  entwickelten  sich  rasch  und  be( 
uiufas.'^end  den  rechten  Flügel  der  gegnerischen  Brigade. 

Dieser  Gegenstoss   des  9.  Corps   wurde   vom  Schiedsricl 
gelungen  erklftrt,  und  zuuflchst  der  rechte  Flügel,  dann  aber  diei 
8.  Infanterie-Brigade  zum  Rückzuge   beordert,   noch   bevor   die' 
2.000  Schritte  hinter  der  Gel't'cbtsfront  herangerückte  52.  LauiliTt 
Infantt'rie-Brignde   sich  fühlbar   machen    konnte   (9  Uhr  30 
Vormittags), 

Die  Skizze  VI  veranschaulicht  die  Situation  (siehe  die  Ti 

Die  52.  Brigade  nahm   die  zurückgehende  8.  Brigade    auf 
führte  ein  stehendes  Fuuorgefecht;  die  8.  Brigade  formiite  sich  Ur 
rückwärts  der  52.  Landwchr-lnfanterie-Bri^ade. 


Dip  (ipfechtsfront  des  südlichen  Flügels  des  9.  Corps  lief  n< 
im  concaven  Uogon  von  Friedrichshof  bis  gegen  Pribinoves.  1" 
von    d(^r    Waidpurcelle    siidostlicb    Friedrichsbof   an  gerecl 
Infunterie-Kegiuient  Nr,  98  mit  drei  Bataillonen,   das  eben  erst  ^ 
doublirt*»    l'Vld-.Inger-Bntnilbin    Nr.   12   und   das   Infanterie- 
Nr.  74  (4  Hataillunr),  itusauimen  8  Bataillone  zunfichst  Friedril 
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dann  Wi  ünter-Anjezd  und  Pfibinoves  die  Gruppe  des  Com- 
Idauten  der  19.  Intunterie-Brigade,  bestehend  aus  dem  lofauterie- 

lent  Xr.  92  (4  Bataillone).  Infiiriterie-Kegiraent  Nr.  94  (3  Batail- 
fc),  daon  eiüem  Bataillon  des  Iiifanterie-Begimentes  Nr.  98  wnd 
Feld-.]^^^'e^-Bataillo^  Nr.  1,  zusammen  9  Bataillone;  die  Bataillone 
jer  Gruppe  waren  —  wie  bei  der  rasoheu  Entwicklung  nicht  anders 
tlich  —  ohne  HOcksicht  auf  den  Regimentsverband  in  der  Oe- 
ttsfront  vcrtheilt. 

Der  Versuch  des  10.  Corps,  sich  zum  Herrn  von  Ünter-Auj(»zd 
jachen,  war  derart  im  letzten  Momente  gescheitert. 

Während  dieser  entscheidenden  Vorgänge  bei  Unter-Aujezd  hatte 
^Gj^fecht  sfidlich  von  Friedrichshnf  zwischen  dem  lufanterie-Rt'giment 
[74,  Nr.  98  und  dem  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  12  der  Nord-Partei 

der  7.   Infanteiie-Brigade    der    Sfld-Partei    mehr    hinhaltenden 


Mittlerweile  hatte  der  Commandant  der  10.  Infanterie-Truppen- 
(ioü.  entsprechend  des  vorhin  eitirten  Befehles  des  9.  Corps- 
iMidos,  mit  den  auf  der  Zwittauer  Strasse  entbehrlichen  Theilen 
20.  Infanterie-Brigade,  und  zwar  mit  dem  2.,  3.  und  halben 
tataillun  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  21  *)  und  den  Feld-Jftger- 
illoneu  Nr.  12  und  14  —  unter  dem  Commandanten  des  lufan- 
-BegimeDtes  Nr.  21  —  sowie  mit  zwei  Batterien  der  Divisions- 
.•rh  8  Uhr  Froh  den  Marsch  über  Bendtek-Neudorf  nach 
■  >•'{  angetreten. 

Der  Pivisionär  begab  sieh  zur  Grientirung  nach  Friedrichshof, 
IQ  hier  den  Eindruck,  dass  der  Gegner  mit  überlegenen  Krallen 
'D  den  Ort  vorzugehen  beabsichtige,  Hess  die  Divi.siouy-Artillerie 
Heb  Neudorf  auffahren  und  das  zunächst  eingetroffene  Feld-Jäger- 
lillon  Nr.  12  ge^'en  das  Wäldchen  sudöstlich  Friedriclishof  zur 
'f^tützuüg  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  74  vorgehen. 

Bald  darauf  (9  Uhr  30  Minuten  Vormittags)  traf  der  Befehl 
9.  Corps-i-'ommandos  ein,  mit  der  Corpy-Reserve  gegen  Pfibinoves 
dgen;  hieuach  rückte  der  Commandant  des  Infanterie-Regimentes 
21  mit  3'/,  Bataillonen  i2Vi  Bataillone  des  Infanterie-Regi- 
Nr.  21  and  dem  Feld-Jägor-Bataillou  Nr.  14 1  von  Friedrichshof 
Unter-Aujezd  ab.  Die  Divisious-Artillerie  sckloss  sich  gegen 
Vormittags  der  CoiT>s-Artillerie  auf  Ruläk  an. 


J)  Vt  BatftüJoo  dietfet)  Ke^ixueates   stand   vom   11.  auf  deo  13.  September 

i;rnie   als  HaiiptpoBtßn   bei  Stmkelt«   und  beüii  Scliafhof  (nord- 
Uaiii'  sich  beim  Einrücken   zam  Kogimente   verspätt't,    wurde 
ind  vereinigte  sLoh  mit  dem  Regimentc  erat  am  13.  September 
■  bei  Chotenow. 
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Der  Comnoandaut  der  10.  Infant-fne-inn'iM'ii-ijiMhHni  iilm 
nan  das  Commaüdo  über  die  bei  Unter-Aiijezd  kämpiondeii  Tnipj 
des  9.  Corps')   (10   Uhr  Vormittags),   und  beschlosn.   zum  Angi 
Überzugeben;  er  zog  die  leichte  Batterie-Division  auf  die  Höbe 
lieb  Unter-Äujezd,  förderte  das  bei  Friedricbshof  fechtende  Infa 
Regiment  Nr.  74  auf»   beim  Angriffe  mitzuwirken   und   trat  mit 
Direction : 

^Rechter  Flügel  auf  die  feindlicbe  Geschützstellung  west]i( 
Pribinoves**,  auch  wirklieb  die  Vorbewegimg  an  (10  Uhr  30  Minutf 
Vormittags). 

Dieser  Angriff  gegen  die  7.  und  52.,  dann  gegen  die  —  xoMi 
weile  wieder  am   linken  Flügel    ins  Gefecht  getretene  —  8.  Briga< 
(16*/,  gegen  22  Bataillone)    in  ganz  offenem,  freiem  Terrain  mid 
eiuer  Zeit    versucht,    wo    der    nurdliche  (linke)  Flügel    des  9.  Cc 
bereits  im  Rückzuge  über  die  Lourna-Sehlucht  begriffen  war,  vmi 
jedoch  alsbald  von  den  Schiedsriebtern  als  aussichtslos  bezeichnet, 
noch  bevor  derselbe  allseits  zum  Völlen  Ausdrucke  gelangte,  zumSUb* 
gebracht  (10  Uhr  45  Vormittags,  siehe  Skizze  VII  —  Tafel  21 

Da  ein  weiteres  Verbleiben   in  dem  ganz  offenen  Terrain  onti 
dem  geguerischou  Feuer   augenscheinlich  nicht  möglich    war,  e^ 
der  rechte  Flügel  von  dem  Commandanten  der  10.  Diräion  den 
zum  Rückzuge  auf  Unter-Aujezd. 

Die  unter   dem  Commandanten   der  19.  Infanterie-Brigae 
hende  Gruppe  besetzte  hierauf  Unter-Aujezd,  um  so  den  Bückiog 
übrigen  Truppen  zu  decken. 

In  diesem  Momente  wurde  durch  Bekanntgabe  der  Demarcatioi 
Hnien  der   Befehl   zum   Abbrechen   des    Gefechtes   gegeben  (U 
Vormittags). 

Die  Demarcationsliuieu  waren  von  der  Oberleitung  so  fe8tgi<^ 
worden,  daas  das  9.  Corps  am  Abende  hinter  der  Linie  GeorgeW 
Mladoi^ow-Budislau  zu  cantoniren  hatte,  wfibrend  das  10.  Corp* 
Vorposten  bis   in   die   Linie    Sobranitz-  westlich    Unter-AujezdS 
torschieben  konnte. 

In  der  Absiebt,    von    dem    Rückzüge    des   Gegners    auf  ünl 
Aujozd  Nutzen  zu  ziehen  und  den  rechten  Flügel  des  9.  Corps  wi 
bevor  er  sich  noch  in   den   verschiedenen   festen   Objecten   grün* 
festsetzen  konnte,  aus  dem  Orte  zu  verdrängen,  ging  der  linke 
des  10.  Corps  nun  selbst  zum  Angnffe  vor. 


')  Es  waren  hier  vereinigt: 
Unter  dem  Cornnjandanten  dor  19.  Infauterie-Brigad*!    ...    9       BatwUi 
•         »  ,  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  21    3» ', 

Iin  Ganzen  .    .  12*  .  Batain>. 


Pin  MBn^vvr  ^vs  9.  mid  10.  Cor})»  bei  Leitotubclil. 


3<) 


Die  8.  und  52.  Infanterio-Brigade  griflen  Uuter-Auje/tl  iini- 
fod  iiiid  mit  grosser  Übermacht  an  und  besetzten  den  Ort  nach 
incm  Kampfe. 

D*^r  Rilckzug  wurde  hiemach  vtrn  allen  am  südlichen  Flögel 
JliüdlicLeM  Truppen  anfunglich  auf  Moraschitz,  sodann  gegon  Seö- 
[eoschloss  durchgefTihrt. 


Das    5Udnfltlich    Friedrichshof    betindlicho    Infauterie-Regimont 

98  und  das  Feld-Jüger-Bataillon  Nr.  12  kümpften  als  selbständige 

i|i(>  östlich  Friodrichshof  anfönglich  gegen  das  Feld-Jäger-Bataillon 

S  und  als  dieses  gegen  10  Uhr  Vormittags  ziiruckgezogen  wnrdn, 

ite  das  Feld-Jiiger-Bataillon  Nr.  12  einen  Angriff  auf  die  feind- 

iben  Batterien,  wurde  jedoch  abgewiesen.  Gegen  1 1  Uhr  Vormittags 

issten  diese  Truppen,    nachdem   sich   auch   ein  Druck  von  Lauter- 

•h  h.  r  geltend  machte,  dem  allgemeinen  Kuck/uge  folgen. 

Ereignisse   am   nördlichen   FlQgel. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  die  Aufgabe  der  5.  Infauterie-Tnippen- 

Kvisinn  und  der  10.  Kavallerie-Brigade,  die  bei  Leitomisdil  stehenden 

ile  den  9.  Corps    festzuhalten,    um    hiedurch    den    iu    die   rechte 

lakß  desüielbei]  mit  den   Abrigen  Kräften   des  10.  Corps  gefühlten 

fanptangriff  zu  prnt»^giren. 

Zu  diesem  /wecke  sollte    die  5.  Infanterie-Truppen-Division  in 
tD  der  Skizze  V  h(»zeichneten  Situation  so  lange  warten,  bis  die 
Diviniori  auf  gleiche  Höhe  gelangt  wäre. 

Bald  nach  8  Uhr  Früh  erliielt  der  l.'omraandant  der  5.  Infanterie- 
fppHn- Division   Nachrichten    von   der    Vorbewegung    einer  feind- 
rolouno  auf  der  Zwittauer  Strasse,   und  vou  der  Verschiebung 
uder  f»*indlicher  Kräfte  von  Leitomiscbl  gegen  Ntnulorf. 
Es   waren  dies  einerseits    das    unter   dem  Commandauten    der 
'   iterie- Brigade,    des   General-Major   Weeger,   steheude    De- 
li  *),  welches  gegen  die  Steink-reuz  Flur  vorrückte,  andererseits 
W  58.  Infanterie-Brigade,   welche  letztere  schon  um  8  Uhr  30  Mi- 
lien Früh  gegenfiber  dem  linken  Fhlgel  der  5.  Infanterie-Tniy>pen- 
►irisiou  erschien  und  das  succes.sive  Eintreten  der  ganzen   10.  liifan- 
ie-Örigade    in    den  Kampf  erforderlich    machte.     Hiedurch,   sowie 
wh  durch  die  bedeutende  Geschützkraft,    wurde  dem  weiteren  Vor- 
igen der  58.  Infanterie-Brigade  Einhalt  gethan  [ß  Uhr  30  Minuten 
fonnittags). 


iifantM^-ReginteDt  Nr.  18,  3  Escodroneii,  1  ßatterie 


40  Di«  MjkoOrer  des  9.  und  10.  Corjis  bei  Loicomticitl. 

Mittlerweilo    gelangte     das    BetaebemeDt    des    General 
Weeger   um    8    Uhr   50  Minateu    Früli    ia    die    Nahe    von   Jw 
constatirte.  das.s  in  der  Richtung  gegen  Zwittnu  nur  foindT' 
«ich  befinde,    uijd  als  in  westlicher   Richtung  starkes   »t-.^. 
hörbar  wurde,  beschloss  er,  in  der  Direction:  „Kirche  vom  nftrdl 
Lanterbach  (Cöte  386)**  abbiegend,  sich  nicht  auf  L-  W  xi 

zuziehen   und   etwa   die   Eingänge   in   den    Ort  zu    i,  .■<...- a,  ac 
sich  sofort  —  was  nur   durch  einen  Flankenmarsch   möglich 
da^   Corps .   respective   an    die   58.   Infanterie-Brigade,   wieder  anffl^ 
schliessen.     Nur  *',  Bataillon  blieb   zur   Festhaltung  der   Htra^^s** 
dieser  stehen. 

Der  Commandant  der  10.  Cavallerie-Brigade  Hess   auf  das  hi»,| 
um  den  Abmarsch    des  Detuchementa   zu   verzögern,   dasselbe   durdj 
sechs  Escadronen  und   die  Divtsions-Cavallerie  attaquiren,   und 
dasselbe  thatsächlich  eine  Zeit  lang  auf  (9  Uhr  20  Minuten  bis  9 
30  Minuten  Vormittags,  Skizze  VI). 

Auf  der  Jansdorfer  Flur  angelangt,  beobachtete  der  Detacbemfstl-| 
Commandant    den    Kampf   der    58.    Infanterie-Brigade    mit    der  Mj 
Lauterhach  stehenden    feindlichen  Truppen-Division;    die  Fortö< 
des  Flankeumarsches  3.000  Schritte  vor  dieser  Division  war  unm<5( 
er    beschloss    daher,    auf   der  Jansdorfer    Flur   (Höhe  Cöte  400\ 
froutiren,   sich   ins  Gefecht  zu  setzen   und  hiedurch   möglichst  vlii 
Krfifte  dieser  Division  zu  binden. 


Um    9    Uhr   30   Minuten  Vormittags  hatte    die    5.    Tnfantehi 
Truppen-Division    vom    Corps-Commando    den    Befehl   zur    OffpwiveJ 
erhalten  und  hienach  mit  der    10.  Infanterie-Brigade   gegen  N«i 
^Direction:  linker  Flügel  auf  Friedrichshof), 

mit  der   9.  Infanterie-Brigade,   der    10.  Cavallerie-Brigade 
der  Divisions-Cavallerie   über   Jansdorfer   Flur  gegen  Friedrichsbof 
Feld   (Höbe  Cöte  395). 

die  Divisions-Reserve  —   Infanterie-Regiment  Nr.  93  —  hifii 
der  Mitte  die  Bewegung  angetreten. 

Kaum  hatte  sich  die  feindliche  Vorrflckung  fiihlbar  gemacht, 
sah   sich    die    58>  Infanterie-Brigade  bewogen,    den   Rückzug 
Neuditrf  —  ohne    es    zur   Entsciieidung   kommen    zu   lassen  — 
lo  Cbr  25  Minuten   Vormittags  anzutreten    und  um   10  Chr  45 
nuten  Vormittags  bei  Neudorf  neuerdings  Stellung  zu  nehmen. 

Das  Detarhomeiit  des  <  Jeneral  -  Major  Weeger  leistete  el 
lAngereu  Widerstand,  wurde  daher  von  der  9.  Infanterie-Brigade 
der  Front,  von  der  10.  Cavallerie-Brigade  und  der  Divisions-Cavalloi 


V^  HanOver  dt*a  !>.  und  !0,  Corp«  bei  Leitoinl»clil  4X 

in  Flutike  uinl  Rficlcoö  gefasst  und  zum  Rückzuge  gezwungen  (10  ITir 
40  Minuten  V^onnittags.  Skizze  VIFi. 

Die  58.  Brigade  und  das  Detachemeiit  traten  erst  westlich  Benätek 
in  unmitf-elbfire  Verbindung,  machten  noch  fbis  11  Uhr  10  Minuten 
Vormittags)  lang«  der  Strasse  Leitomischl-Neudorf  gegenüber  der 
uAcfadrängendeD  5.  Infanterie-Trnppen-Division  einen  kurzen  Halt,  und 
zc^en  sich  —  in  der  nördlichen  Flanke  von  der  10.  Carallerie-Brigade 
gefolgt  —  über  Osik  gegen  Moraschitz. 

Erst  jetzt  folgten  auch  die  Batterien  der  5.  Infanterie-Truppen- 
D;  '  "  iiuhnjon  südlich  Neudorf  Stellung  und  bescbftsyen  die  gegen- 
(i  Mittuen,  sowie  auch  die  von  Friedrichshof  sich  zurückziehenden 

gegueci^chen  Abtheilungen. 

Osik  wurde  von  der  5.  Infanterie-Truppen-Diviaion  besetzt,  um 
12  Ühr  15  Minuten  Mittags  mit  dem  Abbrechen  des  Gefechtes  be- 
gonnen und  die  unmittelbare  Verbindung  mit  der  4,  Tnfanterie- 
Truppen-Dinsion  hergestellt. 

Die  26.  Landwehr-Truppeu-Di Vision  war  um  10  Uhr  Vor- 
mittags aus  der  Linie  Pfiluka-Neuschloss  in  zwei  Colonnon  (n5rdliche: 
6  Bataillone,  3  Batterien;  südliche:  3  Bataillone)  in  der  vom  9.  Corps- 
Commando  bestimmten  Direction  über  See  gegen  Unter-Aujezd  auf- 
gebrochen. 

Um  1 1  ühr  30  Vormittag,  als  die  Vorhuten  etwa  1.000  Schritte 
von  Unter-Aujezd  entfernt  waren,  meldeten  Patrouillen  die  Räumung 
Ton  Unter-Anjezd  und  bald  darauf  wurde  der  Kückmarsch  der  Truppen 
<1es  9.  Corps  gegen  die  Waldungen  nördlich  See  deutlich  sichtbar. 

Der  Commandant  entschloys  sich  hierauf^  Östlich  See  auf  Vclkd 
»trana  eine  Stellung  zu  beziehen  um  dem  von  Ünter-Aujezd  zu  er- 
wartenden AngriiV  des  Gt»gners  entgegenzutreten.  Als  dieser  aber  bis 
1  ühr  Mittags  nicht  erfolgte,  ging  auch  die  Division  hinter  die 
Demarcationstinie  zurnek  und  bezog  die  Xachtruhestellung. 
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Bei  dem  während  des  Kampfes  zu  bewiikenden  Übergang  aus 
am  Morgen  innegehabten  concentrirten  Aufstellung  de^  9.  Corps 
^ei  Leitomischl  Front  gegen  Sudost  in  die  neue  Stellung  Front  gegen 
Osts  war  es  nicht  zu  vernieiden,  das«  die  einzelneu  Truppentheile  der 
Divisionen  arg  untereinander  kamen  und  konnte  daher  auch  die 
Wiederherstellung  der  Ordre  de  bataille-Verhältnisse  erst  mit  dein 
Beziehen  der  Nachtruhestellung  eintreten. 

Die  offensive  Tendenz,  welche  der  VoiTückung  des  10.  Corps 
?!  1.'  lag»    hatte    diese   von   Haus   aus   in   dieser   Beziehung  in 

g'        ,     ■■  Verhiiltnisse  gestellt. 


42  I^io  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  Leitomischl. 

Das  Resultat  des  Kampfes  an  diesem  Tage  war  die  Besitz- 
nahme der  Dösnä-Linie  seitens  des  10.  Corps. 

Dem  9.  Corps  war  es  gelungen,  der  drohenden  Abdrängung  von 
der  Hauptarmee,  mithin  auch  von  den  anrückenden  Verstärkungen 
sich  zu  entziehen  und  die  durch  den  Bückzug  auf  Neuschloss  noth- 
wendige,  so  schwierige  Frontveränderung  zu  bewirken,  wenn  auch 
namentlich  das  Heranziehen  des  auf  Jansdorf  vorgegangenen  äussersten' 
linken  Flügels  im  Ernstfalle  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden 
gewesen  wäre. 

Die  Nachtruhestellung  vom   12.   auf  den  13.  September  zeigt 
Skizze  VIIL 
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Die  Manöver  des  9.  und  10.  Corps  bei  LeitomisehL 


IDritter  ibi^axn.ö'y-ertag. 

(13.  September.) 

Mit  Bezug  auf  die  den  Manövern  zu  Grunde  liegende  leitende 
Idee  beschloss  die  Manöver-Oberleitung,  die  62.  Landweh^-Manteri^ 
Brigade  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  dem  9.  Corps  am 
13.  September  Abends  zur  Verfügung  zu  stellen  und  das  Corps- 
Commando  am  12.  September  Nachmittags  mittelst  nachstehender 
Mittheilung  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen. 
ManOrer-Oberleitaag. 
Xr.  23.  Op.-Abth. 

An  das  k.  k.  9.  Oorps-Commando 
in 

Nenschloss. 

Keuschloss,  am  12.  September  1889. 
Am  Abend  des  morgigen  Tages,  13.  September,  triiR  die 
52.   Landwehr-Brigade,   7   Bataillone   stark,   und   die  schwere 
Batterie-Division  Nr.  41  als  Verstärkung  beim  9.  Corps  ein. 
Der  EintrefTort  wird  noch  bekannt  gegeben  werden. 

Erzherzog  Albrecht, 
FeldmarschaU. 

Dispositionen  für  den  13.  September. 

Nord-ParteL 

Die  vorcitirte  Mittheilung  der  Manöver -Oberleitung  veranlasste 
das  9.  Corjis-Commando,  eine  Entscheidung  im  offensiven  Vorgehen 
bis  zum  Eintreffen  der  Verstärkungen  hinauszuschieben   und  sich  am 
13.  September  darauf  zu  beschränken,  zunächst  den  voraussichtlicben 
Angriff  des  Gegners  abzuweisen:  es  handelt«  sich  hiebei,   das  Corps 
in  einem  Terrain  bereitzustellen,  welches  der  Vertheidigung  vortheil- 
haft  war  und  eine  Umfassung  des  südlichen   Flügels,   somit  ein  Ab- 
drängen von  der  Hauptarmee  erschwerte. 

Das  Corps  konnte  zu  diesem  Zwecke  zwischen  zwei  Auf- 
stollungon  wählen : 

Bei  Chotowitz,  etwas  näher  an  Neuschloss,  mit  einem  Wald  voi 
dorn  rechten  Flügel  aber  freier  Aussicht  und  leichteren  Bückzugs- 
Verhältnissen; 


Drf  Manöver  <\es  H.  miJ  10.  Corps  hei  LülffimUchl. 
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W)  Ltiuti'MOw  mit  einem  glacisariigfii  Vorfeld  vor  »ifin 
m  Flügöl,  daa  bis  an  den  Desud-Bacli  reichtu,  näher  an  der 
'cationslinie.    aber    mit    etwas   schwachem    linken   Flilgel,    und 

lilen,  tief  eingerissenen  Chotenow-Sec'er  Schlucht  im  Centnun. 
Das  Corps-Commando   entachied   sich    för  die  letztere  Stellung, 

es  am  leichtesten  erreichen  «od  besetzen  konnte,  und  disponirte: 

y.  Cor^m'Cominando. 
Nr.  25,Gj.lb.-Abtii. 

Corp»-H»upt«juarticr  Neuvchlofts,  am  12.  September  18H9. 


Di»*i)osition  für  den   13.  September  1889. 

Nach  Eröffnung  des  Armeo-Commandos  hat  das  Corfts 
moi^en  Abends  das  Eintreffen  von  namhaften  Veri^tärkungen  zu 
erwarten. 

Feh  beabsirbtige  in  dem  gegenwilrtig  besetztim  Terrain 
eventuelle  Angriffe  abzuweisen. 

Nach  den  Wahrnehmtjngen  des  heutigen  Gefechtes  ist  das 
Gros  des  Gegners  in  der  Gegend  von  Ober-Aujezd,  sowie  dessen 
ireiteres  Vorrücken  zu  vermuthen. 

Ich  ordne  für  morgen  den   IX.  September  au: 

1.  Die  9.  Cavallerie-Brigade  lässt  von  5  Uhr  Früh 
ftD  den  Kaum  Pazucha-Stfonice  eclairiren.  Die  Division  des 
Landwtdir-l'hlanen-Regimentea  Nr.  2  wird  der  20.  Landwehr- 
Truppon-Division  zugetheilt  und  hat  um  7  Uhr  30  Minuten  auf 
der  Höhe  Jarosov  (Cöte  538)  südlich  Jaroschau  einzutreffen. 

Der  Rest  der  l'avallorie-Brigade  hat  um  7  Uhr  30  Minuten 
Prfth  in  concentrirter  Aufstellung  zwischen  Utfech  koc^uni  und 
M&kau  gestellt  zu  sein. 

2.  Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  hat  um 
7  tTir  30  Minuten  Früh  zwischen  Makau  und  Se6,  östlich  der 
Waldungen  Front  gegen  Unter-Aujezd,  in  concentrirter  Auf- 
stellung gestellt  zu  sein.  Starke  Reserven  ausscheiden.  Divisions- 
Cavallerie  eclairirt  von  5  Uhr  Früh  an  gegen  Üuter-Aujezd  und 
Harich  kpc.  (Cöte  461). 

3.  Die  10.  I  n  f  a  n  t  e  r  i  ö  -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  V  i  s  i  0  n  hat  um 
7  Ohr  30  Minuten  Früh  auf  den  Hohen  nordostlich  iJhotenow 
(Cöte  503  ond  504)  in  concentrirter  Aufstellung  gestellt  zu 
sein.  Starke  Reserven  ausscheiden.  Divisions-Cavallerie  eclairirt 
von  5  Uhr  Früh  in  der  Direction  Ober-Aujezd,  Sebranitz,  Lesnik. 

4.  Die  26.  Landwehr- Truppen-Division  hat  um 
7  Uhr  30  Minuten  Früh  in  concentrirter  Aufstellimg  auf  der 
Hübe  Jarosov  M'üte  r>:?81  südlich  Jaroschau  gestellt  zu  sein. 
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■  Seitens  der  Divisions-Cavallerie  ist  von  5  Uhr  F: 

I         -der  Direction  Poric,  Znietin,  Borowa  nnd  Poli»;ka  zu  i^.......^, 

I  Die  26.  Laadwehr-Truppen-DivisioD  dient  bis  auf  \Veit«?fw] 

I  alfl  Corps-Reserve.  I 

5.   Die  Corps-Artillerie   hat  morgeo    Früh  7  ITifl 

30  Miiiuteu    am  öHtliuben  Ausgange  deH   Dorfen  VVolürha»,  uj 

passender  Stelle  gestellt  zu  seiu.  1 

l  6.    Die    Commandanten    der    9.    Cavallerie-  Brigade,  ilen 

I  10.,  29.   iDfanterie  -  Truppeu  -  Division   und   der   26.  Laudirfiu^l 

I  TruppeD-Divisioü  haben  um  7  Uhr  Friih  auf  der  Hohe  l'OttJM 

I  nordöstlich  von  Chotenow  einzutrefleu,  wo  ichdio  woiti  rtMi  Rf^^l 

I  ertheilen  werde. 

I  7.  Ich  werde  um  7  Uhr  FrÖh  auf  der  Höhe  Cöte  i04  hui 

^^    Chotenow  sein.  I 

^B  8.  Train.    Jener  der  9.  Cavallerie-Brigade  »ammelt  tticbl 

^^     westlich    Cerekwitz,    der    29.   Infanterie- Truppen -Di\  ■ 
I  Prüuka,    der    10.    Infanterie-Truppen-Division    und  d-- 

Artillerie  westlich  Neiischloss,  der  26.  Land  wehr 'Trupptt-j 
I  Division  bei  Prosee. 

I  9.  Diese  Disposition  ergeht  gleichlautend  an  das  10.  ttöd 

29.  Infanterie-Truppen-,  das  26.  Landwehr-Truppen-Dirision^l 
I  Commaudo,  das  9.  favallerie-Brigade-Coramando  und  das  Coim 

I  Artillerie-Regiment  Nr,  9.  I 

I  Graf  GrQnnfi. 

I  FeldiuarsvhaU-Lieutimul   | 

Der  Commaudaut  der  10.  Infanterie-Truppen -DivisioD  li«tB 
liierauf:  1 

'  Die    20.  Infanterie-Brigade    und   die   schwere   Batterie-DiristaÜ 

Nr.  17  die  Höhe  nordöstlich  Chotenow  (Cote  504i,  jj 

die  19.  Infanterie-Brigade  die  Höhe  nordlich  des  Oi-tes  (CöteftOW 
'  den  Nordostausgaug  von  See  durch  eine  Coiapagnie  der  20.  WM 

gade  besetzen,  und  die  Divisions-Cavallerie  zur  anbefohlenen  AqN 
kl&rung  vorgehen. 

Der  Commandant  der  29.  Infanterie-Truppen-Divisiou  dispouirtd 

Die  f>7.  Infanterie-Brigade  und  die  Divisions-ArtÜlehe  nm 
lieh  Sef;  I 

I  die  68.  Infanterie-Brigade  südöstlich  Makan;  1 

1^  die  Diviaions- Cavallerie  nordwestlich  dieses  Ortes;  Patiouillfl 
"^enelben  hatt<Mi  in  der  anbefohlenen  Richtung  aufzuklären.  I 

Der  Comuiundant  der  26.  Landwehr-Truppen-Division  Hess  seifl 
Truppen  auf  d*T  Höbe  .lurosov  (Cöte  538)  vereinigen  und  in  di 
anbffoblenen  Uichtung  aufkhlreii. 


Die  XwiGvcr  licü  \t.  und  10.  Corps  bei  LdtomiscM 
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Süd-Partei. 

\t  CÖmmiii\dt\ni  des  10.  Corps  bftal).siL*.ht.ig:t.*».  am  13.  September 
Vortage   uiiterbrocheneu   Angriff  mit  der   Hauptkraft   gegen 

ihteii  Flügel  des  Gegners  fortzusetzen.  Vom  Gegner  wusste  man 
IS  derselbe  nacL  dem  Abbrechen  des  Gefechtes  am  12.  Sep- 
sicb  auf  See  und  Moraschitz  zurückgezogen  und  «odaan  hinter 

»marcatiouslinie  ausgedehnte  Cantonirungen  bezogen  habe, 
ie  Disposition  lautete: 

i"    ~  niiiiaildü. 

Kr  Mli 

Corpb-Haaptquurtier  Lauterbncii,  am  12.  September  1889. 
Disposition  für  den   l'^.  September  1889. 

Zur  Fortfietznng  des  Angriffes  ordne  ich  Folgendes  an: 

Die  4.  In  fanterie-Truppen-Di  Vision  formirt  sich 
mit  einer  Oolonne  auf  der  Strasse  Praha-Se5,  mit  einer  zweiten 
tColonne  etwa  lÜOi)  Schritte  nordöstlich  davon, 

die  6.  Infanterie-Truppen-Division  zwischen 
^Atm  Meierhof  am  Nordausgang  von  Unter-Äujezd  und  dem  Stid- 
ende  von  Osik. 

die  10.  Cavallerie-Brigade  zwischen  der  5.  Division 
md  dem  Desny  p.  derart,  dass  die  Teten  aller  Colounen  um 
8  Uhr  Früh  die  Domarcationslinif  nbenschreiten  können. 

Die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  folgt  un- 
mittelbar der  äusseren  Colonne  der  4.  Infanterie  -  Truppen- 
Division. 

Die  Corps-Artillerie  bleibt  der  4.1nfanterie-Truppen- 
IVivision  zugetheilt  und  ist  gleichfalls  hol  deren  äusseren  Colonne 
eluzutbeilen. 

Die  reitende  Hatterie-Division    wird    wieder  der 
Ho.  Cavallerie-Brigade  unterstellt  und  hat  sich  auf  den  rechten 
lügel  der  5.  Infanterie-Truppen-Division  aufzustellen. 

Bei  der  weiteren  Vorrflckung  hat  die  itussere  Colonne 
lor  4.  Lifanteriü-Truppen-Division  Direction. 

Die  4.  Infanterie-Truppen-Division  sorgt  für  ausreichende 
.afkJänutg  vor  dem   linken   Flügel   und   in  der  linken  Flanke. 

Die  Trains  bleiben  in  ihrer  Aufstellung. 

Freiherr  v.  KeiulSnder, 
FeldniftrschAll-Lieateoant. 

.omraandant  der  4.  Infanterie-Truppen-Division  disponirte 
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Die  8.  Infanterie-Brigade  mit  der  Corps-Aiiillerie  und  der 
schweren  Batterie-Division  Nr.  41  auf  der  Strasse  Praha-Sec. 

Die  7.  Infanterie-Brigade  mit  der  schweren  Batterie-Diviffloa 
Nr.  19  auf  dem  Fahrwege  nördlich  davon  über  Kosteini; 

die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  folgt  der  8.  Infanterie- 
Brigade  ; 

die  Divisions-Cavallerie  von  Hraniöky  zur  Deckung  der  Mra 
Flanke;  dieselbe  hatte  schon  vor  Tagesanbruch  Officiers-Patroaüleo 
zur  Auskundschaftung  des  gegnerischen  südlichen  Flügels  zu  ent- 
senden und  bis  7  Uhr  30  Minuten  Früh  dem  Truppen-Dirisions- 
Oommando  zu  melden. 

Die  Demarcationslinie   war    um    8  Uhr  Früh   zu    überschreiten. 

Der  Divisionär  marschirte  mit  der  8.  Infanterie-Brigade. 

Der  Commandant  der  6.  Infanterie-Truppen-Division  disponirte: 

Die  10.  Infanterie-Brigade  —  mit  Ausnahme  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  1  —  auf  den  vom  Meierhof  am  Nordende  vom 
Unter-Aujezd  gegen  das  Südende  von  Georgendorf  führenden  Fahrweg; 

die  9.  Infanterie-Brigade  auf  den  nordöstlichen  Parallelweg 
gegen  den  Nord-Ausgang  von  Georgendorf; 

scliwere  Batterie-Division  Nr.  20  zwischen  beide  Colonnen; 

Divisions-Cavallerie  an  das  Nordende  von  Georgendorf;  t 

Infanterie-Regiment  Nr.  1  in  concentrirter  Aufstellung  am  Süd-  ] 
ende  von  Osik  nördlich  der  Strasse  Unter-Aujezd-Osik.  ' 

Um    7  Uhr   30  Minuten   Früh   hatten    die   Truppen    in  dieser  ^ 
Aufstellung  zu  sein. 

Die  Divisions-Cavallerie  sollte  von  6  Uhr  Früh  an  den  Kamn 
zwischen  der  Strasse  Leitomischl- Cerekwitz  und  dem  Vmokrym-Walde 
aufkliiron. 

Dor  Divisionär  hielt  sich  von  7  Uhr  15  Minuten  Früh  beim 
Meicrhof  am  Nord-Ende  von  Unter-Aujezd  auf. 

Vorlauf  des  Manövers. 

Nord-Partei. 

|)i»r  Uoninmndant  des  9.  Corps  hatte  aus  persönlichen  Wahr- 
iH'liiimiijfcii.  s<»wi<'  luis  don  Meldungen  der  aufklärenden  Cavallerie 
g('H<'liIoNM4'ii.  diiKs  d(M'  Gogner  bedeutende  Kräfte  im  Baume  Unter- 
Anji'/'l-Osik  {)'H  waron  etwa  3  Brigaden  sichtbar)  ansammele. 

Kr  crtlirillc  d«*niii;u'h  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh  den  auf  der 
Hohe  <'nl.i'  f»04  nonbistlicli  von  Chotenow  versammelten  Divisions- 
uitd  Itrigadi'-UoninuiiKhmtiMi  nachstehenden  mündlichen  Befehl: 


Die  StUnOver  Ach  9.  and  10.  Oorp»  bei  Lcitomifii^ht 
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(Die    10.    Infanterie -Trappen -Division    besetzt   deu    Abschnitt 
i'öt^  504  lind  die  gegen  Sef  hinziehende  Höhe.^ 
Die  29.  Ißtantei'io-Truppen-Di Vision  besetzt,    auschlJMHsMnd    an 
IK  lüfanterie-Truppen-DivisioD,  See    und    das    uordweiitlich   See 
te  Terrain;  der  Punkt  Makau  ist  /u  sichern." 

i   Landwchr-Tiuppen-Divisioii  «diiebt  sieh  näher  gegen 
jtlichi  heran." 
ie  9.  Oavallerie-Brigade  sichert  die  linke  Flanke   des  Corp«, 
jede  Gelegenheit  zum  Eingreifen/* 
fixe    Coqts-ArtilK'i'ie    hlfilit    zum    AiitTalirnii  nächst  Phnteiinw 

Jch  verbleibe  bin  aut  weiteres  auf  diesem  l'unkte.'* 

Süd-Partei. 

>w  Comuiaudant    des    10,  Corps   konnte   aus   den   bis  7  Uhr 
iten  Frtlh  eingelangten  Nachrichten  einen  bestimmten  Schlnss 
{9-  Absichten  des  Gegners  nicht  ziehen;  er  dlsponirte  daher  die 
etzung  der  Äuiirirt^bewegUDg  jnit  der  anfänglichen  Directiou  Sec- 

wie  folgt: 

.Die  4.  Division  hat    mit    der   linken  Flügel-Coloiine   vuriautig 
Jc-Makau    vorzugehen,    df^n    feindlichen    rechten    FlQsrel    aufzu- 

und  zu  ninfassen.'' 
^Die  b.  Divisiun  hat  irn  euj^en  Anschlusy  an  dir  4.  vorzurücken.* 

.Die  10.  r'avallerie-Brigade  hat  sieh  auf  den  linken  Flügel  des 
)B  XU  begeben  und  auf  die  rechte  Flanke  des  Gegners  und  dessen 
[feuschlosß  zur  Nord-Armee  abgehenden  Verbindungen  zu  drücken." 

Die  52.  Landwehr-Brigade    hat  der  linken  Flügel-Coloune  der 

iainn  als  Cürps-Beserve  zu  folgend 


Hienach  gestaltete  sieh  die  Situation  beim  9.  Corps  um  8  ühr 
wie  folgt  I  siehe  Skizze  IX  —  Tafel  2): 

Am  äussersten  südlicben  Flügel  war  die  26.  Landwehr-Truppen- 
in  im  Anmärsche   von  Jarosov    gegen  Chott^nor;    sie  hatte  zur 

lg  des  Seitenmarsches  ein  Bataillon  gegen  Na  Lhotkdch  und 
lavftllerie  gegen  Mladocow  vorgeschoben. 

►ie  10.  Infontorie-Trnppen-Division  stand  mit  der  20.  Brigade 
ItT  Divi.sions-Artillerie  auf  der  Höhe  Cöte  504  östlich  Chot^now, 
ftaillon  des  Infanterie-Regiments  Nr.  21  hatte  die  Waldparcelleo 
ir  Front  besetzt. 

»ie  19.  Infanterie-Brigade  stand  noch  im  Keaerve-Verhriltniase 
^bfr  Cflte  503.  Die  Divisions-Cavallerie  beim  Walde   Vmokrym, 

i«  Corps-Artillerie    in  Bereitschaftstellung    östlich    Wolschan. 

MnU  wlMenMttartl    Vorelno.  XL.  Bftnd.  IStlO.  4 
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Dil'  29.  liifnuterie-TrupiHni-Diviaiou  bestimmtFC  nach  S»c,  obw< 
dieser  Ort  den  Anschlass   an  die  Nacbbar-Division    bildete  nni. 
Ten*aiii     eine     verfaältnisnKlssi^     leiclitere     AnnähHrung    fi«il 
Gegners  gestattete,  nur  1  Bataillon  des*  Infanterie-Hegiraentes 

3  Bataillone  des  Infanterie-Regimeutes  Nr.  74  der  57.  In&uit 
Brigade   und   die   Divisiona-Artillerie    nahmen    anschliessend    ao 
Auftitelluug.  Nördlich  bis  einschliesslich  Makau  schloss  die  58. 
terie-Brigade  an,  Makau  war  durch  das  von  den  Vorposten  aus  Mol 
schitz    einrückende    Bataillon    des    Infanterie-Kegimentes    Nr.  36 
vertheidigen.  Dae  Infanterie-Regiment  Nr.  a2    war  Divisions-Re^t 
Die  Cavallerie  dieser  Division   und  die  9.  Cavallerie-Brigado  fiUbä 
am  äussersten  linken  Flügel. 


VfirmarKch  des  10.  Corps.    —  GogenaugriflT  den  9.  Corp«. 

Gegen  diese  Aufstellung  rückte  das  10.  Corps  um  8  Uhr  Fr 
über  die  Demarcatiousliuie  wie  folgt  vor: 

Von  der  4.  Infanterie-Truppen-Division  :  die  8.  Infauterie-Bi 
die  Corps-Artillerie  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  in 
Colonaen : 

Nördliche  (Jolonuo  (3  Bataillone  des  Infanterie-Regimeate»  Ä 
und  die  gesammte  Artillerie)  längs  der  Strasse  Praha-Se£; 

südliche  Colonne  (Infanterie-Regiment  Nr.  81,  das  am 
üowes  von  den  Vorposten  einrückende  4.  Bataillon  dßs  lol'anli 
Regimentes  Nr.  8  und  das  Feld-Jflger-Bataillon  Nr.  25)  auf  die  Wi 
parcellen  südlich  Velkjt  strana  gegen  das  Westende  von  Set"-; 

das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  17  als  linke  Seitenbut  von  Hrat 
auf  Höhe  COte  504  östlich  Chotenow; 

die  7.  Infanteri*^-Brigade  und  Di vision-s- Artillerie  1.000  8cl 
nordöstlich  der  8.  Infanterie-Brigade  Direction  auf  die  Waldpa« 
westlich  Kostelni  strana. 

Die  52.  Landwehr-Infanterie-Brigade  hatte  der  8.  Brigade  el 
falls  in  zwei  r'olonueu  zu  folgen. 

5.  Infanterie-Truppen-Division  in  xwei  Colonaen  mit  d^r 
gemeinen  Direction  auf  Wenzelsdorf-Poustky: 

HOdliohH  rolonn^:  10,    Infanterie-Brigade    tausschlies.slirh 
Inftinterie-Ri.'giiuent    Xr.   I )  uud  der   Divisions-Artillerie  am  Sfidei 
von  Oeorgendorf; 

nrirdliih*'  Colonne:  i).  Infanterie-Brigade  einschliesslich  de«  Tal 
t«ri<-"*"!'Meut»'B  Nr.  1  und  der  Divisions-Cavallerie  am  Nordend* 
(I* 
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Die  10.  Cavallerie-Brigade  rokirte  liinter  der  Front  vom  nftnl- 
elipn  auf  den  sfulliclien  Flflgi^!. 

Am  sddlicIii'D  Flügel  und  im  Centmm  standen  sich  die  vordersten 
Liiiieu  beider  Parteien  auf  2.000  bis  3.000  Schritte  gegenüber,  hier 
mutete  es  alj-o  gleich  nach  8  Uhr  Früh  zum  Kiimjife  kommen,  während 
»m  M'^ifdiichen  Flügel  erst  nach  9  Uhr  Vormittags  ein  ernstlicher 
Za^ammeastoäs  vorauszusehen  war. 


Die  Artillerie  der  10.  und  29.  Infanterie-Truppen- Division  setzte 
«ich  bald  nach  8  ITir  Früh  gegen  die  westlich  Praha  sichtbaren 
gegncriächen  Massen  ins  Feuer,  worauf  da*  Corpi?-Ärtillerie-Regiment 
Nr.  10  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  auf  der  Zdarskn 
strana  auffuhren  und  daö  Feuer  erwiderten. 

Die  8.  Infanterie-Brigade  überging  in  Gefechtsform.  Ihre  süd- 
liche Colonne:  Infanterie-Regiment  Xr.  81  (4  Bataillone),  1  Bataillon 
de»  Infanterie-Regimentes  Nr.  8  und  Feld-JiSger-Bataillon  Nr.  25 
gingen  im  Vereine  mit  dem  an  ihi'em  linken  Flügel  angeschlossenen 
Feld-.73ger-Batailluu  Nr.  17  zum  Angriff  auf  die  vom  Gegner  be- 
setzten Waldparcellen  vor. 

Das  10.  lufanterie-Truppen-Divisions-Commando  konnte  nun  die 
aus  einem  Bataillon  des  Infanterie-Kegimcntes  Nr.  21  bestehende  Be- 
satzung der  AVaUlparcellea  sich  selbst  überlassen  und  dieselbe  nach 
Mfti^'sgabe  des  feindlichen  Druckes  auf  die  HauptsteUung  zurücknehmen; 
es  entschied  sich  aber,  diese  Besatzung  successive  durch  weitere 
3*/,  Bataillone  der  20.  Infanterie-Brigade  zu  verstärken,  welche  jedoch 
grösstentheils  zu  spat  kamen,  indem  die  beiden  östlichsten  Wald- 
parcellen  nach  der  Entscheidung  der  Schiedsrichter  schon  um  8  Uhr 
35  Minuten  Früh  der  Sud-Partei  überlassen  werden  mussten,  und  nur 
durch  das  Einsetzen  der  Reserve  der  20.  Brigade  war  es  möglich, 
dem  Vordringen  des  Gegners  in  der  Linie  der  drei  Waldparcellen 
nngeHlhr  1.200  Schritte  östlich  des  Höheukammes  von  Chotenow  Halt 
m  ifebieten. 

Mittlerweile  hatte  sich  auch  das  Corps-Artillerie-Regiment  Nr.  9 

^~        '1'  der  Höhe  (Cötc  504)  ins  Feuer  gesetzt:  zu  seinem  Schutze, 

:irn  sich  in  der  Direction  auf  die  Waldspitze  westlich  Desni 

vo    feindliche    Escadronen    sichtbar    waren    —    die    Feld-Jäger- 
uillone  Nr.  12  und  Nr.  14. 

Der  i.'orps-Commandant  entscbloss  sich  gleichzeitig,  diese   bis- 
lierige    Front   festzuhalten    und   vom   rechten    Flügel    aus    mit   der 
f   "    ft^rie-Brigade    und   der  26.   Landwehr-Truppen-Division  i'ine 
ilrnsive  in  die  Flanke    der   gegen   die  20.  Infanterie-Brigade 
Ergehenden  feindlichen  Kräfte,  welche   auf  eine  Infa nterie-T nippe n- 
irision  geschlitzt  wurden,  auszuführen. 
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Zu  diesem  Zwecke  bofabl  i*r,  ilusa  die  19.  Jnfant(»rie-Hriga^ 
südlich  Cliotemiw,  die  2«.  Landwolir-Truppen-Division  mit  derol.  Laiii 
Wehr-Brigade  westlich  der  Höhe  Cöte  614  bereitzustellen  seL 

Für   alle  Fälle   wollte    sieb    der  Corj).s-ComniandaDt    no< 
Reserve  in    der  Haud    behalten    und    befahl    zu    diesem  Zw* 
29   JnFanterie-Tnippeü-Divisiou»    den    ihr  zugewiesenen  minder 
tigen    Abschnitt    bloss    mit    einer   Brigade    festzuhalten,    die   rwfl 
Brigade  aber  als  Corps-Ke.servo    hinter   die    10.  Division  abziiBeadti 

Der   Commandant   der   29.  Infanterie-Truppen-Divission   gl 
aber  diesem  Befehle  nicht  entsprechen  zu  können  und  middete.  da»^ 
alle  Kräfte  zur  Abwehr  des  von  der  gegnerischen  5,  Division  drolu^ac 
Angrifles   bedürfe,    worauf   nur  das    zur    19.    Infanterie-Brigade 
hörende  Infanterie-Keginient  Nr.  98  als  Corps-Reserve  zurflr.kb« 
wurde.  Diese  Brigade  konnte   daher   auch    nur  mit  4  ButyilbM 
Dfiralich    mit    dem    Infanterie -Regiment    Nr.    94   (3  BataT 
dem  Fcld-Jäger-Bataillon  Nr.  1   —  den  Ofi'ensivstoBS  durcii...n.,. 

Nach  8  ühv  Froh  hatte  der  Commandant  des  10.  Corps 
Qewissheit  erlangt,  daas  bedeutende  feindliche  Kräfte  iu  der  (h 
Chotenow-Seö  stehen  und  weitere  Kräfte  desselben  in  die  Flank»» 
4.  Division  von  Jaroschau  im  Anmärsche  seien. 

Er  befahl  demnach,  dass  die  52.  Landwehr-Brigade  der  8.  Brij 
im  Staflel  links  rückwärts  folge. 

Als  jedoch  der  Gegner  um  8  Uhr  45  Minuten  FrQh  aaf 
Höhen  südlich  Chotenow  sichtbar  zu  werden  begann.  —  es  waren  > 
die  zur  Sicherung  der  Batteriestellungeu  gegen  das  Wäldchen 
Desnä  entwickelten  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  12  und  Nr.  14, — 
die  52.  Landwehr-Brigade  in  gleiche  Höhe  mit  der  8.  B] 
disponirt  und  sollte  nun.  mit  dieser  vereint,  auf  die  festgestellte 
MladoOow-Sec  zum  Angriff  vorgehen. 

Auf  diese  Art  kam  es  zwischen  9  und  10  Uhr  Vormittt 
»üdlichen  Flügel  zum  entscheidenden  Kampfe  zwischen  19' 
taülunen  der  Nord-Partei  gegen  13  Bataillone  der  Süd-Partei 


*)  Es  kamen  xitr  Venrendang: 

Von   der  Nord-Pfcrtel: 

Die  10.  InÜmterie'-Truppen-Division,   und  zwar   vun  der  }'.• 
nde    da»    Infanteriu-ReKimont    Xr.    ^4    (3  Bataillone),    diLtt    Fe! 
Nr.  I;  ton  Uor 'JO.  Infttdterie-Hri^'adu  dn^  Infanterie- Regiment  Nr.  i^  i.^  n.*i 
duB  Ihfttnterie-R«;nDicnt  Xr.  2\  {-^^  t  Bat»iUone),  das  F«rld-J&t;er-BAUiUoa 
und  Xr    14;  xai»ainui**D  UVt  Bat»illonc 

Uie  26.  I^^ndwehr-Trappen-Dtvision  mit  8  Batamonen. 
Von  der  Süd-l*artei: 

Die  8  Infjiirterie-Rripftde  mit  dem  Infanterie-Regimt*nte  St  8l  (4  BaUüfli 
VfU  '  -  -  "■  '-  "  r.  St  17  and  Nr.  35  (das  4.  Bataillon  des  InÄntcri^-lCegiim 
Nr  I0  l'hr  zur  Vorwendting). 

.-.'    ./».  t..>..dwebr-lnfnnttTie-Brigade  mit  7  Bataillonen. 


!»)■■   >!ni(..iiT   .1. 


'1  in   (Jorp»  M  LcitouilöcbL 
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Ihf  ^2.  J*;unhv(.lii-liilaiiUTU-Ui'it^atIe  dvv  Süd-Parioi  ha^  alsbald 

ifr  bisht-rigcü  Murschrichtimg  nach  links  auf  die  Züdni  obora  ab, 

aber  dann  nicht  Diroctiou  auf  den  linken  Flügel  der  bereits  im 

•lieudou  8.  Infanterie-Brigade  —  wie  es  zum  unmittelbaren 

iiü    dieHe  notbwendig   gewesen  wfire  —  sondern,    um    den 

Im  FIftgel  defl  Gegners  zu  umfassen,  auf  das  Kreuz  an  der  Wald- 

festlieh  DesuiS;  das  Landwehr-Infanterie-Ilegiment  Nr.  13  mit 

lillonen  im  ersten  und  zwei  Bataillonen  im  ?.weiteu  Troffen, 

»andwebr-Infanterie-Regimeut  Nr.  14  als  Brigade-UeserTe  links- 

■ilrts. 

ÜJiese  DirectioD  hatte  zur  Folge,  dass  zwischen  der  8.  und 
■Brigade  eine  Lücke  entstund,  welche  auch  dann  nicht  geHchlossen 
inte,  als  alle  vier  Bataillone  des  Landwehr-Infanterie- 
Nr.  13  in  der  Hölie  des  Kreuzes  an  der  Waldspitze  gegen 
Ifpindlichen  Febl-Jflger-Bataillone  Nr.  12  und  14  sich  bald  nach 
Ihr  "^^  "i^'s  entwickelten. 
*i.  is:  mit  dieser  Entwicklung  brachen  aber  von  der  Nord- 

vier Batailltuie  der  19,  Infanterie-Brigade  (Infanterie-ßegiment 
'94    fdrei    Bataillone]    und    das  Feld-.Jii^er-Bat^illon    Nr.  1)    und 
dai-auf  die  arbt  Bataillone  der  51.  Landwebr-Iufanterie-Brigade 
den  Höhenkamm  zum  Gegenangriffe  vor. 
Der   fV.mmandant  der   19.  Infanterie-Brigade  entwickelte   zwei 
[oDe   de^    lufanteriü-Kegimcntes   Nr.  94    zur    Verlängerung    der 
der  20.  Infanterie-Brigade,  das  1.  Bataillon  desselben  Kegimente» 
bi-.fäger-Bataillon  Nr.  1  im  Hacken  gegen  die  rechte  Flauke 
heil  52.  Lfindwehr-Infanterie- Brigade,  und  zwang  von  dieser 
lehn  das  rechte  FlCigel-Bataillon,  dann  aber  auch  die  übrigen  bi« 
Wttldspitze  entwickelten    vier  Bataillone  zum  Kuckzuge,   so  dass 
noch  da8  Landwehr-Iufanterie-Begiment  Nr.  13  mit  zwei  Bataillonen 
ler  Waldparcelle  Stand  hielt. 
Koapp  rechts  an  die  19.  Jnfanterie-Brigade  und  die  zwei  Jüger- 
ioov  anschlicjisend.  etwas  rückwärts  derselben,  rückte  kurz,  nach 
von    der   2t>.   Landwebr-Trup]»eu-Division    die   51.   Landwebr- 
tlerie-Brigade  in  4  Treffen  formirt  vor,  und  zwar:  im  1.  Tretlen 
lone.  im  2.  2  Bataillone,  im  3.  1  Bataillon,  Diviaions-Keaerve 
liUuije;    Direction:    Kreuz   nördlich    des    Wäldchens    westlich 


Als  da«  erste,  im  beschleunigten  Tempo  vorgerückte  Treffen  nur 

etwa  401)  Schritte  von  der  Waldlisiere  entfernt  war,  erhielt  ea 

dnrt    von    dem    gerade    in    Entwicklung    begriffenen    feindlichen 

ir-lnfaoterie-Regimeut   Nr.    13   heftiges   Schnellfeuer,   worauf 

len  wurde,  dass  das  erste  Treffen  der  Landwehr-Division  auf 

►ritte  zurückweichen   und  sich   dort  ins  Feuer  setzen  müsse. 
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Pio  MnnCTcr  dea  0.  and  10.  Corps  boi  LL-iUmUdil 


Dicjten  Moment  benfltzto  die  Divisious-Cavalleru?  der  4.  DivMi.<^^«i 
«ich  auf  die  Flauke  des  zuruckweifbenden  Trt'ftens  zu  werfi^a;  j 
weitero  Vorrflckiing  deraelhou  wurde  jedoch  angesichtn  der  iilfl 
rnekwArtigeti  Tretfen  als  uuzuliläsig  bezeiobuet  (9  Uhr  30  MHÜ 
Vormittags,  siohe  Skizze  X  —  Tafel  2). 

Um  9  Ubr  45  Minuten  Vormittags  führte  die  öl.  LanJwck 
Infanterie-Brigade    mit    ganzer  Kraft    und    nach    u"      '  '  ['mä 

Vorbereitung  den  Angriff  auf  dais  Willdohen  westiiclj  i^ 

nun  auch  die  zwei  Bataillone  des  Land  wehr- hifaDterie-Kegim^iA 
Nr.  13  zum  KQckzuge. 

DJH  fönf  Bataillone  de»  rechten  Flügels  der  52.  Laodi»ftll 
Infanterie-Brigade,  welche  wie  vor  geschildert,  schon  um  l^  P! 
30  Miniitt'n  Vormittags  zum  Kückzuge  gezwnugen  wurden,  hatta^ 
der  /adni  obora  im  Anschlüsse  an  die  8.  Infauterie-Brigad^fl 
ntellnng  genomnipu,  Schufczeiignlbeii  angelegt,  und  nahmen  schliessKi 
von  M\  Vhx  an  hierauch  die  aus  den  Waldparcellen  weichenden «» 
Bataillone  des  Landwehr-Infanterie-Rngiiiientes  Xr.  13  auf,  , 

Die  10.  Cavallerie-Brigade,  welche  dem  Terrain  nach  am  r^| 

Flügel  df*s  CorpH  am  leichtesten  Gelegenheit  zu  erfolgreichen^H 
treten  hatte  linden  könuen,  wurde,  um  den  rechten  FlQgel  des  O^H 
zu  umtasäcn  und  um  beRser  gegen  dessen  Verbindungen  zu  i^| 
auf  den  linken  Flügel  gezogen;  sie  ging  in  dem  fi)r  ravallerie™ 
ungünstigen  Terrain  iiüdlich  Mladocow  vor,  kam  bii^  nach  Xu  LhojH 
wo  sie  aber  in  da;^  Feuer  eines  Bataillons  des  Infanterie-iiegiz^l 
Nr.  98  und  dt-r  Feld- Jäger-Bataillone  Nr.  14  und  Nr.  12  gfl 
und  wi*.'der  nmkehr»»n  mussto  (10  Uhr  r»  Alinuten  Vonnitta^*\  ^ 

tiefecht  im  r'eutruui  und  am  u5rdlicheii  FlilgeL 

Im  Zentrum  hatte  sich  vod  der  Süd-Partei  um  8  ühr  30  S 
nuten  Frrth  da.«*  Infanterie-liegiment  Nr.  8  (drei  Bataillone)  und  i 
7.  Infnnterir-Brigadi'  800  Schritte  vor  See  entwickelt:  die  schw« 
Batterie-Division  Nr.  19  setzte  sich  nördlich  d^r  Strasse  nach  Si 
2.000  Schritte  östlich  des  Ortes  ins  Feuer. 

Von  der  Nord-I'artei  hatte  die  5.  Oomiiagnie  des  Infanten 
UeKimi'ntcs  Nr.  21  den  Nordost-Ausgang,  das  4.  Bataillou  des  Inf: 
iitrio-Hi'gimimti>M  Nr.  74  den  Södostrand  des  Ortes  besetzt:  Um 
Hiilnitton  bntl«'  vom  29.  Infauterie-Truppen-Divisions-Coramando 
lli'lolil.  diesen  Ort  bix  zum  EintretTen  von  Abthuilnngen  der  10.  I 
vUlon  KU  hallen;  als  daher  das  von  der  10.  Infauterie-Trupp 
V'-'  1  fMr  Verbiddung  mit  der  29.  Infanterie-Truppen-Dinsion  o» 
iiiniutf  Batiiillou  des  Infanterie  Regimeutes  Nr.  98  am  Nor 
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ost-An;?gange  um  8  Uhr  4:i  Minuten  Früh  eintraf,  verlies»  da»  viert« 
Batftillod  »i^s  Infaiiterie-Hegninontes  Xr.  74  den  Ort. 

Wenige  ^linuten  nachber  schwenkte  gegen  den  nun  verlassenen 
südöstlichen  Ortsraud  das  Infanterie-Hegiiueut  Nr.  8  ein,  durchzog 
den  Ort,  übersehritt,  ohne  sich  viel  um  das  Getecht  zur  Rechten  und 
zur  Linken  /.u  kfimmern.  dit^  tiefe  Sclilucht  sud westlich  von  See 
ttnd  entwickelte  Mich  auf  der  Mala  ;rtruna  gegenüber  de«  vier 
Bataillonen  des  Infanterie-Regimentes  Nr,  74,  welche  dort  mit  dem 
Coininaudanten  der  57.  Infanterie-Brigade  Aufstellung  genommen 
hatten,  und  sicherte  .sich  gegen  die  Höhe  Cftte  504  östlich  Choteuow 
durch  Beisetzung  der  Südostlisifere  von  See  mit  zwei  Compagnien 
(l)  Uhr  20  Minuten  Vormittags). 

Das  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentea  Nr.  98  war  auch  auf 
die  Mala  strana  zurückgegangen  und  ächloss  sich  spfiter  dem  Regi- 
raenle  ^vicdrr  an. 

Die  am  nönllichen  Flügel  vorrückende  5.  Iiifaaterie-Trupiten* 
Division  hatte  um  8  l'lir  30  Minuten  Früh  (^rkatint,  dass  der  linke 
FIflgel  des  Gegners  bis  Makau  reiche,  was  den  Comraandanten  bewog. 
gegen  den  feindlichen  Flügel  einzuschwenken  uud  hiezu  noch  weiter 
ffecnn   Norden  uu.szubiegen. 

Zum  Angritto  erhielt  die  9.  Infanterie-Brigad»*  die  Directinu  anf 
Miikau  im  Anschlüsse  an  die  10.  Infanterie-Bri'^'ade,  welche  mit  dem 
Infanterie-Regiment  Nr.  100  und  dem  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  16 
gegen  den  nördlichen  Theil  der  Waldparcellen  zwischen  Mnkau  und 
See  v<'rziirucken  hatte;  das  Infanterie-Regiment  Nr.  1  folgte  der 
10,  Brigade  als  Divisions- Reserve. 

Um  9  Uhr  Vormittags  war  die  Entivicklung  der  5.  Division 
zwischen  Ponstky  und  Vmokryra  vollendet,  die  Divisions-Artillerie  auf 
Höhe  Oöte  405  aufgefahren  uud  die  uumittelbare  Verbindung  mit 
doT  7.  Infanterif-Brigade  hergestellt. 


Der  Uommandant  der  29.  Infanterie-Tnippen-Division,  welcher 
TOD  seinem  Aufstelhingspunkte  auf  Mahi  strana  schon  seit  8  Uhr  Früh 
die  feindliche  Vorrückung  beobachtet  hatte,  hatte  sich  um  8  Uhr 
30  Minuten  Früh,  als  der  AngritT  gegen  die  von  ihm  beisetzte  und 
nur  Vertheidigung  eingerichtete  Stellung  zwischen  See  nnd  Makao 
iweifellos  war.  entschlossen,  gestützt  auf  Makau  mit  der  Divisions- 
Beserve  (Infanterie-Regiment  Nr.  92)  nnd  der  9.  t/avallerie-Brigade 
eioen  Gegenatoss  gegen  den  äusseren  feindlichen  Flügel  auszuführen: 
Ldirigirte  dementsprechend  {8  Uhr  50  Minuteu  Früh)  da.*  Infanterie- 
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Begiment  N'r.  92  nordwestlicb  Maknu.  ciDc  Batterie  s(ld6»t.lirh  dies« 
Ortes,  und  forderte  die  Cavallerie-Brigade  znr  Mitwirktino:  aufl 

Wfihrend  iiiiu  gegeu  9  ITir  30  Mionten  Vormittai^s  dieser  excA 
schM   Gegen^toss   gingen   die    im    angri^weisen  Vorg«heü    auf 
he^rifTene  9,  Infanterie-Brigade  zur  Ausführung  kam.   gelang  es  al 
gleichzeitig  der  tum  Tlieile  im  Walde  Vmokr>'m  gedeckt  vorrf:  ' 
7.  und    10.  Infanterie  -  Brigade    die   Tertheidiger   der   WaM 
(und  zwar:  1  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  74,  1  Bauiil* 
de?    Infanterie-Rt^gimentes   Nr.  42   und   3  Bataillone   des  Infanten« 
Regimentes  Xr.  36)  auf  die  gi'osüe  Waldparcelle  «fldlicb  Makau  zurli( 
tudräügen. 

Hienarh  gestaltete  sich  die  Situation  im  Centram  und  am 
liehen  Flfigel  um  9  Ihr  45  Miuut*Mi  Vorraittag.s  wie  folgt: 

2    Bataillone    des    Infanterie-Begimentes    Xr.    74    unter    di 
rommandanten   der  57.  lofanterio-ßrigade  standen  auf  Mala  strani 
Ff'-nt    gegen    Sef,    2  Bataillone    desselben    Begimeutes    unter    del 
I'  -:ment8-Commandanteu  in  der  östlichen  Spitze  des  Waldeg  sftdli« 
ALikau ; 

diesen  Bataillonen  gegenüber  stand  in  See  das  lufantiyrii 
Hegimeut  Nr.  8  mit  2%  Bataillonen  von  der  8.  Infanterie-Brigai 
und  nordwestlich  anschliessend  die  7.  Infanterie-Brigade  mit  ?ecl 
BHtuillonen. 

An  da»  Infanterie-Begiment  Nr.  74  westlich  anschliessend,  hatt 
den  nordöstlichen    Waldrand    bis    Makuu   1    Bataillon    de?»   Infiiiierii 
Regimentes  Nr.  42  und  3  Bataillone  des  Infanterie-HeL'iraontes  Nr.  M 
besetzt, 

diesen  Abthoilnngen  gegenüber  stand  von  der  U).  iulanterii 
Brigade  das  lufunterie-Kegiment  Nr.  Iiio  t4  Bataillone)  und  dj 
Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  16;  die  Reserve  der  5.  Division  (Infanti^ri« 
Regiment  Nr.   I   mit  3  Balaillonenl  folgte  dieser  Brigade. 

Makau  hielt  1  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  3«  b»*sH 
das    Infanterie-Regiment    Nr.  92    i.4    Bataillone),    die    9.   Cavalleril 
Brigaile  und  die  ».'avallerie  der  29.  Infanterie-Trnppen-Division  standi 
nordwestlich  dieses  Ortes  gegenfilier  der  9.  Infanterie-Brigade  um 
Cavallerie  der  5.  Infanterie-Truppen-Division. 

Die  Artillerie   der  5.  Division   stand   auf  Höhe  (V'ite  405. 
der  29.  Division  war  mit  einer  Batterie  südlich  Makau  im  Feuer, 
zwei  anderen  Batterien  waren  soeben  dort  anfgefahren. 


Um  10  Uhr  10  Minuten  Vormittags  setzte  die  5.  Division  ül 
Befehl  des   10.  Corjis-Coraraandos  —   um    den   zu  dieser  Zeit  sch< 
im    ROckzuge     befindlichen    südlichen    Hügel    der     Südpartei 
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—  zum  erneuerten  Autrriffe  mit  der  9.  Infanterie-Brigade 
Uli.  iii,  mit  der  10.  Infiinterie-Biigade  auf  die  WaldiJarcellc  süd- 
lich des  Ortes  an. 

Die  9.  Infanterie-Brigade  konnte  angesichts  der  sie  bedrcdicnden 
Umfassung  nicht  vorvvärtsS,  während  der  ^Viigriff  der  10.  Infanlerie- 
Brigade.  im  wirksamsten  Feuer  der  an  der  nordostlichen  Wald- 
lisiere  eiugeni.steten  (i  Bataillone*)  ausgeführt»  voiü  Schiedsrichtür  als 
s>ti^eHiei»en  bezeichnet  wurde. 

Kurz  darauf  gelaug  es  aber  der  7.  Infanterie-Brigado  gogeü- 
öbor  der  Ostspitzo  des  Wabies  —  diese  mit  ihren  6  Bataillonen 
uuifa^sond  —  derartige  locale  Vortheile  zu  erringen,  dass  die 
2  Bataillone  des  Infanterie  Regimentes  Nr.  74  sich  zum  Riickzugc 
gezwungen  sahen;  dieser  wurde  hierauf  vou  allon  Theileu  der 
29.  lufanterie-Truppen-l>ivi3ion  —  mit  Ausnahme  der  bei  Makau 
kämpfenden  Truppen  (Infaiiterie-Hcgiment  Nr.  92  imd  1  ButaiUou 
de»  Infanterie  -  Regiments  Xr.  36)  —  in  der  Richtung  N'eudorf- 
KeuÄchloss  angetreten;  zur  Deckung  des  Rückzuges  war  die 
schwere  Batterie  -  Division  Nr.  19  bei  der  Kirche  von  Chotowitx 
aufgefahren. 

DioT.Infantevie-Brigadeverfolgtedie  zurückweichende  29.  Di  Vision 
Wä  zum  Steilabfalle  bei  Paustecky  wo  sie  uro  10  Uhr  45  Minuten 
Vcirmittaga  der  Bofehl  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  traf. 

Nach  dem  gelungenen  Gegenangriffe  der  26.  Landwehr-Truppeu- 
DivisiOD  auf  die  52.  Landwehr-Infanteri*'-Brigade  waren  fon  Seite 
der  Oberleitung  die  Demarcationslinien,  ähnlich  wie  am  Vortage. 
festgesetzt  und  durch  Zusendung  derselben  an  die  beiden  Corps  das 
Abbrechen  des  Gefechtes  eingeleitet  wtirden. 

Der  rechte  Flügel  des  9.  Corps  stellte  demnach  auf  der  Zadni 
obora  die  Verfolgung  ein.  Das  9.  Corpa-Commando  aber  begab  sich 
von  Chotennw  g»*gen  See.  Es  sah  diesen  Ort  vom  Gegner  besetzt  und 
be8chb)ss,  See  wieder  zu  gewitmen:  es  liess  das  noch  intacte  Infanterie- 
Begimeut  Nr.  98  der  CorpH-Re.serve.  unterstützt  durch  das  Feuer  vou 
5  Batterien  auf  den  Ort  (10  Uhr  40  Minuten  Vurmittagsj  vorgeheu 
und  zwaug  die  in  See  ateheudeu  Abtheilungeu  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  8  zum  Verlassen  des  Ortes,  was  wohl  aiich  die 
ährigen  auf  der  Mahl  strana  jenseits  der  Schlucht  stehenden  Theile 
<li<*ses  Regimentes  in  eine  kritische  Lage  gebracht  hiltte. 


*)  Es  waren  ilie*»: 

3  liiitaill'MU'  (!t'F  Iiifiint'.rii'-KHLMiiieiitep  Nr.  36, 

1  ..     42. 


5d  I^i®  Manöver  des  9.  and  10.  Corps  bei  Leitomiscbl. 

Die   Gesammt-Situation   hatte    sich    nach    Vorstehendem  tm 
Schiasse  des  Manövers  wie  folgt  gestaltet: 

Es  kamen  zur  Verwendung  am  südlichen  Flügel: 
Vom  9.    Corps:   die    10.  und  26.    Truppen-Division  und  die 
Corps-Artillerie   mit  zusammen   24   Bataillonen,  5  Escadronen  nnd 
38  Geschützen: 

vom  10.  Corps: 

das  Infanterie-Regiment  Nr,  81 4  Bataillone, 

1  Bataillon  des  Infanterie-Eegimentes  Nr.  8.1         j, 
Feld- Jäger-Bataillone  Nr.  17  und  25  ...  2        „ 

52.  Landwehr-Infanterie-Brigade 7         „ 

dann  die  IG.  Cavallerie-Brigade,  die  Cavallerie  der  4.  Infanterie- 
Truppen-Division  und  die  Corps-Artillerie  mit  zusammen:  14  Batail- 
lonen, 14%  Escadronen  und  38  Geschützen, 
Im  Centrum  und  am  nördlichen  Flügel: 
Vom  9.  Corps:  die  29.  Infanterie-Truppen-Division  und  die 
9.  Cavallerie-Brigade  mit  zusammen:  13  Bataillonen,  10%  Escadronen 
und  12  Geschützen; 

vom  10.  Corps :  die  5.  Infanterie-Truppen-Division,  die  7.  Infanterie- 
Brigade,  das  Infanterie-Regiment  Nr.  8  (3  Bataillone)  von  der  8.  Infenterie- 
Brigade  und  die  Artillerie  der  4.  Infanterie-Truppen-Division;  zu- 
sammen: 24  Bataillone,  2  Escadronen,  24  Geschütze. 


Das  Kosultat  des  Kampfes  an  diesem  Tage  war,  dass  die  vom 
10.  Corps  beabsichtigte  Fortsetzung  des  Angriffes  —  wie  dies  bei 
den  fast  gleichen  Starke- Verhaltnissen  und  den  für  den  Angriff » 
schwierigen  Terrain-Verhältnissen  nicht  anders  zu  erwarten  —  vom 
9.  Corps  zum  Stehen  gebracht,  und  das  10.  Corps  zu  einem 
schwierigen  llückzuge  an  die  Desnä-Linie  gezwungen  wurde. 

Nach  Schluss  des  Manövers  wurde  von  der  Manöver-Oberleitnng, 
im  Sinne  der  schon  besprochenen  leitenden  Idee,  die  52.  Landwehr- 
Infanterii^-Hrigade  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41  zum 
9.  Corps,  u.  zw.  zur  2(>.  Landwehr-Infanterie-Truppen-Division  in 
Marsch  g<!H('tzt. 

I>i**  Nai;htruliest'']lung  vom  13.  auf  den  14.  September  zeigt 
dl«*  Skizz*'  XI- 


Die  Manöver  de»  9.  uud  10.  Cor\is  bei  Leitonjfächl 
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"Vierter  Il^dlanÖ-v-erta.^- 

(14.  September.) 

Gleichzeitig  mit  der  Ausgabe  der  Demarcationslinien  vom  13. 
auf  den  14.  September  erliess  die  Manöver-Oberleitung  nachfolgeode 
Mittheihing: 

Maiiüver-Oberleituii«,^. 
Kr.  33.  Op.-Abth.' 

An  das  k.  k.  10.  Corps-Commando. 

Neuscbloss,  am  13.  September  1889. 
Die  Verhältnisse  bei  der  Hauptarmee  gebieten,  dass  das 
10.  Corps  im  Falle  eines  Rückschlages  die   Gegend  nördlich 
Policka  bis  zum  Abend  des  14.  September  behaupte. 

Zur  Verbindung  mit  der  Armee  ist  die  52.  Landwehr- 
lufanterie-Brigade  und  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  41 
sofort  nach  Swratka  zu  detachiren.  Die  Brigade  tritt  unter 
directeu  Befehl  des  Armee-Gommandos. 

Erzherzog  Albrecht, 

Feldmarscball. 

Dispositionen   für   den    14.  September. 
Süd-Partei. 

Beim  10.  Corps  war  für  den  auf  Grund  des  vorcitirten  Auf- 
trages der  Manöver-Gberleitung  zu  fassenden  Entschluss  massgebend, 
dass  der  Gegner  entweder  über  St.  Katharina,  oder  über  Lubna,  oder 
endlich  über  Unter-Aujezd-Lesnik  auf  Policka  vorrücken  konnte,  und 
es  beabsichtigte  demgemäss,  auf  den  Höhen  unmittelbar  nördlickvöa 
Policka  Aufstellung  zu  nehmen  und  dort  den  Angriff  des  9.  Corps  n 
erwarten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Entfernungen  zu  den  Ein- 
waggouiruiigs-Stationen,  welche  von  den  Truppen  nach  dem  Scbto 
mauiner  zurückzulegen  waren,  wurde  aber  im  Interesse  der  Schonung 
der  Truppen  von  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  Übungsleiter  nachdem 
Einlangen  der  Dispositionen  des  10.  Corps  noch  am  Abende  des 
13.  September  befohlen,  dass  die  Aufstellung  des  Corps  keinesfalls 
südlicher  als  Sebranitz  gewählt  werden  dürfe. 

Hienach  beschloss  der  Corps-Commandant,  sich  auf  der  kürzesten 
n  Anmarschlinieu    des   Gegners  nördlich    Lnbna  bereitiu- 


i)w  Manöver  des  l).  imU  10.  Corps  bei  h«'tt<mii*'.'hl 


*>1. 


der  Alisicht,  <ien  Fciu*!  entweder  zu  (Vout;ili_*iu  An^iilV,  ■•*ier' 

7u  2eitraijl)6(]i1(>r   Umgoliutii^  zu  zwiugeti,  auf  wdche  Vortheile 

biri  der  Wahl  jeder  anderen  Aufstellung  hätte  verzichten  mflssen. 

Die  Disposition  lautete: 

10   Cor[ta-Ct>iiimiiiidii. 
Xr.  10  Ofith.-Abth, 


Disposition  für  den  U.  September  1889. 

Corps-Uaapt(|uartJer  Unter- Ätij«  xd,  tun  13,  Septeiiibcr  t899, 

I.  Laut  Befehl  des  Armee-(^■)nlnlando.s  Xr.  2S.  Op.-Alttli.. 
km  13.  d-  M.  ist  die  52.  Landwehr-Iufanterie-Brigude  und  die 
schwere  Batterie-Division  Xr.  41  zur  Verbindung  mit  der  Änuoe 
nach  Swratka  detaehirt  worden. 

Die  Verbältnisse  bei  der  Hanptarinee  gebieten,  das.i  da» 
10.  Corps  im  Falle  eines  Bflckschlages  die  Gegend  nördlich 
Policka  bis  zum  Abend  den   14.  September  behaupte. 

2.  Hiezu  haben  die  unterstehenden  Truppen  wie  folgt  m 
7  Uhr  30  Minuten  Früh    gestellt  zu  sein:    die  4.  Infauterie- 
Truppen-Division  ii  ebeval  der  »Strasse  Zrnetin-Breitenthal  uOrd- 
lieh  Lubua;  beim  Kreuz  mit  der  Corps-Artillerie; 

die  5.  Infanterie-Truppeo-Division  mit  einer  Brigade  und 
derDivisions-Artillerie  östlich  davon,  einschlies^lioh  der  Niederung 
des  Lubensky  p.,  mit  der  andereu  Brigade  als  Corps-Reserve 
hinter  dem   linken  FlQgel  der  4.  Infanterie-Truppeu-Divisioo ; 

die  10,  Ca val]en>- Brisjade  mit  der  reitenden  Batterie- 
Dirision  und  2  Bataillonen  der  5.  Infanterie-Truppen-Division 
Dordöätlich  Sebranitz  (Kräseusky). 

3.  Zur  Besetzung  von  Porir\  Mliidorow,  DesuiL,  Hranirk), 
sowie  des  Sudausgauges  von  Wiska  sind  Deüichemeüts  in  der 
Stflrke  ron  je  V,  bis  1  Bataillon  von  der  4.  Infanterie-Truppen- 
Divisrion  zunlckznla^.sen,  welche  sich  so  lange  halten,  als  sie  es, 
ohne  den  eigenen  Rückzug  zu  gelahrden,  vermögen. 

4.  Die  Trnppen-Divisions-Commandanten  und  der  Cavallerie- 

SrtgÄde-Commandant  haben  mich  um  7  Uhr  15  Minuten  Früh 

beim  Kreuz  an  der  Strasse  Lubna-Zraetin  zu  erwarten. 

Freiherr  v.  Reinläuder, 
FeldiimrschaU-LJeateimnt. 

Inlaniene-Tnipi>en-Division  disponirte  hienach : 
Diö  8.  Infanterie-Brigade  und  die  Corps-Artillerie  in  die  Linie 
CcUe  566  and  Rohe  Cdte  532; 

dio  7.  Infanterie-Brigade  und  schwere  Batterie-Division  Nr.   19 
lohe  ("öte  532  gegen  Höhe  Cöte  490;    diese   Brigade   hatte 


die  in   Puukt   3  der  Corpa-Uisnosition  erwaiiuteD  ÜftuclioiufULi  m 
zusohiebi'u ; 

Divisiona-Cavallerie  nftchst  der  Strasse  iu  Lubnn;  NacbrichUii 
Patrouillen  waren  von  ihr  gogen  Neuschloss  und  Frottee  vor-  ^ 
Das  auf  Vorposten  in  Mladocow  befindliche  BaUillon  des  I  .  . 
Regimentes  Nr.  99  war  angewiesen»   sich   mit  den  Detachemenlj  ii 
die  Stellung  der  Division  zurückzuziehen. 

Die  5.  Infanterie-Truppen-DivisioD  disponirfce: 

Die  9.  Infanterie-Brigade,  die  Divisions- Artillerie  und  i 
Divisiona-Cavallerie  zur  Stellungnahme  öatlieb  der  4.  DiviajoD  no 
schliesslich  d«r  Niederung  des  Lubensk^  p.; 

die  10.  Infanterie-Brigade  mit   dem  Infauterie-Kogiment  Nr 
Feld-Jßger-Bataillon    Xr.   l(>   und    mit   2  Bataillonen  des  Infftiiteri 
Regimentes  Nr.  100    als  Corps-Reserve; 

2  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  100  waren  d 
10.  Cavallorie-Brigade  zugewiesen. 

Die  Divisions-Cavallerie  hatte  den  Raum   zwischen  den  Li» 
Ünter-Aujezd  und  Desud-Sec-Makau  zu  eclairiren. 

Die  10.  Cavallerie-Brigade  sammelte  sich  auf  Kräsenskv. 


Nord-Partei. 

Das  9.  Corps  nahm  an,  dass  der  Gegner  den  starken  Abschai 
deR  Desny  p.  in  der  Gegend  von  Cnter-Aujezd  feathalti'O  irerA 
und  beschloss,  mit  dem  namhaft  verstärkten  Corps  den  Gegner  anxn 
greifen  und  zurückzuwerfen. 

Zu  dieser  Annahme  führten  einestheils  die  während  des  13.  Sepi 
toDibor  gemachten  Wahrnehmungen  über  die  Gruppiriing  des  GegMfl 
andererseits  die  Erwfigung,  dass  der  Gegner  seine  bisherigen  Ao 
marsch-  und  Vt-rbindungslinien,  die  Gegend  von  Zwittau  und  Briuai 
nur  bei  Festhaltung  dieses  Abschnittes  decken  könnte. 

Die  Disposition  lautete; 

K.  k.  y.  Oorpf'Comiiiando. 
Nr  aß/a-tb.-Abth. 

(Jor|Mi-Huu))tqturtier  Neuftcbloss.  am  13.  SeptembiH  189ft 

Disposition  für  den  14.  September  1889. 

Da«  heutige  Gefecht  zeigte  die  Hauptkräfte  des  Ocen 
in  der  Gegend  von  Unter-Aujezd. 

Nachdem  die  erwarteten  Verstärkungen    eingetrotlen  üi 
biMibHielitige  ich  nutrgen  den  Gegner  energisch  anzugreifen. 


liHt  Manwrer  dei^  9.  und  10.  Corpn  bt*l  LtfitoDiiechl 
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Ich  onln^  au: 

1.  Zum  Vormärsche  haben  bereit  zn  stehen: 
Die  9.  Cavullerie-lkigade  bei  See  um  7  Uhr  45  Minuten  Früh, 
lue     2V>.     Jnfantprie-Trnnpeii -Division    hei    Priluka    nm 

7  rbr  Früh, 

die  10.  Infiiüterie-Tnippcn-Division  östlich  von  Neuschloss 
nm  6  llir  30  Minuten  Früh, 

die  26.  Lanfiwebr-Trup|)en-Divi.sion  bei  Bor  um  6  Uhr  Früh. 

Die  10.  und  29.  Infanterie-Truppen-Division  hat  je  drei 
Bataillone  zur  Corps-Ueserve  abzugeben;  dieselben  werden  unter 
Commaüdü  des  Obersten  von  Kaliwoda  gestellt,  und  haben 
nm  6  Uhi*  45  Minuten  westlich  von  Neuschloss  gestellt  zu  sein. 

Die  Corps-Arlillei'ie  marschirt  mit  der  29.  Infauterie- 
Trnppen-Division.  und  hat  um  7  Tlir  Früh  bei  Priluka  ein- 
zutreffen. 

2.  Aufbruch  der  Teten  des  Oros: 
Die   26.  Landwehr-Truppen-Division   um   6    lihr   40  Mi- 
nuten Fnlb, 

die  10.  Infanterie-Truppen-Division  um  7  Uhr  Früh, 
die    29.   Tnfanterie-Trujjpen-Division    um    7    Uhr    30    Mi- 
nuten Früh, 

die  Corps-Beserve  fol^  der  10.  Infanterie-Truppen-Division, 

3.  Marschlinien  '): 

29.  Infanterie-Truppen-Division  und  Corps-Artillerie  von 
Pfiluka   über  Makau-Sec  auf  Unter-Aujezd; 

10.  lufauterie-Truppen-Diviaion  uud  C*orp8-Reserve  von 
Neuschloss  Über  Choteuow-Desnii  auf  Ober-Aujezd; 

26.  Landwehr-Truppen-Division  von  Bor  über  Wranitz- 
Jarosdiuu-Na  Lhotkach-Ponö  auf  Knisnowes. 

4.  Aufklärung: 

Die  9.  **avallerie-Brigade  beginnt  die  Aufklärung  mit 
Tagesanbruch  in  der  ganzen  Front  von  Leitomischl  bis  iSebranitz. 

Das  Gros  derselben  bricht  um  8  ühr  Früh  auf;  allgemeine 
Dircction  Unter-xVujezd,  nördliche  Gruppe  (Kirchthurm)  von 
Lauterlacb. 

Kann  sie  nicht  durchdringen,  bleibt  sie,  krflffcig  demon- 
«trirond,  am  linken  Flügel  der  29.  Infanterie-Truppen-Division. 

Die  Divisions-Cavallerie  der  29.  Irifajiterie-Truppen-Division 
sichert  die  linke,  jene  der  26.  Laudwehr-Truppen-Division  die 
rechte  Flanke. 


ilinieu  waren  duroli   eine  der  Dispuaition   bei^gcbene  Skizze 
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5.  Marschziele: 
Krdsnowes  für  die  26.,  Ober-Aujezd  für  die  10.  und  Unter- 

Aujezd  für  die  29.  Division  sollen  von  den  T§ten  der  Gros  aller 
(,-olonnen  um  9  Uhr  30  Minuten  erreicht  werden. 

6.  Allgemeine  Direction  für  die  weitere  Vor 
rückung  ist  für  alle  Colonnen  die  Kirche  des  nördlichen 
Lauterhach. 

7.  Alle  Colonnen- Commandanten  haben  Sorge  in 
tragen,  ihre  Bewegung  und  Entwicklung  der  Beobachtung  des 
Gegners  zu  entziehen,  soweit  dies  ohne  Verzögerung  des  Marsches 
möglieh  ist. 

Die  26.  Landwehr-Truppen-Dinsion  hat  unaufgehalten  vor- 
zurücken, die  10.  Infanterie-Truppen-Division  sich  nach  der 
erateren  zu  richten. 

Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  soll  nicht  zu  einem 
ernstlichen  Angriffe  vorgehen,  ehe  die  anderen  Colonnen-Spitren 
bei  Ober-Aujezd  und  Krasnowes  die  Schlucht  passirt  haben. 

Die  durch  Terrain- Verhältnisse  erschwerte  Vorrückung  wird 
eine  selbständige  Thütigkeit  und  genauen  Einklang  der  Colonnen- 
romuiandanten  im  gesteigerten  Masse  in  Anspruch  nehmen. 

8.  Ich  werde  mich  von  7  Uhr  Früh  au  auf  der  Höhe 
Uöte  504  bei  Chotenow  aufhalten  und  dann  mit  der  10.  lo- 
fanterie-Truppeu-Division  vorgehen. 

9.  Die  Trains  bleiben  in  den  Nächtigungsstationen  und 
rücken  um  11  Uhr  Vormittags  directe  in  die  den  Truppen 
schon  bekannten  Nachtstationen  ab. 

Graf  G  r  ü  n  n  e, 
FeldiuarschaU-Lieutenant 

Der  Conunandant  der  10.  Infanterie-Tnippen-Division  Hess  seine 
(.'avallt'rie  ge^en  Ober-Aujezd  vorrücken  und  im  Räume  Sebranitz- 
Lautoibacli  erlairiren,  bestimmte  die  Feld- Jäger- Bataillone  Nr.  1, 
Nr.  12  und  Nr.  U  zur  Corps-Roserve  und  ordnete  die  übrigen  Truppen 
seiner  Division  zur  Vorrüokung  wie  folgt: 

Vorluit  untor   dem   i'ommandanten   der  20.  Infanterie-Brigade: 

*\  Ksoadron  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  8, 

lnfant*'rie-Hegimont  Nr.  18, 

1   Hatttu-ie 
briolit  um  7   Ihr  45  Minuten  Frül»  von  Chotenow  auf. 

llaupUruppe  unter  dem  Commandanten  der  19.  Infanterie- 
Hrigade: 

'  »  Ksrailron  des  Draj^.vner-Regimentes  Nr.  8, 
Infanterie- IJegiincni  Nr.  21, 


Did  MiinöViT  dös  9.  uii.l  10.  Corph  bei  Leltomlsclil 
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hinter  dessen  1.  Batailloa  die  Datterie-Bivision, 
Inl'auterie-liegimpDt  Nr.  94, 
Nr.  98. 
Der  Divisionär  hielt  ^ich  bei  der  Vorliiit-Roserve  auf. 


Die  29.  lufauterie-Tnippea-Di\ision   bestiumite   drei  Bataillone 
[«w    Infanterie-Regimentes    Nr.  92    zur   Cor|is-Reserve;   die   übrigen 
TnijiiM'ii  hatten  in  zwei  Colounen  vorzuvriok'tMi. 
Uaupt-Colonne: 

Vorhnt  unter  dem  Comuiaii-laiiteu   Uei  57.  Infanterie-Brigade: 
2  Bataillon!»  des  Infanterie-Ret^imentON  Nr.  74, 
V»  EscadroD  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  8, 
Divisions-Artillprif. 
Haupttrup|»e  nnterdem  Commaudanten  derSS.InfaDterie-Brigade: 

1  Bataillon  des  Infauterie-ßeginientes  Nr.  92, 
die  Corps-Artillerie» 
die  58.  lut'anterie-lJrigade 

auf  der  MarHchliuie  Nordustendo  von  Sec-rnter-Aujezd.  Aufbruch  von 
Höhe  CY»te  405  Ostlieh  Makau  um  8  Uhr  30  Minuten  Frflh. 
Liuko  Sciten-Colonne; 

2  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  74, 

rnarseliirt  1.000  bis  1.500  Schritt«^  nordöstlich  in  gleicher  Höhe  mit 
der  liau])ttruppt'  der  Haupt-Colonne. 

Die  Divisions-Cavallerie  hatte  um  8  Uhr  Fn'di  von  Moraschitz 
oe^iHi  Kosteini  strana  aufzubrechen  und  die  linke  Flanke  zu  sichern. 

Der  Di^isiouar  mariichirte  lieiui  Vortrab  dev  Haupt-Coloune. 

Der  Couimandant  der  2(>.  Landwehr-Truppen-Division  überzeugte 
aich  gtdHgentlif^h  der  aui  Nachuiittagt^  des  13.  vorgenommeuen 
Recoguosoirung,  dass  der  Abstieg  zum  Voletinsky  pot<tk  filr  Reiter  «öd 
Geschfttze  unpraktikabel,  und  auch  für  Fusytrui'pen  nur  in  Reihen 
oft  nur  einzeln  IxMiQtxbar  sei,  verlegte  daher  dit-  Vorrückung  auf  die 
Strasg«  Prosec-Budislau-Porii:,  meldete  dies  dem  Corps-Commando, 
und  Ueas  zur  V(»rbiudung  mit  der  10.  Division  von  Bor  über  Wraiiitz- 
Jaroschau-Na  Lliotkad)  auf  Mladocow  ein  Bataillon  des  Landwehr- 
Itegimentes  Nr.  10  (Landwehr-Bataillon  Nr.  37)  voiTücken. 

Die  Division  hatte  um  6  Uhr  20  Minuten  Früh  mit  der  T^te  am 
Qsi-Auägauge  von  Proser  in  folgender  Marschordnung  gestellt  zu  sein: 

Vorhnt  unter  dem  Commaudanten  der  52.  Landwehr-Infanterie- 
Brip^ade : 

I   Escadroii  des  Landwehr-Ublauen-Regimentes  Nr.  2, 

I.andwelir-lnfanterie-Regiment  Nr.  14, 

schwere  Batterie-Division  Nr.  34. 

der  MUlL-wifljtnAobartl.  Veretoe    XL.  Baod.  IHPO  5 
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Haupttruppe  unter  dem  Commandanten  der  51.  Lan4i^| 
Infanterie-Brigade :  ^B 

Landwebr-Infanterie-Regiment  Nr.  13, 
schwere  Batterie-Division   Nr.  41    (hinter  dem  THe-i 
öl.  Landwehr-Infanterie-Brigade  (7  Bataillone). 
Die  Diviaions-Cavallerie  hatte  Patrouillen  gegen  Cbotenow,ÜB!«|] 
Aujpzd  und  Zernetin  zu  entsenden,  mit  zwei  Escadronen  von  Budidfl 
gegen  Ponc  vorzurücken. 

Der  Plan  des  9.  forps-Commandoä  war.  tu-u  m  tbr  Gei^et^fl 
ünter-Äujezd  gedachten  (jegner  von  Süden  umfassend  uuzugreife^^ 
von  8einen  Verbindungen  abzudrängen.  1 

Mit  Hücksicht  auf  die  Länge  und  die  Beschaffenheit  der  7« 
rückubgsliuien  wurden  die  Aufbruchstunden  jeder  Colonne  derart  f«a 
gesetzt,  dass  um  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  das  9.  Corps  Ml 
einer  Linksschwenkung  in  einem  nach  Osten  geöffheten  coucaid 
Bogen  von  Unter-Aujezd  bis  Knisüowes  stehen  konnte. 

Durch  die  Aufstellung  des  10.  Oorps  bei  Lubna  kam  eä  ültai 
gemäss  im  Laufe  der  Action  zu  einer  Moditication  des  nr^pnlnglicU 
Asgriffsplane:»  des  y.  Corps. 

Besetzung  der  Stellung  bei  Lubna  seitoas  des  10.  Ct» 

Am  14.  September  7  Uhr  15  Minuten  Früh  gab  der  ^| 
■miaut  des  10.  Corps  den  beim  Kreuz  an  der  Strasse  hm 
Z«m^n  versammelten  Commandanten  bekannt,  dass  er  die  Abrid 
habe,  die  Höhen  nördlich  Lubna  zu  halten;  hieza  wurden  der  4.  H 
fanterie-Tnippen-Divisiou  die  flöhen  nördlich  der  westlichen  HÜn 
von  Lubna,  links  angelehnt  an  das  Poricer  Gehege,  der  5.  InfaaUflj 
Truppen-Division  nördlich  der  östlichen  Hälfte  von  Lubna,  flj 
angelehnt  an  den  Lubenskv-Bach  zugewiesen.  Von  flfichtig»B  ll 
aUrkungen  war  ausgiebiger  Gebrauch  zu  machen.  J 

Als  Corps-Reserve  waren  unter  dem  Commandanten  der  10.1 
fimterie-Hrigade  dns  Infanterie-Regiment  Xr.  1  (3  Bataillone),  tB 
taillono  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  100  und  das  Feld<4H 
Bataillon  Nr,  16  —  im  Ganzen  6  Bataillone  —  hinter  dem^^| 
Flügel  bestimmt;  die  10.  Cavullerie-Brigade  hatte  den  recht^| 
4.  Diviftion  den  linken  Flügel,  beziehungsweise  die  Flanke  dc^JH 
tu  deckou.  H 

Die  Stellung  wurde  im  Detail  wi«»  foli^t  besetzt;  ~ 

Vor  der  Front  waren  von  der  7.  Infanterie-Brigade  di»?  Ol 
PoH^  und  Mladofow  durch  je  zwei  Compagnien  des  Feld-Jlgl 
B.v'  "  \r.  f»,  Mliubv'ow  :nKserdem  »och  durch  da?  auf  VorposI 
K'"  '»taillou  *\c>  litümlene-Kegimentes  Nr.  99.  die  Ort«  Dia 


HraDÜ%y  und  der  Süd-Ausgaug  von  Wiska  durch  je  zwei  Oompagnieu 
de»  Infaaterif'-H**g^imente8  Nr.  3  besetzt. 

Am  Xinkvu  Fliigel  hatte  die  S.  Infanterie-Brigade  mit  der  Corps- 
Artillerie  deu  Abschnitt  zwischen  Höhe  C*He  5fiö  und  Höhe  C6te  532 
zu  vortheidigen  uud  die  liuke  Flanke  zu  decken.  Hiezti  wurde  Höh^ 
C^tte  5*>fi  dem  Infanterie-Regiment  Nr.  81  und  der  leichten  Batterie- 
Diviüiou  2/10  K,  H<^ho  Cöte  ö32  drei  Bataillonen  des  Infanterie-ßegi- 
mentes  Nr.  8  und  der  Batterie-Division   I/IO  K  zugewiesen. 

Dift  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  17  und  Nr.  25,  dann  ein  Bataillon 
des  Infanterie-Kegimrntcs  Nr.  8  waren  Brigado-Reserre. 

Zur  Deckung  der  Unken  Flanke  stand  im  Sedliäter  Gehege  an  der 
Weggabel  Cöte  5K8  eine  Compagnie  do.s  Infanterie-Regimentes  Nr.  8 
und  im  Jugerhaus  in  der  Waldlichtung  westlich  der  Höhe  Cöte  566  eine 
Compagnie  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  81;  Patrouillen  und  Späher 
waren  gegen  St  Katharina,  Prosec  und  Budisluu   vorgeschoben. 

Die  Cavallerie  der   4.  Division   stand  hinter  der  Front   an    der 
tra.sse  Lubna-Zernötin. 

Im  Centnim  war  der  von  der  Höhe  Cöte  532  gegen  Nordost 
zur  Lubensky-Niederung  streichende  Abfallsrücken  anachliesseud  an  das 
lufunterie-Regiment  Nr. 8  von  2V,  Bataillonen  des  Infanterie-Regimentes 
Nr.  3  unter  dem  Comraaudanten  der  7.  Infanterie-Brigade,  sodann 
von  den  schweren  Batterie-Divisionen  Nr.  19  und  Nr.  20,  endlich  von 
der  9.  Infanterie-Brigade  besetzt;  die  Regimenter  dieser  Brigade  ent- 
wickelten »ich  fifigelweise,  da.s  Infanterie-Regiment  Nr.  93  links,  das 
lüfanti-rio-Regiment  Nr.  54  rechts;  letzteres  sicherte  die  Niedenaag 
des  Lubensky-Baches. 

Am  rechten  Flflgel  stand  die  Cavallerie  der  5.  Division  unmittel- 
bar r)stlich  des  Lubensky-Baohe8,  sodann  die  10.  Cavallerie-Brigade 
mit  der  reitenden  Batterie-Division  Nr.  10  auf  Krdsensky:  dio  ihr 
zugewiesenen  zwei  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  100  hatten 
e  Wflldüsiere  beiderseits  der  Weggahel,  Front  nach  Nordwest,  besetzt. 


Verlauf  des  Manövers. 


Das  9.  Corps-Commando  wurde  anfänglich   aus  den  bis  8  L'hr 

eingelaufenen  Nachrichten   in    der  Annahme  bestärkt,    dass  der 

legner    den    Desnä- Abschnitt   mit    starken    Kräften    besetzt    halte. 

änderte   daher    an    seiner   Disposition  nichts,  nur  dirigirte  es  di»t 

Cavallerie-Brigade,  die  zur  Zeit  bei  Sefc  stand,  gegen  den  rechten 

Ifigel  in  die  Gegend  von  Budislau.  Um  9  Uhr  Vormittags  dortselbst 

;elangt,  .scbloss  sich  diese  der  Vorbewegung  bint*»r  der  26.  Laiidwehr- 

ippen-Division  an,  und  konnte  in  Folge  dessen  in  dem  für  das  Auf- 

fu  der  Cavallerie  so  schwierigen  Terrain  zu  keiner  Action  kommen 


^^^^^  Die  Man^'jVür  des  9.  und  iO.  Corps  hoi  Leitoroischl.  ^^ 

Die  Vorhut  der  2«.  Landwehr-Truppeu-Dinsion  war  um  7  ITd 
16  Minuten  Früh  auf  das  in  Pofic  stehende  gegueriscbe  Detarhenien 
gestoä.sen,  entwickelte  sich  und  warf  es  nach  karzem  Kampfi'  ^m 
Zern^tin  zurück  (8  Uhr  Früh).  '  '  1 

*  Das    zur  Herstellung    der  Verbindung    mit    der    10.   TrupjM^o 

Division  abdetachirte  Landwehr-Bat^iillon  Nr.  37  (vom  Laüdwdifj 
Regiment  Nr.  10)  trat  in  Wolschan  um  8  Uhr  Früh  in  unmitteltaM 
Contact  mit  dieser  Divisimi,  bewegte  sich  dann  in  gleicher  HöfalH 
deren  Vorhut  gegen  Mladoi^ow,  vertrieb  um  8  Uhr  16  Minuten  fm 
das  westlich  dieses  Ortes  gestandene  gegnerische  Detach^'ü  Bfl 

Jüger-Bataillon  Xr.  5)  und  blieb  hier  stehen,  bis  die  V.  . .  -dl 
10.  Division  die  Desnd-Schincbt  passirten.  Als  dies  geschehen.  ^| 
es  die  Bewegung  gegen  Höhe  Cöte  504  östlich  Zemetin  "  ^^ 
trat  am  rechten  (westlichen)  Flügel  der  10.  Division  ins  U- 

Als  von  der  Hohe  östlich  Zernetiu  ( —  wo  bald  nach  8  CU 
ausser  einer  Batterie  der  Batterie-Division  l/IO  ß.  uud  einem  hdld 
Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  8  als  Gescbützbedecknng,^B 
noch  das  auf  Vorposten  gewi'sene  Bataillon  des  Infanterie-Regia^H 
Nr.  99  und  die  aus  Pofiö  zurückgegangenen  2  Compagnieu  des  IH 
Jäger-Bataill<^p3  Nr.  5,  im  Ganzen  8  Compagnien,  der  SQd-Part«ilfl 
getroffen  waren  — )  ein  lebhaftes  Weitfeuer  auf  die  Vorhut-BataiHod 
der  2iy.  Landwehr -Truppen -Division  tTöffnet  wurde,  liess  der  l'flia 
mandant  dieser  Division  seine  gesammte  Artillerie  auf  der  Hflj 
östlich  Bodislau  unter  dem  Schutze  der  Divisions-Cavallerie  in»  Ijfl 
setzen  (8  Uhr  30  Minuten  Früh;,  wührend  er  seiner  Vorhut  b^l 
die  Höhen  westlich  Zemetin  zu  besetzen,  um  das  Vorrfidreq^l 
Haupttruppe  über  die  Desnii-Niederuüg  zu  decken.  ^1 

Der  Commandant  der  10.  Infanterie -Truppen -Division  dirigirtJ 
auf  die  Meldung  seiner  Cavallerie«  dass  Desuä  und  der  Wald  wem 
lieh  dieses  Ortes  vom  Feinde  besetzt  seien,  das  Vortrab-Bataillou  dH 
diesen  Wald,  während  die  Vorhut-Reserve  sich  gegen  Desalj^l 
wickelte  und  die  Vorhut-Battene  auf  Zadni  obora  auf^ihr;  die  t^| 
anderen  Batterien  der  Divisions-Artillerie  schlössen  sich  um  ^H 
40  Minuten  Früh  der  Vorhut-Battorii*  an  und  beschossen  zuofl^ 
D^snä,  dann  die  auf  Höhe  Cöte  504  östlich  Zemetin  befiDdllcbn 
feindlichen  Batterien. 

Zur  Forcirung  des  Desnu-Abschnittes  wurde  auch  noch  dai  0 
der  Tete  der  Haupttruppe  befindliche  Infanterie-Regiment  Nr.  21 
herangezogen,  worauf  aber  um  8  ühr  46  Minuten  Früh  der  Gepfl 
di"-""   Abschnitt  rUumte. 


ie  Maii>Wor  desi  9.  aod  10.  «Jo^tMi  L«itomU«i 

Der  Cöinmandaut  der  von  Makaii  fihfr  See  gogen  Uuter-Anjezd 
Irrrtckenden  29.  Infanterie  -  Truppen  -  Division  hatte  bis  8  ULr 
45  Minuten  Früh  die  Gewissheit  erlaugt,  dass  die  Gegend  nördlich 
Untör-Aujezd  vom  Feinde  frei,  und  dessen  Hauptkraft  südlich  der 
Orte  P^sn^i  und  Oher-Äujezd  zu  suchen  sei.  Seine  Dirision  konnte 
daher  nicht  mehr  der  allgemeinen  Direction  „Kirche  vom  nördlichen 
Laoterbach**  folgen,  ohne  sich  von  der  zu  dieser  Zeit  schon  im  Kampfe 
befiiidlieheu  10.  (Nachbar- 1  Division  zu  trennen. 

Er  befahl  demnach,  das8  die  Hanpttmppe  der  Division,  deren 
Töte  um  8  Uhr  50  Minuten  Früh  ungefähr  800  Schritte  südöstlich 
Seö  eingetroffen  war,  in  Gefechtsform  Direction  auf  Hranißky  über- 
iDgeheo .  die  Vorhut  dagegen  stehen  zu  bleiben  und  die  Seiteu- 
ColoDoe  (2  Bataillone  des  Infanterie- Kegiments  Nr.  74)  an  sich  zu 
xiehen  habe;  die  bei  der  Vorhat  eingetheilte  Divisions-Artillerie  sollte 
die  Bewegung  mit  der  Haupttruppe  gegen  Hranicky  fortsetzen. 


Der  Oommandant  des  9.  Corps  hatte  aber  aus  den  Vor* 
gllngen  zwischen  8  ühr  und  9  Uhr  Früh  und  hauptsächlich  aus  den 
TOt  der  Süd-Partei  in  Thätigkeit  gebrachten  Batterien  die  Überzeugimg 
geschöpft,  dass  in  der  Gegend  von  Zernetin  und  Lubna  wenigstens 
eine  Corps-  und  eine  Divisions-Artillerie,  daher  die  Hauptkraft  des 
Gegners  sich  liefindpu  müsse,  und  der  Gegner  den  Abschnitt  des 
D$SQä*Baches  nicht  ernsthaft  zu  vertheidigen  beabsichtige;  er  erliess 
daher  zwischen  8  ühr  30  Minuten  Früh  und  9  ühr  Vormittags  die 
den  gefinderten  VerhflUnissen  entsprechenden  Anordnungen. 

Die  26.  Landwehr-Truppen-Division  erhielt  Direction  auf  Höhe 
Cöte  504  östlich  Zernetin,  die  10.  Infanterie-Truppen-Division  auf 
dl"  f*Mndlichen  Batterien  nördlich  Lubna. 

Die  bei  der  29.  Infanterie-Truppen-Division  eingetheilte  Corps- 
Artillerie  sollte  zur  10.  Infanterie-Tnippen-Division  vorfahren  (was 
jedoch  nicht  zur  Ausffihniug  kam). 

Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  sollte  nnaufgehalten  auf 
D^snä  vorrücken  und  beabsichtigte  der  Corps-Commandant,  dieselbe 
zu  seiner  unmittelbaren  Verfügung  zu  hulten,  wahrend  die  bisherige 
Corps-Reserve  (3  Bataillone  des  Infanterie-Regiments  Nr.  92,  dann 
die  Feld-Jriger-Bataillone  Nr.  1,  12  und  14)  zwischen  der  26.  und 
10,  Division  ober  Mladocow  in  erste  Linie  zu  rücken  hatte. 

Der  Angriffsmarsch  sollte  sich  sonach  folgondermasseu  gestalten : 

Rechte  Colonne:  26.  Landwehr-Truppen-Division  (15  Bataillone); 

Centrum:  Die  gewesene  Corps-Reserve  (6  Bataillone); 

linke  Colonne;  10.  Infanterie-Tmppen-Division  (13  Bataillone) 
die  Corps-Artillerie; 


^^^^^^^^Jne  KiuiOver  des  9.  and  10.  Corp»  oenjBBB^wI^^^^^^i 

hinter  der  linken  Colonne  zur  Verfügung  des  Corps-Ootatnand( 
die  29.  Infanterie -Truppen-Division  (10  Bataillone). 

Der  Cominandant  des  10.  Corps  hatte  seinerseits  aa«d 
bis  9  Uhr  Yormittags  eingelaufenen  Meldungen  und  ans  den  eig«i 
Wahrnehmungen  geschlossen,  dass  der  Gegner  seine  Landrd 
Truppen-Division  flher  Budislau  auf  das  Pofißer  Gehege,  die  Obn| 
Divisionen  von  Choteuow  Über  Zernetin  und  von  Desnä  über  Cih 
weiters  auch  Infanterie  über  Wiska  und  Prihinoves  vordirigire. 

Nachdem  die  bei  Cikow,  südlich  der  Desnd-Schlucht,  nach  9  C 
eingetroffenen  Bataillone  —  die  Vortruppen  der  10.  Division  —  i 
anfilnglich  ziemlich  passiv  verhielten,  gewann  es  den  Änscheiü+Ji 
die  feindliche  Hauptkraft  über  Zernetin  und  da»  Foficer  Gehegi^M 
deu  linken  Flügel  des  10.  Corps  vorrücke.  ^ 

In  Folge  dessen  erhielt  die  öätlioh  Zometin  vorgeschobi 
Batterie-Division  1/10  R.  nach  9  Uhr  Vormittags  den  Befehl,  wi 
lieh  der  Strasse  nach  Breitenthal  südlich  Lubna  Stellung  zu  nehm 
während  die  Corps-Keserve  näher  an  den  {iusaersten  linken  Fttj 
vorgezogen  wurde. 

Gegen  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  waren  auch  die  vot] 
schobeuen  Detachements,  bis  auf  jenes  bei  Wiska  {'/,  Bataillon  < 
Infanterie-Regiments  Nr.  3),  bei  der  7.  Infanterie-Brigade  wieder  i 
genickt,  so  dass  diese  nun  5'/,  Bataillone  zählte. 

Das  Detachement  in  Wiska  verliess  um  diese  Zeit  den  Ort  i 
zog  »ich  gegen  den  rechten  Flügel  der  9.  Infanterie-Brigade,  •• 
um  10  ühr  15  Minuten  Vormittags  eintraf. 

Die  10.  Cavallerie-Brigade    hatte    um  9  Uhr  Vormittag  in 
Terrainsenke    östlich  Unter-Aujezd    zuwartende   Stellung   genQflfl 
ihre  Batterie-Division  auf  der  vorliegenden  Höhe  ('^^te  434   uH 
die  westlich   der  DSsnii-Schlucht   vorrückenden    feindlichen  llH 

Angriff  des  9,  CorpK.  —   Gegenumssuahmen  dds  10.  Corpn 

{Skizze  XU.)  , 

Die  Vorhut  der  26.  Landwehr-Truppeu-Division  erreicbterj 
8  Uhr  50  Minuten  Früli  die  Höhen  nordwestlich  Zernetiü  und  { 
wickelte  sich  gegenüber  Höhe  Cöte  504  nordöstlich  dieses  0|M 

Auf  dieser  Höhe  war  nicht  blos  durch  das  schon  6lH 
ZiisaniuienitchliMsson    von    2   Bataillonen ')    und    einer    Battoridi 

*;  K*  waren  hiwr  vt!rüiiii(rt;  1  Bataillou  des  lufaiiterie-Ke^rünenles  Sc 

'/,  Fcld.Jajf'ir  Bataillon  Nr.  6  and  ein  Halb-Bataillon  des  Infn '^  «^ 

Nr.  H,  Wni^r  die  HAttvrtP-I)ivii.lMi  I/IO  R,;   die  l»iiri6iou&-Cnv.  ifl 

UQckKUir  diwMr  UvUchvuiQntii  zu  uiittirstützen  hatt«,  stand  b«i  c>:m.'.i:\. 
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Di«  Mhnf>vor  des  9.  und  10.  Corpe  bei  TfOitoioUchL 


stärkere  Besetznog  sichtbar  geworden,  sondern  es  setzton  sich  ii| 
alsbald  die  ganze  Batterie-Division  l./lü  K,  welche  hier  einem  beusei 
Ansschuss  als  in  ihrer  früheren  Aufstellung  auf  der  Hi^he  C^U  5| 
zu  finden  hoffte,  gegen  die  Vorhut  der  26.  Landwehr-TruppHn-DS 
sion  ins  Feuer. 

Der  Divisionär  erhielt  dadurch  den  Eindruck,  als  ob  die  Sj 
Partei  die  Höhe  ernstlich  halten  wolle. 

Er  ordnete  deshalb  an,  dnss  die  Vorhut  und  die  beiden  össtä 
ßudislau  betindlichen  Batterie-Divisionen  Nr.  34  und  41  in  ik^ 
Stellangen  verbleiben,  unter  deren  Schutz  die  Haupttruppe  ^ia 
verdeckten  Kechtsabmarsch  durch  den  Westtheil  von  I'ofic.,  'lauu  laq 
der  Wald-Lisiere  gegen  Höhe  Cute  546  vollführen  sollte. 

Die  Vorrückung  der  Haupttruppe  der  26.  Division  auf  H£ 
Cöte  546  erfolgte  unter  entsprechender  Sicherung  bis  auf  Ohora  ot 
auf  den  Gegner  zu  stossen.  Als  sich  deren  Spitze  anschickte.  Directi 
gegen  Nord-Ost  zu  nehmen,  wurde  sie  von  der  Kuppe  Ot'tte  566  rrni 
westlich  Lubna  von  der  dort  stehenden  Batterie-Division  2/10  j 
beschossen  (9  Uhr  15  Minuten  Vormittags). 

Bald  darauf  sah  man,  dass  der  Gegner  die  Höhe  Gute  504  a 
lieh  Zemetin  räume,  in  Folge  dessen  die  26.  Division  narh  .Sfld 
gegen  die  Höhe  Cöte  566  frontirte. 

Gegen  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  erschien  auch  der  i 
10.  Infanterie-Truppen-Division  zur  Einsiclitnahme  in  die  dortig 
Verhältnisse  entsendete  Generalstabs-Officier,  welcher  meldete,  M 
die  Stellung  des  Gegners  auf  der  Volkd  strana  Front  gegen  Nöl 
west  von  Hube  Cöte  566  bis  gegen  Höhe  Cöte  490  reiche  und  <N 
starke  Reserven  hinter  Höhe  Cöte  532  sichtbar  seien;  er  schätzU'  i 
Stärke  des  Gegners  auf  dessen  linken  Flügel  auf  12  bis  15  Batailw 

Der  Divisionär  meldete  dies  dem  Corps-Commando  und  «| 
schloss  sieh,  seine  Division  für  den  Angriff  gegen  Höbe  Cöte  « 
entsprechend  zu  gruppiren,  den  Befehl  zum  Angiiff  aber  erst  za  gfd 
wenn  die  10,  Division  geniigendo  Fortst^hritte  gemacht  und  dfll 
Artiüerie  flankirend  gegen  die  Höhe  gewirkt  haben  würde.  | 

Um  10  Uhr  Vormittags  war  die  26.  Landwehr-Truppen-Dindj 
wie  folgt  gruppirt:  i 

Unter  dem  Commandanten  der  52.  Infanterie-Brigade :  .S  HatAÜli 
des   Landwehr -Infanterie -Regimentes    Nr.    13    und    das    Landwa] 
Infanterie-Regiment  Nr.  14  (.3  Bataillone)  —  im  Ganzen  6  Oataillono 
besetzen  die  Waldchen  sudlich  Zerniitin;  ] 

unter  dem  Commandanten  der  51.  Landwehr-lnfanterio-Briga| 
3  Bataillone  des  Landwehr-Infanterie-Regimentes  Nr.  1 0  und  2  Hataillfl 
des  Landwehr-Infanterie-Regiraentes  Nr.  12  —  im  Ganzen  5  Üatailk 
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—  sndlich  Höhe  CÖU'  54<)  rflokt  bis   an    den  Wal^lrand  de.s   PoHcer 
Gehege»  vor; 

DivisioD^j-Keserve :  3  Bataillone  {2  liutaillone  des  Lamhvohr- 
Infanterif-lifginifütes  Nr.  12,  l  Bataillon  des  Lundwii'hr-Iiifaiiterio- 
Regiiiieutes  Nr.  13)  hinter  dem  Unken  Flügel  der  51.  Landwehr- 
Infanterie-Bri^'ade. 

Das  Landwehr- Bataillon  Nr.  37  vom  Landwehr- Infanterie- 
Regimente  Nr.  10  war,  wie  schon  erwähnt,  zur  Verbindung  mit  der 
10.  Division  detachirt  und  trat  am  rechten  Flügel  dieser  Division  inä 
Gefecht. 

Die  Batterie-Divisionen  Nr.  34  und  41  wurden  vorgezogen  und 
setzten  sich  an  der  Strassengabel  südlich  Zenietin  gegen  Hohe 
Cote  56t)  ins  Feuer.  Die  Divisions-Cavallerie  war  Gesohützhedeckaüg, 
Die  52.  Laudwehr-liifanterie-Brigade  besetzte  die  zwei  laDg- 
ecktcn  Wald(iarcellen  südlich  Zernetin  und  führte  ein  hinhaftende.s 
(echt  gegen  Tlieile  dor  lufauterie-Uegiuionte  Nr.  8  und  Nr.  81. 
Die  51.  Landwehr-Ini'anterie-Hrigade  ging  an  der  Ost-Lisitn*«  des 
Poficer  Geheges  bis  zur  Hohe  des  j.  H.  in  der  Waidlichtung  vor, 
*Dt wickelte  das  Landwehr-lnfanterie-Regiment  Nr.  10  gegen  Hrdie 
Cftte  56<j  und  gegen  das»  J.  H.  und  behielt  die  2  Bataillone  des 
Laudwehr-Infanterie-Ilegimentes  Nr.  12  als  Reserve  rechts  rückwärts 
im  Walde  (10  Uhr  20  Minuten  Vonuittagsi. 

Die  Divisions  -  Reserve  folgtt»  dieser  Brigade  auf  ungefähr 
500  Schritte  längs  des  Waldsaumes. 

Im  Anschlüsse  an  dio26.  Lundwehr-Truppeü-Divisiou  entwickelten 
»ich  das  Landwehr-Bataillon  Nr.  37,    dnnn  die  Feld-.Ifiger-Bataillone 
1.  12  und   14  der  früheren  Corps-Reserve,  welche  über  Mladocow 
gerückt  waren  und  um   10  Uhr  Vormittags   auf   der  Höhe  östlich 
netin  eintrafen. 

Das  Infanteriö-Regiment  Nr.  92  der  Corps^-Reserve  hatte  Befehl 
Iten,  mit  den  3  Bataillonen   zur    26.  Landwehr-Truppeu-Division 
stossen. 


üegenübtT  diesen  Anstalten  setzte  zunächst  von  der  Süd-Partei 
4as  die  Höhe  C^te  566  vertheidigende  Infanterie-Regiment  Nr.  81 
le  Reserven  ein;  das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  17  der  Brigade- 
wrve  verdichtete  den  linken  Flügel  und  die  Corps-Reserve  erhielt 
Fehl  zum  Gegenangriffe  vorzurücken;  von  der.selben  wurde  ein 
Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  100  am  Westende  von  Lubna 
noch  als  Reserve  zurückbehalten  und  *.',  Bataillon  desselben  Regiments 
üeschützbedeckurig  für  die  nuu  südlich  Lubna  auftxefahrene 
•rie-Division  1/10  R  bestimmt. 

ilcr  MUlt.-wIitfRiMbftftl.  Vereine.  XL.  Iltod.  tRuO  6 


I>i«  abrig^en  TWiie  4cr  Corpv-Baterre,  rtMlifli  da«  Infunt^ 

iM   FeU-Ji^er-BftUiUra    Xr.  16   —   in  Gauu  4*^,  Bataillone 
pifta    !■   vmn  Tnfta   gcgütiert   Dinctm  J.   H.    ror   (10 

]>a»  enu  Trcflea  ukra   abUld  in  Wii4«   dis  G«ft^bt  ai 
Am   vHTie  Itrt  nd  ftii  MkalUr;   ^Mk  «0^^«  der  Kampf 
II  ükr  V«nDtti«i  hkr  Mck  neslMfciedcB  Iwt. 

Der  ComBiadaBt  der  2&.  laadwtthr-Ti  Biiym  Dirigion 
dw  EJiHieiftii  der  sa  ihm  dispourtea  läede  ds  Cocpt-Beserre, 
Nr.   92    ak,    ■■   de«    R»twfctiiittttgwt08S 
Diesef  wv  aber  aocb  mit  dea  3  BaJaSkmem  im  Abstiege  t( 
Häb«a  DffwtMB  H6b#  Odt«  U6.  als  am  11  Cbr  ?< 
im  Ccaimi  die  EaladieidHw  BttL 


Tm  der  10.  Iafiutefifr-Trappc»-DiT»«a  war  die  20.  fa&i 
Br^ade  mit  dca  iafataric-BefiaMtcra  Xr.  18  aad  Xr.  21»  ; 
Ikica   PeiafWmiaia  M^mä  om  9  Ubi  Y«rmitt^s  am  ^ 

8nd  der  Däüi-ScUKkt  h»  Cikow  gelaa^  »et^  dcb  dort       

mAai0  des  Überga^  der  IHrinaii,  a  veleWm  Zwecke  auch  2  ßatterl^ 
der  Ktukm  Aitgkrie  aa  dea  Xardzaad  der  Scblvcbt  iq  d^a 
MfBd  rigiingeo  ■mdm. 

Cm  9  rbr  20  Kaatea  Yormittags  begami  die  19,  lafiuil 
Br^^ade  dca  tb^fa^  fibcr  die  ScbbKbt  bö  Hnairkr,  am  b^i 
A^ieid  bäter  dem  liakea  FMgel  der  M.  Brigade  ias  BMerre-Yi 


Bald  darsaf  laagte  der  BeMl  des  CorTts-CoamaadM  eia, 
ftwrcB  der  Scbiocbt  ab  weitere  Directioa  das  Centram  der  feind- 
Kckea  BoiiUne-dtrilaag  BfirdlM*  Labaa  ra  aebmea. 

Vm  M.  Brigade  aetite  bienatf  die  Vorrärbaag  mit  dem  linken 
FÜgd  fii^  der  Xiedmaag  dea  JjAimki  p.  fort,  stkess  am  9  Uhr 
40  Miaain  Frtt  aacb  ftmiraBg  daairadcAMs  sadwaaO»^  Kris^ 
aaf  ftvfce  firiodücke  la&alena  aad  aabm  aaa  du  Gefecbt  aal 

Za  £eaer  Zeit  warea  r«a  der  20.  la&aterie-Bngade.    wtaOxi 
des  Labeaakf-Bacbes  2  Bataabme  dw  lafiuterie-Regimeotes    Xr. 
im  cntea.  eia  Befaillea   dieies  Begimeatas.  daao  2  Batuli>i^  di 
taCuterie-Be^amaies  Xi:  21  im  2.  Trefta  eaiwkfcelt;  dea  r^-tlkhai 
Tbalrud    fi^rta   ia   ^ei^er   Höhe    mit   dem   entea   Tnttem 
BataillEm  dec  latotem^Eegimeates  Xr.  21. 

Um  9  Cbr  45  Misatea   Vormittags  ergiag   aa   dea   Ia 

CoauBaadaatea  der   19.  la&alciM^Brigade  d<r 
dea  lafaaterie-BegiBieatera    Xr.   94   aad   Xr.  90 


Die  MunAver  des  9.  aoil  10.  Coi'pH  bei  Ltfitümiflchl. 
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KriJsfiowes  und  hinter  den  Waldparcellen  dieses  Ortes  sich  hinter 
dem  rechi*^u  Flügel  des  lofanterie-Kegiinentes  Nr.  18  zum  ÄD^iffe 
gedeckt  zu  fonniren,  während  gleichzeitig  die  Divisions-Artillerie  von 
De.^iiä  zur  wirksameren  Unterstützung  des  Angriffes  vorfahren  sollte, 
«ras  bis  10  Uhr  l\0  Minuten  Vormittags  auch  wirklich  geschah. 


Bei  der  Süd-Partei  waren  um  10  Uhr  15  Minuten  Vormittags 
die  Batterie-Divisionen  Nr.  19  und  20  durch  das  feindliche  Infanberie- 
feuer  gezwungen  worden,  bis  knapp  an  den  Nordrand  des  Ortes  Lubna 
zurückzugehen. 

Die  9.  Infanterie-Brigade  schob  um  10  Uhr  30  Minuten  Vor- 
mittags, nachdem  auch  der  Anmarsch  stärkerer  Krlifte  über  Wiska 
sichtbar  wurde,  27»  Bataillone  des  Infanterie-Kegimentes  Nr,  54  aafiJ 
die  Ostscite  des  Lubensky-Baches,  so  dass  schliesslich  von  dieser 
Brigade  westlich  des  Baches  4V,  Bataillone  und  von  der  7.  Infanterie- 
Brigade  6V,  Bataillone,  zusammen  10  Bataillone  zur  Abwehr  des 
Angriffes  der  10.  Division  bereit  standen. 

Von  dieser  letzteren  entwickelten  sich  hinter  dem  rechten  Flügel 
des  Infanterie-Hegiraentes  Nr.  18  unter  dem  Commandanten  der 
19.  Infanterie-Brigade  das  Infanterie-Begiment  Nr.  94  und  hinter 
diesem  das  lufanterie-Ilegiment  Nr.  98,  es  standen  somit  16  Bataillone 
zum  Angriffe  bereit,  von  diesen  waren  12  auf  einem  Frontraum  von 
ungeRlhr  1.000  Schritten,  angelehnt  an  den  Lubensky-Bach  in  drei 
Treffen  gegliedert. 

Das  heftige  Schuellfouor,  welches  um  diese  Zeit  vom  westlichen 
Flüsse!  des  Corps  aus  dem  hochgelegenen  Waldterrain  des  PoHcer 
Geheges  herab  zu  vernehmen  war,  schien  einen  entscheidenden  Moment 
zu  bezeichnen,  weshalb  der  Commandant  des  9.  Corps  um  10  Uhr 
40  Minuten  Vormittags  dem  Commandanten  der  10.  Infunterie- 
Truppen-Division  den  Befehl  zur  Ausführung  des  entscheidenden  An- 
griffes ertheilte. 

Die  Regimenter  der  19.  Infanterie-Brigade  nahmen  die  Directioa 
auf  den  Thurm  von  Sebranitz,  ruckten  zum  Angriffe  vor,  rissen  die 
Regimenter  der  20.  Infanterie-Brigade  mit  sich  fort  und  vollführten, 
unterstützt  durch  das  Feuer  der  rechtsstehenden  Feld-Jäger-Bataillone 
Nr.  1.  12  und  14,  gegen  11  Uhr  Vormittags  den  Angriff  auf  die 
9.  Infanterie-Brigade,  welche  hierauf  von  den  Schiedsrichtern  zum 
Zurückgehen  beordert  wurde. 

In   diesem   Momente   wurde   über  Allerhöchsten   Befehl  Seiner 
kaiserlichen  und   königlichen    Apostolischen  Majestät  das  Signal  zum 
instellen  der  Übung  gegeben. 

6* 
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Üifl  Manöver  Aca  9.  und  10.  Corps  bei  Leitomiselil. 


Die  29.  Infanterie-Truppen-Division  war  in  Ausführung  ier 
frälier  besprochenen  und  um  8  Uhr  50  Minuten  FrQb  aogeonlnf^teo 
Entwicklung  südöstlich  See  begriffen,  als  sie  vom  Corps  den  Befehl 
erhielt,  direct  auf  Döän^  vorzurücken. 

Der  Divisionär  glaubte,  dass  «eine  im  Vollzuge  stehende  Dil- 
Position  —  betreffend  die  Entwicklung  der  Divi.siou  und  dfren 
Dirigirung  gegen  Hranickj  —  den  Intentionen  des  CoriJS-Conjmandos 
entspreche  und  verfügte  daher  keine  Änderung. 

In  Folge  dessen  marschirte  die  Haupttruppe    der  Division   mii 
3  Bataillonen  im  1.,   und  3  Bataillonen  im  2.  Treffen  zunächst  süd- 
östlich Se(    in    der  Niederung    zwischen   Zdarska    sti*ana    und  Velki 
strana  auf  und  begann    erst   um  9  Thr  20  Minuten   Vormittags 
anbefohlene  Vorrückung. 

Die  gewesene  Vorhut  und  Seiteu-Colonne  —  das  lafauteri 
Regiment  Nr.  74  —  wurde  angewiesen,  im  Staffel  Verhältnisse  üa' 
rückwärts  als  Divisions-Reserve  zu  folgen. 

Um  10  Uhr  Vormittags  schickte  sich  die  29.  Division  an,  di 
Desnd-Schlneht   zu    überschreiten,    während    die    übrigen  Knift**  d< 

9.  Corps    schon    südlich    der    Linie    Zernetin-Krdsüowes,    ernsthc 
dDgagirt  waren. 

Die  bei  der  Division  eingotheilte  (Divisions-  und  Corps-)  v  -*•"' 
setzte  sich  auf  Zdarska  strana  und  Zadni  obora  ins  Feuer  -^ 
auf   Höhe     Cote    434     südlich    ünter-Aujezd    vorgefahrene    resteot 
Batterie-Division  Nr.  10  und  —  auf  wohl  zu  bedeutende  Entfernung - 
auch  gegen  die  nördlich  Lubna  befindlichen  feindlichen  Batterien. 

Am  jenseitigen  Rande  der  Schlucht  mit  dem  ersten  Treffen  a: 
gelangt,    hatte    die     29.    Division     einen    Angriff     der     feindlich« 

10.  Cavallerie-Brigade   in  dem  Momente  abzuwehren,   wo  das  zwei 
Treffen  noch  im  Begriffe  war,   diese   Schlucht   zu  überschreiien, 
die  Vorrückung  abermals  verzögerte. 

So  kam  es.  dass,  als  kurz  vor  11  Uhr  Vormittags  die  Üh' 
über  Allerhöchsten  Befehl  eingestellt  wurde,  das  Gros  der  29. 1- 
Truppen-Division  weit  rückwärts  vom  Gros  des  9.  Corps  ab^;. --..■ -u 
war  und  bei  dem  entscheidenden  Angriffe  der  10.  Dinsion  nie 
mitwirken  konnte. 


les«  y.  und 


S  c  h  I  u  s  8. 

Bei  der  von  Seite  Seiner  kaiserlichen   und  königlichen   Hoheit 
durchlauchtigsten    Herrn   Feldmarschalls   Erzherzog   Alh  recht 
Höhe    CAte  532    abgehalteiiAa    Besprechung    kam    das    Iblgende 
llerhöchst«  Handschreiben  zur  Verlesung; 


^Lieber  Herr  Vetter  Feldmarschall  Erzherzog 
A 1  b  r  e  c  h  1 1 

Div  beute  beendigten  Manöver  des  9.  und  10.  Corps, 
welchen  auch  die  51.  und  52.  Landwehr-Infant^rie-Brigade  bei- 
gezogen  war.  gaben  einen  erneuerten  Beweis  des  henorragenden 
Einäusäei«,  welcheu  Euer  Liebden  auf  die  höhere  Tnippen- 
auiibildung  nehmen. 

Die  Anlage  und  raÖglichBt  feldmässige  Durchführung  dieser 
Manöver  l)efriedigten  Micli  ebenso  vollkommen,  wir  die  Führung 
der  genannten  Corps  durch  ihre  bewähiien  Commaudanten. 

Mit  vollem  Lobe  gedenke  Ich  der  Leistungen  aller  ver- 
wendet gewesenen  Stäbe  und  Tnippen  des  Heeres  und  der 
Landwehr,  welch"  letztere  dem  Heere  würdig  zur  Seite  gteht. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  der  eben  bethfltigte,  sehr  wesent- 
lichp  Fortschritt  in  der  Feldtfichtigkeit,  Haltimg  und  Ordnung 
2ur  weiteren  Äneiferung  dienen  wird,  in  demselben  eifrig  schallend 
2u  beharren. 

Indem  Ich  Euer  Liebden  Meinen  wärrasten  Dank  für  Ihre 
80  eiiolgreiche  Thätigkeit  ausspreche,  beauftrage  Ich  Sie.  allen 
HD  den  erwähnten  Manövern  betheiligt  gewesenen  Truppen- 
CoDimandanten  des  Heeres  wie  der  Landwehr  nnd  den  gesammten 
Truppen,  deui  Cht'f  des  Generalstabes  und  allen  Organen  der 
'Cbungnleitung  Meine  besondere  Zufriedenheit  und  Anerkennung 
bekannt  zu  geben. 

Leitomiscbl,  am   14.  September  1889. 


Franz  Joseph  m.  p. 
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78  I^i®  Manöver  des  9.  nnd  10.  Corps  bei  Leitomischl. 

Der  Abtransport  der  Stäbe  und  Truppen  erfolgte  unter 
voller  Äufrechterhaltung  des  sonstigen  Verkehres  seitens  des  9.  Corp» 
ans  der  Station  Skuö  mit  15,  aus  jener  zn  Leitomischl  mit  6  Zfigen; 
seitens  des  10.  Corps  aus  der  Station  Zwittau  mit  15,  aus  jener  zn 
Hlinsko  mit  4  Zügen. 

Im  Ganzen  wurden  vom  14.  September  8  Uhr  Abends  bis 
15.  September  8  Uhr  24  Minuten  Abends  1.429  Officiere,  36.721  Mann, 
681  Pferde,  50  Fuhrwerke  und  162  Tonnen  ärarische  Güter  ab- 
transportirt. 

Das  in  Hohenmauth  dislocirte  eine  Bataillon  des  Infanterie- 
Begimentes  Nr.  98  und  das  Landwehr-Bataillon  Nr.  30,  sowie  die 
gesammte  Cavallerie  und  Artillerie  kehrten  in  die  Garnisonen  in  Fnss- 
märschen  zurück. 
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Infanterie-Angriff  im  Lichte  des  österreichischen, 
h    deutschen  und  russischen  Reglements. 

P 

■Da 

lü  Kl 


it   v#r)ji>iDn 


ObencUnBfMreelil  vorbffbRUao. 


Der  ÄnffrifT  ist  als  belangreichste  tattische  Thfltigkeit  der  lofan- 
anch  ihr  AVörtniesser. 

Das«  sie  znm  Angriffe  in  den  richtigen  Röumen  und  im  rich- 
Kriiftaiismasse  angesetzt  werde,  dies  ist  Sache  der  Taktik;  die 
e  sie  den  An^rifl'  his  in  die  kleinsten  Details  dnrchführt.  um 
üfgaho  gerecht  zii  werden,  ist  daij,  wa.s  wir  unter  der  „Angritts- 
"  verütehen. 
In  jeder  Kunst  gibt  es  Schulen.  In  der  Malerkunst  gibt  vs  eine 
iöche,  eine  italienlHcho,  eine  deutsche  Schule. 
So  ist  ea  auch  mit  der  Angrift'ätechDik. 

Es    gibt    nur  Eine  Taktik,    aber    es    gibt    eine    österreichische, 
eutscbe,  eine  russiyche  AiigrifTstochnik:   es  gibt  deren  ebeoso- 
aU  es  Staaten  gibt,   deren  Heeresleitungen   selbständig  denken 
theileD. 

lese*  Denken  und  ürtheilen  —  der  Weg  der  Erkenntnis  — 
r  flicbwierigf'r,  als  in  allen  anderen  Künsten. 
lan  kann  nicht  Kriege  beginnen,  weil  man  das  Repetirgewehr 
amien,  mnn  kann  nur  aus  dem  Kiiege  ähnlichen  Verhältnissen 
övem,  Sobiessversuchon  —  Schlüsse  ziehen,  nur  diese,  nicht 
htig  brauchbare  Elemente  untersuchen. 

^iele  Mittel  führen  scheinbar  zum  /iWecke,  aber  erst  der  Krieg 
welche  die  richtigen  sind. 

Die  Aügiiffjitechnik,  wie  sie  sich  bei  den  Infanterien  Österreich- 
Deutschlands  und  Russlands  herausgebildet  und  wie  sie  sich 
nwilrtigen   Reglements  spiegelt,  ist  der  Gegenstand  der 
. .  .(  Betrachtung, 
ir  werden  dabei  ersehen,   inwieweit   die  drei  Reglements  in 
"inen  Process  mit  PhasentvpeTi  erblicken  und  inwieweit 
_ -'. endjgkeit   gelten    lassen,   für  die  vtM>;cbit>deDeu  Phasen 
ende  VorschriftHii   zu  widmen. 

'     '-'  nur  Xuancirungen  di.T  Mittel  zum  Zwecke  sein, 
-I    ■•     j         ;4leiche  der  Angriüstechnik  der  drei  Ini'auterien, 
»io  reglementirt  ist,  stosi^en  werden. 
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so       Infant erie-AngrifT  im  Lichte  des  Osterr.,  deutschen  xl  nss.  Beglemeats. 

Und  trotzdem  es  meist  nur  Xnancirungen  sind,  trotz  uns 
Überzeugung,  dass  über  Vieles  erst  der  Krieg  entscheiden  kann 
es  gut  oder  schlecht  ist  —  wir  werden  uns  manchmal  der  Kritik  n 
enthalten  können :  der  Geist  der  Kritik  hat  sich  in  Tielen  Fällen 
zu  guter  Führer  zur  Erkenntnis  bewährt. 

Im  Xaehfolgenden  wird  der  Angriff  eines  Regimentes  im  eng 
Verbände  im  Sinne  der  drei  Reglements  dargestellt.  Die  Darstell 
macht  keinen  Anspruch  auf  Mustergiltigkeit.  sie  soll  nur  ein 
allen  reglementirten  Mitteln  der  Angriffstechuik  der  drei  loiante 
ausgestattetes  Modell  sein,  welches  uns  das  Material  zn  um 
Betrachiiingen  bringt. 

Annahme. 

Drr  Gegner  hält  den  Obertheil  einer  langgestreckten  Welle 
lüi'autrrie  und  Artillerie  besetzt 

Das  Vorfeld  ist  bis  auf  3.000  Schritte  vollkommen  eben. 

Wir  greifen  den  Gegner  an.  Unsere  Artillerie  ist  bis  auf  3.000  Sehr 
riufgefäbrea.  VorrQckung  der  Infanterie. 

(legenstand  der  Darstellong. 

Fr  ital-ABcriff  eines  Infanterie-Regimentes  zu  drei  Bataillo 
::::  rr.c>tc:i  Verbände. 

A">jrj'-!Cs-S:t'viati.^n  —  eine  Versammlungs-Formation  ausserii 
i:>  TTiris^'^t-r.  :V:adliohen  Artilleriefeuers. 

l\i>  Krcimeii:  ba:  vom  Brigadier  rinea  weit  sichtbaren  Bj 
II  -itr  :':  iuvilioht-::  Aufstellung  als  Directioa  erhalten. 

.4.    lui    Siüuo    des    v'Sierreic bischen    Infanterie- 
K  e  c  1 V  m  e  a  t  s. 

I"*:?    Ktcv.r-t'V.ts-O.-iuu'.snia:.:    brtirb::    den    zu    ihm   beruft 

l,  lV.:Är.:.r..  trs:;->  Tri^rv..  Gr:\vb:sTs;:m  400  Schritte. 

r,  1^s:a-.::.v.,  :«,-.::>   Ir:*.::  r.:-:.r  -irir:  linken  Flügel 
?    lx:i:;v:;:.:^  on::o>   rritT:"   :::::::  r  drm  rechten  Flügel. 
*V^>  l    »vs:ci\.;"  :v.::  d*.:  l^:vv:^v.r.^ü.  während  die  zwei  an< 
:ns:,v.".;  •;  >;■   Is:;:;-  V.s'.Tv:*.   ::>  ä.;    Ir-ftiiistaaz  Ton  500  Schi 


lv:r.:  i  v.::i:::^    v;.    ,;o::  r>;*r,;:>.   •:>    tr:ri>amen  ArtiDerief« 
*:w  *u:  i':i»Ä  ;vOOO  Sohiuto  \vv.    .;-.:  ^uzeriscbea  Artillerie,  n 
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Pbs  I.  Bataillon  die  ColonneD-Linie  an.   Vor  dio  Front  werden,    falU 

Hnzelue  Terrainiheile  doch  nicht  eingesehen  werden  könnten,  Patmllt^n 

■ntäeodot. 

I         SohaUi  das  zweite,  beziehungsweise  dritte  Treffen  auf  die  Höhe 

von  3.000  Schritten  gelangt,  nimmt  es  dieselbe  Forraation  an. 

K        So  bewegt  sich  Alles  unaufgehaltcn  bis  auf  2.000  Schritte.       J 

■         Hier  befiehlt  der  Commaudant  des  ersten  Treffens:  " 

I         ^Angriff  auf  die  Welle!    I.    und   3.    Compagnie    zum  Feuer- 

■fefeohtel  3.  Compagnie  Direction:  der  hohe  BaumI  Batailloüs-Keservo 

KSDter  der  Mitte!- 

Während  der  weiteren  Vorbewegung  bestimmen  die  zum  Feuw- 

gefecht«'  befohlenen  Kompagnien  dir-  Züge  fflr  die  Schwarmllnie.  Diese 

bleiben  vorderhaud  geschlossen  und  nehmen  nur  Intervall 

Die  übrigen   Zftge  jeder   dieser  Compaguien  bilden  die  Com- 

pagnie-Reserve. 

Die  Compagnie-Reserven  bleiben  stehen   und   setzen  die  Bewe- 

woguug  erst  fort^  wenn  sie  die  Distanz  von  200  Schritten  von  ihrer 

CSchwarmliuie  gewonnen  haben;  auf  die  nümliche  Art  nimmt  auch  die 
Bataillons-Resyrve  die  Distanz  von  300  bis  400  Schritten  von  den 
Compagnie-Reserven.  i 

Geschossen  wird  wahrend  dieser  Vorbewegung  nur,  wenn  sich 
entsprechende  Ziele  bieten. 
[  Auf  etwa  1.000  Schritte  wird  die  Schwarmlinie  von  den  hiezu 
bereits  bestimmten  Zögen  gebildet.  Die  Schwärme  sind  möglichst 
_  tereint  zu  halten ;  auf  einen  Mann  entfallen  I  bis  2  Schritte.  Die 
Bewegungen  werden  in  der  Regel  im  Schritt  durchgeführt.  1 

Hiemit  befinden  wir  ims  auf  einer  Entfernung  vom  Gegner,  wo 
unserem  weiteren  Vordringen  Hclion  ziemlicli  wirksames  feindliches 
Gewehrfeuer  entgegentritt. 

Jeder  Sehritt  nach  vorwärts  muss  schon  erkämpft  werden.  Ein 
Theil  feuert,  der  andere  geht  vor. 

Das  Reglement  nennt  dies:  „spruugweiseä  Vorgehen"  und  ver- 
langt Sprünge  ganzer  Cnmpagnien. 

Die  Compagnie-Ueserven  werden  entweder   zum  einfachen  Ver- 
stärken oder  zum  Vorreisseu  der  Schwarmlinie  verwendet.  | 
Zu    dem    letzteren  Zwecke    werden    die    betreffenden  ZOge    ge- 
achlosspu  im  Schnellschritt  vorwärts  gefuhrt,  ihr  Commaudant  avisirt 
Beuer  einstellen  —  vorwärts!  die  Schwarmlinie  schliesst  sich  an. 
'          So  wird  jene  Kutfernung  erreicht,  von  welcher  aus  der  Gegner 

durch  wohlgezieltes  Feuer  mftglichst  erschüttert  werden  muss. 
h         Die  verbrauchten  Compagnie-Reserven  wurden  durch  die  Batail- 
PoDS-Rescrven    ersetzt.    Die    nickwurtägen    Treffen    sind    gefolgt,    die 
breffendistanzeu  haben  sich  verringert 
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Sobald   unsere  Feuerüberlegeoheit   sich    ^It«nd   gemacht 
setzen  sich  die  rückwärtigen  Treffen  in  Bewegung. 

Dad  zweite  Treffen  reisst  das  erste  vorwärts  „bis  muf 
fernung«  von  welcher  das  Eindringen  in  die  feindliche  S: 
einem  Zuge  durchgeführt  werden  kann". 

Hier  ein  kräftiges  Schnellfeuer. 

Der  Impuls  zum  Anlaufe  kann  von  der  Schwarmlinie  "'^' 
Commandanteü  des  Ganzen  ausgehen. 

Das  dritte  Treffen  rückt  im  Sehnellschritte  vor.   Die  Svit:il«ut 
schlagen  und  blasen  Schnellschritt. 

Das  Signal  „Sturm"',  das  der  Commandaut  geben  ]&«st, 
von  allen  Spielleuten  abgenommen  und  unausgesetzt  geschlag« 
energischem  Laufen  und  mit  „Hurrah^  wifft  >ioh  Alles  auf  den 


B,    Im    Sinue    des    deutschen    lutanterie-Reglemi 

Der  Regimeutsfuhrer    stellt    die  Gefechtsfront   fest,    was 
scheinlich  durch  sofortige  Annahme   dieser  Front  schon   in  der  Ver 
Sammlungs-Formation  geschieht  und  befiehlt: 

„Allgemeiner  Angriff  auf  die  Welle. 

„1,  Bataillon  erstes  Treffen.  Marschrichtungsponkt:  dvr  Ii(Ä 
Baum! 

„2.  Bataillon  zweites  Treffen  hinter  dem  linken  FIfigeL 

„3.  Bataillon  lirifctes  Treffen  hinter  dem  rechten  Flügel" 

Das  1.  Bataillon  tritt  die  Bewegimg  an,  während  die  zwei  andern 
so  lange  halten,  bis  die  entsprechenden  Treffendistanzen  gewonuen  aloi 

Die  Bataillone  sind  von  Anfang  in  Doppel-Colonne  '  i,  bei  ^voitt-rer 
Annäherung  in  Breit-Colonne ')  formirt. 

Beim  Eintritte  in  den  Bereich  des  Artilleriefeuers  zieiil  a 
1.  Bataillon  seine  Compagnien  auseinander. 

Beim  zweiten  und  dritten  Treffen  geschieht  das  nämliche,  sotttl 
BIO  in  diesen  Bereich  gelangen. 

Im  weiteren  Verfolge  befiehlt  der  Commaudant  des  1.  Bat«! 
Ions  den  versammelten  Compagnie-Comraandanten: 

Angriff  auf  die  Welle.   1.  und   3,  Compagnie    entwickeb 
zum  Gefechte    auf  die    1.  Compagnie,    welche    den    hohen  Ba 
Marschrichtungspunkt  erhält,    x  Züge  in   die  Schützenlinie,    Besel 
hinter  der  Mitte. 

Die  bezeichneten  Züge,  aus  der  Colonnen-Formation  die  erste 
bilden  die  Schützenlinie,  d.  h.  sie  ziehen  sich  so  lange  auseiuand 
bb  ein  Manu  vom  anderen  1  bis  2  Schritte  Zwischenraum  hat. 


-Coloimcu  auf  gleicher  Höhe  mit  gcrmgem  Abstnade. 


iirriff  im  Lichte  d«s 
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Die  übrigen  Züge  joder  Compagnie  bildeü  den  Untfirstützimgs- 

Diti  Ü'nter8tütznngstru])ps  halten,  bis  der  Tiefenabstaad  vod 
150  Sokritt  da  ist;  dasaelbe  i(e!>rbii}bt  bei  den  Reserven,  nur  wird 
hier  der  Tiefeuabstand  von  der  vorderen  Linie,  verdoppelt  werden 
müssen. 

Die  Büweoiiugeu  der  Schützenlinie  erfolgen  in  der  Regel  im 
Schritt  heim  Durcbscbreiten  bpstrichener  Käume  im  Marsch-  Marsch  *)• 
Sind  die  lu  durcbsehrdtendon  ytrerken  von  iringi>rer  Au-sdehnoug, 
ÄO  kftnn  es  sich  empfehlen,  nach  einer  im  Laufe  zurüokgelegtpu  Strecke 
eine  Ruhepause  eintreten  zu  lasspn,  während  welcher  die  Schützen  .sich 
hinlegeo. 

Ist  es  möglich,  im  ununterbroeheueu  Vorgehen  zu  bleiben,  yn 
bat  dies  unter  allen  ümstHndeu  zii  geschehen;  ist  dies  unthunlich, 
80  wird  ^sprungweise**  vorgegangen,  d.  h.  ein  Theil  feuert,  der  andere 
geht  vor.  Die  Länge  eines  Sprunges  wird  selten  mehr  als  100  Schritte 
betragen. 

Wenn  nöthig,  muäs  die  Schützenlinie  verstärkt  (verlängert  oder 
▼erdichtet  I  oder  durch  geschlossene  Ahtheilungen  vorgerissen  werden. 

So  wird  eine  nahe  Entfernung  vom  Gegner  erreicht,  in  der  man 
die  Feuerüberlegenheit  gewinnen  und  den  Gegner  erschüttern  muss. 

Die  Schötzf^nlinie  wird  ununterbrochen  verstärkt;  das  zweite 
TrptT#»n  ist  verbraucht. 

Der  Impuls  zum  Anlaufe  kann  von  der  Schwarmlinie  oder  vom 
obersten  Führer  auj^gfhen. 

Das  dritte  Tretfeu  rückt  vor.  Hieln-i  s.>]ilavf»-'n  die  Tambure  aller 
geschlossenen  Ahtheilungen. 

Mit  auf  kurze  Zwischenräume  auseiuauder  gezogenen  Compagnieu 
reisst  dieses  Treffen  die  »Schiitzeuiiiiip  vorwärts. 

Es  wird  das  Gewehr  zum  Sturm  rechte  genommen  und  im 
Sturmschritt  1120  Schritte  in  der  Minute)  vorgerückt.  Auf  angemessene 
Eotferuung  erfolgt  das  *.'ommando  „Marsch!  Marsch!  Hurrah !"  worauf 
sich  Alles  mit  Uurrah  auf  den  Feind  stürzt. 

Die  Tambure  cichlagen  unausgesetzt,  die  Hornisten  blasen  „Rasch 
rorwrirt?". 


Im    Sinne    des    russischen    Infanterie- Reglements. 

Der  Regiments-Commandaut  befiehlt  den    versammelten  Batail- 
>na-Conimaüdauten : 

„Allgemeiner  Angriff  auf  die  Welle. 


«)  Ki«   mAglichst   schneller  Laufschritt,   b<*i   irelcbem   nicht   Sehritt  ge- 
rn wird. 


^        IntanTerie-AngriH'iiu  Lichte  dos  Gsterr.,  deutechen  o.  rnss.  Re^emeots. 

1.  Bataillon  in  die  erste  Linie.  Ziel  —  Vorgehen  und  alsdann 
Attake.  Direction:  der  hohe  BaumI 

2.  Bataillon  in  die  zweite  Linie. 

3.  Bataillon  Regiments-Keserve.  steht  zu  Anfang  hinter  der 
Mitie.  500  Schritte  von  der  zweiten  Linie,  unterstützt  in  der  Folge  inf 
besonderen  Befehl  die  Attake.* 

Da.<  1.  Bataillon  tritt  die  Bewegung  an,  während  die  zwei 
anderen  so  lange  halten,  bis  die  Trelfendistanzen  gewonnen  sind. 

Die  Bataillone  formireu  sich  mit  auf  nahe  Abstände  anseinander 
gezogenen  Conipagnien. 

Falls  einzelne  Terraintheile  doch  nicht  eingesehen  werden  könnten, 
wird  eine  Patrullenkette  vorgeschickt. 

ATit"  2.000  Schritte  ziehen  sich  die  Coinpagnien  des  1.  Bataillons 
auf  «iauze  Entfernung  auseinander  und  halten. 

IKt  Bataillous-Cominandant  commandirt:  .1.  und  3.  Compagnie 
gti-nide  aus:  compagnieweise  auf  zwfi  Linien  formirt.  Direction:  der 
hobr  Baum!" 

Die  1.  uad  8.  Compagnie  bilden  die  Gefechtslinie,  die  2,  und*. 
•::e  BaTaiH-'ns-Keserve. 

Der  Bataillons-<\^mmandant  bestimmt  weiters,  wie  viel  Zöge 
::•"  ;edrr  Compagnie  der  Gefechtslinie  auszuschwärmen  haben.  Die 
b«f iriohü-^te::  Züge  ziehen  sich  auseinander,  bis  ein  Mann  vom 
ic.:-7r-  :uit'  2  Schritte  outfernt  i>t. 

D>    übrigen  Züge   dieser  «ompagniea    bilden    die    Compagnie- 

D:-;  <    '-uvag-i-r-Keserven  halten,  bis  die  Schützenlinie  die  Distanx 
V  ThH^  >■.':■.•;:"'::,  g-:  woiv/.o:!  bar ;  dr::>rlbri:  Abstand  nimmt  die  Bataillons- 
Kt-i-vw'  \   :.  ..i-:r.  Conipagnie-Keserveu. 

Pas  V  rc'.V.e::  bis  in  de:i  Bereich  des  starken  feindlichen  Gewehr- 
:Vv.*v>.  vi.is  ist  bis  auf  SOO  Schritte  v.,.n:  Gegner,  nennt  das  Reglement 
.•.::•;  V;rru^"!i:;::i;".  ^ ■;■:•.  da  a::  -die  Attake-. 

D'^-  lVw-c'.:vg  wird,  ii:^-g'.ii.'hs:  oh'je  anzuhalten,  in  der  ganzen 
:>  ■: ::":  .va  S^hr.t:  t'  rtgc>ot:t.  G^soh  ss-r.  wird  nur  auf  günstige  Zielt 

A;:'  ^00  Sv-hrit:-.  wird  it»:i>  srelialte::.  die  Attake  durch  Feuer 
^   -:::::-.  .;:,    P.^tr.".::  trg;l:;:. 

»  '.  ■.:.i  .;v.  tvt.Iiit  das  ^  -^rc: h^v.  sprunsrweise,  entweder  mit 
cä:    ::•-  \  ■:•.*.;•  .is:v--;v.  v.i-.r  tiv.t    Uh-i".-::  •      ;ede'.;tans  nicht  weniger  al8 


\. 


l.-.-Cx'    ".:-.:>  S;*r*,;vs:e>  •jtt:-.-i:t  ::oh:  :';:.rr  100  Sehritte,  wenn 
•.■.•••>::*  IV.V'.tii:   «;'.::■?  iv.tt'-.ri-.t  :>:.   müssen  Ruhepausen 

::■.',■::'  »ihrr-l    d^s  Vorgehens  ihre 


]nfA.nT0rie*Angriff  im  Lichte  de!<  Oüterr.,  dttutcchen  u.  ra»s.  Kegltiiuent&.       g^ 

Di«  er^te  Verstrukung  erfolgt  auf  800  Schritte,  später  so  oft 
uiB  nothwL*ndig. 

Sind  dit?  Compagnie-Keserven  verbraucht,  so  rückt  dif  Batail- 
lons-Beserve  in  ihr  Vt*rh;lltniH. 

300  bis  150  Scliritte  vom  Feiüde  ist  die  letzte  Stplhiiig.  Hier 
Terst&rkt  die  Scbfitzealinie  das  Feuer  bis  zur  grössten  Eotwicklong. 
Hiezu  wird  das  ganze  zweite  TroftVn  vorbrancht. 

Läs.st  das  Feii(»r  des  Gegners  nach,  bemerkt  man  Vorkohruugeu 
zDr  Räumang  der  Stellung,  so  nttakirt  die  ScbOtzenlinie  mit  dem 
Bajonete,  ohne  das  Herankommen  der  Reserve  zu  erwarten. 

\»i  aber  bei  einer  solcLen  Attako  auf  einen  sicheren  Erfolg 
nicht  zu  rechnen,  so  musa  die  Reserve  —  unser  3.  Bataillon  — 
die  Srhfit'/enlinie  vortreiben  *). 

Auf  100  Sehritte  wird  zum  Sturme  geschlagen,  auf  50  Schritte 
da«  Gewehr  gefüllt,  auf  30  bis  20  Schritte  Hurrah! 

Schritt  bei  der  Att^ke  kurz  abgerisnen,  lebhaft:  in  der  letzten 
Minute  Lauf  so  schnell  als  mCiglich. 


Das  Schematisiren  des  Angriffes  ist  untersagt."  heisst  es  fast 
gleichlautend  im  österreichischen  und  im  deutnchon  Reglement. 

Ich  glaube  durch  meine  Darstellung  gegen  dieses  Gebot  mich 
nicht  versündigt  zu  haben  —  ich  habe  nur  einen  Angriff  skizasirt, 
nie  er  sich  in  einer  Tollkommenen  Ebene  —  auf  einem  blanken 
Tische  —  abajiielon  würde,  einen  Angriff,  wo  alle  Taktik  in  den 
Hintergrund,  die  Technik  in  den  Vordergrund  tritt. 

Bevor  wir  zn  weitereu  Betrachtungen  schreiten,  handelt  es  sich 
ilurnm,  festzustellen,  was  in  das  Gebiet  der  Angriffstechnik  fÄllt. 

KML.  Waldstfltten  sagt  hierfiber:  „Die  Technik  bietet  die  Mittel, 
am  die  Truppe  taktisch  und  disciplinftr  zu  beherrschen,  in  der  Hand 
tu  brbalten.  geordnet  und  verlässlich  an  den  Feind  zu  bringen.  Sie 
enthält  das  Handwerksmüssige  der  Sache  .  .  .  welche  Arbeit  die 
Tnjppe  bei  einem  correcten  Gefechtagange  zu  leisten  hat." 

In  unserem  Beispiele  hat  die  Taktik  bestimmt,  dass  der  Angriff 
in  diesem  Kanme  ii  tout  prix  stattfinden  müsse,  die  Stftrke  der  an- 
greifenden Kraft  mit  einem  Regimente  bemessen;  die  Technik  zeigt, 
wie  dieser  Angriff  am  Sichersten  und  mit  möglichst  geringen  Ver- 
lauten durchzuftihren  sei. 


*)  „L«itfa(l«n  für  die  Vorbereitung  d^r  russischen  Tmppi'D  zum  Kampfe*',  von 
Praffomirriw.    kaiserlich  rnssUohom  General-Lieutenant,  dentfe-ch   TOn    Lieutenant 
T«UftU.  IIl.  Theil.  Seite  ii. 
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■         [ii^nt«nL-Äul^riff  im  Licht<?  des  »^Bterr..  dcuUchdu  n.  m-.-!  T!i'L'l»rh(^nin        g7 

lHo  Vortheilf  der  staMlonnigpn  Aufstplluii^  ilor  nickwartigfrn 
Tieften  sind:  SicbeniDg  der  Flank«:-»,  keine  Verluste  durch  das  auf 
das  Vordortretfeu  «gerichtete  Feuer,  endlich  die  Möglichkeit,  die  Treffen- 
distanz  nur  vom  Vorschreiteu  der  Entscheidung  abbüntntr  zu  mBclien. 

Innuerhiu  werden  besonders  in  der  Bataille  ningee  Fälle  vor- 
koaimea,  wo  die  rfickwärtigen  Treffen  durch  nebenan  fechtende  Truppen 
gBDöthigt  sein  werden,  auf  ihre  Vorde.r^reffen  aufzudecken. 

In  diesem  Falle  sind  die  Treffen^litilauzen  vou  der  Uet'echtaphase 
und  von  der  feindlichen  Feuerwirkung  abhängig. 

Die  erstere  verlangt,  dass  die  Treffenabstäiidi*  in  «leni  Verhält- 
nisse sich  verringern,  ala  die  Kntscheidung  herannaht.  Die  letztere 
orbeischt,  dass  die  Treffendistanz  nicht  kleiner  werde  ab  die  Tiefe  des 
durch  ein  Artillpriej^e.^ohoss,  beziehungsweise  eine  Infanterie-Gescho(f8- 
ga.rbe  gelahrdeteii  Kaiinies. 

Nun  betWigt  die  geringste  Tiefe  des  durch  ein  Artilleriegeschoss 
gefährdeten  Raumes  550  Schritte,  die  grösste  1.000  Schritte,  bei  der 
Dif!interie-GeHchos.sgarbe  150,  beziehungsweise  250  Schritte, 

Dies  wfirde  gegenübar  der  Artillerie  öOO  Schritte,  der  Infanterie 
gegenüber  150  Schritte  als  geringsten  Tiefenabstand  bedingen. 

Wir  ersehen  aus  der  iMrstellung,  dass  das  österreichische  und 
dw  »lassische  Uegleraent  wirklich  500  Schritte  als  Treffeudistanz  fdr 
die  ersten  Gefechtsphasen  verlangen.  Doch  sagt  auch  das  deutsche 
Beglenient,  ^so  ist  doch  Sorge  zu  tragen,  dass  nicht  eine  Infantorie- 
Oeschossgurbe  oder  ein  Shrapuelschuss  gleichzeitig  zwei  Stufen  der 
Tiefengliedoi-ung  trifft.  Der  erforderliche  Abstand  erweitert  sich  bis 
über  200/«-. 

Alle  drei  Reglements  betonen,  dass  die  Tiefenabstfinde  mit  dem 
Kahen  der  Entscheidung  unbedingt  verringert  werden  müssen. 

Aji  Formationen  ausserhalb  des  Feuerbereidies  kennt  das  Gster- 
reichische  Uegleraent  die  Colonne  und  die  Masse  mit  Onipaguien 
oder  Halb-Compagnien  —  das  deutsche  die  Tief-(.'oIonne,  die  Doppel- 
Cölonne  und  die  Breit-Colonne  —  das  russische  die  SecUons-Colonne, 
die  VierzugH-,  die  Doppelzugs-,  die  Zugs-Coloune.  ausserdem  die 
Compagnien  auf  einer  Linie  mit  nahen  Abständen. 

Das  Vorrückeu  von  3.000  Schritten  an  den  Feind  heran,  bringt 
die  Truppen  in  den  Hereich  des  wirksamen  feindlichen  Artilleriefeuers 
Um  diesem  schwerer  faasbare  Ziele  zu  bieten,  sind  wir  genöthigt 
unsere  Ma^ssen  in  kleinere  Theile  zu  zerlegen,  vor  Allem  die  tiefen 
Formationen  aufzugeben. 

Da^  österreichische  Reglement  bestimmt,  dass  mit  dem  Eintritte 
in  diesen  Bereich,  also  auf  etwa  3.000  Schritte,  die  Colonnenlinie  aniu- 
nehmen  sei,  das  russische  will  diese  Form  erst  auf  2.000  Schritte 
iiniTt'Mommen  wissnn:  ihi-i  deutsche  hat  diese  Form  nicht  reglementirt, 


lafanteriO'AngniTizn  Lichte  des  {toteir,,  dout«chen  u.  nias.  Ktglcmttftt. 


jtpncht  aber  an  einer  Stelle  vom  Atiseinaii  :         *  i^a 

wobei  der  Bataillon3-ConiniaDd«Dt.  die  Zwi- 

Durch  Schieasversnclie  ist  festgestellt,  dass  die  Colonn» 

namentlich   jene  mit  Hnlb-Compaguieu    auf  die  Dlsinnztw   voü  ;i.UO|| 

bis  2.000  Schritte  eine  sehi*  rortheilhafte  Fomiatinn  isL  ] 

\         Doch  mösseB   wir  in   dieser  Richtung   ancb    diif    in    Kii»iflifl4 

fregleiuentirte  Formation  der  Bataillune  des  ersten  TryffeDs 

'Linien,    wobei  die  Compagnien  in  einem  Vierecke  stehen  t    ^,'         ,  ' 

hervorheben.    FML.  Waldstatten  sagt  von  ihr,  „sie  ist  die  best*flfl 

1        "     'j   zur  Annahme   der  Gefechtsformation,   ist  äu>-         '   >1^| 

K  t  der  feindlichen  Artillerie  das  am  schwersten  zu  i .  /Cfl 

Von  2.000   Schritten   abwärts   begegnen  Trir  schon  feiudiiebai] 
'Gewehrfeuer:    es  ist  demnach  nothwendig.  sich  weiter  zn  t^  ■■   '    '' 
'und  da  diese  Xothwendigfceit  mit  jener,  das  feindliche  Feuei 
erwidern  la  mikssen,  ziLsammeufallt,   so  erreicht  man  beides  dadoreti,! 
dass  man  die  7öge  ftir  die  Bildung  der  Schwarmlinie  atis^cbeidcf«  di»| 
ist  die  Gefechtsformation  annimmt  ' 

Das  österreichische  Reglement  lässt  die-ae  Züge  bi^sauf  1  UO' 
geschlossen  vorrücken,  das  russische  löst  sie  schon  auf  2.000  .-^nnmri 
aaf^  das  deutsche  bestimmt  hiefÜr  keine  Distanz.  I 

Die  äbrigen  Zuge  der  zum  Feaergefechte  bestimmten  Com 
jiAgiii^n  heimsen  im  österreichischen  und  im  rassischen  Reglement  ^Cöa-i 
|§agii«-B«mrre^  im  dentschen  ^ünterstüuungstnipp".  J 

Dat;  österreichische  Keglement  stellt   sie  auf  200  Schriti«,^B 
dentache  auf  150  Schritte,  das  russische  auf  500  Schritte  hi'*— ^P 
[£chwarmlinie;  das  letztere  fugt  den  Gnmdsatz  hinzu,  -nicht  ^ 
nie  ei$«^e  Schwarmlinie  von  der  feindlichen"*.  i 

Ei  will  scheinen,  als  ob  die  erstgenannten  Distanzen  für  die 
«rsten  Gefechtsphasen.  wo  doch  hauptsächlich  die  Tiefedftj 
dnrdi  ArtüleriefTwebofiM  gefährdeten  Baoines  massgebend  ist,  ^M 
ioek  etwas  in  kl^ia  wflren  and  als  ob  das  rassiscfae  Reglemeoral 
miBtn  Bestimmungec  R)chtigere:9  getaroffNi  lAit«.  1 

I>ies  i^ilt  auch  von  den  IHstanzen  avisdieB  den  Bataillon»-  oal 
Oampa^ie-Ke^rveo.  1 

ad  S.  Cber  die  Bildung  und  die  Form  der  Schwauinlioie  n 
^  sie  ist  bei  allen  drei  Infanterien  so  ziemlich  gleidi 

;     .    _  .-^.,:.  :  r^tntrttus  auf  j<>dfi>  Mann«  sie  schiebt  sich  zii'-arameq 
vrfin  D»<kiagffi  Torhaaden  and  öffnet  sich,  wenn  keine  da  sind. 

Was  di»  dakiatfr  b«llDdli^Ni  g«seklo>saeoen 

Twifo  inWtigi  m  atosw  dket  amf  ISMO  Sehnt: 

Mber,  ihre  PanMtwi  «b«mials  Inderv. 

)b^T  KMw  von  Wnkk  ^bi  ws  *m^ 
jAia  ^M«  BfWlf  lur  BevtMluic  d«&  t  
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knen  an  die  Hund.  Vergleichen  wir  die  Trefferreiheu  gej^on  di« 
bue  und  gegen  die  Linie,  so  finden  wir  vor  Allem,  dass  die 
»re  F«>rmation  vortbeilbafter  ist;  dividiren  wir  die  der  Colonne  auf 
[  400,  «00,  800.  1.000,  1.200.  1.400.  l.OOO»  2.000  Schritte  ztl- 
hoendeu  Trefferreihen  durch  die  analog  der  Linie  zukommendeUt 
mlten  wir  die   Reihe: 

f        102,  105,  li:i,  1-30.  1-35,  1-53.  1-58,   ISO.  2-00, 
i  während  ich  hei  gleicher  Feuerkraft  auf  2.000  Schritte  auf  die 
nuie  zweimal   soviel  Treffer  erreiche   wie  auf  die  Linie,    erreiche 
auf  300  Schritt  iinf  die  Colonne  nur  l*02mal,  also  nur  2** ,  ™ehr 
fer  wie  auf  die  Linie. 

I  Die  Torangeführte  RoÜie  zeigt  uns,  dass  die  geschlossenen  Ab- 
längten nnd  Treffen  genOthigt  sein  werden,  die  Colonne  mit  der 
je  zu  vertauschen. 

Thatöachlicli  sprechen  auch  alle  drei  Reglements  iu  dieser 
pe  bei  ebenem,  oifcnen  Gelände  von  Scbwarmlinien  und  von  nach- 
iadcn  Linien- Foniiationen. 

I  Die  Trefferreihe  für  die  entwickelte  Linie  auf  den  Distanzen  von 
l  400,  r>00.  000,  800,  1.000,  L200,  1.400.  l.fiOÜ,  1.800.  2.000, 
m  Schritten  iallt   wie: 

11,  9V„  9,  7V„  6,  5,  4,  3,  2,  1%.  IV,,  1. 
I    liei   HiMirtheilung  von  Formationen  muss  man  aber  nebst  ihrem 
rt*   gegenüber   der  feindlichen  Feuerwirkung  noch  verlangen,  da.«s 
[riu  thnnlicbst  langes  Beherrschen  der  durch  eine  Person  oder  ein 
unando  lenkbaren  Körper  ormöi(lichen. 

Die  letztere  Forderung  ah  Massstab  angelegt,  führt  uns  wieder 
[die  Vortheile  der  Colonne  gegenüber  der  Linie. 

"  "  I  wir  nun  die  Vortheile  und  die  Nachtheile  der  beiden 
i  ü  gegfMU'inunder,  indi'ui  wir  die  zwei  vorangefübrten  Reihen 

rleicbeu,  so  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  auf  die  Distanzen 
[2.000  bis  500  Schritten  die  Linienformation  in  der  Anirriffstechnik 
hifrechtigte*5ten  ist,  von  da  an,  wenn  das  aus  takti.sch-psycholo- 
BPD  Gründen  durchaus  notbwendige  Inderhandhalten  der  Abthei- 
lejQ  nicht  anders  zu  erreichen  sein  sollte,  die  Beibehaltung  eventuell 
I  Wiederanuahrae  der  Colonnen  -  Formation  für  die  rückwärtigen 
im  nicht  ganz  zu  vermeiden  ist;  denn  die  13"  o,  später  sogar 
[  2*'(,iiry  Verlustdifferenz  kann  man  schon  um  diesen  Preis  in 
U  nebiuen. 

Es  gibt  Übrigens  noch  Verfechter  der  FormatiMn  in  Reihen  oder 
h  ■''■■'■"n  auf  gleicher  Höhe  mit  Entwicklungs-Intervallen;  ich 
;  -  der  ohnehin  stets   angezweifelte  "Wert   dieser  Formation 

»dffr  l^rcussionskraft  des  modernen  Gewehres  wieder  um  ein  Be- 
IrUicbe^  ge.sunken  ist. 
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Das  Vorrücken  bis  auf  jene  EotfernnDg,  ron  wolchd 
aus  der  Sturru  ausgeführt  wird. 

Bas  österreichische  Reglement  ISsst  die  SchwamiliDie  schon  id 
1.000  Schritte,  bei  Vorhandensein  günstiger  Ziele,  das  Feuer  aufnehH 
und  Kjirungweise  vorgehen.  Hiebei  bewegt  sich  die  Schwaruilijj^B 
der  Regel  im  Schritt.  Doch  gibt  das  Reglement  einen  Spielraum,  ^| 
es  sagt:  ^die  schnelleren  Gangarten  sind  an7nl)erehl('n.  wenn  (^H 
Verhfiltnisse  fordern  und  der  Krilfteziistand  zulfisst**  und  beim  PinH 
„bei  offenem  Terrain  gerade  vorwärts  im  Laufe".  Die  Sprünge  ^A 
^chehcn  compagnieweise.  Der  betreffende  Conimandant  betiehltji|| 
wohin  der  Sprung  geht,  ruft  „Vorwärts''  und  führt  die  Schwwii^| 
Die  Reserven  folgen.  Zum  Vorreissen  wird  die  CompagDie-Besenfl 
geschlossen  im  Schnellschi'itte  vorgeführt,  der  Commandant  der  1m 
Stärkung  avisirt:  .Feuer  einstellen  —  vorwärts"  und  reisst  die  äch^H 
linie  vor.  ^H 

Das  deutsche  Reglement  verlangt  ununterbrochenes  Vorgeb^B 
lange  als  möglich,  dann  sjtrungweises  Vorgehen.  Die  übrigen  B<^H 
mungen  sind  beinahe  die  gleichen.  ^M 

Das  russische  Reglement  trennt  den  ganzen  ÄngrilT  in  die  W| 
rückung  bis  auf  800  Schrite,  dann  die  Attake.  Es  verlangt  utiuiilw 
brochenes  Vorrücken  im  Schritt  bis  auf  800  Schritte,  von  da  il 
sprungweise;  die  Sprünge  nicht  unter  einem  Zug,  stets  im  hm 
schritte,  nur  wenn  nicht  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt,  im  Sdiritl 

Während  der  Sprünge  kennt  das  deutsche  wio  das  rnssisca 
Reglement  Ruhepausen,  während  welcher  nicht  geschossen  wird. 

AUe  drei  Reglements  machen  die  Sprunglänge  vom  Terrain  noi 
vom  Krüftezustande  abhängig  —  im  Allgemeinen  80  bis  100  Schriiti 

Das  russische  Reglement  trennt  den  Angriff  nicht  ohne  Gnul 
in  die  Vorrückung  und  in  die  Attake:  es  bringt  hiedurch  den  Gnut 
satz  zum  Ausdrucke,  dass  wenn  der  Angriff  nicht  gänzlich  durcl 
getTihrt  Averden  soll,  in  der  Regel  nicht  näher  als  auf  800  Scfalitl 
an  den  Feind  heranzukommen  ist 

"Will  man  im  osterreirhischen  Reglement  durchaus  nach  ein 
Analogie  suchen,  so  findet  mau  auch  hier  einen  ^eigentlichen  Angn 
der  im  Bereiche  der  kleinen  Gewehrschuss-Distanzen  (500  Scbritl 
durchgeführt  wird**,  wodurch  es  der  Distanz  von  800  Schritten  im  nu^ 
,  sehen  Sinne  jene  von  600  Schritte  gegenüberstellt  I 

!  Wir  denken  uns  die  Sprünge  am  Vortheilhaftesten  darcbgefQh 

wenn  die  vorgehenden  Schwarmlinientheile  sich  übergreifen.  Sehwari 
linie  und  Reserve  einer  Compagnie  werden  gleichzeitig  vorbrech« 
wobei,  wenn  die  Compagnie-Reserve  der  vorgehenden  in  die  Hd 
der  stehengebliebenen  Schwarmlinie  gelangt,  auch  die  CompagBJ 
BftBervp  dieser  fdor  steheng)»hliebenenl  Suhwarmlinie  aufbricht  varad 
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gesetzt,  dass  man  schon  in  jene  Phase  der  Verluste  getreten  ini,  «»> 
öiaü  die  Schwarmliuie  bereits  voiTeissen  muss. 

Die  Begründung  hieför  liept  darin,  änaa  das  Feuer  der  stetien- 
gebliebenen  Schwarmlinie  nicht  vit^lmehr  vennögen  wird,  als  die  Energie 
des  feindlichen  Feuers  herabzumindern,  da  der  Gegner  doch  nur  die 
vorgehenden  Abtheilungoii  beachiessen  wird.  Gehen  wir  nnn  succesaive 
mit  der  Schwarmlinie,  dann  mit  den  Resen'en  vor,  so  kann  der  Gegner 
seine  Gewehre  2. .  .3  Zeiteinheiten  wirken  lassen,  während  er  bei  dem 
beschriebenen  Verfahren  dieselbe  Gewehrzahl  nur  wahrend  einer  Zeit- 
einheit zur  Wirkung  bringen  kann,  was  erheblich  geringere  Vorlnste 
verspricht.  Benützt  die  Nachbar-Keserve  auch  diesen  Moment,  so  kann 
«ie  möglicherweise  ganz  ohne  Verluste  vorkommen. 

Die  Compagnie  -  Reserven  (ünterstützungstrupps  i  werden  im 
Sinne  des  Österreichischen  und  des  deutschen  Reglements  voUkommeu 
geschlossen  gelahrt.  Das  deutsche  Reglement  lässt  sie  ohne  Tritt 
marschiren,  innerhalb  des  wirksamen  feindlichen  Feuers  ist  jedoch 
Tritt  zu  fassen. 

Dementgegen  lässt  das  russische  Reglement  die  Compagnie- 
Rezierveo  bei  der  Bewegung  über  ofi'enes,  dem  Feuer  ausgesetzte* 
Terrain  mit  auseinandergezogenen  Rotten  vorrücken.  Wir  haben  vorhin 
von  der  Psychologie  in  der  Taktik  gesprochen  und  versprechen  dieser 
Form,  die  das  österreichische  Reglement  auch  gekannt,  jetzt  aber 
fallen  gelassen  hat,  keine  lange  Lebensdauer. 

Wir  können  au  dieser  Stelle  nicht  umhin,  unsere  Ansicht  aus- 
iBsprechen,  dass  die  Bestimmungen  des  österreichischen  Reglements 
für  diese  Phase  des  Angi'iffes  die  besten,  die  das  sprungweise  Vorgehen» 
und  das  Vorreissen  betreffenden  aber  geradezu  technisch  vollendet 
zu  srin  scheinen. 

In  allen  drei  Reglements  ist  die  Rede  vom  Herangehen  auf 
jeut'  Entfernungen,  auf  welchen  die  Feuerüberlegenheit  errmigen 
werden  muss. 

Wo  liegt  diese  Entfernung,  die  doch  nicht  lediglich  vom  Terrain, 
sondern  auch  von  der  Troffwahrscheinlichkeit  abhangt?  Weder  das 
deutsche  noch  das  russische  Reglement  geben  eine  Antwort  auf  diese. 
Frage.  Das  österreichische  sagt : 
K  „Im  Bereiche  der  kleiuen  Gewehr-8chussdi?tauzeu  (600  Schritte) 
Bvd  der  eigentliche  Angiifl*  duichgeführt.  Vor  Beginn  desselben  muss 
der  Gegner  durch  wohlgezieltes  und  richtig  geleitetes  Feuer  m^gUchst 
erschüttert  werden,  und  die  Artillerie  zu  diesem  Zwecke  wenigstens 
mit  einem  Theile  in  näher  gelegene  Aufstellungen  an  den  Gegner 
herangehen**. 

Im  Jahre  1885.  in  der  Schiessschule  zu  Bnick   an  der  Leitha, 
JK)rgeuommene  Versuche  zeigten  nilmlich,  dass  die  Vorbereitung  der  ent- 
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scheidenden  AngriiTsbewegung  auf  die  Distanz  von  beiläufig  600  8chi 
in  wirksamer  "Weise  erfolgen  kann,  dann,  dass  die  Wirkung 
Schnell-  und  Massenfeuers  auf  nflhere  Distanzen  nicht  8ebr  erheb 
grösser  ist  als  das  Feuer  von  £00  Schritt  aus. 

Die  ^vertvollen  Brucker  Versuche  sprechen  beredt  genne  für 
Wahl  dieser  Distanz,  ausserdem  aber  noch  der  Um^staud,    ' 
ebenem  Terrain  die  unterste  Grenze    fiir    das  Cberschiessi .    ... 
Linien  von   Seite  der  Artillerie  ist  H,   daher  auf  diese  üistaiw 
auf  die  viel  Erfolg  veraprecheude  Mitwirkung  der  Artillerie  ger 
werden  kann. 

Diese  Mitwirkung  ist  höchst  nuthwendig.  denn  angenomraeiu 
wären  auf  dieser  Distanz  nach  eindublirter  Rataillous-RestTvc  mit 
Ganzen  30"/„igen  Verlusten  angekommen,  so  haben  wir  mit  ud« 
660  Gewehren  die  Feuerfiberlegenheit  gegen  die  Gewehre  einer  14 
von  400  Schritten.  \v(>lche  aber  bei  eventueller  ConcentrirunL' 

der  NachbarlinifMi  auf  976  Schritt*,!  anwachsen  kann,  zu   ^ 

Das  Cberschiessen  vorderer  Linien  durch  Artillerie  wird  w 
Charakteristik  des  Zukunftskrieges  geh^iren.    Es  befremdet  uns  dsl 
dass  weder  das  deutsche  noch  das  russische  Reglement  dieser  K 
wendigkeit  Erwähnung  thut,  nnd  auch  das  nsterreiehische  Üeglfl 
diesem  Gegenstande  nicht  mehr  Zeilen  gewidmet  hat. 

Über  das  weitere  Vorgehen  sagt  das  osteiTeichische  Reglern 
„Sobald  sich  die  Überlegenheit  des  Feuers  geltend  gemacht 
ist  unter  Mitwirkung  der  Reserven  mit  aller  Entschiedenheit  bis 
jene  Entfernung  lierauzugeben,    von    welcher    das  Eindringen   in 
feindliche  Stellung  in  einem  Zuge  durchgeführt  werden  kann.  Ob 
dann  wirklich   möglich,    oder    ob    diesem    entäohoideuden  Ad 
eine  weitere  Erschütteining  des  Gegners    durch    ein  kurzes, 
Schnellfeuer  auf  nähere  Entfernung  vorausgehen  muss,  hängt  v 
Widerstandsfähigkeit  des  Gegners   ab.    Jedenfalls   müssen    die 
wärtigen  Treffen  ihre  Vorrückung  ununterbrochen  fortsetzen,  mul 
etwa  haltende  Schwarmlinio  mit  sich  fortreissen.'* 
Das  deutsche  Reglement: 

^Hat  die  Schützenlinie    die    nahen  Entfernungen    erreichti 
bestfiDdig  verstärkt,    durch    das  höchste  Mass    der  Feuerlewtung 
Sturm  hinreichend  vorbereitet,  so  sind  die  hinteren  Staffeln  in  oni 
brocheuem  Vorgehen  an  die  vorderste  Linie  heranzuführen  .  .  .* 
Cnd  das  russische: 

^Auf  300  l>i3  150  Schritte  von  dem  Feinde  oder  näher,  jo 
der  Lage  der  Deckung,  wird  die    letzte  Schützenstellung  aus 


«)  Wnich:   „Orgau  der  Militir-wissoDschaftlicben  Vereine*  1889,3- 
»)  «  =  400  +  2.400  tg  30". 
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Mi  vTt'icJi'T  aus  der  ÄJigrift'  endgiltig  duroh  Gewehrfeuer  vorbe- 
^t£t  wird> 

|i  Alle  drei  Reglomeatä  vorlangen  sonach  ein  Vorgehen  bis  auf 
'-■  ^'ntf^Tüung,  von  der  aus  der  Stmtn  in  einem  Zuge  durchgeführt 
..,      .   kauu. 

Wo  liegt  diese  Entfernung?  Offenbar  in  der  äusaersten  Grenze 

itrecke.  die  man  mit  Truppen,   die  schon    längere  Zeit  den  zer- 

iden  Einflüssen    des  Infiinttiriekampfes   ausgesetzt  sind,    in  einer 

k«-u  Gangart  hinterlegen  kann,  wobei  diese  Truppen  noch   immer 

ide  sein   sollen,    das  Handgemenge  aufzunehmen.    Erfahrungs- 

^betrilgt  diese  äusserste  Grenze  150  bis  200  Schritt. 

Auf  diese  Entfernung  muss  daher  die  Schwarmlinie  vor.   Hiezu 

utrd  !?ie  kaum  noch  die  Kraft  in  sich  haben.  Es  müssen  frische,  bis 

j«Ut  dem  Feuer  tbunlichst  entzogene  Truppen  hineingeworfen  werden 

-  UüS«?r  zM't'ites  TretlVp. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  wir  dieFeuenlberlegenheit  errungen 
hlvü,  wird  es  sich  darum  handeln,   dies  auszunützen,    so   lange  der 
üoch  keine  frischen  Reserven  nachgeschoben  hat.  Dieses  Streben 
i.  ^iitgewinn  rechtfertigt  es  daher,    wenn    man  jetzt  das  sprung- 
weise Vorgehen  aufgibt  und  die   ganze  Linie   in  zwei,   drei  Absätzen 
10  die  letzte  Feuerstellung  rorreissen  liisst.   Hier  spielt  sich  der  letzte 
,  Föuerkampf  ab;  er  muss  wenigstens  so  lange  dauern,  bis  die  Lungen 
i  m  Ruhe  gekommen  sind. 

i         Hat  aber  der  Gegner  die  Stellung  geräumt,  bedeutet  daher  der 
;,  oachfolgende  Sturm  uur  die  thatsüchliche  Besitzergreifung  der  feind- 
I  Gcheb  Stellung,  so  kann  der  Sturm  auch  von  einer  grosseren  Distanz 
IM  ausgeführt  werden. 
ad  ä.  [>er  Sturm. 

-VJle  drei  Keglemeuts    r5umen    den  Commandanton   der   in  der 

leii    Linie    befindlichen   Truppen»    „welche    die    Wirkimg    des 

I  Feuers  am  Besten  zu  übersehen  und  alle  Vortheile  der  augen- 

bhcklicJien  Lage    rasch  zu  benutzen  vermögen",   das  Recht  ein,   den 

•1  Sturme  zu  geben.  Sie  setzen  jedoch  voraus,  dass  häufiger 

.•n  Befehlshaber  der  Befehl  zum  Sturme  ausgeht. 

|i        Im  erstereu  Falle  folgen   alle    noch   zur  Verfügung   stehenden 

iihHie  der  stürmenden  Schwarmlinie. 

Im  zweiten  Falle  werden  diese  Truppen  in  einer  beschleunigten 
i  (Schnellschritt,  Sturmschritt)  an  die  Schwarmliuiü  herau- 
.  Da  Abtheilungen  nur  dann  ganz  in  der  Hand  des  Gomman- 
sind,  wenn  sie  im  Schritte  und  Takte  marschiren,  so  schlagen 
blHHcu  die  Spielleute  diesen  Marsch  von  dem  Momente,  wo 
'Nbewegung  nicht   mehr    dem  Auge    des  Feindes   entzogen 


«Bd 
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Alles  scliüpsst  sich  den  vorbrechendeii  Reserven  an.  Di»'  9fKi 
leute  schlagen  und  blasen  unausgesetzt  ySturm,  Rasch  vorwärts).    1 

Im  Sinne  des  österreichischen  Reglements  geschieht  »üe  Tot 
bewegnng  vnn  Anfang  im  Schnellschritte,  von  etwa  100  Schr*^*  •  'i 
energischem  Laufe;   im  Sinne   des    deatschen    im  Stunu-so!-  i 

erst  auf  das  auf  angemessene  Entfernung  erfolgende  Commaoifl 
„Marsch-Marsch-Hurrah^  im  Laufe;  im  Sinne  des  russischen  win 
orst  die  letzte  Minute  gelaufen.  1 

I  Die  Deutschen  und  die  Russen  fMlen  während  des  Sturmes  du 

'  Gewehr:  alle  drei  Infanterien  pflanzen  das  ßajonet,  die  deutsche  hil 
hiefftr  ein  eigenes  Signal.  Wir  sind  der  Ansicht,  das«  es  vrohJ  m 
wäre,  mit  dem  Laufen  solange  znrflckzuhalten,  wie  es  die  im 
Reglements  verlangen,  dass  dies  aber  kaum  zu  erreichen  sein  wirw 
denn  vom  Führer  bis  zum  furchtsamsten  Manne  herab  wird  in  iKwmi 
letaten  Momenten  Alles  nur  von  dem  Drange  nach  EntsrheidungJ 
nach  dem  Schlüsse  dieser  furchtbaren  Tragödie  beseelt  und  die«  «1]4| 
Alles  mechanisch  zum  Laufen  bringen.  J 

Das  Schlagen  und  Blasen  der  Spielleute,  das  Hun*ah-Ge|Bji 
ist  jetzt  sehr  zweekiiiit.ssig;  es  wirkt  eiuschüchtprnd  auf  den  VenHI 
digcr«  betäubend  auf  den  Angreüer  und  der  Angreifer  hat  BetäuhoHfl 
in  diesem  letzten  Acte,  der  sich  nicht  geändert  hat.  seit  Meh3fhfd 
die  AYuÖ'eu  fflhreu,  höchst  nothwendig.  " 

ad  4.  Die  Massregeln  gegen  attakireudo  Cavallerie, 

Alle  drei  Reglements  verlangen,  dass  nur  jene  Theile  dcrj 
JSchwarmlinie,  welche  durch  die  Attake  directe  bedroht  sind»  die  Gegeo-j 
haflsuahmen  treffen,  erörtern,  dass  der  Cavallerie  die  Entwicklung  «a« 
möglichst  grossen  Zahl  von  Gewehren  am  gefährlichsten  ist,  dass  i^M 
sowohl  von  Seite  der  Schwarmlinie  als  auch  von  Seite  der  gesdH| 
srneu  Abtheilungen  nur  solche  Formations-,  beziehungsweise  FrontvaPi 
äüdenuigen  stattzufinden  habon.  welche  dies  heu"  t.  I 

Nur  das  deutsche  Reglement  hat  die  Can  latiou    für  b« 

sondere  Falle  beibehalten,   r.  B.    wenn  die  Truppe    sich    versrhoswi 

J    '    '     IhiUung  derselben  durch  vorangegaugene  verlustvolle  ÖefecWl 

it  isls  ein  Ruckzug    in    der  Kbene  äusgt'fijhrt    werden  mW 

Das  (»sti^rreicbische  und  das  russische  Reglement  empfehlen  ^H 
Ojuallorio  Salven  auf  kurze  Entfernungen,  das  deutsche  V  ^^H 

M-^iU  die  lufanterio-Keglemeuts  noch  so  überzeugend  ■;  '^Vl 

gattung  lurufon,  wie  wenig  sie,  wenn  sie  kaltes  Blut  bewahrt,  v3 
Reit<'rangritre  tu  Kirchten  hat,  der  Eindruck  desselben  bleibt  doJ 
ein  *t*  miVhliger.  dass  aus  dem  Salvenfeuer  auch  eiri'-r  ifut  di»ei|Jq 
uirteu  Infanterie  bald  ein  Schnellfeuer  werden  wird.  jH 

Das  russische  Ri^glement  macht  jedem  Bef- ^ '  '  "f^| 

wrnii  «*r  ««in«  mit  der  Attako  drohcudo  Bewc^^ung  •!<  i^M 
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(lus    Sigiiai    ptiiis  ^iaiize"    ge?»en    in   htssrn.     Im  deiitv^chen 

:.i  int  eine  d»T  rU3.sisch*eu  analoge  Bestimmung  nicht  zu  finden, 

Österreichisch«»    bestimmt   ausdrücklich ,    dass    die    Führer    ein- 

'    h  der  Bataillous-Cnmmandanten  die  Annüherung  der  Cavallerie 

..     .  avisireu. 

h    fiade    die    Beiiitimmung    des    ruäsischen    Keglemeuts    ganz 
ig,  das  müDdliche  Avisirea  aber  oft  undurchführbar, 
ad  5.  Die  Mittel,  deren  mau  sich  zur  Befehlsgebung  und  Ver- 
lung  zu  bedieueti  hat. 
Wir  haben  aus  der  Darstellung  <'rsehen,   dass   alle  drei  Regle- 
«ats  verlangen,  dass  die  ersten  Dispositionen  wo  thunlich  vor  den 
trsöülich  versamuielteii  Unter-Commandanten  ertbeilt  werden. 

Für  die  späteren  l'hasen  kennt  das  österreichische  zur  Befehls- 
fhufli;  währeud  des  Gefechtes: 

1.  Die  Signale  „Sturm",  wo  jedes  Missverständnis  ausgeschlossen, 
PpoereinAtellen"  und  ^Vergatterung",  dann  Anruf-Signale  für  selbst- 
Äntlig  auftretende  Truppnikörper  zum  Aurnfeu  einzelner  detachirter 
litheüuugen. 

2.  Die  Signalpfeife  zumFenereinstellen  -  wiederholter  Pfiff  —  und 
rufen  eines  Einzebien  (einer  Abtheilung  i  ein  kurzer,  schriller  Pfitf. 

3.  Säbelwinke:  senki*echtes  Erheben  und  darauffolgendes  rasches 
für  den  Beginn  und  rlie  Einstellung  der  Bewegung. 

Eeichen  diese  Mittel  nicht  aus,  so  sind  Befehle  durch  Adjutanten 

Ordonnanzen  zu  überseudou- 

Älmlich  sind  die  Bestiuunungen  der  beiden  anderen  Ueglementfi; 
nrorzuheben  ist.  dass  die  Doutscheu  fflr  das  Aufnehmen  des  Bajo- 
ks  ein  eigenes  SiirniAl  haben,  dann  dass  die  Russen  auch  die  Signale 
vc'^  und  n  Vorwärts*'  wahrend  des  Gefechtes  anwenden. 

steht  fest,   dass  das  Hin-  und  Herspreugeu    der  Adjutanten 

U'chu-  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehören  wird.  Fälle  ausge- 
D,  wo  der  Commandant  ein  Miysverytändnis  bemerkt,  welches  den 

des  Gefechtes  in  unbeabsichtigte  Bahnea  zu  lenken  droht,  und 
anderes  Mittel  sieht,  als  das,  seinen  Adjutanten  zu  opfern  — , 
rd  die  Thätigkeit  des  Adjutanten  als  Befehlsüberbriiiger  schon  auf 
liO  Schritte  aufhören. 

Von  da  au  bleibt  auch  nur  weuig  zu  befehlen. 

Eiü  lufauteriekürper,  der  mit  der  Angriffstechnik  vertraut  ist, 
&  W<nui  er  zum  Augriffe  richtig  angesetzt  wurde,  diesen  Kampf 
■i|-'  *i     l'frdiren;  er  gleicht  dann  einem  Torpedo,  der  richtig 

Br  '    i'stand  durchbricht  oder  selbst  zerschellt. 

^teat  der  Commandant  dieses  lufanteriekörpers  seine  erste  Dispo- 
^B  «rtbeilt,  so  wird  sein  fernerer  Eintluss  auf  den  Gang  des 
^■iles  meist  darin  bestehen,    daiis  er    die  Verstärkungen   für   die 


MrUt -wlMViBtefeftrU,   Vvrelne.  XL.   Baiid.   1H!H). 
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06       Inftinterie-Ajif^rilf  im  Lichte  des  Osterr.,  deutsclieii  a.  ruäs.  Ke^lemenU. 


vordere  Linie  rechtzeitig   aus   der  Tiefe  nachdchiebi   und  den  Sti 
rechtzeitig  anbefiehlt. 

Zur  BefehlsgHbung    iiiuerhalh    der   Compagnieii    und    BataüloJ 
aber  wird  der  Pfiff  und  der  Sühehvink  genügen. 


Das  Jahr  1889  hat  der  Infanterie  zweier  Rrossmächte,  De.ntsi 
lands  und  Österreich-Cugarns  ein  neues  Reglement  gebracht. 

Diese  Reglements  sind  schon  unter  dem  Einflüsse  jenes  einzigen, 
betreff  dos  Repetirgewehr-Feuers  schon  jetzt  feststehenden   Schluj 
gesclirif.'ben,  dass  dasselbe    in    \ie\  höherem  Grade   auflösend    wirki 
wird  als  dasjenige  des  Einzelladers  und  man  dementgegen  die  höchs 
mögliche  »Steigerung    der  Mannszucht,    die   Frucht    einer    drakonis< 
strengen  Exercierschule  entgegenstellen  müsse. 

Aus  den  beiden  gedachten  Reglements  spricht  die  klare  Erkennti 
dass   das  Zauberwort   das   die  Infanterie  zum  Siege   fuhrt,   mehr 
je  zuvor  Ordnung,  Ordnung  und  wieder  Ordnung  heisst. 

Ich  bin  zu  Ende. 

Ich  fühle  mich  nicht  benifen,  ein  Endurtheil  über  die  Güte  d< 
den  Angriff  behandelnden  Vorschriften  der  drei  Reglements  zu  falb 

Im  Kriegswesen  ist  der  Erfolg  das  einzig  j^ütige  Endkriterini 

Hoffen  wir,   dass  unser  Reglement   mit  seiner  eingehenden  ui 
—  wie  es  mir  scheint  —  vortreftlichen  Behandlung  der  Technik  d( 
Angriffes    —    dieses    Kriterium    besteht,    indem    es    eine    Infantei 
heranzieht,  welclie  den  harten  Aufgaben,   die   ihrer  In  einem  zuküni 
tigen  grossen  Kriege  harren,  gewachsen  ist,  eine  Infanterie,  die, 
richtig   verwendet»    auch    schlägt  —  was    sie   angreif^ 

S.  K. 


-"Siesi^ 
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Iber  den  Lehrplan  der  Infanterie-Cadetenschule  und 
die  Ergänzung  des  Lehrkörpers. 

Von  J.  Rasohendorfer,  k.  u.  k.  Haoptmano, 


!9»i:li()rueli   rerlintcu 


Oherwtnuifareeht  vorbahklten. 

.Kl  k*ou  Dl«bt  oft  gt<naf  darAUf  hingowl«H<ii 
wvrdvii,  djUB  abvrbAUpt  Im  Kiifff«  vor  aU«n 
Uliittan  du  m  n  r»  11 »  r  It  u  Element  den  Atlfi 
■chlAif  tfliil,  imd  (1mm  daher,  um  dainulbe  tu  er- 
weckuii,  lu  rorduru  and  xu  tutbun,  dte  K^nDmi« 
d«'*  nitfii*rliltirti<t!u  Ilenccnn  und  Ofiiidtli«  ein« 
uuvrlKxilkli  nulUwcndtgu  BigcoMsbaft  Je4eii  Offl- 
elora    tal." 

Mvckel:  .Lehrbaoh  der  TfekUk** 


Unsere  Infanterie-Officiere,  die  Lehrer  und  Erzieher  des  Soldateu 
ler  Hauptwaffe,  seiue  unoiittennireii  Führer  und  Kampfgenossen,  gehen 
zum  grössten  Theile  au8  den  Cadotenschulen  hervor.  Deshalb  verdient 
Alles,  WaR  diese  Schulen  hetrilft,  das  grösste  Interesse, 

Es  hat  sich  das  Bedürfnis  der  Revision  des  Lehrplanes  der 
Cadetenschulen  geltend  gemacht.  Diese  überaus  wichtige  Frage  wurde 
in  letzterer  Zeit  nicht  nur  in  militärischen  Blättern  erörtert,  sondern 
war  auch  Gegenstand  von  Verfügungen  des  Keichs-Kriega-Ministeriunas. 

Die  Aut'gahen  des  jungen  Iiifnnierie-Officiers  im  Frieden  wie  Im 
Kriege  erheischen  gewiss  gut  entwickelte  Seelenkräfte  in 
weit  höherem  Grade  als  militärisclies  Wissen. 

Das  letztere  hat  er  sich  in  grösserem  Masse  erst  zu  erwerben, 
nachdem  er  schon  Officier  geworden.  Zwischen  der  Schule  und  diesem 
Zeitpunkte  liegen  noch  die  Cadetenjahre. 

Somit  erscheint  die  Aufgabe  des  Lehrplanes  der  Cadetenschule 
genau  gegeben.  Derselbe  hat  vor  Allem  für  die  Stärkung,  för 
die  ebenso  kräftige  wie  harmonische  Entwicklung  von 
Verstand  und  Gomüth  des  künftigen  Officiers  zu  sorgen ; 
militärisches  Wissen  darf  und  muss  er  soweit  vermitteln,  als 
dieser  oberste  Zweck  nicht  heeintrüchtigt  wird.  Auf  militfirische 
Erziehung  aber  hat  das  Bestreben  aller  Lehrer  gerichtet  zu  s^■'in. 

Von  dieser  Tendenz  ist.  soweit  nur  möglich,  bei  jedem  Gegen- 
ide  und  liei  dem  pädagogischen  Regime  der  Anstalten  auszugehen. 

Die  praktische  Routine  für  den  täglichen  Dienst  erwirbt  sich 
ilann  bald  der  Cadet;  nach  höherer  Ausbildung  strebt  er  als  Ofücier. 

9» 
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RRSchendorfer. 


Somit  werden  in  der  Cadetenschule  die  Hauptmasse  dw  üntq 
ricbtes  deutsche  Sprache  and  Mathematik  bilden  mässej 
Der  Sprachunterricht  setzt  gleichmässjg  die  Verstjindes-  und  GemQth] 
kräfte  in  Thätigkeit  und  vergrössert  am  meisten  die  Summe  der  all 
gemeinen  Begriffe,  welche  wohl  gleichbedeutend  mit  „allgemein« 
Bildung**  ist;  Algebra  und  Geometrie  aber  (von  der  darstelieudfl 
Geometrie  das  unbedingt  Nothwendige  rechtzeitig  angeschlosseq 
richtig  betrieben,  stärken  nicht  nur  wesentlich  die  DcnickreJ 
und  lehren  denken,  sondern  sind  auch  die  unentbehrliche  Gnia|M 
für  militär-technische  Wissenszweige.  Den  letzteren  wäre  mögHL 
viel  als  Anwendungsbeispiel  im  mathematischen  unterrichte  zu  en 
nehmen. 

Diese  Hauptfiicher,  denen  mindestens  in  den  ersten  zwei  Jshr« 
täglich  ein  Untemcht  zufallen  sollte,  hätten  durch  alle  vier  Jahi 
zu  begleiten  Geographie  und  Geschichte,  ohne  Zablen 
Namen-  und  Detailwust,  sondern  Begriffe  erzeugend  (allgeme 
und  militärische),  und  als  Vorbereitung  für  Kriegsgeschichte  und  sogi 
Strategie ;  Terrainlehre  als  Hauptbestandtheil  des  graphisch 
L*nterrichtes  in  Verbindung  mit  Freihandzeichnen,  in  welchem  nicht 
TO  erstreben  wäre,  als  richtige  perspectivische  Auffassung; 
schliesslich  französische  Sprache  als  Grundlage  für  den  später 
Ausbau  und  um  den  nöthigen  Fremdwörterschatz  zu  vermitteln. 

Was  nun  ausserdem  der  Lehrplan  an  militärischem  Facbwis.«t 
aufzunehmen  hätte,  müsste  auf  dan  zulässigste  Minimum  reducir 
in  möglichst  wenig  Fächer  zusammengefasst  und  stets  an  i-ecbt 
Stelle  organisch  angefügt  werden  — etwa  als  „Waffenlehre 
«formelle  Taktik"  im  dritten,  als  „Fortifications-Ünte 
rieht**  (das  Unentbehrliche  aus  Pionnierdienst,  Befestigung  und  Festung! 
krieg)  und  .,a ngowandte  Taktik"  im  vierten  Jahrgang.  Und 
diesem  letzten  Jahrgang  ist  auch  die  Zeit  für  den  ethiachi 
Unterricht  des  Dienstreglements  gekommen. 

Die  Dienstvorschriften  für  die  Verwendung  d 
Cadeten  bei  der  Truppe  können  nur  eine  organiac 
Portsetzung  des  Lehr  planes  sein. 

Administration   und  Organisation   hätten   in  der  Schule  ftig' 
zu  entfallen.    Die  erstere  wird   der  Cadet  besser  in  der  Compagn 
Kanzlei  als  in  der  Schule  lernen.    Die  letztere  drängt  sich  als  Wah 
nehniung  auf,  sowt'it  ihre  Kenntnis  dem  Tnippen-Ofßcier  nothwend 
ist,  und  wird  auch  leicht  in  der  Taktik  gelehrt. 

Die    Kenntnis    der    Kegiraentssprache    ist    gewis«   dem   Offic 
ganz   unentbehrlich.    Lrrnt  er  sie  aber   in  der  Schule?    Es 
di«H  eine  zwoite  frtnnde  Sprache  als  Unterrichtsgegenstand,  und 
erfolgreiche  Studium  einer  einzigen   erfordert  continuirliche,  tägh 


)er  iluü  Leluiilau  der  lufanterie-Cftdetcnschale  ctr, 


ichäfti^ung.  Es  gibt  sogar  Philologen,  welcLe  behaupten,  erfolg- 
fbes  Sprachstudium  dulde  kein  anderes  uebeu  sich. 

Viele  der  Zögliu^^e  besitzen  ja  eines  unserer  nationalen  Idiome 
i  Muttersprache.  Wo  dies  nicht  der  Fall,  gehört  das  Studium  einer 
gimentssprache  in  die  Cadetenjahre. 

Von  den  Naturwissenschaften  mag  man  denken,  wie  man  will, 
iw  in  der  Cadetenschule  fehlt  für  sie  Raum  imd  Zeit.  Physik 
be  wohl  wünschenswert.  Sie  kann  aber  auch  im  Nothfalle  als  selbst- 
ladiges  Lehrfach  entbehrt  werden. 

I  Somit  .stände  der  Lehrplan  der  Cadetenschule  dem  Wesen  der 
Imnasien  näher  als  dem  der  Realschule.  Daa  ist  aber  ganz 
Igisch. 

Für  keinen  einzigen  Beruf  siud  allseitig  gut  eutwickelte  Seelen- 
Afte.  ist  innere  harmonische  Entwicklung  so  nothwendig,  wie 
t  den  Officier.  Denn  er  ist  zu  erziehen  fQr  die  That,  und  zwar  für 
Wenige,  ^welche  unter  den  überwältigenden  Eindrücken  von  Gefahr 
bd  Verantwortlichkeit  sofort  und  lebendig  der  Brust  entspringt", 
[  Er  ist  zu  erziehen  für  die  Pflicht,  und  die  ruht  auch  in  der 
rast.  Der  Ofticier  mnss  vor  Allem  als  Mensch  hoch  stehen,  sonst 
H  er  Menschen  nicht  leiten,  beherrschen  und  erziehen.  Daher  hat 
i&  Bildungsgang  ein  vorwiegend  humanistischer  zu  .sein  —  wie 
iui*  LebensaMschauung  eine  ideale. 

[  Bei  dem  dargelegten  Lehrplane  wurden  im  ersten  und  zweiten 
Ire  militärische  Übungen  und  die  Nothwendigkeit  des  Gewehres  ent- 
Ben.  Das  wilre  auch  ein  grosser  Gewinn,  denn  für  beide  sind  die 
Iglinge  zu  jung.  Dies  ist  ein  überaus  wichtiges. genau  zu  würdigendes 
>ment.  Der  Besitz  des  Gewehres  bringt  fast  täglich  stundenlange 
fQngea  mit  sich,  die  der  Natur  des  Knaben  oder  kaum  angehenden 
Dglings  zuwiderlaufen.  Das  kann  nicht  belebend  wirken  und  ist 
[oesfalls  ofßcierserziehlich.  Auch  ist  es  eine  zeitraubende  Plage, 
diesem    Alter  die  Infanteristenrttstung  im  Stand  halten  zu  müssen. 

Gewiss  wäre  auch  mit  dem  ersten  und  zweiten  Jahrgang  soviel 
1  exercieren.  um  die  Schule  jederzeit  als  militärische  Abtheilung 
<  '  zu  können.    Soviel  wird  aber  auch  in  den  Militär-Unter- 

■'■  erreicht. 
I  Dagegen  sind  Turnen  und  Fechten  mit  allem  Nachdruck  zu  be- 
[beu.  Der  Stärkung  des  Körpers  ist  ganz  dieselbe  Sorgfalt  zu 
hnen  wie  der  des  Geistes  und  Gemüthes.  „Pliis  le  corps  est  faible 
k  i1  commande,  plus  il  est  fort  plus  il  ob^it.'^ 
'  Der  allerbeste  Lehrplan  kann  aber  seinen  Zweck  nur  erfüllen, 
In  geeignete  Lehrer  denselben  verwirklichen. 

Der  Lehrerberuf  erfordert  wieder  dringend,  dass  denselben  nur 
Iw  ausübe,  der  zweifellos  seine  Eignnag  hiefür  nachgewiesen. 
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Darf  doch  auch  der  Arzt  sich  nicht  an  den  Leibern  der  KraoS 
zu  seinem  Berufe  heraniiben.    Er  muss  zuerst  fleissig  studiren,  m 
die  Meister  in  seinem  Berufe  vor  ihm  erfahren   und  entdeckt.    1) 
mnss    er   wieder  erfahrene  Meister    ans  Kraukenbett   begleiten  i 
sehen,  wie  sie  hantiieu.    Und  die   ersten  Proben   seines  Könnena 
er  unter  ihren  Augen  abzulegen. 

Dies  gilt  ffir  Jene,  die  nur  berufen  sind,  körperliche  Krankheit 
zu  heilen.  Der  Lehrer  aber  hat  die  junge  Menschen  seele  zu  uähn 
zu  bilden,  zu  gesunder,  voller  Entfaltung  ihrer  Kräfte  zu  entwick« 
—  der  Lehrer  der  MUitärschulen  die  Seelen  der  zukünftigen  Ofßcie 
somit  den  Geist  der  Armee  I  Das  ist  wohl  ein  vornehmes  Mate 
au  dem  dieser  Lehrer  seine  Kunst  zu  üben  hat.  Davon  kann  ü 
nichts  anvertraut  werden,  so  lange  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  er 
verderbe.  Dieses  Material  ist  kostbarer  als  Farbe  und  Leinwand.  St< 
und  Metall,  Papier  und  Tinte.  Für  den  Maler,  den  Hildhaupr,  <i 
Poeten  ist  das  erste  die  Begabung,  das  Talent  —  gewiss  auch 
den  Lehrer.  Wer  wüsste  nicht,  dass  oft  Gelehrte  keine  bejicndi 
Lehrer  in  ihrem  Fache  sind,  dass  dagegen  oft  junge  Supplenten  < 
Katheder  betreten  —  gerüstet  und  gewappnet  wie  Minerva. 

Dem  Iteichs-Kriegs-Ministerium  steht  das  ganze  junge  Officio 
Corps  der  Armee  zur  Verfügung,  um  die  Talente  hei-anzuziehen. 

Talente  aber   müssen  sorgüiltig   ausgebildet    werden^  solleo 
Gut€s  leisten. 

Deshalb   wird    so    oft  die    Nothwendigkeit    eines    milit^ri0ülii 
Lehramts-Curses  betont. 

Man  hebt  hervor,  dass  ein  Intendanz-Curs,  ein  Reitlebr 
Institut  etc.  existire.  nur  auf  den  Katheder  der  Cadetenschule  kAi 
mau  direct  vom  Truppendienste  treten.  So  verfänglich  diese  Arg 
mente  klingen,  sind  sie  selir  mit  Vorsieht  zu  nehmen.  Der  Intend 
Curs  bietet  keine  Analogie,  denn  der  Intendant  hat  niemals 
Lehrer  zu  fungiren,  oder  doch  nur  in  sehr  beschnlnktem  Mas 
ebenso  wenig  der  Thierarzt  oder  der  Hufschmied.  Die  zukünftigen  Ke 
Fecht-  und  Turnlehrer  aber  üben  sich  praktisch  für  ihren  B& 
indem  sie  im  Curse  fortgesetzt  reiten,  fechten  und  turnen. 

Wird   aber   ein  militärischer  Lehramts-Curs   gegründet  w» 
können,  dessen  Hörer  sich  ebenso  im  „Lehren"  üben? 

Jedenfalls   mrtsste   der   Curs   so   beschaffen  sein,   dass   er  nifM 
bloss   theoretisch    bilde;   sonst   gäbe   er   keine   Gewähr,    wirk 
brauchbare  Lehrer  zu  liefern*). 


<>  I>«sbAlb  kautt  miin  »ich  »nch  keioea  weMutliehen  Erfolg  von  i 
b«1ehrvntten  oder  idr^MiAUHtuuscliemleD  Conferenj  T^Rprechen,  m  welch« 
l««hrrr  Jcr  vfichtiK^tm  <)o|foinHäiidc  in  .U-q  Ferien  lusamiiienträtea.  Itmt 
Wirt-  Jie«'  für  Anfllnijcr  im  Lvkrerberttf  von  Vortheil. 


Ober  den  LobrpUn  der  Infurilwrie-Cadetuuschult«  etc. 
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V  Im  Bejahungsfallp  lifttte  ein  solcher  Curs  allerdings  Alles  füi*  sich. 
■  Die  Möglichkeit,  denselben  naifc  vorzüglicheo  Instruetoren  zu 
beäctzen,  das  erfahningsgcraäss  Beste  in  einer  Centralstelle  nach  allen 
Richtungen  wirken  zu  lassen,  Psychologe  und  Pädagogik  zu  betreiben 
und  ein  gleichartiges  Vorgf^hen  in  den  verschiedenen  Schulen  erfolg- 
reich anzustreben,  bildet  ein  gar  gewaltiges  Argument. 

Wird  ein  Curs  aber  leicht  so  zu  errichten  sein,  dass  er  diese 
Wirkungen  verbürgt? 

Der  Civillehrer  muss.  abgesehen  von  seinen  Fachstudien,  zuerst 
als  Supplent  fungiren,  bevor  er  angestellt  wird. 

Das  OFficierscorpH  der  Armee  ist  ein  grtKSses  Reservoir  von 
Lehrkräften.  Der  Truppen-Officier  wirkt  ja  als  Lehrer  and  Erzieher. 
Seine  besondere  Begabung  zum  Lehrerberuf«  die  wichtigste 
Vorbedingung,  lässt  sich  gewiss  schon  in  der  Mannschaftsiichule 
erkennen.  Es  finden  sich  genug  Ofticiere,  die  ausser  dieser  Eigenschaft 
die  nöthige  allgemeine  und  militärische  Bildung  besitzen,  um  die 
militärischen  Mittelschulen  in  allen  Unterrichtsgegenständeu  mit  taug- 
lichen Lehrern  zu  versehen.  Je  besser  diese  Schulen  selbst  sind,  desto 
reicher  muss  selbstredend  diese  Auswahl  werden. 

Die-  Central  -  Cnterrichtsleitung  im  Reichs  -  Kriegs  -  Ministerium 
muss  aber  möglichst  genau  wissen,  über  wie  viel  solcher  Ofticiere  sie 
verfugt.  Durch  eine  Rubrik  in  der  Officiera-Qiialificationsliste,  für  deren 
gewissenhafte  und  richtige,  zweckdienliche  Ausfüllung  möglichst  bin- 
dende Vorschriften  zu  gelten  hätten,  wäre  dies  zu  vermitteln. 

Von  den  Verfügbaren  könnten  danu  die  besten  durch  die  Central- 
L'nterrichtsleitung  comraandirt  werden,  aber  keineswegs  noch  als 
Lehrer,  sondern  in  gute  Schulen  und  zu  guten  Lehrern  als  Snpp- 
leuten.  Selten  wird  eine  solche  Commandirung  auf  Abneigung  stossen. 
Der  Soldat,  der  stets  bereit  ist,  in  unwirtliches  Land,  in  schlechte 
Garnison  zu  gehen,  wird  willig  einem  ehrenvollen  Rufe  folgen.  So- 
weit als  thuulich,  kann  ja  auch  persönlichen  Wünschen  Rechnung 
getragen  werden.  Das  Selbstmelden  der  Bewerber  aber  bietet 
durchaus  nicht  die  Garantie,  dass  nur  Berufene  diesem  überaus  be- 
deutungsvollen, folgenschweren  Beruf  sich  widmen.  Die  Berufensten 
schweigen  oft  in  edler  Bescheidenheit,  oder  weil  ihrer  echten  Soldaten- 
natur jedes  persönliche  Streberthum  fehlt  und  sie  alle  ihre  Kräfte 
nur  einsetzen,  den  Posten  auszufüllen,  auf  dem  sie  eben  stehen. 
Dagegen  gelingt  es  zuweilen  einem  Anderen,  mit  einer  Lehrerstelle 
betraut  zu  werden,  und  die  Kameraden  des  Regimentes  können  sich 
nicht  genug  über  seine  Selbstüberschätzung  wundern. 

Ein  zum  Lehrer  geschaffener  Officier  von  hinreichender 
allgemeiner    Bildung    wird    als    Supplent    in    den    meisten    Fächern 
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unHiT»*!'  innitnri^choii  Mittolsrbiilen  scbou  in  eiaem  Jahre  groiöT 
»dirittr  tür  küiitti^'o  Selbständigkeit  erzielen. 

Kr    hlltto  ja    nii-bt»   anderes    zu    thun,   als    in    eilt   oder  ZMi 
Fflrhon»  üinfii   Lobrer   zu   suppliren,   d.  h,  in  dunson   ünfcerriobt  «»• 
wcHcnd  7,11    Kt'in,    stellenweise    selbst    vorzutragen    und    sich    an 
Correettir   der    Aiifgaben    zu    betheiligeo.     Seine    freie    Zeit 
itf    dem    nin^febeuden    iStudium    dieser    Fficber    und    allgemeiner 
KluH'jeller  l*]idat'o^ik  widmen.     Für  die    graphischen    Fächer,  fremde 
Sprachen,  Muthematik  und  darstellende  Geometrie  müiüsten  allcrdii 
Hrbon  bedeutendere  Fachkenntnisse  mitgebracht  werden.  Ffir  il 
Fächer  dürften  allj^emeine  Bildung  und  Talent  zum  Lehrei 

Krst  naeh  Erprobung  des  Könnens  würde  der  Suppleotsrii 
»tilndiger  Lebror. 

Alier  seihst  bei  diesem  Vorgange  sprächen   Erlahj'ang   und  ?(-l 
wichtige  Bedenken  gegen  einen  ,.Lehrer-Statiis'*. 

Man  ist  keiu  Soldat,  kein  Officier  mehr,  wenn  n 
kArpeiücb  filr  den  Truppendienst  untauglich  lu  s<'in,  he> 
Hein  LühensHcbitl'leiii  dauernd  in  einem  ruhigen  Hafeu  zu  r^nwütwt] 
nie  Iichn^r  «ler  Militilrschulen  nehmen  nflchst  den  Verh&ltmsjt<»n  ist 
LlternbiiUMe  den  hervorragendsten  Einfluss  auf  die  Deulrangsart,  dttj 
Fnhlt»n  und  Wollen  der  kunlligen  OfHciere.  Sie  bilden  ^omit  ein  Ol 
Or^nn,  sagen  wir  das  Herz  des  Officierscorps  und  sollten  sBSi 
halh  des.selbcn  .-stehen?  Sollten  gern  auf  das  Avancement  in  der 
vernichten,  wonn  sie  nur  ein  Avancement  an  Gag«  machen? 
der  Soldat  mit  Leib  und  Seele  könnte  kein  Verlangen  ^«gei, 
St4ttus  anxugebt^rcn. 

Tnd  eben  die  Merkmale,  welche  diesen  keanxetdiDeft, 
liatlev    UeisU    ideale    licsinnung,    ein    starkes    und   ^ckAa» 
mAniilicbei<.  energisches.  Achtung  gebietendes  Wweiif  sadieoe 
liehen  Kigen^cliatVa,  die  kein  guter  Lehrer  eatbehrea  Icua.  d«M 
mna?i    auch    Krxieher    .sein.     Auch    sind    es    nor    diese    Rj 
ncharten   und    nicht    Gelehrsamkeit,   wekhe  ttmem 
richte,   der  Jugend   gegenüber  jene  latcasität   rcricäba,   te 
Rifolge   wrbrtn^t.     Sie   allein   verleäes   mach   vshre  Attftifil 
dicvte   heniht  st^^t.s    im   SeelenadeL    X«r  rw  dieaesi  hm^ 
Jugend,  niemals  v^r  tieÜT«?  Wird«. 

Kin  LehrcM^tatiu  brtckt»  fTMs«  Gdihr  ait  ach.  ^'^^' 
Hfr«M\>«er  SiehhiBf  d«r  ksfmmtxm,    &  fts^ea  ednelfte  4r 
0  dttUL  te  «iobcnr  Cthngeahiii 

lt..., mehr  medtttfsdh  liiliäh«  ■aidaa.    Der 

VenitAnde^men^ch  wArde  ittmer  sOrter  n  iaat  Sie  iS^t^ 

l>Ven«ts  damit  ikm^  Kwmtmä  Hmm  M*e 
,,     in  *]\«v   Mieliea    nie    dm  Ti^Mnclilr   fer^. 


Üher  di*n  Lehrplm  der  Infanterie-Cndtjtenschiüc  eto 
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TeiTDitädälichkoit,  denn  sie  schonten  sich 
(|«enDal-  und  rensionsrpi'hnung. 

Deshalb  gingen  sie  auch  jeder  Aufregung  aus  dem  Wege,  Sie 
wären  If bensklug.  Das  ruhige  Leben  ginge  ihnen  Aber  Alles;  ener- 
gisches Arbeiten  nützt  ab.  Zur  Kühe  würden  sie  auch  nicht  bald 
«ich  setzen,  denn  sie  verständen  es,  ruhig  und  bequem  zu  dienen. 
S«'U»'D  traten  sie  auf  einen  Commandauteu ,  der  ihnen  etwas  an- 
habt^h  könnte. 

Aus  ihnen  Tvürden,  zumeist  sehr  bald  „erprobte  alte  Lehrer'^, 
dii*  auf  den  Lorbeeren  ihrer  Vergangenheit  ruhen;  die  mit  schwerem 
Aplomb  sich  luhlt-n  und  nichts  mehr  leisten;  die  bei  jeder  Gelegenheit 
salbungsvoll  und  autoritativ  dociren  und  deren  Schüler  im  Unterrichte 
Unfug  treiben  oder  schlafen ;  welche  die  höchste  Vollkommenheit  des 
Lehrers  erreicht  haben  —  nämlich  niemals  aus  der  Hube 
kommen,  stets  ruhiger  werden,  je  ungebundener  ihre  Schüler  oder 
Untergebenen  —  und    deren  Classen  lustig  verwildern! 

Solche  Lehrer  zu  überwinden,  mit  solchen  Lehrern  fertig  zu 
werden,  wäre  eine  harte,  eine  heikle  Aufgabe  für  jeden  Comman- 
danten.  auch  für  den  thatkrilftigsten.  Sie  befänden  sich  ja  geborgen 
im  Lehrer-Status.  Und  welches  Unglück,  wenn  durch  einen  mensch- 
lichen Irrthum,  durch  eine  vielleicht  mögliche  Täuschung  und  als 
weiteres  Folgeübel  des  Lehrer-Status  ein  solcher  ^^alter,  erfahrener, 
erprobter,  abgeklärter-'  Lehrer  das  Commando  einer  Schule  übernähme  ! 

So  lange  aber  der  alte  Lehrer,  jung  an  Geist  und  Gemüth. 
berufsfreudig  seine  Pflicht  thut,  wird  er  von  Jahr  zu  Jahr  besser.  Er 
tiat  das  Wesen  seines  Faches  erkannt  und  beherrscht  es  mit 
sicherer  Klarheit.  Er  ist  im  Vortrag  classisch  einfach.  Er  individualisirt 
«eine  Schüler  und  fasst  und  trifft  deren  Geist  an  rechter  Stelle. 
Er  sieht  ihnen  ins  Hen  und  ist  für  sie  eine  geheiligte  Autorität.  Er 
findet  immer  ueue  Mittel  für  rationelle  Belehrung  und  Erziehung, 
und  wird  niemals  '  ein  Schablonpädagog.  Sobald  er  den  Katheder 
betritt,  steht  er  in  geistigem  Contaot  mit  seinen  Schülern.  Es  ist  eine 
Freude  zu  sehen,  wie  souverän  er  sie  regiert. 

Diese  Sonntagskinder  an  Lelirerbegabung  in  der  Truppe  zu 
entdecken  und  ihrem  Berufe  zuzuführen,  ist  eine  hohe,  patriotische 
Pflicht.  Kaiser  und  Vaterland  haben  nichts  Kostbareres,  als  den  Geist 
<ie8  Officierscorps. 

Solche  „alte  Lehrer^  sollen  allerdings  so  lange  als  möglich  auf 
ihrem  Posten  bleiben.  Sie  sind  die  Edelsteine  für  das  Räderwerk  der 
Schule.  In  ihren  üntenicht  gehört  der  Supplent. 

Dazu  ist  aber  kein  „Lehrer- Status"  nothwendig.  Das  Reichs- 
Kri*^g>s-Ministerium  wird  sie  leicht  in  ihrem  Berufe  halten  und  ont- 
Ächädigen  können,  wenn   sie   im  Avancement   zurückbleiben   müssten. 
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K  :i  ^  r  li  '■  n  (1  u  r  r  e  r    Über  den  LehrjtlÄu  otc. 


Es  erscheint  aber  unbedingt  geboten,  daas  die  Central-Sclr 
leitong  vollkommen  freie  Hand  behalt,  vom  Lehramte  zu  ei 
heben,  was  nicht  mehr  entsprieht  und  stets  genügend  frisches  B 
zinuführen.  Es  wird  sich  ein  ganz  gesunder  Kreislauf,  eine  ga 
geregelte  Lehrerbewegung  ergeben,  ohne  Unterricht  und  Erxiehn 
tu  schädigen.  Nur  muss  seine  Eignung  nachgewie« 
haben,  wer  definitiv   Lehrer  wird. 

Es  ist  selbstverstündlich  und  auch  durch  die  Erfahrung 
vollem  Umfange  bestätigt,  dass  sowohl  (»fficiere  des  Ruhestandi 
als  Officiere  in  der  Resen^e,  vollwertige  Lehrer  und  niilitärisc 
Erzieher  sein  können.  Aber  auch  an  diese  muss  der  obige  Majfüüt 
streng  angelegt  werden.  Das  allgemeine  Heil  muss  stets  über  J 
persönlichen  Interessen  stehen. 

Der  Commandant  einer  Schule  für  zukünftige  Officiere  mi 
menschlich  und  militfirisch  ungemein  hoch  stehen.  Richtiges  Y« 
stÄndnis  für  das  Unterricbtswesen,  für  den  Lehrer,  für  ilie  Jugei 
ist  ihm  unentbehrlich.  Mit  feiner  Beobachtungsgal)e  und  richtig« 
ürtheil  muss  er  sofort  erkennen,  wo  es  Noth  thut,  erspriessl 
Einfluss  zu  üben. 

Seine   Hauptaufgabe  ist  die   Leitung   der   Erziebal 
und  Bildung  der  zukünftigen  Officiere.    Er  verkörpert  das  pfld 
gogische   Regime    der  Schule.     Alle  Verwaltuug9thfitigkeit  mu« 
nebenher  gehen;  dafür  braucht  er  geeignete  Referenten. 

Gewiss  werden  die  Commandanten-Stellen  am  Besten  durch  ^i 
Lehrer**,    die    noch    in    voller  Rüstigkeit    des    Schaffens    stfheD  o 
militärisch  nicht  degenerirt  sind,  besetzt  erscheinen.    Hat  ein  Schi 
Commandant   unklare   Anschauungen   über   das   Unterrichtswesen, 
wird    er  desto  mehr  schaden,  je   diensteifriger,  je  energischer  w  i 
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Kartographie,  die  Reproductions-Methoden,  sowie 
maschinellen  Druckvorrichtungen  für  Karten  auf 
der  Welt-Ausstellung  in  Paris  1889. 

Bvi^enin^riith  Ottomar  Volkmer,    Obeistlientonant    in    der   Reserve    dea 
k.  nnd  k.  Corps-ArtiUerie-Kogimentei  Nr.  8. 


i«k  «erboten 


ObeneUnocTMlit  rorbebaUfoi 


In  den  Monaten  Mai  und  Juni  des  vorigen  Jahres  machte  ich  im 
»ge  des  k,  k.  Finanz-Ministeriums,  in  Begleitung  des  technischen 

tectors  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  Oenrg  Fritz  eine 
idienreise    in    die    Schweiz,    nach    Frankreich,    England. 

Hand  und  Deutschland  und  besuchte  bei  dieser  Gelegenheit 
;h  die  TVeU-AusHt^HuDgr  zu  Paris. 

Obwohl    die    Grossstaaten  Europas    aus    bekannten    politischen 

iDden  an  der  Ausstellung  ofüciell  sich  nicht  betheiligten,  so  geschah 

aber  immerhin  privatim  und  in   bescheidenem   Masse.    Desto 

»r  suchte  Frankreich  durch  die  erdrückende  Masse  seiner  eigenen 

suffiiJÄse  diese  Lücken  ausznfflllen,  wozu  die  Colonien  und  repnbli- 
lische  Staaten,   wie   die  Schweiz.  Amerika  etc.   mit   beitrugen,    so 
ÜB»  Gesaruratbild  der  Ausstellung  als  höchst  gelungen  bezeichnet 
rden  mnss.  Schon    die   bloss   zur  Orientirung  unternommene   erste 

»derung  durch  die  Haupt-Ausstellungsräuine  brachte  den  Besucher 

der    Überzeugung,    dass    die    Ausstellung    für   jeden   Zweig  des 

iens  und  mensrhlicher  Berufstbätigkeit  viel  des  Interessanten, 
ifig  auch  Ncnes  darbiete,  was  den  Besuch  gewiss  zu  einem  lohnen- 

m  achte. 
Mit    Rücksicht    auf   die    Tragweite   eines   wissenschaftlich  und 
lagogisch  richtig  geleiteten  Unterrichtes  in  der  Geographie,   sowie 

Hilfs-  und  Anschauungsmittel  hiezu,  der  Kartographie,  welche 
als  Vorbereitung  zum  Kriege  sehr  wesentliche  Dienste  leistet, 
ie   bei    dem    Umstände,    dass    heutzutage    nicht   nur    der   MiliUlr, 

lern  auch  das  Publikum  guten  und  billigen  Karten  grosses  Interesse 
iregen  bringen,  will  ich  in  den  folgenden  Zeilen  die  neueren  und 
irps.santcsten  kartographischen  Leistungen,  die  mannigfachen  Metho- 

ihrer  Herstellung,  sowie  die  wichtigsten  Druckapparate  für  Karten, 
Wip  auf  der  Welt-Ausstellung  zu  Paris  1889  vorgeführt  wurden,  zur 
iprtchuQg  bringen. 
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Der  bedeutende  Uiiischwting,  welcher  seit  etwa  fftnftohn  Jahren 
Gebiete  der  graphischeii  Künste  sieb  vollzog  uod  insbe^iond^re  i^eitdi 
die  auf  Basis  der  Photographie  entstandenen  modernen  Beprodactio) 
verfahren  sieh  so  gflnstig  entwickelten  —  hat  der  Karten-Repro^H 
wesentlichen  Nutzen  gebracht  und  derselben  in  quantitativer  BesiSl 
grosse  Vortheile  errungen. 

DieExpo.sitionai-Objecte  der  Kartographie  standen  in  derGrapinr 
Classe  16  und  zwar  zumeist  im  Palais  des  Arts  lib^raiii,  ( 
kartographischen  Arbeiten  des  Depot  de  la  guerre  im  Aus^tellungi 
gebäude  des  Kriegs-Ministeriums  am  Place  du  Palais  des  In 
Tai i des;  die  kartographischen  Arbeiten  anderer  Länder  mus^te 
aber  auch  theilweise  ira  Hauptgebäude,  in  den  Abtbeilungen  ili 
einzelnen  Länder,  aufsuchen. 

Frankreich  hatte  im  Kartenfache,  sei  es  für  Militlnweck» 
den  geographischen  Schulunterricht,  das  Communications-  und  Font 
Wesen,  die  Statistik  etc.  sehr  reichhaltig  exponirt  und  betheili(jt«i 
sich  daran  nicht  nur  die  Ministerien  des  Krieges,  des  Inuero,  d 
Handels,  des  Ackerbaues  etc.,  sondern  besonders  auch  zahlreiche  Vep 
leger  und  Verlai^s-Gesellgchafteu, 

Von  den  Arbeiten  des  DepMt  de  la  guerre  sind  erwubneDSWffl 

Die  neue  topographische  Karte  ron  Frankreich  i 
Masse  1 :  50.000,  ihre  Generalstabs-Specialkarie,  aus  950  Blfitterntai 
sie  complet  wird,  bestehend,  in  Zink  für  füntTacben  FarbendrnciJ 
stocben.  Sie  enthält  das  Terrain  in  graner  Schummerung  dargej^tel 
mit  10  Meter  Xiveauschichten  in  braun,  die  Hydrographie  blau.  4 
Stra.ssen  und  Baulicbkeiteu  roth,  Wald  mit  conventioneller  Bezeid 
nung  grön,  Schrift,  Grenzen  etc.  schwarz. 

Die  neue  Generalkarte  von  Frankreich  im  Mas 
1:200.000,  77  Blätter  enthaltend,  welche  eine  Küduction  der  neo 
topographischen  Karte  1:50.000  repräsentirt,  in  Zink  gestochen  u 
auch  in  ffmf  Farben  hergestellt  wird. 

Die  Karte  des  Departement  der  Seine  im  Masse  1:20.0< 
aus  36  Blättern  bestehend,  Zinkstich  und  Ausführung  in  vier  Farbi 

Obwohl  Frankreich  seine  grosse  topographische  Karte  im  Mw 
1:80.000.  in  Kupfer  gestochen  erst  im  Jahre  1880  vollendet  h 
60  ging  es  gleich  wieder  daran,  mehrere  neue  Kartenwerke,  wie  < 
vorhergehend  genannten  drei,  durch  Gravüre,  d.  h.  Stich  in  Zii 
platten  und  mittelst  Farbendruck  auszuführen,  was  als  sehr  cbamfc 
riMiftch  nnd  bedeutungsvoll  bezeichnet  werden  muss.  Als  Vork 
scheint  diesen  Kartenwerken  das  vom  k.  und  k.  Genie-Hauptnu 
Alb  ach  auf  der  Anstellung  zu  Paris  im  Jahre  1878  expoi 
gewe.M'ne  Kartensystem  gedient  zu  haben,  welchem  damals  der  C 
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KtgegenbrachU' :    A I  b  a  c  li's    Kartenwerke   waren    aber  Chromolitho- 
graphien, wahrend  liier  der  Zinkstich  augewendet  wurde. 

Die  Vortheile  des  Zinkstiches»  dass  eine  Zinkplatte  viel  billiger 
tn  beschaft'en  ist,  als  eine  tadellose  Kupferplatte,  und  dass  auf  dem 
ungleich  weicheren  Zink  rascher  sich  arbeiten  lässt,  dürften  fm*  die 
Einführung  dieser  Keproductionsruethode  entscheidend  gewesen  seio, 
obwohl  man  nicht  vergessen  darf,  dasä  man  damit  auf  eine  galvanische 
Vervielßiltigung  der  Druckplatten  verzichten  muss  und  dass  die  Vor- 
nahme von  Evidenz-Correcturen  doch  eine  beschranktere  ist,  als  bei 
einer  Kupferdruckplatte. 

Die  Fortsetzung  der  topographischen  Karte  im  Masse  1:50.000 
als  Specialkarte  ist  übrigens  seit  dem  Jahre  1885  sistirt  und  wird 
nur  au  der  deutsch-fi-anzusischen  Grenze  vollkommen  durchgefOhrt- 
Der  Grund  zu  dieser  Sistinmg  des  grossen  Kartenwerkes  sollen  die 
bodeutendeu  Kosten  des  Farbendruckes  sein.  Jedenfalls  dürften  auch 
Schwierigkeiten  in  der  technischen  Ausfuhrung  mit  dazu  beitragen, 
denn  der  Zinkdruck  ist  noch  nicht  so  fest  und  eiact  ausgebildet, 
besonders  im  farbigen  Kartendrucke,  um  guter  Druckresaltate  sicher 
zu  sein. 

Durch  die  Terraindarstellung  in  Schummerung  bei  dem  grossen 
sstabe  von  1:50.000  gelangen  die  Terrainformen  nicht  eiact  zum 
.nsdruck,  wodurch  diese  Karte  in  wissenschaftlicher  Beziehung  den 
Generalstabskarten  anderer  Staaten  unleugbar  nachsteht,  wenngleich 
sie  sehr  gut  gelesen  werden  kann. 

Die  zinkographische  Ausgabe  der  älteren  topographischen 
Karte  von  Frankreich  1:80.000,  welche  in  Viertelhlfittern  der  grossen 
Karte  ausgegeben  wird,  war  in  ein  Tableau  zusammengestellt,  exi>ouirt. 
Diese  Ausgabe  wird  in  der  Weise  hergestellt,  dass  man  von  den 
Kupfcrdrnckplatten  des  Original  werke  s,  auf  Zink  Umdrucke  herstellt; 
diese  Werden  hierauf  von  den  Zeichneni  des  Dep5t  de  la  guerre  nach 
den  einlangenden  Evidenz-Correctnren  richtiggestellt  und  die  Platte 
zum  Druck  geeignet  gemacht.  Damit  soll  das  Werk  stets  möglichst 
schnell  »nident  gehalten  sein.  Von  fünf  zu  fünf  Jahren  macht  man  von 
dem  Werke  eine  neue  Ausgabe. 

Allerdings  ist  diese  Ausgabe  in  der  Qualität  kein  Kupferstich 
und  lässt  in  der  Klarheit  und  Präcision  zu  wiinschen  übrig,  entspricht 
aber  sonst  in  der  Qualität  vollständig  der  Einfachheit  und  Raschheit 
des  Verfahrens.  Diese  Karte  dient  för  jene  Landestheile,  för  welche 
die  neue  topographische  Karte  1 :  50.000  in  Farbendruck  nicht  her- 
gesteltt  ist,  als  Militärkarte. 

Erwähnenswert  sind  femer: 
m         Die  chorographische  Karte  von  Frankreich  im  Masse 
■•600.000,  Kupferstich,  Schwarzdnick.   Die  Darstellung  des  Terraina 
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ist   IQ   SchralTen   aohr  scharf  und    plastisch    gegeben,    so  dass  41 
Karte  auf  den  Beecbaner   eiaeu   überaus   güosti^rr'n  Eindruck   m*n 

Die  Karte  du  massif  des  Alpes  im  Masse  1 :320.000,  s 
höbscho  Stoingravflre.  in  drei  Fiirben  gcdnickt.  aus  zi*hn  Blfitteru  ll 
steheöd,  enthält  das  Torrain    durch   Isohypsen,    brauo    gedruckt 
Darstellung  gebracht,  die  Gewässer  blau,  das  Übrige  schwarz. 

Eine  Eiseubah  nkarte  von  Frankreich    im  Masse  1:800.U 
aus  sechs  Blättern   bestehend,    in    Ziokstidi    ausgeführt   und    in 
Farben  derart  gedrui^kt,  dass  die  Linien  jeder  einzelnen   Babugf'se 
Schaft  durch  separate  Farben  zum  Ausdruck  gelangen. 

Das    Dcptlt    des    Fortifications    hatte    eine    Karto  xi 
Frankreich  im  Masse  l;50.00n  in  fünf  Blättern  exponirt,   in  weick 
das   Terrain    durch   157«   Isohy]isen    dargestellt   ist,    in  Stein   grarir 
und  von  der  Firma  Erhard  &  Fr  eres   in    Paris    auf  gahanischi 
Wege,  dann  in  Kupfer  übertragen.    Dieses  Verfahren  wird  dann  jp 
an  geeigneter  Stelle  noch  näher  beschrieben  werden. 

Diese  Karte  wird  in  drei  verschiedenen  Ausgaben  publicirtu-t 

1.  als  comp lete  Karte  mit  sämratlichen Details  der  Situatiaa 
Flüsse  blau,  Wiesen  mit  grünem  Kreuzraster,  Terrain  in  Schraft 
dargestellt  und  in  brauner  Farbe  gedruckt: 

2.  als  Strassenkarte  mit  braun  gedruckten  100m  Schi 
ohne  Schraffirung  und 

3.  als  0  roh)' dr ©graphische  Karte  mit  Terrain  in  brann 
Schraffirung,  die  Gewässer  blau,  die  Höhencoteu,  Berg-  und  Pm 
namen  schwarz. 

Diese  Karte  ii^t  ungemein  zart  ausgeführt  die  Beschreiboog  j 
Hydrographie  sehr  kloin,  wodurch    sie  häutig  unleserlich  wird; 
ist  die  Unterscheidung  der  Communicationen    geringeren  Graden 
den  Haui»t-Communicationen  nicht  leicht  bemerkbar. 

Ein    besonderes    schönes    Kartenwerk,    welches    in    einem  * 
jjrosseu  Tableau   exponirt    war,    ist   die   vom  Ministerium  des  Inni 
publicirte    Kouten karte    von  Frankreich    im    Masse    1:100 
in  596  Blättern.   Diese  Karte  ist  nach  dem  Gradkarteu-Systeme 
werfen,    enthält  die  Hydrographie   blau.    Wald  und  Gehölz  grüo. 
(JotomuDicationea  und    Bevölkerungszahlen  rotb,   alles  übrige  Q^ 
uod    die   Schrift   schwarz.    Als   Grundmaterial    für    die    Hers^H 
die«««    gros!<en    Kartenwerkes    diente    die   topographische  Kai^| 
llan»o  1 :80.000.  durch  eigens  dazu  bestellte  Kecognoscenten  reanml 

Die  reambulirten  Blätter  wurden  dann  photographisch  in  d 
Ham  1:100.000  reducirt  und  von  den  Negativen  auf  dünnem  Papi 
g{|lMir../.r.;..f,  angefertigt.,  welche  die  Vorlage  für  den  Lithograpli 
4US  '■  bilden.    Der  Lithograph  macht   hievon  auf  die  divm 
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Tarbsttnne  seinu  Pause  und  gravirt  das  Bild  flr  die  betreffende  Farbe 
in  <ien  SUiiii. 

Diese  Arbeit  liefert  die  sogenannten  Muttersteiue,  von  denen 
nur  jene  Proheabdrürke  hergestellt  werden,  welche  für  die  Revision 
brstimnit  .sind.  Wegen  der  beschränkten  Evideuthaltung  am  Steine 
fertigt  man  nun  von  den  gravirten  Muttersteinen  Knpferdrurkplatteu 
an,  um  darauf  die  nothwendigen  Correctureu  vorzunohmon  und  um 
auch  in  der  Folge  von  diesen  corrigirten  Kupferdruckplatten,  neue 
ümdnu'ke  auf  den  Stein  für  die  Ver\ielfültignng  herzustellen. 

Diese  Arbeit*^  werden  bei  der  weltbekannten  Firma  Erbard 
3k  Preres  in  Paris  ausgeführt.  Die  Übertragung  auf  Kupfer  geschieht 
hier  nach  dem  Verfahren  Duj ardin  auf  folgende  Weise: 

Es  wird  auf  eine  reine  glatt  polirte  Kupferplatte  vom  Mutter- 
steine ein  fetter  Ümdnick  gemacht  und  hierauf  die  Platte  in  ein 
Silberbad  gelegt,  Auf  den  freien  Kupferstellen  schlägt  sieh  reines 
metallisches  Silber  nieder,  wogegen  die  Zeichnung  in  fetttir  Farbe 
davon  frei  bleibt.  Wird  dann  die  Platte  mit  Terpentin  fiberwischt, 
80  löst  sich  die  fette  Farl>e  der  Zeichnung^  und  es  tritt  die  letztere 
als  metallisch  reine  Kupferfiäche  zu  Tage.  ]jegt  mau  nun  die  so  vor- 
bereitete Platte  in  ein  Bud  von  Eisenchlorid  als  Ätzmittel,  so  wird 
die  Zeichnung  tief  in  die  Platte  gefitzt  und  bildet  damit  eine  gravirte 
Kupferdruckplatte. 

Vom  Ministerium  des  Innern  war  auch  noch  eine  Carte  rou- 
ti^re  et  chorographique  des  Departement  Yo  nue  in  vier  Blättern 
aus  der  Karte  von  Frankreich  1 :  100.000  expunirt,  sowie  eine  Fluss- 
karte der  Loire  im  Masse  1:100.000  in  Relief,  hergestellt  in 
Isühvpsen  von  20m  von  C.  Piquart.  Dieses  Relief  wmde  dann 
photograidiisch  reproducirt  und  bei  der  Aufnahme  das  Licht  von 
Nord-Osten  einfallen  gelassen,  wodurch  sehr  plastische,  schöne  Üilder 
entstanden.  Auf  einer  Silbcrcopie  der  Aufnahme  wurden  mittels  Hand- 
arbeit die  Gewässer  blau,  die  Communicationen  roth,  die  Schichten 
schwarz,  das  Terrain  lichtgrau  und  der  Wald  grün  colorirt. 

Dsls   photograpbische    Bild    dieser    Reliefkarte    gab    auch    die 

Begrenzungen  der  einzelnen  Cartonlageu  recht  gut  als  Isohypsen 
gneder,  womit  diese  Reproduction  als  Karteubild  auf  den  Beschauer 
Hmen  recht  günstigen  Eindruck  machte. 

H       Das  Ministerium  des  Innern  hatte  auch  zahlreiche  statistische 
Barten-Elaborate    exponirt,    welche    die    damit    darzustellenden 

Vr-rbflltuisse    durch    verschiedene  Rasterarten  wie;    einfachen  parallel 
r,    einfach    gekreuzten    und    diagonal    nach    beiden   Richtungen 

^••M.uzten  Raster,  zum  Ausdruck  brachten,  hergestellt  von  der  Pariaer 

Firma  i}.  M  eissa. 
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Imposant    war    hier  auch    ein    Tableuu  einer  physikr'-'^-i 
Karte    von    Frankreich,  nach    der    Höhe    aus   U  BlättHrn 
Breite  aus  7  Blattern  bestehend,  im  Masse  1 :  lOO.OOo.  I'  ifafl 

entstand  durch  phütogi*aphiäche  Reduction  der  neuen  Küi^t  ...u  ^  rS 
reich  im  Masine  1  :  50.000  in  das  Ma«9  1  :  lOü.OOO,  wobei  in  t]«l 
Reduction  die  Gewässer  and  Gletscher  blau,  die  ni>hen-Ci"it<?n  mi:i 
das  geachumraerte  Terrain  in  gebrochenem  »Seh war/  gedruckt  flS 
flcheineo.  Dieses  Tableau  stellt  die  Alpenregion  von  Franle 
reich  dar  und  machte  einen  recht  plasÜscheu  und  angenohmei 
Bindruck.  1 

Das  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeiten  battl 
eine  schone  geologische  Karte  von  Frankreich  im  Mass^ 
l  :  1.000.000  exponirt,  fQr  welche  die  photographischen  Auloakmeft 
der  Originale  durch  Huguenin,  die  Druckplatten  ron  J.  Areotj 
in  Heliogravüre  hergestellt  wurden.  Die  Verlagsfirma  L.  Tuilliarj 
in  deren  Ateliers  diese  Arbeiten  hergestellt  sind,  hatte  uncb  pii 
grosses  Tableau  von  verschiedenen  Charakteren  von  KartendaRViJ 
lungen  zusammengestellt,  wo  die  Originale  tbeils  Strichfeden^il 
Bungen,  oder  Schiunmerung  mit  Kreide  oder  Tuschlavinmg  war6^| 
daneben  die  betreffenden  heliographischen  Reproductionen.  Sämm^H 
Druckproben  waren  recht  gut  ausgeführt  und  zeigten  recht  Wl 
den  hohen  Wert  der  Heliogra\üre  für  solche  Arbeiten.  1 

Karten  in  Form  von  Atlanten  und  grossen  Wandkarte! 
fiir  den  geographischen  Schulunterricht  hatte  die  weltbekannt  ^' 
Firma  Hachette  exponirt,  welche,  in  analoger  Art  wie 
Atlas  in  Deutschland,  in  der  Weise  geschaffen  sind,  dass  die  Origg 
nale  der  Atlanten  mittels  Steiugravfire  hergestellt,  davon  Umdrtli^M 
auf  Zink  genommen  und  diese  als  Typenplatten  hochgeützt  wurd« 
nm  die  Vervielfältigung  mit  der  Buchdruckerpresse  zu  ermöglich« 
Die  cxponirten  und  zum  Vergleich  vorgeführten  Arbeiten  in  dioMll 
Genre  waren  durchgehends  sehr  befi'iedigeude  Dmckresultatr,  iDM 
dieselben  viel  klarer  und  in  den  Farben  freundlicher  als  vom  ^H 
gedruckt,  sich  präsentiren,  die  Druckkosten  einer  grossen  AnflageTH 
ungleich  billiger  zu  stehen  kommen.  j 

Hachette  hatte  auch  grosse  Wandkarten  der  fünf  Weltth™ 
in  Chromo-Lithographie  exponirt,  jede  aus  1(5  Blättern  besteheai 
welche  aufgespannt  eine  Bildgrösse  von  l*8m  Höhe  und  2*3"*  BreÜ 
hatten,  und  selbst  auf  grosse  Entfernungen  recht  leserlich  und  aol 
dnicksvoll   waren.  j 

Andriveau  und  Goujon  hatten  eine  in  Gyps  ausgefiüid 
Reliefkarte  von  Frankreich  exponirt,  welche  ffir  die  Plad 
metrie  im  Masse  1:864.000,  für  die  Bodenerhebungen  aber  im  Maö 
1:200.000  hergestellt    war    und  die  Höhen    nach   oben  dunkler  dal 
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it*?lU.f\  Das  Relief  war  lackirt  und  mit  r)irurl)en  colorirt,  u.  z,  die 
Gewässer  blau,  die  Strasson,  StiTdte  und  Grenzen  roth.  Eisberge  und 
Schnee  weiss,  die  Schrift  schwarz.  Die  Reliefkarte  wurde  von  J.  Chardon 
als  Original  inodollirt,  in  Oy[is  dann  durch  Guss  vervielfältiget  und 
in  dnn  Schulen  von  Paris  officiell  als  Lehrmittel  eingeführt. 

Von  dieser  Reliefkarte  sind  mit  seitlicher  und  verticaler  Beleuch- 
tung, jihotoijraphisch  aufgenommene  Reproductioneu  exponirt  gewesen, 
am  damit  den  Unterschied  in  der  Wirkung  bezüglich  der  Darstellung 
?on  Terrain-Unebenheiten  zu  demonstriren.  Es  zeigt  sich  hiehei,  dass 
durch  die  Darstellung  der  Bodenerliebungen  mit  seitlicher  Beleuch- 
tung, das  damit  erhalti'no  Kibi  filr  'Inn  I.ai<*n  plastischer  und  an- 
schaulicher wird. 

Hervorragende  Arbeiten  aut  d^ni  Gi^bietr  der  Uelidkarteri  bnichle 
auch  die  Firma  Ch.  Delagrave  in  Paria  für  den  geographischen 
Schulunterricht  in  ihrem  Verlage,  u,  2,  eine  plastische  ümge- 
bungskarte  von  Paris  und  von  Europa.  Ausgeführt  wurden 
dieselben  von  M.  E.  Levasseur  und  von  Frflulein  0.  Klein  bans;  bei 
Earopa  war  die  Planimetrie  im  Masse  1:2,000.000,  die  Boden- 
erhebungen mit  I  ::;00.000  gegeben.  Peiner  exponirte  Ch.  Delagrave 
eiuH  prachtig  ausgeführte  geogno  st  isch  e  Reliefkarte  von 
Frankreich,  die  Planimetrie  im  Masse  1:1,000.000.  die  Boden- 
erhebungen in  1:250.000  zur  DarsteÜnug  gebracht,  und  die  L'lassi- 
ficatinri  der  Gesteine  in  21   Farben  ausgedrückt. 

Die  Firma  J.  E.  Delaune  zu  Paris  hatte  Atlanten,  Seekarten 
und  VVelttheilkarten.  in  Kupferstich  hergestellt  exponirt,  die  Firma 
Dofrenoy  eine  Umgebungskarte  von  Versailles  im  Maase 
1:30.000,  Chromo-Lithogi-aphie,  das  Terrain  mittels  Isohypsen  dar- 
gestellt. Darnach  ausgeführt,  war  eine  in  Gyps  hergestellte,  sehr  schune 
Reliefkarte  exponirt. 

Reichhaltig  hatte  auch  die  Firma  Chaix  verschiedene  conimer- 
c  i « 1 1  e ,  landwirtschaftliche,  administrative,  physi- 
kalische und  hauptsächlich  Eisenba hnkarten  exponirt.  Die- 
selben  waren  meisten»  luittels  Steindruck  liergestellt;  die  Karten 
dieser  Firma  im  Eisenbahn-Courier,  sind  von  Zinktypen  im  Ruchdrurk 
aaagefuhrt  und  recht  gute  Dnickresultate. 

Diverse  sta tis tiscKe  Kar ten  im  Masse  1:1,(500.000  von 
Frankreich  hatte  auch  das  Uandels-Ministerium  exponirt. 

Endlich  will  irli  noch  einer  mit  Ölfarben  auf  Leinwand  ge- 
rnuiu^n  Karte  der  Insel  Martinique  im  Masse  1:40.000  von 
^fg«?rot  und  Gaultier  erwfihnen,  iveI*rho  die  Bodentinebenheiten 
^K  einseitiger  Beleuchtung  plastisch  zur  Darstellung  liringt  und  darin 
^k  Ortö  und  Kostenpunkte  in  Scliwarz  gibt,  die  HOhenpunktc  roth 
Bichhebnn    enthfllt ;    Keproductionen    derselben    in    Heliogravüre   im 
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scliioht^'ii  anl'geltaut  und  entliiclteu  dus  8ituationsl»ild  mit  FarliHii 
fultn'irt,  wodurch  diese  Keliefkarten  sebr  schätzenswerte  Lehrhebelte 
werdeo-  Es  war  exponirt:  Ölten -Schönenweml,  Bretzwyl  -  Holstein, 
G*ns»hru!ir»eii-WeiMsenstein  etc. 

ßeüefidäue  in  Gyps  inodellirfc,  von  imposanter  Grösse  und  Aus- 
fuhrung, hatten  Ingenieur  A- I  m  fei  d  und  Ingenieur  Simon  exponirt, 
u.  z,  der  erstHre  den  Monte  Rosa  mit  dem  angrenzenden  Gelände 
im  Mas.se  1:25.000,  die  Bildtläcbe  Im  iui  Quadrat^  der  letztere  die 
Jungfrau  im  Masse  1:10.000,  die  Bildtiäehe  3m  lang,  IV.m  breit, 
die  Situation  schnii  mit  Ölfarben  colorirt,  eine  sehr  beachtenswerte 
uikI  -schöne  Arbeit. 

In  der  Schweizer  Abtheilung  hatte  auch  die  kartographisch- 
arti>ti9cbe  Anstalt  Wurster  und  Kaudegger  in  Winterthur  hervor- 
ragende und  schöne  Arbeiten  exponirt,  von  welchen  zu  erwähnen 
sind:  Eine  geologische  Karte  der  Schweiz  in  25  Blättern, 
welche  diese  Anstalt  auf  Gruiulla^e  der  topographischen  Karte  der 
Schweiz  l ;  loO.OOO  in  Chromo-Lithographie  herstellte.  Ferner  eine 
sehr  schone  Wandkarte  der  Stadt  und  Umgebung  von 
Basel  im  Masse  l:.'J0.00O.  in  welcher  das  Terrain  durch  Schum- 
merung mit  einseitiger  Beleuchtung  zur  Darstellung  kömmt  und 
an^serdem  die  Isohvpseu  mit  Kchattirung  eingetragen  sind,  was  zur 
plastischen  Wirkung  des  Kartenbildes  wesentlich  beitragt.  Die  Karte 
eothält  die  Gewä.sser  blau,  die  Orte  rotb.  alles  fibrige  Gerippe  uu'l 
diti  Schrift  schwarz. 

Zu  nennen  sind  ferner  di\  erse  C  a  n  t  n  u  k  a  r  t  e  n ,  Schul- 
karten,  wonintt^r  jene  von  Vorarlberg,  aus  vier  Blättern 
bestehend,  im  Masse  1:25.000,  nach  den  Original-Aufnahmen  des 
k.  u.  k.  militar-geoginphischen  Institutes,  in  Farben  und  gleich  auf 
«»igens  prüparirte  Leinwand  gedruckt,  um  damit  das  Auf:5pannen  zu 
ersparen.  Ferner  in  Chromo-Litbugraphie  mit  prachtvollem  Farbeneflect 
hergestellte  und  cre  druck  te  Reliefkarten,  u.  z.  von  der  Central- 
Schweiz  mit  dem  Vierwaldstädter-See  im  Masse  l:lot».Oü0, 
rin  Blatt,  das  Kartenhild  vom  Ingenieur  Imfeid  construirt:  und  des 
Canton»  Glarus,  l;50,000  ein  Blatt,  das  Bild  vom  Ingenieur 
B reker  coustniirt. 

Kiue  MuHterleistnng  von  exactem  Kartenfarhendruck  war  die  aus 
awrr  Bl.'lttern  bestehende  hei  R.  Leuzinger  in  Bern  ausgeführte, 
B  <ipr  Auütalt  von  Wurster  und  Kaudegger  mittels  Scbueüpresse 
gedruckte  Reliefkarte  von  Tirol,  Südbayern  und  Salzburg. 
Mb  st  den  angrenzenden  Gebieten  im  Masse  1:500.000. 
B  Sonst  hatten  noch  kleinere  Firmen  aus  Basel,  Bern  und  Zürich 
Atlanten  nnd  diverse  Lehnnittel  für  den  Anschauungsunterricht  in 
•  -  'Geographie  exponirt. 
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In  der  uiederlaudisoheTi  Alftbeilung,  tm  Hanptpal) 
der  Ausstellung,  hatte  privatim  der  General-Director  des  x^\\ 
gi-aphischcn  Burejiii  zu  Haaj^,  Ch.  Eckstein,  seino  kartographigcb 
und  sonstigen  Kunstreproductiouen  eiponirt.  Seine  VerluhnMi  « 
Steindruckü,  abtT  von  exccptionell  ganz  eigener  Art.  mit  aitgenaonl 
geätzter  Rastrirung.  Es  werden  mit  diesem  Verfahren  sowohl  Ti^ 
ahstufungen  in  derselben  Farbe  durch  einen  Druck  erreicht,  als  au 
der  Farbendruck  damit  bewirkt  und  hat  das  letztere  Verfahren  il 
Zweck,  den  gleichzeitigen  Druck  verschiedener  Farbennuancen  ti 
flachen  Tönen  auf  mechanischem  Wege  zu  erzielen,  anstatt  die  Tonirui 
durch  Striche  oder  Korn  der  lithographischen  Kreide,  herzustell^a. 

Eckstein  erzeugt  nach  diesem  Principe  die  Karten werkv  fi 
den  kön.  niederländischen  Generalstab  und  die  Colonion  in  Farhfi 
druck  und  besteht  das  Verfahren  im  Wesentlichen  darin»  du 
nebst  dem  Steine  fflr  die  schwarze  Schrift  und  einen  Theil  des  G< 
rippes,  dann  jenem  für  das  braune  Terrain  noch  drei  Tonplatt^Bl 
den  Gelb-,  Blau-  und  Hnthdruck  der  Terrainobjecte  und  Kafl^ 
angewendet  werden,  wobei  jede  Farbe  für  sich  in  mehreren  Ti 
ahstufungen  hergestellt  ist.  welche  durch  den  Zusammeudruck  all 
iniVglichpii  Farbentöne  hervorbringen. 

Die  Basis  zu  diesem  eigenartigen  Lithographie- Verfahren  biI4 
ein  mit  grosser  Sorgfalt  herg**stelltür  Baster-Mu  t  ters  teio. 

Hiezu  nimmt  man  einen  grauen  Lltbograpbiestein,  der  a 
Oxalsäure  an  der  Druckfläche  glatt  polirt  wurde,  übenipht  de 
selben  mit  einer  sehr  dünnen  Schichte  von  Aspbaltlösung,  und  wo 
diese  trocken  geworden,  durchzieht  man  die  ganze  DruckHuclu'  »1 
Steines  mittels  einer  Rastrirmaschine  mit  feinen  parallelen  Iiinii 
deren  etwa  acht  bis  zehn  auf  einen  Millimeter  kommen.  Hier« 
Überschüttet  man  den  Stein  mit  verdOnnt^^r  Salpetersäure  und  ützi 
Kasterlinien  in  den  Stein  ein.  Man  spült  dann  mit  Wasser  gut 
nimmt  den  Asphaltüberzug  mit  Terpentinöl  weg,  gibt  dem  Raster  Far 
und  damit  ist  er  zum  Abnehmon  von  Umdrucken  fertiggestellt. 

Zur   Herstellung    eines    Rasterumdruckes    wird    ein  gl 
polirter  Stein  mit  Asphaltlösung  überzogen,  nach  erfolgtem  Trocki 
vom  Original-Rastersteine  der  Umdruck  gemacht,  und  dieser  dann 
Broncppulver  eingestaubt.    Das  letztere  adharirt  an  den  Strichen 
Kasters  und  hat  den  Zweck,   die    unter  demselben    liegende  Aspha 
schichte  vor  der  Einwirkung  des  Tageslichtes  zu  schützen.  Durch 
nun  folpr^nde  Relichtung   des  Steines  werden  die  nicht   vom  Broft 
pulver  bed*'ckteu  Asphultschicbten  unlöslich,    wahrend    die  durch 
Bronceüberzug  genügend  geschützten  Theile  ihre  I.ösHchkeit  he« ah 

Nach  erfolgter  Belichtimg  wird  die  ObeiHiiche  dos  Steiws  mi 
TerpeutiMgpist    gewaschen,    wr.dnrch    sich    die    unter   den    bnmci 


Eo5r5»f^^?^Sn!^w5IPAassteUun^  i^TÜ 


Strichen  liegenden  AsphjiUscliidit*Mi  ablösen  und  der  Stein  an  diesen 
Stellen  vollständig  blossgelegt  erscheint,  worauf  man  denselben  mit 
Verdfinuter  Salpetersiinre  elufitzt. 

Auf  drei  solchen  rastrirten  fcjteinen  werden  dann  die  entspre- 
chenden Farbenbilder  mit  Tonabstnfuugen  durch  vorsichtiges  Abdecken 
luit  Asphalt  und  weiteres  Ätzen  mit  Salpetersäure  hergestellt. 

Zur  Vorsinnlichung  dieses  Verfahrens  waren  drei  Steine  eitponirt, 
u.  z. : 

1.  Moment:  Stein  mit  Asphalt  überzogen,  worauf  ein  scharfer 
Überdruck  des  Kastt'rs  mit  Goldbronce  angt^staubt;  i 

2.  Moment:  der  »Stein  nach  der  Belichtung  mit  Terpentin  aus- 
gowattchen  und  zum  Atzen  vorbereitet,  und  endlich 

3.  Moment:  der  Stein  in  verschiedenen  Nuancen  und  mit  Farbe 
eingerieben,  zum  Drucke  bereit 

Mit  diesem  Verfahren  bat  Eckstein  folgende  Kartenwerke 
hergestellt: 

1.  die  topographische  Karte  der  Niederlande,  im 
Masse  1:25.000,  in  77ö  Blättern  und  iu  Farbendruck; 

2.  die  Wasserstaatskarte  der  Niederlande,  im  Masse 
1:50.000.  in  240  Blättern;  dieselbe  briogt  die  Höbe  des  Bodens,  die 
Tiefe  der  Thäler.  die  Flussläufe.  .*!owie  die  verscbiedeuen  zur  Aus- 
trocknung des  Bodens  und  zur  Bewässerung  angewendeten  Systeme 
zum  Ausdrucke; 

3.  die  Militärkarte   der  Niederlande,  als  Specialkarte 
im  Masse  1:50.000,  in  02  Blattern; 
Fliisskarte  der  Niederlande,  im  Masse  1:10.000 


topographische     Karte     von    Java,    im    Masse 


des  Landes, 

^.  die 

nnd  endlich 

5.  die 

:  lOO.üOO. 

Kin  recht  interessantes  Expositiousobject   war  auch  die  Art  der 

erstellung  der  Schrift  in  einer  Karte,   die   Typo- Autograph  i  e, 

um  damit  den  zeitraubenden   und  kostspieligen  Stich   der  Schrift  zu 

ersetzen.  Das  Verfahren  besteht   darin,   das   auf  dOnnem  Copirpapier, 

'elches  mit  einer  zarten  Schichte  von  Stärke  gestrichen  ist.  die  von 

;ens   hiezu    geschulten    Leuten    in    Typen    gesetzten    Worte    mittels 

ler  kleinen  Stempelpresse  auf  die  entsprechenden  Orte  aufgedruckt 

rerden  und  hie  von  dann  der  passende   Überdruck  auf  den  Stein  erfolgt. 

Diese  Schriftherstellnng  kann  audi  dahin  verwertet  werden,  dass 

lau    auf  die   in  Tusche  hergestellte  Gerippzeichnung   die   gesetzten 

orte.  Zahlen  etc.    in   schwarzer  Farbe   an    die    entsprechenden  Orte 

tfdrnckt,   davon  ein  photographi^ches  Negativ  abnimmt  und  mittel?; 

leaem   dann    photo-lithographisch   etc.   die   weitere   Herstellung   des 

►rucksteines  einleitet. 


V  ü  I  k  in  t!  r. 


Es  waren  auch  sehr  schöne  Reprodnctionen  im  Knnstfatiu? 
photo^raphi.schen  Naturaufnahmeu  des  köu.  niedorländiüchen  FH 
gesolifttz-Materials,  sowie  Farbeodincke  von  KeprndnotioneD  von 
landschaften,  nach  dem  Verfahren  der  Stein-Photogravüra, 
Eckstein  ersonnen,  ausgestellt,  welchen  Proc^ss  ich  in  eiDein  zw* 
Aufsätze  näher  zu  besprechen  mir  gestatten  werde,  welcher  von 
Photographie  und  den  damit  in  Beziehung  stehenden  niodei 
Keproductionen  auf  der  Ausstellung^  zu  Paris  1889,  handeln  wiri 

In  der  englischen  Alttheilung  hatten  einige  Privatl 
kartojrraphische  Arbeiten  ausgestellt,  daninter  am  reiclihnl" 
Firma  E.  Stanford  aus  London,  von  deren  Publicationen  l. 
wert  sind: 

Eine  stereographische  Karte  der  britischen  ' 
Masse  1:730.432,  Steitigravüre.  das  Terrain  durch  8chr;i. 
gestellt,  das  Wasser  Jjlau,  die  Thäler  dunkelgrün. 

Eine  orograph  ische  Karte  von  Europa,  im  Mi 
1 : 4,000.000,  vier  Blätter  in  Farbendruck.  Sie  veranschaulicht  in  gros 
Umrissen  das  Niveau  des  europäischen  Bodens  über  und  nuter  i\i 
Meeresspiegel  bis  unter  500  Fuss  englisch  und  über  5.000  Fuss 
iu   mehrfachen  scharf  von  einander  getrennten  Farbeutr.n.-n    n 

bis     500  Fuss  englisch  lichtgrun, 
„    2.000     „  „        dunkelgrün, 

„    5.000     ^  „        lichtbraun. 

über  5.000  Fuss  englisch  dunkelbraun. 

Das  Wasser  aber: 

bis     500  Fuss  englisch,  horizontal  blau  schrafßrt, 
„    2.000     „  „         gekreuzt  blau  schraffiit, 

„    5.000     „  ^  blaue  Toufifiche    mit    weissen  1' 

und  über  5.000  Fuss  englisch  dunkelblauer  Ton. 

Diese  Karte  enthält  ausserdem  alle  Hauptgewässen  die  grM 
Studie,    die    Staatengrenzeu    und    die     submarinen     Kabelleil 

J)iver**e  andere  kleinere  Firmen  hatten  Atlanten.  Schul wani 
und  Stadtplane  von  London  exponirt. 

In    der    amerikanischen     Abtheilung    war    eine 
interessante  Karte  für  Blinde  vorhanden,  von  j,Perkins  Ins! 
for  the  blind*^  lu  Boston.  So  z.  B.  die  Karte  von  Europa.     Die 
zohien  Lftuder  Kuropas  waren,  so  wie  bei  Kinder-Zusainraenlegl 
aus  verKchip<ion   hoch    in    Holz   ausgeschnittenen   Theilen    herj 
NO  das»   die   Contiguration  jedes   einzelnen   Landes   leicht   abget 
werden  konnte.  Die  Hanptflflsse  waren  durch  breitere  und  tiefer*-. 
kleiHi^ren    Flilsse    durch    achuirdere    und    seichtere    Rinnen    io    W 
murkirt  und  die  Gebirgszttgi«  durch  eingeschlagene,  mit  ihren  k«j 
rK-tpffn  hervorragende  Nagel  zum  Ausdruck  gebracht,  so  4< 


togrnphit?  t-ti\  aut  d>:r  Weit-.\us6teUOT^»^T5ris 


Br  Dltndo  durch  deu  Tiiäti^inn  die  Richtnug  der  einzelnen  B«rgzi1ga 
Bebt  iinterHrhi^dcn  km\ü. 

B        Exponirt    war    eine  Kartt!    von   Europa    und    von    dnu  V  e  r- 
Bn igten  Staaten  von  Nordamerika. 

B  Alle  anderen  Staaten  hatten  bedanerliclier  Weise  in  der  Karto- 
Kaphie  nicht  aasgestellt,  »elbst  nicht  privatim,  wie  e.s  z.  B.  die 
■iederlande  in  der  Person  von  Ch.  Eckstein  gethan  haben, 
P  Noch  wollen  wir  eines  für  die  jjeopraphische  WisHcnschalt  hoch 
^ieressanten  ExpoKitions-01)jectes  erwähnen,  welches  in  einem  eigenen 
nvILlou  installirt  war;  es  ist  dies  der  Kiesen -Globus,  von 
Billard  und  Cotard,  im  Masne  1:1.000.000  ausgeführt.  Er  hntto 
Bnen  Dnrchmesser  von  I2'75m.  einen  Umfang  von  40m,  Paris  nahm 
Birimf  Irm'  Fläche  ein. 

B  Was  seinen  Bau  anbelangt,  so  war  derselbe  aus  einem  eisernen 
Bestelle  zusammengesetzt  das  gleichsam  aus  einer  Iteihe  vou  Meri- 
ainnen  bestand,  welche  alle  mit  einem  mittleren  Kern  verbunden 
waren.  Der  letztere  ruhte  auf  einem  Zapfen,  welcher  selbst  einna  Theil 
des  eisernen  Gestelles  bildete.  Die  Meridiane  trugen  eine  Holz- 
verschallHng,  auf  welche  die  aus  Pappe  bestehenden  und  entsprechetid 
gewölbten  Obernüchentafeln  befestigt  waren:  diese  letzteren  hatte  man 
mit  einem  harten  Verputz  viberzogen  und  einzeln  direct  bemalt.  Durch 
wei^si*,  rothe.  vjelbe.  blaue,  schwarze  etc.  kuj^'clige  Nagelköpfe  waren 
diverse  topographische,  kulturhistorische  und  statistische  Punkte  auf 
der  Erdobertifiche  markirt.  Die  Besichtigung  des  Globus  geschah 
von  oben  beginnend.  nuelMU'ra  man  sich  mit  dem  vorhandenen  Personen- 
aufzuge in  die  Höhe  fahren  liess  oder  eine  Weudeltrepj»e  i>euutzte, 
welche  in  das  oberste  Stockwerk  führte. 

Eine  spiralförmige,  rund  um  den  iJloIms  laufende  .schiefe  Ehenc 
«stattete  dann  die  Hesiclitignng  desselben  in  allen  seinen  Theilen 
Bm  Xord-  bia  zum  Sfldpol.  Man  wurde  bei  diesem  Spaziergange 
nm  die  Erde  sich  so  recht  klar,  wie  klein  Europa  ist,  im  Vergleiche 
zu  den  anderen  uoch  theilwciHc  unerforschten  Welttheileu  und  in 
welch'  ungeheuerer  Ausdehnung  die  Erde  mit  Wasser  bedeckt  ist 

IHe  inneren  WaiidUfichen  de;*  Gebriudes,  irt  webrheni  <ler  Ginbus 
ttütergebracht  war»  enthi<^lten  viele  Tableaux  mit  hochinteressanten 
Bltistischen  Daten  fiber  die  Einwohnerzahl  der  fTinf  Wclttheile  und 
Iwt  einzelnen  Staaten  und  Stfidte,  über  die  Verbreitung  der  Religionen, 
Ober  die  Länge  der  Eisenbahn-  und  Telegraphenlinien,  über  die  com- 
tBATcielle  Bewegung  in  den  wichtigsten  Staat-eu,  über  die  Zahl  der 
Bpimpf-  und  Sogelschifle,  über  die  jährliche  Production  au  Kohle  und 
Bisscisen  et^-. 

B       I^eser  Ausstellungsannex  war  ein   interessantes  ßesuchs-Object 
Ad  stets  stark  besetzt   so  dass  man  sich,  obwohl  der  FaHSungsranm 
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ein  sehr  grosser  war,  durch  '/^  liis   \\  Stunde  austeilen   nnasstfr,  K 
für  die  Gallerie  des  Burgtheators,  ehe  man  zum  Etulasä  kam. 

Auf  dem  Gebiete  der  Druckmaschinen  fOr  alle  Arti 
von  Vervielfültigunj;j  wartri  hauptsächlich  nur  fraiizftsi.sclio  Fimi' 
vertreten,  während  von  anderen  Ländern,  selbst  von  England  und  Ameri] 
nur  Weniges  exponirt  war.  Ganz  besonders  reichhaltige  und  int« 
essante  Druckapparate  hatten  die  Pariser  Firmen:  Mariooi 
Alauzet,  Voirin,  Poirrir,  Derriey  etc.  expnnirt,  mit  5N<lint'l 
pressen  für  den  Kupfer-,  Stein-  und  Buchdruck. 

Man  sah  an  den  exponirten  Druckapparaten  nn  AU^a^aieun 
eine  leichtere  und  dabei  doch  solide  Anlage  der  Construction  geg«i 
aber  den  älteien  derlei  Maschinen,  wodurch  das  Fundament  nieht  I 
belastet,  Stössen  und  Vibrationen  auch  nicht  so  ausgesetzt  ist  Ol 
Anbringung  von  eigenen  Aulege-Apparaten,  tun  damit  die  PunM 
für  den  Farbendruck  zu  ersparen,  ohne  jedoch  damit  an  Qualität  da 
Parsers  einznhössen.  die  Anbringung  von  Auslegern,  bessere  Färbegut 
und  Farbevertheilungs-Einrichtungen  etc. 

f  Von  besonderem  Intere^tse  waren  zwei  Arten  von  DruckinaschiBffl 

die  eine  für  den  Kupfer-,  die  andere  filr  Zinkdruck  b^stögl 
Schon  seit  geraumer  Zeit  beschäftigten  sich  Maschineii-IngHfl| 
mit  der  Construction  einer  leistungsfähigen  Kupferdrnck-Schnfll! 
presse,  um  die  schfine  und  sehr  beliebte,  aber  ziemlich  zeilrMuhPuil 
und  kostspielige  Dmcktechnik  von  tief  gravirten  oder  geätzten  MeUU- 
platten  möglichst  billiger  zu  stellen.  Es  war  besonder»  der  fTaoz6sisdil 
Mascbiuen-ronstructeur  C.  Guy  zu  Plessis-Tr^vise  im  Departe- 
ment Seine-et-Oise,  welcher  sich  seit  ungefähr  20  Jahren  mit  dp 
Herstellung  einer  Kupferdruck-Schnellpresse  beschäftigte  und  schal 
auf  der  Welt-Ausstellnng  zu  Paris  im  Jahre  1878  solche  Mas^i|d 
U\Y  Flach-  und  Kutationsdruck  ausgestellt  hatte.  Seine  FlacbdH 
mnschine  wird  auch  in  der  kaiserlichen  Keichsdruckerei  zu  Be^| 
zwei  Exeniplaren  zum  Druck  von  Werthpapieron  verwendet.  dB 
trot«  tler  sinnreichen  Anordnung  aller  ^laschinentheilt^,  welche  j 
menschliche  Arbeit  des  Farbfgebens,  des  Wischers  etc.  ersetzen  söIU 
waren  dii<  Druckresultate  damit  noch  nicht  ganz  befriedigend. 
Ti'chnik  dns  Kupferdruckes  ist  eben  eine  sehr  complicirt-e 
i-rfnidint  eini"  gioHne  manuelle  Geschicklichkeit  des  Arbeiter»,  besou 
beim  Wischen  der  Farhe  vor  dem  jedesmaligen  Drucke,  eine  Arb« 
welehe  auf  mriNcbimdlem  Wege  bisher  nicht  mit  jeuer  Geuauigk 
und  VollNlflndigkcil  inogljrh  wtir,  um  gut**,  tadello.se  Dnickresnlta 
zu  urhilteii.  Die  G  uy  -  M unchin e  ist  aber  neuesteüs  wesenllieh  t 
(luy  Im  Voroin*»  mit  Murinoni  verbessert  worden,  s(»wie  auch 
K'rttM*  Knrm  dfi  Ingenieur  Marcilly  in  Paris  eine  der 
i^w^^ir        '  \iM)  dor  Ftiiiiii  AI  u  uzet  ausmhren  Hess;  beide  Maschin 
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»n,  während  der  Ausstellung  1889  in  der  gi'ossen  Maschinenhalle 
loirt,  im  Betrieb. 
I)i(?  hier  folgt-ndi»  Figur  1  ist   das  Priueip  der  Flach dru ck- 

ferdruck-Schnellpresse  von  Guy  vom  Jahre  1878.  Ein 
ler,  sUrker  giissi'iscnif'r  TylindiT  D  ninniit  das  Druckpuider  auf 

»ü'hält  durch  einen  entsprechenden  Mechanismus  seine  iutennit- 
»de  drehende  Bewe^aiug.  Am  vorderen  Theile  des  Gestelles  der 
ichine  befindet  sich  dau  Farbwerk  mit  der  Nehm-,  den  Auftrag- 

den  Vertheilungs walzen,    wie   bei   einer   lithographischen 

le.  Ein  hin-  und  herfahrender  Karreu  K  enthält  die  Farbe- 
reibnü  gsplatte  und  die  auf  ihr  festgestellte  Druckplatte, 
±v  durch  die  Auftragwalzen  mit  Farbe  versehen  wird. 


Fluchilnick-KupferdniclL-SchnellpreBse  von  Guy  vüdi  Jultre  1878. 

Bevor  die  Druckplatte  beim  Hingange  den  Druckcylinder  erreicht, 
sie  ein  System  über  ibr  liegender  Wischer,  fiber  welchen  die 
iztfi  ch  er  von  weissem,  leichten  Stoff  sich  belinden,  und  von 
IPD  die  beiden  ersten  aa'  trocken,  die  beiden  /'  h'  gefeuchtet 
and  das  Wischen  besorgen.  Etwa  1'/,»«  über  diesen  W«ilzen 
sich,  in  einem  leichten,  eisernen  Trägerwerk  aufgelegt,  eine 
horizontale  Keihe  von  Walzen,  auf  denen  dieser  Stoff  auf-, 
Igsweise  abgewickelt  werden  kann,  wenn  er  auf  den  unteren, 
mannten  Putz  walzen,  schon  sehr  schmutzig  und  mit  Farbe 
Igen  ist.  Die  eine  obere  Ileihe  wickelt  den  schmutzigen 
löf,  wJ,  T»i,  ni,  Tw^,  die  andere  o,  o,  o,  o^  wickelt  den  reinen 
ah,  wodurch  eine  frische  Partie  des  Stoffes  beim  Verreiben  der 
lind  Reinigen  der  Drack]»latte  in  Action  tritt. 
Die  Wischer  ««*,  i  6'  niit  dem  darüber  gespannten  Stoffe  werden 
tirthrend  des  Ganges  der  Maschine  durch   au    der  rechten  Seite 
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augebracbte  Exoenters  in  eine  Liu-  und  hersoliiebendo  öewegni 
setzt,  wodurt'b  au    den  vorderen  Wisohero  die  Far]»e   in  die  Öl 
der  Druckplattt»  eingerieben,  an  den  hinteren  Wlscbern  aber  die 
scbfissigo  Fari)f    von   der  Oberflfiche   der  ÜnickplattR    weggenomi 
and  dieselbe  gereinigt  wird. 

Die  Drnckplatte  kommt  im  weiteren  Verlaufe  der  Kanrci 
guug   unter    ütra    Drucke  vliu  der  A    welcher    mit    der    nl 
Spauuung  gegen  die  Kupferplatte    wirkt.    Das  Papier    empian{ 
Druck   und    der  fertige  Abdruck  wird   aiif  einem    rOckwflrts 
brachten  Tische  ausgelegt. 

Damit  die  Kupferdrucktarbe  entsprechend  weich  bleibt  ii» .! 
Druckplatte  die  hiezu  nöthige  Temperatur  von  50  bis  60"  < 
ist    unter   dem   Karrentiscb    der    Kupferdruckplatte    ein    Kauä 
schlauch  eingerichtet,  welcher  einer  Brennvorrichtung  Leuchtgas  S| 
tmd  mittels  des  angezündeten  Gases  die  nöthige  Erwärmung  der 
platte  besorgt. 


Figur  3. 


"» 


trif 


7n, 


A 


MA 


Pyilnder-  oder  RotÄtions-Kttiiferdrack-Schnellprcsaf  von  Ony  T'in  Johne 

I>ie    Figur    2    zeigt    die    Anordnung    der    Oy  1 1  n  d  e  ^  - 
H o t  a t i o M H - K u p fe rdruck-Schnell presse  von  G  u v 
Dui  recht«  Hfc<»hen*len  Cylinder  die  gebogene  Kupferdruckplri*' 
der  Driickcvlinder,  welcher  vom  Tische  T  das  Papier    . 
kommt,  FUi  das  Farbenwerk,  na^  sind  trockene,  6A,   feuchte  Wi 
und    mm,    die  Wahen,    von    denen    sich    der    Wischst  "      "■' 
o«,  die  Walzen,  auf  die  sich  der  beschmutzte  Stoff  au; 


NVi-^elirn  und  Drucken  der  Platte  vollzieht  sich  wÄlii 
Ml  l'unlrthung  des  Druckcylinders  A 


l>ie  K.iit>.>wTuj)liif  etr.  iiiii  lier  Wylt-Ausbtcllnng  in  Parii»  lftfi9. 
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I»i*^    Figur    3    bringt    die     Flao  h  druck  -  Kupfer  druck- 
Si'bnel]  pjpsse   von  Guy   zur  Darsttillung,   wie   diesielbe   auf  der 


issUdlung:  tn  Paris  1889  iu  der  Abfcbeilung  der  Pinna  Mariuoni 
Action  stand,  nacb   einer  photographiscben   Naturaufnabme.     Wir 
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findea  an  derselben  besonders  den  Wiscbapparat  verbessert  iod« 
statt  vier  Wiscbern  der  Maschine  1878  bier  fünf  und  sechs  Wisch^ 
je  nacb  der  Grösse  des  Plaftenfönnates  angebracht  sind.  Für  den  dfl 
Mas»*hine  überwachenden  MaschineDuieister  ist  ein  Hobel  angebracM 
um,  dem  Charakter  des  Sujets  der  Druckplatte  entsprechend,  (tfl 
Führung  und  Spannung  der  Wischapparate  zu  reguliren,  d.  b.  da 
Wischer  mehr  oder  weniger  stark  gegen  die  Druckplatte  zu  presse« 
oder  selbe  langsamer  oder  schneller  sich  beim  Wischen  bewe^a 
zu  lassen.  I 

Die  Maschine  ißt  ferner  auch  dahin  verbessert,  dass  der  Karrefl 
am  todten  Punkte  seines  Rückwürtslaufes  angelangt,  etwas  steh« 
bleibt  <^a"D  t-rst  zum  Druck  langsam  vorgeht,  wobei  während  diesd 
Stillstandes  der  Maschinenmeister  die  ganze  Druckplatte  frei  vor  siel 
stehen  hat  und  ilir  tadelloses:  Aussehen  zum  Druck  beurtbeileu  kann 
Sollte  die  Platte  im  Wischen  Fehler  zeigen,  so  hat  er  einen  autgl 
matisch  wirkenden  Apparat,  wm  diese  Dauer  des  Stillstandes  zu  veÄ 
hlngern,  und  mit  der  Hand  manuell  die  Fehler  zu  corrigiren.  u.  ■ 
sowohl  um  reiner  zu  wischeu,  die  Lichter  an  gewissen  Stell« 
prägnanter  hervortreten  zu  lassen,  oder  selbst  durch  Farbeauftragaj 
die  Tiefen  der  Schatten  satter  zu  machen.  Man  kann  also  in  solchal 
Fällen  die  Handarbeit  hinzufügen  und  damit  wirklich  die  Drucn 
resultate  dieser  Maschine  den  mit  der  Handpresse  hergestellten  gan 
gleich  mucheu.  I 

D  ist  der  Druckcylinder,  K  der  Karren  mit  der  KupferdroolB 
platte,  T  das  Farbewerk,  aa^  die  trockenen  Wischer,  hh^  die  feuchtd 
Wischer,  m  m^  m,  die  Walzen,  von  welchen  sich  die  Wischtuch« 
abrollen,  '>*>|»,  die  Walzen,  aufweichen  sich  die  beschmut/.ten  Wi^cM 
tOcber  HUlrolleD.  ^H 

Jedenfalls  ist  die  Mascbiiie  Nun  18J?i»  gegen  jene  von  1878  wesra| 
lieh  verbessert  und  die  Druckresultate  damit,  wie  ans  diversen  mir  g J 
sandten  Druckproben  zu  beurtheilen  möglieb,  recht  sch5u  und  tadellol 

Die  in  der  Weltausstellung  zu  Paris  1889  activirte  KupferdrucM 
Schuellpresse  von  Marcilljr  unterscheidet  sich  äusserlich  von  Am 
Guy'schen  Maschine,  wie  die  auf  der  Nebenseite  befindliche  Figur  4 
reigt,  dadurch,  dass  der  ganze  Obvrbau  mit  den  Walzen  für  die  Wischa 
und  Putztftcher  beseitigt  ist  und  der  Apparat  sonst  wie  eine  litlifl 
graphische  Schnellpresse  aussiebt.  Die  Druckausübung  erfolgt  darS 
den  in  der  Mitte  der  Maschine  befindlichen  Druckcvlinder,  welcher  mfl 
Filztuch  überzogen  ist.  ] 

Die  ReguliruDg  der  Spannung  desselben  für  den  Druck  win 
durch  starke  Federn  //  besorgt,  welche  sich  au  den  »5  ■  ':3 
Seiienwäüde  der  Mu.^chine  durchgehenden  und  oben    am  Li_  J 

LL  d«r  Cylindrrachse  ruhenden  Dmck^iiuigeD  befindea.  HH 
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Volk  in  f  r. 


AA  ist  iJpr  Paitier-Aiil(>i;**tisch  mit  dein  Aulo^-  ■  ■  '^H 
Greiferappavat,  T  der  Äuslegetis^ch,  R  d^r  Rieiiien-Au;  ifl 

Schwungrad. 

Der  Dniokapparat  functionirt  non  wie  folgt:  .Sobaid  der  Dra 
erfolgt  ist  und  der  Druckcyliodor  iu  der  Uuhe  steLt.  so  bt^fiui 
sich  der  Karren  mit  der  Druckplatte  am  rückwärtigen  Ende  4 
Maschine  unter  dem  Farbewerk,  und  es  wird  der  Druol  '  '  1 
Farbe  gegeben.  Wahrend  des  Durchgangs  der  Druckplatte  i 
wärts  haben  die  drei  "Wischer  hinter  dem  Druckcylinder  so  viel  si| 
gehoben,  dass  sie  die  Druckplatte  nicht  berühren.  Beim  Vorzug  (Jl 
Karrena  senken  sich  alle  drei  Wischer  auf  die  Druckjdatte.  der  letil 
"Wischer  nimmt  die  grobe  Farbe  von  der  Platte  weg,  der  zweit«  di 
dritte  die  noch  übrig  gebliebene  Farbe,  so  dass  die  Drucl|||| 
ziemlieh  rein  gewischt  zu  den  vor  dem  Druckcylinder  placirteiJH 
Wischern  gelangt.  Von  dieuen  »enken  sich  zwei  auf  die  Druck'plalii 
sobald  sie  nach  vorn  kommt,  während  der  dritte  Wischer  die  Drocü 
platte  beim  halben  Kfickwiirtsgange  kurz  vor  dem  Druck  giuiz  r« 
wischt. 

Die  Wischer  sind  theils  mit  Filz,  theils  mit  Tüll  über?   - ' 

ferner  die  vorderen  Wischer  mit  Kalilauge  getränkt.    Die  J. 
der  Druckplatte  behufs  Erweichung  der  Druckfarbe  erfolgt  analog  ii\ 
dies  bei  der  Guy\schen  Maschine  bemerkt  wurde,  mittels  Gapflarnnu 
unter  dem  Fundamente. 

Die  Maschiue  erfordert  zu  ihrer  Bedienung  zwei  HilfsarWi 
zum  Ein-  und  Auslegen  der  Papierbiigen  und  einen  intellig«?!)« 
Arbeiter,  welcher  den  Druck  zu  überwachen  hat.  Die  jrarantirl 
Leistung  der  Maschine  sind  400  Abdrücke  iu  der  Stunde.  Wie  wbo 
bemerkt,  war  diese  Maschine  iu  der  Welt-Ausstellung  taglich  Maij 
Stunden  im  Gange  und  habe  ich  dieselbe  auch  wiederholt  bei  d^ 
Arbeit  beobachtet.  Sie  hatte  eine  von  Dujardin  mittels  PhotoijravW 
hergestellte  Druckplatte  zum  Druck  eingelegt,  mit  dem  Bilde  dl 
Kirche  ^Notre  Dame*  nach  einer  photographischen  Naturaufnaluni 
Trotzdem  die  Druckplatten  Dujardln's  schwierig  zu  behandelfl  u| 
zu  drutrken  Bind,  waren  die  von  dieser  Maschine  erhaltenen  Drod 
resultate  sehr  gut,  es  kamen  darin  alle  Töne,  vom  zartesten  Lkhi^ 
zu  den  krät'liusten  Schatten,  richtig  zur  Geltung  und  war  der  rein<ä 
Ausdruck  des  Kupferdruckes  mit  seinem  eigeuthümlichen  Duft  to( 
banden.  Alle«  in  Allem  berechtigt  die  Marcilly-Kupferdruck-Scbnel 
prens«  sdwobl  in  ipinntitativer  als  auch  in  qualitativer  Beziehung  t 
den  lienten   Hofl'nungen. 

Eine  «peciell  f(lr  den  Zinkdruck  construirte  Schnellprej^c  dj 
Sywii'mü  Wylinrl.  woleh^  schon  im  Jahre  1878  auf  Anregin«|^ 
Depnt  (]p  la    k'uerre   zu    Paris    für   den    Kartendruck   gebaut    «B 
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ti^rhanliclit  die  Figur  r>  lu  ökizzü  und  Jk'  Figur  6  in  coni- 
dlung. 

Fijrur  5. 


Hklzze  der  Wybart  Zinkilruck-Schncllpresse. 
Figur  ti. 


VoÜHAndig©«  Bild  Her  Wjbart  Üinkilrnck-iSchaeUpresae. 

i^r  )^os8e  hohle  Cylinder  C  nimmt  etwa  in  seiner  Hälfte 
Jtdruckplatte  auf.  welche  mit  je  drei  nach  jeder  Seite  leicht 
Ijchrauben  verstellbaren  PJiusiiaanvoirichtungeu  au  selben  fest- 
t  wird.  r>ie  andere  Hfllfte  des  Cylinders,  durch  fi"eie  Zwischen- 
höiderseiti»  von  der  Zinkplatte  getrennt,  dient  als  Färb  tisch. 


12(5 


V  0  1  i  CO  e  r     Dii?  KArtugrApliie  et«. 


Der   Cvlimli.»r   winl   durch  Riementrieb  bewe^.     Hin    kina« 
Cy linder  U,   welcher   sich   vor  jeueui  uud  eiu    «rimig  daruDt^r  bi 
findet,   ist    der    D r d c kc y  1  i n d e r.    Er    dreht   si^h    durch 
ZahurudilbiTsetzung  im  entgegengesetzten  Sinne  iwm  grossen  C 
und    empfängt    das    auf   der    Tischplatte    vorbereitete    Dnic! 
Hiobei  wird  mittels  der  am  Tische  verstellbar  angehrachten  Pool 
/nnÄchst  die  richtige  Anlage  des  Papicrblattos  erniittelt  and  aof 
l.iiineusionen  desselben  sodann  messingene  Backenstücke   in  mel 
vorhandene    Duruhlochungen    der    Tischplatte    eiugestelU    nnd 
geHchraubt.     Soliald  diese  Einstellung  beendet  und  ge-'  ' 
der  Arbeiter  bei  der  Presse  nur  die  Aufgabe,  an  diese   v  ,  i',ic 

da«  l'apierblatt  richtig  anzulegen,  um  einen  guten  Abdruck  zu  erhalt 

Der  Druckc>iinder  lasst    sich    mit    seiner  Achse    mittels 
Schraube  verstellen,  nni  damit  beim  Drucke  die  Spannung  entsp 
zu  regeln. 

Unterbau»  des  grosstni  (.'yliuders  befindet  sich  das  Farbwi-rk 
mit  einer  Vorricbtung.  welche  im  geeigneten  Momente  und  euct 
gewttnschte  Menge  der  Farbe  dem  Farbtische  mittels  der  Farbi 
Nehm-    und   der    F a r b e - V er t h e i  1  u n g s w a  1  z e n    mm  rnffil 

Oben  an  der  Maschine  liegen  die  Beschwer-  oc  und  Faib^ 
Auftrag- Walze  n  n«,  welche,  sobald  der  Farbtisch  des  Cjflilid 
darunter  vorübergeht,  sich  mit   Farbe   beladen  und,    wenn   die  Zii 
druckplatte  pasHirt,  die    aufgenoninn*ne    Farbe   auf  diese    nbertmj 
wobei  i^ie  durch  eine  hin-  und  hergehende  Bewegung  die  Färb*» 
in  die  Gravflre  einreiben.    Durch  sogenannte  Mouilleurs  wurde 
/inkdruck*]>latte  schon  vorhergehend  gereinigt  und  befeuchtet.  Ti 
hnll»    des  Druckcyliiuiors  endlich,   gegen    vorn    zu.    befindet  sich 
Tinch  XL  auf  welchen  das  bedruckte  Blatt  herabfilllt.     Die  Maschi 
liefert  bei  ungestörtem  Betriebe  500  Abdrücke  in  der  Stunde. 

Man  druckt  im  Depot  de  1h  guerre  zu  Paris  auf  dieser  Pi 
die  Karte  1:50.000  und  1:200.000,  Zinkgraröre  in  Farben,  je* 
von  Umdrucken  auf  Zink,  also  mittels  Adhäsionsdruck.  mit 
frieden.stidlt'iideni   Krfolge. 

Übrigens    druckt    man    heute    von    Zinkplatten    auch    mi| 
gewöhnlichen  lithographischen  Schnellpresse,   nur   dass    man 
Karren  mit  dem  Steiulager  eine   eigene   solide   Gussei  senrsl 
piRcirt,  welche  zum  exacteo  Einspannen  der   Zinkdruckplatte   xi 
entHprechend  eingerichtet  ist    Immerhin   bleibt   aber   der  Druck 
Zinkplalten  vii'l  schwieriger  und  muss.  um  gute  Besultate  zu  \\i 
mit  iiii'hr  Aufinerksatuküit  und  Vorsicht  überwacht  werden,    ab 
beim  Uruck  votu  Strine  der  Fall  ist. 

Wien,  Im  November  188S>. 
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itudie  über  die  Ausrüstung,  sowie  über  das  Verpfleqs- 
jjd  Nachschub-Wesen  im  Feldzuge  Napoleon's  I.  gegen 
■  Russland  im  Jahre  1812. 

■  (Uifzu   diu  Tafel  3.1 

I 


ili  f«rl»oi«tt 


tib0n«Muu(tare«bl  vei-b»b»llM. 


Benützte  Quellen: 


lliiiTfi.   i^i'tnilz,   lioitzkc,  «'Innsc- 


t    Die  bckanmt-n  Werke  vuii  Chiimiiray. 
[hl,  B«nih»r«H,   Fli>(;<lAnuwJtscI),  Smiti 

2    (\»rr  •  de    Nu|MtIriui    h',    [nililii^i 

(«(../Won  !M  !l.  XXin.  XXIV 

3.  '  l.iiicc  Uu  nmrt'ch.'il  Linvuut.  T"nio  III.  Furis   1885. 

I.  1  '  (l&iK))  nnr  aU  Slariiiscrijde  (gedruckten  Workc  ik«  ObüMtou 
d<A\th  roll  HurHfrtüky  :  „Dor  Fi'ldKng  1813  in  KiiKsla.nd*'  und  „Anleitung  xum 
Muni  d<?r  .Strutt'gie". 

I        ö.  Bfibefl<f  tum  ^Militär-Woclieublatt^  388f>.  4.  Heft:  «Der  nif*i»iBdie  Kriegs- 

*i,..T.i.»j    yj    g,«incm    EinWusPti    nof   die    dort    oporirundcn    Armeen   im    Fcid- 

-  and  dem  polni-schcn  Intturri*ctiou6kriegv  ] 830/31 ''^    —   1888,   9.  Heft: 

II  Nin>oloon'a    Mr   den   Feldzng   IHlä**.  —    1889,  6   nnd  6.  Heft: 

'■  di?>*  niilitariscIiDn  Lehen»  in  den  Armeen  Napoloon'?  I.* 

II.  ilccrcs-Disciplin  nnd  Krii^gfiUirung.  dar^cthau  am  Feldznjjf  181'i  in  Rus.s- 
m.  Vrifi  HwipUnann  StrObr(„Urt?au  dor  MiliUr-wi-saenüdiaitlicbeu  Vereine"  18871. 

lournal  des  acienccB  militairea  1«S89.     ^Tactiijuc  des  ravitaillcmcnU  par 
I  Uwal/* 
8    Ui-T    Handball    der    Kriogahecrc ,    dargestellt  von   Freiherr    von  Uieht- 
Höt  BrrMn  18:iti 

9,  Insoweit  sie  Helbsterlebtes  und  äulb»tgetichautes  entbaUen,  sind  in 
bnq;  an/  doJ  innere  Leben    iu    der  groBsen   Annee  sehr   interessant  die  beiden 

(nie: 

I        ^Bwf«  In  die  Heimat,  gcsebriebeu  wllhrend  des  Feldzuges  1812  in  Rus*- 

■1  |«D  Ocn<^ml-Licut«iiant  von  Lossberg"  and 

«n  eo    181:!.   uiernuire»   bisturii|aC8   et  niilituires  äor  la  eanipugnu 
le  Comte  Fonian  S'^ltyk.* 
f      10'  I^JL  Werke  Ober  Militär-Verwaltung  von  Odicr  und  Cancrin. 


UiULwlMpaprliani.  Vftrvtut)    XL    Uudü    IH'JO. 
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\\e  flbiv  die  Attsrflsimip  «If.  im  F'CWtnp«  NftpoT«<m'9 


Einleitung. 


Die  modernen  Kriegsbeere  werden  immer  grOsser,  noch  mehr 
aber  steigern  sich  ihre  Bedörfnisse  in  Folge  einerseits  der  geringeren 
Genügsamkeit  des  Soldaten,  andererseits  der  immer  künstlicher  werdei 
den  Kriegsmittel. 

Der  Nachschub  nicht  bloss  der  Verpflegung,  sondern  des  Kriej 
matf riiils ,    wie    Patronen .    Watfen ,    Communicationsmittel .    Kriegs 
Apparate  etc.,  welche  fast  durchwegs  au»  der  Heimat  bexogen  wert] 
müssen,  und  nicht  an  Ort  und  Stelle  improvisirt  werden  können,  wie 
es    bei   den   einfacheren  Kriegsmittelu  noch   der  Napoleonischen  Z( 
häufig  der  Fall  war,  ist  heute  von  doppelter  Wichtigkeit. 

Freilich  bietet  die  moderne  Technik  auch  die  Möglichkeit,  d( 
gesteigerten  Nachschub  bewältigen  zu  können. 

In  schwach  bevölkerten,  armen,  unwegsamen  Ländern  und  nnl 
ungünstigen    klimatischen    Verhältnissen    wird   der   Nachschub 
der  mÄchtigsten  technischen  Hilfsmittel  der  Jetztzeit  nur  zu  bewältig« 
sein,  wenn  er  bei  allen  Entwürfen  berücksichtigt  wird,  ja  mam 
geradezn  in  den  -Vordergrand  derselben  tritt. 

Oberst  von  Horsetzky  eharakterisirt  dieses  Verhältnis 
folgenden   Ausspruch:  „In   den   östlichen   Länderu   Euro^ia-s  wird  di 
Krieg  öfter  zu  einer  einfachen  Vcrpflegs-  und  Train-Frage**. 

Die  regelrechte,  tagliche,  klaglose  Befriedigung  aller  BedQi 
nisse  wird  im  Kriege  nie  zu  erreichen  sein. 

Im  Kriege  wird  es  immer  harte  Entbehrungen  geben.  Selbst 
reichen  Ländern,  wie  in  Ober-Italieo  und  Deutschland,  wird  man  i] 
Kriege  zeitweilig  hungern  und  dursten,  darben  und  kargen  müssi 

In  den  östlichen  Landern  Europas  (und  unter  den  Tropen) 
die    Natur   der   menschlichen   Gestaltungskraft   gewaltige  Schrank* 

Dem  Foldherrn  legt  durt  die  Ungunst  des  Klimas,  des  Bodi 
des  Anbaues,  der  Besiedlung  etc.^  endlich  die  Ansdehnung  de.s  Kaum« 
Beschränkung  in  seinen  Entwürfen  auf. 

Es  sind  Bleigewichte,  die  zum  Theil  die  Energie  der  Kriei 
ffthrung  hemmen  und  öfters  statt  des  entschiedenen,  rücksiclitslos« 
ein  mehr  planmässige«,  systematisches  Vorgehen  bedingen. 

Es  ist  interessant  zu  untersuchen,  welchen  Eintluss  der  gröe 
Feldherr  des  Jahrhunderts,  Napoleon  L,  diesen  Factoren  in  Rei04 
Vorbereitungen    i'dr   den  Feldzug  1812    in  Hussland    eingeräumt  hi 
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liefern  sie  in  diesem  Feldzuge  die  Technik  der  Armeeleitung 
«Dfluästen  und  in  welchem  Masse  sie  bei  dem  unheilvollen  End- 
mliate  des  gewaltigen,  gegen  Hussland  unternommenen  Kriegszuges 
lüg  waren. 

An  Material  für  eine  solche  Untersuchung  fehlt  es  gewiss 
ht,  und  sie  ist  schon  öfters  gepflogen  worden. 

Der  neuerliche  Versuch  einer  solchen  verfolgt  den  Zweck: 

1.  Das  im  Feldzuge  1812  für  die  materiellen  Bedürfnisse  der 
nee  Geleistete  und  Versäumte  zu  skizziren; 

2.  einzelne  Partien  des  Verpflegs-  und  Nachschub-Dienstes  in 
sem  Feldzuge  eingehender  zu  beleuchten; 

3.  endlich  aus  diesen  Studien  einzelne  concrete  Schlussfolgeruugen 
ziehen. 
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I.  Theil.  i 

Die  Vorbereitungen  Napoleon's  I-  für  den  Feld-  i 

zug  1812  in  Russland  in  Bezug  auf  Ausrüstung,  ; 

Verpflegung  und  Nachschub. 

lu  »U'ii  DeiikwürdigkoittMi  Jt'iiur,  welche  dem  Kaiser  Napoleon  1. 
im  Leben  nahe  gi'standen  .sind,  wird  seine  grosse  Arbeitskraft  nnd 
Arbeitsfähigkeit  sowie  seine  weit  über  das  Noriualmass  hioaus- 
greilende  Thätigkeit  besonders  hervorgehoben. 

T)er  grosse  Historiker  Taine  sagt  von  ihm: 

^  .  .  .  il  donne  cha<iiie  jour  au  travail  dix-huit  heures  ik*  la 
tele  la  plus  netto  et  la  mieux  organisee; 

11  se  eout'he  it  onze  heures,  mais  il  so  leve  h  trois  heures  du 
niatin.  et  jnst|u'au  soir  il  n'y  a  pas  un  moment,  qui  ne  soit  pour  k 
travail". 

Es  ist  notorisch,  welche  weitgehende  ]>ersönliche  Aufmerksam- 
keit Napoleon  I.  selbst  den  Einzeluheiten  seiner  UnternehrauDg« 
widmete,  wie  eing<'hend  er  sich  informirte,  und  wie  er  —  irnnw 
klar  und  positiv  —  das  Element  des  Zufalls  durch  die  sorgsamste 
p]rforschnng  aller  rinstände  so  viel  als  möglich  aus  allen  seinM 
Unternehmungen  eliminirte. 

Von  den  vielen  tausend  Thatsachen,  welche  dies  beweisen  und 
welche  in  seiner  Torrespondenz  unauslöschlich  verzeichnet  stebn. 
erwähne  ich  als  Heispiel  nur  seine  bekannten,  oft  citirten  persönliohei 
Massnahmen  im  Juni  und  zu  Anfang  Juli  1809  für  den  zweitei 
Donau-l'bergang,  welcher  zur  Schlacht  von  Wagram  führte. 

Um  des  Erfolges  sicher  zn  sein,  schenkte  er  allen  Einzelnheit« 
der  Hrucken-  und  Vloss-('onstructionen,  der  Armirung  und  Ausrüstung 
sc.'iner  improvisirt<'n  Flotille,  der  l^rfickensicherung  etc.  ebenso  gros« 
Aufmerksamkeit,  wie  der  Heranzieliung  aller  verfügbaren  Kräfte 
in  die  Lobau  (»der  sonstigen  einschneidenden  politisch-militarischeB 
Massnahmen. 

Es  müsste  wahrlich  Wunder  nehmen,  wenn  der  geniale  Feld- 
herr  bei   dem   grossartigsten   seiner   Kriegszüge,   bei    dem   FeMznge 


lAu    Ult.T   'lii-    \iisrfU*iitM'   (  !<■     tili    Fi'M/.ug**  Xtt|)OlHnir-i   |     li^'lV 
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iiiUuiil.  t'ä  tiallti  Uli  \  urauijsicht  uijd  i^ründliolier  Vurbereitung 
iseo  * ). 

Die  reiche  Literatur  dieses  F»>ldzug«ä.  vor  Allem  abnr  si^int^ 
'17,,  IjeweiÄrn.  diiHs  er  sieb  der  Schwierigkoiteri  seinos 
1^  naeh  jeder  Richtuug  liewusst  war,  dass  er  iiaeh 
tf  gewohtitHii  Weise  alle  Mittel  aufbot,  ura  dieser  Schwierigkeiten 

in  werden. 

Die  hie  und  dii  vorkoaimeude  Behauptung,  Napuleon  hätte  die 

liniase  Kusslands  nicht  genügend  gekannt,  ist  nicht  stichhältig. 

Das  nr;   '      '    '  Klima,  die  Armuth  und  Kessimrcenlosigkeit  des 

les,  die  -•  ;i  ronmmnicationen.  der  Mangel  an  Ortscliallen  etc. 

ddiD    Kneg8gchau]datze   östlich   der   Woichsel,  waren    ihm    vom 

iter-Feldzuge  1806  07  in  Polen,  aus  persönlicher  Anschauung  sehr 

bekannt. 

S<»inc  vom  Winter  1806^07  datirte  Correspoudenz  liefert  hiefür 
l  tun\  Thoil  recht  drastische  Beweise. 

Trotzdem  ver.sfiumte  Napoleon  keine  Mühe,  um  sich  statistische», 

•aphisches  und  krieg^geschichtliches  Material  Qber  den  vomus- 
lUchen  Kriegsschauplatz  zu  verschatt'en. 

Schon  aro   II.  Feltruar  1811  gibt  Napoleon  nach  London  Auf- 

di«  von  englischen  Officieren  herstammenden  Werke  fiber  dio 
IptTten  Feldzüge  der  Österreicher  und  Russen  anzukunfen,  am 
fXc'Veuiber  1811  theilt  er  Bertbier  mit,  dass  er  eine  sehr 
le  Karte  von  Itussland  besitze  und  hält  es  für  uothwendig,  dass 
Berthier  eine  gleiche  verschaffe;  —  am  19.  December  1811 
agt  er  einige  gute  Werke  über  die  Topographie  von  Russland, 
iders  aber  nber  die  Snmpfe,  Gewässer,  Wfilder  und  Wege 
mens,  dann  detaillirte  Beschreibungen  der  Feldzüge  KarT»  XII. 
den    und    RusHland. 

Bb    Tor    Beginn    der    Feindseligkeiten    bereisten    französische 

■e  die  Grenze,  um  Nachrichten  über  die  Russen  einzuziehiMi 
[die  Wegverhaltnisüie  zu  constatiren. 


*)  VAnrrin  an^t  sinnn  m  seirn  m  iin  Jalirc  1820  herftnsjsegfebpnm  Werkf  „Uiurr 

jlit5r-i'kMii"iiii<?  im  Frieden  unJ   Krii?^  un<i  ihr   Wcrtiselvorliilltiii*   zu  tlcii 

'   1"  irrt  Rcbr.  obwulil  es  manche  hf;iiJi^'ebHcb<?rie  Franzosen  scUist 

isi'Inui  Heere  .-•eiuii  diiiimU  {1812)  ohiK'  Aiietalttn  vorgelaufen. 

FuÄM*  MfMißi-  vmii  Fiibrwosen  uiigfordnut,  tlieils  mit  Pfenien,  tlu-ils  mit 

licIirM  WttpC'iifti'rk  eiyt*iifr  Art  dazu  erbaut,  (iroasv  VorrÄtlio  aU«r 

Ten  nni,'«lirinft  i-ic.  ate.  .      .  AUeß  'Mca  beweist,   »bian   man   wohl  wUf'Ste, 

UniDo    in    eiiicm    uOrillii-hän   Lande  nicht  kriegen,    wie    in    den  hov'ilkt-rten 

Ecn  0(.*utt)chluids  .       " 

(  .m.rin    war    im    Jnhrc    1818    General-Intendant    dor    mssischen   Annee. 
hat  ftnrh  Bogdftnttwitsch  I>»t<'n  Ober  die  rUHsiächnn  VerpBc^'smasH- 
•<  <  111  M"iiimrn 
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132       Stiiilie  über  die  Ausrüstung  otr..  im  Feldzu^jo  Napuleon'u  I.   1812. 


Der  polnische  General  Sokolnicki  hatte  wuhreud  des  Fdd- 
ziigea  die  Leitung  des  militärischen  Nachrichten-  und  Karten- W'eseOK 
im  Hauptquartiere  des  Kaisers  * ). 

(jlcich  natli  Überschreitung  des  Nienien  am  25.  Juui  erhiett 
JJerthier  vom  Kaiser  den  Auftrag,  die  Generalstabs-Officiere  nnd 
lugenieur-lieographen  anzuweisen,  ihren  Kapporten  ein  Croquis  beizu- 
legen, ndenn  unsere  Karten  sind  so  mangelhaft,  dass  man  nichts  aof 
ihnen  findet". 

Sehr  bezeichnend  für  Napoleon's  Bestreben,  über  russische 
Zustände  und  Verhältnisse  genau  orientirt  zu  sein,  ist  auch  der  nacli 
von  Bernhardi's  Angaben  schon  im  Jahre  1809  vom  französischen 
Gesandten  in  Petersburg  gemachte  Vorschlag  der  Depots  de  roulage. 

„Auf  den  wichtigsten  westlichen  russischen  Strassenknöt^n- 
Tunkten  sollten  Pferde  und  Wägen  nach  dem  grossartigsten  ZuschDittc 
vereinigt  werden,  um  die  Waaren-Zuzüge  aus  dem  Westen  Europas 
weiter  in  das  Innere  Russlands  zu  schaffen/ 

Es  war  in  Aussieht  genommen,  bei  diesen  Fuhrparks  zur  Ver- 
mittlung der  französischen  Interessen  im  commerciellen  Verkehre, 
französische  Agenten  anzustellen.  Es  schien'  darauf  angelegt,  eine 
Menge  französischer  Beamten  mit  dem  Inneren  llusslands  und  seincD 
Hilfsmitteln  bekannt  zu  machen. 

Das  l*rojcct  scheiterte,  —  nicht  am  Widerspruche  der  russischi'D 
Begierung,  sondern  an  der  Klugheit  eines  beim  CommunicatioDs- 
Ministerium  angestellten  Capitäus,  welcher  die  Punkte  für  die  DeiHits 
ausfindig  zu  machen  hatte.  In  PJrkenntnis  der  seinem  Vaterlande  aus 
dem  Projecte  erwachsenden  Nachtbeile,  zog  er  die  Angelegenkeit 
unter  allerlei  Vorwäuden  so  lange  hinaus,  bis  ihr  die  zwischen  Kuiis- 
land  und  Frankreich  entstehende  ernste  Vorstimmung  definitiv  ein 
Ende  nuichte. 

Aus  den  Instructionen  des  Kaisers  vom  28.  Mai  1812  für  seinen 
SiKH'ia]-(iesandten  in  Warschau,  den  Erzbischof  von  Mecheln  BaroD 
de  Pradt,  geht  hervor,  dass  sein  ^linister-Kesident  Baron  Bignon 
schon  vorlier  einen  weitreichenden  Kundschaftsdienst  über  alle  Ver- 
hältnisse bei  der  russischen  Armee  und  über  die  Topographie  des 
Kriegsschauplatzes  organisirt  hatte. 

Diese  Erkundigungen  waren  mit  Hilfe  polnischer  Agenten  emsig 
tortzusetzen. 

*)  (Hursili.'ut.'iiiuit  «iraf  Koman  Soltyk  war  Adjutant  des  GeiuTalen  Sokal- 
iiirki  und  Iirin<,'t  in  sfini-ni  IJuflu'  „Xaihdron  en  18l5,  nu-moiresi  histürii|ues  et 
niiUtain-s  sur  la  rjini|(;ij;nt'  di'  Ilussic"  violfarlio  Kinzelnheiten  Über  die  Üieuste. 
wrli'lh-  (Jcni'ial  Snkolnicki  und  div  pidni-schcn  (►fliciere  in  Bezug  auf  Nachrichten- 
und   Kundsrliarts-Wi'si'n  Ifisirtcn. 


\\  w  klar  Kui.-iur  Aaiiuifuii  alle  »Scb\vi<.'ngki'iti.'ü  »iest  L  iiter- 
ut'hni&iiN  gi'gf'ii  Kusshiud  erkiuinte,  ist  am  Hcst.tni  aus  dem  früht^u 
Beginn  seinor  Vorbereitungen,  aus  dem  Umfange  derselben,  endlich 
aus  dem  ri«(setihatlHri  Aul'ijehott*  der  Rrfiftfl  zu  erselieri. 

Mit.  \allom  Rerlit  «chreibt  Maj^r  Liebi-rt  in  dt*n  „Rnstunt,'on 
Napoleon*«  für  den  Foldzug  1812-': 

„Er  se\htit  hat  in  seiner  lan^^en  knt'g mischen  Luuibaliu  keinen 
Feldxug  so  gründlich  vorbereitet,  wie  diesen  russischen;  niemals 
Vorher  noch  nachher  hat  er  über  annähernd  gleich  starke  Massen 
verfügen  können.'* 

Napoleon  aber  hat  diese  Massen  aufgeboten  und  hat  die  Ver- 
trage mit  Österreich  und  Prenssen  geschlossen»  nicht  weil  es  die 
Stärke  der  nissischcn  Arm*'e  oder  ihr  innerer  Gehalt  »'rhnischLe,  —  er 
kannte  ja  die  rnzul:inglichkeit ')  und  ScJjwerfaHigkeit  ihrer  Mobil- 
machung, aowie  die  Frictionen.  welche  bei  ihrer  Versammlung  nächst 
der  Grenze  zu  Überwinden  waren,  —  sondern  weil  er  die  Ausdehnung 
des  Kriegsschauplatzeti.  die  Länge  seiner  Operationslinie  und  den  Auf- 
wand an  Kräften,  weichen  die  Sicherung  derselben,  die  Deckung  seiner 
Flanken  und  seines  ROckeus  erheischen  dürfte,  beim  Aufgebot  der 
lebendigen  Streitknllle  in  Retracht  zog. 

Wir  wissen  jetzt,  daäs  Kaiser  Napoleon  von  den  41  Infan- 
terie- und  114  *-'avallerie-I)ivisionen,  welche  er  einschliesslich  des 
U.  und  11.  Corps  für  den  Feliizug  aufbot,  succcssive  (das  in  MoschaJsk 
zurückgebliebene  8.  Corps  nicht  gerechnet)  21  Infanterie-  und  8  Caval- 
lerie-Divisionen  zur  Flanken-  und  Rücken-Sicherung  verwenden  musste, 
und  dass,  obglejeli  für  den  gedachten  Zweck  beinahe  die  Hälfte  der 
Armee  aufgeboten  wurde,  Napoleon's  Unternehmen  schliesslich  doch 
Tum  Theil  in  Folge  der  Empfindlichkeit  seiner  langen  Verbin- 
dungen und  des  Einschwenkeus  Wittgenstein'«  und  T  s  c  h  i  t- 
schagow's  gegen  seinen  Kücken,  ein  so  tragisches  Ende  nahm. 

Es  sei  hier  vorweg  bemerkt,  dass  die  Ausführung  fast  nirgends 
den  Anordnungen  des  Kaisers  entsprach,    das»    viele    seiner    von  der 


')  ClansewiU,  doi  im  April  1812  ins  rassiKcbe  ÜAiiptiifQ&rtii'r  nuoli  Wilim 
k«iu.  »»irt:  «In  jedem  Knlle  liHttu  sU-h  Ku^äland  mit  büiiieii  Krtf.'ß6Hti8UtU'ii 
(ft<  itut  und  dvr  Friede   mit  den  Türken    war   um  einige  Munate  Unger 

Uli  :."* 

NrcIi  soinpm  ZtfUi^ni.s^p  häTlt»  sinli  aurh  Gneisenau  in  Wilna  übtTzeugt, 
dns«  die  niüniitrhen  Au^lulten  nicht»  weniger  alä  der  GrOs»c  des  Unternehmens 
Eutapr«cb(«nd  waren. 

Majtir  Lii'bfrt  in  ^Oie  Rfistangeo  Napoleon's  für  den  FcMzag  1812*'  gibt 
xa,  da^s  Napuleon  dit*  (Jeringfüg'igkeit  der  mUit^ächeu  Mnchtuiittel  Kaäslsads 
kiüinte.  nifint.  nbvr  Aach,  dusa  er  bei  Begiim  der  Opertitionen  die  Streilkrüfte, 
ft<)wic  den  VViif;r«!fnatIi  nnd  den  Thatcndrang  auf  russischer  Seite  viel  zu  hoch 
angciK'li lagen  hübe. 


134-      ^tadic  Qbur  die  A.U!trQatung  etr    im  Fcldzage   Napoleon*«  I.  1819. 

realen  Abwägung  der  Verhältnisse   und    von   seinem    allnmfa^^sei 
Genie  dictirten  Befehle  todte  Buchstaben  blieben.    Die  Ursachen | 
auffallendeü  Missverhflltnisges  zwiscbi?D  dem,  was  Napoleon  an« 
nete  und  dem,  was  thatsächlicb  geschah,  sind  in  dem  inueieo  Gel 
»einer  Armee  zu  suchen.  Eine  gi'osse  Zahl  seiner  Generale  hatte 
das  erforderliche  Verständnis  für  seine  Anordnungen  und  besass  w< 
Selbstilndigkfit  und  FniUative  *).  Zum  Theil  verschubJete  die^rn  M» 
an  Selbständigkeit  der  Kaiser  selbst,  der,  von  unermüdlicher  Thi 
keit,  zu  viel  porsrmlich    befahl    nnd  alle  Welt  daran  gewölirit*\ 
Alles  von  ihm  verfügt  wurde.   In   der  Armee  herrschte  eine  lebl 
Ruhmsucht,    aber    es  fehlte    an  dem  strengen,    ernsten  Pflichtgel 
die  vielen  Kriege    hatten  den  Stamm    alter,    tüchtiger  Ofßciere 
gelichtet,   die   innere  Disciplin   war  eine  lockere,  das  Marodiren 
hörte   zu    den    alltaglichen  Erscheinungen.    Die  Organe    der  Militär-^ 
Verwaltung,  theils  zu  jung  und  unerfahren,  —  dies  gilt  besonders 
dem  höheren,  leitenden  Personal, —  Iheil.s  in  einem  lähmenden  Foi 
lismus  und  Methodismus  befangen,  zum  Theil  sogar  der  Rechtschaffen-' 
heit  haar,- — waren  don  grossen  an  sie  herantretenden  Aufgaben 
gewuchsen'):   eine  solide  Organisation  des  Nachschub-   und    Eta] 
Dienstes    war    nicht    vorhanden,   für    den   Dienst  im   Etai>enberej 
der  Armee   fehlte   es   an   Behörden,   wie   sie  heute  z.  B.  unter 
Namen  „Armeo-üeneral-Commando"  und  ähnlichen  bei  allen  An 
bestehen. 

Der  Aufsatz  „Zur  Geschichte    des  militärischen  Lebens   in 
Armeen  Napoleon's  1/  sagt  über  den  Geist  der  Armee  Folgen^ 

pEinc  Armee,    die    in    Folge    der  fehlerhaften  Grundlage  il 
Disciplin,  ohne  höhere  sittliche  Grundlagen   nur  der  Glüire  und 
Gewinn  nachstrebte'),  vermochte  die  Feueriirobe   des  Unglücks  ni 
mit  Ehren  zu  bestehen,  sie  löste  sich,   als  dasselbe  eintrat,    in  F^ 


litär-j 


*)  Odier,  dessen  im  Jahre  1824  erschicneiieii  Werk  „Coura  d*^tad< 
ridnitnistrntion  militaire''  in  Frankretcb  noch  heute  Aaturität  g«Die«st, 
hierübor: 

„    .    .    ,    .   et  le    iDoiueiit  nrriva,    ou  U  n*y  eut    <liins    ranm'o    qu'on 
comme  il  n'y  avaft  4|u'une  li-te:    tout    ce    «loe    Ic  chef   nc  faisait   pas,    rcsl 
faire;  partuat  ou  1«  cbef  nVtait  pas,  il  n'y  eut  plua  rieii  de  fait  .    .    . 

*)  Napoleon  bii^  dies  selbat  in  einer  Dejiesche  vom  3.  September  181J 
den  Minister,  General-l>iroctor  der  Kriegs-Ädtninistration  ......  Depois  vüigt^ 

que  je  comniandc  les  armuea  fraD9ai8e5,   je  n'ai  jamaia   vu  Tadiiiinistration 
tttire  plus  nulle;    il    n'y  a  personne:    ce  qui    a  ^te  envoyö   ici   est  sftoa  apti 
et  Sans  coanuiff.san(.'e  ....   etc..  und  .    .   Le  quatro  urdunnuteur«  qoi  »o< 

pagiient  Vinterniant  genf^ral  n'ont  aucone  exp^rience   ...,**. 

*}  Auch  der  emste,  strenge  Marschall  Davont  konnte  Bich  dieser  SlrOi 
nicht  eutziebeu.  In  seiner  Correspondenz  des  Jahres  181!;;  nehmen  die  Anl 
auf  Ansztfichnnngen,  das  /.urdckkurnmen  auf  derlei  Anträ^o,  die  Anempfelilui 
fQr  Avancemeutc  und  Dotationen  einen  grossen  Kaum  ein. 


StniH^  nl.i  r  .iw   AakrütitunK  t't*'   "»  Fcldzupc  Napülcim  s  1.  ISl: 
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igfiö  tlu'ser  GniriilliigHD,  auf  und  scheiterte  an  der  Masslosig- 
Ziele  nnd  des  Ehrgeizes  ihres  Feldherrn.** 
Allerdings  hat  diese  selbe  Armee  noch  zuletzt  au  der  Beresina 
lesen,  welcher  Fond  kriegerischer  Tugenden  trotz  alledem  in  ihr 
;kte  und  welcher  Taiiferktnt  und  Selbstverleugnung  sie  Hlhig  war. 
sind  alle  Autoreu  darüber  einig,  dass  der  fVauzösii^che  Soldat 
>-  1812  grosse  AnHtelli^:keit  nnd  Findigkeit  in  der  Aus- 
r  kargen  Hilfsmittel  des  Landes  und  iomitten  der  grüssten 
nHerigkeiten  einen  thütigen  und  gewandten  Geist  entwickelte. 


Nähere    Daten    über    die  Aufalellung    der    grossen   Armee,    ihr 
igea  Vorschieben    an   die  Weichaol  und    den  strategischen  Auf- 
'«cb  Wf  rdeii  im  Hinblicke  auf  den  engeren  Rahmen  dieses  Aufsatzes 
Dicht  angeföliiL 

Aas  der  „Correspondance  de  Napoleon  I*^^  ergibt  sich,  dass  die 
itUQgeD  för  deu  Krieg  gegen  Russland  nach  jeder  Hiclitung  ^(chon 
FftOg    des  Jahres  1811  begonnen    wurden    und    zu  Beginn    des 
f*!9  1812    im    grossen    Gamcen  bereits    ihren  Abschluss   gefunden 
•n 

Im  Jänner  1811  schreibt  der  Kaiser  an  den  Marschall  Davout'). 
len  Haupt([uartier  in  Hamburg  war:  ^Icb  wünsche  Ihr  Corps  stets 
•  it,  damit  es  meine  Avantgarde  bilden  kann'*  und  im  Februar 
M  i/sminister:  „Sollte  es  zum  Kriege  mit  Kus^land  kommen, 
brauche  ich  200.000  Gewehre  für  die  Bewaffnung    der  polnischeu 
■  ■     *'  rt-,  gleichfalls  im  Februar  1811  an  den  Director  der  Kriegs- 
ion: „Es  hat  eine  Commission  zusammenzutreten,  um  über 
far    den   Krieg    in    Polen    besonders    brauchbares  Modell    eines 
fkelwagens  schlussig  zu  werden". 

Diti  Festung  Danzig,  —  welche  Napoleon  als  seinen  Depotplatz 

sichnet,   der  mit  iUlem,  was   eine  Armee  braucht,    versehen  sein 

—  erhält  schon  im  März  1811   eine  Verstärkung  der  Garnison,  in 

Ijielben  Monate    wird   eine  Erhöhung  ihrer  Zwieback-Vorräthe,  im 

1811  bereits  ihre  belagerungsmässige  Verproviantirung  auf  ein 

angeordnet.  Ähnliches  geschieht  für  Magdeburg,  Küstrin,  Stettin, 

Im  März  1811   werden  zwei  Millionen  Francs  für  die  Vertheidi- 

'••Mdsetzung  von  Danzig  bewilligt,  drei  höhere  Genie-Officiere 

:jdeL,  der  berühmte  Ingenieur    General   Haxo    bereist  im 


*)  Pi*on»  It^fohltgtü  8<?ll  dem  FriodcuHschlusse  wn  18()9  die  in  Deut*chlttnd 
Uttuinu   frauiviöiwcboü  Truppen:  „l'ariut'e  d'AUemn^ne*'.    Aus  dieser  gini;  im 

1811  d&s  „t*bfierviHon8-Cör|>H  der  Elhi^"  hervor,  wobihos  sich  nach  Anf- 
der  grcMren  Armee  in  ilas  1.  Corp»  umwandelte,  Pnvuut  un^er.stMmkMi 
ki^rühmt^n  drd  nivwionftri*:  Monind,  Friftnt,  (Smliii. 


Auliia^'«'  \a  |tu  lo  ü  HS  Danzij,',    Ihoir»,    Modiiii,  uingau,    l\u?irii 
StL4tiii:    zwischeu    Daiizig    uixl    l'ariH    wird    iMii    i'xartrr  I'M 
Estafctteu-Dicuat  eingerichtet. 

Durch  ViTinittluii^  I>av  0  ut's  iThüll  der  im  (Jros  ' 
Warsi'hau  oommandirendc  Gciioral  Priuz  l'oiiiatowski 
die  Weisiiiig  ztir  Bildung  von  Nutionalgardeu  in  den  grosseren  Stftdi 
nnd  zur  Bergung  des  gesammtt^ü  Artillerie-Materials  in  der  Pt 
Modliu. 

Sehr  intoreiE8aut  »iud  die  von  Napoleon  unterm  16.  April  1811 
dem  König    von  Sachsen    als    GrüsshiT/üg    vou  Warschau    < 
Diroetiveu  für    die   in  Polen    zu   treffeudeu  Kriegsvorhereitu  ^         h 
für  das  Verhalten  im  Falle  einer  unveruiutheten  ru8si8chen  iDVui 

T)  a  V  0  u  t's  Arwee-Ahtheilung  ( <)bservatiön8  -  Corps  der  El! 
wird  immer  mehr  verstärkt,  uud  seine  Truppen  im  Juni  1811  ui| 
den  Kriegsstand  versetzt;  Davoiit  ist  berufen  im  Falle  eines  (mi 
liehnii  Einbruches  den  einheitlirhen  Befeltl  über  Sachsen,  Pol« 
Westphalen  und  seine  eigene  Annee-Abthfiluug  zu  übernehmeu. 

Die  Truppen  in  Spanien  müssen  Alles  was  dort  entbehrlich 
die  pgrosse  Armee*',  eine  Bezeichnung,  welche  im  November 
zuerst  vorkommt  *}  abgeben,  die  polnischen  Hesrinienter  werden  durfl 
wog»  aus  Spanien  heraufgezogen. 

Die  Correspondenz  dos  Jahres  18J1  zeigt  die  nei^ige  ihat 
Napoleon'«    für    die   Aufstellung  der    grossen    Armee.    Schol 
30.  December  181 1  kann  Napoleon  an  Davout  schreiben:  „Nach  mvh 
Berechnung  hoffe  ich  im  März  200.000  Mann  Infanterie,  45.0iH)  Keil 
800  bespannte  Kanonen,    1.500  Trainfuhrwerke   zu  haben.    Die   h 
zönische  Armee  wird  300.000  Manu  stark  sein.    Sie  sehen,   d&«d 
niemals  grös.sere  Vorbereitungen  getroffen  habe.** 

Das  Gesauimtergebnis  der  groasartigen  Kiistungen,  die  Napülooj 
seinem  eigenen  Reiche    nnd    seinen  Bundosgonosäen   auferlegte, 
da.*<3  er  im  Juni   1812  mit  Einschhiss  des  9.  <*orps  (Victon  nud 
11.  Corps  (Augereaui  gegen  Kussland  uun)racbte: 

008.000  Mann,  187.000  Pferde,  1.372  Geschütze. 


Ich  komme  minmehr  zum  eigentlichen  Gegenstande,  dou 
rSellen    (Akonomisch-techuischcn)  Vorkehrungen    für    den  Feldzug 
Kussland. 


')  Nftch    (Umii  Kricfion    von  Tilsit    „HentOfthuin"  W»r8ch»u.    Die  B«< 
uuntfcn  wt'cbBi'bi  iiucb  in  d#r  CorrespuDdoiiz. 

«)  Bort  hier  beginnt  um  I    Februar  1813  mit  den  Futjctlonen  d«« 

gOncrul. 


TraiiiK   iiihI   Au^iruhfuiit;. 

Nat»<i|»*ou  war  aidi  vollkoiuraen  klar,  dasn  ilaü  in  d*»n  Ufvolii- 

»knAijpn  HufKrkomim'nt'  und  in  seinon  letzton,  diirrhaus  mit  kiihiHT 

iihrlt'n,  wt'itgreifende  Ilewogungen  umfassenden,  Feldziigoii 

i.../,e   getiiidienc  System,    fast   aus  s  c  h  Hess  1  i  cli    „vom 

\iis  zn    1l»Lüu-'),    in  Kussland    sich    nicht    werde    dunrhiTihroii 

I.    und  dasy  di«    rnn    ihm    in    den  Boweguui^Mkriegou    cnvirhto 

ihäusrii^keit    ^'"t    »N.'kwiirtigen    Magazinen,  östlich    dor    Woicksel 

Knd*'  habf*. 

Kr  t.ral  d),'M»g».*niiist(  j^rossarti^o  AnsialU*ii  für  das  Mitfühivn  von 

legHortikeln  durch  die  Armot-  und  für  den  Nachschul)  zur  ArnitM« 

Iden  im  Aufmavsclinkume  und  rückwärts  desselltcn  uur/u.stcIliMidrn 

reichlichst  zu  dotirondt-n  Magazinen. 

L^in  militari^,  h  organisirtf-.  widil  gegliederter  Train  war  hielur 
ffrodig. 

bfx  KHl^fl  ividmct^'  lii'i  Organisation  des  rnilitimjvchHn  Trains, 
den  Einzelnheiten  dor  Fuhr>M'rks-l_'onstrnction,  Umladung,  15*;- 
Ig  u.  dgl,  eine  gros^ü  Autnierksamkeit. 

Rczpichnfrid  >*ihd  folj/fndc  cluirakteristiHclu'  Stellen  aus  seiner 
^spondenz:  Aii  den  Vicckönig  von  Italien  am  30,  r>eeemh«M-  1811 
.  Der  Krieg  in  Polen  gleicht  durchaus  nicht  einem  solchen 
reich;  in  Polen  ist  ohne  entsprechende  Transportsmittei 
tstzuricliten. 
pSchliesscn  sie  aofort  die  erforderlichen  Käufe  (für  Traiu-Pferdo 
ieriali  ah.  Im  Ars*"nal  von  Venedig  (und  in  Turin)  sind 
Igen  erzeugen  zu  lassen.  Ihre  bezüglichen  Befehle  müssen 
kttodon  nach  Erhalt  meines  Briefes  expedirt  sein  .  .  .  . ' 


*j  \V(le)ie  Uu  VcrliältnUBO    zu    doD  vrruiohteu    gritaatn  Erfolgen  illording» 

\ifSidf!  Nnclitli«ilc  tl»«  ä^steuj  dos  iiUHschticHslioli  vom  Lande  Jüchens  fOr 

Mflf'hf»  ArniüL'  ini  Jalir«  XftOti  bis  JH07    im  tiefolgu  hntto,    schildert  ein 

ff'  i'IiiKt   in  M^tudc  sur  lii  caiupagno  de  1150C— 1H07  au  pMiht  do 

I  '«    HuboittlHiK'i's**    in    folgender  Wüiso:   ^.        .    .  ulors  l'Hrniou 

icü  s&iie  nia^'iutu«.  8HU0  niritailläitiLnit»,   vivaiit  snr  plucc  &a  liasard  deit  res- 

ri  joaniülitTcit, 

Qrkra  k  ccttc  li&rdicfist',  rll^  ncconiplit  des  oporutiniiä    mpidetf  ot  oltinit 

se^a  iiouicnäC8.    ifluib  ranneü  b'tipuiäf,   1h  maraudo  rcuvahit.  la  dis- 

iBfl  auaffri;  otC 

!'.r3<iu'il    s'ftgit    d'euvahir    un    pnys    nonveau    (Pulen,    Üst-Prcuhveii) 

nmiits  rifhr-.  au  iniliou  den  ob.stnoloü  i|uc  i'roent  In  haiaou  et  l'iTtiit 

.   .  on  continue  u  trop  esp<^rcr   de  lexploitation   dv8   rcssoarcvtt 

wra  coqfs  d'arnit^t'  se  niurfon-Writ  dans  lu  pinuritj 

Akk  rvd&niait  la  multitudü  des  inariiud<'urs  <{oi,  avant  ot  npri*fi  Gylan,  nvairnt 
Ipnrn  L<7r(t)i  vt  s'cUärnt  ri*pandu«  eii  banden  dans  te«  viUiigeü  ou  ils 
•uji'l  d  t  ffnii  * 
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An  (l(.'i)  M(i|>M-^i<'i)<>r:ii  ;iiii  2'S.  Ft'bnmr  1812:  -I'lm'  *üM 
Tndpecior  uird  eio  Munn  von  Bedeutung  ....  Ich  will  ihn  p^H 
lieh  keuueu  lernen,  daher  er  mir  vörzustelk'D  ist  *  .  .  .** 

Au  den  Miniäter.  Director  der  Kriegs  -Administraiu>u  ü 
7.  März   1812:  J 

„Meine  Absiebt  ist.  dass  der  Ausmarsch  der  Traiu-Ball^| 
beschleunigt  werde.  Sind  Wägen  neuen  Modells  noch  n^  '^1 

vorhandeii,  so  mögen  sfie  die  alten  mituebuieu.  Die  L  ^  ^^^ 
doita  Hie  abmarschiren,  sonst  kommen  sie  nicht  dazu,  bei  den  »m 
Operationen  von  Nutzen  zu  sein."  ] 

An  denselben  am  S.April  1812:  ^Waruiu  sind  die  Uataillüoel 
1a  comtoisc  et  h  boeufs  noch  nicht  fertig  —  fehlt  es  an  Mannschaft»  (ij 
schirren.  Wägen  oder  Zugtbieren  V  Zuerst  braurbe  ich  die  Mannfll 
dann  das  Geschirr,  dann  die  ZugUiiere.  Wenn  man  diese  ledig  nH 
dirt,  so  werde  icb  die  Wägen  fftr  sie  schon  finden,  ich  finde  scbliäj 
lieh  auch  die  Zugthiere:  aber  französische  Conducteure  und  fj'ul 
leistungsfähige,  muss  icb  haben,  diese  allein  sind  mir  Oanut;..  ..i'J 
entsprechenden  Dienstbetriebes  (beim  Train  l."" 

Obwohl  viele  umfangreiche  persönliche  Weisungen  Xapoie«fl 
nur  auf  die  Organi^atiDD  des  Trains  sich  beziehen,  obwubl  er  nd 
in  seinen  reiu  militürischon  Anordnungen  häufig  Befehle  fOr  die  Yflj 
vollständigung  des  Trains  einschaltet,  ist  es,  besonders  wegen  dtf-l 
Spanien  zurückgelassenen  Train-Abtheilungon,  doch  nicht  mogÜcJi,  I 
Train-Organisation  bei  der  grossen  Armee  im  Siuue  etwa  uüäb 
organischen  Bestimmungen,  oder  moderner  Budget -Ansiitzo  xiffl 
massig  vollkommen  genau  festzust-etlcn.  | 

Ebenso  schwierig  ist  es,  die  Eintheilung  aller  Train-HaUiUc^ 
bei  den  einzelnen  französischen  Corps  [1.,  2.,  3.,  4.  (italienigcb«! 
Garde-  und  drei  französische  Cavallerie-Corps]  und  beim  Armee-Pi 
in  Evidenz  zu  bringen. 

Der  Kriegsminister  weist  im  November  1811  die  IVain-Bata 
lonc  mit  19.600  Pferden  aus;  dies  wären  16  bis  17  normale  Trn 
Bataillone  zu   1,277  Pferden. 

Nach  Abschlag  der  vorhandenen  und  der  vom  italieoiMli 
Corps  einzukaufenden  Pferde  ergab  sich  ein  Deficit  von  5.400  Pferdd 

Der  Kaiser  ermächtigt  den  Kriegsminister  am  4.  n.'ftinl'r  181 
8j820  Zugpferde  einzukaufen. 

Im  Februar  1812  wurde  im  Bereiche  der  32.  .Miljtui-Di\iJiii 
zur  Requisition  von  IMerden  geschritten,  in  Frankreich  die  Ffow 
HiM|mHition  ins  Auge  gefaaat.  Die  Reitpferde  wurden  meist  in  Dcnt« 
bind  benehafTt:  Preussen  allein  musste  für  die  französische  Affflj 
1 2.00*1  bis   i:».ooo  Pferde  liefern,  darunter  ö.OOO  Zugpferde.  ' 


It.T  Kui^ior  wiederholt  dit*  TrHiu-UatiiilldDH  Nr.  I  bis  13 
init  „iiriucipaP  uud  »bia"  bezeichnet  so  scheint  eine  Vordoiiplun^  dor 
tirsprönglit'hon  13  Train- Bataillone  oifolgt  zu  sein;  Napoleon 
(tihrt  um  3.  Fehruar  1812  26  Traiii-IUitaillono  an,  darunter  8  in 
tipaninn  und  18  (oder  20)  hei  der  groHseii  Arnieu.  Später  wieder, 
u.  z.  nach  Crcining  der  Bataillons  h  h  conitoise'i  und  der  IJatail- 
luuH  de  hooufs"!  linden  sich  bei  der  ^Tutsseu  Armee  Train-Bataiüone 
mit  dt*n  Nninnicrti  I  bis  20. 

Am  24.  .Ffmner  1812  betiehlt  der  Kaiser  den»  Minister,  Director 
der  Krie|^8-Admini!)tratiun,  foli^^ende  iirganisatien  des  Trains: 

8  m>rmale  Train -Bataillone  zu  252  Fuhrwerken  mit  je 
30  CentfiiT  jeden  Fuhrwerk  beluden,  ergeben  60.480  Centuer  Trans- 
iH.r*fV4}iigkeit. 

4  Train-BatailbuiH  h  la  comtoise  zu  itOfi  Fuhrwerken  mit  je 
12  Tentner  Tragfähigkeit  —  29.088  Centner  Trannportf^higkeit. 

5  Train  -  Balaillous  de  hooufs  M  zu  308  Fuhrwerken  mit  je 
20  I 'entner  Tragfähigkeit  ^  30.800  ('entner  Transporinthigkeit. 

Totale:  17  Truin  -  Bataillone  mit  5.1)80  Fuhrwerken  und 
120.000  i'ontner  TranspiHtfilln\'keit  (»der,  da  die  Tages-  iBrot-l  Kation 
Itir  di'i\  Manu  mit  ein  Pariser  Pfund  Mehl  berechnet  wurde,  12  Mil- 
liüoeu  Kationen,  Aas  ist  der  Brutmohlhedarf  für  200.000  Manu  auf 
60  Tage. 

Di*»  normalen  Train-Batailbmt;  warm  771  Mann,  1.227  Pferde, 
252  Fuhrwerke  stark  und  in  Hcehs  Comjmgnicn  gegliedert.  (Siebe 
Befehle  anDavont,  Begsil'res  und  Eugen.  C.-Nr.  18.184,  18.355 
und  18.385.) 

_        Die  Bestimmung  der  Fuhrwerke  eines  Train-Bataillous  ist  z.  B. 
Corps  Davoat,    bei  der  Garde    und    bei    dem    4.  (italienischen) 
►rps  genan  zn  ersehen. 

Iki  der  Garde    waren  zwei  Train-Bataillone  eingetheilt:  Nr.  4 
Nr.  7,  Die  252  Fuhrwerke  des  4.  Train-Bataillons  umfassten: 


Wftren  mit  eiiupliqriiijt'n,  zweirÄdriijen  Kurräu.  wie  aolcho  in  Oat-Frank- 
»tl  Obcr-lUlien  üblich  sind,  na>igcrflstet.  Tru^liigkeit  j«  10  bis  15  Centner. 

ihtet  mit  von  Orhu^-n  ^'»^logeniMi  Wajjpii  von  je  ^0  Centner  Trug- 

iHoti  Villtt^n  5(!MiP8sli<'li  verz<.*hrt  werJen. 

')  Arn  lü.  FebruAr  I8I'J    in    einem  Bi'fehlö   &n  Tinribior   fübrt   der  K'lliä«^r 

li  lJHtuiU<ino    ft   1ä   ronitoise  und    zwoi    »»cbflonwägen-BiitniUnnp,    Ictz(<?rp 

Wlg«n  an.    Fjü  »obeint  auch  nur  '/or  Aufstellung  von  zwei  UchscnwAgon- 

len,  nümliob    beim   1.  aml  4.  Corps  ^'ekonunon    zu   nein;    Bataillone  \i  la 

IM«  bostttnilrn  aber  vier  mit  den  Nainin«rn   14,  Ift,  16  (sächsisches ?)  and  17. 

svei  Oohsenwa^'cn-Batiiillonc    nnnlcn    in  Verona   nnd  in  Danrisr  zu.-ii«nm«*n- 

It. 
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42  Fonrgons  unti  Feldsclunifidon, 

28  Ämbulanzwägen  i.5    für  dio  Iiifantem-Division,  8   für 
Cavallerie-Divisioni, 

172  Proviantwflgen. 
10  Leiter-  und  Re(|uiaiteDWägen. 

Das  12.  Tniin-Batailloii    befaud    sich    heim    1,  Corps  (Da»on| 
und  hatte  3  Compaguien  ^  120  Hraviani-Fuhrwerke  bei  den  Tnip| 
( nberdips  besass  noch  jedes  Bataillon  dieses  Coqis  einen  7.nrn  Tmpj 
traiu    gehörigen  Proviantwagen  i,  3  Compagnien    mit    120  Rftt 
für  den  Zuschnb  von  Brot  und  Zwieback,  endlich   12  Keqnl.siien^ 
und  Feldschmieden. 

Soviel  konnte  sichergestellt  werden,  da^B  sich  hei  den  franil 
sehen  Coi'ps  der  grossen  Armee  befanden : 

Beim  1.  Corps:   Train-Bataillon    normal  Nr.  12,   h  la  cotni 
Nr.  14  und  W,  de  boeufs  Nr.  20.  Diese  letzteren  drei  Train-Biituil 
sollten  nach  einer  Anordnung  Napoleon's   vom  30.  März  IH] 
I.  Mai   marschbereit   sein    und   zwei   Millionen    Rationen  Tranl 
lahigkeit  besitzen. 

Beim  4.  i italienischen)  Coi-ps:  Train-Bataillone  Xr.  t)  und  U 
Bataillon  de  boeufs  Nr.  ?. 

Beim  Garde-Corps:  normale  Train-Bataillone  Nr.  4  und  7. 

Beim  Armee-l'ark  13  Compaguien  u.  z.; 

V,  2.  Train-Bataillon.  10.  Traiu-Bataillon,  '/,  6.  Train-BataiHj 

Welche  Train-Batailloiie  beim  2.  und  3.  und  hei  den  Cavi 
Corps  sich  befanden,   konnte  verlässlich   nicht  ermittelt  werdn»? 

Bei  jedem  französischen  Corps  und  bei  jedem  der  drei  fr 
sischon  Cavallerie-Corps  bestand  ein  Corps-Park. 

Bechnet    man    bei    den  frauzösischen-Armeekörpern  drei  Tr 
BatailloDo  fiir  jedes  Infanterie-Corps,  eiues  für  jedes  Cavallerie-C< 
und  zwei  für  den  Armee-Park,  so  ergeben  sich  wie  früher:  20  T: 
Bataillone. 

Wir  werden  später  sehen,   wie  sehr  Napoleon   auf  die  Al 
nfitzung    aller  AVasserünien    für    den  Masse ntransport   der  V<>qi 
guter,  der  Belagerungs-Parks  etc.  bedacht  war. 

Em    bestanden    Übrigens    auch    grosse    französische    Transpt 
Unternehmungen,  z.  B.  das  Haus  Durand,    welclie   sich  mit  d« 
frachlung  von  Müitärgüteru.    Wääche,    I^Ioniur.    Schuhen,    Wei 
Brantwein    etc.    beschäftigten    und    welche    grosse  Mengen   d< 
BU8  dem  Innern  Frankreichs  nach  Magdeburg  brachten.  Als  RQcl 


*)  Am  29    F'.'bruur    bi'fivblt    der  Kait^rr    iloiii    VicekOtii*;   ' 
dli'it'^n  «Irei  Truifi-HatnillMii'Mi  je  zwei  Ooinpn^^niiMi  der   iiornmlcii 
hr'\  (JiMi  ilroi  Divifioncii    mnt    bri   iUt  itnliooii^chcn  Garde,    arht   i/ompAirnt^ 
ffnn/f  Hrli«cnH.t|.--"ii'Hulaitluii  beim  riniis-rurk  rin/utht-iliMi    *iinl 


i^lijrlir  öli«r  din  Auaröstaiig  ötc.  im  Kelilzpiff  Xttpt.'le<Mi'M  1    1812.       J4l 


W^-  ^      II  sie  Baumwolle,  Kaffee  unri  Zucker, —  Colouiaiwaiueu,  welche 

i''  II  Licenz  oiugeführt  werden  durften. 

(Weisungen  deH  Kaisers  vom  29.  Deceuiber  1811.)  1 

Neben  den  Train-Bataillonen  niibiu  Napoleon    von  Haus  hus 

auch  die  Verweuduug  landesüblicher  Trains  in  Aussicht. 

■  Die  Nothwendigkeit  eines  leichten,  landesüblichen  Trains  erpab 
sich  schon  während  des  Aufmarsches,  noch  mehr  wÄhrend  der  Ope- 
rationen. 

Napoleon  vorfiel  im  Laufe  derselben  auch  auf  das  Syatom 
der  Contractfuhren. 

Am  31.  December  1811  ^i^t  Napoleon  Poniatowski  den 
Auftrag,  die  Hilfsmittel  des  Landes  heranzuziehen,  um  den  'l'raaflport 
vun  Thöru,  Plock,  Zaraosc  und  Warschau  aus,  nach  den  ürforderlichon 
Punkten  zu  bewirken. 

Am  I.  Juni  1812  erhält  der  Vicekönig  Eugen  nach  Hock 
den  Befehl  ffir  die  Formation  von  sechs  Train-Compa^oiien  mit  landes- 
üblichen Klirren  zu  100  Karren  in  jeder  Compagnie,  —  einen  gloicheu 
Befehl  der  König  von  Westphaleu  in  Warschau. 

Von  Posen  aus  ermächtigt  der  Kaiser  am  1.  Juni  1812  den 
Vicekftnig,  in  l'lnck  Coniracte  mit  Eiiiheinii8chon  wegen  des  Zuschubs 
von  20.000  Centner  Mehl  abzuachlieHsen. 

Von  Witeb.sk    aus   schreibt  Napoleon   am    9.  August  1812   an 
^aret  in  Wilna: 

t  ^Könnte  man  nicht  für  den  Transport  von  Muuturen  und  Ver- 

pflegaartikeln  von  Kowno  nach  Witebsk  und  Smolensk  Contracto,  Mei 

PS  mit  einheimi-srheu  Juden,    sei  es  mit  Leuten    aus  Königshorg  ab- 

?<c)ilieys8ny  Zahlung  baar  nach  dem  Centner  Fracht  etc.  etc.   .    .    .** 

I         Die  meisten  Train-Fuhrwerke  erwiesen  sich  schon  in  Ostpreusseu 

Knid  nach  Überschreitung  des  Nieraen  als  viel  zu  schwer,  sie  konnten 

ben  Truppen  nicht  folgen. 

I  Napoleon  befahl  daher  am  7.  Juli  1812  in  Wilna,  duss  dio 
T'uhrwerke  neuen  Modells  der  Train-Bataillono  Nr.  2,  \i  und  10  zu 
^epiiuiren,  dass  sich  au  ihrer  Stelle  so  vieler  im  Lande  aul bringbarer 
■r&gen  zu  bodieneu  sei,  als  man  bespannen  könne  I 

■  Dil»  Wahl  eines,  dem  russischen  Kriegsschauplätze  angemessenen, 
Zweckmässigen    Fuhrwerks    beschötligte    den    Kaiser    angelegentlich» 

ebenso  die  beschleunigte»  Erzeugung  der  hienach  in  Angrift' genommenen 
Blilitär-Fuhrwerke,    endhVh    deren    rascheste    Fnstradirung    von    den 
BfV'erkstatten  in  die  Versammlungsräume  der  Corps. 
P         Schon  am  18.  Februar  1811   wurden  Weisungen  zur  Ermittlung 

d<*s    ffir  Russland    passendsten   Modells    der   Dcckolwugen    (caissoris) 

^«*  geh  QU. 
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Aiu  4.  J&iiuur  1812  ttiellio  Na|io1tiOD  «inor  Cotnmi89iou  hohJ 

Militärs  foIgoDd«  Prägen:  1 

l.  Welrber  Wrigen  lifdiencii  «irli  i!i*>  Kuss(»n  und  V*t\(*n  i 
ihrem  Linde? 

a.  Wa8  wfirde  die  HofsU'lJuiig  :ibülichei'  Fuhrzeugt'  kosU'uV     1 

li.  Wie  viel  wiegen  sie  und  was  lassen  sie*:*  1 

I         4.  Wie  viele  Pferde  sind  zu  ihrer  Bespannang  erforderlich  V    1 

5.  Krscheine  es  zwcokuiäj^Mtg,  im  Gefolge  der  grossou  Armee  li 
l'oleii  einige  mit  solchen  Fuhrwerken  ausgerüstete  Train-BataillunJ 
zu  haben  ?  i 

Trotz  alledem  wurden  die  nenen  Fuhrwerke  viel  zu  schwai 
e<»ustruirt.  1 

Die  alten  frau/r>siHchen  Kuätwägen  (chariotd)  hatten  40  Parisel 
iVnlner  (etwa  \*.)'/\  Trai(föhigkeit,  jene  der  Deckelwügeu  n  '  1 
veransehlagle    drr  Kaiser    mit   30  Tentner.    der  Anihulaazwir,  ■& 

15  (.'eutner.  1 

I*er  im  .iiiU  1811  iiugeuummene,  neue  l»eckelwageu  M.  Nr.  1 
wog  I.2OOA7  und  hatte  30  i'entner  Tragfähigkeit,  ein  neuere«  M.  Nr.  m 
wog  983%,  divs  neueste  Nr.  3  (vom  Jänner  1812)  \i\bkfj,  mfl 
25  Centner  Tragfithigkeit;  das  Juli-Modell  \r.  1  wurde  wieder  uml 
gestaltet  und  auf  983A-.7  gehrarht,  es   sollte    nur    20    Centner   fasseiu 

Seit  Anfang  April  1812  wurden  die  noch  fertig  zu  stellende! 
IK'ckt'lwjigen  aussehjiesslirh  naeli  dem  leichten  M.  Nr.  3  mit  20  Centnei 
Tragtiihigkeit  gebaut,  später,  u.  z.  Ende  April,  kommt  sogar  nocll 
ein  ^M.  3  bis*"  vor,  welehes  nur  820%  wiegt  und  auch  20  Centnei 
fassen  soll.  I 

Eh  waren  Aber  1.400  neue  Fuhrwerke  zu  erzeugen :  alle  ArtillerioJ 
Arsenale  und  Train-Depöts  waren  damit  hesehäfbigt,  selbst  der  Marine^ 
Minister  musste  solche  in  den  See  -  Arsenalen  von  Venedig  ud  J 
Antwerpen  anfertigen  lassen.  | 

Die  grösste  Werkstätte  fflr  Fuhrwerke  war  das  Train-ZeugsJ 
iiqiöt  in  Sampigny.  I 

Als  weitere  W^erkstätten  werden  angeführt:  I 

Danzig,  I'iaoenza,  Verona,  Turin»  Mainz,  Metz,  Strassburgj 
Auxonne.  Douai,  Delft,  Lons  le  Saunier.  | 

Der  Kaiser  liess  sich  über  den  Fortschritt  der  Erzeugung 
periodische  Rapporte  einsenden;  es  kommt  vor,  dass  er  FlügeladjpJ 
tauten  unmittelbar  entsendet,  theils  nach  Sampigny,  um  sich  üben 
den  Stand  der  dortigen  Arbeiten  informiren  zu  lassen,  theils  in  diej 
Mobilisirungsstationen  der  Train-Bataillone,  um  den  Fortschritt  ihrer 
Ausrüstung  zu  controliren  etc.  1 

Alle  aus  dem  Innern  Frankreichs  zur  Armee  abgehenden  MilitärJ 
fuhrwerke   wurden    mit   Monturen.    Gewehren,   Werkzeugen,    Brant4 
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Hf-wi  tj.  dgl.  btiladtui.  Diese  Ladimgen  wurden  an  der  Elbe  und  Oder 

<*bon,  Verpflrgfturtikel  traten  an  ihre  Stelle.  In  den  eigentlichon 

Auluurschrauüi    hatten    die    Militär- Fuhrwerkö    nur  Verpflegsariike!: 

Mclil.  Brot.    Ueis,    Goinfisu-Artikf?!    und    15iantwi.*in    zu   irans|.iortirüii. 

Dio    Train-Batäilloue    heäpannteu    auch    die    Militär-Fuhrwerke 

Artillerie-  und  Genie-Paiks,  der  Brücken-Equipagen,  des  Arniee- 

'ks  etc. 

Die  zwei  gegen  Düuaburg  und  Riga  bestimniten  Belagerungs- 
•ks  sollten  von  Magdeburg  bis  Wilua  uud  von  Dauzig  bis  Momel 
ten  Wasnerwpg  einschlagen  und  erst  von  dieson  Pnnkteu  der  Transj- 
port  zu  Lande  erfolgen. 

General   Graf  de  \n  Kiboisi^re    war  Commandant    der   ge- 
Hutnuiten  Artillerie, 

General  Baron  d'EhI(^  (.'omniaiidant  der  Bnlckon-Equipagen» 
General  Graf  Chasäelou  p- Laubat   Genie-Comtnaudant   der 
gTMSSun  Armee. 

Die  Besolutiou    des   Kaisers    vom  4.  Deccnibor   1811   auf  fiui'U 
.Bappurtdes  Kriegsrainiytors  lässt  ersehen,  duss  die  französische  Artillerie 
ii  der  grossen  Armee  damalH  aus  512  Batterie-  und  17ti  Kegiuieuts- 
[schOizen  mit  4.142  Eulirwerken  bestand.    18.000  Pferde  waren  zu 
rer  Bespannung  erforderlicb. 

Aus   der  (.Korrespondenz   des  Kaisers  ergibt  sich  genau  die  Ov- 
lisation   der  Artillerie    bei   der  Garde.     Sie  sei  hier  angeführt,  da 
10  bei  den  übrigen  Armee-Corps  wohl  analog  gewesen  sein  durfte. 
Die  Garde  hatte  hionach: 
32  Regiments-Geseliütze, 

24  Geschütze  (3  Batterien)  hei  der  1,  Garde-Division, 
(3         .,        )    .,      p     2.       , 
(4  j,        )     -      ..     3.        „  „ 

(2  reitende  Batterienj  bei  der  Gardo-Cavallerie, 
I  (6  roittM»do  I  I 

l  (4  fabreiid<i  \  Batterien  in  der  Bcserve, 
I  (3  Faaa-      )  | 
208  Geschütze  im  Ganzen, 

Ein  Munitions wagen  für  jedes  Uejichütz  bei  den  Divisionen,  das 
ippelte  an  Munition  im  Artillerie-Park. 

Bei   der  Mobilisirnng   dos   italienischen  Corps  veranschlagt  der 
iser  für  dasselbe: 
40  Regiments-. 
00  Batterie-, 
42  reitende» 
142  GeHfhütze  in  Summa. 
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14       ??tmli*?  ab«.'r  ilie  Ausrastun;yr  et«*,  im  Feldzu«-.^   v 

Die   Armee   war   im   Allgemeinen 
esehützeo  dofcirt  "   '"^ichlicb  m 

Grosse  stabile  Munitions-Depots  erster  Linie 
lorn.  Modlin  un«!  Zamosc  angelegt.  urden   in  Danzi 

Jedes  Corps  sollte  Pontons  und  Materi-d    ^,        ^ 
h   tühren.  '"™   Brückenbau  ,„; 

Ausserdem   wurden  zwei  grosse  Armee-BröoV       t» 
stellt    mit    dem   Material,    um    zwei   Brücken    qi.^"    *^^'**^e**ü  auf 
ilageu  zu  köuneu.  Für  eine  dritte  derlei  Equipa^^  ^  ^^  eieb^te 

troffen,  ihr  Iransport  mittelst  requirirter  FuhrKi^rt    T^'"4*^  Vorsor*yf 
mmen.  ""^  ^"^  Aussicht  gZ. 


timen.  -^"asicüt  g#». 

Deu  Armee -Brücken -Equipagen,   welche    zum     4^. 

orten ,    waren    ausser    den    Pontonnieren    ein     ^r     .    ^^^'''^  -  Park 

aillou  <S0O  Mamr  und  eine  Marine-Equipage  r  1  2o*f^A^'"*^*^^*^*^^''' 

reu.    Die    Werkzeuge    des    >finti*?- Arbeiter -Bataill       ^^°^*  beige, 

lirwerkeu  verladen.  ^    w^aren   auf 

Je    eine    Compagtiio    Marise -Equipage    .  marine 
and  sioh  auoh  bei  d.u-  kuiserliolien  und  bei  der  italie  ^»k^^    ^^^^* 
Die  Formation  des  nrüokearraijs  .resohah  r.^«    j     ^»ohen  Gard» 
,eruehtiieit  xiiit  dem  i.»ente 
Für  den  .Vruuv-uenu'-ra 

iilvr d-.-s   ':i  »H^«*    U.'A".- 
l»,'irn   il. '•':.•   \':i'\    '\' v 
arui-*'"«'^    Ilrt:*''\-"'-<-"'--i- •■■'• 
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der  Ariuee  befainl  3icli  <^in  Sariitiltj^-Folddppot  (magfwiii  gcnenil 
d'buititaiixi. 

Der  Kaiser  interessirte  sich  lebhaft  für  die  Ausstattung  dor 
Ambulanztm.  Atn  27.  .liltwu^r  1812  vorlangt  rr.  tlass  die  Ki»girnpnts- 
Anibulanzpn  mit  Matratzen,  Decken,  Tragbahren,  Verhandzeug,  Opp- 
ratioiis-lCtnis  und  Medicarnenten  versehen  .seien,  jeder  Divisions- 
Ambiilanzwafifen  sollte  zehn  zerlegbare  Tragbahren  etc  mitführen. 

Die  Amhnlanzwagen  durften  nie  von  ihren  Truppenküriiern  ge- 
IrettDt  werden. 

AVurde  ihr  Sanitatsmaterial  anderweitig  transportirt,  so  niu88t.en 
sie  mit  Brot  beladen  werden. 

Es  scheint,  dims  jedes  Corps  eine  Con)pagnie  Sanitätssoldaten 
(infirnüers)  hatte,  wenigstens  befiehlt  dies  der  Kaiser  unterin 
20.  April   1811   für  das  italienische  Corps  ausdrücklich. 

Aueh  die  Sanitilts-Ausrüstung  und  die  Instradiriiug  der  Ambu- 
Uuzeu  betreibt  der  Kaiser  mit  seiner  gewohnten,  eifrigen  Sorge.  Er 
schreibt  am  7.  März  1812: 

^leb  furchte,  bei  den  ersten,  meist  sehr  blutigen  AlTairen  noch 

keine  Ambulanzen  zu  haben Der  üeneral-Intendaut  und 

die  anweisenden  (.'ommissäre  dürfen  keinen  Augenblick  verlieren,  um 
in  den  Sanitätsdienst  Ordnung  zu  bringen. "* 

Chirurgien  en  chef  der  Armee  war  der  benllimte  Dr.  Larrey, 
btikaont  durch  seine  ooermüdliche,  bumaue  Sorgfalt  imi  die  Ver- 
wundeten. Napoleon  T.  sagte  in  seinem  Testamente  von  Larrey: 
(■'<'>'t  rhomme  le  plus  vertueux  (^ue  j'aie  connu". 


Wie  schon  angedeutet,  erwies  sich  der  Traia  trotz  seiner 
Zusammensetzung  aus  möglichst  leichtem  Fuhrwerk  schon  wahrend 
dra  Aufmarsches  als  durchaus  unzureichend. 

Die  rationelle  Ausnutzung  aller  Wasserstrassen  und  Caußle 
—  von  letzteren  wurden  einige  in  der  Eile  ausgebaggert  —  eruiftg- 
Itebti*  es,  virb'  Transporte,  trotz  dos  Versagens  des  Trains  rechtzeitig 
in  de»  Anfmarschraum  zu  bringen. 

Die  Ocbsenwägen-Hataillone  versagten  völlig,  die  Thiere  konnten 
d'-  *'"  lieu  der  Truppen  nicht  folgen  und  gingen  an  Seuchen  zu 
<;  \irbrfaclier  Umtausch  derselben  hatte  kt^inen  Erfolg. 

Die  Proviant-Fuhrwerke  (einschliesslich  des  neueston  leicht-en 
M^Miells)  der  Train-Hataillone  —  jene  der  bataillons  h  la  comtoise 
«UHgeuiimmeu  —  erwiesen  sich  schon  diesseits  der  Weichsel  im 
«anthgen  oder  nassen  Boden  und  auf  den  schlechten  Wegen 
m  .«i'bwer.  Ein  bedeutender  Theil  derselben  kam  nicht  übtT 
WViWisid  binaUH, 
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Jenseits  der  Weichsel  musät<^   man    auf  rei|uinrteif   Fubrw 
greifen. 

Nach  Kichthofen   belief  sich  die  Zahl  der  in  Oait-Preusd^ 
und  PrenssUch-Lithaueu  reqairirten  und  nicht  wieder  zurfickgeüttdli 
Wägen  nach  ofticiellen  Angaben  auf  2G.000  Stück  mit  79.000  Pferd« 
Beitzku  ffihrt  ftberdie«  nuch  22.700  reqiiirirte  Ochsen  an. 

Als  Napoleon  am  29.  Mai  1812  von  Dresden  zur  Armee  gi 
und   über   Posen   und  Thoni  njich  Danzig  reiste,   sah    er  überall 
Spuren   der  Verheerungen,   welche   den   Durchzug   seiner   Arm^e  Uj 
gleitet  hatten.  „Viele  Wägen  waren  zurückgeblieben  und  verspen 
die  Wege;  erschöpfte  Pferde  lagen  übenill  todt  umher." 

Der  innere  Gebalt  der  Train-Bataillone,  welche  fa.st  durehwe( 
au.H  Rekruten  bestanden,  war  ein  sehr  geringer. 

Napoleon  musste  strenge  Befehle  erlassen,  um  den  vur| 
fuudenen  Luius  au  Fuhrwerken  der  höheren  Officiere  und  Oenei 
einzudämmen  imd  um  die  Impedimenta  seines  eigenen  Haupt<iaarLi< 
zu  verringern. 

Der  Kaiser  hatte  am  30.  März  1812  befohlen,   dass  die  Coi 
in  Osb-Proussen  bis  zum  Niemen  aUv^chliesslich  vom  Lande  zu  lel 
haben  und  die  niitgefuhrten  Verptlegsartikel  erst  jenseits  des  Niemei 
iu  Verbrauch  genommen  werden  dürfen. 

In  Danzig  befahl  der  Kaiser  am  10.  Juni  1812  die  Seheidi 
zwischen   petit   quartier  gen^ral,   welches  die  wichtigsten  Organe 
öperirenden  Hauptquartiers  umfassen   sollte   und   dem  graud  tinarti 
general.   Das  Letztere  enthielt  auch  einen  Theil  der  Armee-I'arks  ui 
sertiel  in  das  Hauptquartier  des  Generalstabs-Chef  und  iu  jenes  dj 
General-Intendanten  (dieses  etwa  unserem  Armee-üeneral-Commanj 
gleich).    Der  Armee-Chirurg  und  die  Armee-Ambulanzen   3olItt?u 
der  Nähe  des  öperirenden  Hauptquartiers  sein. 

Aus    der   Disposition    des    Kaisers   für  den  Übergang  über  di 
Niemen   und   anderen  ergibt  sich,   dass  Bagage-  und  Proviant-T 
dann  Reserve-Proviant-Train   iparc    de   rivres  du   quartier  geD^l 
scharf  in  Gruppen  auseinander  gehalten  waren  and  das>  Napoleon 
grosser  Strenge  Onlmmg  im  Armee-Train,  —  allerdings  ziemlich  v- 
geblich,  —  aufrecht  zu  erhalten,  bemüht  war. 


Die  Correspondenz  liefert  bezüglich  der  Bekleidung  und  Ai 
rüstung  des  iSoldaten  wenig  Ausheute:  immerhin  beweist  sie  a1 
dass  der  Kaiser  auch  diesen  Zweig  nicht  vernachlässigte. 

Über  den  Transport  von  Monturen  und  Schuhen  zur  Arme« 
zahlreiche  Anordnungen  vorhanden,  auch  über  die  Qualitilt  der  Militär- 
tficher  etc. 
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r^  a  |)  o  1  e  n  II  (iriii^a  in  Itrit-tcii  a.ii  K  ii  g  e  ii  iiiiü  .1 1-  r  w  lu  ii  <laruut, 
ila«M  für  jd'di'u  Maon  vier  Paar  Schuh«  vorUauden  seien. 

Axn  1.  Febrnar  1812  beliehlt  er,  dasa  alle  Kegimenier  der 
grossen  Armee  für  jede  Kameradscbaft  mit  oinem  grossen  Kocbj^esoLirr 
und  einer  groüsen  Feldllascbc,  jeder  Mann  mit  einer  kleinen  Feldflaache 
aiiäziirflsten  seien:  160.000  Francs  werden  hiofftr  Rngewiesen.  In  der 
Instruction  fiir  den  administrativon  Dienst  der  grossen  Armee  vom 
1(5.  Milrz  1812  wird  die  EiTichfcnng  zweier  grosser  Confections-An- 
«talten  iu  Danzig  und  Glogau  und  die  Aufatellung  mehrerer  Montur- 
Feld-Dej)öts  befohlen. 

Zur  Zeit  der  Napoleonisehen  Kriege  war  das  Menschenmaterial 
in  allen  Armeen  noch  ungemein  genügsam,  bedürfnislos  und  abgehdrtcL 

General  von  H  fi  p  fn  e  ra  Srbilderuncf  der  Bekleidung  deR 
jirpüssiscben  Soldaten  im  .lahre  180ti,  Major  von  Angel  i's  Skizze 
der  Ausrnstung  des  österreichischen  Soldaten  beim  Auxiliar-Corpa  1812 
andere  (Quollen  beweisen  dies. 

Viel  Sorge  um  ausreichende,  zweckentsprechende  oder  gar  eine 
dem  Kriegsschauplatze  angepasste  Bekleidung  des  Mannes  machte 
man  sich  damals  in  keinem  Staate. 

Nach  unseren  jetzigen  Hegritlen  war  die  damalige  Adjustirung 
der  Franzosen  nnpraktisch.  „Die  französische  Infanterie  war  mit  kiirzen 
Kniehosen,  die  iu  den  Knieen  spannten,  mit  Gamaschen  und  Schuhen 
bekleidet.  Der  Mann  war  ziemlich  schwer,  jedoch  nicht  öberma.ssig 
belastet/ 

Nach  Eichtbofen  trug  der  französische  Soldat  beim  f'orps 
Davout  im  Feldzuge  1812:  60  Patronen,  4  Zwiebackbrode  zu  0*48  %, 
Mebl  4*8  A;v,  ausserdem  am  Bandoulier  einen  Sack  von  Leinwand  mit 
zwei  grossen  Broten  zu  r5/.v/,  —  i'inscbliesslich  Flinfce,  Tornister 
mit  zwei  l'aar  Schuhen,  Säbel,  drei  Feuersteinen  etc.  58  l'ariser 
Pftiud  ==  28*4Ä-*/'). 

Die  langen  Märsche  zur  Tersammlung  der  grossen  Armee  in 
Polen  nnd  Ost-Preusseu  brachten  Montur  und  Bescbubnng  sehr  herab, 
in  Kussland  verschlechterte  sich  dieser  Znstand  natflrlich  noch  mehr. 

Die  franzAsischo  Armee  fand  in  Moskau  ziemlich  bedeutende 
Vorräthe  un  Tuch,  Leder  nnd  Pelzwerk. 

Der  Masse  der  Armee  scheinen  sie  aber  wegen  Mangel  einer 
geordiietnn  Vertheilung  nicht  zugekommen  zu  sein,  denn  sie  war 
am  Uik'kicuge  elend  bekleidet  und  beschuht.  Mit  Zelten  waren  die 
Franzosen  nicht  ausgerOstet,  nur  bei  der  zum  9.  Corps  gehörigen, 
aus  den  Contingenten  deutscher  Kleinstaaten  gebildeten  26.  Division 


■")  N»ch  LoKHberg.  Seit«?  59.  hftltp  auch  beim  8.  Corp«  d^r  Soldat  mit  d*^ni 
uif)SvpaekU*n  Lf/bcnsmiltolii  50  1»^  60  Pfand  tu  tragen. 
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(division  princiere  genannt)  standen  Campirsäcke  im  Gebrauch,  in 
welche  der  Mann  im  Bivak  hineinkroch  und  welche  sich  als  sehr 
praktisch  erwiesen. 

Man  hört  noch  heute  den  Vorwurf  gegen  Napoleon  erheben, 
dass  er  die  Beschaffung  von  Schuhen,  Pelzen,  Zelten  etc.  versäumt  habe. 

Im  Laufe  der  Operationen ')  war  der  Zuschub  eines  halbwegs 
ausgiebigen  Quantums  von  Schuhen,  Mänteln  etc.  nicht  möglich,  aus 
denselben  Gründen,  welche  den  Zuschub  der  Verpflegung  von  rückwärts 
nach  vorn  aufhoben. 

Pelze,  wie  solche  den  Russen  successive  mit  den  Verstärkungen 
und  in  Tarutino  zukamen,  konnte  die  grosse  Armee  aber  nur  so 
viele  haben,  als  vermittelst  des  Beutemachens  oder  der  Requisition 
aufzubringen  waren. 

Die  Baschheit  der  Operationen  in  dem  ressourcenloscn  Lande 
ist  auch  hier  genügende  Erklärung  des  Mangels. 

Übrigens  liefert  die  bei  Ströhr  erwähnte  schlechte  Bekleidung 
der  im  December  von  Wilna  den  Trümmern  der  grossen  Armee  ent- 
gegengesandten Division  Loison,  den  Beweis,  dass  es  von  Seite  der 
Commaudanten  vielfach  au  der  Fürsorge  für  die  Schonung  und  Er- 
haltung des  Soldaten  fehlte. 

Verplloguug.   Adiuiuistrativei*  Bleust ' ». 

Der  Kaiser  entwickelt  seineu  Verptlegsplan  in  der  Correspondenz 
;>«>  klar,  dass  mau  blos  charakteristische  Stellen  aus  derselben  anzu- 
iuhreu  braucht,  um  seinen  Gedankengang  zu  kennen. 

..Keine  ernste  Operation  vor  dem  Juni  unternehmen,  um  für  die 
Verpflegung  der  Pferde  auf  Grünfutter  greifen  zu  können - 

^Grosse  Vorrätbe  in  den  Haupt-Basispunkten  an  der  Weichsei 
anhäufen,  aber  in  einer  Form,  dass  man  sie  leicht  verladen  und  auf 
grosse  Distanzen  trausportiren  kann " 

..Dit  Naturalleistungen,  zu  denen  Preusseu  vertragsmässlg  ver- 
pflichtet ist,  und  die  Hilfsquellen  Polens  nebst  Einkauf  etc.)  zur 
Fällung  der  Magazine  verwenden ■* 


*i  S'hon  im  Mai  1812.  al>o  iiuoh  vor  B<^j.'inn  ii<T  Oporati'Hien.  lH-f.ihl 
Xa|Mtle"U  zur  Venni!;derunc  uii'l  Entlastunir  dos  Trains.  aU«-  auf  doii  Train- Kubr- 
wt-rkfu  verladenen  Montureii.  Schuhe.  Sätt-*1.  (ies«hirrf  .-t«-.  yurüok  zu  lassen  Ihre 
Heranziebunt^  war  naeb  Gelingen  des  ersten  Vor-'t-'sses  in  Acs.-'icbt  gen>>miuen. 
(Der  Kaiser  am  2*y.  Mai  an  I»avoat  und  an  den  VieekOuiü:  i 

*i  Ob  über  dt-r  im  Charakter  des  Kaiser^  lieg.-n-icn  Eneriri*'  und  Kühnheit 
der  Krit'irführunj:  der  materielle  Zu.^tand  der  Arme«-  iii«ht  zu  s-lir  vernachlässigt 
wurde,  ob  für  Vtrpört.'nug  und  Sehonunir  des  Herrtjs  b^-s-^r  liätte  gresor^t.  endli^rh 
ob  der  Kuckzttir  zwcckmä.-siger  hätte  vorbereitet  werd^-n  kOnm-n.  darüber  folfft 
Näheres  im  ä.  und  3   Theile. 


^Mit  24t.i;^i;_;ri  S  crplleguug  (20  iiuf  FuLrwi'rkon.  -i  briiii  MafiiuM 
dea  Niemeii  über.-irhreiteü. 

ÜB  ziuu  Niemt'D  vom  Lande  leheii  imd  die  mitgefölirfceu  Artikel 
wrst  jenseit«  des  Nieinen  in  Verbrauch  nehmen ■* 

^I>aü  Resultat  uioiner  Bewf^uugon  wird  dio  ConcentriroDg  von 
4<HM>iM)  Mann  auf  engem  Itnurae  sein,  die  kunnen  dann  nioht  vom 
Laiide  lebon,  ihre  Verpflegung  uiuss  mitgeführt  werden*) " 

^Diü  i'onvüis  (von  Danzig,  respective  von  Elbitig  nach  Königs- 
1i»'rg,  neiters  im  Pregel  und  durch  difl  Deiioe  und  da«  kurischn 
HbIFi  iu  den  Niemeii.  erheischen  meine  ganz  benoudere  Aufmerk- 
üumkeit  etc.,  weil  auf  ihnen  die  Kmühniug  der  Annee  beruht  ....** 

„Nicht   day  Gotroide,  aber  das  Mehl  k»*>nnte  für  »olrhe  MassoD 

r^bleu Wenn  ni(rht  alles  Getreide   der  Magazine  im 

voraus  vermählen  wird,  .so  werden  die  Mühlen  keiner  (regend  mit 
üt^m  Mahlen  zureeht  kommen.*' 

„ Bei  einer  Armeestftrke  wie  die  unserige,   wird  es 

nicht  möglich  seia.  sich  das  erforderliche  Mehl  zu  verschaft'en,  wenn 
man  eH  nioht  filr  2  bis  3  Monate  im  vorauH  beschafft  hat "" 

„ Wenn  die  auüreicbende  Dutirung  mit,  Verpflegung 

nicht  anders  zu  erzielen  ist,  muss  sogar  die  Vorwärtsbewegung  (au 
dim  Niemen?  verlangsamt  werden " 

Bringen  wir  nach  diesen  Kernsätzen  noch  in  Erinnerung,  dass 
der  Kaiser  bereit»  zu  Begitiu  de«  Jahres  181 1  die  Verproviantirung 
der  festen  Plötze  an  der  Oder  un<l  Weichsel  verfügt  hatte,  so  können 
wir  .««ofort  die  Durchführung  seines  Verpflegsplane»  in  den  Kinzel- 
lieitrn  schiblern. 

i»anzig  war  von  Hans  aus  als  grOsst^s  Basis-Magazin  in  Aussicht 
gl  ii.rtiimi'n.  In  einer  Zeit,  wo  es  noch  keine  Eisenbahnen  gab  und  die 
Wasserstrassen  fOr  den  Transport  Von  Masseogüteru  die  ergiebigsU>n 
Zu-  und  Nachschub-Linien  bildeten,  war  Danxig  nach  seiner  geogra- 
phischen Lage  an  der  Weichsel  und  am  Meere  i^mittels  Weichsel- 
münde), dann  wegou  seiner  Verbinduug  mit  Elbing  uud  dem  frischen 
Hall"  hiefflr  besonders  geeignet.  Zudesn  war  es  ein  grosser  Handels- 
platz in  üetrejde  und  eiuo  starke  Festung   mit    vielen  Dop*''tniumeu. 

In  Danzig  wurden  ungeheuere  Vorratlin  aufgestapelt.  Der  Kaiser 
befahl  zu  Anfang  Jiuiner  1812  ausser  den  Voniithen  für  die  belagerungs- 
mds^ige  VerproviantirnngDanzigs  dort  die  Verpflegung  für  400.0(10  Mann 
auf  50  Tage  und  Hafer  für  öo.oou  Pferd»-  auf />ü  Tage  auzusummeln. 
Dem    Marschall   D  a  v  o  u  i   und   dem   Minister,  General  -  Director  der 


*)  Sicbv  »ue)i  C.  Nr.  18.385  nii  Eagcu:  „  lo«  IG.OOO  Itnliona  «joi 
il  ma  cur]»q  d'Ariii<5<?,  daii»  Ic  pA,f(t  uu  p**  forA  in  ^U'^rn*  iju'ila  sunt  »ppeUs  iL 
I',  tic  ponvcnt  servlr  s'ilf  in.'  ]ioi-tf*nt  ti\tif  p«t  Inriti»  jnurs  tlr    vivrcfä * 
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Kriegs-Adiniuistratioii    wurden    grosse   8uinint'u    für    den  Ein! 
YerfügUDg  gestellt;  von  Magdeburg  nüd  von  der  Oder  xvnrdeu 
dahin   di^pODirt;   der   in   don  Nordsi'e-Hfifcn  vorfiiulliehe  Rüid' 
ITir  Armeezwecke,  gegen  kärgliche  Entschädigung  der  Ei*  **^'Vti( 
Beschlag  belegt;  am  5.  April  wurden  noch  40U.(K»0  < 
in  Danzig  selbst  reijuirirt. 

Der   Kaiser   drang  auf  rasche  Vennalilung   des  Geti'M(ii>, 
Massnahmen    für   den   Transport   desselben    in    Mehltonnen    iiud 
Zwiebacks    in    Kisten.     IJOO.OOO    Rationen     Zwieliack    mui 
Danzig    erzengt ,    andere    2,300,00»    Rationen    Zwieback    dahM' 
poairt  werden. 

Wir   dürfen,   bei    unserer   hochentwickelten    Möhlen-Indt 
nicht  vergessen,    wie   dürftig  die  Mühlen  vor  78  Jahren  ejnijericlil 
und  wie  wnnig  liMstnngsfuhig  sie   waren.    Schwierigkeiten  in  der 
Schaffung  des  Mehlos,  wie  sich  solche  1812  sehr  emptiudlirh  gel 
machten,  existiren  heute  gar  nicht  mehr. 

Auch  die  Bereitstellung  jeder  Art  Vorräthe  ist  heute,  wn 
sieh  vom  Begriff  der  engeren  Basis  ganz  losgelö.st  hat  und  mittels 
Eisenbahnen   und    Dampfschiffe   nicht   nur    aus    dem   eigenen   l 
sondern  auch  aus  dem  Auslande  schnell  grosse  Verpflegsmengen  b*l 
ziehen    kann,    wesentlich  einfacher.    Das  moderne  Geldwesen  nur! 
moderne  Orosshaudel  erleichtern   heute  noch  weiters  die  ersteD  V< 
pflegs-Vorsorgen. 

Grosse  Basis-Magazine  befahl  der  Kaiser  weiters  in  Thorn.  KadIj 
borg,  Modlin  nnd  Warschau  zu  errichten.  Von  den  vertragsmnssrs; 
Preussen  zu  liefernden  Verpflegsartikelu  M  war  die  Jlälfte  nach 'flio? 
je  ein  Sechstel  nach  Modün.  Königsberg  und  iu  dit!  Oder-Fea 
abzugeben,    überdies   wurden    auch    Vorräthe   der   französischen 
waltung  aus  Stettin,  Küstriu  uud  Gloguu  nach  Thorn  dirigirt 

Der  Kaiser  befahl  in  Thorn  grosse  Militär-Hnckereieu  zu  erri( 
welche  tfiglicb  fiO.oOO  Portionen  Brot  erzeugen  sollten. 

Königsberg  erhielt  Zuschub  von  Danzig,  beziehungsweise  Elbinglij 

Das    Grossherzogthum    Warschau    hatte    die    Verptlegui 
100.000  Mann  auf  20  Tage  sicher  zu  stellen  und  ftir  die  Ansai 
vou  Vorräthen  in  Modlin  und  Warschau  Sorge  zu  tragen'). 


M  Convention  relative  aux  subsistancos. 

')  Nach   drr  Instmdion   für  den  ErKbischof  von  M<!ch«1u.  0e*4n4t'ttJ 
Knint^rB   in  Warpcliau,   itit   di«  ereto  Obliepenhfit  der  WÄrf*c)ianer  Kojji< 
den  Unterhalt  ilur  verbüudt'ttai  Auneen  zu  sort^en.  Sir  Imtte  alh'  llilf*ml 
l.andr»  (Ür  di<*  V(.'riifl«'|L:un^  li-r  TropjH-n  und  für  die  Bildung  \ 
xubiptcn      Die  errte  iinniittellmrstf>  Pflicht  des  Gnsandtitn  ist»    1 
t\\  ii"hiTi«'n,  WHP«  naf  die  Erhaltung  und  din  V«rj>flejfOD|ff  der  vetbümlci*n 
•mj;  iiiiniiii. 


Stinlii-   nlic 


\iihiiihf nip/   .*(r     im    Ki'M/iU'-'   V.viii»l(tinV   1     IHI 
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SpilttT  wurtiL'U  m  i'ok'u  bfdcutfiult)  A!at;azmf.'  fuiiiLTKülL-t  iu 
Posen,  PliH'k,  WjszogTOil,  W^oclawi-k,  Pultusk  iiini  Ostmlenka.  dip 
iD  Warschau  hefiudlicheD  Vorrftthe  der  Sicherheit  wogen  uIkt  nacli 
Mrtdiin  Überführt. 


Fßr  die  Beschaffung  von  Wein  und  Brantwein  hefähl  Napoleon 
Söd-Frankrt-ich.  Italien  und  (»•stt'rnMi'h  heranzuziehen,  für  Brantwein 
j*'ii'l»  inittelfranzööische  und  rheinische  Handelnplätze. 

In  Wien  wurden  z.  B.  zwei  Millionen  Flaschen  unparischen 
Weines,  in  Warschau  ahzuliotern,  gekauft.  Eine  Privat-Unternohmung, 
düii  bereits  citirte  Haus  Durand,  sollte  grosso  Mengen  Wein  und 
Brantwein  ans  Frankreich  nach  Magdeburg  liefern,  das  italienische 
Cor^is  Brantweiti  aus  Verona  mitbringen.  Auch  die  französischen 
Train-Bataillone  schafllen  grosse  Brantwciniuengen  aus  dem  Innern 
Frankreichs  nach  Magdeburg, 

Den  Bndarfan  Spirituosen  veranscblagte  der  Kaiser  fflrSOO.oooManu 
auf  2i»ü  Tage. 

Er  geht  auch  hier  in  alle  Einzelheiten  des  Einkaufe»,  der  Ver- 
ladung, der  Ablieferung,  der  Coutrole  etc.  ein  und  ist  beim  Einkaufe 
ein  so  guter  und  exacter  Rechner,  wie  in  allen  Budget-Augelegon- 
beiten.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt,  dass  von  den  vielen 
Vorwarfen,  die  man  gegen  den  Kaiser  gelegentlich  des  Feldzuges  1812 
erhebt,  jener  seiner  un zeitigen  Sparsamkeit  violleicht 
der  gerech tfertigste  ist.  Und  dieser  Vorwurf  wird  ihm  nicht 
nur  mit  Bezug  auf  einzelne  Verptlegsmassnabmen,  snnd»'ni  mit  Bezug 
auf  höhere  Interessen,  z.  B.  jene  in  Polen,  wo  er  mit  Subsidlon  ete. 
kargte  '),  gemachL 

Im  Vnrhilllnisse  als  die  Armei?  in  ihren  Aufmarschbewfgungen 
IUI  April  und  Mai  1812  an  die  WVichi^^ol  gelangte,  befahl  der  Kaiser 
die  Errichtung  von  Etapen-,  Marsch-  und  Tantonirungs-Magazinen, 
Bäckereien  etc. 

Wenn  man  die  so  successive  entstehenden  Magazine  nnf  einer 
Karte  verzeichnet,  so  werden  selbe  v(»n  der  Elbe  (Magdeburg),  zur 
Oder  (Stettin,  Küstrin,  Glogaiii,  an  die  Weichsel  (Danzig,  Elbing, 
Marien  Werder.  Marienburg,  Thortu  [Bromberg  dahinter],  Wfoclawek, 
Pb'ck,  Wv'HZogrod,  Modlin,  Pulawv)  immer  zahlreicher  und  drängen 
sich  zwischen  Weichsel  und  Nieroen  (Osterode,  Outtstadt,  Willen- 
berg,  Soldau,    Hastenburg,    Wehlau,    Insterburg,   Gumbinnen.    Pillau, 


■)  Siohi»  C  Nr.  1R690,  Nur  ein  ITioil  tlor  polnisdion  Tmppon  wurd«  vom 
WsO^isohen  Srimtxc  boxablt.  Vif.  fniiiüOsisclK»  StunUcüs^u  bi'thi'itifrte  iii<*h  wt'itors 
It  fimV*^"  MiUiuju'n  nn  iKtii  vuth  KAnig  vini  Snrhson  fWr  «Itw  rjnjtu-hi'rnov'tlium 
fAmrlmu  (inffCt*ii"iiinieii(.'n  A«U'1i«»n. 
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StiiJluitöhncn,  Wilkowinzki,  Mariam|tol,  Preny,  Nn^^aribkv,  TiUit)  «oh< 
auf  verhriliiiiämussig  engem  ilikumo  aneiiiauder. 


Bekanntlich  hatte  der  Kaisier  befohlen,  dass  alle  Proviautfuhi 
werke  nelion  an  der  Elhe  und  Oder  mit  Mehl  und  Zwieback  zu  bi 
lad(.'ii  wären. 

In  Folge  des  Versagens  dos  MilitÜr-Trains  jeuBoits  der  Weicbsi 
und  tier  Unznh^ii^flicbkeit  des  Liiml-Transitortes  auf  den  schlt^ehtci 
Wogen  diüscr  Gegend,  i'udlicb  weil  es  bei  dt*r  Armulb  vieler  Lani 
striche  iu  Polen  nicht  anging,  1>is  zum  Niemeu  vom  Lande  zu  leboi 
und  daher  die  aüf^^estaptilteu  oder  mitgffnhrtt.'n  Vorrätho  anf^ogrifft«! 
werden  mussten,  entstanden  zwischen  Weichsel  und  Niemen,  als 
Ächon  im  Aufmarschraunie,  grosse  Vürpflegsäcbwieri; 
k  e  i  t  e  n. 

Sie  verblßfften  dr*n  Kaiser  nicht,    denn  er  verstand  «-^    'ü'- 
giehigkeit  der  Waj*8er-Transporte  zu  steigern. 

Mitte  .Tiini  iM'deekten  in  Folge  seiner  Initiativi'  bereilM  ZiiblriMrh( 
Trausportschitle  di-n  Pregel-Fluas  und  koiintn  dureli  sie  die  S[ieisnii) 
der  Magazine  in  Tapiau,  Wehlau,  Insterburg  M,  Oumhinnen  geschehei 

Zwiüehen  Wehhui-lnsterburg-Gumhiniicn  verkehrten  turnusarti 
grosse  Fuhrwerkcoionneu "). 

Die  riarde,  das  1.,  2.,  3.  Corp«  wurden  aus  den  genaunt*! 
Magazinen  dotirt,  auch  dem  Vicekönig  Au-shilfe  au.s  denselben  geliefei 

üenrral    K  a  p  p.    der    (Jouverneur     von     Diinzig,     erhielt 
23.  Mai   1812  Auftrag,    dem   Kaiser  präci.wer,    al.**   er   dies   in   einei 
Hjipporte  bereits  gethan  hatte,  zu  berichten  fiber  die  Zahl  der  Schil 
wek'lie,  tthne  in  Klbing  umzuladen,  direct  von  l)an;(ig  nach  Kfinig.ibei 
fahren  können,  über  Zahl  nnd  ne8chattVnheit  jener,  welche  viui  Konig; 
lierg  in  den  Nienien  gelangen  köuuen,  über  Tragfäliigkeit  der  ScliiÜ'e 
Oauer  der  TrauHporte  u.  dgl. 

Am  24.  Mai  entsandte  der  Kaiser  seinen  Adjutanten  (lene) 
Diirosuol  in  dieser  Angelegenheit  nach  Dauzig.  Er  sollte  alle  Fac 
iirgane  wegen  der  4Schitffahrt  durch"»  Frische  Hatf  in  den  \iem( 
aiiltoren  und  dem  Kaiser  hierüber  und  über  den  Vollzug  der  bij 
herigen  Anordnungen  berichten. 


'}  C.  Nr.  18.771 ü  luhtorburg  je  coiiipto  fliibUr  uii  (rmiid  cmitro  A'ay\ 

viaiontK'ineiiU  et  di*  niitimtcntion. 

')  Nach  Davoul'>  tVprrfsjjnnden»  Nr.  U)&2  war   diesur   Mürvt^haU   uiit 
nr(rnni:^ftiiiin  der  Tranriporto   tmi  Pre]^:».*!   von  Kftiiig^bcrg   bis  IiiattirbDr^   bctmi 
Von  WihlrtU   h\k    Iiintorbnrg   Voiintcn    nur   wenig   tiefgelieinU*   S^^hiir«    vi>rwond( 
werden»    dii*    Aufbriugun;;    Hulclicr    war    selur  schwierip.    üntfrdi'fiseii    warou 
Taiiiaii    und  \Veliliiu    fiü,(»00   Ct-nliier  VerjiflttgsgütiT  atir  Ablriinsjiurliruiig   riiw 
loiftorburg  bereit. 


Studie  nbcr  die  Ai3»rnslu!jjr  nc.  im  Feldxago  Nnpolcun*«  I   l8l*,»       15;^ 

Alu  28.  Mhi  Iietit.'lilt  (]i?r  Kiüser,  ilass  zalilroiclu'8  rJorütlu', 
Mütoria!  {\\r  zwei  Bock-brückeu  und  zwim  liriick^n-K(iUipagon,  dann 
20.ÜÜO  Oentuer  Mehl.  2.000  Cent.iier  Reis  wud  500.000  Iktionon 
Zwieliack  als  erster  Transportstaffcl  in  Elbiiig  t'ingesfhittt  werdeu, 
und  aiu  ti.  Juni  nnter  Commaudo  des  Conta-Adiniral  Baafco  auf 
deiu  Frischen  Haft'  nar-h  KrMn*(sberg  abzugehen  haben. 

Äla  zweiter  Transpörtstaffel  sollten  die  Belageningsparks  und 
ein  gleiches  Quantum  A'^rpöegsguter  wie  beim  ersten  Staffel  am 
8»  uder  9.  Juni  von  Elbin^  unter  Segel  gehen. 

Otticiere  mit  si>ecieUer  Mission  wurden  nach  Tapiau  und  Labian 
entsendet,  um  den  Wuttsertrausport  von  Königsberg  dureh  den  Deinic- 
Canal  in's  Kurinche  Half  zu  organiairen.  Contre-Admiral  Haste 
»•rhielt  am  21.  Juni  Belehl,  sich  i>er.sönlieh  nach  habiau  zu  ver- 
fiigeD,  um  die  Transporte  durch  das  Kurische  Haft*  in  den  Niemeu  zn 
beschU'unigen  M. 

Wir  erwiihneti  noch,  dass  der  Kaiser  auch  l'ur  die  wichtige  im 
Kucken  liegende  Wasser- Naehschuhlinie  Warthe- Netze -Hrom berger 
Tanal  die  Herstellung  der  Schleusen.  Heseitignng  aller  Schifttahrts- 
hinderuisse  etc.  befahl  und  für  diese  „ohne  Uoterhrecbung  der  Schift* 
fuhrt  zu  bewirkenden  Arbeiten"  einen  besonderen  Credit  eröfl'uete. 

l>em  König  Jerome  von  Westphalen  wurdo  befohlen,  unter- 
»ucheu  zu  las8en»  ob  »ich  nicht  auch  der  Ivaruw  uufwüris  bii>  Lomza 
ffu*  den  Nachschub  ausbeuten  Hesse. 

Ünansgesi'tzi  boMchäftigt^*  sirb  der  Kaiser  niil  ibr  I'mU 
hesehaftung. 

Nach  der  » trj:'anisalion  di-r  gro.s.seii  Aruire  lnIuiobMi  .suh  bi-i 
jedem  *'orps  Ofeobau-  und  Biickerei-Abtheilungen.  Im  Aufmarsch- 
raumii  und  80  lango  die  Armee  die  Grenze  nicht  flbersc.hritten  hatte, 
^»(iiurdeit  diesellieii  ihren  Corps  meist  auf  einige  Marsche  v^rausgescbickU 
'damit  die  Truppen  lieini  Kintrellen  IVischeH  Brot  erhalten.  Iianeben 
wurden  alle  in  den  betrefl'enden  Stationen  befindlichen  Privat-Bilckereieu 
^ur  Hrot"rzeugung  herangezogen.  Der  Kaiser  busichtigtu  wiederholt 
►ersiiDlicb  die  Bäckereien, 


•)  NftCh  der  im  J»hre  1812  von  En^'t-lliuriU  lu'raU0|;t»f;tiboneii  „Kart»»  von 
Ifiu  Kftnijrrek'h  PoliU'ti,  (iroßwhcnEojrtliuin  Vit»i'u  uikI  den  an(;rt'uzt'tii!t.'ii  SlnÄlisn'*. 
felchv  auwohl  wegen  der  ilÄnittligon  polilihi-lien  (ironzüii,  wie  wegen  der  iHltJ 
lüolttlumileii  Conimnuicnlimien  zu  boiichton  i*t,  rtchdnen  die  Schitl«  vuii  rubinu 
Inrcb  den  ^ros^^n  FriüdrichfigralKMi  in  den  Nonionin-Fluiit!.  duun  durch  den  kk-inen 
^riodrirlisgrabrn  nnd  den  TÜlgo-Fluss  in  den  Kiemen  bei  TiUit  jfcpangen  zu  sein 
fcedentend  der  Giiterverkebr  vuni  Nienir^n  ins  Kuriaob«  11.10'  und  vom  Prrgd 
[it  der  I^uimc  dahin  auch  honte  noch  i»t,  bowf^int  der  43.  Band  der  Statimtik 
iQUchr;n  Keicbo»,  Berlin  18Ö0.  ontbnittind  dun  Verktrhr  auf  den  deatsidicn 
lArBtnuvsen. 
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In  der  Torri^spoudtüi?.  .sirnl,  vom  Juui  bi^t  Augiidt   1812« 
wid:  „Senden  8io  Ihre  Bäcker  u»d  Otenbauer  voraus"*,  — 
Dacköf^D  bauen"»  —  „Lassen  Sie   ho  viel  Brot  als  möglich  back« 

—  „Lass(»n  Sie  Tag  und  Nacht  backen",  ungemein  häufig*). 

Trotz  aller  persönlicben  Einflussnahnie  des  Kaisers  auf  Ä«( 
Böckereibetrieb  gelaug  es  jedoch  ihm  nicht,  beim  Cbergungc  üb<»r  d« 
Niemen  am  24.  Juni  den  gewünschten  Brotvorrath ')  von  12  Portion! 
fdr  jeden  Manu  zu  besitzen. 

Selbst  die  Garde,  die  in  Bezug  auf  Verpflegung  sehr  begün.stij 
•de»  —  eine  Begünstigung,  welche  iu  der  Armee  viel  brises  Blut  raarW 

—  konnte    am    20.    Juni    nur    för    sechs    Tage    Brot   (statt   0*49^ 
jedoch  nur   0'37/»v/  jede  Portion  schwer")  fassen. 

Um  für  weitere  sechs  Tage  Brod  zu  erhalten,  sollte  die  Oar 
Fa4Hungs-('ommanden  bei  den  Bäckereien  in  Uumbinuen  zurQcküiMfl 

In  der  Disposition    für   den  Übergang  über   den  Niemen  hria 
es:  „Man  wird  sich   versichern,    das»  jeder  Soldat   den   viertÄtfigri 
Proviant    trögt;    die  Ladung    der    Fuhrwerke    darf  hierbei    niclit  il 
Anschlag  gebracht  worden,    weil  Proviant-Fuhrwerke   nicht   öbi»r  ilt 
Brücken  dürfen "* 

Die    wesentlichsten    in    der   CoiTespondenz    enthalteneu   Vei 
gungen  über  Bückereien  etc.  im  Aufmarschraume  sind; 

Jerome  wurde  schon  am  17.  Mai  1812  angewiesen,  in  P«hr 
auf  eine  Bäckerei  zu  denken. 

Am  21.  und  23.  Mai  wurde  ihm  der  bestimmte  Befehl  gegel« 
in  Pultusk,  Ostrolenka  und  Prasuysz  Bfickereien  zu  bauen. 

Zur  Irreluhrung  der  Russen  über  die  Bestimmung  von  Jeroni«! 
Armee-Gruppe  sollte  er  iu  Lublin  die  Lieferung  von  100.000  UationM 


*)  8cbr  btizcichnend   in  dieser  Bichtuiig   i»t,   was   der  Kfli««r  uu 
von  Glultokoje  buh  dem    durrh  »tiine   niilit.^iriseht'n  Stlirifl*ii  bfltanntott.  «U  oi 
Art    Etapcn- Linien -Cümmautiatit    in    W'ilna    betintiliclimi    G<?neT»I    Jumiiil   i 
wortvl  ......  .R<*|tond<'7.  au  ^onrraJ  Joinini  «|u'il  est  absurdo  de  dire  qu'on  o» 

de  pnin  iiuand  on  u  500  quintnux  de  tarine  ])ar  jour;  <|u'an  tieu   do   m^  jiloii 
il    Tuut    se    lever    ;i    «luatre    heures    du    niatin,     aller    swi-inC-ine    ftux    Boi 
il  la  niaiiutontion.  vi  fuiro  faire  30/K)0  rations  de  pain    par  J<'Ur;    maix   «jac  «1 
dort  et  (|uc  .Vil  pleure  il  n'aura  rien;    qu'il  doit  bien  savoir  ijoe  VEmpereUf,  v 
»Tait  beaucoQp   d'uccupatiooa,  n'aUatt  pas  moiDH   tous  les  joars  vuitcJ'  lai-l 
les  mumtentioDar  .  ^ * 

■)  Der  Kaiser  war  jfezwmigen.  diu  j^anzo  Ration  bei  der  Ourdt^ 
ringeni.  Nur  anf  diese  Art  war  es  uiögüch.  dass  jed<T  (iardrgtddat  »ecl 
Proviant  tragen  konnte. 

Der  Kais<»r    ordnete   in    Gambinnen    an,    das»   die    OfHciero  j<^t»n 
den  Proviant  d^^r  Poldaten  visitiren  und  sich  fiberzeuf^on,  ob  der  M.ann  tj 
nur  eine  Katinn  verirehrt  hat  und  "b  er  die  Jo  nach  dem  l>tttum  entfidloni 
VOM  Kationen  noch  bei  eirb  irii^. 

•)  C.Nr    1S«'V,  und   18.833. 
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Daoerbrot  afisscbreibeu,  welche  später  don»  öchwarzonberg^schen  Cori>8 
2U  Gate  kommen  küuueo. 

Au  Davon t: 

a)  Am  2ö.  Mai  1812.  leb  setze  voraus,  dass  Ibre  Ofcnbau- 
AbtbeiluDgen  bei  der  V\>rbut  sind.  Jene  des  2.  Corps  Imbun  HelVbl 
eine  Bäckerei  in  Guttstadt  zu  etablireu,  jene  des  3.  Corp.s  in  Osterode^ 
jene  den  4.  in  Willenbcrg,  des  5.  in  Pultusk  tmd  Ostrolenku  *). 

h)  Am  7.  Juui.  In  Marienburg  durcb  Civil-Öfenbauor  (jene  des 
Corps  müssen  schon  weiter  voraus  sein)  6  Backofen  erbauen  lassen, 
welche  mit  Zuziehung  der  Civil-Bäckereien  2<>.000  Portionun  Brot 
erzeugen  mftssen;  sechs  Backöfen  sind  in  Marienwerder  zu  bauen; 
Andeutungen  für  den  Mebizuschub. 

c)  Am  17.  Juni.  In  Insterburg,  wo  IV  Feldbackfifen  vom  I.  Corpn 
gebaut  wart'iu  dii.»  Hroterzmigung  forcin^u,  um  eventuell  alle  vier 
Corps  an  dieses  Magazin  weisen  zu  können. 

Sobald  die  Bucker  des  2.  Corps  eintreffen,  jene  des  ersten 
nach  Wilkowiszki  vorsenden. 

In  Wilkowiszki  sind  17  Backöfen,  —  einige  dreissig  gegenüber  von 
KowDo  auf  dem  diesseitigen  Tfer  des  Niemen  zu  bauen"). 

d)  Am  20.  Juni.  Ich  erwarte  Ihre  Meldung,  ob  Ihre  Ofen  iu 
Wilkowiszki  schon  fertig  sind,  wann  jene  vis-a-vis  Kowuo.  Uie  Ofen- 
bau-Abtheilungen müssen  lernen,  binnen  48  Stunden  nach  dem  Ein- 
treffen in  der  Station  das  erste  Brot  abzugeben. 

«)  Am  20.  Juni.  Lassen  Sie  beim  Vormärsche  Ihre  Bäcker  bei 
dtn  Feldbacköfen  in  Wilkowiszki  zurück,  damit  sie  am  21.  und 
22.  Juni  für  Ihr  Corps  weiter  Brot  backen. 

An  den  Major-gen^ral  Berthier: 

a)  Am  13.  Juni.  Beim  2.  Corps  Oudioot  befand  sich  die  Ver- 
pHegung  in  einem  desolaten  Zustand»».  Der  Kaiser  tadelt  d^shalb  den 
Marschall  Oud  inot.  dessen  Generalstabs- Chif  und  Intendanten 
(ordonnuteur).  Er  befiehlt,  dem  Corps  Aushilfe  zu  leisten. 

y. Dem  2.  Corps  werden    nebst    anderen  Artikeln  200.000 

Kationen  Zwitiback.  40,000  Rationen  Dauerbrot  zugewiesen,  welche 
OH  mit  den  eigenen  Fuhrwerken  in  Wehlau  abzuholen  hat " 

*)  Am  17  Jnni  ergobt^n  Hefclile,  in  StAUti)>i>hncn  HiirHi  di«  Ofenbaucr  dor 
tmxnQ  3  BftofeereiPTi  zn  6  i^fen,  durch  dns  2,  Corps  in  Wirlmllcn  2  BftcKcreicn 
tu  6  *fUu  rrriohtt'n  zu  l>iäs(>i)  Es  srheiiit,  üaM  die  Aunrüalnn^  mit  tVMImrkorfn 
so  bem''8p<'n  war,  (J>uw  j*.'d('g  CorpH  18  liiaküfcri.  in  3  8t'ctiMDeii  tjotheilt.  iTrioliU'ii 
k«n!it»'.  Ein  Ofen  Jürfto  3.000  Portionen  brol  (zu  ü'40%)  jrolier-rt  Imbeii.  Il.i  unn 
■t  ,tur  den  eiHernüu  Keldbnckofo»  jodeti  üfenpüur  Liij  2.000  Fortionen  Brut 
.  i    Stunden, 

')  Wegen  der  Uft»n  »jei^t^nftber  von  Kowno  erging  am  19.  Juni  im  Wejfe  de» 
Mu|ür-irt  n»ral  ein  directet  ilefehl  an  Davout. 


''^"^ 
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b)  Am  19.  Juni.  Ich  habe  dn  Gumbinnen)  eine  Feldbäckerd 
gesehen,  welche  wegen  Mangel  an  Mehl  die  Broterzeugung  einstelleii 
niusste.  Befehlen  Sie,  dass  die  200  Centner  Mehl,  welche  anf  Fuhr* 
werken  des  operirenden  Hauptquartiers  (petit  quartier  general)  ?erladei 
sind,  noch  vor  10  Uhr  Abends  abgeladen  werden.  Alle  18  Feldback- 
öfen (von  Gumbinnen),  alle  Bäckereien  der  Stadt  müssen  die  ganze  j 
Nacht  in  Betrieb  bleiben.  j 

Ich    will,    dass   meine   Garde    in   Gumbinnen    für    acht  Tage  \ 
Brot  fasse. 

c)  Am  1 9.  Juni.  Die  Ofenbau- Abtheilung  der  Garde  hat  mit  jener  des 
1.  Corps  nach  Wilkowiszki  zu  marschiren,  und  erstere  dort  10  Ofn 
für  die  Garde  zu  errichten. 

d)  Am  20.  Juni.  Marschall  Macdonald  (Commandant  des 
10.  Corps)  soll  in  Tilsit  150.000  Portionen  Dauerbrot  aufbringen. 
und  sie  der  Armee  am  Niemen  zuschieben,  sobald  sie  diesen  Flns« 
überschreitet. 

e)  Am  20.  Juni.  Marschall  Ney  soll,  sobald  seine  BacköfeD  ia 
Mariampol  fertig  sind,  solche  nächst  Freny  erbauen  lassen  etc. 

An   denVice-König: 

Am    26.  Mai.   Ich   hoffe,   Sie   haben   Ihr  Getreide   vermaMen 

lassen -.  Schliesslich  wird  die  ganze  Armee  anf  einem  Funkte 

vereinigt  sein,  die  Corps  in  enger  Fühlung,  werden  bald  alle  Hufe- 
mittel  des  Landes  aufgezehrt  haben,  nur  Gras  wird  übrig  bleiben. 
Versehen  Sie  sich  also  mit  Schlachtvieh,  Brantwein,  trockenem 
Gemüse,  Keis  etc 

Lassen  Sie  in  Willenberg  im  voraus  eine  ordentliche  Feld- 
backerei  bauen  etc 

Sie  müssen  immer  eine  Compagnie  Ofenbauer,  Bücker,  Sapeureetc. 
voraus  haben,  um  die  Backöfen  vor  der  Ankunft  Ihres  Corps  n 
etabliren .... 

An  den  König  J e r o m e : 

Am    26.   Mai Sie    müssen    immer  für    20    Tage  mit 

Zwieback  und  Dauerbrot  vcrsoben  sein,  die  Annee-Magazine  dürfen 
{jetzt  nitch  nicht)  angogriffou  worden 


Von  (hm  Tage,  an  dem  Napoleon  bei  der  Armee  eintraf  — 
wir  nehmen  hiefür  seine  Ankunft  in  Posen  am  31.  Mai  1812  an  - 
iM'Sfrhränkte  er  sieh  nicht  mehr  auf  schriftliche  Befehle  und  Uirectiven, 
sondern  stellte  seino  mächtige  Persönlichkeit  in  den  Vordergmni 
Wo  der  Kaiser  |tersönlich  anwesend  war,  da  leistete  Jedermann  in  der 
Armee  sein  Höchstes,  da  gab  es  keine  Schwierigkeiten.  Am  wenigsten 
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^yiviiiber,    dfun    ^^i-iri    erlindfrischcr   <n*i.st    tiimi    jraiiier   Mittel, 
^Bpcbwierigsti'u   Verbältnisse  Herr  zu  wenl^iu 
rDf*r  Kaiser  reist«  vou  Posen  ül»er  Thoru,  Marienhurg,   E>auzig, 
nberg,    Insterhurg.    Oumbinnen,    Wilkowiszki    nach    Nogarisky 
pfthiT  von  Kowno). 

[SeimT  Gewühnbrnt  gemäss,  versäunitp  t*r  während  dnr  Koise  und 
■pinen  Anfenthalten  koinc  Gclogeiilioil,  wo  er  öit'h  porsönÜrh 
treu,  mit  meinen  Befehlshabern  in  Ikrilhrang  treten,  über  die 
Bpn  Revuen  a1>halten,  Befestigungen  in  Augenschein  nehmen, 
Der.  Verpflegs-Anstulten  ete.  inspiciren,  Missbräuche  abstellen 
le. 

[Man  wird  aus  der  Correspondenz  im  Juni  1812  gewahr,  dass 
h»  Menge  auch  milititr-administmtivo  Anordnungen  trifft,  clie 
BUf  vorhergegangene  persönlirlu'  \V;ilirnelimnngen  gründen. 
[Er  oimmt  fast  über  .sümmtliche  Tnippen  des  in  OstpreuBsen 
Blichen  1-,  2.,  3.  Corp.s  und  der  Garde  Hcvue  ab. 
I  Heute  ordnet  er  die  Verlegung  eineä  schlecht  untergebrachten 
i\n  an.  dtraft  einen  Armee-Zabiraeister,  tadelt  «inen  Ordonnjiteur, 
ein«»  Train-Colonne  zu  gering  beladen,  eine  Aml>ulanz  schlecht 
ketet.  —  ein  anderesmal  regelt  er  an  Ort  und  Stelle  die  Aulntel- 
[eine.s  Magazins,  wie  z.  B.  in  AVehlau  oder  hlsst  in  einem  Convoi 
[afer.  Mehl  verfrachten,  und  vieles  Ähnliche,  alles  Beispiele  seiner 
(sigen  Obsorge  fftr  die  materiellen  Bedürfnisse  der  Armee. 


Schluds  dieses  Capitels   mögen   auch   einige  flüchtige  Au- 
igen    fiher   du.s    pE-rsonal    der   Milltfir-Administration    und    den 
desselben,  Plutz  linden. 

fapoleo n  hatte  für  das  Heerwesen  zwei  Minister,  den  Kriegs- 

t-er  General  Clarke.    Herzog  von  Feltre.  und  den   Minister, 

l-Director   der  Kriegs-Administration  General   Lacuee.    Graf 

8«aa     Der   letztere   besorgte   die   Natural -Verpflegung,   die 

ift.  Bekleidung  und  Ausrüstung,  die  Spitalswirthscbaft  etr. 

..i  uHterungs-Inspectoren    und  Zahlmeister   dependirten   vom 

iter.     die    Kriegscomniissfire     vom     General-Dirertor    der 

[inn. 

Eine  Intendanz  nadi  nnsereu  Begriflen  liestand  imter  Napoleon  I. 

m  wurde  in  Frankreich  erst  im  Jahre  1822  geschaffen. 

Der  General   Graf  Dumas   war   GiMieral-Intendant   (inti'ndant 

de  la  grande  armiie).  Graf  Dumas  war  vor  Aufstellung  der 

(n  Armee    directeur   des  revuea   et   de    la  conscription  militaire 

I'  der  miIitür-«Vkünomischeu  Musteningen  und  der  Heeres- 
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Es  kommt  in  der  Corroöpoudeoz   des  Kaisers   vom  Jalire  ISll 
nicht  ein  eioziged  Mal  vor,  dass  der  Kaiser  dem  GcDtiral-IuUnüftuI 
directe  Bel'ebli^  ertheilt. 

Der   (leueral-Intendant    erhielt   alle    seine    Befelil«"    durch   df( 
Ueneralstabs-Chef  (Major-g«^ii»^ral)  Berthier, 

Er  besorgte  nach  den  ihm  durch  den  Getieralsi 
kommenden  Weisungen  die  Verpiiegung  im  IrrosseD.  i 
Durchführung  der  groösen  Landesliefenmgeu,  z.  B.  der  vertrng>m( 
Naturalleistungen  Preusseus,  die  Zuweisung  der  Gelder  für  den 
einkauf  im  Grossen,  ostwärts  der  Klhe,  die  Tuntradirung  der  groün 
Verpflegs-Nachschübe  zu  den  Basis-Magazinen,  die  Evideutbaltw 
aller  Verpflegsvorrätlie,  sei  es  jener  der  festen  Plätze,  sei  es  d< 
Ziraug  zur  Basis  oder  im  Absehub  zur  Armee  befindlichen,  die 
blirung  und  Dotirung  der  Magazine,  Bekleidungs-Depots  etc. 

Bei  der  Armeo-dnippe  des  Königs  Joromo    in    Polen   v« 
ein  Ordonnuteur  die  Functionen  des  General-lutendanteu. 

Das  Wort  Ordonnateur   könnte   man  begrifflich  aiu  Bejjteu 
Intendant  übersetzen. 

Die  Ordonnateurs  hatten  jedoch  den  Rang  von  Genoralen  *> 

Die  Ordonnateurs  besorgten  die  Verpflegung  der  einzelne«  Cm 
und  Armeegruppen   oder   standen    an    der  Spitze   einzelner  Dioi 
zweige. 

Wir  finden  in  der  Correspondenz  die  Bezeichnung  ^ordoi 
de  la  droite".  „ordonnateur  de  corps"  (C.  Nr.  I8.7ö8i,  „ordoi 
Charge  des  hopitaux"  {('.  Nr.   I8.7ti2),    -ordonnateurs   h    la   tt'te 
differents  servicea^  {C  Nr.  18.761). 

Auch    beim   Armee-Verpflegstrain    (parc    du    quartier   g^wt 
bofaind  sich  ein  Ordonnateur. 

Der  Kaiser  schreibt  (C.  Nr.  18.701)  bezuglich  der  Ordonw 

„ der  General-Intendant  kann  nicht  überall  nein, 

Alle»  wissen,  demnach  darf  die  Verantwortung  nicht  ihn  allein,  soi 
mufis  auch   die  Ordonnateurs  treffen.    Ich  will   sie  kennen  . 

Die  Kriegs-Oommissäre    waren   im  Kriege  Organo  iur  die  Vi 
pflegung  nnd    für  die  Controle.   Sie  visitirten   die  Magazine.  Sp 
und  Proviiint-Colounen.  sie  siipplirten  auch  die  Musterungs-Insped 

Die    (.'orreHjtondeiiz    dieser    Organe    war    eino    weitlüuiigß, 
Kcchuuugslegung  sehr  umständlich. 


*)  Die  Angaben   stützen  Hiih  auf  *lie  OofTespondenz   »1«»  Kai»ei»  um! 
Kichlbüfcti'B   „Hauslmlt  der  Knct^shtcrc«,    2.   Thcil.    Srit<i  tJßf)   und   373,    W< 
r*h«inbrÄy  von  dfr.lugi'Md  und  Uiicrrahrenheit  der  Intondantcn  ftpriiht,  «tusttl] 
die  OrdoiinAtcnr»  ^uma'ini  zu  linbrn. 

IKt  (Jrdonniitt-'iir  Jin|uemi  not.  den  Napoleon  in  C.Nr.  ia768  •» 
Ud«>U,  p»»Rl  tnr  rbnTnbrftvsi-hen  Schilderung. 


Stn.lii-  (\hfT  tlie  Au^rflj^tnii;.'  >•{>•    m  FcMÄnj;*?  Njii'"l'-"finV  f,  181?.       If,^ 

.\M»^t'ii\vm  gab  c*:*  Ariri»'t>Bt'aiiito  iiud  zwjir:  pn'Msnris':lK' Krii'gy- 
i^omuiisstärc  und  Adjuncton,  Ärzte,  Chirurgen,  Apothokor,  Spitals- 
Beamte,  cDdlich  Rir  drn  Natiiral-Verpllc^sdiiMjat:  Inspoctoren,  Magazins- 
Beamte  (gardes  ruat^asini,  Magazins-Aufsefaer  (aides  gardes  mugaHin), 
Coiüinia,  Bäcker  und  Fleischer  *). 

Uichthofen  bemerkt  zum  Personal:  „Es  scheint  wirklick, 
dsKS    zu    viel   Leute    zum   Verwalten,    und    zu    wenig  zum  Schaffen, 

ZusammontreibeD,  Herumächicketi,  angostellt  gewesen " 


Bereits  aoi  2.  Jänner  1812  erbicH  der  Afinister  Gencral-Diroctor 
der  Kriegs-Administration  vom  Kaiser  den  Befehl,  zu  jedem  der  vier 
^'orps  einen  Ordonnateur  und  das  erfordorlicbe  Administrations- 
Peraonal  abzusenden. 

Die  feidmässifre  Auszahlung  und  Verrechnung  begann  bei  der 
jn'<>»9<?n  Armee  mit  I.  März  I8I2. 

Die  vom  Kaiser  gegebenen  Instnictionen  för  den  administrativen 
i»ienyt  der  Annee  haben  das  Datum  vom   lö.  März  1812. 

Sie  beziehen  sich  auf  den  IM'erdeeinknuf  und  die  Pferde-Auf- 
tlieilung,  auf  die  Remonten-Depots  in  Hannover  und  Berlin,  auf  die  Ab- 
grenzung: der  Adininistrations-Zonen,  auf  die  Verbindungen  und  Spitäler 
(hievon  später),  das  Personal  der  grossen  Etupen-Stutioiien,  auf  den 
Durchzug  durch  Preusson,  die  Bildung  von  Marsch-Abtheilungon, 
Fnntiirurig  von  Bekleidungs-Depots,  auf  Post  und  Gouriere.  Endlich 
enthtiiteu  sie  Anweisungen  llir  den  General-Intendanten  für  die  Auf- 
bringung der  Verpflegung.  Vermahlung  von  Getreide  etc. 

Dass  der  administrative  Dienst  nicht  recht  klappte,  beweisen 
Tiele  Stellen   in  der  kaiserlichen  Correspondenz. 

Der  Kaiser  war  schon  in  Königsberg  und  musste  am  14,  Juni 
aa  Bert  hier  schreiben: 

pEs  ist  Zeit,  an  die  Organisation  des  Rückans  der  Armee  zu 
denken  und  diese  Organisation  möglichst  vollständig  zu  gestalten. 
Nirgends  sind  die  Spitäler,  die  Magazine,   die  Post  organisirt,  selbst 

die  Polizei  ist  es  nicht •* 

Mit  dieser  Anführung  ergibt  sich  der  Übergang  zu  den  Verhält- 
nissen im  Rücken  der  Armee  und  zu  den  Etapeu-Einrichtungeu. 


')  In  Nr.  9nd  tler  CMrespondenz  Duvout's  findr:t  sich  eine  iletaitUrto 
ßtatides-Cb^rsifht  »eines  aus  3  Infanterie-  wnd  2  Cuvallorie-Uivisionen  beste- 
henden Corps  fannöe  d'AlIemagne).  Das  Erfordemifls  an  AdininiMtnitiona-Pcraonal 
Wird  «npefDhrt  mit: 

1  Genenil-Intendanten,  3  Ordonnatears,  15  Kriugä-CommissftreD.  lOKriogs- 
i^wirinis-Adjuncten,  143  Verpflogs-lieamten,  21  Beamten  für  Aas  Bekleidungs- 

:..  39  Cnssa- Beamten,  Ab  rustbearatcn ,  . . 
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Bücken-Hiclierung.  —  Et4)pen-Einri(*]itungttU. 

Es  würde  uns  weitab  führen,  wenn  wir  auch  nur  die  wichtigst* 
Älassnahnieii  Napoieon's  für  die  Sicherung  der  Küijten  das  ilanil 
auch  Holland,  Oldenburg  und  Hamburg  urafasseiideD  frans^iwhl 
KaiäerreicheR  aufzahlten  wollten. 

Unsere  Darstellung  mus3  auf  die  Sicherung  des  eigentlidi« 
Rückens  der  grossen  Ännoi>  und  auf  ihre  Verbindungen  mit  Tm\ 
reich,  sowie  des  4.  Corps  mit  Ober-Italien,  beschränkt  bleiben. 

Der  Kriegsschauplatz  war  vom  Kern  des  franzönischeü  OebitU 
durt^h  fremde,  nur  durch  gezwungene  iUliunzen  mit  dem  Kaiser  m 
bundene  Staaten  und  durch  grosse  Entfernungeu  getrennt. 

Der  Rücken  der  grossen  Armee  war  daher  von  Haus  um  uk 
empfindlich ;  nur  gross  angelegte  Massnahmen  konnteu  diese  Empfind 
lichkeit  aufheben. 

Die  einschneidendsten  derselben  waren: 

1.  Bildung  der  Nationalgarde  in  Frankreich  in  drei  Aulgi'l"<t(*ii 
unter  der  Besfchränkung   ihrer  Verwendung   auf  französischen^  B<«i« 
und  mit  der  Bestimmung:  die  Grenze  zu  schützen,  die  innere  Ordnun] 
aiifi'echt  zn  erhalten.  Besatzungen  der  festen  Plätze  beizustrlli 
Einberufung  des  ersten  Aufgebotes  der  Nationalgurde  mit  Senai 

vom  14.  März  1812,  Vereinigung  ihrer  Cohorten  iu  Brigaden  eU^ 

2.  Eine  Reihe  von  Verfügungen,  welche  den  eingestanjB 
Zweck  verfolgten,  Preusseu  iu  einen  Zustand  völlit'er  i^M 
täriscber  Ohnmacht  zu  versetzen.  ■ 

„Dieser  Staat  soll  sich  in  der  Unmögljcbkeit  b«'tinilon,  imlll 
einer  feindlichen  Laudung  oder  im  Falle  eint'r  verloreiiHn  SchUd 
etwas  (gegen  die  französische  Armee)  zu  unternehmen.*' 

Berlin,  Spandau,  Küstrin,  Königsberg  k'Uiinieu  unter  frami! 
Risches  Kommando  mit  franzosischer  Besatznnir.  lüdlterp-  und  G nun!« 
unter  französischen   Einliuss. 

3.  Aufstellung  zuerst  eines  Reserve-Corps,  des  i*.  (Haupi4iHJ| 
Berliü)  unter  Marschall  Victor,  welcher  alle  Truppen  xtf^f 
V^eichsel  und  Rhein  commaudirt,  später  Zusammenziehung  mcfl 
in  Xord-Deutschland  und  tfings  der  Küste  beSndlicheu  R4^| 
Divisionen  als  11.  Corjts  unter  Marschall  Auge re au.  ^M 

Die  Anordnungen  des  Kaisers  für  die  Vereinigung  der  Tmifl 
und  Anstalten  in  Divisions-  und  Corps- Verbände  und  fßrjj| 
Instradirung  sind  staunenswerte  Leistungen  der  Marse htecbnil^| 
beweisen  neuerdings  die  unerschöpfliche  Geduld  des  Kaisers  im  Sinffl 
der  Standes-  und  Dislocations-Tabellen. 

Die  Masse  der  Armee  befand  sich  noch  in  der  Bewegung  1 
Oder,  als  der  Kaiuer  am  16.  März  1812  die  ersten  Weisnngen  we| 
der  ElapenHlra-iHen  erliess. 


^udio  nh<?r  Mr.  Atisnistnng  r»n*.  im  KeUhngc  Nitpobon'«  I.   1812         pil 


Als  Holche  wurden,  auch  zur  SchonUDg  des  Laude»  *  i,  fol^'eude 
rassen-Linion  eingerichtet: 

Einn  Linie  von  Mainz  über  Magdeburg  nach  Pogen,  von  da  in 
\tv\  Zweigen  nach  Warschau,  Thoru,  Danzig; 

die  zweite  Linie  von  Wesel  über  Magdeburg,  H.*rlin  nach  Danzig; 

die  dritte  r^u  Hamburg  nach  Stettin; 

die  vierte  von  Mainz  über  Wflrzburg,  Bamberg.  Lei])zig,  Gb>gau 
na«'Vi  Posen,  von  da  eine  Abzweigung  über  Kalisz  uach  Warschau;  endlich 

die  fünfte  (für  das  4.  Corp»)  von  Verona  über  Innsbruck  und 
Nürnberg  nach  Bamberg  in  die  Route  4. 

Die  Funkte,  wo  Spitäler  zu  errichten  waren,  wurden  bezeichnet. 

Bei  der  Route  2  wurde  am  31.  März  eine  kürzere  Paraliel- 
Communication  zwisclieu  Magdeburg  und  Berlin  eingeschaltet. 

Für  die  von  Glogau  und  Frankfurt  a.  d.  Oder  nach  Polen  ein- 
miUidendeu  Etapenstrassen  wurde  General  D essolle  zum  Etapeu- 
Uonimandanten  In  Polen  (»mannt. 

Der  Generalstaba-Chef  der  Armee  erhielt  den  Auftrag,  eine 
genaue  Karte  der  Verbindungen  anfertigen  zu  lassen,  mit  Angabe  der 
Distanzen,  der  Etapenorte  und  der  wichtigsten  Ressourcen,  der  schiff- 
bareu  (Kanäle  etc. 

Wegen  Kecognoscirung  der  Wasserstrasflen  von  Magdeburg  bis 
zur  Wt.'ichsel.  erhielt  der  Artillerie-Chef  der  Armee  Qberdie«  einen 
»peciellen  Befehl. 

Am  14.  Juui  befahl  der  Kaiser,  die  Verbindungen  der  Armee 
(ihres  linken  Flügels  und  Centrmns)  mit  Frankreich  von  Insterbnrg 
über  Wehlau.  Osterode,  Thorn,  Posen,  Berlin  nach  Magileburg  etc. 
einzurichten.  J^rome*8  Verbindungen  liefen  auf  Thorn. 

Die  Linie  Thorn-Posen-Berlin-Magdeburg-Mainz  war  somit  die 
Hauitt-Etapenlinie  der  grossen  Armee. 

Für  die  der  Armee  au  den  Niemen  uachrückenden  grossen 
Transporte  auf  den  Strassen  Thorn-GumbinTicn.  dann  Warschau- 
Pultusk-Wülenberg-GumbiDuen,  endlich  für  die  Zuscbübe  zur  Armee 
von  Danzig  und  Königsberg  aus  wurden  Marsch-,  Fas3ung3-  und  Rast- 
fitationen.   sowie  die  Gesammtdauer    der   Märsche   genau  festgestellt. 

In  allen  wichtigen  EUpen-Orteu  wurden  militärische  Platz- 
»romandanten,  in  den  Haupt-Etapenpbltzen  auch  .Spitäler,  Magazine 
lud  Militilr-Verwaltungen  etablirt. 

Der  Marschall  Victor  residirte  als  (^mmandant  des  9.  Coqis 
in  Berlin.  Insolange  dieses  Corps  nicht  zur  Armee  herangezogeu  wurde, 


*)  C,  Nr.  18.5S9.  „ Touti's    cos    route»   sont   n^cessairoK    pour 

Itofr  1b  pavi);  un  initiiense  nionvenient  nt?  pourruit  »'opt'rer  siir  une  neulo  rouio 
r(|>ait*vr '* 
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hatte  PS  die  Aulgalic,  Prnisaon  iii*'derzuhaUeu,  aiintlall»  gegt-n  leioi 
licho  Laiidungeu  zu  wirken. 

riatz-Commandant  von  Berlin  war  der  franxoüiscbe  G«o< 
D  tn  u  1 1  e  Freussische  OarniRonen  durt'tea  nur  in  i  *l»er-Schb 
(10.000  Maoni,  dann  in  Potsdam,  Ktdberg  und  Graudenz  (je  3. 
bis  4.000  Manu)  sich  betinderi- 

Zum  Comniandanten  von  Stadt  und  Provinz  Konig>;b<.Tj;  wurr 
der  sächsische  (reneral  Gral"  Hogeudorp  eruaunU  der  spfitt-r  (im  .b 
als  Gouvernenr  von  Lithauen  —  nach  Wilna  kam. 

Die  von  den  grossen  Basispuakten  zur  Armee  fiihreoden  .Sirius* 
niussten  ausgebessert  uud  in  gutem  Stand  erhalten  werden. 

Ausser  den  Waffeaplätzen  an  der  Weichsel ;  Danzig  und  Modlii 
Hess  Napoleon  die  Brücken  von  Dirschau,  Manenburg  und  Mmr 
Werder  durch  Brückenköpfe  si<^bern.  Pillan  ntid  ATenifd  wunlfn  uriiii 
und  besetzt. 

Jedem  Corps  wurden  für  iiai  lirüoktindL*  Ersatz-  und  i 
cente  Mannschaft  für  Transporte  überhaupt,  gewisse  Sammt:... 
(Depüts)  bestimmt. 

Die  ersten    derlei  Sarameistationen   befanden  sich  an  der  (Mc 
später  wurden  sie  weiter  nach  Osten  verlegt,  u.  z.: 

für  das  1.  Corps  nach  Danzig', 

„    2.  Corps  nach  Marienburg, 
„    3.  und  4.  Corps  nach  Thoru, 
die  Reserve- Ca vallerie  nach  Berlin  und  Glogaiu 
das  ö.  Corps  nach  Glugau» 
„     5.,  7.  und  8.  Corps  nach  Modlin. 

Eine  dritte  Linie  für  die  Sammelstatiouen   wurde  am  Xin 
in  Aussicht  genommen. 

Schon  im  März  hatte  der  Kaiser  verboten,  Soldaten  irgeuj 
anders   als   in   Abtbeilungen    vereint,  zur  Annee    al^zusenden. 
Fuhrwerk  -  Transporte    durften    nur    in   entsprechender    militäria 
Verfassung  und  blos  zweimal  des  Monates  zur  Armee  ;  '     ' 

Im  Juni  wiederholt  der  Kaiser  da.s  Verbot  der  lun 
Isolirter;  es  müssen  Marsch-Abtheilungen  fomiirt  werden,  di 
des  Niemen  noch  Mar9cb-(*tim]taguien,  im  Laufe  des  Feldzuges 
es  nur  mehr  Marsch-Bataillone  und  Regimenter  sein. 

Bei  der  Armee   waren  im  Mai  und  Juni  1812,  und  nicht 
einzelt,    Plünderungen,    Gewalttbätigkeiten    gegen    die    Bevülkenw 
Übergriffe    bei    der    Eintreibung    von    LandcsliefernuL'en.    arirt*   Äi 
scbroitungen  ganzer  Truppenkörper  vorgekommen. 

Der  Kaiser   musste   wiederholt   seinen  Tadel    über   derb 
kommnisso  beim  '^.  Corps  ibestmders  die  Württembergisch»'   T^b 
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'ffeiid  I  uud  beim  8.  L  arps  aussprcclieu  unti  ciuzeliie  1  ruppen- 
körper  mittels  Aniieebefehls  ötfontlich  hruudmarken. 

PlQaderor  solltfo  sofort  (erschossen  werdtMi. 

Der  Armeebefehl  vom  22.  Juni  1812  ist  ein  traurigo«  Zeichou, 
dass  die  Nttchzilgl(?r  eine  Eiuenthümlichkeit  der  Ki*össen  Armee  ge- 
worden sind. 

Die  Marodeur^  sind  bereits  so  Kablrejch  und  zügellos,  dass  der 
Kaiser  noch  vor  Cberachreitung  des  Nienien  die  ganze  Strenge  cjer 
Krie^üi^e setze  gegen  sie  aufbieten  mus». 

In  dem  erwähnten  Armeebefelile  fordert  der  Kaiser  alle  (tein?rale 
und  Tnippen-Commandantou  auf,  „alle  erforderliehen  Anstalten  zu 
tjrefTen,  nm  die  Ordnung  in  der  xU-mue  aufrecht  zu  erhalten  und  die 
Ansschreituniren  zu  verhüten,  welche  das  Land  verwüsten**. 

Bei  jedem  Corps  wiirde  ein  Stamlreciit,  bestehend  aus  füuf 
OfRcioren,  errichtet.  Marodeure,  Plünderer.  Soldaten,  die  gegen  die 
Landbewohner  mit  Gewalt  vorgingen,  und  welche  das  Standrecht 
schuldig  erkannte,  waren  binnen  24  Stunden  zu  erdchiessen. 

Im  Rücken  der  Armee  wurden  standrechtliche  Commissionen 
eingesetzt  in  Maryampol,  Königsborg,  Warschau.  Posen,  Danzig, 
Elbing,  Berlin, 

Allen  diesen  Commissionen,  Berlin  aiisgenommon.  unterstanden 
fliegende  Colonnen,  je  250  bis  300  Mann  stark,  aus  (Jendarmen, 
l.-avalleristeu,  Natioualgarden  zusamineugesetzU  welche  ihreu  Bezirk 
zu  durchziehen  und  jeden  Nachzügler,  Atisreisser,  Marodeur  etc.  auf- 
zugreifen und  dem  .Standrecht  zu  überliefern  hatten. 


Vnn  einer  Wirkung  dieses  Armeebefehles  ist  nichts  zu  verspüren. 
Das  Marodiren  nahm  nach  den  Ühergilngon  über  den  Niomen  nur 
noch  zu,  iu  Lithauen  rekrutirten  sich  aufi  den  Marodeuren  förmliche 
Banden  von  Rrmbern  und  Wegelagerern. 

Thiers  führt  an,  dass  am  Marsche  vom  Niemen  bis  in  die 
Höbe  von  Wiluu  an  25.000  bis  30.000  Nachzügler  und  Marodeuro 
die  Keiheu  der  Armee  verliessen  und  ihre  Nahrung  zuerst  in  der 
Plünderung  stehen  gebliebener  Proviant-Fuhrwerke,  dann  aber  auch 
iu  jener  der  lithauischen  Meierhöfe  und  Edelsitze  suchten. 

Auch  Graf  Soltyk  erzählt,  in  welcher  brutalen  Weise  die 
Itfarodeuro  auf  den  lithauischen  Rdelsitzen  hausten. 

-  Die  unter  den  höchsten  polnischen  Würdenträgern  gewählten 
Mitglieder  der  polnischen  Confr>deration,  welche  von  Warschau  nach 
Wilna  reisten,  um  Napoleon  die  Beschlüsüe  des  polnischen  Reichs- 
tages zu  überbringen,  wurden  auf  der  Reise  wiederholt  von  Marodeuren 
igehalten  und  gelangten  nur  mit  genauer  Noth  nach  Wilna. 
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il.  Theil. 

Der  Einfluss  der  Basirung,  des  Nachschubes,  der 
Verbindungen,  dann  der  natürlichen  Beschaffen- 
heit des  Kriegsschauplatzes  auf  den  Verlauf  des 

Feldzuges. 

A<  Allgemeine  ErwSlgangeii. 

Eisenbahnen,  Feldbahnen,  Dampfschiffe,  Telegraphen,  eine  fiir 
Kriegsmittel,  selbst  für  die  Verpflegung  ungeheuer  leistunguföhige 
Industrie  stehen  den  modernen  Heeren  zu  Gebote;  allerdings  ver- 
ringert sich  heute  auch  die  Zeit  vom  Beginn  der  Mobilmachung  bis 
zum  ersten  Zusammenstosse  fast  auf  so  viele  Tage,  als  hiefür  im 
Jahre  1812  Monate  zur  Verfügung  standen. 

Trotz  dieses  und  anderer  Unterschiede  sind  die  Hauptgrundsätie 
des  Krieges  damals  wie  heute  dieselben. 

Wir  werden  daher  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  sie  bei  Beurtheilung  ^ 
der  Ereignisse  des  Jahres  1812  im  Auge  behalten.  j 

Für  den  Aufmarsch  und  den  Beginn  der  Operationen  z.  B.  fol- 
gende zwei,  heute  Gemeingut  gewordene: 

1.  Wichtigkeit  der  ersten  Versammlung  des  Heeres,  —  des 
strategischen   Aufmarsches,  —  für   den  Verlauf  des   ganzen  Krieges. 

2.  Klares  Wollen  über  die  Ziele  des  Krieges,  aber  Beschränkung 
des  Operationsplanes  auf  die  ersten  zum  Zusammenstoss  führenden 
Bewegungen. 

Dem  Zwecke  unserer  Studie  gemäss,  müssen  wir  auch  bei  derlei 
kritischen  Betrachtungen  die  Bedürftigkeit  der  Armee,  ihre  Erhaltung 
und  Schonung,  in  den  Vordergrund  stellen. 


Napoleon  ist  um  den  20.  Juni  herum  mit  7  Infanterie-  und 
3  (.'avalleri(^-Corps  in  Ost-Preussen  (Rreussisch-Lithauen  und  Wojwod- 
schaft  Lomza ) ;  —  mit  3  Infanterie-  und  1  Cavallerie-Corps  im  Gros** 
herzogthum  Warschau  (südlicher  Theil  der  Wojwodschaft  Lomia) 
aufmarschirt;  das  österreichische  Auxiliar-Corps  steht  um  diese  Zeit 
bei  Lublin. 


Mmltr  aber  lUo  Anarftaltui^  etc.  iui  PeMxuge  NnjMiU'uh**  I.   1812.       |^5 


liu^MschiTsoits  cantoniiir  die  1.  und  2.  VVcst-Arniou  in  oiiUT 
»DtausilMhnung  s^on  etwa  350^»»  =  17  Marsche,  in  (Muem  grossen 
Jen  um  WUna,  u.  z.  die  I.  Armee  unter  Barclay  de  ToUivou 
5pit»nT-Keidany  bis  Lida,  die  2.  Armee  unter  Fflrst  Bagration 
I  Wulkuwisk  bis  Nowvi  Dw^r,  die  Kosaken  unter  IMutof  in 
rfno;  eine  3.  Armee,  jene  Tormas  so  w's,  mit  dem  Hauptquartier 
%  »taiid  in  Volbyoien.  Zwei  Kefierve-Corps  waren  im  Innern  des 
teiuss  in  der  Formation  ))egriften. 

För  die  VertheidigUü^  de«  Xieinen  war  keine  Vorsorge  getroflen. 
I  Aui  24.  Juni  ft[)erschritt  das  10.  Corps  bei  Tilsit,  das  Gros 
ilnfaDterie-  und  2  C»vaIlerie-Cor]>s  unter  Napoleon)  bei  Kftwno 
l  Niemen,  die  (iiuppe  unter  dem  Vice-König  (2  lufanteno-  und 
JavaI!erie-Cor[»s'i  ging  5  bis  6  Tage  spütor  bei  Preny,  zwei  Mflrsche 
Jicli  von  Kuwno,  über.  Konig  Jeromo  sollte  mit  dem  Tk  und 
L*orpB  nncb  Augustowo,  das  7.  Corps  nach  Brok  am  Bug,  das 
^eitihLsche  Auxiliar-Gorps  nach  Siodlco  gelangen. 
[  Oberst  von  Hnrst!  tzky  skizzirt  des  Kaisers  ersten  Operations- 
l  wie  folgt: 

„Das  Uros  unter  Napoleon  sollte  möglicbst  überraschend  den 
toen  passireu  und  sodann  rasch  gegen  die  russische  Armee, 
jpn   Schwerpunkt   mit   Recht   bei   Wilna   vermuthet   wurde,   vor- 

Der  Vice-Kr»nig  sollte  drei  Märsche  südlieh  Kowno  in  Bereitschaft 
Jen,  um  entweder  auf  denselben  Übergangen  wie  die  Hauptcolonne 

Kowuo.  oder  sudlieh  davon  den  Niemen  zu  übi^rsetzen,  u.  z.  um 
tad\  den  Umstanden  entweder  dorn  Gros  directe  als  Unterstützung 
rfolgen,  falls  bei  Wilna  ein  grösserer  Zusammenstoss 
ittr&nde,  oder  selbstständig  gegen  feindliche  Heerestheile  (Bagra- 
inj  aufxutreten,  welche  vielleicht  von  Grodno  her  den  Anschluss  an 

rui*sisclie  Haupfcarmec  bei  Wilna  snchen  sollten 

I  Napoleon  hielt  auch  hier  daran  fest,  so  viele  Kräfte  als 
fcÜch  beisammen  zu  haltj?n,  trotzdem  sich  beider  Ressourccn- 
puth  des  Lunde.s  das  starke  Zusammendrängen  der 
JBppdu-Colonnen  unangenehm  fühlbar  machon  musste. 
J«5rome  hatte  die  Aufgabe,  bis  zum  vollendeten  Übergänge  des 
tt,den  ihm  gegmülier  stehenden  Bagratiou  Im  Glauben  zu  erhalten, 
I  UU>  Gefahr  von  Warschau  her  drohe,  ihn  zu  binden,  nach  dem 
IJdiii  aber  aus  der  Defensive  in  eine  entscheidende  Offensive  über- 
ueHf  um  Baeration  zu  hindern,  sich   mit    Barclay    zu   ver- 

rseh  wai  :ieri  berg  sollte  den  rechten  Flügel  der  Armee  schützen. 
LAniicliluä2)  an  diesen  suchen  otc ^ 
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In  diesem  Operationsplane  ist  die  Napoleon'scbe  KmgfiiliniD^ 
eutbalten:  Deu  Geguer  so  lauge  als  möglich  in  der  TäuHchuu^  erhahqq 
dann  mit  entschiedener  Obcrlegenheit  auf  seine  Armee  io8g(H 
8ie  energisch  angri:?ifeu,  womöglich  zertrümmern,  und  schliesaliob^Ä 
gründlich  eingeschüchterten  Gegner  den  Frieden  dictiren. 

Clause  witz  schildert  dies  sehr  treffend  mit  folgenden  Wrtrt«»! 

^Bonaparte  wollte  den  Krieg  in  Russlaud  führen  und  tn^^M 
vrie  er  Ihn  überall  geführt  und  geendigt  hatte.  Mit  entscbeid^H 
Schlfigeii  anzufangen  »ind  die  dadurch  erhaltiMien  Vortheile  zu  nenn 
entscheidenden  SchlägeD  zu  benützen,  so  den  Gewinn  immer  wi»d4 
auf  eine  Karte  zu  »etzeu,  bis  die  Bank  gesprengt  war,  das  wai 
seine  Art,  und  man  muss  sagen,  dass  er  den  ungeheueren  Crfolgj 
welchen  er  in  der  Welt  gehabt  hat,  nur  dieser  Art  verdankt:  dau 
dieser  Erfolg  bei  einer  anderen  kaum  denkbar  war." 

Wir  sind  zur  Überzeugung  gelangt,  dass  der  Kaiser  im  J»hrt 
1812  sogar  sehr  viel  von  den  ersten  Erfolgen  gegen  die  russisch 
Armee  erwartete»  dass  er  so  wenig  wie  die  russische  Heeresleiwoj 
von  Haus  aus  ein  Ausweichen  der  Russen  in  das  Innere  des  lugc^ 
heueren  Reiches  in  Aussicht  nahm.  j 

So  grossartig  nämlich  seine  ZurÜstnngen  für  den  FeJdzug  1811 
waren,  für  ein  tiefes  Eindringen  in  Rnssland,  für  il«d 
Vormarsch  bis  Moskau,  waren  sie  nicht  berechnet  F4i 
einen  solchen  Zug  erwiesen  sie  sieh,  wie  da.<  spater  erörtert  werdfl 
soll,  unzureichend:  es  fehlte  an  den  Anstalten  für  den  regelmäsriH 
Nachschub  von  der  Basis  zur  Armee,  und  es  ist  sehr  in  FragfPB 
bei  der  Raschheit  des  Vormarsches  und  der  grossen  Lauge  Jej 
Zuschublinien  selbst  umfassendere  Vorsorgen  —  bei  den  daraalj 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  —  die  Verpflegung  der  Ann« 
wesentlich  besser  gestaltet  hätten. 

Oberst  von  Horsetzkv   hat  in  seinem  Buche:    ^Der  i'Vldzai 
1812  in  Russland"    den  Vormarsch    Napoleon*«    von    der  Weichj»^ 
an  deu  Niemen  und   vom  Niemen  bis  W*ilna  äusserst  eingebend  b« 
leuchtet,   und    die    Wahl    des    Punktes    Kowuo    als    Haupi " 
vorzugsweise  durch  Rücksichten  der  Verpflegung  und  des  Nik 
motivirt. 

Auch  wir  haben  uns  mit  diesem  Gegenstande  näher  beacbiftifl 

Da  Napoleon  di-n  Russen  glauben  machen  wollte,  dass  ffl 
rechter  Flügel  der  Angriffsliügel  und  der  Schwerpunkt  der  &a( 
znsischen  Armee  in  Warschau  sei.  so  drängen  sich  UDwillküriicb  | 
Fragen  auf:  ' 

a)  Warum  verlegte  Napoleon  das  Schwergewicht  seines  A^ 
marsches  in  die  Gegend  des  nördlichen  Nieinen-Kniebuges,  das  ] 
in  den  Raum  Schirwindt,  Wilküwiszki,  Marvampol.  KalwaryaV 
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arara  basirtt»  er  äich  nicht  aut   VVarschau-Moiihn,  sondern 
ö8e  uuf  KTtuigsherg  iiiul  Daiizig,  überhaupt  aui'  die  untere 

,e}  Warwni    ^[eschah    dor    Ni^men-Ühergang:    seines    Groa    bei 

>,   wanim    nicht  in    der  Fliisystrwkf   (irodno-Mererz-Olita,    vod 

rr  ans  nach  der  nllprdinga  nur  uogel^hr  bekannteD  Gnippirung 

II  Armeen  grössere  strategische  Erfolge  zu  erzielen  waren, 

Voratosso  von  Kowno  auf  WilnaV 

[dj^War  der  Niemen-Übergaog  in  der  Strecke  Grodoo-Merec/.  nicht 

iders  günstig  für  das  Abdrängen  der  Russen  nach  Norden 

iO.strHnnniit:  von  der  Massp  des  Nitrenen  Land(\«V 


JÜ.ajor  Liebert  tritt  für  den  Aufmarsoli  der  grossen  Armee  in 
;etrennten  Gnippeu  ein,  die  linke  Flügelgruppe  (fünf  Corps)  anf 
[nie  Tilsit-Insterburg-Goldapp,  die   rechte  Flögelgnippe  (seehs 

aof  der  Linie  Siedice-Brok  am  Bug  und  Lomza. 

[Wir  gestehen,  dasn  auch  uns  die  Idee,  die  rechte  Flögelgruppe 

Wdings  nicht  unter   Jerome's   Commando  —  um  zwei  Corps 

'r  zn  halten,  als  es  Jerome  thatsnohlich  gewesen  ist,  und  sie, 

1>  w  arzen  berg,  vielleicht  auch  Reynier,  im  selbsfcstäudigen 

nge  am  Bug  belassend  —  ursprünglich  im  Kaume  Lomza- 

|eüka-Ostrnw-Zambr*'iw  zu  versammeln,  lange  sehr  verführerisch 

ienen  hat  Wir  haben  uns  dabei  die  beiden  Corps  des  Vice-Köuigs, 

und  Ü^  im  Verbände  der  rechten  Flügelgruppe,  —  den  Niemen- 

mg  des    linken  Flügels,  10.  Corps   bei  Tilsit,    vier   Corps    bei 

-Olita^    den    Übergang    des    rechten    Flügels    in    der   Richtung 

rodno,   also   linker   Flügel  Pivot,  rechter  schwenkender  Flügel 

Daa  Ziel  dieser  Bewegungen  wäre  nicht  nur  die  Abtrennung 
a  t  i  0  n\s    von    Barclay,    sondern   die   Aufrolluug  B  a  r  c  1  a  y's 


*)  Du-   Vic«-KOnig   mit  liem    4.  und  (>.  Corpb   war   bis    Aufang  Juni   auf 
[an  der  niittlcreii  Weichsel  basirt.  Mit  dem  Eintreffen  in  W'illenberg  mnaate 
aof  Thom  bAfiren. 

*)  ÄQch  der  KAiütsr  liat  beim  strate^cben  Aofinursche  mehrfach  eine 
Vicr-Koninfs  uiit  der  Armeegruppe  Jeroino*s  in  Aussicht  genouimen. 
•:  vuiii  10.  Juni  1812  an  Eo^'cu  aa(rt  er  z.  B  :  „Sollte  <!er  Keiud 
reichten  KJfii:el.  d.  b.  ^'cgen  ilati  5.  Corps  (bei  Ostrolerika)  die  Olliensive 
rerd^n  i^i«  leicht  gegen  des  Ffindofi  rechte  Flanke  wirken  kflnnon. 
MISS,  wird  sich  diifc  5.  Corps  auf  das  7.  und  8.  Corps  repliiren 
(feg^u  Paltunk  hinziehen.  Wenn  es  nothvrendit;  ist,  kAnoen  Sit* 
^i^  Cvrp»  meines  Linki^u  FlU^^fU  verstärkt,  dein  Gegner  in  die  reeht« 
fiUleo.    Setxen  8ie  dich  durüber  mit  Jerome   und   Poniatovaki  in's  £in- 

V»    »8.7P5  v«in  11.  Juni  ««uthtlU  ahiüiehti  Weisungen. 
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von  Südi'ii  }iia-  g«'wt'.seu;  ^ie  liätton  violleicht,  die  Alxlrilugiiti^  Bai 
in  der  für  die  Russen  tingfnistigcn  Kichtung,  in  jener  nach  IVt^ 
firmüglieht. 

Man  darf  ai>or    nicht   ausser  Acht  lassen,    dass  im  Jiinrv  lp| 
der   Bobr  bis   zu    seiner  Kininündung   In  den  Narew.  weiter  anfMi 
der  Narew  bis  Suraz.  endlich   von  Kielnec  (aufwärts  Nur)  drr 
die  Grenze  des  Grossherzogthums  Warschau   gegen  Russlaud 
das8  sich    dadurch   der   Äutmarschraum   in    Polen  sehr  verenj 
sechs  Meilen«  z.  B.  zwischen  Kolno  und  Wizna,   und   das»c  eine 
rfickung   auf   Bjelostock    (auf  rusHischom   Gebiete)   vor   iler   Krii 
erkiärung  unthuulich  war. 

Das  wäre  ein  Bedenken  * 

Ein  anderes  ist,  ob  die  Hilfsqnellen  PoIenR  hinffereidit  lial 
um  das  4.,  5.,  6.,  7.(  8.»  das  österreichische  Auxiliar-Corjts  und  i 
2  Cavallerie-Corps  während  des  Aufmarsches  zu  verpflegen  and 
für  die  Mitnahme  einer  dreissigtägigen  Verpflegung  Eifordurliclip 
zubringen. 

Man  kann  das  auf  Grund  der  damaligen   materiellen  Zmt 
des  Grossherzogthums  Warschau,  dem  Mangel  von  Handel  und  Geirei 
guter  Strassen  etc.  verneinen. 

Zudem  beweisen  es  die  Schwierigkoitc«,  welchen  die  Verpflej 
des  5„  7.  und  8.  Corps  und  jene   Seh  war  ze  über  g's    begcj 

Der  Vice-König  Eugen,  welcher  mit  dem  4.  und  fi.  C( 
April  1812  von  Glogau  nach  Plock  marschirt  war,  Ende  Mai  aber 
Soldau-Willenberg  nach  Ost-Preussen  gezogen  wurde  und  Mil 
in   Rikstenburg   war.   scheint   im    Grossberzogthuni    seine  Verpf 
nicht  aufgebracht  zu  haben,  obwohl  er  nicht  nur  in  Plock,  Wlociai 


')  Lossborg,  der  den  Mansch  des  8.  Corp«   von   Ogtrolf-nkn  ilb*v 
jrrod.  Szczörzyii,  Aagnstow  nach  Grodno  und  weiter  mitpcm  i 
da»»  die  Ufgiinenter  bei  dein  fu.^t  gänzlielieii  Man>;el  an  M'  n] 

SL'il  Pultutik  an^etan.^en  hatten,  Heerdtn  von  Kuben  und  »Schalen  mnuivcl 
um  beim  Ausbleiben  dor  Lebensmittel  sich  selbst  helfen  au  können,  and 
„In  einem  s<t  armen  Lande  wie  Polen,  kann  man  nur  durch  eino 
Mag»zin-Verpfle(?un^  und  durch  die  grösato  Strenge  gegen  dio  Mar«d< 
Eices^eii  Schranken  setzen,  welche  hinter  der  Armee  von  den  TnippMi 
Nutiwnen  begangen  werden  etc." 

In  den  Mittheilungen  det»  k.  k.  Kriegsarchivs,  Jahri^ning  1884.  bmiiA 
bezüglich  dt':^  Schwiirzenberg'schen  Corps.  Seite  45:  «Die  k.  k  Trtij»|M'ii  hl 
iclion  riut'  dein  Marüebe  nach  Lublin  Mangel  an  Lebensmitteln,  und  in 
erklürte  der  polnische  Prüfeet  kurzweg,  er  sei  nicht  im  Stande,  irgend 
liefern."  Weiter«  Seite  47:  ,R)iner:»etts  bot  daa  au.'igeHo^eue  oder  an 
aich  resHOUrcenarme  Land  dem  KequiHttions-SvHteme  nur  eioea 
Bcbrhukten  Wirkungskreis,  während  die  aosserordentlicb  priiiiiliv«>n  V* 
cntionpmittel  es  nicht  einmal  ermöglichten,  die  wirklich  beigeschain«:'0  Proi 
mengen  den  Tnippen  lugangli-'b  zu  machen. ** 
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nrid  Wvszogrod,  somlorii  auch  von  Thorn  uixl  Glogau  aus  Nachscliub 
(♦rhit'lt  und  ihm  als  Kequihitions-Zouy  der  Landstrich  westlich  der 
Wkra  znt'ewiesen  wnrde.  Der  Kaiser  mms  ihno  wiederholt  AusLilfo 
von  Danzi^-Könit;8lierg  her  leisten,  so  z.  B.  im  Juni  900.000  Uatioumi 
und  10.000  Centner  Mehl'i.  Selbst  Pferde  und  Ochsen  wurden  dem 
VicB-König  zum  Theil  aus  Prenssen  und  Schlesien  zugewiesen. 

Hätten  die  Hilfsquellen  des  Gros^herzogthums  filr  die  Verpflegung 
der  dort  hefindlichen  Heereskörper  zugereicht,  «o  bfltte  sich  der  Kaiser 
wahrscheinlich  nicht  veranlasst  gesehen,  seinem  ausserordentlichen 
Uesandteii  in  Warschau  in  der  Instruction  vom  28.  Mai  1812  die 
Bildung  von  Magazinen  so  angelegentlich  zu  empfehlen. 

Wenn  man  der  Armuth  des  Grossherzogthums  Warschau  nördlich 
zwischen  Bug  und  Weichsel,  die  relative  Wohlhabenheit  und  stürkere 
üesiedeinng  der  Provinz  Preussen,  dann  ihre  geordnete  Verwal- 
tung —  eiu  sehr  wichtiger  Factor  bei  Kriegsleistunge«  jeder  Art  — 
entgegen  hfilt,  wenn  man  das  reiche  Netz  von  Land- und  Wasserstrassen 
betrachtet,  welches  zur  untorsten  Weichsel-Strecke  Thorn-Danzig,  dann 
v«u  dieser  zum  untt^ren  Niemen  fiihrt,  wenu  man  sich  insbesondere 
der  för  die  Massen-Verfrachtung  von  Verptlegsgütern  brauchbaren 
Wasserwege  von  Königsberg  bis  Kownii.  dann  daran  erinnert,  dass 
nur  von  Kowno  und  Orodno  aus  Strassen  nach  Wilna  fulirtr(m  und 
auch  der  Wilija-Fluss  ffir  den  Verpflegs-Transport  in  Aussicht  ge- 
nommen war.  dagegen  erwflgt,  dass  die  Verbindung  der  Weichsel- 
Strecke  Praga-Modtin  nach  Lithaueu  auf  zwei  Strassen  beschrünkt 
nod  von  Modliu  bis  Grodno  (33  Meilen)  eine  ausgiebige  Zwischen- 
basirung  nicht  thunlich  war; 

50  kommt  man  zum  Schlüsse,  dass  beim  Atifmarsche  des 
Haupttheiles  der  grossen  Armee  in  Ost-Preuasen  und 
P r e II  s s i s c h  -  L i  t h a u e n  H üc k s i c h  t e n  der  V e r p  11  ** g u n g 
lind  dea  Nachschubes  von  grossem  Einflüsse  waren. 

Obrigeus  waren  die  rein  strategischen  Elemente  dabei  ans- 
reichend  berücksichtigt. 

Zugegeben,  dass  der  Aufmarsch  in  zwei  annähernd  gleich  starkeu 
Gruppen:  nördlich  bei  TOsit-Gumbiuneu-Goldapp,  südlich  bei  Lomza- 
Oötrolenka   vielleicht    strategisch    vortheilhafter    gewesen   wäre,  be- 


')  C.  Nr.  1S.719.  18.7ä6.  18.751.  18.799. 

Awrli  Tbiers  bericbtot  über  dio  EDtbrbni/ißi.'ii.  (lerioii  tl;i.^  4  iiiitt  G.  Ciirp», 
ilwtii  die  ilncres-Abthi'ilun^on  Jorunie'»  bei  ihrer  ViTtJutoiiilang  in  Vohm  uusj^fHclxt 
wiuni  Siehe  Livre  XLIV.  Soite  29  nud  74.  Aus  der  Curresjiondeiii  Dnvout'» 
(Nr.  1036  und  1038i  ergibt  tich,  dass  dieser  Marschrtll  schon  im  April  1813 
^  ^  M  (leti  GeneraJ-Intendanten  der  Armee,  wie  deri  MaT»*cbaU  Bcrthier  »nf  die 
bigkeit  doH  üroöoh^rzogthunis  Wnrsohau  filr  die  Vvrj'flegung  ftufrucrksam 

ÖlJK'hT«;. 
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sonders  iveno  man  von  der  russischen  Aufstellung  gewusst  hfltte.  iri 
wir  jetzt  wissen. 

Alles»  insbesoudere  Verpflegung  und  ßaäirun^  p' 
wogen,  zeigt  sich  aber  immer  wieder,  dass  der  von  Napoleon  dnrd 
jifffflhrte  Aufmarsch  den  concreten  Verhältnissen  am  Besten  entspraci 

Wir  können  uns  iusbcnondore  für  den  Napoleon'schen  Voi 
marsch  ins  Innere  Russlands  keine  bessere  Basirung  denken,  als  jei 
am  Niemen   von  Tilsit   (im  engeren  Sinne    von  Kownoj    bis   Grodn) 

Dass  ihre  Herrichtung  nicht  den  Befehlen  des  Kaisers  entspracj 
ist  eine  andere  Sache  '). 

Dass  Napoleon  am  24.  Juni  mit  vier  Corps  bei  Kowuo  (eigentlicj 
bei  PonieiDon.i  und  nicht  weiter  südlich,  etwa  bei   Preny  oder    Olil 
den  Niemen  überschritt,   daför   dürfte   nicht   blos  die  Sorge  um  d< 
Nachschub,  sondern  auch  die   angestrebte   Überraschung  di 
Küssen  massgebend  gewesen  sein. 

Eowno  gegenüber  breitete  sich  nämlich  damals  zwischen  di 
letzten  Cantonnenients  der  grossen  Armee:  Schirwindt,  l'ilwiszl 
Wilkowiszki,  Maryampol  und  dem  linken  Ufer  des  Niemen  eine  Wab 
Zone  aus,  welcbo  den  Anmarsch  der  Franzosen  verdeckte  und  d< 
überraschenden  Übergang,  um  den  es  Napoleon  besonders  zu  tbui 
war.  sehr  begünstigte  •). 

In  der  That  wurde  das  russische  Hauptquartier  in  Wilna  dur( 
die  am  24.  Juni  spät  Abend?  eingegangene  Nachricht  vom  Übe! 
gange  Napoleon's  bei  Kowno  sehr  überrascht. 

Dem  (PhulTschen)  Operationsplane  gemäss,  wurde  noch 
24.  Juni  an  sfimmtliche  Corps  der  1.  Wi.'st-Armee  der  Bffelil  aui 
IMckzug  auf  Öwenzjany  gegeben.  Auch  zum  Fortschaflen  der  Archiv) 
Kassen  etc.  aus  Wilna  wurden  erst  am  24.  die  Anordnungen  getroffei 

Das  Streben  nach  überraschender  Einleitung  des  Feldzugoü  vei 
anlasste  Napoleon  von  den  Kasttagen  abzusehen,  welche  er  äi 
Ai'mee  nach  Beendigung  des   engeren  Aufmarsches   gewähren   wall 


')  In  C.  Nr.  18.900  vom  4-  Jtüi  1813  ial  die  Anordnung:  d«;s  KaUers 
dip  Herriohiung  der  Streckf  Kowno-Cirodnu  als  liftsis  entlmltt^n.  Sii;  utnfont  dl 
röi'liwärtipen  Verbindunpen,  deo  Bau  pennanenter  ÜrÜckcn,  die  Krri«*blTing  V( 
Iirtii'kfnknpfi*n  etc.  0.  Nr.  1R.919  vom  7.  Juli  1812  bufasst,  »ich  mit  dfT  ÄaU( 
der  Magazine  und  Depdts  an  der  genannten  Flussstreok»;,  Erbauuiijr  in^nrr  W 
daselbst  etc.,  C.  Nr.  I>*.93a  vom  9.  Juli  1812  mit  den  in  der  \V<  jwodscliaft  LüDU 
gclttjfencti.  nach  Olito,  Mer<*cz  und  Ijrodno  ffthrenden  Etapenslmssen 

')  tJrnf  SoUvk  brinc^t  «ehr  hübsche  Details,  wie  »orgsaro  alle  Üewegi 
der  Frwiioaun  für  den  Ühorpang  verborjfen  pfthalien  wurden. 

Kr  enählt,  da^s  der  Kuiser  and  Üerthier  bt-i  der  Kecognoseirunn;  d< 
Niemen  bei  Alexotu  ÜDiformeo  von  Dfticieren  des  »j  polnischen  l.»neier-Rr'^'ini*'iil( 
anxugen.  welches  He^iTiieiit  die  Absperrung  der  üreuxe  seit  längerer  Zeit  hi 
.sorgte,  de.HAtn  Anwi-.senheit  aUo  den  Hudsen  bekannt  war 
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K.S  rit'i  ^U'R'Ji  liier  ijcuierkt.  tlaä:^  flu*  AriiiuL*  dit'äe  KaütU^p^t."  iiiis 
indeü    ih*r  Verptiegung   und    des    Machschultes   sehr   nothig   hatt*». 

WejrfHll  dersellieu  wurde  beim  Vormarsche  nach  Wilua  sthr 
Itbar;  doppelt  ao  viele  waren  dann  hei  Wilna  nöthi^. 

Bei  der  Armee  aber  nahm  in  Folge  desseu   i^clion   beim  Über- 
iten    der  Oreuze    der    Mangel    an    VerpHegnng    und    in    seinem 
[c  Unordnung  und   Nachzflgler-Ünwesen   erschreckende  Diraen- 
\(tJi  an. 


TerpflegUDg,  Nacbsrhub  und  Vorbiiidutigen  wülircud  der 
Operutiouen. 


Lode  vom  Üljergango  Napoloon'a  bei  Ko\(mo  bis  zum  Elnruokon  In 
Smolensk,  24.  Juni  bis  18.  August. 

Nach  dem  Niemen-Cber^'ange  der  unter  Napoloon's  directem 
^h1  .Hebenden  Armee-^^^truppe,  wurde  das  10.  Corps  von  Tilsit  auf 
deuv,  das  2.  Corps  gegen  Wittgenstein  vorerst  auf  Janow,  dann 
Zeimy,  mit  einer  Seiten -Colonne  auf  Keidany,  das  3.  (rechts 
2j  die  Wilija  aufwärts  auf  Kormilof  (Korlijalowi  und  auf 
lUli  (?),  —  Murat,  die  Garde  und  das  1.  Corps  direct  nach 
IE  dirigirt.  wo  die  T^te  scbou  am  28.  Juni  anlangte. 

Der  Vorniarscli  auf  Wilna  war  so  angeordnet,   dasy  Napoleon 

ru»*(iächen  Corps,   falJs   ^ie  sttdien    blieben,   einzeln   anfallen    und 

Ichten  konnte. 

Die  Eiitfemung  von  Kownu  bi.^  Wilna  betragt  mehr  als  lOOÄm. 

Trotz  des  guten  Wetters,   welchea   bis  28.   anhielt,   hatten   die 

oleoö'ächen    Heereskörper,    insbesondere    aber    das    auf   den 

•'"n  Landwegen  marschirpnde  3.  Corps  beim  Marsche  gegen 

i;en   der   Armuth   des    Landes,   der   spilrlichen  Wohnplütze 

dtr  schlechten  Wege,   dann  wegen   der  unzureichenden,  fast  nur 

isch  bestehenden  Nahrung  während    der  starken  vier  Mfirsche 

)1  tn  leiden.     Die    schwere   Artillerie   und    die   Mehrzahl   der 

it-Folirwerke  blieben  zurück.  Tausende  von  Pferde  standen  um, 

die    grundlos   gewordene    Strasse    von   Kowno    nach 

an  die  Wilija  fOhrendfin  Wege. 

28.  Abends  —  Vice-König   Eugen  übersetzte  an  diesem 
l^n  Xiemen  —  brach  ein  furchtbares  Unwetter  au.M,  die  Kivaks 
lelitiD  aich  in  Morllste,  die  Temperatur  wurde  lur  einige  Tage 
lieb   kalt.     In  Verbindung   mit   der  vorherrschenden   Fleisch- 
hatte dann  die  nasse,  kalte  Witterung  die  Erkrankung  vieler 
an  der  Ituhr  zur  Folge 
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Uarclav,  der  trotz  des  RöckzugHbefebles  vom  34.  «hul. 
schwankte,   ol»    er   sich    bei   WiJna    uicht    doch    zur   Srblacht  »M 
8ölli\  gab  endlich  am  27,  und  28.  erneuerte  Befehle  für  den  R&fkf 
aller    Corps    der  1.   West-Armee    nach    Drisaa,    imd    lür  jenen 
2.  West- Armee  (ßagrations)  naoh  Minnk. 

Was  an  Magazinen  nicht  zurückgebracht  werden  konnte,  ko 
verbrannt  werden. 

Die  französische  Armee  stiess  in  der  Höhe  von  Wilna  nur 
zuiflckgchende    Nachhuten;    Napolcon*s    Hoffunngeu    auf    i»i 
Schlacht  bei  Wilna   —  der   günstigste  (ilücksfal!,  J 
Hich  ihm  darbieten  konnte  —   waren  gescheitert'). 

Es  blieb  Napnleon    nur   mehr   übrig,    die   I.  West-Armee 
ihrem  Rückzuge  zu  verfolgen  und  die  2.  West-Annee  völlig  too 
abzutrennen. 

Die  nunmehr  folgende,  zur  Orientiruug  des  Lesers  dien« 
Skizze  der  Ereignisse  bis  Smrtlensk  ist  wörtlich  dem  Wi>rh^ 
Obersten  von  Horsetzky  „Kriegsgeschichtliolie  Tbersii^ht  dem^ 
igsten  Feldzüge  der  letzten   100  Jahre"  entnommen'). 

Napoleon  verwendet  den  29.  und  30.  .Uini  und  dt*n  1.  .b 
um  Klarheit  über  die  gegnerischen  VerhäUuisHp  zu  erüalU-u; 
schiebt  das  10.  Corps  gegen  die  untere  Düua,  das  2-,  3.  Corps,  n 
.sjiüter  drei  Divisionen  dos  l.  Corps  und  ein  Cavallerie-Corpa^ 
Murut's  einheitlichem  Cummundo  drr  russischen  1.  We»t-M 
nach;  —  Da  V  out  rückt  mit  drei  Infanterie -Divisionen  (Compi 
Desaix  und  Claparede),  3  leirliten  Cavallevie-Brigaden  und  3  Caralltüi 
Divisionen  nach  Minsk,  um  d»*m  Fürsten  Bagration  den  Weg  fil 
Wilejka  und  Minsk  zu  verlegen.  Dieser  geht  in  Folge  dessen  d 
Njeswiz  auf  Bobruisk  zurück,  von  Jerome  nur  matt,  uberJH 
energischer  von  Davon t  verfolgt,  der  sich  ihm  auf  dem  uör^^ 
Farallelwege  bei  Bobruisk  und  Mohilew  fortwährend  vorlegt.      1 

*)  General  PhuU  ist  seit  der  scharfe»  Kritik  von  Claasevilf,^ 
kiinntUch  der  um  lueiät^n  und  abfilUi^'sten  j^etitdclte  Verfaäst^r  ein?*  U^iexall« 
Planes,  vielfach  mit  Unrecht.  worübtT  später  Näher««.  Aber  selbst  Cl»n«»f] 
glitt  zu,  dfisa  der  PbuH'Bche  Plan  dit;  natfirli<*h  «nar  zufäUige  Vennliunm 
der  Wendung  geworden  ist,  dit'  der  Feldzug  genoiiimeu  haf".  J 

*)  Wir  folgen  in  diesem  Abschnitte  auch  in  der  Ortbographi«  d«r  S| 
nainen  durchwegs  den  Karten  im  Miisse  1:1,000.000,  welche  dcim  citxrte|^| 
de»!  Obersten  von  Horsetzkv  beigegeben  »ind  and  Über  die  jeweiligen  l^H 
Hchen  Situationen  rasch  urientiien  Oberst  von  llorfelakj's  andenrff^l 
Studimii  des  Feldzugos  181-^  nach  jeder  Richtung  wertvolles  Bui'h  .Der  ^| 
1812  in  Russland'' bat  uns  schon  mehrfach  aU  Quelle  gedien!.  Wo  vu«  Horsfti 
üitirt  wird,  ist  seine  Specialdurstellang  des  Foldzuge«  1812  gemeint.  In  der  i 
gegenwärtigen  Auf^atzo  beigr-gcbenen  Skizze  sind  die  Eigennamen  narli 
Pi'ti'nnann'm'hcii  Karte  geschrieben. 
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Napoleon  Latte  schou  aru  1.  Juli  deu  Hau  ^eiasst,  mit  den 
hex  Wiliia  zui*ückgfihalt<^iien  Garden  und  dem  Vic»?-König  Eugen  in 
mn  OHtlichtT  Richtung  vorzustosseu,  um  der  in  Drisäa  liefiudlicheu 
1.  West-Arme»:'  die  litik»*  Flankt»  abzugewinnen  und  dieselbe  vnn  der 
Strasse  nach  Moükau  abzudrängen.  Das  Pivot  hiexu  bildete  Mu rat. 

Seine  ßesorven  schab  Napoleoo  vom  9.  bis  18.  Juli  in  die 
Linie  Glubokojo-Dokszicy  vor,  da  er  sich  von  hier  sowohl  \if*^m 
Dritüsa  und  Polock,  als  nach  Witebsk  wenden  konute.  Auf  die  Nach- 
richt aber,  da^is  die  Küssen  vom  14.  Juli  ab  das  Lager  bei  Drissa 
verliüSsen  und  sich  Üilna  aufwärts  bewegten ,  liess  Napoloou  den 
Plau,  auf  Drissa  vorzustossen,  fallen,  und  ging  directe  auf  Witebsk 
vor.  Barclaj  erreichte  aber  wegen  seiner  grossen  Märsche  (24/rw 
tilglicb),  auch  dieses  vor  den   Franzosen. 

Barclay  bezieht  nun  bei  Witebsk  eine  Stellung,  am  hier  das 
Einrücken  des  ober  Orsza  heran  dirigirten  Hagratio u  zu  erwarteu. 

Der  Kaiser  massirt  am  27.  Juli  seine  Armee,  ura  am  28.  die 
I&ng  ersehnte  Schlacht  zu  schlagen.  Barclay  räumt  aber  nach  in 
der  Nacht  auf  den  28.  seine  Stellung,  und  geht  in  zwei  Colnnnen 
auf  .Smcdensk  zurfick. 

Am  3.  August  vereinigt  er  sich  dort  mit  ßagratiou. 

Kusäischerseits  war  bestimmt  worden,  dass  einerseits  das  Corps 
Wittgenstein  bei  Drissa  stehen  zu  bleiben  habe,  um  die  Petersburger 
Strasse  zu  decken,  und  da^s  andererseit^i  die  :V  West-Armee  iTur- 
mnssow)  gegen  deu  Rücken  der  französischen  Arm*ie  vorgehen  sollte. 

Dem  gegenüber  treunte  Napoleon  alsbald  da,s  2,  Corps 
(0  u  d  i  n  o  t )  und  als  dieses  nicht  ausreichte ,  auch  das  (i.  (^orp.s 
(St.  Cyr)  von  der  Armee  ab,  um  bei  Polock  die  linke  Flanke  der 
Anuee  zu  decken.  Ebenso  schob  er  das  7.  Corps  (Keynier)  und 
später  auch  Schwarzenburg  gegen  Tormassow  vor. 

Die  grosse  Übermüdung  der  Truppeu  zwang  Napoleou,  Ende 
Juli  eine  ErholnngspauNe  eintreten  zu  lassen. 

Er  verlegte  seine  Armee  in  der  Cmgebnug  von  Witebsk  und 
Orsza  iu  ErhoJungs-Cautounemeuts. 

Am  8.  August  geht  indessen  Barclay,  gedrängt  von  seiner 
Umgebung,  offensiv  gegen  Inkowo  vor,  um  die  Franzosen  bei  Witebsk 
zuzugreifen. 

Er  Ijisst  zwar  diesen  Plan  sofort  wieder  fallen;  seine  Vorrücknng 
auf  Inkowo  aber  veranlasste  den  Kaiser  zu  einer  Concentrinmg  seiner 
Armee  südlich  des  Dnjepr  an  der  grossen  Strasse  von  Orsza  nach 
Smolensk  und  zu  der  weiteren  Vorrückuug  gegen  Smolensk. 

Durch  dieses  Manöver  hoffte  Napoleon  die  vereinten  russischen 
Armeen  endlich  bei  Smolensk  zu  einer  Schlacht  zu  zwingen  und  sie 
YicUei''!«*   ^/iHn^u  Norden,   von   der  Strasse   auf  Moskau,   abzudrängen. 
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pntgegCQ.  Schreiben  Sie  dem  Ueneral  Bachelu  in  üeorgeuburg,  er 
stille  die  recbtzeitiKe  Ankuoft  der  Transporte  iu  Kowuu  mit  allen 
Mitteln  frudern.  Es  wfiro  kostbar,  die  7.000  Centner  Mebl  baldigst 
hier  zu  haben.  Der  oberwähnte  Officier  wird  Hieb  dann  nach  Tilsit 
verfügen,  ura  die  Ahlai^sung  der  Transporte  zn  überwachen. 

Es  scheint  mir.  als  oh  die  Verpflegsbeamteu  eine  Ausladung  in 
Tilfiit  beabsicbtigen,  das  wilre  thöricht,  und  der  entsendete  Officier 
touss  ea  verhindern,  und  das  fleissige  Abhwsen  hieher  betreiben. 

Er  soll  sich  mit  den  pnmssischen  Officieren  in  Tilsit  ins  Ein- 
vernehmen wegen  der  Bedeckung  und  wegen  de**  Schiffzuges  setzen," 

3.  Verfügungen  iu  der  Umgebung  von  Kowno  btii  Gut.s- 
sitzern  etc.  Weizen,  Korn,  Mehl  etc.  im  Handeinkauf  und  gegen 
fortige    haare   Bezahlung    zu   beschaß'en    und   iu   die  Magazine  von 

Kowno  einzuliefern  *). 

4.  Gemessene  Weisungen  die  bei  der  Armee  eingetheilte  Oendar- 
morie  ihrem  Etocutiv-  und  polizeilichen  Dienste  durch  die  Verwendung 
bei  den  Stäben  und  Bagagen  nicht  zu  eutfreniden.  Nur  dem  General- 
Intendanf^'P  dflrfen  Gendarmen  ffir  die  Ausführung  seiner  Befehle 
belassen  werden. 

Am  28.  Juni  traf  Napoleon  für  seine  Person  in  Wilna  ein  und 
blieb  daselbst  bis  Iß.  Juli  Nachts. 

In  diesen  18  Tageu  entfaltete  er  in  politischer,  militärischer  und 
administrativer  Richtung  eine  bewunderungswürdige  Thiltigkt^it,  empfing 
Gesandte  und  Deputationen,  besichtigte  Parks,  Magazine  und  Bäckereien, 
griff  überall  persönlich  ein. 

Er  fand  dabei  noch  Zeit  und  Laune,  an  den  Bällen  und  Reunionen 
des  lithauisch-poluischen  Adels  theilzunehmen. 

Nach  den  uns  speciell  interessirenden  Fächern  gruppirt,  ent- 
halten die  Verfügungen  des  Kaisers  in  W^ilna  Folgendes: 

7.)    In    Bezug   auf  Herrichtung  der   Basis   und  der   Ver- 
bindungen, dann  auf  das  Etapen wesen. 

Wir  erwfihnten  bereits,  dass  Napoleon  nach  dem  Niemen- 
lergange  seine  Basis  an  diesen  Fluss  verlegt«*. 

Ausser  den  Brücken  bei-  Kowno  wurde  angeordnet  die  Erbauung 
in  Flossbrucken  bei  Olita,  Merecz  und  Grodno,  endlich  einer  neuen 
Jochbrücke  über  die  Wilija  in  Wilna. 


*)  liit  dem  Einkaufe  wurde  Capitän  Znkrxf'wski  und  oiu  Herr  Heichol 
brtraut  Die  hiefür  angewiesene  Snmnii)  voei  3.500  Francs  ist  aber  «u  gering- 
fugiff,  liftüH  wir—  aelbet  die  bekannte,  Qbergroase  Sparsanikeit  des 
K&iäi^rs  in  Betracht  goiogeo  ~  gern  an  einen  Dmckfehler  glnubcn  woUeD. 
KL  Nr.  18.868. 

»  der  Mnit..wlMoitflcb*ftl.  Varülne.  Xh.  Buid.  19LM).  14 
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I  An  allen  diesen    Punkten    wurden    grosse   Magazine   aufge^ten 

iiud  sollten  jene  von  Modlin,  PuHusk  und  Warschau  nach  Groduo.  dd 
von   VVehlau  nach  Olita.  das  von  Thorii  nach  Mereez  verleg  werden 

Oenie-Officiere  wurden  wegen  der  Befestigungen  und  Brückenkopfl 
in  Olita,  Meroi;?.  und  Grodno,  nach  diesen  Punkten  entsendet.  Der  Kais  J 
befiehlt  ausdrücklich  die  Erbauung  eines  Brückenkopfes  in  OrodüJ 
falls  die  örtlichen  Verhältnisse  dies  nicht  unmöglich  erscheinen  lassell 

Für  Wilna  ordnete  der  Kaiser  den  Bau  dreier  Redouten  mit  BlockI 
häusern.  von  zwei  Tambours  zum  directen  Schutze  der  Brücken,  sowiJ 
die  Vertheidigungs-Instandsetzung  des  Arsenals  und  einiger  KlOstea 
endlich  die  Beschotterung  der  fortificatorischen  Comiiiunicatioueu  an 

in  Kowno  waren  auf  beiden  Ufern  des  Niemen  und  anj  rechttn 
Ufer  der  Wilya  Schanzen  zu  bauen  und  mit  Geschütz  zu  anuiren.  I 

Kowno,    firndno    und    Wilna    (»rhidtHn    Be.Maizungen,   ersten« 

1  Kegiment  lllyrier  und  je  1  Compaguie  Artillerie  und  iSapeurJ 
Wilna  5  normale   und  3  Marsch-Bataillone,   danu   2   Artillerie-   und 

2  iSapeur-Compagnien,  Grodno  1   Bataillon  Polen.  | 

Zur  Verbindung  der  Basisstrecke  Grodno-Kowno  mit  dem  HinterJ 
lande  befahl  der  Kaiser:  I 

1,  Die  Hauptverbindung  bleibt  die  Routo  Kowrio-WilkowiszkiJ 
Oiunbinnen-lnsterburg-Wehlau-Heilsberg-Osterode  und  weiter  ').         I 

Zur  Entlastung  der  Strecke  Wilkowiszki-Kowno  ist  eine  ItoutJ 
längs  des  Unken  Ufers  des  Niemeu  nach  Tilsit,  Labia»,  Kf^nigsberg 
zu  ermitteln;  J 

2,  eine  Verbindungslinie  von  Wilna  über  Olita  nach  RaatenJ 
bürg  und  von  Wilna  über  Grodno  nach  Warschau  zu  etahliren;        1 

3,  die  Wilija  von  Kowno  aufwilrts  bis  Wilna  für  VerschiflFiina 
von  Verpflegsgütern  auszunützen.  1 

Der  Kaiser  gab  den  Auftrag,  zu  diesem  Zwecke  in  AVilna  3<l 
bis  40  landesübliche  Schiffe  aufzubringen  und  sie  zur  V^n-Iadung  in 
Partien  za  je  5  Fahrzeugen  nach  Kowno  zu  senden.  I 

Weisungen  wegen    dieser   BeschifFung    ergingen    au    den    PlatzJ 
Comnuiudanten  in  Kowno.  den   Oent^ral-Intendanten.   den   Genie-Ch« 
der  Armee,  an  den  Marschall  Macdonald,  welchMetzterer  auch  din 
specielle  Aufgabe  hatte,  deu  Transport  von  Verpflegsgütern  auf  dena 
Nieujeu  zu  decken. 

Thiers  berichtet,  dass  die  ÖchifTe   zur  Hinterlegung  der  nur 
I20ä:to  langen  Strecke  Kowno-Wilna  an  20  Tage  brauchten  und  das» 
die  SchiflTahrt  auf  der  Wilija  wegen  des  gewundenen  Laufes  und  defl 
geringen  Wasserstandes  derselben  als  erfolglos,  Hchliesslich  aufgögeben 
werden  musste.  ■ 


*}  Cljer  die  Einnclituiig  der  Verbifiduii{^tiliiiit!n  aU  KtupeDstranKtin  siehe  sp&lui 
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Iiu  otigen  Zusammenlmngc  mit  der  Horrichiung  der  Basis  steht 
die  Sichening  d«s  nächsten  Gebietes  im  Röoken  and  in  den  Flankon 
'^        "  *   rs   die  Or^'anisation    dt-r   VerwjiltuiiL,'    in    den    nfn^hst 

■  iien  occupirten  feindlicbon  OouverneiDeuts. 

Anstatt  des  zum  Gouverneur  von  Litliauen  eruannten  Generals 
Hiig^^udorp  erluplt  General  Loison  das  iJunvfnienieni  K5nissb»^r*;. 
Ans  der  Besatzung  von  Königsberg  und  auM  Marsch-Batuilloncn  wurdf 
eine  aus  Sachsen,  Wostphalen  und  Polen  zusamraeTigesetxte  mobile 
T'  '  1  Inrantcrir  und  ein**  Cuvullerie-Bri^adt'  formirt.  und  d»'ni 
!i  Loison  unterstellt.  Durch  Verringerung  der  Besatzungi^u 
in  den  Weiidiael- Plötzen  ergab  sich  noch  eine  Brigade  (Badcnaer  und 
WOrttembergeri.  welche  gleichfalls  auf  K(>nig8berg  iiistradirt  und  dem 
General  Loison  untergeordnet  wurde. 

General  Loison  sollte  somit  12.000  bis  15.000  Mann  mobiler 
tppen  zur  Sicherung  der  Ostseefcüsten  von  Memel  bis  Danzig  und 
de«  unteren  Niemen  verfügbar  haben. 

Die  letztgenannte  Brigade  sollte  jedoch  schon  mittelst  Verfögung 
vom  12.  Juli  mit  der  Divinion  Dundel«  (diviöion  |iriiieiöre)  vom 
9.  Corps  vereinigt,  die  Division  Dändels  in  Labiau  coneentrirt, 
die  zvrei  anderen  Divisionen  des  9.  Corps  aus  Norddeutschland  an  die 
untere  Weichsel  (Danzig  und  Marienburg)  vorgezogen  werden  *): 

Der  Commaudant  dea  7.  Corps,  General  Key  nie  r,  erhielt  aus- 
drücklichen Befehl  ^ Warschau  und  den  Rücken  der  Armee 
gegen  die  russischen  Truppen  in  Wolhynien  (Tormassow)  zu  decken" 
also  eine  Art  Observatious-t'orps,  sei  es  bei  Siouira,  sei  es  bei  Brest- 
Litowflkij  zu  bilden,  während  Schwarzenberg  von  dieser  Rolle  ent* 
hoben  und  um  11.  Juli  auf  Njeswicz  dirigirt  wurde. 

Dem  Commandauten  des  lü.  Corps,  Marschall  Macdonald,  wurde 
unterm  5).  Juli  als  erster  Zweck  seiner  Detachirung  die  Deckung  des 
Niemen*  bezeichnet,  ^darait  die  SrhiflTahrt  auf  demselben  in  keiner 
Weise  gestört  werde')."  Die  Cernirung  von  Riga  und  andori*s  wurde 
in  zweite  Linie  gestellt. 


I 


')  C.  Nr.  18 98-^.  18954. 

■)  .\in  8.  Juü  lii'fiehU  iler  Kiiiscr  ilie  WrfusKunff  «ines  Tubli'auft.  wi'bfh«»' 
«fimmtUcbti  Triiiipen  im  iCüokcn  iIit  Ann*?«  vnliialteii  »oUte,  imtnlich :  1  ilio 
GikrnUuiirn  von  Knnifiri*l»''rg,  l'illnii,  Momel,  M,\n>nbur^,  lliorn  r'to. ;  2.  (Ina  |*ui)/o 
S*    O'rpti :  3.  dun  l\    l'orjts  oml   sori.stijii«   Giirni»i>nt'n   zwischen   Odor  un'l  iUu'in. 

Ih'f  Kaiaep  kj^Tp  don  hftohftteii  Wen  auf  den  uni^ostfirton  Zueehub  tun 
>*if*tiion  tun  Tila'it  oarb  Kowno,  Di«  frtih'T  «rwähnte  liri^ade  der  Division  prin« 
ciiTc  in  l.nbifta  aolHo  glr'ichfalls  zur  Deckung  der  Niouien-SthiffiTidirt  diourn, 
dftniit  „nicht  rnssjscbe  Kosaken  oder  Streif- Commaudrn,  den  Vornmwrh  df.n 
lü  CorpH  bonttiz«nd,  nm  Niemen  erschnioen,  denn  der  Verlust  des  klcinntm 
ÖchiffucMiivoi«  wäio  höchst  bedauerUch."  C  Nr    18.933. 
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In  Wilhii  wurden,  wohl  in  Hinblick  auf  die  ötarkon  Abgau] 
durch  Kianke,  Marodeuro  und  zu  Grunde  gegangene  Pferde  Befehl 
an  den  Knegsmini.ster  wegen  Aufljringung  von  Ersatz-Mannschaft» 
—  heispielsweise  für  die  Garde  durch  Freiwillige  der  Natinüal 
garde  —  Instradirung  derselben  und  wt!gen  des  Pferdeankaufes  dun 
die  Keinonten-Asscnt-Couiniissioneu  in  Hunnover  und  Berlin  erlai»tiei 


Die  Einrichtung  der  Verwaltung  der  bis  Mitte  Juli  occupirl 
l^rüvinzen,  der  heutigen  Gouvernements:  Kowno,  Wilna,  Grodno.  Mini 
—  durchwegs  Bestandtheile  des  alten  Polenreiches  —  war  politis« 
eine  heikle  Angelegenheit.  Der  Feldzug  war  im  Armeebefehl  voi 
22.  Juni  als  „zweiter  polnischer  Krieg*^  bezeichnet  worden.  Die  Pob 
crhoft'ten  von  diesem  Kriege  die  Erwerbung  der  Grenzen,  wie  sie  vi 
der  ersten  Theilung  bestanden  hatten. 

Theils  aus  Röcksicht  für  Österreich,    theils  weil  es  der  Kai«( 
auf  einen  Krieg  auf::«  Ausserste  mit  Hiissland  nicht  ankommen  laHHoJ 
und  die   Möglichkeit   des   Friedensschlusses   zur   gelegenen    Zeit  si( 
vorliehalten    wollte,  schrieb    er  die  völlige  Wiederherstellung  Polej 
nicht  auf  seine  Fahnen. 

Andererseits  bedurfte  er  der  ganzen  Hingebung  und  Opferwillii 
keit  lier  Polen,  seine  Armee  der  Hilf3(|Uollen  ihres  Landes. 

Die  Kaisermächte  nicht  aufs  Ausaerste  zu  treiben,  die  Polen  in 
ihrem  Enthusiasmus  zu  erhalt-en,  darauf  war  die  Antwort  des  Kaise 
au  die  in  Wilna  empfangene  Deputation  dos  Warschauer  lieichstag« 
berechnet;  von  dieser  Erwiigung   ausgehend   wurde  die  Verwaltung.s 
frage  ohne  hochpolitische  Tendenzen   in   rein  militär-administrativei 
ISinne  gelöst  und  General-Gouveruements  geschaffen. 

Der  sächsische  General  Hogendorp  wurde  zum  General* 
<iouvorneur  mit  dem  Sitze  in  Wilna  ernannt,  ihm  auch  die  Gouverne- 
ments in  Minsk.  Grodno  und  Bjelostock,  sowie  Samogitieo  unterstellt  '^j 

Für  Kurland  wurden  dem  Marschall  M  a  c  d  o  n  u  1  d  zwei  AuditeuJ 
als  Civil-Commissäre  zur  Verfugung  gestellt. 

Der  Kaiser  correspondirte   mit   dem    General-Gouvernement  Li 
Wege  seines  in  Wilna  zurückgelassenen,  auch  mit   einer  Reihe  mi] 
tarischer  Functionen  im  Kücken    der  Armee   betrauten   Ministers  di 
Äussern,  Mar  et,  Herzog  von  Bassauo. 

Als  politische  Centralbehörden  wurde  in  W^ilna  eine  Rogieruni 
Citmmission  von  7  vornehmen  lithauischen  Edelleutfu,    für  jedes  dt 
vier  Gouvemements  eine  Commissiou  von  drei  Mitgliedern  und  einci 


')  C.  Nr.  18.939  und  19.049  und  BogdanowitscU  U.  Seit«  88  bis  91.  Na< 

dem  letitereu  wurde  in  Folge  der  Confödorations-Act^  die  Grenie  zwiat'h^n  Tiitham 
and  dem  Gro*Kherzo]t,'1huiti  aufg^ehobcn,  die  Wahl  von  lithauiöcben  Deputirtcn 
don   fl*ar.*iolianer  Ueiohstag  kam  aber  niflit  in  AuBführnng. 
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SlnteDdanten  aufgestellt.  In  den  Districton  wnrden  Uuteriirflfecten  oin- 
A^setzi,  iu  jedem  Diätricto  Goudannerie-ÄbtLeiluDgen  aus  pnluischen 
lEdolleiiten  foruiirt. 

Ausser  der  politischen  Verwaltung  und  der  Anfliringung  von 
Lebeüi^tuitti'lii  für  die  gronöo  Armee  sollte  sich  die  Regierungs- 
CoramisKion  in  Wilna  auch  mit  der  Errichtung  von  neuen  poluisch- 
lithuui^chen  Tru|»penkörperu  beschäftigHu. 

Napoleon  rechnete  auf  die  Aufbringung  von  fünf  lufanterie- 
Dtid  drei  Cavallerie-Regimentern,  welche  uaoh  Älass  des  Fortächreitens 
der  Operationen  den  Kücken  der  Armee  gegen  die  Stroi- 
fuugen  der  Kosaken  sichern  sollton,  Für  ähnliche  Zwecke  im 
Foli^HJe  rechnete  der  Kaiser  auf  die  Aufbringung  einiger  aus  .Wald- 
hütern und  Jagern  bestehender  Frei-Batailloue. 

Für  die  Hewatl'nung  der  Insurrectiou  wurden  Gewehre  und  Säbel 
aud  Bromberg,  Danzig  und  Pillau  nach  Lithauen  instradirt. 

In  seiner  Corresinuidenz  botreibt  der  Kaiser  unausge^etit  die 
Bildung  der  lithauischen  Truppentheile,  welche  jedoch,  —  haupt- 
sächlich wegen  Maugel  an  Geld  und  Ausrüstungsgegenständen,  — 
nur  langsam  vorwärts  ging. 

ßogdano witsch  führt,  Band  II,  Seite  93,  an,  dass  Glitte 
September  fünf  lufanterie-Kegimeuter  organisirt  und  zur  Zeit  dea 
Iliickzuges  der  grossen  Armee  vier  Cavallerie-Regimenter  aufgestellt 
waren.  Er  tiringt  auch  über  die  Geld-  und  Natural-Leistungen  der 
Göuveniements  Grodno,  M'ilna,  Minsk  und  des  Kreisee  Bjelostok 
ausführliche  Daten,  welche  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  dass  der 
Enthusiasmus  <les  polnis.Iien  Elementes  der  Bevölkerung  sich  bald 
abkühlte. 

Das  General-GouvLTnement  in  M'ilna  wurde  iu  militärischer 
Beziehung  als  Militär-Territorial-Behörde  organisirt,  die  übrigen 
Gouvernements  erhielten  einen  militärischen  Apparat. 

Für  das  Departement  Lomza  des  Grossherzogthums  Warscliaii, 
durch  welches  die  Olita,  Merecz  und  Grodno  berührenden  Pjtapen- 
»trasseo  führten,  wurde  ein  Militär-Commandant  (General  Wedel) 
^ernannt,  dem  die  polnischen  Militär-Districts-  und  Etapen-Linien- 
jCömmandanten  dieses  Departements  unterstanden. 
\  Davout  organiairte  provisorisch  das  Gouvernement    Minsk,    er 

ferrichtete  auch  beim  Vormärsche  auf  Minsk  auf  der  Route  Oscbmjana- 
3Iinsk  sofort  fünf  Etapen-Stationen. 

I  Beim  General-Gouvernement  in  Wilna  stand  ein  Artillerie-  und 

Genie-Director,  ein  Ordonnateur   (höherer   Intendant),  ein   VorpHeg.s- 
und  ein  Spitals-Inspector   etc.    iu  Dienstleistung. 
I         Der  General-Gouverneur  hatte  Gendarmerie-Detachements    zur 
Terföguug. 
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Mittoly  (Jit'svr  und  viurch  tnultile  <^>|t>iini.^n  s..i 
Artriop  Ordnung  und  tSidierhylt  aufrooht  iThalt^n.  ioyl 
diu  Marodeure  eingeschritten  werden. 

In  jedfin  Khm'sr  iDistricti»)  sollt»»  sich  nehcn    ' 
auch  ein  militfiriscber  Commandant  mit  j<'  einer  *       .    _ 
Trupppu  befinden.  Das  Standrecbt  blieb  aulrechi 

Wegen  des  Etapenwesena,   dem  ja  der  Kaiser  immer 
in    die    Details    d''N    Diensfps    pin^rfhendf»    Aufincrk.saiukeii    ^^ll^'nll^ 
ordnete  er  an: 

1.  Etapenstatiitnen  vun  Marsch  zu  Marsch  /.wischen  VVilkowi 
und  Wiina  mit  Cnniinandautcn  und  Hosat/ung  (in  jeder  Statioo  Inf 
terie  mit  einigen  (Jendurmen  und  vier  Cavalleriaten  zum  OrdonBJ 
diennte).  ^Dic  (Ntmniandanten  werden  Po.st  und  Polizei  unt»'r*dfltj 
alle  Vorfallenheiten  melden,  Wege  und  Brücken  herstellen.  Lekl 
und  Thier-Cadaver  verscharren  lassen."* 

Wie  in  Wilna  und  Kowno  und  suceessive   weiter   grosiic  IW 
bückereien  errichtet  wurden,    m   wurden    auch   in    einzelnen 
Stationen  je  drei  Backöfen   erbaut,    um    Brot   für   die    Durchi 
liefern. 

Für  je  zwei  bis  vier  Etapenstationen  wurden  Stabsofticior« 
Elapen-Linien-Commandanteii  (iuspucteurM  des  routes)  ernannt 

Nach  Mass  des  Fortschreitens  der  Armee-Bewegungen  w\ 
die  Routen  Wilna-Min.sk  und  Wilna-Swenzjany.  dann  jene  von  Swimi 
nach  iilulK>koj(*  ahnlicb  eingerichtet  werden. 

2.  Wie  früher  an  der  Weichsel,  hatte  sich  Duumehr  die  \k] 
und  Sammelstationen  der  Armeekorper  am  Nieraen  zu  befinden.! 
vom  2.  und  3,  Corps  in  Kowno,  von  der  Garde,  vom  1.  und  4J> 
in  Wilna,  vom  ti.  in  Olita,  vom  5.  und  6.  in  Orudno. 

Alle  von  rückwärts  kommenden  Isolirten  waren  in  ge^chlo^^eJ 
Marsch-Abibcihingeu    in    die    Sammclstationen    ihrer    (*orp^    lu 
stradiren. 

Wegen  des  starken  Durchzuges  von  Hemonten  waren  in  K"t| 
und  Merecz  Haferdepots  anzulegen. 

Der  Kaiser  befahl  ausdrücklich,  die  Leufct«  ihrer  Verpfle| 
wegen,  st»  lange  in  den  Sammelstatioueu  zurückzubehalten,  hi» 
betrettende  Marschlinie  zur  Aj'Uiee,  als  Etapenslrassc  eingerichtet 

Es  ergibt  sich  aus  C.  Nr.  18.934,  daas  der  Kaiser  di«  Sl 
Rapporte     der    Etapenstatiooen     gelegentlich    selbst    einer    get» 
Durchsicht   unterzog.    Fehler  und  Unrichtigkeiten  erkannte 
er  sofort. 

Kr  drang  bei  Reithier  auf  peinlich  genaue  Führung  aliöf^ 
Etapeiishifionen,  Etapen-Truppen,  Marsch-Bai 
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üiiia^azioe  etc.,  auf  Eiiizeicliüimg  <li»r  Etaponstrassen,  Ei'Hichtlicb- 

ing  der  Stationen,  Linienstreckeii,  Depots,  Magazine  etc,  iiiif 
Karten  des  Etapcnbereichos. 

Im  Araiee-Hauptquartier  war  ein  (jeneral  mit  der  Einrichtung 
dv*  Etapi^udienstcs,  oin  trcueralstabs-Officier  mit  der  Führung  der 
Ktapen-Evidenz  betraut 

Witi  es  das  immer  schlimmer  werdende  Unwesen  der  Marodeure 
mit  sich  brachte,  nahmen  in  den  VVeisuDgen  für  den  Etapendienst 
die  gegen  die  Marodeure  zu  ergreifeudeii  Ma.sanahmen  eine  hcrror- 
ragende  Stelle  ein. 

Hier  handelte  os  sich  vorzugHweise  darum,  den  von  ihren  Trujipen- 
feArpern  allgekommenen  Mannschaften  durch  richtige  Instradirung  jede 
Ausflucht  fiir  weiteres  Herumtreiben  zu  nehmen. 

Detachements  an  Wegkreuzungen  sollten  darüber  wachen,  da.ss 
die  Nachzügler  gejsanunclt,  dir  wahre  Kichtung  zu  ihren  Tnippen- 
körperu  Giuachlagen.  Es  war  dies  insbesondere  wegen  des  Corps 
Da V out  n<)tliig,  von  welchem  zwei  DivisiniuMi  unter  Cominando  des 
Marschalls  nach  Minsk,  drei  Divisionen  auf  Swenzjauy  abmar.schirt 
waren. 

Beim  Ahmarsclie  dir  (iarde  iiml  anderer  Truppen  von  Wilua 
batton  lieudarmerie-Detachements  der  i^ueue  der  Kolonnen  zu  folg^'u, 
am  Nachzügler  festzunehmen  und  der  standrechtlichen  Behandlung 
zuzuführen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Einrichtung  der  Etapenstrassen,  der- 
selben meist*  um  einige  Tage  vorgreifeud,  ging  die  Herstellung  der 
Post-  und  der  Estafetten-Cnrae. 

Zur  Übermittlung  von  Nachrichten  nach  weit  eutfernteu  Funkten 
wurden  mit  grossem  Nutzen  eingoborne  Polen,  landeskundige  Boten, 
jüdische  Agenten  verwendet.  Auf  einzelnen  Linien  wurde  mittels 
Boten  eine  Art  Estafettenpost  improvisirt. 

Der  Kaiser  schilrfto  seinen  Befehlshabern  immer  von  Neuem  die 
fleissigHte  Berichterstattung  ein;  er  achtete  stets  auf  rasche  Ver- 
bindung mit  denseltieu  und  auf  zweckmässige  Ordonnanz-Curse.  Er 
unterliess  es  nie,  im  voraus  anzugeben,  wann  er  sein  Haupt(|uartier 
verändere,  wie  die  Verbindung  mit  demselben  einzurichten  sei. 

Ordonnanz-Officiore.  welche  tüchtig  geritten  waren  und  welche 
ihre  mitgebrachten  Kapporte  durch  klare  mündliche  Auskunft  förderten, 
waren  seiner  Gnade  sicher. 


Besumirt  mau  die  Anordnungen  des  Kaisei*s  in  Bezug  auf  Ver- 
btndungtfn  und  Etapendienst,  so  kommt  man  zum  Schlüsse,  dass  es 
trotz  der  weitreichenden  militärischen  Vollmachten  des  Ministers  des 
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Ausaern,  Herzoji«  vou  Bassano'),  trotz  des  Ln'ner;ii-Oi'Uvt.'rD>:iirs 
Wilua,    trotz    des    Etapen-Linieu-Commandantpn    in    WÜna,    Oeoei 
Jomini,  doch    an   einer    einbeitlicbeu    u borsten    Militii 
behorde  im  Etaponbereiohe  der  Armee  fehlte,  das» 
die  Details  des   EtapendienNtes  eigentlich    vm»   Armee-Haiipt*|* 
besorgt  wurden. 

Die   Folge   davon   war,   dass  Vieles  von  dem,  was   das  Arn» 
Hauptquartier    befahl,    nicht    zur   Ausführung   gelangte,    weil  m 
Stellen  fehlte,  welche    die   Ausführung   überwachten    —  an  OrgM( 
welche   den    Verbältnissen   an    Ort   und   Stelle   gemäss,  selbstsi 
eingriffen  —  au  einem  Mittelpunkte  für  die  Zuschub- Vorsorgen 
für  die  Dotirung  aller  Magazine  an  der  Haupt-Operatiousliuie. 

Der  Mangel  einer  solchen  oberston  einheitlichen  Etapenbe 
ist  Ursache,  dass  bei  Dotirung  der  Magazine   an    der  Operatii 
80  wenig  planmilssig  verfahren  wurde. 

Er  machte  sich  im  ganzen  Verlaufe  des  Feldzuges.  am 
aber  beim  Kückzuge  der  grossen  Armee  von  Mozaisk  nach  Wilna 

(i)  In  Bezug  auf  Verpflegung  und  Trains. 

Wir  wissen,  dass  die  bei  Kowno  und  Preny  über  den  Nm 
gegangene  Armee  vor  dem  Überlange  dringend  einiger  IIa«! 
behufs  Heranziehung  der  abgebliebenen  Trains  und  zur  Fasjmng 
Naturalien  nothig  gehabt  hätte. 

Ober  dem  höheren  Zwecke,  die  Russen  Überrascbead 
Wilua  anzufallen,  und  den  Feldzug  mit  einer  Schlacht  zu  erfifl 
wurde  von  den  ßasttagen  diesseits  des  Niemon  abgesehen. 

Wo  es  sich  um  grosse  Entscheidungen  handelt,  dürfen  momei 
taue  Verpflegsschwierigkeiten  die  Entschlüsse  des  Feldherni  ah 
beeinflussen. 

Die  bei  Kowno  übergangenen   Armcetheile  rückten  mit 
Schnelligkeit  auf  Wilna  vor,  allein  die  Russen  zogen  sich  zurück,  U1 
zur  Schlacht  kam  es  nicht 

Es  ist  natürlich,  dass  nach  dem  Mi.^slingen  des  ersten  Vani 
in  der  Höhe  von  Wilua,  die  Verpflegung  der  französischen  Armee 
Mehr  ungünstig  gestaltete  und,  wie  alle  Autoren  übereinstimmend 
zählen,  Ende  Juni  geradezu  der  Hunger  in  ihren  Reihen  berrftchte' 


')  Nach  Thiers  hätte  der  Benag  von  Bassann  die  Emiflohtij^unp,  dU  ifl 
laufend*;  aiiministrative  und  iniliUlriselic  C'orrcspondcnz  Ka  crOflnen,  jed4*v| 
Coiiiiuandanten  Jan  Wisst-nswerthi'  nntzuthcilon  etc.  In  aUcni  auf  die  Vi* 
der  Armtre  Bezug  Nehmeuden  hatte  er  Couiniaudu-Befug-ninse. 

■)  Kiehe  Richthofon.  2.  Band,  Seite  376  bis  387  und  die  ton  Smitt 
fuhrt)*  Denkfiebrift  des  Geueral-Lieutenants  vun  Phall,  Seite  470  hU  479. 
Thkra.  Livre  XLIV.  Seite  47  a.  f. 


Stutlie  Dber  Aie  Aasrüätun^  üto.  im  Feldjiu^e  NapoleuQ*»  1.   1812.        )83 

Auf  der  einzigen  Strasse  von  Kowno  nach  Wilna  waren  zwei 
ivallerie-  und  zwei  Infanterie-Corps,  dicht  aufgcjücblossen ,  vor- 
gerückt; das  arme,  nur  auf  Entfernung  von  Meileu  Ortächaftoii 
xühlende,  von  der  russischen  Armee  bereits  jiiisgeheiitete  und  durch 
den  ru-saiHcben  Bedarf  speeiell  fa.st  aller  Landesfuhren  haare  Kussisch- 
Lithanen  bot  nur  geringe  Hilfsmittel;  die  Requisition  war  gleich 
Null.  7.um  Fourugiren  rausiite  die  Cavallerie  meilenweit  nach  seit- 
wärts iiuägreifen. 

In  Folge  des  schnellen  Vormarsches,  des  tiefen  Truppen- 
Echi<iaiers  und  der  schlechten  We^e  waren  die  Veri)HegH-Fuhrwerke 
noch  weiter  —  viele  auf  Nimmerwiedersehen  —  abgehlieben.  Die 
»chwereu  Batterien  kounteu  den  Corps  nicht  folgen,  selbst  reitende 
Batterieu  einzelner  Cavallerie-Divisioaen  blieben  zurflck. 

Der  Halt,  den  Napoleon  —  von  der  Entsendung  D a v o u t's  und 
Murat's  abgesehen  —  bei  Wilna  machte,  war  also  durchaus  noth- 
wwudig,  tau  den  Truppen,  besonders  der  sehr  abgehetzten  Cavallerie 
nnd  den  Bespannuugen,  einige  Ruhe  zu  verschaffen  und  um  die  Ver- 
pflegung in  Gang  zu  bringen,  welche  für  seine  und  Eugen's  Armee- 
gruppe in  der  Hauptsache  nur  durch  Nachschuh  von  der 
>.*i'Tn  e  n -Basis  her  beschafft  werden  konnte. 

Mit  Rücksicht  darauf,  empfahl  der  Kaiser  am  6.  Juli  auch  M  u  r  a  t 
Behutsamkeit  im  weiteren  Vorgehen,  Schonung  seiner  Truppen  etc. 
und  ordnete  an,  dass  Murat  vorerst  nichts  Ernstes  gegen  die  Duna 
llin  unternehmen  solle. 

Es  ist  beachtenswert,  dass  Generallieutenant  von  Phnll  in  seiner 
von  Smitt  veröffentlichten  Denkschrift  (leider  ist  das  Datum  der- 
selben nicht  angegeben,  doch  ist  sie  jedenfalls  erst  nach  den  Ereig- 
lüssen  verfasst  worden)  auf  Grund  der  statistischen  Daten  über 
Hus.sisch  -  Lithauen  :  Bevölkerungs-Dichtigkeit  M,  Ertrag  fit  higkeit  des 
Landes  etc.  nachweist,  dass  die  französische  Armee  unter  den  aller- 
günstigst^u  Verhältnissen  kaum  den  vierten  Theil  ihres  Bedarfes  im 
Laude  hütte  aufbringen  können,  dass  sie  in  diesem  Lande,  wie 
bei  dem  Fünfmürsche-System  des  18.  Jahrhunderte*  gezwungen  sein 
nmsste,  öfters  Halt  zu  macheu,  also  keinesfalls  im  Stande  sein  konnte, 

m  Zuge  bis  an  die  Düna  zu  gelangen. 

[%ä   Leben    vom  Lande  und    von    erbeuteten  foind- 
agazinen  hatte   in   Mittel-Europa  die  kühnen 


^hnll    rMhnelt*    BOO    Menschen    für    das    Jalir    181*2    iiaf  die  C^ni^Jriit- 

15  bitj  lö  anf  d»s  km^.    Nach    Jer   affici»»Uen    ru«8isch»?n  Statistik  vom 

betrügt  nnniiitihr  liio  BnvOllterungs-Dirhtigktiit  iiu  GonveniL>ii]i*nt  Wilna 

iXD  n<mveniyni<'»i  Kowiio  40  uuf  das  im»,  hat  »ich  M-it  181-*  also  nn-lir 

[Aplielt. 
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0 t'f e  n s i  V - 0 p e r a t i 0 n f  n    K a jiu  U-  ü  u  s    e r m o *; i lu h L.     ta 
derart  in  die  Gewohnheiten   dor   frunzösischen    Annee    uberffp 
dass  man  noch  in  Wilna  sehr  darauf  rechnete. 

Auch  die  Anstelligkeit,   Findigkeit   und    relative    Geuugssiuil 
des  französischen  Soldaten  berechtigte  hiezu. 

Eh  gelaug  in  der  That,  sich  einzelner  russischer  Magazine,  i. 
in  Oschmjana,  Wilejka  und  Lepel  zu  bemächtigen')  oder  in  StfidU 
wie  Minsk  grössere  Vorrithe  in  Beschlag  zu  nehmen. 

Immerhiu  kann  aber  gesagt  werden,  dass  mau  trotz  aller  So 
für  den  NachHchub  noch  zu   sehr   auf  die   Hilfsmittel    des  Lande 
rechnete. 

!d   vielen    Befehlen  des   Kaisers   un    die   Corps*(.*omman(laii 
kommen  Stollen  vor,  wie*): 

^Man   bezeichnet   mir  den  Landstrich  als   ergiebig,   nützeu 
ihn  aus/ 

„Schreiben    Sie    Requisitionen   aus,   sammeln    Sie    MehL  Ei 
Fourage  an,*^ 

„Treiben  Sie  in  dieser  Richtung  Lebensmittel  bei.- 

„Ich  hoffe,  dass  Sie  Lebensmittel  und  Magazine  finden  werden 

Charakteristisch  ist  in  dieser  Beziehung  des  Kaiserä 
Borthier  vom  7.  Juli  wegen    liimarschsetzung   der   Garde  un 
Special-Truppen     dfs     Hauptquartiers     nach     S\veri/i:in\     uml    n 
Olubokoje. 

Die  Mannschaft  sollte   für  sechs   Tage    di*^    Lebeusmiltti 
minderte  Ration)  tragen,  für  vier  Tage  auf  den  Proviaut-Fuh 
in  der  Truppen-i'olonne  mitführen,  weiters  aber  sollten  ihr  fünf 
je  einem  Tag  Intervall  von   Wilna  abgehende  Verpflegs-Colonatt 
zehn  Tage  Verpflegung  zuführen. 

Und  nun  heisst  es: 

„Mararhirt  die  Armee  nicht,  so  werden  noch  andere  Veqillej 
Colonncn    folgen,  —    marschirt    die    Armee,    so    wird    sie    in  d 
Städten    (Ortschaften)    Verpflegung    finden.     leb  ki 
nicht  ruhig  sein,  wenn  die  Garde   und    das    Hauptquartder   nicht 
20  Tage  mit  Lobeuamitteln  versehen  sind,  weil  die  Garde  an  der  Q 


imoli  Swi.iiijatiy  «»iiii^jo  iliicr  Magazine.  Brim  Köckzujcre  des  6.  Corps  (l»< 
Ilt'I.'ii    joduoli    in    K(ilg(»    der   Eilmiiniche    üini^'i?    Transporte    in    Aia   lUnd^ 
FruhMKcn    Sirho  uui*h  Correspondcni  Davout's  Nr.  1.063. 

Üher    (iii?    Wriiflegs-Einrichtanjfon    bei    der   rasiiischen  Arme«  eiitbilt 
boroit«   cltirt«    Worlt    Cancrin'a    „über  die    Militfir-ÖVonomtä    itn    Fri' 
Kriffjr  olc  "  St.  PMtTBburjr  ISäO  im  1.  Bande.  Seit«  84.  a.  f  intires»«! 

•)  Sivho  C.  Nr.   I8,ÖW,  IS.'JIS,  18.944.  18.945.  18.947.  181*60 
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roarseliirt  »n*l  weil  sie  iu  Bezug  ;iul*  Marsch-Discipliu  ein  gntü« 
ltci.s|iiel  g^bcn  soll.** 

In  einem  Befehle  vom  14.  Jnli  (C.  Nr.  18.959)  wird  dem  General 
Stiiut  Oyr  atifpotragen.  seine  vier  leiehten  Cavallerie-Keginienter 
ni-irti  auf  Qlubokoje  vorzubringeo. 

„Siü  werden  nach  allen  Richtungen  uufklnreu  und  köiiueu  dem 
Feinde,  der  seine  Magazine  iuruekschiebl,  viel  abnehmen.** 

Weiter ^es  gibt  einen  schönen  Coup  anszufTihrrn.  Die 

Wegnahme  feindlicher  Magaxine  ist  bei  unserem  Mangelan 
Lebennmitteln  sehr  wertvoll*". 

Der  Kaiser  wollte  den  für  Uiga  bestimmten  Uelaj;('iuiigK[iark 
mittels  Pferde-Ueliiis  von  Tilsit  an  soine  Bestimmung  stchalTen '). 

Von  je  drei  zu  drei  Meilen  sollten  150  bis  200  Landesfuliren 
U*fp|'<i*^paare)  aufgestellt  und  das  Belagerungismaterial  dergestalt  uhut* 
Ürahidung  in  15  TransportNtiiftelu  un  seine  Bestimmung  gebracht 
werden. 

Solehe  rtVnic-HelaiH  sind  besondtUN  UäsiungsITihig  bei  <lem 
IK^Iniseh-lithauischen  Pferdeschlage,  der  anspruchslos  in  Bezug  auf 
Futter,  auch  Stallbaraken  u.  dgl.  uiebb  bedarf,  das  NAchtigen  im 
Freien  Oberhaupt  einige  Zeit  aushslt. 

Ks  ist  una  aufgefallen,  dass  ein  ühnliehes  System  i'uv  deu 
Verp  flegs -Nachschub  vom  Niemen  nach  Wilna  oder  zu  und 
von  iiuderen  Zwi.sehenbasen  franzosischerseits  nicht  ang«*wendet  wurde. 
Kbeii.HO  wenig  begegueu  wir  uinrui  strecken  weise  n  Tuinus-Ver- 
Kehre.  Soweit  aus  den  vorhandenen  Quellen  zu  entnehmen  M,  brachten 
di»'  Wägen  von  Kowno  und  anderswri  ihre  Ladung  rdiiie  PfiTdi'wechsel 
u.  dgl.  nach  Wilna  und  kehrten  leer  wieder  iu  die  Ausgangsstatiouen 
zurück. 

Der  Verlust  an  ( 'avallerie-  und  Bespannungspferden  war  bis 
AufangH  Juli  sehr  gross.  Der  Kaiser  schreibt  darüber  am  8.  Juli  dem 
Kriegsministor; 

„Man  verliert  iu  diesem  Lande  so  viel  Pferde,  daas  man  mit 
allen  Bemontea  Frankreichs  und  Deutschlands  kaum  im  Stande  sein 
wird,  den  Präseiizstand  der  (.'avallerie-Kegimenttn'  beritton  zu  erhalten." 

Alle  Rapporte  meldeten  den  ungeheueren,  durch  das  ausschliess- 
liehe  Ciriinfutter  und  das  andauernde  Bivakircn  herbeigefflhrton  Ab- 
gang an  Pferden  und  Bespannungen"). 


V  C.  Nr.   10.952 

»I  Siebe  C.  Nr.  18.893.  18.965.  18972. 

')  Konig  Jcroine  schtvibt  von  Urodiio  «m  3.  Juli:    „Wir   verlioreu    enorm 
Pfcrili.%  ea  fehlt  iin^  an  TranspürtTniHflii". 


186       Btuilie  Über  die  AusrUstong  »tc.  im  F0](imge  Najmlcon'ii  I.  181?. 


Die   Aushilfe,    welche    die    früher   von   den    liiissen 
Bezirke  an  kleinen,  ausdauernden  Landpferden  gewähren  kon 
im  Verhältnis  zum  Bedarfe  gering. 

Landesühliche  Wägen  scheinen  ftbrigens  im  Kreise  viö  Will 
noeh  in  grosser  Zahl  ziisaiiimengohracht  worden  zu  «ein. 

Die  ihrer  Schwerfiilligkeit  wegen  in  Wilna  ausser  Verwcfldai 
gesetzten  Militär-Fuhrwerke  neuen  Modells  der  Tralu-Bataillooe  Nr. 
9  und  10  dürfen  so  ziemlich  durch  leichte  Landwägeu  ^»rsetzt  wor*i( 
8eiü,  denn  der  Kaiser  rechnete  in  einer  Disposition  vom  7.  Juli  scU 
mit  den  ^voitnres  auiiliaires'*  des  2.,  9.  und  10.  Train-Bataillons 
den  Proviant-Transport  der  Garde. 

Nach    den    iMitfernteren,    weniger   ausgesogenen    Gnuverneini'ul 
wurde  Befehl   gegeben,  Pferde   durch  Ankauf   oder    RequisiUim 
beschaffen. 

Nach  C.  Nr.  18.935  hatte  ein   polnischer  Edelmann   in  St 
gitien  2.000  Pferde  für  die  Armee  anzukaufen. 

Dasö   man    für   den    Verptlegstransport  von  Kowno  nach  Wi 
auch  ein  jüdisches  Speditions-Consortium  heranzog,  wurde  schon 
rührt,  —  der  Krfolg  kann    nicht  constatirt  werden. 

Bei  der  schweren  Artillerie  und  dem  lleserve-Verpflcgj 
versprach  sich  der  Kaiser  viel  von  0(^b  m  en  gea  pa  n  nen. 

Es  wurde  auch  der  Versuch  gemacht,  statt  der   Staugeupfe 
Ochsen  einzuspannen  und  die  Vorauspferde  zu  helassien. 

Der  Kaiser  befahl  bei  den  Kriegsbrücken-Equipugen,  den  Ärtill« 
Parks  und  den  schweren    Batterien   der   Corps  Ochsen  zu  verwüai 

^Sie   brauchen   keinen   Hafer  und   kommen  sicher,  wenn 
spfit  an."  C.  Nr.  18.915. 

Die  Mühlen  ')»  ganz  besonders  aber  die  Brotbäckereien, 
richtung  der  Verpflegs-Colonnen  bei   den    abraarschirenden   Ti 
die  Vorsorgen  für  die  Ansammlung  von  Vorrfttheu  in  seinem  näcl 
vorwärtigen  Operationsfelde  au  der  Düna,  beschäftigten  deu  Ki 
Wilna  sehr  angelegentlich. 

Er   hielt    es    nicht  unter   seiner   Würde,   persönlich   die 
bfickereien  zu  inspiciren  und   auf  raschen    Bau  und   fon-irtcn  WArU 
derselben  Einfluss  zu  nehmen. 


*)  ThietH  and  andere  Autoren  erziUilen,  ilüss  die  Russen  am  ROdci 
▼iel  al«   ui«j(Jii-h   du;   Mühlen    /.erstOrU»».  Sie   erkannten    gana    ricbti»?, 
Frunxoson    noch   iuinicr   in  den   Besitz  einer  Men^e   Getreides   der  neii< 
gelan^H*n  werden,  dattn  e»  also   «iaraaf  ankomme,   ilinen   die   Httt«!   attm 
zu  entxiehen 

In  der  That  musütc  »ich  der  fraiuOsieche  Sv^ldat  nicht  nqr  mit  Hvldl 
MehlniDtt  ti.  d^l.  bescheiden,  sondern  wegen  Mangel  an  Mehl  nieht  selten 
und  gerOotfteh  Kom  verzehren.  UandniQhlon  wurden  nach  C.  Nr.  19.VS4  enl 
fancH  Septomhirr  von  Pari«  Ober  ^Vihm  zur  Armee  ttbgetiebickt. 


hUditt  ahtiw  (Ik  AuM-lbtnn^  *Hc.  im  Ktsltlzugv  Na}iuIeun'H  1.   1X12.      1^7 


Die  Pferde  der  höheren  Stäbe,  des  Arruoo-Hauptquartiers,  seioer 
BigeDen  Hofhaltung  mussten  in  Wilna  Ziognl  für  die  iJacköfea 
führen,  ein  höherer  ÜfHcier  hatte  den  Bau  zu  beaufsichtigen. 

Am  3.  Juli  bestanden  in  Folge  dessen  in  Wilna  bereits  xwoi 
gtösae  Feldbäckercien. 

Der  Kaiser  verlangte,  dass  sie  42.000  Portionen,  die  Privat- 
Backöfen  und  jene  der  Juden  (wahrscheinlich  Unternehmer)  8.000  bis 
10.000  Portionen  binnen  24  Stunden  liefern. 

Am  selben  Tage  ordnet  er  den  Hau  \..ti  writcn-n  iht-i  Frlil- 
backoreien  zu  je  12  Ofen  an. 

Die  Oeäammt-TagoHleistung  ttolltu  dann  auf  lOO.OOU  Portionen 

Brot  gesteigert  werden. 

Die  Mühleu  NVilua^  waren  in  Stand  zu  setzen  uud  »olltea 
l.ÜOü  Ceutner  Mehl  täglich  liefern. 

Da  von  di^n  MühU-n  erst  nach  einiger  Zeit  Mehl  zu  erwarten 
war,  .so  sollten  die  Truppen  ihr  in  den  Proviiint-Fuhrwerkeu  mit- 
Kebnichte»  Mehl  au  die  Feldbäckereien  abgeben  und  Brot  dafOr 
ausfansen  *). 

Zwieback  sollte  nur  als  Aushilfe  für  unvorhergesehene  FüUu 
dienen. 

Der  Bau  von  kleineu  Feldbäckereieo  in  den  grösseren  Etapon- 
urten  der  Strasse  Köwno-Wilna  wurde  erwähnt. 

In  Ahnlicher  Weise  wurden  nach  dem  Vormarsche  gegen  die 
Dflna  120.  Juli)  in  Michaliszki  (Route  Wilua-Glubokoje)  und  iu 
Dunilowiczi  (Route  Swenzjany-Glubokojei  kleine  Feldbäckereien  mit 
2  bis  3  Ofen  —  in  Oschmjana  (Koute  Wilna-Min.sk't  eine  Bäckt-mi 
schon  Anfangs  Juli  angeordnet. 

Von  den  Armeetheilen  Murat's.  welche  im  Marsche  gegen  die 
DQna  waren,  verlangte  der  Kaiser  genaue  Rapporte  über  die  Ver- 
pflega-Situation. 

Murat  erhielt  den  Befehl,  so  rasch  als  möglieh  Feldbäckcrcion 
in  Swenzjanv  und  Widsy  zu  etabliren.  Nach  Widsy  wurden  auch  Ofen- 
bauer dos  Aniieeparks  dirigirt. 

Der  Vice-Kfinig  Eugen  sollte  bei  der  Vorwörtsbewegung  seiner 
zwei  Corps  in  der  Direction  auf  Olubokoje  seine  Bäckereien  in 
Hoksxicy  bauen  und  zu  diesem  Zwecke  seine  *>feubau-Abtheiluugen 
ttod  Sapeure  etc,  unter  einem  inteUigenten  Kriegs-Commissär  schon 
mit  der  leichten  Cavallerie  voraussenden,  damit  sie  zwei  Tage  Vor- 
»prung  haben  und  dio  Broterzeugung   bei    der   Ankimft  der  Truppen 


<)  C.  Nr.  18.ft8-l  und  18.893. 
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glfficb  in  GaDg  briDgeo:  die  Garde  endlich  hatte  in  Glab'Avje  B&<-k- 
öfen  zu  errichten. 

Die  junge  Garde  (Mortien  marsehirte  am  12.  Juli  von  WiIdä 
über  Kobylnik  nach  Glubokoje,  die  alte  Garde  iLefevre  und  d^* 
Garde-Carallerie  am  12.  und  13.  nach  Swenzjanr  ab.  Auch  in  der 
Disposition  für  ersteren  Marsch  war  befohlen,  einen  Theil  der  leichiet 
Cavallerie  mit  einem  Kriegs-Commissär.  der  Ofenbau-Äbtheilung.  dea 
Sapeurs  etc.  mit  zwei  Tagen  Vorsprung  nach  Glubokoje  torzusenden. 
Dort  sind  12  Ofen  zu  etabliren.  .Der  Kriegs-Conuniäsär  wird  in  der 
ganzen  Umgebung  Requisitionen  einleiten.  Mehl,  Kom.  Fourage, 
Fleisch  aufbringen,  den  Unterhalt  der  Truppen  sicher  stellen.* 

Trotz  der  aufgewendeten  Energie  gelang  es  selbst  in  Wilna 
nicht,  den  Brotbedarf  zu  decken,  es  musst«  wieder  zum  Ausknnftsi- 
mittel  der  verminderten  Rationen  <Brot  statt  0*49^7/  nur  037 %> 
geschritten  werden. 

Nach  dem  Marschbefehle  vom  12.  und  13.  Juli  war  die  Garde 
mit  siebentägiger  Verpflegung  von  Wilna  abmarschirt. 

Die  Verpflegsration  bestand  aber  nur  in  ",  Portionen  Brot, 
70<yr  Reis  und  V,  Kilo  Fleisch  für  jeden  Tag. 

Auch  Abtheilungen  des  1.  Corps,  welche  am  6.  Juli  Da  von  t 
nach  Minsk  folgten,  konnten  vor  dem  Abmärsche  in  Wilna  nur  die 
halbe  Brotration  erhalten. 

Der  Kaiser  hält  dies,  dem  Prinzen  Poniatowski.  ron  dem 
Klagen  über  das  Elend  beim  5.  Corps  eingelaufen  waren,  vor. 

Die  Antwort  für  Poniatowski  ist  vom  9.  Juli  und  enthält 
folgende  für  die  Verpflegs-Situation  zu  Anfang  Juli  bezeichnende 
Stellen: 

«Seine  Majestät  ist  unzufrieden,  dass  man  von  Löhnung, 
Brot  u.  dgl.  spricht,  wo  es  sich  darum  handelt,  den  Feind  zu  ver- 
folgen. Seine  Majestät  ist  über  solche  Klagen  umso  erstaunter,  als  er 
selbst  beinahe  allein  und  von  wenig  Truppen  umgeben  ist.  Die  Garden 
des  Kaisers  sind  in  forcirten  Märschen  von  Paris  bis  Wilna  ge- 
kommen, hi«»r  (in  Wilna»  erhalten  si(^  nicht  einmal  die  halbe  Brot- 
portion, essen  fast  nur  Fh'isch  und  doch  murren  sie  nicht. 

....  Die  J'oleu  mögen  gleiche  Entbehrungen  mit  gleicher 
Geduld  tragen  etc.  .  .  .  ^ 

Dem  4.  Corps  (Vice-König),  welches  Anfangs  Jnli  von  Preny, 
Wilna  nördlich  lassend,  auf  Oschmjana  marsehirte,  wurde  von  Wilna 
wiederholt  Brot  zur  Fassung  zugewiesen. 

Es  marsehirte  über  Smorgoni  nach  Dokschicy  (18.  Juli)  und 
wurde  während  des  Marsches  hauptsächlich  auf  die  Beute  verwiesen, 
welche  General  Colbert  in  Wilejka  gemacht  hatte. 


Pttitli..-  nher  die  Aubrüi*lunjr  i'tf.  im  K<;itltngo  NajKiIfoirs  I.  1812.       j^yj) 

Im  Lbrij^en  machte  der  Kaiser  den  Vice-Könii,'  auf  di»?  „reiche'^ 
ü^geüd  von  Giubukoje  —  30  ScLIosser  süllten  durt  oxistiri'ii  —  und 
i  russische  Magazin  in  Dunilowiczi  aufmerkdaiu. 

l)bs  6.  (bavrisobe)  Corps,  welches  besonders  durch  die  Kuhr 
gelitten  hatte,  war  etwas  xnrück.  Ks  warschirte  nlw^r  Wiln:i  und 
Michaliszki  (16.  Jnli)  nach  Glubokoje. 

Am  14..  15.  und  Irt.  Juli  waren  in  Wilna  grosse  Quaiititriten 
Mehl  für  da3  4.  und  6.  Corps  angekommeu.  Der  Kaiser  befiehlt  ain 
18.  Juli  den  Viee-König  diesen  Transporten  entgegen  zu  schicken, 
damit  sie  sicher  an  ihre  Bestimmung  gelangen. 

Mit  Spannung  die  Ereignisse  beim  Corj)«  Davout  und  bei  der 
Armeegrujjpe  Jerome's  verfolgend  und  selbe  —  soweit  es  die  grossen 
Entfe-rnungen  zuliesseu  —  durch  seine  Anordnungen  beeinHu.ssend, 
schenkte  der  Kaiser  gleichzeitig  seine  volle  Aufmerksamkeit  dem  Ah- 
marsche der  Reserven  von  Wilua,  welcher  in  der  Zeit  vom  8.  bis 
14.  Juli  zur  Ausführung  gelangte. 

Sapeurennd  Arbeiter-Abtheilungen  Ebie's  mii  der  leichten  (Vor- 
böt-Brücken-l  Ausnlstung  wurden  ^ichou  am  8.  Juli  nach  »Swenzjany 
zur  Ausbesserung  der  Strassoubrflcken  etc.  in  Marsch  gesetzt. 

Suocessive  folgten  in  dieser  Richtung  auch  frei  gewordene 
ßrucken-Equipagen.  für  deren  Bespannung  alle  Mittel  aufgeboten 
wurden. 

Estafetten-  und  Etapen-Wesen,  dann  Militärpolizoi  auf  der  Kout-e 
Wilua-Swenzjany,  spilter  auch  von  Swenzjany  nach  Glubokoje  wurde 
eingerichtete 

die  Mitnahme  der  Verpflegung  hei  den  Colonnen  mit  äusserstor 
Genauigkeit  angeordnet,  Alles  was  den  Marsch  erschworen  oder  ver- 
zögern konnte,  nach  Thunlichkejt  beseitigt. 

So  z.  B.  wurde  dem  Marschall  Mortier,  Commandanteu  der 
jungen  Garde,  ausdrücklich  aufgetragen 

^seine  Artillerie  ganz  nach  ihror  Leistungsfähigkeit  marschiren 
zu  la8.sen,  wenn  sie  auch  einen  oder  zwei  Tage  spiHer  lals  die 
Ii)fsnttirie-(.'olonnen)  ankommen  sollte;  besser  die  Verspätung  als  der 
Verlust  vieler  Pferde". 

Am  ]f>.  Juli  Abends  verliess  der  Kaiser  Wilna.  Er  reiste  Ober 
Svrouzjany  (17.  Juli)  und  traf  am  18.  in  Glubokoje  ein. 


Am  Schlüsse  möge  noch  die  Bemerkung  Platz  lindeUt  das», 
eittgegon  den  ungeheueren  Marsch  Verlusten  der  Franzosen  in  der 
ersten  Periode  des  Feldzuges,  die  Russen  am  Rückzüge  ins  Lager  von 
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Driäsa,  trotz  der  sehr  starken  MarschleistuogeD ,  besonders  dm. 
6.  Corps,  verhältnismässig  wenig  Nachzügler  hatten  *),  überhaapt' 
gute  Marschdisciplin  hielten. 

Erst  bei  den  mit  besonders  starken  Anstrengangen  Terbundenea; 
Märschen  von  Drissa  nach  Witebsk  und  weiter  nach  Smolensk  litt; 
die  Pisciplin  auch  in  der  russischen  Armee.  Es  kamen  Qewaltthfttig^^ 
keiten  und  Plünderung  vor. 

Bogdanowitsch  führt  an,  dass  Barclay  zur  Zeit  desEia»! 
treifens  in  Smolensk  die  besonders  betheiligten  Übelthäter  erschiessei^ 
liess  und  fügt  bei,  dass  dieses  Beispiel  hinreichend  war,  um  allei' 
derartigen  Fällen  für  später  vorzubeugen.  —  J.  U.  — 


*)  Cancrin  berichtet,  Band  I,  Seite  86,  dass  die  rassiache  erste  Vltär 
Armee  am  Rückzüge  bis  zur  Düna  keinen  grossen  Mangel  gelitten  hat  An- 
Verpflegung  war  auf  grosse,  an  den  präsumtiven  Operationslinien  .  ericlitcil! 
Magazine  gegründet,  was  eich  —  weil  an  wenigen  Punkten  zu  viel  angebiitf 
war  —  nicht  bewährte.  „Unterdessen  waren  gleich  Anfangs  die  GoaTeraemealff 
in  Kriegszustand  erklärt  und  Requisitionen  erlaubt  worden.  In  Lithaaen  natitai; 
sie,  entgegengesetzter  Kräfte  wegen,  wenig;  indessen  hatten  die  Trappen  dili 
Erlaubnis,  die  ihnen  nöthigen  Yorräthe  von  den  QQtem  gegen  Quittung  ra  ov 
heben,  welches  frommte." 

(Schluss  folgt) 
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Neue  Vorschläge  für  die  Construction  von   Kriegs- 
Distanzmessern. 

Voll  Karl  EisaohlU,  k.  u  k.  Lii-ntonant  im  Itifaiitcrie-Bej^jinpiii  Nr.  83. 
(.Hiezu  ilie  Tafel  4.) 


Ksftbdrurk  Twrdotvu 


Cl)enaUuuo''e<^b(   »urbchaltro- 


So  zahlreich  auch  di«  bisher  hokaunt  gewordoneu  ViTsucho 
siod.  einon  f*ftr  den  Gehrauch  im  Kriege  geoigneti'n  Distanzmesser 
XU  construirei),  so  ist  an  doch  Thatsache,  datta  keines  ihrer  Resultatti 
dps  iingHthoilten  Bpifalles  der  Fachkreise  sich  zu  erfreuen  hat;  bald 
i»t  e«  die  Uiigeiiaiiigkeit  der  Messung,  bald  die  TirösBe  des  zur  A.11- 
^enduog  erforderlichen  Zeitaufwandes.  babJ  die  Scbworfälligkeit  oder 
der  hohe  PreiH  des  Apparates,  was  —  und  wohl  durchwegs  mit  Recht 
—  an  den  iü  Vorschlag  gebrachten  und  theilweise  auch  officiell 
HnceführteD  Distanzmessern,  Teh'inetern,  Diastimeteru,  Engymetcrn  etc. 
aufgestellt  wird. 

Die  Erfahniüg,  da.ss  der  Schartsinn  so  vieler  tüchtiger  Mfinner 
an  dor  allseitig  befriedigenden  Lösung  dieses  wichtigen  Problems 
gescheitert  ist,  hat  es  denn  auch  dahin  gebracht,  dass  nicht  Wenigen 
die  Construction  eines  allen  Anforderungen  genQgeuden  Distanzmessers 
ebenso  als  ein  Ding  der  Unmögliclikeit  gilt,  wie  die  eines  Perpetuum 
mobile. 

Nach  der  Ansicht  der  Hetrcftendpn  gibt  es  nach  wie  vor  keine 
anderen  Mittel  der  Bestimmung  der  Schussdistanzen  im  Gefechte  als 
das  AhschätÄtfU  nach  dem  Augenmasse,  Probeschüsse  und  allenffills 
noch  —  wo  es  angeht  —  Abmessen  aus  der  Karte. 

Andererseits  fordert  der  in  jüngster  Zeit  so  bedeuu-nii  u'r- 
grftsHerte  Ertrag  der  Feuerwaffen  zu  dessen  voller  taktischer  Ver- 
wertung dringend  die  Einführung  vou  Distanzmessern,  welche  selbst 
ftlr  solche  Entfernungen  noch  mit  gonügendor  Prücision  Auskunft 
geben,  bei  welchen  das  Distanzschätzen  fast  ganz  illusorisch  ist; 
dementj3j)rechend  hat  vor  paar  Jahren  ein  hoher  Militär,  von  dem 
Gedanken  ausgehend,  dass  die  bisher  construirten,  handlicheren  Apparate 
für  den  genannten  Zweck  ungeeignet  sind,  kein  Bedenken  getragen, 
för  die  Artillerie  die  Einführung  eines  auf  einem  eigenen  FuhrAverke 
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fortzubriiijjeudeu        also  nmfangreicheii  und  kostspielig«^"        Tn*?. 
mentcH  in  Vorschlag  zu  bringen  '). 

Da  liift  Infanterie  Ijegreiflicherweise  auf  Krhalt  eiiit^s  rilihlUlii 
Apparates  nicht  rechnen  darf,   ist   die   Frage  gerechtfertigt,    uli  ui 
wie  bei  der  Hauptwaffe  des  Heeres   das   Schätzen  durch  das  Me.* 
der  Sohussdiativnzen  zu  ersetzen  m. 

Ein  Motiv,  welches  gegen  die  Dringlichkeit  der  Einltihruflg  t< 
Distanzmessern  vielfach  vorgebracht  wird,  besteht  in  der  unbestritttfK 
Thatsache,  dass  Fehler  im  DistanzbeHtimm*'n  uuisoweniger  nach! 
auf  das  Treffer-Resultat  wirken,  je  tiacluM'  ili<^  Flui^^lialm  ist  i  runl 
des  Anhanges  der  Schiess-Instruction). 

Je  grösser  die  Distanz  und  je  kleiner  das  Ziel  i^t,  desto  klfißi 
ist     der     bestrichene     Raum    und     desto    weniger    lallen    oiijjei 
Schützungen    ins   Gewicht;   denn  „die   bestrichenen    Räume   vor  ni 
hinter  dem  Ziele  geben  die  grössten  zulässigen  Distanzfehler  an. 
welchen  die  mittlere  Flugbahn  das  Ziel  eben  nni-li  \y\m  ^   iViinlt 
im  Vergleiche  mit  Tabelle  11  des  Anhanges.) 

Für  grosse  Distanzen  überhaupt,  sowie  für  kleiüe  und  milü* 
dantu   weuu  —  was   meist   der   Fall   ist     -  nur   Ziele    von   g* 
Ausdehnung  geboten  werden,  ist  die  Streuung  der  für  die  Trel 
schoinlichkeit  AusRchlag  gebende  Factor. 

Das  Bestreben  muss  nun  darauf  gerichtet  sein,  das  Ziel  in 
Streuungsflächen  der  Flugbahnen  zu  bringen,  u.  z.  wenu  möglici, 
enen  durch  dichtere  Treffergruppirung  charakterisirten  Theil  dersell 
von  dem  in  den  Punkten  78,  79,  85  u.  a.  der  Schiess-Iustn 
die  Rede  ist.  Die  Rasanz  der  Flugbahnen  ist  aber  dabei  nicht  gll 
giltig;  mit  ihr  wuchst  der  Raum  hinter  dem  Ziele,  in  weW 
Geschosse  noch  aufschlagen  dürfen,  um  auf  ihrer  Bahn  das  Ziel  fli 
zu  treffen,  wie  für  das  einzelne  Geschoss  die  Wahrscheinlichkeit 
erhöht,  bei  lockeren   Zielen   ein-   oder  mebrmal  wirksam  zu  wer* 

Lässt  sich   die   Distauz   des   Zieles    nicht  so  genau  besti 
nm  mit  Sicherheit  darauf  rechnen  zu  können,  dass  dasselbe  mit 
oder  dem  anderen  Ende  der  Flugbahngarbe  getroffen  werde,  so 
zwei  oder  sogar  drei  verschiedene  Aufsatzstellungen  angeordnet 
Von  der  Anwendung  der  Probesalve  wäre  abzusehen,  weil  sie  la 
vielen  Fällen,  wo  die  Beobachtung  der  Geschossaufscblilge  nnm^^ 
ist,  keine  Correctur  bietet,  beträchtlichen  Zeit-  und  Munitionsai 
erheischt  und   den    Gegner  veranlasst,    dem    feindlichen    Feuer 
zu  ent'/iebt'n,  gerade  zu  dem  ZeitpunkU»,  als  es  gefilhrlich  zu  wet 
beginnt.    Durch  die  Anwendung   von  zwei   oder  drei    ver^chit 


*)    „über  KriK^'N-lMatunzmüsspr'   von   FML.   J.   Uoäkiewtcs.   lirtt. 
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lidikeit.  ilas  Ziel  zu  treffeu,  vrrgröHsort,  abor  freilich  auch  die  Diclitc 
der  Treffer  sehr  verringert. 

Um  einen  anriühernd  richtigen  Massstah  zur  Ver^leiobun^'  \hv 
Streunngstiüriit'U  zu  «»riangeii,  wfh'hf  unti-r  sonst  gleichen  üuistünden 
darcb  die  Auweudang  von  drei  AufH&tzsteUuugea  bei  nur  {geschätzter 
Dtätanz  und  eines  Aufsatzes  bei  gleicher  aber  bekannter  Distanz 
«•rtielt  werden,  bedienen  wir  uns  der  Tabelle  VIrf  des  Aahaoges^ 
wMche  die  Tiefen  und  Breiten  der  gefährdeten  Räume  beim  Schiessen 
rinpj«  gut  auagebildetfin  Zuges  für  die  iJewehrpatrone  M.  1S77  onUullt. 

Im  ersteren  Falle  wird  das  TrelVerbild  aus  drei  zuHuinnien- 
gosetzten  gebildet,  die  zum  Theil  fiber  einander  fallen. 

im  Sinne  der  Punkte  77  und  79  des  Anhanges  wird  hieihM 
noch  angenommen,  dass  die  Dichte  der  Trefl'er  in  jeder  der  drei 
Streuungsflächen,  in  welche  etwa  zwei  Drittel  derselben  entfallen,  eine 
ziemlich  gleiohmflssige  sei. 

Denken  wir  uns  nun  z.  H.  zwei  Compagnien,  denen  die  Aufgabe 
zugefallen  ist.  eine  feindliche  «Vdonnc  mit  einer  Tiefen-Ausdehnung 
von  iJO  Schritt  auf  Distanzen  von  1.400  Schritt  aufwärts  zu  be- 
»diiessen. 

Bei  der  einen  (.'ompagnie  wird  die  Distanz  geschfltzt  und  nach 
Punkt  12t>  der  Schiess-Ii»struction  mit  drei  Aufsätzen  geschussen.  Es 
ergibt  sich  nach  Tabelle  \ln  eine  StreuungsHuche  von  etwa  450  Schritt 
Tiefe,  die  man  sirh  senkrecht  auf  die  Sehussrichtung  in  9  Streifen 
von  50  Schritt  Breite  zerlegt  denken  kann.  In  diesen  wird  beiderseits 
von  dem  mittleren  Streifen  die  Zahl  und  Dichte  der  Tvefter  abnehmen, 
n.  z.  werden,  für  jode  AufsatzstelUing  gleichviel  Gewehre  gerechnet, 
100  Trefler  auf  die  einzelnen  Streifen  sich  ungeiUlir  in  folgender 
Weise  veilheilen: 

ö,  8,  13,  15,  18,  16,  13,  8,  6. 

Der  anderen  Compaguie  ist  die  Di.stanz  bekannt,  sie  schiesst 
mit  einem  Aufsatze.  Die  Streuungsllilche  hat  in  diesem  Falle  eine 
Tiefte  von  etwa  250  Schritt. 

Theilt  man  dieselbe  in  fünf  Streifen  zu  je  50  Schritt,  so  werden 
untMi  der  früheren  Annahme  100  Treffer  sich  in  folgender  Wei.se  auf 
dir'selben  vertbeileu; 

16,  22,  24,  22,  16. 

Durch  Messung  kann  die  Distanz  Jedenfalls  so  genau  bestinunt 
werden,  d;iss  die  feindliche  Colonne  in  einen  der  drei  Streifen  kommt, 
Ulf  welche  etwa  je  22  bis  24  Treffer  entfallen,  wahrend  im  ersteren 
Falte  höehstens  angenommen  werden  darf,  dass  die  feindliche  Colonne 
In  irerii.l  einen  der  neun  Streifen  gelangt. 

16» 
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IHü  Verlijlltnis  ilcr  »Schiossresultate  der  beiden  ( 
wird  daher  unter  sonst  gleidn^n  Uaistäudcu  »cbwuuken  zwU 
uud  18:24  oder  zwischen  1:4  und  3:4,  abor  noch  imnier  ante 
Voraussetzung,  dass  der  Schätzungsfehler  kleiner  al.s  20o8clirW 
denn  liei  oineiu  grösseren  Fehler  gelangt  das  ZipI  gar  nicht 
oder  nur  theilweise  (wenn  er  kleiner  als  225  Schritt  i«t)  j 
gefährdeten  Kaum. 

Schätzt  niun  die  Distanz  einer  feindlicheo,  liegemleu,  uugeil« 
Schwarmlinie    auf   800    Schritte,    währeod    nie    in  Wirklichkei 
70i>  Schritti*  betragt,  so  belindet  .sieh  das  Ziel  ber<'itN  ai: 
etwa  175  Schritte  tiefen  Streuungsflüche,  in  welch«  eiw- 
der  Treffer  fallen  und  nur  mehr  in  dem  beilfiufig  112  iSrhritli' 
Saum,  auf  welchen    nach   Tabelle   VI^    nur   etwa  ein  Sd 
<M^8choHaaufschIilge  gereohn4^t  werden  kann. 

Dass  solchen  Anforderungen  an  Genauigkeit  durch  du 
Schatzeo  auch  bei  der  grössten  iSorgfalt,  bei  d^-r  tüchtigsten  Sr 
nicht  entsprochen  werden  kann,  wird  Niemand  bezweifeln,  der 
fleissige  (.'ontrole  fremder  und  eigener  Schätzungen  »ich  de«' 
geworden  ist,  welidier  Grad  von  Zuverliisnigkeit  durch  bhiss 
schätzen  fiborhaupt  erzielt  werden  kann. 

Hören  wir  darüber  eine  gewiss  masagebende  Autori 

,,l)as  Distanzschatzen  ist,  wie  längst  bekannt,  am  VerlÄ 
wenn  es  möglich  ist,  einen  Calcül  vorzunehmen,  in  dem  da;» 
seine  Bedeckung  und  die  Umrisse,  unter  denen  der  Oegner 
als  Factoren  angesetzt  werden  können. 

„Die  Kechnuug    wird    unsicher   in    dem    Masse,   als  i 
mehrere  der  Factoren  fehlen. 

„Von  diesen  Factoren  ist  die  Erscheinung  des  einzelnen 
(und    von    ihr   soll   vorerst   nur   die    Rede   .sein)   verl: 
400  Schritte,  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  bis  an:      • 

„Auf  weiter  als  auf  diese  Entfemung  werden  selbst  G 
von  Menschen  auf  je  200  Schritte,  und  von  1.000  bis  L* 
schon  auf  mindestens  je  400  Schritte   hintereinander    ■: 
um  noch  Differenzen  erkennen  zu  lassen,   nach   denen   auf 
fernung    von    einander   geschlossen    werden    kann.    Die    men 
Figur  wird  also  mit  <ler   Entfernung,    als    ^lassstah.    iniiu 
brauchbar. 

„I)er  Gegner  wird  aber  nicht  immer  vollkommen  sich 
ja  die  Vertheidigung  wird  dem    irnradezu   ausweichen,   ihr 
zeigen,  und  zudem  wird  der  Fall  häufig  eintreteu,  dass  Te 
Terrainbedeckungen  und  Gegenstünde  abgeschätzt  werden  niÄ 
nhin'    dils'^   man   den   Gegner  überhaupt  dort,   sieht,    viel 
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der  Gegner  nofh  dort  angükömmon  (wi<*  i,  B.  bei  den  VorberuituDgen 
für  die  Vortheidigung). 

pEiue  Schulung  würde  demnach  sehr  einseitig  soin^  die  sich  nicht 
.vhr  ernstlich  auch  damit  beschäftigt,  zu  lehren,  wie  das  Terrain  an 
und  fTir  sich  abzuschfitzeu  Ut. 

^Dje  Schwierigkeit  beim  Abschätzea  des  Terrain»  alleio  besteht 
Kunöchst  darin,  dass  es  sehr  wenige  Terrainbedeckungen  gibt,  die  ia 
ihrer  Grosse  und  Höhe,  in  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  überhaupt, 
unbedingt  ein  gewisses  bekanntes  Mass  darstellen  und  so  alä  Masa- 
stab  und  Anhaltspunkt  verlänfslieh  und  nutzlich  sein  können,  wie  es 
«iin  Oestalt  des  Menschen  aunäUernd  doch  ist  und  bleibt ')/ 

Also  die  Differenz  in  dur  Erscheinung  einzelner  Menschen  und 
üruppeu  derselben  —  der  beste  Äuhaltijpunkt  zur  Beurtheilung  der  Ent- 
fernung —  wird  bei  grossen  Distanzen  erst  in  Abständen  von  4Ü0  zu 
400  Schritten,  bei  mittleren  von  200  zu  200  Schritten  eine  merkbare, 
nnd  doch  muss  sie  nicht  bloss  in  dem  zu  ihrer  Veranschaulichnng 
herbeigeführten  Falle  erfusst,  sondern  auch  bei  dem  Wecbyel  der 
Beleuchtung,  der  Bodenbeschaflenheit,  des  Hintergrundes  u.  s.  w. 
dauernd  festgehalten  werden.  Da  ist  es  wahrlich  kein  Wunder,  wenn 
bei  Gefechtsübungen  die  Ansichten  über  die  jeweilige  Schnssdistaaz 
so  gewaltig  auseinandergehen. 

TVnn  wird  erst  geschehen,  wenn  das  Schwirren  der  Ueschosse 
die  ruhige  Überlegung  beeinträchtigt? 

Wie  müsste  nun  jenes  Mittel  beschaffen  sein,  durch  dessen 
Gebrauch  es  ermnglioht  würde,  den  vernichtenden  Hagelschauer  der 
von  einer  unerschrockenen,  gut  ausgebildeten  und  wohlliewaffneten 
Trupp«  entsendeten  Geschosse  mit  möglichster  Dichte  gerade  dorthin 
tu  lenken,  wo  wir  ihn  niedergehen  lassen  wollen? 

Die  bisher  bekannt  gewordeneu  Distanzmesser  lassen  aich  nach 
[en  ihueu  zu  Grunde  liegenden   Priucipien  in  drei  Gruppen  gliedern: 

Ala  ^.akustische**  können  jene  bezeichnet  werden,  welche  die 
Fortptiunzungs- Geschwindigkeit  des  Schalles  als  Ma^s  der  Distanz 
benützen.  Diese  betrAgt  bei  trockener,  nicht  bewegter  Luft  und 
t  <iraden  des  lOÖtbeiligen  Thermometer  in  der  Socunde 

332- low»  V""!  -f  0'003öör 
Da  also  Temperatur  nnd  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  und  die 
'indricbtung  nierklirhen  Kinfluss  auf  die  Fortpflanzuiigs-Gescbwindig- 
keit  ausüben,  ist  das  Mass  selbst  veränderlich  und    in   Folge   dessen 


*)  „1^8  Bfiirthoilen  d*T  Sohu«s-DistAii3t<Mi  im  G<»fo.»hto"  von  Ohcrat  lUmn 
n>i'.'ktin.  \S'nn  1H8'J. 
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unzuverlÜA^ig  *'.  Ein  weiterer  Mangel  besteht  darin,  dass  es  schwer 
i:^i.  mit  einem  einfachen  Apparat  Bruehtheile  einer  Secunde  zu  messen. 
was  aber  gefordert  werden  mnss,  da  ein  Beobachtungsfehler  ron  einer 
Viertelsecunde  bereits  einen  Distanzfehler  von  mehr  als  100  Schritten 
bedingt.  Cberdiei»  wird  es  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  möglich  sein, 
die  durch  einzelne  Schüsse  oder  Salven  hervorgerufene  Licht-  und 
Schallempfindung  zu  beobachten;  steht  aber  keine  oder  eine  nicht 
schiessende  Äbtheilung  gegenüber,  so  können  wir  ein  solches  Instrument 
überhaupt  nicht  gebrauchen. 

Akustische  Distanzmesser,  wie  z.  B.  der  .Telemetre  du  combat' 
von  Le  Boulenge  sind  demnach  schon  ihrem  Principe  nach,  in 
ihrer  Anwendbarkeit  sehr  beschränkt  und  in  jedem  Falle  sehr 
ungenau. 

Die  zweite  Gruppe  basirt  auf  dem  Satze,  dass  der  Sehwinkel. 
unter  welchem  ein  Gegenstand  wahrgenommen  wird,  um  so  kleiner 
ist.  je  weiter  der  letztere  entfernt  ist  Wir  nennen  die  hiehergehörigen 
Distanzmesser  «optische".  Direr  Natur  nach  können  sie  nur  dann  An- 
wendung finden,  wenn  der  Gegenstand  vollständig  sichtbar  ist  und 
eine  bekannte  Grösse  hat;  so  z.  B.  darf  man  die  Durchschnittshöhe 
eines  Mannes  gleich  1*75  m.  die  eines  Reiters  gleich  2*7  na  annehmen. 

In  ähnlicher  Weise  Hessen  sich  noch  die  annähernd  bekannten 
Frontlängen  bestimmter  feindlicher  Abtheilungen  verwerten. 

Dieses  Princip.  welches  auch  beim  Schätzen  nach  dem  Augeu- 
iiias^H  in  »Tst^r  Linie  Anwendung  findet,  bietet,  ivenn  die  genannten 
Bedinguntrt^n  zutreffen,  für  kleine  Distanzen  ein  recht  brauchbare? 
und  ziemlich  verlässliches  Mittel  der  Messung, 

Die  Scbiess-Instruction  sagt: 

„Als  ein  Weiteres  Hilfsmittel  zur  Beurlheilunir  kleinerer  Distanzen 
hätte  d^r  S'.ddat  sich  zu  merken,  auf  welchen  Distanzen  ein  Mann 
öd.r  Keiler  «lurch  einen  Theil  des  Gewehres  verdeckt  erscheint,  wenn 
dieSf-r  Gi-webnheil  in  einer  bestimmten  Entfernung  vom  Auge  ge- 
ballen wird." 

Aut'  diesem  Principe  beruht  der  in  Fiirnr  1't  und  1^/  darge^tellte 
klein»-  [)i-laiiznie<ser.  welcher  besonders  danu.  w^nu  das  Gewehr  auf- 
ireleiTl  Werden  kann,  zur  Beurlheilung  der  Distanzen  und  beim  l'nter- 
richte  im  Distanzschätzen  gute  Dienste  l^^istrn  dürfte. 

Er  besteht  aus  der  unten  geschlitzten  Messin^hülse  h,  welche 
am  Vorderen  Laufende  so  aufgesteckt  wird,  dass  das  K'^rn  in  den 
Ausschnitt  /  eHlan<rt.  wodurch  die  fed^-rnd  den  Lauf  umgebende  Hülse 

*i  Di-j^  Tvni  Ca|'i:iin  J '>  g  r  n  <^  •?  aaf  d-m  S';hi';>?i'l.irz*'  z-i  Chal^ns  £:ema«'hten 
Ver.-a«:hr  haben  e^i-in*.  «ia-?  •Ü«?  F-jrtidar:zcn?>-'T'  *■  bwin-üirkt-it  des  S'-halles 
vt.n  ^.■ha^fen  .Srhüssvii  aa<-h  v-.n  .Kr  «i-s.  h'Ss-<j'.v.bwiüdi;:keit  abhängig  ist  Sü-he 
-Minheilungvu  ober  GciT'.natind'.-  d«?i  AriU-TK-  ui:d  <»rüi-.-Wr.--on**.  l^^9  7.  Hefu 
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TiV  ■  •  itliciii*  Versrhicbun^'eij    i^cbOhiiUL    winl.     i>as    DisUiiz- 

>tl  1   StulVd,    dcriMi  Kiittermingfii    vom    unteren  Kunde  »Jer 

yncrleisto  7  der  scbeinharen  (»rosse  eines  Mannes  in  den  Ab«tÄndi*u 
200,  3(>0.  400.  500.  600,  700,  800  und  900  Sidiniteii  (»iiKsiirechcn, 
Die  TOü  recLts  nnch  links*  jillmriblioh  ^kh  orweiterndo  Vinirspulto  « 
wigt  die  den  Dixtanzen  1.000  bis  2.000  Sohriüi.'  entspredifnden  schein- 
baren (Irösseu  an,  von  denen  1.200,  1-500,  1.800  dun^b  die  Ein- 
kerbungen k,  k^,  k^  murkirt  sind.  Da  da^  Korn  wc^en  des  ÄutischniUes  r 
an  der  uotorsteu  Sttite  sichtbar  bleibt,  wird  durch  dieses  Instrument 
mrh  das  Zielen  nieht.  gehindert. 

Mit  dem  Wachsen  der  Distanz  werden  allrafiblich  die  Sehwinkel 
80  klein,  da»»  «ie  selhnt  bei  Zuhilfenahme  dos  Fernrohre»  kein 
vorlä8Nliohes  Mittel  der  Messnujj  mehr  bieten,  beaondery  da  aueh  die 
als  Massstab  angenommene  (JrüsMe  (.-iues  Mannes.  ReJlers  etc.  inner- 
halb gewisser  Frenzen  schwankt. 

Die  beiden  gedachten  Arten  der  Distanzmesser  haben  da.s 
tiemeinKame,  da^s  ihre  Anwendharkeib  an  bestimmte  Voiatis.setznngen 
Pfebunden  ist.  Da  wir  aber  oft  genug  in  die  Lage  versetzt  sind, 
Distanzen  bestimmen  zu  müssen.  <din(.'  dass  diese  Bedinj^mgen  gegeben 
»iud,  gebührt  schon  aus  diesem  Hnmde  den  Distanzmessern  der  dritten 
Qruppe,  den  trigonometrischen,  der  Vorzug,  weil  dieselben  in  ihrer 
Anwendbarkeit  weit  weniger  Beschränkungen  unterliejren. 

Wahrend  ferner  die  Instrumente  der  ersten  und  zweiten  Art 
■Jcht  einmal  theoretisch  genau  sind,  da  die  Fortpllanzirngfl-Ge- 
•chwindigkeit  des  Schalles,  die  wirkliche  Grösse  eines  Mannes  oder 
Ueiters  in  jedem  einzelnen  Falle  nicht  genau  bekannt  sind,  theilen  die 
trigonometrischen  Distanzmesser  mit  denselben  nur  die  allgemeinen 
und  unvermeidlichen  Fehlertiuellen.  die  der  mehr  oder  minder  un- 
genauen technischen  Ausfuhrung  und  Haudliabung  zugeschrieben 
werden  müssen. 

Das  Princip  der  trigononu^trisohen  Distanzmesser  best^dit  be- 
kanntlich darin,  dass  man  die  fragliche  Distanz  als  Kathete  eines 
rechtwinkligen  Dreieckes  auffasst.  deren  Grösse  sich  aus  der  im 
o;.r..,,p„  A.nfstellungsplatze  gewählten  zweiten  Kathete  und  dem  dieser 

'iiden  spitzen  VVinkf'l  ergibt.  Es  ist  dann  entweder  die  zweite 
Kathete,  die  Basis,  coustant,  und  ihr  Verhältnis  zur  Distanz  wird 
durch  den  Winkel  gemessen,  oder  es  wird  die  Länge  der  Basis  gesucht, 
welche  zur  Distanz  in  einer  constanten  Proportion  steht  (z.  13.  1:50 
Imm  Distanzmesser  von   Koksandic). 

Pntcisirt  man  die  Anforderungen,  die  au  einen  zu  Kriegszwecken 
verwendbaren  Distanzmesser  gestellt  werden  mfissen,  dahin  dass  die  Er- 
mittlung der  Entfernung  in  kürzesten  Zeit  ohne  umständliche  Opera- 
tionen und  Hechnungen  mit  hinreichender  Genauigkeit  geschehen,  dass 
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:  ix«t«ni-PftnIlti«fl  t«dk  ic  Ikfimnii 

4juin  bevtioaca,  ab  maa  dea  44^  Mfrtiimtrr 
abo-DorclinMiAMr  ab  Baii«  amtafcm 
Holl   djM   Fernrohr  nicht    Venreodaag   fiadm,  ae  mnai 
mähr  «in«   r«Utjr   KtocM   Baria  gefordert    wcriim.    weil 
di#*^r  d«r  ßufluH  ^%  QaT(*nBetdlici«a   Fehler»  id  der 
NN  fikeU  aiif  da«  Itciulüt.  auf  «'in  MioiaiifD  reducirt  vird.  La 
>i#  ^\>f^x   AäM   x«i'  (iejtehftft  der  directc« 

..:  (durc^  u..,i.^<  ;.„    ,„..^|Hoe  etc.)  ungaDgen  »^'?*^ 
auf  tmmWi  An  n  kann: 

1.  Dttdijrcli,  tiaM  «la.^  iDwtrument  bt'i  jeder  bf'li' 
Verir'fndiiiii^  «oIchT  Linien  alt«  Bauif»  gi'aUtU;!,  weU;.^    -.  .-^^  — 
diff  riuicb«*Mti*    KrinitUiiu^'   il(<r   Kntr»?rnun|^    fordcrndeu   Fflllen 
geg^h**!)  iiiiil  jhn^r  Läog^  nach  holcaiiiU  AJnd.    z.  1^  FroQtat»dekaaag 
der  i^ijNchlimurneii  Cfunpagnie  in  üutwkkelter  Ltuie,  oiue«  geacU« 
ixlor  In  Schwarmlidie  aufgelAiften  Zuges^  oder 

2.  i!ar|urc!i,    »Iäkh    ilrr    Ahntand    der    beidi'n    willkürlich 
iKJU]iU(Mu*n  Ufol>uehlttiit{H|junktv  auf  iudirt^ctom  Weg«.*  gi*iiio«deii 

Damit  aUo  in  lufidon  Flllh'ii  die  zur  Distan/hoHtinimung  erfordt 
liehe  Z«'Jt  auf  ji»nc^  Mhhk  einj^esrhränkt   werdf*n   könne,    wel 
diraiirh  de»    luMtrumeiitrH    üIUmu   (oliue  direvU*  Messung  d* 
rerlaugi,  inuHH  der  I)iNiiiazmeHHer  ro  conHtuirt  i^eiu,  da»is  zwei  Inati 
m^nte  bei  einer  Mhhmiui^(   ijjfirhzeiti^;  vi*rwendet  werden  kOnoeo. 
fix*«  die    beiden    mit   demHelben  versehenen    Mflnner  bereite  vor 
MfHsang  80  auf[^^eHteltl  sind.   dä«8   ihre  VerhindungRlinie   lang  geai 
um  als  Basis  viTwi'ndet  werden  zu  kennen  und  eine  solclie  L8| 
dass  HIß  al«   zweite    Kathete    im    Distanz-Dreiecke   gelten   kai 
Dieser  Forderung  wird  leieht  entüiprochen  werden  köDoen,  wi 
jeikr  Abtheilun^'.  für  welche  die  jeweili^'e  .Sehussdintanz  bestimi 
soll,  wenigstens  zwei  Mfluiier  mit  solchen    Instrumenten    vei 
find:  denn  du  befeit&JH^Jgr  Abgabe    des  Fenerü  die  Fronl 
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V&ie  boilriufi^  senkrt'cbt  zur  Scliusäliuie  sioliou  muss,  sind  ^tir  otwa 
noch  nothwt^udigen,  vom  Apparuty  selbst  anzugebondou  Curreetur,  von 
einem  der  beiden  Männer  nur  nocb  etliche  Schritte  zu  machen. 

Zur  indirecten  Messung  der  so  gewonnenen  Basis  eignet  sii'h 
am  Besten  das  bei  den  optischen  DistanzmesMorn  besprochene  Priuclp, 
du  für  die  als  Basis  in  Betracht  kommenden  Abstände  der  Seh- 
winkel, unter  welchem  die  Höhe  eines  Mannes  erscheint,  noch  gross 
genug  iät.  um  als  MasHstab  verwendet  werden  zu  können.  Die  Difierenz 
der  Hcheinbaren  Grössen  eines  Mannes  auf  40  und  50  Schritte  Ent- 
fernung ist  fast  zehnmal  ßo  j/ross  als  bei  den  Abständen  400  und 
500  Schritte. 

Ist  die  wirkliehe  Grösse  des  Mannes  bekannt,  was  in  unserem 
Fülle  leicht  zu  erzielen  ist,  so  darf  man  wohl  behaupten,  dass  bis  auf 
etwa  50  Schritte  diese  Art  der  Messung  ebenso  genau  ist,  als  die 
durch  Abschreiten,  besonders  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Messung 
durch  Abschreiten  bei  unebenem,  schlecht  gangbarem  Terrain  stets 
ungenau  ausfallen  muss,  Drangt  jedoch  di«  Zeit  uicht  und  ist  die 
Bodenbeschaffenheit  dem  Abschreiten  oder  Messen  durch  Kette.  Leine  etc, 
gönstig.  80  ist  es  zulässig,  die  Länge  der  Basis  schärfer  zu  bestimmen, 
wodurch  natürlich  das  Kesultat  gbnchtalls  genauer  wird. 

Damit  auch  fflr  einzelne  Leute  die  Distanzbestimmnng  ermög- 
licht werde,  muss  ferner  der  Apparat  so  eingerichtet  sein,  dass  die 
beiden  an  den  Endpunkten  der  Basis  vorzunehmenden  Beobachtungen 
auch  mit  einem  einzigen  Instrumente,  natürlich  nacheinander,  aus- 
geführt werden  können;  auch  in  diesem  Falle  darf  zwar  die  Basis  je 
nach  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  und  dem  grösseren  oder 
geringeren  Grade  der  Genauigkeit,  welcher  gefordert  wird,  grösser  oder 
kleiner  gewählt  werden,  ihre  directe  Messung  aber  (^durch  Abschreiten) 
ist  unbedingt  erforderlich. 

Daraus,  dass  für  j^dn  Distanz  die  Wahl  der  Basislänge  inner- 
halb der  bereits  angeliihrten  Grenze  freigestellt  ist,  folgt  von  selbst, 
dass  der  an  der  Basis  anliegende  spitze  Winkel  nicht  constant  sein 
kann.  Es  wäre  nun  höchst  umständlich,  wenn  man  erst  diesen  Winkel 
iDwsson  und  dann  in  einer  Tangententafel  nachsehwu  mfisste,  welches 
VerhftHnis  der  Distanz  zur  Basis  dieser  Winkelgrösse  entspHcht.  Wir 
müssen  daher  die  weitere  Forderung  aufstellen,  dass  der  Apparat  uns 
unmittelbar  dieses  Verhältnis  angibt. 

Lässt  sich  ein  Instrument  coustruireu,  welches  eine  willkür- 
lii'li  gewählte  Strecke  misst  und  zugleich  angibt,  wie  oft  sie  in  der 
7,n  bestimmenden  Distanz  enthalten  ist^.  »o  i^t  dadurch  dem  mensch- 
iicheu  Äuge  ein  Maässtab  gegeben,  mit  dem  es  die  Forderung  des 
V  '  r  Schiesß-Instnu'tioTi  so  genau  erfiillen  kann,  als  es  die 

I.  ::keit  des  unbi'WafTiieten  Auges  nln^rliaupt  ziilüHst.  Sidlte 
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dies!  jedoch  deo  taktischeu  Zwecken  nicht  genügen,  dann  Hegt  die 
Schuld  nicht  im  Distanzmesser,  sondern  in  der  Beschränktheit  des 
menschlichen  Gesichtssinnes,  und  wir  müssen  dann  diesen,  nicht  jenen 
zu  verbessern  trachten.  Im  vorgenannten  Punkt  48  heisst  es: 

.Das  Schätzen  der  Entfernungen  kann  voi^enommen  werden: 
-Tndem  man  sich  eine  bestimmte  kleine  Distanz,  etwa  100  oder 
200  Schritte,  genau  einprägt  und  beurtheilt  wie  oft  sich  dieselbe  auf 
der  abzuschätzenden  Entfernung  auftragen  lässt." 

Wenn  wir  nochmals  erwähnen,  dass  geringer  Umfang,  geringes 
Gewicht  grosse  Dauerhaftigkeit  und  niedriger  Preis  von  einem  zu 
Kriegszwecken  geeigneten  Distanzmesser  gefordert  werden  müssen,  so 
haben  wir  alle  nothwendigen  Eigenschaften  desselben  erschöpft;  denn 
nicht  als  eine  solche,  wohl  aber  als  ein  die  Brauchbarkeit  bedeutend 
erhöhender  Vorzug  dürfte  es  zu  bezeichnen  sein,  dass  bei  gleichzeitiger 
Anwendung  je  eines  Instrumentes  an  den  Endpunkten  der  Basis  der 
trigonometrischen  Messung,  nicht  unbedingt  ein  rechtwinkeliges  Dreieck 
zu  Grunde  gelegt  werden  muss.  Eine  derartige  Freiheit  in  der  Wahl 
der  Basis  ist  nämlich  in  zwei  Fällen  wünschenswert: 

1.  Wenn  der  Distanzpunkt  sich  bewegt. 

Soll  auch  hier  die  Verbindungslinie  desselben  mit  einem  End- 
punkte der  Basis  auf  dieser  senkrecht  stehen,  so  muss  sich  die  Basis 
continuirlich  ändern:  wenigstens  einer  der  beiden  Beobachter  müsste 
n\s*y  seinen  Standpunkt  fortwährend  verschieben.  w.HJurch  die  Genauig- 
keit der  Me^^UHiT  natürlich  sehr  beeinirüohiiirt  würde. 

2.  Wenn  di^-  senkrechten  Abstände  mehrerer  zerstreut  liegender 
Punkte  v..n  eiürr  Linie  zu  suchen  sind. 

r>ie<  kav.n  z.  B.  beim  Beziehen  einer  V.-rtheidi^ungsstellung 
vintr-teii.  Zu  •ien  wichtigsten  Massr»r^'e!n.  welche  hiebei  getroffen 
w-r-ien  iuris>*:-n.  treh-rt  ■!:•:■  Bestimmung  der  Entfernungen  markanter 
Punkte  d^<  V-Tterrair^s,  damit  auf  Grund  dersel^^-a  das  ^anze  Schus>- 
fvld  [?.  Distiirizz-'ri'rr.  crtheilt  werden  kann.  Wäre  man  nun  an  das 
rech:wi:ikliire  Drrie-.-k  als  Grundlaire  der  triiror.-'m^trisohen  Messunir 
anirewiesr".  <■■  wnrd^r  beinahe  für  jed-^n  Dis:ar.zr*a"kT  eine  eiiren»- 
Basis  uvthi-^.  und  da  zu  dirser  Arbeit  '»rt  r:f;r  wrni-re  Minuten  zur 
VerrTiiTuCi:  <:rhrn.  i'^:  es  von  besvr.derein  V..r:hr:I.  w^-:»  jur  alle 
Distanzpunkt'.*  nur  eiie  Basis  benutz:  z*:  •■v^r-l-n  braucht.  I>ie*^ 
wird  in  d-r  Vrrth-^i-ii-^.incss'rry.-in;^  •^e'^^üL':  -i'i-i  j-nirs-i-n  .'»"  "d^r 
luO  Schritte,  nzd  v..n  ihr  a'.;s  s-'-II  sioh  ?  -iinn  «ier  senkrechte 
Abstand  brlirbi-^er  Punkte  -ies  V..r:rmt:ns  ••  ■?.  -irr  StelluniT  durch 
blosses  Anvisiren.  ohn*^  mnstdn-ili-.'hr  Pirchnune-n  r:n:rn  lassen. 

Solcher  Art  war-n  die  Erwä^-^niT^n  '"fr-^r  'l-^s  I»:s:anzmes>rr- 
problem.  welch-  den  V-rti5>er  zu  weitrrrn  St*:t:*^r.  anrezten.  Zu 
AnfaniT  verfolgte  der  Vrr:'as,ser  *\ixhA  nur  den  Z-vr^k.  sioh  übrr  diese 
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wii^hti^t»  Fni;;e  zu  orientin^n  und  dadurcli  in  lioni  Streite  <liver- 
nin-ntlcr  An.sicht*^u  und  Mt'inuugi'n  zu  Hineni  ohjt»tUv«»n,  wohlbH.grün- 
dtfteu  Standpunkt!'  zu  g**laDgfn.  Bald  drüuj^to  sieb  nlior  die  Erk».'nntni& 
auf.  duijs  einfiraeits  die  TonÄtruction  eines  Inutrunii'ntes.  durch  wölchnH 
es  möglich  sein  soll,  dio  Kntf(*rnung  eiaes  beliebigen  Gegeustandes 
von  einem  einzigen  Punkte  auH  zu  hc^stirnmen»  aus  muthematisehen  uüd 
physfkulischen  Gründen  nieumla  gelingen  wird,  dass  aber  anderer- 
seits auch  die  hiifher  bekannt  gewordenen  Distanziuestter  noch  nicht 
daa  leisten,  wa«  Helbat  unter  den  Hchwierigen  Verhältnissen,  unter 
ni*Ichen  sie  Verwendung  Hnden  sollen,  geleistet  werde»  kann.  Per 
Verfusaer  gelangt  zur  Überzeuj/ung.  dasH  der  DlMtanzmeHser  der  Zukunft 
nur  auf  tTigoiiouietriseber  Grundlage  beruhen  und  nieht  die  Muhe 
orspuren  kaan.  eine  Seite  und  zwei  Winkid  zu  nieääen.  Das  Problem 
hat  die  beste  und  die  endgiltige  Lösung  dann  gefunden,  sobald  auf 
die  di'ukltar  raseheste,  tonfarbste  und  genaueste  Art  diese  Arbeit  aus- 
ei'führt  und  das  tCcsuItat  gefunden  werden  kann. 

Nachdem  90  da.s  Ziel  gesteckt  war,  konnte  der  Drang  nicht 
rtusideibcn,  auch  die  Mittel  in  Erwägung  zu  ziehen,  durch  welche  es 
in  den  Lagen  und  Verhrtltniasen  des  Krieges,  wenn  sohi-n  ni*-ht  vmII- 
kommea,  ao  doch  auDähernd  erreicht  werden  kennte. 

Die  hiiT  folgende  Beschreibung  eines  Distanzmessers  ist  ilii'  bVucbt 
diener  Studien,  die  vielfach  unterbruchen.  niemals  aufgegeben,  besonders 
anf  Märschen  und  bei  Manövern  den  V^erfasser  beschäftigten  und  durch 
dieae   tr^^uesten    Bilder   des   Krieges   die  stärksten  Impulse  erhielten. 

Die  Figur  2  zeigt  mit  d^n  die  Darst^ellung  erläuternden  Fi- 
guren 3  und  4  einen  Apparate  welcher  aus  deu  beiden  Schenkeln 
OA  und  OB  besteht,  die  um  den  stiftförmigen.  am  metallenen  IMan- 
ttpiegel  O'S  angebrachten  Ansatz  MN  gedreht  werden  können,  und 
durch  das  aufscbraubbare  Bhittcheo  P  am  Ansätze  festgehiüttin  wurden. 

Der  Schenkel  OA  trfigt  an  dem  Ende  .4  eine  mit  einem 
Oculardiopter  versehene,  dem  Spiegel  zugekehrte  Lamidle.  an  d»*r 
sich  der  Griff  O  befindet,  um  das  Instrument  beim  Gehrauche  nihig 
vor  dem  Auge  halten  zu  können. 

Das  Lineal  <'/>  liegt  mit  seiner  schmalen  Fläche  auf  dem 
Ende  B  des  Schenkels  OB  auf;  die  breite  Flfiche  ist  gegen  O  gekehrt, 
l)a.s  Ende  B  tFig.  5)  ist  balbo)iinderformig  gestaltet  und  wird  durch 
einen  Ansatz  des  Lineals  zu  einem  mit  Schrauben  Windungen  vor- 
irehenen  Cylinder  ergänzt. 

Dreht  man  die  ringfT»rraige  Schraubenmutter  H"  g»'gen  B,  so  ist 
das  Lineal  mit  dem  Schenkel  OB  in  fester  Verbindung.  Auf  die- 
selbe  Weise  ist  die  Lamelle  an  den  Schenkel  OA  befestigt. 

Wenn  OB.  wie  in  Figur  2.  mit  OA  einen  rechten  Winkel  bildet. 
tritt  ein  Ansatz  von  OB  in  einen  entsprechenden  Ausschnitt  von  OA 
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liiuhg  zu,  SU  kaiiü.  wir  .schon  frubor  liL'imTkt.  njich  AujialH.'  di'fi 
hi.^iiimiiMitos  (lie  Aufstelliiüg  durch  riue  Schwenkung  von  einigen 
8chrittiMi  in  der  Weieje  corri^irt  werden,  dass  sie  der  Bedingung 
genau  entspricLt.) 

Der  Äljinn  bei  u  halt  »ein  Instrument  ho,  da«»  die  iSpiegelflSrhc 
und  da»  Lineal  gegen  /'  gekehrt  »ind  (wenn  h  rechts  ist.  sind  Diopter  nnd 
Spiepelkflnte  nach  uhwfirts  gewendet),  der  Halhirungsstrich  des  Lineals 
und  f>  auf  die  Spiegelkante  lallen»  diese  selbst  auf  x  einvisirt  ist.  Dann 
int  *^  ba-ji  =»  90*.  Der  Mann  in  A  wendet  Lineal  und  SpiegelHäche 
gegen  n,  viidrt  die  Spiegelkante  gleichfalls  auf  r  ein  und  dreht  den 
Spiegel  so,  dass  «  au  der  Kaute  desselben  erscheint  (er  bildet  hiebei 

mit  OA  einen  Winkel  von  45**  —  ^j.  Da  sodann  Zl  «'Ä  g/5  A  ^//ä, 

gibt  der  Tbeilstrich  f/  de»  Lineals,  der  nunmehr  auf  die  Kante  föllt, 


ist    dann    gleich    diesem    Verhaitnia 


das    Verhältnis  — ^    an,   nnd  ft,.c 
an 

muUiplicirt  mit  fth.  Fällt  t,  ß.  der  Theilstrich  26  auf  die  Spiegel- 
kante, so  ist  die  Distanz  gleich  25  aL. 

Die  Strecke  ah  ist  in  diesem  Falle 

fi)  entweder  von  vornherein  bekannt,  wenn  z.  B.  a  und  h  die 
Flftgol  einer  aufraarschirten  Abtheilung  von  bestimmter  Froutaus- 
dehnuDg  sind,  oder 

Ä)  sie  wird  durch  Abiichrciten  oder  Messen  gefunden,  oder 
endlich 

c)  kann  sie  in  a  oder  A  aus  der  scheinbaren  Grn.^se  des  anderen 
Mannes  bestimmt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Spiegelkante  OL 
mit  einer  Theilung,  Figur  4,  versehen,  in  welcher  die  Entfernung  der 
einzr.'luen  Striche  von  dem  obersten,  stärker  gezogenen,  die  schein- 
bare Livösse  eines  Mannes  von  r76m  in  den  Abständen  von  25,  30,  35, 
40,  45,  50,  60,  70,  80,  90,  100  Schritten  angibt,  wenn  das  Augo  sich 
unmittelbar  hinter  dem  Oculardiopter  befindet. 


B.   Mit    Zugrundelegung    eines    beliebigen    Dreieckes. 

Bereits  früher  wurde  erwähnt,  dass  es  in  manchen  Fallen 
wrttischenswert  ist,  l^ei  der  Distanzbestimmung  ein  beliebiges  Dreieck 
XU  «ininde  legen  zu  können.  Dies  wird  mit  dem  beschricbfniMi  !Il^f^^I- 
mento  in  folgender  Weise  ermöglicht: 

Es  sei  für  Figur  10  der  senkrechte  Abstand  j.'c  von  ab  zu  messen. 
hl  it  und  l  steht  abermals  je  ein  mit  einem  Instrumente  versehener 
Mann.  Beide  risiren  die  Spiegelkante  auf  x  ein  und  drehen  den 
Spiegel  so,  dass  sie  einander  knapp  an  der  Kante  desselben  erblicken. 
Eben   daselbst  sieht  dann  a  den  'rheilstrich  //.  6  dagegen  a'.  Werden 
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sie   gugonsoitig   bekannt   gt^geb^n,    und   die   OMt«]»recIit'nden   Streck* 
bei  n  in  Ba\  bei  l»  in  Ää*    anfgotragen,    so   ist   hei    glfii^her  Vj 
strnction  der  Inatrnniente  A  ab*n'^ha'h%  und  beid*  t^  A  an 

xc  daher  =  -rrr  X  ««.  Das  verbaltms  -rr-.  =  — ..    wird    gefuni 


wenn  man  bei  dein  an  der  Basis  Rpitrwinklisjen  r)r0i(»ck  die  Sarai 
beim  stumpfwinkligen  die  Diflerenz   der   Strecken   Ba'  nnd  Bh*  vi 
ii  ans  auf  dem  Lineal  auftragt   und    den    'rbeil.strich  am  Endpanl 
abliest.  Die  Ablesung  kann  safort  geschehen,  w»?nn  man  den  Halbirnng^j 
strich  eines  zweiten,   ebenso  getheiltcn   Lineals   an    den    am    eigene 
abgelesenen   Theilstrich    anlegt.    Über   die    Bestimmungen    der  Bj 
in  diesem  Falle  gilt  das  bei  A)  Gesagte. 

Ans  der  Anwendung  des  Äppni*ates  ergibt  sich  nunmehr  u 
innerhalb  welcher  Grenzen  die  Dimensionen  desselben  schwanken  köai 
Du  der  Spiegolrand  auf  gewisse  Terraingegenstände  uiuvisirt  werd* 
imd  dabei  auch  die  an  demselben  angebrachte  Theilung  gut  !?i( 
sein  muss,  darf  der  Schenkel  OA  nicht  kleiner  sein  ali;!  die 
fernuug,  auf  welche  das  Auge  nahe  Gegenstände  noch  deutlich 
nimmt,  und  da  das  Auge  /.ugloich  auch  auf  ferne  Objecte  blickt 
muas»  ist  die  normale  Sehweite  =  25cm  als  passendstes  Mai»  dl 
Schenkellänge  ^J  A  anzusehen. 

Darüber  hinauszugehen  ist  aus  dem  Grunde  nicht  zu  empfehle 
weil  das  Instrument  dadurch  schwerfTilliger,  und  das  ßild  der  Lio< 
theilung  im  Spiegel  zu  wmt  entfernt  und  unter  zu  kleinem  Sehwink»] 
gesehen  würde. 

Der  andere  Schenkel  Oli  soll  so  gross  sein,  dass  die  nl 

Theilstriche  des  Lineals,  also   z.   H.     -— -  und  — — ,  -— -  und 

nicht  allzu  nahe  zusammenrücken,  andererseits  aber  auch  durch 
Länge  das  Inntrument  nicht  zu  gross  und  unhandlich  machen;  (iWj 
dies  wächst  auch  mit  seiner  Länge  die  Eutferuuag  des  Spiegtdbil< 
der  Linealtheilung,  dasselbe  würde  also  durch  eine  V^erlüngonmg 
Schenkels  an  Deutlichkeit  nicht  viel  gewinnen. 

Das  Beste  dürfte  sein,  beiden  Schenkeln  die  gleiche  Länge  \i 
25cm  zu  geben,  und  dieser  entsprechend  auch  die  Theilungen  in  Figurj 
und  7  voi*zunehmen. 

Bei  gleicher  Schenkellänge   ist   der   Sehwiukel,   unter  wi 
man  den  Abstand   zweier  Theilstriche   im   Spiegelbilde   des   Lim 
sieht,   halb    so   gross    als   der,    unter   welchem    von  dem  einen 
pnnkte  der  Basis  der  Abstand  zweier  Gegenstände  gesehen  wii 
in  einer  auf  dem    andern   Endpunkte   errichteten  Senkrechten    liej 
und    von  diesem  um    das  durch   jene    Theilstriche    bezeichnet«  Vi 
fach»»  der  Basis  entfernt  sind. 
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Um  es  dentlicher  auszudrücken  oin  Beispiel: 

Ka  seiüD  2!  Mfinuer  ia  Alislduden  von  je  100  Schritteu,  weitere  5 

.-n    von   je   500  Schritt*'»,  ondlit^li    aach    5   in  Abstfluden 

..j;  jo  Schritten  hintereinandyr  aufgt^Htellt.  Nimmt  mau  die  eigene 

tellung  500  Schritt  vor  und  100  Schritt  seitwflrti^  von  dem  ersten 

ii\  so  da*s  mHD  die  j^junze  Heihe  der  31  Männer  fiberhlickt  und  halt 

Figur  7  dargestellte  Linea!  iu  senkrechter  Kichtung  gegen  die 

80  vor  sich,  da:*»  die  Mitte  ß  25cm  gerade  vor  dem  Auge  sich 

let,  so  sieht  man   hinter  jedem    der   31    Theilstriche  5  bis  100 

Mann  stehen.  Bei  der  Anwendung  des»  Apparates  behndet   sich 

die  Mitte  de»  Spiegelbildes  derselben    Lioealtheilnng   50 cm  vor 

Ange.  man  sieht  also   jetzt   die    Abstände    gleicher  Theilstriche 

gtfuau  anter  einem  um  die  üälfte  kleineren  Sehwinkel  als  iu  dem 

erwähnten  Falle.  Der  Verlust  an  der  SehwinkelgrÖsse,  welcher 

[gleicher  Länge  beider  Schenkel  die  Hiilt'te  desHellien  betragt,    ist 

,sn  kleiner,  je  grösser    OB   im   Verhültnis    zu   OA  ist;    trotzdem 

aQg  den  bereits  angeftihrten  Gründen  nicht  rathsam,  OB  grösser 

OA  zu  machen. 

E»    lilsst    sich    allerding»   ein    Instrument   construiren,   welches 

handlicher    und    einfacher   ist   als    das    beschriebene,  dieselbeu 

en  gestattet,  und  bei  dem  gar  kein  derartiger  Verlust  ein- 

ni'  ui  die  Verhältnisse  sind  bei  demselben  einer  genauen  Messung 

günstig. 

in  der  Distanzpuiikt,  der  andere  Endpunkt  der  Basis,  die  zur 
iv  ''  r  Basislfinge  dienende  Theilung.  der  das  Verhältnis  der 

'\t  anzeigende  Theilungsstrich,  liegen  bei  der  Anwendung 
•tfCfariebeDen    Instrumentes  in  einer  scharf  markirten  Linie   in 
ler  Sehweite  unmittelbar  vor  dem  Auge:  ein  Vortheil»  welcher 
'lu.st  der  halben  Sebwinkelgrösse  mehr  als  aufwiegt. 
Was  die  Dimensionen  des  Spiegels  betrifft,  so  ist  es  klar,  dass 
nur  die  Höhe  hiebei  in  Betracht  kommt;    nie    musa   um  so  be- 
[«nder  ücin.  j»-  irrö^itere  Terraiuwinkel  bei  der  Messung  vorkommen 


l'ur    gebirLciges    Terrain,    in    welchem    bald    höher,    bald    tiefer 

Hrt'nr  Piiuktc  auzuvislreu  Hind,  dürfte  daher  der  in  Figur  4  iu  natür- 

■^e  dargestellte  Spiegel  zu  niedrig  sein,  dagegen  lässt  sich 

'.  ohne  seine  Brauchbarkeit  sonderlich  zu   beeinträchtigen, 

itead  verringern. 

Bfti  ein4?m  Metallspiegel  ist  übrigens  auch  der  Kostenpunkt,  bei 

iniug  der  Auämasse  in  ßerücksichtigung  zu  ziehen. 
Die    übrigen    Dimensionen,   wie   Querschnitt  der  Schenkel,    des 
U  Dicke  des  Spiegels  etc.,  sind  möglichst  gering,  aber  doch  SO 
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lu  wühlca,  dik»9  Ale  betrt^ffeDdcn  TfaeiU  vor  Yarbifgungen  und  \i 

krOmmimi^on   ^v.  ~  geschützt   sind,    richt^o   sich   alM   ha 

sachlich    iijfh  di...  .....  .aL 

A\>l<.*h»T  <ini>i  roo  Geiiaugkfii  lisst  «ich  mit  dem  dargestel] 
iDstrutQtmt«  erzielen  ? 

Da  dasselbe  renk-hiodene  Aowenduageo  gestattet,  ist  es  bi 
lieh,    dass    der   gr0«3te   onTermeidliphe   Fehler,   welcher   hiifWi    ti 
kommen  kann  nod  der   mir   der  beste  Maäs^tab   der  Geüsuig^keik 
sein    scheint,  sich   nicht   durch  «in«  coiut«Dte    Zahl   von    f'roc«nl 
der  I)i.4tan7                    n  lässt    >IanrhHrlei  ijse    Oben   hi4*rai 

emen  theils  ^  ...^..-  a.  Iheils  aagüoätigon  :„ an»: 

1.  Die  technische  ÄaüHihruDg  des  laätnimentes. 

Die  0>  -n  ist  im  Verirleich  mit  auderro  Dis 

roesseni  so  •: ./.,   das»    Fehler  in   der  AusfühniDg, 

ein«D  nif^rklicben  Einllatfs  aur  den  Grad  der  Geoani^keit  amQben. 
piaiger  Sorgfalt  des  ^'  r   venniedeo  v  ■  ii. 

Fenier   wt   die  u  der  Art,    *ii.       -       .^  a 

Ap]karateä  durch  anbeabäichtit^ie  kussere  Einwirkungen    nahem 
ge-Hchlr»s?ien     "        ^  ■   x.  B.  mu.-*s  von  Z*mt 

ziemlich    oni-       :.    :      .\         :.     r-t  werden,  um  die  l'i 
?erHchaffea.  da^ts  er  noch  richtig  foudioDirt,  da  die  genn_ 
in  der  > 

in   der    i         .       _,  _      :  „      i  ^ 

«ich,  wie  gr^sagt,   nur  durch   um^iändlichc  Verbuche   nachweisen  und 
beheben. 

Bei  dem  in  Vorschlag  gebrachten  In;?tnimeate  ü^t  die  ConI 
höchst   einfach.   Sie   besehr&nkt   sich   darauf,   das   Fehlen   ron 
r  *  «n  und  Verkr'  T  Änge  der  Schenkel 

^»•n.  sowie  da-  reffen  weniger 

tbeile  2u  con.<tJttiren.    Die  Wahl  eines  dauerhaften  Materials  eal 

'    rdie«f  der  Xothwendigkeit,  solche  C^ntrole   oft  Toroebmu 


2.  Daä  Verfahren  beim  Gebrauche  des  Instrumenten.  Hiebei  wi 
'.    dem     V  eine    solche    Lage    zu    gebi"D.    das«    bei 

i  horizoti:  In  diesem  Falle  baWn  die  Bilder  im  Spii 

die   ihren   Gegenständen   in   der  Natur  zukommende    Lage    und 
"ante  steht  verticaL    Das   In:«tTument   erleichter    '  "^ 

-  dadurch,   das*   es   ge^^tattet,   Gegenstand   und    . 
»ehr  nahe  zu  liringen^  so  dass  das  Auge  die  Vergleichung  ihrer 
»ehr   leicht    '-  '    ~  ?:aa    vornehmen    kann:    lä^t    man    uftmlich 
Spiegel  mit  okel  OA  sehr  kleine  Winkel  bilden,  so  groppi 

ficfa  beider^its  der  Spiegelkante  die  GegeustiDde  und  ihre  Bilder 
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ks  sie  bot  der  vorgeschriebenen  Stellung  des  Insirnmeutes  —  und 
■r  b«»i  dioser  —  »ymnietriscb  gelagert  sind.  Diese  Control«  der 
mtigtHi  Stelluni;  ist  dünn  anzuwenden,  wenn  verticalo  Begrenzungen 
k  I)i^tanzobjocto8,  auf  welche  der  Spiegelrand  scharf  einvisirt  werden 
nnte,  fehlen.  Auch  das  bei  gloiehzeitiger  Anwendung  zweier  Apparate 
■■einende  Bild  des  /weiten  Maanes  in  aiifr^hter  Stellung  bietet  einen 
PRtspnnkt  zur  Beurtheilung  der  Haltung  des  DistauzmeHser». 
I  Entspricht  diese  der  gegebenen  Beschreibung,  so  wird  sie  durch 
»ks  Anlegen  der  den  Griff  haltenden  Hand  an  den  Backen  Hxirt  und 
lotcli  eine  Drehung  den  leicht  beweglichen  Spiegels  nicht  alterirt 
I  Auf  Qrund  der  oben  genannten  Umstünde  kann  mau  »agen: 
Wird  der  geschiblerte  nistan/,mt.'a.ser  so  gehandhabt  wie  der  „Uoksandie**, 
■.h.  geht  a  bei  dem  in  Figur  8  angegebenen  Verfahren  so  weit  gegen  ri. 
kfi  auf  die  Spiugelkante  der  Tbeilstrich  50  zu  liegen  kommt,  dann 
j^Bdie  durch  den  ersteren  erzielbare  Genauigkeit —  beidersieits  tadeU 
HBlnatnimente  vorausgesetzt  —  nicht  geringer  sein  als  die  durch 
pu  letzter(*D  erreichte*  der  Fehler  al»o  das  in  der  ofliciellen  f,Inätruütioa 
p!    "'  '  "Hg  des  Distanzmessers  System   Uoksandic-    augegelfcue 

I'  Maximum    von    2    bis    3    Frocent   der    Distanz  nicht 

■onit-broiten. 

I  3.  Wird  auch  die  iSasis  mit  dem  m  Vorschlag  gcbrai-hleu 
fctauzmesser  bestimmt,  öo  tritt  an  die  Stelle  des  Fehlers  im  Ab- 
breHou  der  Fehler  in  der  Messung  der  Bildgrtisse  und  der  Fehler 
■^r  "'  "  1/,  zwischen  der  wirklichen  und  der  angenommenen  Höhe 
Hl  ;i  ri  Mannes,  welcher  Fehb'r  nach  einer  Berechnung  aus  den 

DipergrOsseu  der  Mannschaft  einer  Compagnie  im  Maximum  etwa 
ll^eat  beträgt.  Dieser  letztere  Fehler  Ifisst  sich  jedoch  auf  mehr- 
Hl^iiiid  gar  nicht  complicirte  Art  vermeiden. 
W  4.  Dass  die  Genauigkeit  der  Messung  uuter  Anderem  auch  von 
WA  Verhältnis  der  Basis  zur  Distanz  abhängt,  wurde  bereits 
kähnt. 

I  Der  Apparat  ist  also  einfach,  dauerhaft,  unbuabsicbtigtcn  Störungen 
mJM  t^t;  die  Handhabung  ist  leicht  und  derart,  dass  Fehler 

Hpr-  licht  erkennbar  sind.  Die  unvermeidlichen  Fehler  haben 

nDacb  ihre  Quelle  io  der  Beschränktheit  des  menf^chlicheu  Auges; 
»  <!'-  '  M3n  sich  die  Grenzen  nicht  theoretisch  sondern  nur 
biti-  -^lellen. 

I  Der  letztere,  allein  zum  Ziel  führende  Weg  ist  dem  Verfasser  oinst- 
B^  : .  Nur  das  sei  erlaubt  zu  bemerken,  dass  erfabrungs- 

H|p>  'S  Auge  unter  einem  Sehwiukel  einer  halben  Minute 

BUbarp.  mäs.sig  beleuchtete  Gegenstände  noch  wabruimmt.  Mögen  auch 
Bflj^iler  im  Einstellen,  Anvisiren  und  Ablesen  diese  Grenze  erreichen, 
^^B  die  »ich  auch  insgcsammt  summiren,    so    bliebe   dennoch    das 


208 


R  i  ff  s  r  h  i  1  1. 


SO  erreichte  Foliler-Maximum  weit  unter  dem  Masse,  welches  taktiscH 
Forderuitgeu  noch  als  erlaubt  bezeichneD.  Somit  würe  die  Anfgall 
des  Instrumentes  als  erfAllt  anzusehen.  Man  kann  doch  von  einefl 
Distanzmesser  nicht  mehr  verlangen,  aln  dass  er  die  unterschied 
der  Erscheinungsformen  eines  beliebigen  Gegenstandes  in  wechsielndfl 
Entfernung  in  Zahlen  und  Verhältnisse  umsetzt,  aus  denen  sich  dfl 
jeweilige  Entfernung  ergibt.  Pass  er  also  nur  insofern  Auskunl 
Ober  diese  geben  kann,  aln  die  Unterschiede  selbst  unserem  Ann 
fassbar  sind,  ist  selbstverständlich.  ^ 

Wird  ein  noch  höherer  Grad  von  Genauigkeit  verlangt,  daql 
muss  unser  Augo  durch  Zuhilfenahme  des  Fernrohrs  geschfirft  wcrdefl 
Freilich  wird  durch  die  Combiuation  von  Perspectiv  und  Uistana 
messer  der  Apparat  complicirt,  umstAndlich  und  kostspielig,  abej-  m 
ist  eben  kein  anderes  Mittel  denkbar,  um  den  höchsten  Forderung™ 
an  Genauigkeit  zu  entsprechen.  Eine  solche  Combiuation  ist  in  Figur  ■ 
angedeutet.  I 

An  jedem  Endpunkte  der  beliebig  lang  gewählten  Basis  steH 
ein  mit  einem  Doppel  perspectiv  AB  versehener  Mann.  Beide  wenda 
dasselbe  einander  zu,  so  dass  sie  sich  in  einer  durch  die  Achse  von  M 
gehenden  Verticaleu  sehen.  Im  Diaphragma  des  Perspectivs  A  im 
ein  Fadennetz  gezogen,  welches  aus  der  scheinbaren  Grösse  d^ 
zweiten  Mannes  die  Länge  der  Basis  bestimmt.  Dem  Perspectiv  M 
ist  ein  Spiegel  «S  so  vorgelagert,  dass  er,  um  eine  verticale  Axe  drehbaj 
mit  der  Mittellinie  des  Fernrohres  B  Winkel  von  etwa  40  bis  bU 
bilden  kann.  Beträgt  der  Winkel  45",  so  flieht  man  durch  B  Gegeifl 
stände,  die  in  einer  am  betreffenden  Endpunkte  der  Basis  auf  die.sA 
errichteten  Senkrechten  liegen,  während  bei  einer  Spiegelstellung  vol 
45^  —  X  die  Uichtung  der  hinter  einem  im  Diaphragma  gespanntM 
Vcrtioalfnden  sichtbaren  Gegenstände  mit  der  Basis,  einen  Winkel  vfl 
9ir  —  2a  einschliesst.  ■ 

Die  Drehung  des  Spiegels  wird  durch  eine  Vorrichtung,  ähnlich 
der  Mikrometer-Wendeschraube  des  Messtisches  bewirkt  und  durch 
die  Theilung  bei  f,  sowie  jene  auf  der  Scheibe  8  gemessen. 

Setzt    man  der  Reihe   nach   ot  ^  r,  2\  3*  etc.,  berechnet 
jedes  a  die  Grösse  tang  (90 — 2xj:^ctg2a  und  stellt  die  Resultat 
in  einer  Tabelle  uber.sichtlich  zusammen,   so    ergibt  sich  die  Distal 
durch  Multiplieation   der   in  Schritten  ausgedrückten  Basisläuge 
dem  aus  der  Tabelle  zu  entnehnienden  Werte  von  ctg  2  a. 

Wie  man  siebt,  ist  ein  solcher  Apparat  schon  ziemlich  compHcii 
auch  ist  in  nicht  ganz  ebenem  Terrain  überdies  ein  grosses  Qesichtsfe 
der  Perspective  unerlässlich,  weil  sonst  in  der  horizontalen  Lage 
Instrumentes,  die  ntets  gefordert  wird,  der  zweite  Endpunkt  der  Bt 
und  der  Distanzpunkt  nicht  immer  gleichzeitig  gesehen  werden  k(>nDt( 
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iät  auch  in  B  eio  solches  Fadi-mictz  wif  in  Ä,  und  bringt  man 
JeD  Spiegel  30  an,  diiss  «r  leicht  entfernt  werden  kann,  dann  ist  daü 
Do|H»elpcr8pectiv  auch  zur  BesfcimtnunK  der  Distanz  aus  der  schein- 
baren Grösse  des  Gogners  vt'Twendljar  (optisches  Priocip». 

Doch  genug  lihtT  das  Distanziuesser-PerspertivI 

Die  Infiinterie  wini  sich  mit  einem  einfiicheren  Instrument 
begnügen  müssen  und  auch  begnügen  können.  Die  gn^ssere  Rasanz 
de«  Rüpetirgewehres  hat  auch  eine  »rrössüre  vStreuung  zur  Folge,  für 
welche  die  vom  dargestellten  Instrument  i.Figur  2.  3,  4  und  01  erreieh- 
bare  Genauigkeit  jedenfalls  gf^niigt;  vorerst  darf  man  mit  dem  Fort- 
achritt vom  rohen  Schützen  zum  Messen  mit  unbewalfnetetii  Auge 
zufrieden  sein. 

Stellt  sich  bei  der  ArtiUorio  das  Bedürfnis  nach  einer  noch 
genaueren  Messung  heraus,  äo  mag  sie  sich,  um  das  Ein.schie.ssen  durch 
das  Gabelverfahren  vermeiden  oder  doch  bedeutend  beschleunigen  zu 
können,  eines  fihnlichen  Instrumentes  bedienen,  wie  des  in  Figur  H 
angedeuteten.  Durch   eingehendes   Studium    und    pniktische    Versuche 

C~  pird  sich  dasselbe  w^hl  noch  verbessern  lassen,  da  ein  eompUcirter 
Ipparat  leichter  zu  sclmtlea  ist  als  ein  sob'lier,  bei  weldiern  man 
mit  primitiven  Mitteln  auskommen  soll 
Fas>ien  wir  zum  Schlüsse  noch  einmal  die  principiellen  Vorzüge 
des  in  Figur  2  dargestellten  Distanzmessers  zusammen:  beliebige  Basis, 
Bestimmung  mehrerer  Distanzpunkte  von  einer  gemeinschaftlichen 
Basis  aus.  indirecte  Messung  der  Basislflngo  bei  gleichzeitiger  Ver- 
_  llCtnduug  zweier  Apparate,  wodurch  aurh  die  Entfernung  beweg- 
licher Ziele  bestimmt  werden  kann,  Erfüllung  aller  Bedingungen,  die 
zu  einer  genauen  Messung  gefordert  sind,  Einlachheit  und  Dauer- 
haftigkeit dos  Mechanismus,  sehr  geringe  Kosten  der  Herstellung. 
Eine  Folge  dieser  Vorzüge  ist,  das«  dieses  Instrument  ein  wert- 
volles Hilfsmittel  bei  Mappirungen  und  bei  der  Aufnahme  von  Croquis 
bildet,  endlich  dass  es  zum  Messen  und  Abstecken  beliebiger  Winkel 
dienen  kann«  sobald  auf  einer  Fläche  des  Lineals  eine  Gradeintheilung 
angebracht  wird. 


Betrachtungen  über  das  Feuergefecht  der  Cavallei 


(B.w^^}  diß  Tafel  5.) 
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Durch  die  Bewaffnung  der  k.  ii.  k.  ('avallorio  luit  dpm  Kojit*! 
Carabinor  wurde  dieser  Wiiffe   die   Mfiglichkeit  ge^obrn,   dcu   dar 
das  Feuergefecht   aozustreheuden  Zweck   zu  erreichen.   Die  bittfa«] 
Feuerwafle   konnte    nicht   njchr  genägen,  sie   ist  mehr  oder  veni 
wertlos  geworden. 

Um   aber   den  Repetir-Carabiner  auch  entsprechend    ansnftti 
zu  kennen,  ruuss  die  Möglichkeit  raschen  Munitions-Ersatz*' ^ 
werden,  es  mu88  forner  jeder  einzelne  Cavallerist  mit  der  Fni 
Feuergel'echfces  vollkoramen  vertraut  sein. 

Die   Nothwendigkeit   eines    raschf^n  Munitionsersatzes    ist  b( 
Kepetir-Carabiner    selbstverstfindÜch    noch    dringender,    als    diesel 
sühoii  bei  dem  einfachen  Hinterlader  der  Fall  war.  Wenn  dem  Fei 
gefechte  der  Cavallerie  im  Allgemeinen  auch  keine  lange  Dauer 
gemuthet  werden  kann,  so  werden  doch  Falle  eintreten,  dass  bei 
strengsten  Feuerdidciplin   die  Patroutin^  welche   die   Heiter   mit 
führen,  nicht  genügen,  um  dem  Kampfe  den  nothwendig»^n  ^'    '  ' 
zugeben,  und  den  erwünschten  Vortheil  (Zeitgewinn)  zu  err- 
voraussichtlich  möglieh  wäre,   wemi  die  verbrauchte  Munition  sei 
ersetzt  werden  könnte. 

Benickoichtigt  man  den  Umstand,  dasa  das  Feuergefeoht 
Carallerie  hauptäUchlich  Zeitgewinn  anstrebt,  der  Repetir-Oan 
aber  zu  viel  rascherem  Munitionsverbrauch  verleitet,  so  iai 
Behauptung  naheliegend,  dass  in  jenen  Fällen,  wo  die  längere 
des  (jefechtes  von  der  vorhandenen  Munition  abhängt,  der 
sonst  alle  übrigen  Vorzüge  des  Repetir-Carabiners  besitzende 
lader,  eher  diesen  Zweck  erreicht,  als  di-r  Repetir-Carabiner, 
nicht  für  einen  entsprechenden  Munitionsersatz  vorgesorgt  wird. 
Charakter  solcher  Feuergefechte  bringt  es  aber  mit  sich,  dass  der 
tionaersatz  im  engsten  Anschlüsse  an  die  Truppe  mitgeffihrt  va 
mu8s.  Mit  Rücksicht  auf  die  Dewegungsbedingungeo  der  Cavalll 
muss  auch  das  betreffende  Transportmittel,  sei  es  nun  zwei- 
vierspäunige  Wägen  oder  Munitions-Paokpferde.  derart  besci 
sein,   um  der  Cavallerie  fiberall  und  immer   folgen   zu   könuen. 


BotHirtituiigeii  ftlxsr  da»  Feaergofodtt  der  Cavallt-rio 
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[pi>uug  rimssU'  an  dio  kleiDsteu  taktischen  Einheiten,  die  Escadi'onon 
[en,   da    diesi*    Körper   in    den  mcisti-n   Fallen  st^lhstständig  und 
•onnt   in   die  Gelegenheit  zur  Führung  von  Feuergefechten  ge- 
»n. 

Das  Verständnis   für   die  Handhabung   und  den  Gebrauch,  bio- 

feh  das  Vertrauen  in  die  neue  Waffe  selbst,  wird  sich  in  kürzester 

ergeben.    Was   das   Verständnis    für  die  Anwendung  iles  Feuer- 

'btes  und  für  das  Verhalten  jedes  Einzelnen  betrifft,   so  bedingt 

Repetir-Carabiner   gegenüber   der  alten  "Waffe  keine  wesentliche 

irungder  taktischen  Normen;  wohl  aber  niüssen  Avir  offen  gestehen, 

die  Vertrautheit  mit  dem  Fcuergetecht  trotz  jahrelanger  Übung, 

nicht  allerorts  jenen  Grad   erreicht  bat,    der  zur  Sichenmg  dea 

Iges    unbedingt   notbwendig    ist.   Denn   die  Bewaffnung  mit  dem 

►rgewöbr  hat  bei  der  Cavallerie  «einerzeit  im  Allgemeinen  keiner 

agen  Aufnahme  sich  erfreut,  und  dies  aus  begreiflichen  Gründen. 

Ev^   liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  Iteitersmann  ,.der." 

dvm  Wortlaute  iles  Reglements,  „beim  treuen  Gemüth  ein  tapferes 

besitzt,   der  auf  seinen  starken  Arm   und  sein  Pferd   vertraut, 

unter  allen  Umstilnden  eines  kuhuen  Entschlusüeä  t^hig  ist,  dem 

irawhe  That  auf  dem  Fusse  folgt",  mit  einem  Wort,  ein  Reitera- 

in    xon    fchtera    HcitcrgiMst   beseelt,    in    dem    Augenblicke    als  er 

Absitzen    und   Fohren  des   Feuergefechtes   befehligt   wird,    ein 

»trebcndes  Gefühl  empfindet;    er  liisst  Pferd  und  blanke  Waffe, 

die  er  sein  ganzes  Vertrauen  zu  setzen  gewohnt  ist,  zurück,  um 

iaen    Kampf  einzutreten,    welcher    nicht   sein    Element  int.    der 

jr  die  Ausnahme    bleibt.     Überdies   ist  weiters   noch   die   That- 

le   zu    berücksichtigen,   dass   der   Mangel    an   endgiltigen  Normen 

[die  Fübrang  des  Feuergefechtes   lange   Jahre  dauerte*),  wührend 

ler  Zeit   Ausbildung  und  Übung   dem   Eiiuessen    der  einzelnen 

rons-rnmmandanten     mit    dem    denkbar    weitesten    Spielraum 

rlawsen  waren.  Es  ist  daher  nicht  zu  staunen,  wenn  diesem  Dienst- 

f*  nicht  der  entsprechende  Eifer  entgegengebracht  und  das  noth- 

lige  Verständnis  erreicht   wurde.   Die  Verschiedenheiten  der  An- 

tuosstc   auch    eine    Verschiedenheit   in    der   Ausbildung    und 

ifQhmng  zur  Folge  haben,  was  bei  den  kleineren  und  grösseren 

^n    in    auffälliger  Weise   zum    Ausdrucke    gelangte;    einerseits 

viel  zu  oft,  zu  unrechter  Zeit  und  an  unrechten  Orten  zu  Fuss 

ipfl«  andererseits  die  günstigste  Gelegenheit  zur  Führung  des 

ferhtes  unbenutzt  gelassen.  Die  Gefechte  aber  trugen,  gelinde 

las  Gepräge  der  Unsicherheit  an  sich. 


*)  £in»lnc  Ri-jritucntor  warden  schon  im  Jahre  1866  mit  dum  Curabiner 
■t,  di^t  regU'iui'iitunsrhen  Vorschriften  (Excrcier- Keglement  II.  Theit, 
hUiQck)  erAf.bicMion  im  Jahro  1870. 
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Mit  dorn  Erscheinen  der  abgedachten  regleüieutarischen  Vo 
srhriften  wurden  zwar  die  verschiedenen  AD»ii-bt<'n  über  das  Keufi 
gi^fttcht  gere^^elt  und  in  die  richtigtMi  Bahnen  gnlf>iti't,  unserer  Mrinui 
nach,  jedoch  dein  Bedürfnisse  noch  nicht  vullcndä  entaprochea. 

Das  Reglement  stellt  Grundsätze  auf,  welche  der  Cavallef 
in  perechter  Würdigung  ihres  offensiven  Elementes»  den  ' 
ihrer  traditionellen  ritterlichen  Kampfweise  wahren  und  iü:.. 
Feuergefecht  zu  Fuss,  den  durch  die  erhöhte  Feuerwirkung  re 
änderten  Gefechtsverhältnissen  entsprechend,  als  eine  noth  wendig 
Ausnahme  bezeichnen,  welche  vorwiej^end  defensiver  Natur,  offei 
siv  nur  dann  in  Anwendung  gelangen  soll,  wenn  es  die  Urast&nj 
unahweislich  erfordern.  Das  Becjlement  gibt  allgemeine  Anhaltj^jM^ 
und  Andeutungen,  in  welchen  Füllen  und  wo  überhaupt  Cav 
zur  Lösung  ihrer  Aufgabe  ein  Feuergefecht  erölTnen  kann  und  bela 
die  nothweudige  Einfachheit  der  Kampfweise,  mit  einem  Worte  l 
zeichnet  das  Ziel,  welches  zu  erreichen  angestrebt  werden  soll.  D 
Mittel  biefQr,  das  Wie  solches  zu  erreichen,  beziehungsweise 
die  Ausbildung  des  Einzelnen  anzustreb**n  ist,  bleibt  jetzt  wip  zuvd 
dem  Ermessen  des  i'inzelui'n  rommandanten  überlasseo.  In  dip« 
Punkte  kommen  die  Gegensätze  in  Berührung,  die  in  den  zwei 
schiedeuen  Kampfweisen  liegen,  es  gelangt  hier  die  Bi^sci 
Ausdrucke,  ja  nicht  auf  Kosten  des  cavalleristischen  Klau  -i^i 
gehen,  and  den  Beiter  zu  einem  berittenen  Lifanteristen   zu  luarhe 

Unserer  Ansicht  nach  liegt,  aber  eben  hierin,  dass  keine  Grenii 
gesetzt  werden,  wie  weit  gegangen  werden  soll,  in  welcher  Wei 
die  Äusbildimg  zu  leiten  ist,  —  die  Gefahr.  Es  ist  die  Möglichkeit  ni« 
ausgeschlossen,  dass  einzelne  Abtheilungen  zu  weit  gehen,  und  ebi 
dahin  steuern,  wohin  zu  kommen  man  befürchtet,  hingegen  wird  ^ 
jenen  Abtbeilungen,  wo  sich  aus  was  immer  für  einem  Grunde  li 
Abneigung  zur  Führung  des  Feuerjjefechtes  vörHndet,  die  Ausbiidfl 
des  Einzelnen  weniger  eingehend  betrieben  werden.  Wird  ab«fl 
Seite  der  Vorgesetzten  diesem  Dienstzweige  die  Aufmerksamkeit  oK 
im  erforderlichen  Masse  gewidmet,  dann  ist  es  vorauszusehci^| 
d;w  allseitige  nothweudige  Verständnis  nicht  erreicht  werdeaS 
Die  wenigen  Cbungen.  welche  in  der  Escadron  durchgeführt  wm 
die  einzelnen  Feuergefechte,  die  hie  und  da  bei  den  Cbung«ad 
Vereinten  Waffen  stattfinden,  können  nicht  genügen,  um  jeneiH 
des  Könnens  zu  erzielen,  welchen  die  reglementarischen  Vors€^| 
als  unbedingt  nothwendig  bezeichnen.  In  der  Einfachheit,  mit  «wi 
die  Kämpfe  geführt  werden  sollen,  muss  auch  die  gröbste  llrdoil 
so  wie  ein  übereinstimmendes,  ununterbrochen  ineinandergi-eifein 
Handeln  aller  einzelnen  Theile  beobachtet  werden,  sowohl  bei  i 
zu  Fuss  formirten.  als  bei  den  zu  Pferd  Gebliebenen,  um   die  u^ 


livtnicLitan^tiu  nbcr  ila»  Fcacrgofc^-ht  dor  Tavallvri«. 
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je  Sicherheit  dieser  iilr  die  Cavalleriti  imiuer  molir  oder  wciii^^or 
■liebten  Action  und  einen  entsprechenden  Erfolg  zu  garHiitiren. 
ms  i»rgibt  sich  diu  Nnthwendlj^keit .  dass  von  a  1 1  <•  ü  uiit- 
iDden  Ölir^dern,  vom  Leiter  und  ('ommandauten  des  GanzetJ. 
;um  letzton  Reitor  herab,  volles  Verständnis  entgegengebracht 
n  mus9. 

Da«  Ver»tiindni8    kann    nur    im    Wege  einer  gründlichen  ratio- 

rn  Aasbildiing  des  Einzelnen    erreicht,   und    durch   öftere  Cbung 

iligt  werden.  Um  eine  Gleichheit  in  der  Anffiissnng  und  Betreibung 

üelen,  der  Willkür  Schranken  zu  setzen»  einem  „Xuvie!'*  ebenso 

eiDom  nZuwenig**  vorzubeugen,  ist  es  nothwendig,  daäs  eine  nAu- 

Ing"*    binans^ffgeben    werde,    in    welcher   ilie  Art   und   Weise   der 

lildung   im  Feuergefechte   zu  Fuss.  vorgezeichnet  wird.    Wo  soll 

der  Officier,  der  mit  der  Schulung  des  Feuergefechtes  betraut 

die  Anhaltspunkte  hieffir  holen? 

80  lange    der  OfHcier    keine  Directiven    au    die    Hand    gegeben 

\U  «0  lange  die  Vorgesetzton  nicht  mit  dem  erforderlichen  Nach- 

bei   allen    anderen    Disciplinen    darauf  sehen,    dass   den 

tsehen   Anordnungen    vollends    nachgekommen    werde,    so 

|e  bleibt  auch  die  Aunbildung  mangelhaft,   so  lange  werden  auch 

.bf^     ■         M  mit  Unsicherheit  und  rnglejcliheit  unterwiesen,  wird 

Ft      ^       iit   i>elbst    nicht   mit    dem   iiothwendigen   Verständnis 

iti,  udcr  aber  —  was  dann  im  Ernstfälle  noch  immer  besser  i.st 

lie  Führung  des  Feuergefechtes  unterlassen. 

Die  Ati.sittht,  dass  der  <*avalleriyt  in  jenen  seltenen  Fällen,    wo 

Fenergefecht  genöthigt  ist,   schon  von  selbst  verstehen  wird. 

'iifinden.    sich  gegen  die  IVitidlichen  Geschosse  zu  decken, 

zu   suchen    und   zu    verwerten,    dem   Gegner   durch    sein 

^r  Schaden   beizubringen    und   dergleichen   mehr,    ohne   da88   er 

*'ine  rationelle  Ausbildung  erhalten   hätte,   kann    allenfalls 

il.iguug  haben,  es  fragt  sich  nur.  oh  unter  diesen  V^erhält- 

wo  jeder  Einzelne  das  macht,  was  ihm  am  besten  erscheint. 

■*  >  i'i.  Ordnung  und  Disciplin  denkbar  i»t,   und  ob  Oberhaupt 

iiedingiingen  ein  Erlbig  möglich  wird,  ja  oh    eben  hierin 

die  grösäte  Gefahr  liegt.  Muss  der  Oommandant  nicht  befangen 

lea,    hei   dem  Umstände,   als    er   nicht    mit   voller  Sicherheit  auf 

richtiges    Verständnis    für    diesen    Dienstzweig    bei    der    unt^r- 

indeo  Truppe  rechnen  kann?  Werden  biedurch  nicht  Entschluss- 

HDcl  Energie  im  hohen  Grade  beeintlussty  was  so  weit  gehen 

dem  Feuergefecht,   selbst  bei  Voraussicht  der  Erreichung 

»wen    Vortheiles   ausgewichen  wird.    Unter   diesen   Verhült- 

'wUrc   es  wohl   das  Beste,   der  Oommandant   k.lme   nie  in  ein 

tefr  Dilemma  und  befehlige  eine  Ueiterabtheihmg  ohne  Carabiner, 
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welcher  daün   wühl,  selbst  wenn    es  ein    Ropetir-Carabiner  i<  e 
uiiDÜtzer  Ballant  wäre. 

Hier  kauit  nur  ein  Entweder-Oder  entscheidend  sein. 

Entweder    der  Reiter   trägt   einen,   oder  er  trägt   keinen  Ctu 
hiuer.    Wurde   dem  Cavalleristen    nach  langjährigen  Ei'wflgiingen 
Gnind  von  Erfahrungen    die  Peuerwaftc  in  die  Hand  gegeben,  so  mu 
er  mit   deren    Anwendung   so    wie   überhaupt    mit   dem   Wesen   d 
Fenevgefechtes  vollends    vertraut  gemacht  werden,    sonst  kann 
die  Watli?  eher  zum  iSchaden  nly  zum  Nutzen  gereichen. 

Der  Hauptzweck,  der  durch  das  Feuergefecht  der  Cavallei 
erreicht  werden  soll,  liegt  im  Zeitgewinn.  Erfolge  von  allgemiiin 
Bedeutung  können  wedi?r  verlangt  noch  erwartet  werden.  Als  A 
nähme  bleibt  das  Feuergefetht  für  den  Cavallerii-ten  immer 
weniger  gewohnter,  auf  das  SicherheitsgefQhl  nacbtheilig  einwirkend 
Art  Die  Sorge  um  die  zurückgelassenen  Pferde,  und  die 
baldige  Wiedererreichung  derselben  nach  dem  Abbrechen  des  ...: 
beeinflusst  die  Entschlüsse  und  erschwert  da«  Ausbarren  bü  t 
entscheidenden  Momente.  .le  grösser  die  zum  Fenergefechte  fornnr 
Abtheilung  ist,  desto  gebundener  wird  sie  durch  alle  dies©  UtXfl 
sichten  sein,  desto  mehr  müssen  aber  auch  die  vorhandenen  Terrall 
und  örtlichen  Verhältnisse  der  Abtheilung  Stützpunkte  und  du 
diese  die  entspreL^hende  Sicherheit  bieten  können.  Im  AUgemeiu 
sollten  demnach  derlei  Kämpfe  grösserer  Abtheilungen  nur  an  DeflW 
stattHuden,  die  eine  gewisse  Wiiierstandskraft  bieten  und  die  n5 
HO  leicht  und  schnell  umgangen  werden  kennen. 

Im  Gefechte,  selbst  in  der  Schlacht,  können  wohl  auch  Fälle  *^ 
treten,  wo  grössere  Cavalleriekörper  zur  Führung  des  Feuergefi 
verwendet  werden,  z.  B.  dort,  wo  die  Terrainverhältnisse  einen  I^M 
m  Pferd  unbedingt  nicht  zulassen,  Infanterie  augenblicklich  nidfl 
Hand  ist  und  die  momentane  Verwerthung  des  Feuerkampf»*?  w 
als  vortheilhaft  oder  nothwendig  erweist.  Eine  längere  Dauer  kfti 
einem  deraHigen  Gefechte  aber  nicht  zngemutbet  werden.  l?t  i 
('avallerie  in  dieser  Gefechtsart  noch  so  gut  geschult,  so  wird  I 
gegenüber  von  Infanterie,  bei  welcher  das  Feuergefecht  die  Haoi 
Sache  bleibt,  nicht  das  Gleichgewicht  halten.  In  der  Defensive  In 
überhaupt  nur  bei  vortheilhafter  Gestaltung  de:*  Terrains,  beziehmii 
wei.se  bei  ein»Mii  hohen  Grad  von  Vertheidigungstahigkeit  de« 
besetzenden  Punktes,  im  angriffsweisen  Vorgehen  nnr  von  einer  1 
deutenden  Tberzahl  von  Feuergewehren,  bei  möglichst  üherra«chendi 
Auftri'ttMi.  ein  Erfolg  erzielt  werden. 

in  der  Verfolgimg  eines  geschlagenen  Gegners  wird  das  Fett 
gefeoht  der  ravallerie  bei  Besetzung  und  Festhaltuni^  wichti] 
Punktn  im  Hucken  und  Flanke,  ebenfalls  auch  nur  dann  Anwendi 
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p,  wenn  diese  Punkte  nicht  leicbt  umgangen  worden  könaen. 
[  solbvt  weDD  di«8er  Fall  zutrifft,  wird  in  Erwäj^nüg  gezogen 
KD  mfisHen,  ob  die  Aitake  mit  der  blanken  Waffe,  hei  ÜerQnk- 
bguög  der  Terraiugestaltung  und  der  vorhandenen  Knllle  nicht 
p  weit  hßheren  Erfolg  verspricht  Das  moralische  Moment,  welches 
I  auf  den  geschlagenen  Gegner  elK-nso  nachtheilig  als  auf  den 
)reicheD  Yerfolger  vortheilhaft  einwirkt,  ist  ein  Factor,  der  schwer 
^e  VVagschale  föllt  Die  OfTeDsivkraft.  welche  in  der  Attake  liegt. 
tt  verhfercud  :  schon  das  plötzliche  Erscheinen  der  Cavallerie  an 
m  für  den  Gegner  unerwarteten  und  unbequemen  Punkt,  verbreitet 
[Panik,  welche  der  Reiter-Ättake  den  Erfolg  erleichtert.  Auch 
lelt  es  i?ich  hier  weniger  um  Zeitgewinn,  als  um  die  Herhei- 
■Dg  «iner  vüUigeo  Auflösung,  um  möglichst  grojfse  Ausbeutung 
lBi«geB. 

Viel  hAufiger  wird  es  jedoch  vorkommen,  riass  ein  selbststäudig 
feiender  grösserer  l^avalleriekorper  während  der  Schlacht  (dem 
Ichte)  als  weit  delachirter  Flankenschutz,  in  einem  defileereichen 
r  I  —  ■.'('Düber  weit  ausholenden  l'mgeluings-  oder  sonst 

i  -  LJüchen  Colonnen,  durch  das  defensive  Feuergefecht, 

b  auf  den  Gang  des  Gefechtes  Eiutiuss  nehmenden,  ja  selbst  ent- 
pdpodpD  Zeitgewinn  erreichen  kann. 

Die  meiste  Wahrscheinliclikeit  hat  endlich  das  Feuergefecht 
H^6sseren  selbstständig  auftretenden  r'avallerieköq>ern,  welche  in 
'     '  *  lien,  von  Wasserlinien  durchschnittenen  Terrain  gegen- 

i  '«her  Cavallerie   den    Aufklsirungsdienst  versehen  und 

liflsbesonders  das  angriffsweise  Vorgehen  zum  Zwecke  der  weiteren 
[olgiing  der  cavalleristischen  Thätigkeit.  Hier  wird  der  Eepetir- 
ibjner  unbedingt  uothwendig,  und  wird  sich  jener  Tbeil  im  Vor- 
I  bcitindeu,  welchem  mehr  Carabiner  zur  Verfügung  stehen  und 
[die  "  '  1/  des  Feuergefechtes  besser  versteht 
[  li  im  engeren   Verbände  mit  Infanterie  wird  meist  nur 

pgivf  Feuergefechte  führen,  und  dies  hauptsächlich  an  Stellen,  zu 
n(*n  sie  vermöge  ihrer  Bewegungsschnelligkeit  früher  gelangen 
f  bIü  die  Infanterie,  um  dieselben  bis  zum  Anlangen  der  Infanterie 
mhaJten.  Femer  bei  rückgängigen  Bewegungen,  um  dem  Gegner 
^  '  '  m  schaffen  und  den  Rückzug  der  eigenen  Infanterie  zu 
i.  Unter  kleineren  Verhältnissen  werden  diese  Kämpfe  mit- 
p-  dann  Anwendung  linden,  wenn  eine  momentane  Sicherung 
r'  ines  Unternehmens  nothwendig  ist.  die  Terraingestaltung 

^t-ne  Kraft  die  Lösung  der  Aufgabe  im  Sattel  über  nicht 
nen,  i,  B.  als  Batterie-Bedeckung  wenn  die  Geschütze  in  einem 
bin  Position  genommen  haben,  welches  eine  Attake  nicht  zuläsjit; 
llDUKii  das  Keuergefecht  erzielen,    was  der  Attake    nicht   mOglicIi 


2l()  Ilcimohtnngcn  aber  da^  Fcnorgorcclit  titrr  OaTuUcrir.  ^^M 

i$t  Dasselbe  gilt  für  die  BcdeckuDgen  von  Requisitionen,  ZeriKtAruiifl 
einzelner  Objecte,  ferner  zur  Sicherung  von  Cautüniruii^'^n  v4 
lagernden  Truppen.    Auch  bei  aolchen  rot*»rnehraungen  ku  ' 

nur  um  den  Zeitgewinn    bandeln,   durch    wrlchen    die  Ht*t]ii 
Sicherheit  gebracht,  oder  die  Alaruiiruiig,  bezieliungsweise  Formird 
der  arbeitenden»  beziehungsweise  cantonirenden  Truppen  o.  s.  w,  i 
sichert  wird.  1 

Die  Führung  des  Feuergefechtes  zum  Zwecke  der  Täuachaj 
kann  nur  von  kU^noren  Al)tlieilungeu  iu  Sc<»ne  gesetzt  w. ;  '  i 
auch  nur  auf  eine  verschwindend  kurze  Zeit.  Eine  grossere  a  i 

hat  entweder  ein  Feld  vor  sich,  wo  sie  im  Sattel  wirken  nnd  m4 
erreichen  kann,  oder  sie  besetzt  ein  Defilee.  wo  sie  nicht  zu  iüusdtl 
brauclit;  der  Gegner  ISsst  sich  übrigens  gegenwärtig  nicht  int^far  j 
leicht  irreführen,  als  zu  jener  Zeit,  wo  die  Bewaffnung  der  Oavall« 
mit  dem  Feuergewehr  noch  nicht  allgemein  war. 

So  vielfach  auch  die  Fülle  sinn  können,  wann  nnd  wo  m 
Feuergefecht  der  Cavatlerie  gefuhrt  werden  kann,  immer  soll  in  dasMll 
nur  dann  eingetreten  werden,  wenn  die  der  i'avftlU^ri 
zufallende  Aufgabe  nur  durch  das  Feuergefecht  ^lUi 
werden  kann,  also  der  Kampf  zu  Pford  unbedingt  loj 
gcgebenwcrdonmuss. 

Wann  diese  zwingende  Nothwoudigkeit  ciDlriil 
d'ws  7U  erkennen  ist  Sache  des  Commandanten  der  Cavallerie.       I 

Der  Eintritt  dieses  Momentes  soll  hier  beispielsweise  angegcM 
werden :  j 

Id  defeiiHiror  Anwendung.  ] 

!>ie  Divisions-Cavallerie  erhält  den  Auftrag,  einen  beMil^fl 
Punkt  (Defilee),  sagen  wir  K.  (in  der  Figur  l)  von  Westefl| 
kommend,  so  rasch  als  möglich  zu  erreichen  und  bis  zum  AnUin 
der  Infanterie  festzuhalten  (der  Befehl  sollte  immer  mir  i 
^Festhalten'*  und  nie  ein  „Besetzen"  oder  ^durch  das  Fenergefrtl 
vertheidigon"  zum  Ausdruck  bringen,  damit  der  Conimandant  i 
Cavallerie  iu  seiner  Eutschlussfassuug  uud  Handlungsweise  tm 
beirrt  werde),  I 

Nach  Ausscheidung  der  notbwendigen  Nachrichten-  I 
Sicherungs-Abtbeilungeu,  tritt  die  Cavallerie  mit  anbefohlener  Ka« 
heit  den  Marsch  an.  Sobald  sie  an  das  festzuhaltende  Defil^^e  n 
anlangt  und  Nachrichten  über  die  Anwesenheit  des  Gegners  Diij 
erhalten  wurden,  somit  die  Notliwendigkeit  zur  Führung  des  Feai 
gefechtes  nicht  vorliegt  rückt  die  Cavallerie  mit  der  ganzen  K^ 
über  den  festzuhaltenden  Punkt  so  weit  hinaus,  dass  sie  aus  der  1 
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liungis-  uüd  Vertliei<li^;iingri8phäre  diese«  l'unktos  nicht  horaus- 
liiesH  Eutfpriiurig  wird  von  der  BescbatVeuheit  des  vorwärts 
[eneii  Terrairiü.  dessen  Übersicbtlirhkeit,  Bewegungsfreiheit»  von 
Stärke  der  eigenen  Krüfte  und  endlich  von  der  mitglichen  Nabe 
legoers  nbhüujjen.  Im  vorliegenden  Beinpiele  also  bis  an  die 
i.'igtinf^  der  ^;egen  Südo8t  führenden  Stra.swe  bei  P.  P.  In  der 
isive  liegt  immer  der  Schwerpunkt  des  eavalleristischen  Handelns, 
m  durch  das  Erscheinen  vor  dem  Defilee  wird  der  Gegner  auf- 
lt*n,  in  seiner  Vornu'knng  gestört  und  zur  VorHielit  gemalmt, 
nni  80  grösser  wird,  je  grösser  die  eigene  üavalleric-AbtheiluDg 
Fer  Gegner  muss  Oegeninassregeln  treffen,  die  mehr  oder  weniger 
bpan«ipriirhen»  und  dies  wird  eben  angestrebt.  Cnti^-rgeordneU» 
i'V.  des  (JegnerM,  speeicU  dessen  Nachrichten-  und  Sicherungs- 
Troppen  werden  auf  diese  Art  vom  Defil<^e  fern  gehalten,  die  ge- 
fedene  Aufgabe,  das  FcRtlialten  des  Punktes,  möglicher  Weise  im 
^■el  gelöst  werden  könntin.  Je  entschiedener  das  Auftreten  erfulgt, 
■«(»  be.iäer,  um  so  mehr  imponirt  auch  eine  noch  so  untergeord- 
^B  Abtheilung.  Ks  sind  ganz  verschiedene  Eindrücke,  die  der  Eni- 
Pbger  einer  Meldung  erhalt,  wenn  dieselbe  z.  B.  lautet:  „Feindliche 
lÄTallrrie,  so  und  so  stark,  nickt  im  Trab  (Galopp)  vor"  oder  „sie 
oder  „sie  zieht  sich  zurück**.  Im  ersten  Falle  werden  Vor- 
iitungen  zum  Empfange  der  kühnen  Keiterschaar  getroffen  werden 
len:  juan  verliert  Zeit  und  beginnt  weniger  Terrain  Zugewinnen; 
^xwoitcM  Falle  wird  kein  Augenblick  versäumt  werden,  um  an  den 
itschiedenen  Gegner  zu  gelangen,  im  dritten  Falle  wird  der 
iw  die  Vorwärtsbewegung  nur  noch  mehr  beschleunigen. 
Sieht  sich  der  Coninuindiint  (bei  P.P.  angelangt»  untergeurd- 
oder  auch  gleichstebeudeu  Kräften  gegenüber,  so  kann  er  seine 
ihie  im  Sattel  lösen,  treten  überlegene  Kräfte  entgegen, 
er  je  nach  den  Anstalten,  die  der  Gegner  trifft  und  nach 
lehr  oder  weniger  euergischem  Vorgehen,  früher  oder  später 
,  dass  die  zwingende  Nothwendigkeit  zur  Besetzung  des 
(K.i  und  hiemit  zur  Führung  des  Feuergefecbtes  eingetreten. 
leil  der  Truppe,  welcher  hiefiir  schon  von  Haus  au.s  hestimnit 
mnsH  nunmehr  ausgeschieden  und  an  das  Defil^e  zurück- 
rdttrt  werden,  der  Hest  bleibt  aber  zu  Pferd  so  lange  vor  dem 
als  er  thatsachlichen  Widerstand  zu  leisten  vermag,  um  die 
ilennigung  der  feindlichen  Annäherung  zu  verhindern,  beziehungs- 
benimmt  sich  im  Sinne  des  Reglements  Punkt  280. 
Im  Allgemeinen  wird  das  Zurücksenden  der  zur  Fülirung  des 
gefiH^htes  bestiuimten  Abtheilungen  viel  früher  eintreten  müssen, 
d«r  Gegner  Cavallerie  bei  sich  hat  oder  ans  solcher  allein 
lt.   da    iß    dii^-sem  Falle    früher   die  Störung   der  Besetzung    er- 
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I  folgen  kann,  tim  dem  Punkte  241  und  242  des  lii^gl^^mcnt^  \oli 
IkommeD  zu  entsprechen,  di**  nuthige  Kecognoscirung  des  Vorfeld« 
v*»rn«'hnjen.  dio  Vertheidignngs-Abscbnitte  eintlieilpn,  ti^fbnisi'bi'  Aw 
Ordnungen  vorbereiten  zu  können,  mii»^  während  der  Vorwartaheweguji| 
11.  z.  bei  Paxgirnng  des  festzuhultenden  Punktes  (Kj  der  zur  Leitam 
»de«  FeaergeiV'chtPS  bestimmte  Oi'ticier  (bei  grösseren  AbtheiluMg'Ti  eu 
Stabs-Officier)  mit  einer  uutert^eordneteu  Abtheilung  (von  jeder  Enca 
dron  ein  Officier  mit  einer  Patrulle)  am  Orte  (in  K.)  zurQekgelasaej 
irerdeu,  damit  hiirUlnglicbe  Zeit  vorhanden  sei,  zu  recognol^l 
and  sonstige  Anordnungen  zu  tretl'en.  Nach  Abschluss  derslH 
lind  sobald  eine  Störung  von  Seite  des  Gegners  immer  noch  niofl 
erfolgt  ist,    wäre    die  Starke  df*r  Truppe,    welche   zur  Beset  1 

nachhaltigen  Vertheidignng  nothwendig,  dem  vor  dem  Üefilec  i  _  :  :  _ 
heHndlichen  Comrnandanten  zu  melden.  Ist  nicht  so  viel  Zeit  äbrid 
beziehungsweise  ist  der  vorwärts  befindliche  Commaadant  gezwungen 
noch  vor  Erhalt  dieser  Meldung  die  Besetzung  des  Ortes  K.  voft 
zunehmen,  so  wird  vorerst  eine  Abtheihing,  deren  Sfcftrke  der  alll 
gemeinen  Obersicht  entspricht,  zurücki^^esendet.  «nd  durch  den  Leitäj 
des  Feuergefechti^s  und  dessen  HiHsoi>rane  (<-)fhi.'iere  und  Patrullenl 
näher  disponirfc.  j 

Bei  dem  vorliegenden  Beispiel  (Figur  2)  würde  die  KecognÄJj 
rung  dfS  Orte»  K.  und  der  vorliegenden  Gegend  in  BezugVI| 
Besetzung  des  Orte«  im  Sinne  des  Reglements  etwa  folgende  W 
gebnisso  liofcrn:  K.  ist  ein  Massendort',  welches  durch  den  T.-Bwl 
durchschnitten,  in  eine  Ost-  und  Westhälfto  getheilt  wird.  Der  Bftdl 
ist  nur  anf  der  mitten  im  Orte  befindlichen  Strassenbrücke  passirbAfl 
Die  i>rtsumfa8sung  hat  im  Allgemeinen  keinen  militärischen  Vim 
bietet  jedoch  hinreichende  Deckung,  auch  gewinnt  die  Osilisii*ra 
als  von  einem  tief  eingeschnittenen  Wassergi*aben  eingefasst,  an  Ta 
theidigungstahigkeit.  Das  der  Ostlisiere  vorliegende  Terrain  wird  Tffl 
versumpften  Wiesen  gebildet  und  ist  för  die  Cavallerie  absolut  tiicM 
betretbar,  wornach  alle  Zugange  auf  der  Ostseite  des  T.-Bacbd 
Defiicen  bilden.  Ausser  der  Haupistrasse  führen  hier  zwei  LandMi 
uvirdlich  von  A..  südlich  von  T.  kommend  in  den  Ort.  Alle  dies^^ 
näherungslinien  werden  von  der  Lisit^re  des  Ortes  durch  C'arabiherfeM 
bei  freien  und  weitem  Aussohuss.  ebenso  von  der  westlich  des  Ora 
brlindlichi'u  Hiihe  245,  durch  Batteriefener,  vollkommen  beherrsdU 
Die  Besetzung  der  Brttck«*  im  Ort*»  wäre  unzweckmässig,  w« 
kein  Aiisschu.'is  -  ausser  auf  die  Ortsstrasse  —  mi^glich,  dio^jl 
li»ii*rc  des  (»rtes,  durch  den  vorliegenden  Wassergraben  verstäri^H 
flu  div  Vertheidigung  dagcijen  von  grossem  Vortheil;  allerdings  filhn 
i\\t  erwähnten  liciden  Landwege  in  den  HOcken  der  am  Wassergrabi 
il*r  Ostlisiere  postirten  SchOtieu,  ] 
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Gi'i,'t'ii  t.'iin'u  vun  Ost  unriu'k<*nik*ii  »jcguer  t'igüln»ii  bei  der 
Bctfetzung  von  K,  tolgcndö  Abschnitt«,  u.  z.  1.  AbschuiU:  Wuhsh'- 
gmbon  beiderseits  der  Straöse.  zunächst  der  OsÜisii^re;  2.  Abschuitt: 
AuBganj;  des  nördlich  oinniCmdenden  Landweges  mit  dem  zur  Ver- 
theidigUMg  beHonders  gei?ign(*ti*n  Schloss  und  Maierhof;  3.  Abschnitt: 
Ausgang  des  südlichen  Lundweges.  Dieser  Abschnitt  bat  die  geringst« 
WiderstandsfÜbigkeit,  jedoch  ist  hh  unwahrscheinlich,  diLss  der  Oegncr 
hier  nogreift,  da  er  woitausholend  umgehen  roüsste.  Ehe  der  Angrift" 
des  fiegners  gegen  den  einen  oder  den  anderen  Abschnitt  sich  aus- 
spricht, kann  eine  Reserve  (Punkt  24t»  dQn  Kogleinents)  in  der 
Mitte  de«  Ortes  (bei  x)  zurückbehalten  werden,  welche  je  nach 
Bedarf  nach  der  hctrcö'endeu  Richtung  in  Verwendung  tritt.  Für 
den  Fall  des  Rückzuges  (Abbrechen  des  Gefechtes)  muss  bpi  dem 
Ümtitande,  aln  die  zu  Pferd  gebliebene  Abtheilung  im  Orin  Helltst 
wegen  de«  T.-Bmlies  keine  Unterstützung  Ideten  kann,  ein  Schwärm 
zur  Aufnahme  der  riünkler  an  der  ÜHtlisiere.  unbedingt  an  die 
Brücke.  Die  Handpferde  finden  westlich  dos  Ortes  bei  W.  H.  ihre 
Aufstellung. 

Bei  rückgängigen  Bewegungen  muss  entyprediend  den  vorsttdiend 
prfirterteu  VerhältnisHeu,der  zur  Leitung  des  FLUiergefechtes  bestimmte 
oni**ier  ym'ii  den  entsprochenden  Piitrulleni  an  das  zu  besetzende 
<)bject  rechtzeitig  zurückgesendet  werden.  Beispielsweise  wenn  eine 
<  'airtUerie-Brigade  (zwei  Regimenter  und  eine  reitende  Batterie  i,  im  Auf- 
kUrungsdienste  vön  West  kommend,  über  K.  vorrückt.  Bei  M.  (, Figur  1) 
stosst  die  Brigade  auf  den  um  ein  Cavallerie-Regiment  überlegeneu 
Gegner.  Die  umstünde  zwingen  zum  Rückzuge.  Der  Gegner  verfolgt 
mit  aller  Energie.  Der  Brigadier,  der  die  W'icbtigkeit  und  Stärke  der 
IVBacblinie  während  seiner  VoiTückung  erkannt  und  gewürdigt  hat, 
fa8ät  den  Entschluss,  den  Ort  K.  und  mit  ihm  die  ganze  Linie  des 
T,-Baches  in  der  Au:^dehnung  von  W.  bis  S.  festzuhalten,  beziehungs- 
weise ein  Feuergefecht  zu  führen,  um  den  Gegner  am  weiteren  Vor- 
dringen zu  hindern.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  durch  partielle  Kampfe 
iider  auch  durch  eine  nicht  glückliche  Attaque  der  ganzen  Brigade  die 
Kraft  derselben  gebrochen  ist,  so  muss  trotzdem  getrachtet  werden, 
der  gewordenen  Aufgabe  nach  Möglichkeit  gerecht  zu  werden.  Diese 
besteht:  a)  im  ununterbrochenen  weiteren  Aufklären,  b)  im  Aufhalten 
di»s  gegnerischen  Vordringens.  Das  erstere  entzieht  sich  der  vor- 
liegenden Betrachtung^  für  den  zweiten  Punkt  sind  günstige  Bedin- 
^hngen  vorbanden. 

K  Das  Terrain  von  M.  bis  K.  ist  vielfach  von  versumpften  Waaser- 
Bieii,  die  meist  nur  auf  den  Übergängen  von  Carallerie  zu  pa^siren 
«ind,  i|uer  durchschnitten.  Ausser  der  T.-Bachlinie  sind  dieselben  einer 
UÄChbaltigeu  Verthoidigung  durch  Feuergefecht  nicht  günstig  da  sie 
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leicht  umgangen  werden  können  und  überhaupt  keine  cut^'-"-*-! 
den   Stfttzpuuktf   auf  der  fiauptbewoguugslinie   bieten;  da^'  j 

diese  Wasserlinien  geeignet,  durch  dahinter  genommene  Aufätellifll 
der  Brigade,  unter  Mitwirkung  der  reitenden  Batterie,  das  ener^B 
Vordringen  des  Gegners  aufzuhalten. 

Der  Brigadier  wird  somit  nicht  mit  der  gedämmten  Kraft  seini 
raschen  Bückzug  bis  K.  ausführen,  sondern  je  nach  Ümjftflnden  voj 
erst  die  zur  Leitung  des  Feuergefechtes  bestimmten  Coramandant^ 
mit  ihren  Patrullen  allein,  uder  gleichzeitig  auch  mit  den  2ur  lU 
Setzung  als  uothwendig  erachteten  Abtheilungeu  zurücksenden;  nj 
dem  Best  der  Brigade  und  der  Batterie  wird  er  von  Abscünitt  i 
Abschnitt  das  rasche  Vordringen  des  Oegners  zu  verzögern  trachtl 
und  hiedurch  die  ungestörte  Besetzung  schützen.  I 

Im  vorliegenden  Beispiel  werden  sich  zur  Besetzung  z.  B.  nri 
Escadroueu   für    K.,  je  eine  Escadron  für  W.  und  S.  als  it' 

erweisen.    Diese   werden   von  x  aus   an  die  vorgedachten  Piu 4 

Batterie  aber  erst  von  der  bei  P.  P.  botiudlichen  Strasseuerhohung  n 
zurückgesendet,  wilhrend  die  Brigade  dort  noch  solange  verhleio 
bis  das  unbehelligte  Kückgehen  nach  K.  ihr  nicht  verwehrt  wcrdi 
kann.  Ist  jedoch  die  Brigade  bei  M.  in  Auflösung  gerathen,  wird  dl 
Verfolgung  vom  überlegenen  Gegner  mit  aller  Energie  betriebel 
so  dass  die  Brigade  vor  Erreichung  der  T.-Bachlinio  sich  uidj 
sauimelu  kann,  gelangen  an  eiuzeben  Punkten  feindliebe  Umgebond 
colonnen  früher  oder  gleichzeitig  an  das  Dftfib»e,  dann  ist  A«ü$i 
Besetzung  und  Vertheidigung  durch  Feuergefecht  nicht  mehr  möj?KJ 
ohne  dass  die  biefür  bestimmten  Abtheilungen  einer  Kataätrüfi 
entgegengehen.  I 

Es  mögen  wohl  Fälle  vorkommen,  wo  aus  was  immer  11 
Gründen  die  nöthige  Zeit  für  die  Kecogooscirung  nicht  gewoiml 
werden  kann,  ja  wo  selbst  die  Besetzung  in  aller  Eile  vor-,  ' 

werden  muss,  und  dennoch   eine   durch  die  beiderseitige  L;i_  i 

durch  Terraiu-  und  Ortsverhältnisse  rortheilhafte  Verwertung  dl 
Feuergefechtes  sich  ermöglicht.  Dies  kann  aber  immer  nur  n\n  Ad 
nähme  von  der  Kegel  gelten.  Die  Rasohheit,  mit  welcher  die  9 
Setzung  eines  Punkte-s  durch  CavaBerie  erfolgt,  kann  nicht  in  J 
Durchführung  der  Besetzung  selbst,  sondern  in  der  Annühem^l 
diesen  Punkt  liegen.  Ist  die  Cavallerie  nicht  über  das  zu  beseflH 
Object  hinaus  gelangt,  oder  sind  (bei  rückgängigen  BowegttngeD)  i 
zu  Pferd  gebliebenen  Abtbeilungen,  unter  deren  Schutz  die  '  1 

Ktattlinden  soll,  gleichzeitig  mit  den  Al»theilungen,  welche  die  i  i 

durchführen  sollen,  durch  den  Gegner  dahin  zurückgetrieben  wordl 
dann  ist  es  zu  spat,  noch  eine  Besetzung  vorzunehmen  ^  '  -''i 
ouergisch  vorgehenden  Gegner  durch  Feuergefecht  noch  auli 
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TWlen.  In  solchen  MoiuntU-n  wirti  in  iIim' Üborniscliim)^  jede  Ordnung 
aufgi'lr»st  und  ohne  diese  ist  ein  Erfolg  nicht  denkbar. 

In  dem  dargestellten  Beispiel  könnten  unter  den  gedachten  Ver- 
hältnissen hfichatens  noch  ein  oder  zwei  Schwärme,  voniussirhtlich 
mit  voller  Anfo|iterung  au  der  Brücke  mitten  im  Ort  Verwendung 
im  Feuergefechte  ßnden,  aber  nur  zum  alleinigen  Zwecke,  um  die 
Sammhiug  der  Brigade  unmittelbar  westlich  von  K.  möglich  zu  macbeu. 

In  auf^riffNwciser  Anwendung. 

Daa  Gr08  der  aufklärenden  Kavallerie  wäre  etwa  in  der  Vor- 
riickungsbewegung  durch  den  Gegner  aufgehalten,  welcher  ein  anf  der 
Marschlinie  betindliches  Detilee  besetzt  hält  und  durch  Feuergefecht 
vertbeidigt.  Durch  die  vorgeschobenen  Nachrichten-  und  Aufklfirungs- 
abtheilungen  wird  der  Commandant  ia  Kenntnis  gesetzt,  ob  und  wo 
eine  Umgehung  dieses  Punkt*?«  möglich  ist.  Die  Prüfung  und  der 
Vergleich  der  erhaltenen  Nachrichten  mit  der  Karte,  sowie  die  Ver- 
fassung uad  Situation  des  Gegners  werden  auf  seinen  Kntsfhiuas 
massgebend  sein.  Ist  eine  Umgehung  mit  weniger  Zeitverlust  durch- 
zuführen, als  die  Einleitung  des  angriffsweisen  Feuergefeehtes  voruus- 
sii'htlich  in  Anspruch  nehmen  könnte,  so  wird  mit  einzelnen  Theilen 
«der  mit  dem  Ganzen  eine  Umgehung  uuternommen.  Sehr  viel  werden 
hier  die  örtlichen  Verhältnif^se.  die  Charakteristik  des  anzugreifenden 
Objectes,  dessen  Widerstandsfähigkeit  und  die  Aunäheruugsverhältuisse 
EinHuss  auf  den  Entschluss  des  Oonimaudanten  nehmen;  immer  wird  er, 
soweit  es  ihm  die  Rücksicht  auf  die  durchzuführende  Aufgabe  erlaubt, 
eine  weitere  Umgehung  des  besetzten  Detilee,  einen  grösseren  Zeit- 
verlust, den  voraussichtlich  grossen  Opfern  im  Feuergefecht  vorziehen. 
Ist  über  eine  Umgehung  nicht  möglieh,  dann  ist  die  zwingende  Noth- 
wendigkeit  zur  Führung  des  offensiven  Feuergefechtes  eingetreten. 
Nehmen  wir  bei  der  in  Figur  1  dargestellten  Situation  an,  dass  der 
Westbrigade  die  Besetzung  von  K,  W.  und  S.  vollends  gelungen  ist 
und  die  Ostbrigade,  sobald  dieselbe  P.  P.  erreicht,  zur  Erkenntnis 
gelangt,  dass  K.,  wenn  überhaupt,  so  doch  nur  mit  sehr  grossen 
Opfern  und  Zeitverlust  im  offensiven  Feuergefecht  genommen  werden 
kann.  Durch  seine  Nachrichten-Ahtheilungen  in  Kenntnis  gesetzt,  dass 
die  nächsten  Cbergangspunkte  W.  und  S.  von  je  einer  Escadrou  fest- 
gehalten werden,  eine  weitere  Umgehung  wohl  möglich  ist,  aber  viel 
Zeit  beansprucht,  entschliesst  sich  der  Brigadier,  einen  der  Punkte  W, 
öder  S.  zu  forciren  und  hiedurch  die  T.-Bachlinie  in  die  Hand  zu 
bttkommen.  Kr  wird  sich  für  S.  entschliessen.  da  er  dahin  vom  Gegner 
(hei  K. ;  unentdeckt  gelangen  kann,  wahrend  sein  Unternehmen  gegen  W. 
vriM)  G.'ijrni'r  Viillends  eingesehen  wird.  Zur  Täuschung  und  Festhaltung 
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dvs  Gegnttrs  libst  der  Brigadier  ein  Keginieiit  inil  der  reiteudeu  Uati 
bei  P.  P.  mit  dem  Auftrage   zuiiick,   ^egeu  K.  mit  tiller  Energie 
d<*moustriren,  wührond  er  mit  zwei  Regimentt^rn  die  UrageLung  von 
iiDternimmt  und  gegeu  S.  vorgeht.    Bei  neiner  Cberlegeuhcit  Imt 
Brigadier  die  Aussieht,  bald  Herr  des  Ortes  zu  werden  und  erw; 
da-ss  seinem  D^bouchiren    Dicht   ho    leicht  und  bald  begegnet  wen 
kann,  fatlzi  das    t'eindlicUe  Gros  bei  K.  durch  die  Demonstration  liii 
täuschen  lässt.  Andererseits  aber  besitzt  der  Ort  K.  durch  die  HeRchafT« 
bcit  des  vorliegenden  Terrains  eine  so  grosse  WiderstundskraPt,  dass 
den  Ort  besetzt  haltenden  zwei  Escadroneu,   bei    dem   Umstände, 
auch  die  Batterie  der  Ostbrigado   wegen  der  sumpfigen  Wiesen  ei 
entsprechende  Aufstellung  nicht  nehmen  kann,   die   längste  Ztii  d*>j 
AngritV  des  bei  P.  V.  zurückgelassenen  ReglmeuteH  begegnen  kiSmu 
und  hiedurch   die  Wostbrigadc    bei   S.,   falls   sie   die  Absichti^n 
Gegners    rechtzeitig     erkennt,    denselben     entschieden    zu    begegi 
vermag.  Der  Schilderung  weiterer  Möglichkeiten  wollen  wir  uns  jej 
unt^iehon,  da  sie  bier  nicht  zur  Sache  gchöRMt. 

Kin  anderer  möglicher  Fall,  ein  offensives  Feuergetecht 
zu  müssen,  wäre,  wenn  z.  B.  ein  grösserer  Cavalleriekörper  aus  Hin« 
Dofil^e  heraus  debouchiren  will,  der  Gegner,  durch  die  ^>rtlicben  Vi 
hältnisse  begünstigt,  dies  aber  mit  untergeordneten  Kr:ift.en  zu  V' 
wehren  anstrebt  Betrachten  wir  die  Figur  ü  nud  nehmen  wir  an,  di 
die  siegreich  vorrfickende  Ostbrigade  den  Ort  K.  erreicht  hat^  die  (i 
ein  Regiment  schwächere)  Westhrijrade  in  einer  Aufsiellimg  westll 
des  Ortes,  das  Debouchiren  verhimiert;  dieselbe  hätte  den  FriodUl 
(F.  H.),  das  "Wirthshaus  W.  H.  und  den  Strassengraben  a  bis  &  di 
starke  Schwärme  besetzt,  welche  den  einzig  möglichen  Entwicklnu( 
räum  der  Ustbrigade  c  d  unter  Feuer  nehmen;  die  Batterie  der  Wei 
brigade  bei  245  beherrsche  ebenfalls  den  Raum  und  mache  das  längi 
Verbleiben  der  Ustbrigade  in  und  bei  K.  unmöglich,  die  W« 
selbst  steht  in  der  Mulde  nördlich  von  245  und  ist  zum  ■ 
Hervorbrechen  bereit. 

In  dieser  Lage  muss  die  Ostbrigade  entweder  zum  Rücl 
oder  zum  sttfortigen  angritTsweisen  Feuergefecht  sich  ent^^chlie««! 
bei  dem  letzteren  zu  dem  Ziele,  die  im  Besitze  des  Gegners  hei 
liehen,  vertheidigten  Objecte  (als:  Friedhof,  Wirthshaus.  Strassi 
graben)  zu  nehmen,  die  Batterie  zu  vertreiben  und  den  Entwicklunj 
räum  durch  das  eigene  Feuer  zu  beherrschen.  Da  die  Wirkung 
feindlichen  Batterie  (bei  245)  wegen  der  Terrainsjestaltung  und 
sonstigen  örMichen  Verhältnisse,  durch  die  Batterie  der  Ostl»ri| 
nicht  paralvsirt  werden  kann,  so  ist  das  Unternehmen  trotz  der  Cl 
macht  wohl  schwierig,  wird  aber  nmsomehr  zur  zwingenden  JCol 
weudigkeit.  als  die    Ostbrigade   beim    Zurückgehen,  in  dem  Stn 
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nUen  bedoutendon  Verianten  durch  dio  Artillerie  ausgesetzt  wäre, 
|B[Buch  daä  bis  nun  durch  das  »iei^reiehe  Vorgehen  >^ebübeni> 
^Bi^cht!  Element  Einbusäe  erleiden  mfiääte.  Ausser  jener  Kraft,  die 
HPübrunjE:  des  augriffsweiaen  Feuergefechtes  in  Verwendung  tritt, 
lüÄS  aber  auch  ein  Tbeil  in  defensivor  Absicht  die  AVestliäit^re  des 
)tits  besetzen,  um  einem  eventuellen  Rückschlag  zu  begegnen.  Je 
bell  PmstJlndeD  hätte  das  Dobouchiren  schon  während  des  Kampfes 
■ff'  aber  eret  nach  Wegnahme  eine»  oder  des  anderen  Ob- 

Bk:     utiuden.  , 

r      Mit  diesen  Beispielen  wäre  der  Moment,  wann   die  zwingendes 
■Uwendigkeit  eintritt^  zum   Feaergefechte  zu   schreiten,   näher  be- 
RBnet. 

r  Wii'  das  Feuergefecht  der  Cavallerie  geführt  werden  soll,  finden 
nr  im  Kefjloment  dargpstellt.  In  der  Vertheidigung  wird  das  llaupt- 
tewicht  iiiuufr  iiuf  die  äusserste  Linie  des  busetzten  Raumes  verlegt 
bd  soll  dieselbe  stet»  mit  aller  vorhandenen  Kraft  erfolgen.  Reserven 
Wle-ü  in  der  Kegel  nicht  ausgeschieden  werden.  E.s  können  wohl  Falle 
kialri'teD,  wo  btii  L*iner  läiigfri-n,  durch  das  Terrain  iu  Abschnitte  /.er- 
Ulenden  Vertheidigungsünie,  ein  Theil  der  abgesessenen  Mannschaft 
■Aeservo  rüokbebalten  werden  muss,  um  dann  nach  jenem  xVbschnitte 
PBe  vordere  Linie  dirigirt  zu  werden,  wo  der  feindliche  Angriff  sich 
Dar  ausspricht.  KbenäO  kann  es  vorkommen,  duss  die  Tiefe  oder 
f'  M^'e  Bt^scliafiVnheit  der  zu  vertheidigenden  Urtlicbkeit,  ein  un- 

I  "S    Eiiigreilea   der   Abthoilungen    zu   Pferd,    beziehungsweise 

it  Aufnahme  der  zurfickkehrendon  Schwärme  nicht  zulässt.  In  solchen 
rällfn  wird  es  zweckf^ntsprechend  sein,  an  eineni  geeigneten  Abschnitte 
lUHyhalb  des  Verthridiguiigsranmes,  ein  oder  auch  mehrere  Schwärme 
p  dem  Zwecke  aufzustellen,  um  die  iu  vorderster  Linie  befindlichen 
ftittkler  beim  Abbrechen  des  (Jetecbt.e.s  aufzunehnuMi. 

In  ein  hin  und  herwogendes  Gefecht  im  Orte  selbst,  in  ein 
ltfe<;bt,  wie  es  die  Infanterie  ITihrt,  kann  und  darf  die  Cavallerie  sich 
icht  einlassen.  Hat  sie  die  Vertheidigung  der  Lisiere.  ihre  erste  Auf- 
kllung,  aufgegeben,  beziehungsweise  bricht  sie  das  Gefecht  ab,  dann 
|t  die  nächste  Sorge,  die  Pferde  baldmöglichst  zu  erreichen  und  sich 
r  '"  I  rasch  zu  formiren.  Beim  angrillsweiseii  Vorgeben  ist  es  die 
I  iie,  nach  vorgenommener  Rocognoscirung,  den  Eiubruchspunkt 

fetzusielleu  uud  dahin  die  giösstmögliche  Feuerkraft,  je  nach  den 
fattäiirerhältnissen  sprungweise  oder,  was  immer  besser  ist,  in  einem 
^■f  zu  dirigiren,  Je  naher  deckende  Terrainabschnitte  au  die  he- 
^Htigte  Eiabrucbstelle  heranreichen,  desto  besser.  In  ein  Maoö- 
^m  zii  Fnss  darf  die  Cavallerie  sich  nicht  einlassen,  die  grösste 
Hjc^^i^  ^^'i  möglichster  Raschheit  und  Energie  soll  alle  ihre 
pkmehmnngen  zu  Fass  konnzeichnen.   Sind  Geschütze  vorhanden, 
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so  luuss  i'ist  'lert^n  Feucrwirkuiij^  itltj^i'wurtet  w  rdfu :  ücm'u  C'Ciiiij 
wird  (las  Vorgtihen  und  die  Ansammlung  der  Schwärme  vor  der  Lij 
bruohstelle  erleichtern. 

Der  Commandant  der  zu  Fuss  Kämpfenden  miiss  unhedingt  rolU 
Verstöndnis  lur  die  rielitige  Anwendung  des  Feuers  besitzen,  hei  M 
Truppe  höbe  Feueidisciplin  vorhanden  sein,  um  einen  Erfolg  erreicM 
zu  können.  Tm  Allfremeinen  wird  Sulvenfetier  aiu  Meinten  wirkoflM 
da  es  atich  die  Aufrechthaltung  der  Feuerdisciplin  erleichtenPB 
wiire  diese  Feuerart  zn  empfehlen 

Einer  der  schwierigsten  Momi^nte  in  der  Leitung  des  Feiwd 
gerechtes  ist  das  rechtzeitige  Abbrechen  desselben.  Nachdem  die«n 
Allgemeinen  vor  dem  gewaltsamen  Eindringen  des  Gegaem  in  dl 
Aufstellung  erfolgen  soll,  andererseits  aber  der  Zeitgewinn  der  Haupt 
zweck  solcher  örtlichen  Gefechte  ist  st»  lässt  sich  dieser  Zeitpani 
schwierig  ermitteln.  Tm  Kampfe  mit  einer  gleichfalls  abgeftessm 
das  Fetiergefecht  führenden  Kavallerie,  wo  im  Allgemeinen  in  dl 
Bewaffnung,  Manovrirfähigkeit  tmd  dergleichen  mehr,  Oberlegenhfl 
nicht  vorausgesetzt  werden  kann,  wird  ein  längeres  Ausharren  eil 
möglich,  als  gegenüber  der  gegnerischen  Infanterie. 

Das  Feuer  soll  vorziiglich  nur  auf  die  mittleren  und  klftina 
Distanzen  aufgespart  werden,  unsere  Lehrer  der  Taktik  empfehl« 
beim  Feuergefecht  der  Cavallerie  die  grftsste  Energie  und  Kinfacbha 
in  Anlage  und  Form  des  Kampfes,  sowie  das  Aufsparen  des  Feuffl 
auf  die  nalien  Distanzen.  Das  Reglement  bestimmt,  dass  vom  Pm 
auf  weite  Distanzen  nur  dann  Gebrauch  gemacht  werden  soll.  WM 
diis  Schussobject  genau  /.n  erkennen,  die  Distanz  riohttg  %\^ä 
urtheilen,  auch  ein  (renngendes  TrelTresnltat  zu  erwarten  und  MnflJ 
in  hiureichendor  Menge  vorhanden  ist.  Die  verhältnismässig  geringe^B 
von  Patronen,  die  jeder  Flankler  bei  sich  hat.  ist  bald  verschjH 
der  Mnnitionsersatz  nicht  immer  bei  der  Hand,  seihst  die  Mq^| 
der  zu  Pferd  gebliebenen  Mannschaft,  welche  sich  irgendwo  auf  eSi 
entfernteren  Punkte  beiludet,  wird  nicht  so  leicht  und  schnell  faerM 
geschafft  werden  können.  Alles  dies  wirkt  bestimmend,  auf  wq 
Distanzen  möglichst  wenig  zu  feuern.  Dabei  vrird  aber  das  Yl 
rücken  des  Gegners  in  dieser  Zone  wenig  oder  gar  nicht  behinil 
ein  Zeitgewinn  nicht  erreicht.  Die  mittlere  Zone  wird  darauf  VüO  d 
feindlichen  Schwärmen  rasch  durcheilt,  um  baldmöglichst  jenen  ii 
schnitt  der  näheren  Distanzen  zu  gewinnen,  von  welchem  aus  4 
Feuerwirkung  des  Vertheidigers  zu  brechen  angestrebt  wird.  Hier  bn 
die  Entscheidung  des  Feuerkampfes  ein.  Eben  diese  Phase  dea  Kafll 
dauert  die  l&ngste  Zeit,  in  dieser  ist  sonach  der  gröMe  Zeit^l 
zu  erreichen.  1 


in^^  Qher  tlA«  Fi'Otrij-ti'chi 


fJe  frOber  angreifende  Infaüterie  in  Erfahrung  bringt,  dass  sie 
Idbs  mit  ab)jesesst^ner  i'avallprio  zu  thiin  hat.  de.sto  eher  wird  sie 
kttakv  xtcbreiten.  dieser  Moment  kann  dämnacb  jeden  Augenblick 
pien.  Andererseits  hat  aber  eben  für  diesen  Moment  der  Ropetir- 
liiii«r  seinen  erhöhten  Wert  gegenüber  dem  alten  Hiuterlader- 
mner,  tiod  um  diesen  Vortbeil  völlig  aus zunüizen,  darf  selbst  die 
^Hkeit  mes  baldigen  Sturme.^  den  Leiter  des  Feaergefechtes 
PRRn  7'—''^  '  ■■'  Abbrechen  des  Gefechtes  nicht  bewegen. 
I    Pie  jkeit  des  Erkennens   des  richtigen  Momentes  für 

[Abbrochon  des  Gefechtes  wird  der  Comuiandaut  mn  dann  über- 
p.r,  ..  ..r,j,  Hr  mit  Rücksicht  auf  den  eigentlichen  Zweck.  —  die  noch 
1  Munition,  die  moralischen  Factoren  seiner  Truppe,  die  Ver- 

lni«94*  »uf  fi'indlicber  Seite,  die  Terraincoiifiguration  sowohl  des 
mides,  uLi  des  später  im  Kückzug  zu  betretenden  u.  s.  w.  richtig 
[würdigen  versteht. 

I  Bandelt  es  sich  z.  B.  um  blosse  Täuschung  des  Gegners  oder 
Ikt  die  Pavallerie  den  Kürkzug  einer  Colonue,  die  bereits  einen 
iisseu  Vor^prung  erreicht  hat,  ist  der  Punkt  bis  zum  Anlangen 
w  eigenen  Infanterie  feützuhalten,  diese  aber  noch  so  weit  zurück, 
t'  .^..r..r,  bnldiitos  Anlangen  und  die  Führung  eines  bis  dahin 
\:.  Kampfes  absolut  nicht  zu  erwarten  sind,  liegen  dazu  die 

■Äirerhältnisse  för  den  Gegner  vortheilbaft,  für  den  eigenen 
^B)"-  "-"^theilig,  dann  wird  der  Oommandant  das  Abbrechen  des 
Hfa:  t  bis  zu  der  fiussersten  Grenze  der  Möglichkeit  hinaus- 

^m>eu.  Ut  aber  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  z.  B.  die 
»ne  Infanterie  in  Bälde  eintritVt,  jedoch  ein  längeres  Ausbarren  noch 
kiccht  wird,  öder  sind  die  Terrainverhältnisse  beim  Rückzug  derart, 
^■fi  ''edeckte  Kalliirunü  zu  Pferd  mö^flich,  so  wird  der  Ver- 

^^. .  .:..,. -t  bis  zum  Sturm  des  Gegners  ausharren  können,  be- 
^^■sweiKe  müssen. 

^^ßesondere  BerücknichtigUDg  louss  jenen  Ortlichkeiten  zugewendet 
^Hl  wo  die  Formirung  zum  Feuergefechte  erfolgt.  Vor  Allem 
^B  dieselben  gegen  das  feindliche  Feuer  vollkommen  gedeckt 
V^d  vom  Gegner  nach  Möglichkeit  nicht  eingesehen  werden.  Je 
■irr  itie  an  der  Feucrlinie  ermittelt  worden,  desto  vortheilhafter  für 
m  ^ftcze  Unternehmung.  Sind  die  Verhältnisse  des  Terrains  derart, 
■i  die  Prrrde  weit  zurück,  auü^serbalb  des  Feuerbereiches  des 
m>nt,'T-  aufgestellt  werden  raüsseu,  so  wird  jeder  einzelne  PlUnkler 
\  her  fühlen,  mit  desto  geringerer  Energie  und  Ruhe  wird  der 

^■^ttluhrt,  desto   früher  wird  das  Abbrechen  des  Gefechtes  an- 
^PIRrerden. 
r  Ist  der  Fonuirungsplatz  und  die  Starke  der  Abtbeilung,  welche 

■  Foiier^efecht  führen  soll,  ermittelt,  so  wird  die   zum  Kampf  be- 

■  \V 
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stimmte  Truppe  in  jener  Formation  uufgestoUt,  welciie  die  bd 
Deckung  ^egen  da»  t'eindlicbc  Feuer  bietet,  also  entwedi^r  ia  n 
wickelter  Front  oder  in  Colonne. 

Zum  uniuittclbaron  Schutz  der  zu  Fuss  Kilmpfenden  ningg  imq 
eino  Abtbeilung  zu  Pferd  bestimmt  werden,  um  während  des  Fi-n^ 
kämpfen  etwaigen  flberraschungen  zu  begegnen,  nach  Ahbrerhen  i 
Gefechtes  das  ungestörte  Aufsitzen  und  Rangiren  der  zurückiirbendl 
Subwüi-me  zu  ermöglichen,  im  Nothfalle  aber  sieb  mit  aller  Ad 
opfenmg  auf  den  nachdrängenden  Gegner  zu  werfen.  In  dem  dnn 
die  Figur  2  gegebenen  Bei8piele  wird  sich  die  Aufstellung  der  ünm 
pferde  am  Besten  westlich  vom  Wirthshause  (\V.  IL)  ergeben,  fl 
deren  unmitt^?lbare  Bedeckung  die  Mulde.  j 

Eine  Aufstellung  im  Orte  selbst,  z.  B.  am  Platze  (x  der  Fignri 
welcher  eventuell  Raum  und  Deckung  genug  bieten  würde  und  nAhj 
hinter  allen  drei  Abschnitten  der  Vertheidigungslinie  gelegen  vi 
könnte  insoferne  verhängnisvoll  werden,  als  die  Ahtheilung  zu  Pierd  1 
den  engen  Ortsgassen  gegenüber  Hindringenden  feindlichen  Plänkled 
bei  aller  Aufopferung  den  nothwendigen  Schutz  nicht  gewähren  k^nnll 
die  ungünstigen  Kückzugsverhältuisse  Ober  die  Ortsbrficke,  abpr  il 
und  der  ganzen  zu  Fuss  formirten  Truppe  eine  Katastrophe  herein 
könnten.  1 

Unter  dem  Schutze  der  im  Sattel  gebliebenen  Abtheilmig  trid 
^io  Besetzung  durchgeführt.  Ist  das  Verbleiben  vorwrirt«?  d*»s  Defilw 
nicht  mehr  möglich,  so  zieht  sich  die  zu  Pferd  gebliebene  Abtheihiw 
je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  durch  das  Defilee  zurück  M 
vollzieht  den  Rückzug  nördlich  oder  südlich  vom  Detilee  und  tracMI 
bei  dieser  Bewegung,  den  freien  Ausschuss  der  am  Defilcp  iM'fiTullirM 
Schwärme  nicht  zu  maskiren.  'Sind  die  örtlichen  Verbfil 
Art.  dass  die  zu  Pferd  gebliebene  Abthi-ilung  oder  ein  'Ihfil  ilel 
selben  vor  und  seitwärts  des  Defilee  eine  gegen  das  feindlicbe  Pettj 
gedeckte  Aufstellung  beziehen  kann,  um  so  besser  und  nachhaltig 
wird  die  Vertheidigung  geführt  werden  können,  da  ein  unmittettH 
Ineinandergreifen  bt^diM*  Tbi-ili*  izu  Fuss  und  zu  Pfeid  i  Mic^.'  wS^ 
lieh  fördert. 

Solche  Fälle  werden  aber  selten,  namentlich  bei  unpi^s-^iirtad 
Wasserlinien,  vorkommen,  da  ausser  der  gedeckten  Aufstellung  voriHH 
des  Detil^e  auch  die  Möglichkeit  eines  ungehinderten  Kückiuge«  Im 
Wasserlinii'U  riiies  zweiten  Obergangesi  für  die  zu  Pferd  gebliebtfi^^B 
theiluug  vorhanden  sein  muss.  Bei  unserem,  in  der  Figur  2  dargofflH 
Beispiele  {der  Vertheidigung  von  K.  gegen  einen  von  Oat  anrücken! 
Gegner)  ist  dies  z.  B.  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  ausfO|rf| 
Vorerst  findet  die  Ahtheilung  zu  Pferd  keine  entsprechende  mIH 
jwgdDftbor  dem  feindlichen  Feuer,  eben^io  ist  das  vorlirgende  suxapl 
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Terrain  fär  eine  Action  zu  Pferd  nicht  geeignet,  endlich  ist  der 
RQckzug  nnr  auf  der  Brücke  mitten  im  Orte  möglich,  die  aber  nur 
flir  die  Schwärme  vorbehalten  bleihon  muss,  um  Drängen,  Unordnung 
IL  8.  w.  im  Orte  zu  vermeiden. 

Die  Ficrur  3  bringt  eine  solche  günstige  Stellung  zum  Ausdruck. 
Der  Buch  x  ist  nnpasairbar,  die  Nordüsiere  von  A.  durch  Sehwärme 
besetzt,  die  Abtheilang  zu  Pferd  hat  hinter  der  Erhöhung  bei  m  eine 
gedeckte  Stellung  genommen,  und  die  Fürth  bei  F  ist  die  RQckzugs- 
linie  derselben;  zur  grösseren  Sicherheit  wird  dieselbe  durch  einen 
Schwärm  zu  Fuss  besetzt. 

Wrihrend  des  Feuerkampfea  mnsa  die  im  Sattel  gebliebene 
Truppe  fflr  die  Sicherheit  der  l)eiden  Flanken  sorgen,  äonach  Patrullen 
nach  allen  Richtungen  eutcjendeu,  welche  weit  vor  und  seitwärts,  jede 
gefahrdrohende  Annäherung  des  Gegners  zur  Kenntnis  des  Ooiu- 
inaiulrtnteii  bringen. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dass  beide  Theile,  jener  zu  Fuss  und 
jeuer  zu  Pferd  im  engsten  gegeus»Mtigen  AbhringigkeitsverhÄltnis  auf- 
treten und  wirken  müssen.  Vollste  l■beroinl^timmung  und  gegenseitige 
Unterstützung  im  Handeln  sind  die  nothwendigen  Bedingungen  für 
einen  günstigen  Erfolg,  ebenso  wie  für  die  Sicherheit  der  Untor- 
Dphmung.  Bt'ide  Theile  müssen  über  die  momentane  Situation  stets 
orientirt  sein,  jede  Veränderung  sofort  gegenseitig  mitgetheilt  werden, 
denn  nur  dann  können  beide  Theile  entsprechend   eingreifen. 

Cm  dies  zu  erreichen,  müssen  Führer  und  Truppe  gründlich 
geschalt  sein,  der  einzelne  Plfinkler  rationell  ausgebildet  werden  und 
deshalb  wiederholen  wir  nochmals,  dass  eine  „Anleitung,  wie  die 
Ausbildung  des  Einzelnen  erfolgen  solle*,  zur  Erreichuuif  des  Zweckes 
unbedingt  nothweudig  ist. 

Entsprechend  der  Einfachheit,  mit  welcher  das  Feiiergelecht  der 
Cuvallerie  gefuhrt  werden  muss,  hatte  auch  die  Ausbildung  in  ein- 
lacher Weise  zu  erfolgen.  Die  Hauptsache,  das  Schiessen,  wird  ohnehin 
mit  einer  der  Sache  entsprechenden  Lust  bei  vollem  Verstfindnis 
betrieben  und  werden  im  Allgemeinen  auch  sehr  gute,  oft  über- 
raschende ResuUiite  erzielt.  Wird  ferner  der  Mann  zum  tüchtigen 
Plftnkl'^r,  der  L'nterofficierzum  geschulten  Schwarmführer  herangebildet, 
iüiid  beide  mit  dem  Zwecke,  der  durch  das  Feucrgefecht  erreicht 
BN'den  soll,  vertraut  gemacht,  verstehen  sie  es,  die  Mittel  zur  Er- 
TOlchnng  des  angcKtrel)ten  Zweckes  anzuwenden,  das  Terrain  und  dessen 
Bedeckung  auszunützen,  erlangen  sie  eine  gewisse  Selbständigkeit  im 
Handeln  und  das  Verständnis  für  ein  übereinstimmendes,  gegenseitig 
«ich  unterstützendes  Verhalten  im  Schwärme,  so  entsprechen  sie  voll- 
komuien.  Der  UnteroHicier  als  Schwarmführer  muss  allerdings  auch 
«ien  im  Punkte  2ti*  des  Reglements  gegebenen  Bestimmungen  vollends 
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gorHcht  werden,  ansflordem  ea  aber  aiir.h  verstehen,  die  Plötikler  m 
zw  fuhren. 

I)io  AiiHhildnng  hätte  in  der  Escadron  stattzufindou.  Ein  rasicU 
iinil  ^'ßiihtti^os  KoKiiltat  wird  durch  den  praktischen,  ai)SschliMd| 
nur  im  Terrain  geführten  Unterricht  erreicht;  ebenso  einpfiel^^ 
«ich,  dass  der  Escadrons-Coniinandant  vorerst  neine  Chargen  i 
Plfliiklor,  einzeln  und  im  Schwärme,  ausbildet,  damit  dieselben  dii 
die  Instructoren  diM*  ihnen  7.u;i;ewiosenen  Mannscliaft  werden  könnfl 
Erl'ahrun^'H|^en»ass  wird  am  Sichersten  und  Schnellsten  leotioneDwefi 
jfelernt,  wenn  niclit  früher  an  die  nftchste  Leetion  herangeti*etcD  w'nj 
bis  die  v(iruni(egan^'ene  nicht  vollends  verstanden  wurde.  Je  mehr  ml 
das  Denk-  und  Urtheilsvermögen  des  Mannes  weckt  und  3ch;irft.  des| 
früher  j^elanjjjt  man  «um  Ziel.  Der  TTnterricht  in  Fragen  prap(i»'hU  $ia 
der  Antwort  hfitte  die  Durcbtflhruntr  zu  folgen.  In  dieser  Art  m 
Selbstatilndigkeit  und  Selbstvertrauen  anerzojjen. 

Die  einzelnen  Lectionen  sollten  immer  mit  Qegenseitigkeit  «aj 
genommen  werden.  Die  Gruppe  des  Angreifers  sollte  immer  stÄrn 
als  der  Vert.ln'idiger  Hein.  Kh  lohnt  sich  der  Muhe,  diesen  Vorm 
einzuhalten,  man  gewinnt  niclit  nur  Zeit,  sondern  erreicht  auch  fnchm 
das  richtige  Verstrindnis  für  die  Sache.  Schon  in  den  ersten  LecUoiM 
wird  der  Wert  der  einzelneu  Terraingegenstönde  und  die  Bedentu^ 
der  Terrningestaltung  überhaupt  erfasst,  auch  das  Difitauzächäti^ 
gelilulig  werden.  Um  die  Aufmerksamkeit  rege  zu  erhalten,  dem  ünW 
richtenden,  sowie  dem  ^Gegner**  den  Bewpis  zu  geben,  dass  sie  vorlian4i 
ist,  >!ol!te  beim  Unterricht  immer  mit  blinden  Patronen  gefen^ 
werden,  insbesondere  ist  dies  bei  der  Einzelausbildung  uöthig.  Bewi 
»ich  z.  H.  einer  der  Angreifer  von  einem  ihn  deckenden  Punkte  td 
anderen  und  wird  er  wahrend  der  Bewegung  von  dem  Vertheidig 
nicht  angeschoNsou^  so  ist  die  Unaufmerksamkeit  des  Letzteren  I 
wiesen  u.  s.  w.  Dagegen  darf  ziellose?  Herumschiessen  nie  gedaU 
werden,  während  das  richtige  Aufsatzstelleu,  das  correcte  Anlei 
und  Zielen  auf  du»  strengste  zu  überwachen  sind.  Bei  den  Cbnm 
ki^nnen  manche  Unzulassigkeiten  beobachtet  werden,  die  Gewohnheq 
der  Pbungen  bleiben  alier  auch  im  Ernstfälle.  j 

Für  die  er.iten  Lectionen  ist  eine  besondere  Audwahl  des  Tun 
nicht  uöthig,  doch  i8t  es  immer  gut.  y<»  viel  als  möglich  abzuwechai 
Hei  den  Lectionen.  in  welchen  die  Schwärme  als  .solche  ihre  A^ 
bildunt;  erhalten,  handtdt  ks  »ich  haiipt*«ächlich  nin  das  Verstäbi 
de^  n  PlÜnklers.  sowie  jedes  S  >    ftir  die  gegiMI^I 

Unt'  i  lg,  um  Uegelung  der  FeutM      _^     i.  eifillrli  uni  Fnd^l 

der  GesichicklicbkeH  der  Sc^warmftlhrer.  ^| 

^^ Lectionen  die  Be>'"  ^^1 

^J.  Ä%%  x't,  eingehende  B-^  ^  S^| 
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"»l.  so  Sinti  diy  böatru  Ueaullutc  ni  Kurzem  zu  LTWurleii.  Wio 

i-ionellf*  iSoliuIiing  der  Mannschaft  notbwendig  ist,  ebeuso  niuss 

lifta  Verstfindiiiä  der  Officiere  geläutert  vrerdoi).   Als  Zug.scotn- 

inpft   der  OfficitT   sein  AViasen    aus    dem  Reglement,  als 

■{•  Coiniiiandaot.   bezieliungHweise  als  Loiter   dos  Feuer- 

|t«s    kann    er   nur    bei    hfiußger    Übung   unter   sach verständiger 

lg  die  Sieherbeii  erreieben,  nin  zu  wissen,  ob.  wo,  wann  und 

ein  Feuergelecht  fuhren  soU. 

Ilf  Cbungen  inüssen  auch  hier  stets  mit  voller  Gegenseitigkeit 

'im   kein  Zerrbild    zu   sehafTen.    Die   Anlage   der  Übung, 

-  eine  Suppdsition  zur  Grundlage  zu  dienen  hiLtte.  sollte 

»inf&cb  seiD,  dem  Angreifer  immer  eine  numerische  Überlegen- 

tgewiesen    werden.    Um    die    freie   Kntsehlussfassuüg    nicht   zu 

lero,    wäre   es   stets   zu    vermeiden,   einen    positiven  Befehl  zur 

tzung   eines  Punktes   zu   ertheileu,   immer  soll   es   z,  B.  nur 

:  ^trachten  Sie   diesen  Punkt   so   und   so   lauge   festzuhalten", 

les    im    Sattel    oder   durch    das   Feuergefecht   zu   erreichten   sei, 

der  Emptunger   des  Auftrages   zu  beurtheileu    lernen.   Die  An- 

■vogung,    die    Sicheningsmassregeln,    das    Fnrmiren    zum 

■  u.  ».  w.  müssen  stets  unter  genauester  Festhaltung  der 

lentarischen   Bestimmungen    erfolgen,   um    die  für  diesen  Aus- 

•fall    unbedingt    noth wendige    Genauigkeit    in    allen    einzelnen 

*htungen  zur  Gewohnheit  zu  macheu. 

Dft  es  nicht   überall  solche  Punkte  (Delilreu)  gibt,   welche  die 

rag  des  Feuergefechtes  insbesondere  für  grossere  Körper  bedingen. 

^iann   man   schon   der   Einbildnngskraft  des  Ofticiers   Einiges   zu- 

^k^   "i"  B.  einen  Weg   als  unpassirburen   Bach,   einen    Raum   als 

Inretbaren  «Sumpf  n.    dgl.   bezeichnen.   Bei   der  Mannschaft  muss 

iben  etwas  vorsichtiger  vorgegangen  werden,  insbesondere  dort,   wo 

der  Entschlnssfassung   als   der   correcten  Durchfühniug   des 

'ohtes    das   Hauptaugenmerk    zugewendet    wird;    hier   wäre 

-    den  vorhandenen  Terraingegenstüuden  n.  s.  w.  eine  andere 

Imraktcii^tik    zu    geben;   z.    B.  jener    Bach    ist   unpassiij)ar,    diese 

ist   ein  Sumpf,   diese   Hecke    eine  Mauer  ii.  dgl.   mehr.     Der 

ita^  nach  welchem  nur  von  einer  bedeutend  überlegenen   Zahl 

der    Feuerwaffe    Bewaffneter   der    Äugriif  unternommen    werden 

'•'f    Htets  festzuhalten,  die  Kraft  der  Defensive  stets  als  anerkannt 

ion. 

J»»*r  Tbungsleiter  wird  demnach  die  beiden  Parteien  nicht  gleich 

machen,  ebenso  die  zVusgangs punkte  nicht  gleich  weit  von  der 

ichtigten  Stelle   bestimmen,   an    welcher  die  Übung  des  Feuer- 

gefnhrt  werden  soll.  Wenn  z.  B.  beabnichtigt  wird,  an  der 

ie  a  i<  der  Figur  4  bei  der  Brücke  c  das  Feuergefccht  zu  üben. 
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u.  2.  voo   der  Partie  A  die  Vertheidigiing,  so  wird  dieselbe  um 
Hällto  oder  ein  Drittel  schwächer  ^chalteu  als  die  P»rtit'  /?,  t.'bei 
auch    um    die  Hälfto    näher   an  das  Üefilee  gestellt,   beziehungüwei 
eine  Frühere  Aiifhruehszeit  anbefohlen,  um  die   Möglichkeit  tu  biel 
dass    die    betreffende    Äbtheilung    Ober    den    festzuhaltenden    Puul 
hinauM  vorgehe. 

Bei    Besetzung    von   Ortschaften   müM^ieQ    die  Handpferde 
bereits  erörtert^  hinter  dem  Orte  aufgestellt  werden.  Ist  jedoch  z. 
bei    einem   Längendorfe,  dessen    kurze    Front    vertheidigt   wird,    ci 
gegen   das   feindliche  Feuer   gedeckte  Aufstellung    nicht  möglich.  äG^ 
können  die  Handpferde  seitwärts  des  Ortee  ihre  Aufstellung  finden,  z. 
bei  a  in  der  Figur  5. 

Wasserlinien  sind  die  besten  Punkte  für  die  Einübung  des 
Feuergefechtes.  Sie  lassen  nicht  nur  Angriff  und  Vortheidignug. 
sondern  auch  das  Verhalten  der  im  Sattel  gebliebenen  ManuHcliaft 
am  Lehrreichsten  zum  Ausdruck  bringen. 

Strassen-I)etili5en  welche  auf  einer  Erhöhung  des  Terrain«  lieg« 
freien  Überblick  und  Ausschuss  gewÄhren,  die  eigenen  Verhältnisse  hint^^i 
der  Feuerlinie  dem  Gegner  verbergen,  sind  ebenfalls  gute  Punkte  zur  Ei 
Übung  dos  Feuerkampfes.  Solange  der  Gegner  sich  nur  in  der  Fn 
des  Strassen-Detilee  bewegt,  kann  dasselbe  längere  Zeit  geball 
werden,  schreitet  der  Oogner  jedoch  zur  Umfassung,  alleufalls  ztir^ 
weitereu  Umgehung  durch  zu  Pferd  gebliebene  Abtheilungen,  so  itiuüs  bald 
zur  Räumung  geschritten  werden.  Bei  Deckung  von  Uückzögen  sollen 
solche  Punkte  immer  besetzt  werden,  denn  stets  wird  ein,  wenn  anrh 
noch  80  kuraer  Zeitgewinn  sich  bieten;  zur  nachhaltigen  Festhaltui 
besitzen  sie  aber  nicht  die  uothwendige  iSicherheit. 

Am  Unzweckmüssigsten  und  Gefährlichsten  wäre  die  IJesetzung' 
von  Ortschaften,   Gehöften    und   sonstigen  Ortlichkeiten,   welche   \i 
allen  Seiten  frei  umgangen  werden  können.    Ist  dabei  die  Übersicl 
lichkeit  des  Terrains  boeinträehtigt,   und    hat  der  Gegner  Cavalloi 
hei  sich,  so  steigert  sich  die  Gefahr.    Die  Besetzung   solcher  Punl 
sollte  demnach  auch  hei  den  Übungen  unterbleiben,   oder  aber  wj 
die    entsprechende    ^Annolimo''    beiden    Theilen    genau    bekannt 
geben. 

Jeder  Übung  sollte  an  Ort  und  Stelle  eine  Besprechung 
Belehrung  nicht  nur  mit  den  Chargen,  sondern  auch  mit  der  gans 
betheiligten  Mannschaft  vorausgehen.  Auch  die  nicht  chargirte  Mai 
Schaft   ist  empfänglich    für  die  zu   ihrem  Nutzen   gegebene  Klan 
lang  der  einzelnen  Phasen  der  Übung. 

Von  so  gearteten  Übungen  wird  jeder  Einzelne  mit  dem  ßewiu 
sein  einrQcken,    etwas  gelernt    zu  haben  und  nicht  nur    wie    (*1 
Maschine   hin   und   her  commandirt  worden  zu  sein. 


Tlf  tr.ti'lidiiii.'rii   iIIkt  Ahm  Ff'iii^rgdfOClll  dwr  CavÄllHiit", 
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Uir  W  lediM'li'jluii^  L'iM  iiml  dorst'lbon  rbung.  bosoinlcrs  in  (Mneiii 
'liliulo,  wo  ein  auch  fflr  dcu  EruitfiiU  passt?nder  Torrain-Abschnltt 
mrliauijou.  ist  von  grodsem  Vortheil.  Wechselt  man  im  Verfolge  die 
l>f>zi»'hungswpis(»  wird  der  frühere  An)::reifer  nunmohr  zum 
hridigt?r,  ufid  tormirt  ^iob  dio  früliero,  im  »Sattel  gebliebene  Ah- 
tbeilung  zum  Feiiergefechtf  so  kann  ein  derartiger  Terrain-Abschnitt 
fiir  die  Ausbildung  in  der  FeuergefeehtsfQhniüg  vielfach  ausgenützt 
"lerdüu. 

Als   Ausnahmefall    der   eavallpristischen    Thdtigkeit    hingestellt, 
das  Feucrgefecht  der  (.'avallerio  nicht   auch  als  Nebeiisaehv  bo- 
[elt  werden;  ja  eben  deshalb,    weil  das  Feuergefecbt   immer   ein 
»nig    gewohnter,    dabei    nothwendig    gewordener    und    immerhin 
Iroheuder   Act    bleibt.   inui<s  jeder   f'inzelne   CavalleriKt   hierin 
_   vorbereitet  und  sicher  gemacht  werden. 

Die    Nothwendigkeit   einer   Anleitung    für   die   Ausbildung,'   des 
'  •  -ist^D    im    Feuergefechte    ist    in    der    lleiterwafte    selbst    am 
>   fübiliar:  dieselbe  Bollte  ein    methodisches    AuHbilduiig.sy8tem 
'Dtwickelu,  welchen  die  volle  Gründlichkeit  im  A'erutändnis  des  Feuer- 
[«'fe'chtes  er/.ielt. 

Dann   eröt    wird   die    Überzeugung  gewonnen  werden,   dass   die 

.'awalleric  durch  die  Feuerwaffe  eine  erhöhte  Selbststiindigkeit  erlangt 

it,   und    in    richtiger  Würdigung   dieses   nicht   zu    unterschätzenden 

ortlieile»,  die  Ausbildung  des  Feuorgefechtes  mit  dem  entsprechenden 

lifftr  gepflegt  werden. 


m  4«v  MUU>wtMoiuiüiit(U    Vorvluo.  LX.  BmdI.  1990. 
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Militärische  und  teclmisclie  Mittheilungeii, 


Dan  neue  deutsch«  Iiifauieiie-Cüewehr. 

na.K  noiu»  Gi^wohr  bat  oin  Kaliber  von  nur  *l%mm  gog^ii  iimi 
des  biüberigcu.  Der  Lauf  wird  von  einen]  Mantel  uiügeben,  wodurcJ 
seine  Lage  vom  Scbaft  nnabhäogiger  ist  und  etwaige  Verbiegiingei 
oder  sonstige  Unregolmüsjiigkcitc'D  des  Schaftes  auf  den  Lauf  nhn 
EinflusH  bleiben.  Die  Wärme  den  Laufes  theilt  sich  nur  ganz  alluüh- 
lieh  dem  Mantel  mit,  so  dass  eine  erschwerte  Hatidhabnng  dtt| 
(Snwehra  ntir  selten  eintreten  kann.  Visir,  Korn,  Oberringwurze  u.  s.  w^ 
bt'tiiidrn  »sieb  am  Laufmant^l.  Bei  dem  VerscblH.s.s  des  (iewebrs  iirt 
die  Mehrladcvorricbtung  in  Wegtall  gekommen  und  an  ihre  StdU 
lier  Kasten  getreten.  In  diesen  werden  gleichzeitig  fünf  —  dnre 
einen  Stahlralimen  gehaltene  —  Patronen  eingeführt,  welche  luch' 
einander  durch  jedesmaligeii  Offnen  und  Seliliessen  des  Gewehrs  mi 
Hilfe  des  Zubringers  und  des  Verschlusskopfes  in  den  Lauf  gelang 
Dadurch  ist  eine  erhöhte  Feuerbereitschaft  und  eine  grösser»^  Ffoer* 
geschwindigkeit  ermöglicht.  Die  Länge  dea  Gewehrs  beträgt  l"i5i 
—  bau  weniger  als  bisher  —  das  Gewicht  desselben  2'%kß 
bisher  4*t)Äy/. 

Die  Munition  hat  eine  vollstundige  üraändernng  erfahren. 
Geschoss  ist  ein  sogenanntes  Mantelgeschosa  und  besteht  aas  ein 
vernickelten  Metall niantel  mit  einem  eingepressten  Hartbleikem 
Ohne  Mantel  würde  das  ßleigeschoss  nicht  den  durch  seine  Längi 
bedingten  steilen  Zügen  folgen,  sich  durch  die  sehr  grosse  Geschwin 
liigkeit  entformen  und  ein  weit  geringeres  Durchschlagvermögen  ba 
sit'/ea.  Das  Geschoss  wiegt  nur  14'5<7  (bisher  Zhip  und  ist  rund  32*i 
(statt  l)isber27'5»<"M  lang.  Die  Pulverladung  wiegt  2%,  Das  VerhAltni 
des  Pulvers  zum  Geschos.sgewicht  beträgt  etwa  1  :  6  (bisher  1:5t.  IH 
Trennung  von  Gesdioss  und  Pulverladung  bewirkt  ein  Pa|ipeidSttchrt 
l>urch  die  Einführung  des  Geschosses  mit  Kickelmantel  ist  ein  V 
bleien  des  Laufes  als  ausgeschlossen  zu  betrachten. 
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Gedanken  über   Neubefestigungen   und  Verwendung 
der  Streitmittel  in  denselben. 

Vom  Paul  von  Rehm.  Hitoptmann  d*'«  ArtiUerie-Stabts. 


XA^hiWurh  vorbnitfu. 


Cb«niiil«anc*reobl  vörlicItAllnn. 


Wie  die  Befestigungen   künftighiu   sich  gestalten  sollon,  damit 
sie    den   moderaen   AngrilTsiuittelD   deu   grösstmöglichea    Widerntand 
fegen    zu    setzen    vt^rmögen,    wie    die  Besatzuiigskrärte    in    lesiteri 
:zen    zu    verwenden    sind,    utu    anch   deu    in   taktisiober    Hinsicht 
wesentlich  gekräftigten  Ängriftsarten  erfolgreich  Stand  halten  zu  können, 
:iinti  Fragen,  welche  gegenwärtig  als  ^,1) rennt?» de-   bezeichnet 
irdeu  müssen. 

Fast  jeder  Tag  bringt  irgend  eine  Neuerung  oder  Verbesserung 
auf  dem  (Jebiete  der  Spreng-  oder  Waflenteehnik.  die  wieder  neue 
Gefahren  für  den  mühsam  geschaffenen  Schutz  des  Vertheidigers  in 
!h  birgt. 

Kann  es  uns  daher  Wunder  nehmen,  das»  wir  in  unserer  erfiu- 
dangsreichen  Zeit  wiederholt  dem  Ausspruche  begegnen,  die  gegen- 
wärtige permanente  Befestigung  stehe  nicht  mehr  auf  der  Höhe 
d^r  ZeitV 

Dass  das  Bedürfnis  nach  Keconstruction  der  Befestigungen  ein 

[emein   empfuudeneä  ist.  beweist   die   Literatur  der  jüngsten    Zeit, 

lern  sie  der  InferioritAt  der  gegenwärtigen  Befestigungen  Keehnung 

;end,  neue  Typen  in  Vorschlag  bringt,  durch   welche   die   Wider- 

idtffilhigkoit  der  Befestigungen  bedeutend  erhöht  werden  soll. 

In  stattlicher  Zahl  sind  solche  Vorschläge  vorhanden,  und  man 

^ge  nur  irgend  eine  militärische  Zeitschrift  des  In-  oder  Auslandes 

Hand   nehmen    und    mau    wird    darin    entweder  einen    längeren 

fsatz  über  ßeconstruction  vön  Befestigungen  oder  aber  zum  mindesten 

im    Bücher-Anzeiger    eine   Ankündigung    des  jüngsten  Werkes 

»er  die  neueste  Festung  finden. 

Wahrlich,  auf  Jemanden,  dessen  Anschauungen    über  Festungs- 
ieg und  Befestigung  der  sicheren  Grundlage  entbehren,  wird  diese 
le  der  Fachliteratur  nicht  klärend,  sondern  eher  verwirrend  wirken. 


Orv*it  d»r  Mnit-wliftmifteluiAI.  Vereine    ^L.  Tloitd    \»W. 
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i;  V  h  in 


Hier  ein  Aufsatz.  Id  dem  zu  le»en  ist:  Mun  baue  gros^f  F 
noch  viel  grössere  als  wir  sie  bis  jetzt  Laben  und  arraire  sie  mit 
Geschützen  und  Panzerthftrmen,  dort  wieder  kann  man  den  (Sruiid 
bewiesen  finden:  Mau  löse  die  Forts  in  ilire  Elemente  auf  und 
kleinere  damit  das  Ziel.  An  anderer  Stelle  steht  wieder  geüchrie 
Fern-  und  Nahvertheidigung  mus.^en  nlumlich  im  Fort  vereint  h]f\\ 
keinesfallf*,  sagt  wieder  ein  anderer  Aufsatz,  die  Fernvertheidig 
oiusH  prineipiell  von  der  Nahvertheidigung  getrennt  werden. 

Und  so  könnte  ich  noch  manche  Ansichten  heterogenster  Ni 
aufzflhleu. 

Das  interessanteste  an  der  Sache  aber  ist^  dass  die  Richtig 
jeder  dieser  Ansichten  haarscharf  und  nach  alleu  Gesetzen  der  Lö 
begründet  uud  bewiesen»  nicht  selten  auch  gegeiitheilige  Aosch 
ungen  mit  allen  AVaffen  des  Scharfsinnes,  wohl  auch  der  Ironie 
des  beissendt^n  Spottes  bekämpft  werden. 

Da  wo  die  sichtbaren  und  unverrückbaren  Marksteine  feh 
da  wird  eben  leicht  vom  „rechten  Wege"  abgewichen; 
Nutzen  dieser  vielen,  mitunter  sehr  geistreichen  Schriften  wird  dl 
illusorisch  I 

Es  mag  daher  nicht  befremden,  schliesslich  auch  der  Anschao 
zu  begegnen,  dass  die  permanenten  Befestigungen  überhaupt  kei 
Nutzen  gewähren,  weil  sie  Millioneu  an  Geld  uud  riesige  BpsatzUD 
verschlingen,  welche  der  Offensivkraft  der  Feldarmee  verloren  g«l 

Wenn  nur    alle    diese  Publicationen  wirklich   der  Ausflnss 
Überzeugungstreue  xvären,  ja.  dann  Hesse  sich  noch  leichter  Licht 
das  Chaos  bringen! 

Überdies  seheint  in  der  bezüglichen  Fachliteratur  auch  8p 
ziemlich  viel  Spreu  unter  dem  Weizen  vorhanden  zu  sein. 

Nicht  selten    wird    hier    für  eine  Erfindung,    dort    für   gen 
Industrie-Artikel  durch  anscheinend  ganz  sachlich  gehaltene  Aufi 
Propaganda  gemacht.  Dies  Alles  mischt  sich  in  die  Fachliteratur, 
wirrt,  uud  der    Schluss    für   den  bekümmerten    Leser   lautet:   F 
dich  selbst  zurecht! 

Wenn  ich  es  nun  hiermit  unternehme,  meine  Ansichten  1 
Neubefestigungen  und  Verwendung  der  Streitniitte]  in  denselhei 
allgemeinen  Zügeu  darzulegen,  so  bin  ich  nicht  so  un besehe 
zu  meinen,  damit  unbedingt  da^  Richtige  getroffen  zu  haben,  i 
ich  will  damit  nur  gleich  vielen  Anderen  vor  mir,  vou  dem  Be 
der  freien  Meinungsäusserung  auf  dem  Gebiete  der  Wissensc 
Oebrauch  machen,  um  meiner  Überzeugung  Ausdntck  zu  geben. 

Auf  da«  Gebiet  der  Erfindungeu  habe  ich  mich  dabei  nicht 
imgt;  ich  war  nelmehr  bi^trebt,  gestützt  auf  eigene  Wahrnehmun 


Getlanlcen  Oliur  Neub«ftfsti^un|;en  etc. 
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Beobachtungen  und  auf  das  Studium  gewiegter  FachschritMeller  ein 
Bild  der  Zukuuftsbefesti^ing  und  der  Art  ibrer  VertLeidiguug  mir 
zn  milchen,  das  in  aHgcmeiueu  Strichen  zu  zeichnen  ich  nun  ver- 
hiachen  will. 

Wenn  ich  nun  hie  und  da  vom  Allgemeinea  zum  Besonderen 
abschweife  und  artilleristische  Detail-Fragen  berühre,  so  mrige  mir 
dies  als  Artilleristen  freundlich  nuchgcschru  wcrdi'n;  mau  bewegt 
sich  eben  gern  auf  bekanntem  Gebiete. 

lu  deu  Bereich  meiner  nun  folgenden  Betrachtungen  werde 
ich  üehen: 

1.  Die  Bauart  und  die  Construction  der  FortSi  um  deren  passive 
WiderstandsfÜhigkeit  zu  erhöhen, 

2.  die  Anlage  der  Forts, 

3.  die  Selbstvertheidigung  der  Forts, 

4.  die  Vertheidiguüg  des  dem  Fort  umliegenden  Terrains, 
6.  die  Aufgabe  des  Forts   zur   Abwehr   eines    regelrechten  An- 
griffes, 

6.  die  Aufgabe  und  Verwendung   von  mobilen  Vertheidigimgs- 
;eu, 

7.  die  Einrichtung  und  Armirang  der  Forts, 

8.  die  Ausnutzung  den  Terrains  und  endlich 

9.  die  Organisation  der  Vertheidigungs-Truppen  im  Allgemeiöen. 
Hiebei  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  unter   dem  Ausdrucke 

,,Fort"  vorlflufig  überhaupt  ein  permanent  befestigter  Punkt  ausser- 
halb des  Noyau,  unter  regelrechtem  Angriff  aber  jener  gemeint 
iat.  bei  welchem  die  systematische  Zerstörung  befestigter  Objecte 
[urch  Artillerie-Feuer  insoweit  erfolgt,  als  es  noth wendig  ist.  um 
lieselhen  sturmreif  zu  machen,  oder  in  eine  dauernde  taktische 
LAhmung  zu  versetzen. 

Wenn  sonst  vom  Angriff  gesprochen  wird,  so  meine  ich 
darunter  Gewaltangriffe,  welche  entweder  ohne  oder  doch  nur  nach 
kurzer  Beschiessung  durch  Artillerie  vorbereitet  werden,  um  beispiels- 
weise einen  bestimmten  Terraintheil  in  Besitz  zu  nehmen  oder  um 
die  taktische  Lähmung  der  Forts  für  eine  ganz  bestimmte  kurze 
leit  zu  erreichen. 


Ich  will  uun  beginnen  mit  den  Betrachtungen  ftber: 

Die  pa8§ive  »iderstiindsfähigkelt  der  Forts. 

Ich  werde  gewiss  keinem  Widerspruche  begegnen,  wenn  ich 
►ehaupte,  dass  permanente  Befestigungen,  die  eben  ffir  die  Dauer 
lestimmt  sind,  derart  gebaut  und  coustruirt  werden  müssen,  dajis  sie 

1!»* 
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mit  ^össtor  Wahrscheinlichkeit  allen  voranasicbtlichen  Verb( 
der  Angriffsmittel  standhalten  können.  Es  müssen  also: 

Material,    Grundriss    nud    Anf z ug    diesem   Zwecke 
sprechend  gewählt  werden. 

Soll  nun  das  Fort  beispielsweise  auch  weiteren  VerbesaiüruB| 
der   Hrisanzgeschosse  widerstehen,  so   miiss  eben  das   Material 
gewählt  und   angeordnet   werden,  dass  es  gegen   diese  Minenirirl 
möglichst  unempfindlich  wird. 

Naclidem  im   Allgemeinen  Feuerwaffen    viel   leichter,   schni 
und  mit  weniger  finanziellen  Opfern  zn  beschaffen  sind,   als  die 
gegen  nothwendigen  Schutzbanten,  so  folgt   daraus   unmittelbar. 
die  Befestigungen   schon   von    Haus    aus  den    wahrscheinlichen   \i 
bessemngen  Rechnung    ti*agend    constniirt   worden   müssen,  wenD 
auch  zukünftigen  wirkungsvolleren  Angrift'smittelu  widerstehen  «ol 

Vou  dieser  Erwägung  ausgehend,  sind  nun  unter  Zugratideh 
von  mannigfachen,   sehr  verschiedenen    Aufgaben,    welche    dcm^ 
zur  Lösung  übertragen  werden,  eine  ganze  Reihe  von  Trpen 
den,  welche  vom.  ich  mOchre  sagen,  absolut  starken  Fort   ans 
und  Panzer  mit  umfangreichem  Grundrisse   und   hohem  Aufzage, 
zum    klein    dimensionirten    selbständigen    Panzerthurra    eine 
Fülle  von  Abstufungen  zeigen. 

Dabei  finden  wir,  dass  die  Gesichtspunkte  zur  Verstärkning 
Forts  ausserordentlich  verschieden  sind,  und   dass  bei   vielen  Ti 
durrhiius  nicht  das    Material   allein    für  die  Erhnhung  der 
standsfiihigkeit  massgebend  ist  sondern  dass.  um  nicht  auf  üb< 
Constructionen    greifen   zu   müssen,    auch    noch   andere    Erwft| 
von  wesentlichem  Eintlusse  sind. 

Für  die  Zerstörung  durch  Geschütz wirk\mg  selten    al>   (\\ 
bedingimgen:  Beobachten  und  Treffen. 

Wenn  es  auch  der  Zukunft  gelingt,  die  Tritiiii 
schütze  noch  bedeutend  zu  erhöhen,  so  wird  man  ' 
der  Geschosse  doch  nicht  ganz  aus  der  Welt  scbaflen  könnei 

Die  Streuungsverhältnisse   der  Geschütze  aber    ' 
gerade  die    Längonstreuung  ist,    welche    die    anii< 
überragt;  damit  ist  aber  auch  der  Fingerzeig  gegeben,  wie  die  Feit 
oder  Gefech  tslinie    der    Forts    mögliehst    unabhängig    wi 
Treffwirkung    zu    gestalten    sei.    In    der  Erkenntnis   dessen 
erster  Grundsatz  hingestellt  werden: 

Die     Feuerlinie     der    Forts,    also     die     Lini»*, 
welcher  der  Vertheidiger  kämpft,  muss  eine  mn^rlicl 
dfinne  sein. 

Ein  weiteres  Mittel,  die  Befestigungen  unempfindlich  zu  mad 
liegt    in    dem    Grade    ihrer    Beobachtungsfflhigkei t    Wo 
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Beobachtung  mangelt,  dort  gibt  es  kein  Treffen,  dahor  auch  kein 
Schiessen.  Ea  muss  daher  wieder  gefolgert  werden,  dass  die  Gefechts- 
liüie  so  nieder  als  möglich  und  nur  so  hoch  als  noth- 
wpndig  gemacht  werden  müsse,  d.  lu  man  restringire  ihren 
Aufzug  auf  das  zulässig  kleinste  Mass,  damit  sie  sich  so  schlecht 
als  möglich  vom  Horizont  (ider  vom  Hiutergnmdp  abhebe. 

um  die  Beobachtuugäfuhigkeit  noch  weiter  herahzimiinderu, 
wühle  man  noch  entsprechende  Maskirungen  der  Feuerlinie. 

Durch  diese  Erwägimgen  dörfte  es  der  permanenten  Befestigung 
möglich  werden,  absolut  starke  und  von  den  Verbesserungen  der  An- 
griffsgeschütze ziemlich  unabhängige  Forts  zu  construLren  und  ich 
bin  der  Meinung,  dass  auf  diesem  Wege,  d.  h.  bei  glücklicher 
Combiua  ti  on  von  Grundrisa.  Aufzug  und  Material  es 
dem  Kriegs-Ingenieur  gelingen  wird,  einen  weit  besseren  und  billi- 
geren T}*pus  Itir  ein  Fort  zu  schaffen,  als  durch  das  massenhatle 
Aufgebot  von  widerstandsl^igem  Material  allein,  wogegen  sieh  auch 
aas  fioanziellen  Gründen    die  schwersten  Bedenken    geltend    machen. 


Eine  weitere   Grundbedingung    für    die 
Gesammtbefestiguug  liegt  in  der 


Widerstandakratl    einer 


Anlage  der  Forts. 

Hier  möchte  ich  gleich  bemerken,  dass  es  sich  ausschliesslich 
umdieÄnlage  der  Forts  in  der  Gürtellinie  als  Gesammt- 
vertheidigungslinie  handelt,  deren  »Stfirke  nicht  nur  in  der 
Anlage  des  einzelneu  AVerkes,  sondern  hauptsächlich  in  den  Wechsel- 
beziehungen der  festen  Punkte  untereinander  und  zum  Noj^au 
besteht. 

Um  hiebei  wieder  nicht  irre  zu  gehen,  sei  es  mir  gestattet,  einen 
ganz  kurzen  Rückblick  auf  die  Anlage  der  Foi*ts,  wie  sie  bei  Befesti- 
gungen bis  zur  Gegenwart  durchgeführt  wurden,  zu  werfen.  Die  Ge- 
schichte gibt  ja  so  viele  Anhaltspunkte  zu  Schlüssen  tilr  die  Zukunft, 
dass  mau  ihrer  nie  vergessen  soll. 

Bhj  den  älteren  und  den  gegenwärtigen  Lagerfestungeu  sind 
Forts  auf  den  taktisch  wichtigsten  Punkten  des  Vor- 
jrrains  und  in  einer  solchen  Entfernung  vom  Noyau  angelegt,  dass 
das  letztere  ausserhalb  der  wirksamen  Sphäre  des  jeweiligen  Bom- 
bardementgeschützes  ist. 

In  diesen  Forts  wird  die  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffe]i  aller 
Art  und  zum  Theil  auch  die  zur  Vertheidigung  gegen  den  belage- 
ruügÄUiä^sigen  Angriff  erforderliche  Kraft  concentrirt. 


238 


G  6  h  m. 


Ich  sage  zum  Tboil.  da  alle  GescLütze,  welche  zur  Abir^ 
der  Belagerung  nothwendig  wliron,  im  Fort  nicht  unt*»rgebr8d 
werden  können,  aus  Gründen  taktischer  und  technischer  Natur. 

Waren  diese  Anschauungen,  da«  Resultat  der  früheren  Zrf 
richtig,  haben  sie  sich  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  bevrüh^ 
zeigen  sie  dasselbe  Princip,  wie  es  der  Fcldkrieg  allein  als  richtJ 
anerkennt,  dann  kann  mit  Berechtigung  der  Schluss  gezogen  werdflj 
dass  in  Zukunft  die  Lage  der  Stützpunkte  nach  denseUi«] 
Grundsätzen  ungeordnet  werden  müsse,  wie  es  bisher  der  Fall  va 

Jede  andere  Anordnung  scheint  verfehlt.  I 

Die  Anwendung  gewisser  erprobter  taktischer  GrUBi 
Sätze  muss  das  Fundament  für  den  Aufbau  eines  jeden  BpfestI 
gungssystemes  bilden;  ohne  sie  ist  das  Gebäude  haltlos,  mügeo  aod 
andere,  z.  B.  Rücksichten  technischer  Natur  für  eine  ge&nda 
Gruppirung  sprochen.  1 

In  der  Möglichkeit  der  8elbstvertheidigung  gegej 
Gewaltangriffe  und  der  Yeriheidiguug  des  dem  Fod 
umliegenden  Terrains  erblicke  ich  die  Haaptnufgdl 
des  Forts.  Die  Lösung  dieser  Aufgaben  steht  mit  der  Lag^| 
Werke  im  Terrain  im  innigsten  Zusammenhange.  ^M 

Was  unsere  jetzigen  Forts  den  modernen  Angriffsmitt»^ln  jg^^ 
Ober  schwach  macht,  liegt  nicht  in  deren  taktischen  Afl| 
soodern  einzig  und  allein  in  ihrer  Bauart  und  in  ihren -Con!jtmcti<»MJ 
Verhältnissen  überhaupt,  welche  es  eben  nicht  gestatten,  die  in  ibM 
aufgehäufte  Kraft  vor  vorzeitiger  Zerstörung  zu  schützen,  also  % 
Gründen  rein  technischer  Natur. 

Die  Anlage  der  Forts  mit  Bezug  autdas  ^*>J'*j 
muss  auch  in  Zukunft  der  Forderung  genügen,  dass  durch  die  Fora 
die  Stadt  vor  einer  wirksamen  Beschiessung  aus  den  weittragcDditd 
Bombardementgeschfttzen  bewahrt  werde.  Die  nächste  Entfernung  w« 
daher  nicht  unter  6kiH  herabsinken  dürfen.  I 

Der  wechselseitige  Abstand  zweier  Forts  hin 
ipicht  nur  von  der  Terraingestaltung,  sondern  auch  von  dem  wiiB 
liiinen  Ertrage  jener  Feuerwaflen  ab,  welche  zur  Flankirunjr  des  Intd 
valls  verwendet  werden  sollen. 

Erwägt  man,  dass  fast  alle  europäischen  Gros>in.i-t)te,^l 
kleinkaliberige  Gewehr  mit  einem  wirksamen  Ertrage  von  ::.oO^^ 
2.400m  bereits  eingeführt  haben,  oder  dass  dessen  Einführung  unioll 
telbar  bevorsteht,  dass  ferner  der  wirksame^  gegen  Truppen  in  Gl 
fecht^sformation  noch  beobachtungsföhige  Shrapnelschuss  3.000/«  u 
Grenze  hat,  so  kann  mit  Bezug  auf  den  Ertrag  der  Waften  und  I 
Rücksicht  auf  die  Forderung,  dass  die  CoUateralwerke  noch  im  Stan^ 
nein  müssen,  mit  ihrem  Truppengeschoss  das  Vorfeld  der  angegriffi'Ol 
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2U   Iwstroioht'D.   der    mittlere  Abstand    zweier   Forts 
2^00  m  angenommen  werden. 

ilit  Bezug  anf  den  gekannten  Ertrag  der  Waffen  kann  nun  die 
le  der  Forts  ilein  Ten-ain  angepasst  werden. 

Ich  habe  früher  als  Aufgaben  des  Forts  bingcätellt:  Selbstver- 
lignng  gegen  jeden  wie  immer  gearteten  Gewaltangriff,  beziehiings- 

Vertbcidignng  eines  ganz  bestimmten,  dem  Fort  umliegenden 
rainahscbnittos. 

Die  Selbstvertheidigiing  wird  in  dem  3lomente  eintreten,  wo 
Gegner  bereits  das  Glacis  erreicht  hat,  sei  es  durch  Ausnutzung 
Momentes  der  ÜbeiTaschung  oder  durch  Gewalt, 


SelbstTertheidigHug  s;egen   abgekürzt«^  oder  Oew aliangriffe 

das  Fort   derart  beschaffen   nud   ausgerüstet  sein,  da83  über- 

sheode    Angriffe    vollkommen    ansgeschlossen    bleiben    und    einem 

im  Feuer  ans  Feld-,  mobilen  oder  schweren  Belagerungs-GeschAtzen, 

lebe   hauptsächlich    die   Lähmung  der   activen    und  passiven  Kraft 

iwpcken,  zuversichtlich  widerstanden  werden  kunne. 

In   ersterer    Hinsicht    ist    vor  Allem    ein    hoher  Grad    von 

Ittrmfreiheit  nothwendig.  Gerade  die  Sturmfreiheit  ist  es,  welche 

diese  permanenten  Werke  vor   allen  anderen  auszeichnet,  ihnen 

f.»  Widerstandsfähigkeit  verleiht  und  sie  in  ganz  eminenter 

lüigt,  Überraschungen  oder  Nahangrül'en  zu  widerstehen. 

Darum  muss  aber  auch  verlangt  werden,  dass  diese  Sturmfrei- 

sich  in  gleich  hohem  Grade  auf  den  ganzen  Umfang 

Werkes  ausdehnt 

Leider  ist  es  gerade  das  <!'apitel  der   Sturmfroiheit,  welches  in 

Zeit  oft  unterschätzt  worden   ist.  Durch   die  Eintuhrung  der 

(chnellfeuernden  Waffen    neigte  man  sich  hie  und  da  der  An- 

XU.  dÄ5s  in    der  Waffenwirkung    allein    die  beste    Stnnnfreiheit 

sei. 
Tun«  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  kann    wohl,  an  und  l*Qr  sich 
it«t,  keinem  Zweifel  unterliegen,  wenn  zur  Vertheidigung  einer 
Ition  Truppen    und  Waffen  iu  ausreichender  Zahl  vorhanden  sind. 
Aber  durch    Befestigungen,   namentlich    durch  permanente,  3oD 
Vertbeidigern    gespart  werden:   und  man  wird  dies  umRomehr, 
lehr   man   die    letzteren    schützt.    Also  je   mehr    Sturmfreiheit, 
besser! 

Der  Begriff  der  Sturmfreiheit  schliesst  nicht  allein  das  Hindernis» 
theo,  in  sich,  sondern  auch  alle  jene  Anlagen,  weiche  diesen 
len. 
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Ob  nun  diese  Anlagen  in  die  Escarpe  oder  Coütre-Eacaqic 
legen    sind,    sei  hier    als  Detail-Frage    nicht    weiter    erörtert;   bd 
Arten  der  Bestreichung  haben  ihre  Vor-  und  Naehtheile.  Die  Lü«u 
dieser  Frage  im  Principe  oder  t'flr  jeden    concreten    Fall    könni'n  v 
beruhigt  dem  Kriegs-Ingenieur  überlassen. 

Weit  mehr  uiuss  den  Artilleristen  die  Frage  intiTishireaS 
Gewohr-  oder  Geschutzfeuer  zum  Zwecke  drr  RistreiaH 
verwendet  werden  soll. 

Gewehr-    oder   MitraÜleuseufeuer    halte    ich   aus    (iem    lirua 
nicht   für   günstig,   weil    es   im  Momente   des   Sturmes   \iel   Itficbl 
unwirksam   gemacht   werden   kann,  als  das  Feuer  aus  Kanonen.   D 
Bleiiilen    der    Scharten    durch    Stahlschirme,    durch    Deck^v  '" 
SchauzkOrbeu,  Erd-  oder  Sandsäckeu  etc.  kann  die  volle  Ui. 
keit  des  Gewehrfeuers   viel  einlacher    und    gründlicher    herbeifflhn 
als  dies  beim  Geschütze    der  Fall    sein  kann.    Meiner    Än>'' 
gehört   zur   Grabenhestreichung   ein  Geschütz,    welches 
grosse  Wirkung  gegen  lebende  Ziele  hat,   sondern    welches  auch  d 
Kraft  besitzt,  alle  jene  todten  Ziele  zu  zerstören,  welche  der  Kng/ä 
während  des  Grabenüberganges  zu  seinem  Schutze  verwenden  kH 

Es  sei  mir  gestattet,  diesem  Abschnitte  nocii  einige  Worte  üb 
In  fanterie- Besät  Zungen  beizufügen. 

Gerade  bei  der  Selbstvertheidigung  des  Forts  wird  die  Stfld 
die  Ai't  ihrer  Verwendung  und  der  Geist  der  Infanterie  entscheide 
in  die  Wagschale  des  Kampfes  fallen;  namentlich  nach  einer  vorn 
gegangenen  Beschiessung  wird  die  Infanterie  zeigen,  welcher  Wi 
in  ihr  liegt. 

Der  Haupt V ortheil  einer  aus  langer  Hand  torbereitel 
Vertheidigung  liegt  zum  grössten  Theile  in  der  Local-  du 
Terrain-Kenntnis. 

Diese    bedingt    eine   vollkommene   Vertrautheit    der    Besatzu] 
mit    dem    zu    vertheidigenden    Objecte    als    eine    wesentliche  G 
bedingung    für    ihr    erfolgreiches    Wirken;    femer    die  Kenntnis 
Aufgabe   des    Werkes,    der    Beziehung    zu    den   Xachbarwerken. 
Hauptangriffsrichtungen,  der  Gegenpositionen,  der   etwa  vor' 
nicht  eingesehenen  Büume.  mit  einem  Worte  die  umfangreicli  i.    . 
kemitnis. 

Diese  Ktjnntnis  und  diese  Orientirung  kann  aber  keinesfalls 
Werk  von  vielleicht  24  Stunden  sein. 

Zur   gründlichen   Orientirung   ist  es   nicht   allein    nothwend 
das    Gelände    nur   vom    Werke   aus    zu    überschauen,    sonderu 
niusr«   auch  jene  Wege   gehen,  welche  der  Angreifer  alleulalls  emiiM 
nehmen  kann. 
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Um  aber  eine  solche  Vertrautheit  mit  dem  Fort  und  dem  Terraiu 
rlau^4?n^  ut  en  unbediii^  nothweadig,  dass  die  Besatzung 
4>rke  verbleibt. 

Kine  so  geschulte  permaueute  Objects-Besutzuuf^  wird 

grtssere  Dienste  leisten,  als  eine  wechselnde. 

PcmtanoDte  Besatzungeu   in  die    Werke  zu  legen,    war  bis  ?or 

fnicJit    zu    langer  Zeit    noch    eine   der    grundsätzlichen    Bestim- 

[eu  für  die  Führung   einer  erfolgreichen  Vertlieidigung,   es  war 

eine  Forderung,  welche  die  Kriegserfahrnng  aufstellte,  eine  Por* 

lg,  deren  Richtigkeit  sich  immer  bewahrt  hat.  von  der  man  aber 

lerer  Zeit  Umgang  zu  nehmen  scheint. 

Nur    eine    permanente    Infanterie-Besatzung    wii'd    bei    über- 
tdeu  Angritfeu    »ich    rasch  orientiren    und   zurecht  finden,  und 
bei  nftchtlichen  Unternehmungen  am  Besten  wirken  können. 
Endlich  wflre  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  wechselnder  Besatzung 
leit  des  Hin-  und  Kückmarsches  der  (täglichen)  Ablösungen  ITir 
[YertheidigungsdieDst  verloren  gehl,   und    dass   endlich   die  stete 
'ie  periodischen    Ablösungen    die  Leitung    der  Vertheidi- 
nicht  vereinfacht. 

Du^  »Stärke  der  Infanterie-Besatzung  hängt  lediglich 
der  Aufgabe  des  Werkes  ab. 

Doch,  um  diu  räumliche  Ausdehnung  des  Werkes  nicht  zu  ver- 
n.  ohne  an  Widerstandsfähigkeit  eiuzubüssen.  um  an  Menschen- 
i    zu    sparen,    wurde    auch    hier    die    Ansicht    uusgesprocheu, 
kea  Theil  der  Infanterie  zu  ersetzen. 

Dieser  Ersatz  sollte  durch  Sehn  eil f euer-,  Bevol  ver- 
itüoueu  oder  Mitrailleuaen  etc.  geschehen. 

Dann    wäre  es  möglich  mit  einer  minimalen  Besatzung,  welche 
anfer    tue   Stärke    einer   Compagnie    sinken    könnte,   sich   zu 
iQg^n. 

Xun,  ich  glaube  mich  auf  weitläufige  Eröi-terungen,  dass  ein 
fatz  der  Infanterie  durch  Maschinen  unstatthaft  ist,  nicht  einlassen 
ifissen. 

Abgesehen    von    der  Complicirtheit    solcher  Maschinen,   welche 

'    ^     U.'Dden  Momente  versagen  können  und  noch  anderer  ganz 

Xachtlieile    geht    der    Vertheidigung    der    Intellect 


Penier  möchte  ich  noch  die  Frage  aufwerfen: 
Wa*  soll  ein  Zug  oder  eine  Halb-Compugnie  in  einem  so  wich- 
Werke  nie  jene  der  Gürtellinie':' 

^'•r  Ansicht  nach  kann  und  darf  die  Infanterie-Besatzung  eines 
!t    unter   die  Starke    einer  Compagnie  sinken. 
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Diese  mit  etwa  200  Gewehren  ausgerüstet,  reprä^entirt  b©rci( 
eine  ganz  respcctable  Feuerkraft. 

Eine  Compagnie  steht  unter  Commando  eines  älteren,  erfahren« 
Officiers,  der  namentlicli  dort  nothwendig  sein  wird,  wo  man  es  mij 
Truppen  minderer  Qnalität  zu  thnn  hat. 

Dem  Compaj^üie-Comiuandaiiten  stehen  noch  andere  Officiw 
zur  Seite,  mit  deren  Hilfe  eine  richtige  Leitung  nnd  Ausnüt/nnt;  d( 
Feuers  namentlich  dann  ermöglicht  wia'd,  wenn  ihnen  das  Terra! 
Hiid  die  Distanzen    der    wichtigsten  Terraingegenstünde  bekannt  Bin< 

Wird  der  Commandant  selbst  kampfunfähig,  so  bleibt  die  Infai 
terie-Besatzung  doch  immer  noch  unter  Commando  von  Ofticiert'! 
die  sie  führen,  und  die  ein  nutz-  und  sinnloses  Verfeuern  der  Muni 
tion  gerade  im  Momente  der  höchsten  Gefahr  wohl  zu  verhindei 
wissen  werden. 

Ich  kann  nur  die  Ansicht  hegen,  dass  eine  Verstärkua 
des  Infanterie-Feuers  durch  Kriegsmaschinen  vorzüglich^  dass  alM 
ein  Ersatz  des  Infanterie-Feuers  ganz  unstatthaft  ist. 


um  eine  günstige  Wirkung  der  im  Fort  befindlichen  Infanterie 
erreichen,  mnss  sie  in  eine  für  die  Ausnützung  ihres  Feuers  günstigi 
Position  gebracht  und  vor  allzu  rascher  Vernichtung  gesichert  werdei 

Hat  einmal  der  Artillerie-Kampf  ausgetobt  und  sind  die  Gi 
schütze  des  Forts  vernichtet,  so  muss  die  Infanterie  das  Werk  halte] 
nie  Lösung  dieser  harten  aber  ehrenvollen  Aufgabe  kann  ihr  ni 
durch  zweckmässige  Anordnung  ihrer  Kampfposition  ermöglicht  werd< 

Die  Aufstellung  der  Infanterie  in  der  Feuer-  oder  Gefechtslini 
des  Werkes  soll  in  einer  möglichst  dünnen  Linie  geschehen,  welcl 
eben  nur  so  breit  zu  sein  braucht,  um  allenfalls  noch  ein  zwciglii 
driges  Feuer  zu  gestatten. 

Die  Feuerlinie  soll  grundsätzlich  im  Terrain  eingeschni  tte 
werden,  wie  es  beispielsweise  bei  Werken  mit  Hoch-  und  Niederwi 
für  die  Infanterie-Kamjiflinie  wiederholt  ausgeführt  ist,  um  den  Aul 
zug  der  deckenden  Brustwehr  soweit  als  möglich  zu  verringern. 

Der  Schutz  gegen  Flachbahnfeuer  erfolgt  durch  die  vorliegen! 
Brust,  gegen  Wurffeuer  durch  Deckung  von  oben. 

Die  Art  der  Binde ckung  wird  wieder  diirch  die  Wirl 
dea  Wurfes  beeinflusst  werden. 

Ein  concreter  Fall  dürtle  uns  rasch  Einblick  über  die  Art  di 
Schutzes  gewähren. 

Es  sei  angenommen,  dass  das  Werk  mit  15cm  Belageruni 
Mörsern  in  Laffeten  mit  der  grössten  Ladung  auf  1.500^/»  beworf« 
wird,  also  ein  Verhftltuis,  welches  zu  den  günstigsten  für  den  Angreife 
gezählt  werden  kann. 


i;.-.i:>iik.  n  .ili.'r  NeabefefCitrungen  trtc 
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JTe  50"/(j  Läu^^eusiifuuQg  dieses  Mörsers  unter  deu  gegebenen 
lisaen  beträgt  ISm. 

Ird  die  Breite  der  Feaerlinie  mit  l-5m  angeDommen,  so  resnl- 
Im  gfinatigsten  Falle  SV»  Treffer. 

Eil)»*  Bewerfung  mit  Hohlgesiliossen  dürfte    unter  solchen 
iltnissen  nicht  znm  Ziele  führen,  dagegen  wird  der  Shrapnel- 
rf  ein  hedeutt^nd  he^sertä  Resultat  zu  Tage  forden». 

Diesem  gegenüber  muss  die  Feuerlinie  geschützt  werden  durch 
\nwendung  von  shrapnelsicheren  Becken. 


*^w 


theii]is:uug  des  dem  Fort  uniliegeiuleii  Terrains  cregen 
GewültangrifTe. 

as  dem  Fort  umliegende  Gelände   gliedert   sich  in  das  Vor-, 
2wi;!chen-  und  Binnen-Terrain. 

Diese  gesammten  Terrainabschuitte  werden  ihr»*  Begrenzung  er- 
kalten durch  die  ('onfiguratif^n  des  Terrains  und  durch  den  wirk- 
Wmen  Ertrag  der  AVaffen  gegen  Truppen. 

Als  erster  Grundsatz  hat  hier  wieder  zu  gelten,   dass  das  Fort 

Stande    sein    rauss.    dieses   ganze  Gelände    unter   wirk- 

*s  Feuer  zu  nehmen,  denn  nur  dann  wird  es  befähigt,  An- 

feindlicber  Truppen  abzuweisen,    ihnen   das  Überschreiten  der 

!i  Terraiiizone  um  das  Fort  zu  verwehren. 

Diese  wirksame  Abwehr  von  Gewaltangriffen  schliesst  den  noch 

eutend  grösseren  Vortheil  in  sich,    den  Gegner    zum  regelrechten 

griff  zu  zwin.jjpn,   wenn  er  den  Besitz    des  festen  Platzes  anstrebt. 

Zur    V  e  V  t  h  e  i  d  i  g  u  u  g    des    V  o  r  t  e  r  r  a  i  n  s    ist   ausser   der 

»n  früher  angedeuteten  Waffenwirkung   gegen  Truppen  auch  noch 

e  Einstellung  von  Geschützen    mit  liedeutender  Zer- 

örongskraft    in    das  Fort    naihwendig,    um    den  Kampf  gegen 

den  Angriff   einleitenden    Batterien    des  Gegners    aufnehmen    zu 

oen. 

Diese  Vertheidigungs-Geschütze  müssen,  ura  sie  vor  vorzeitiger 

og  zu  bewahren,  in  beste  Deckungen  gestellt  werden. 

cudlich    den    so   geföhrlicben  Cberrnschungon  vorzubeugen, 

Tnippenbewegiingen    und  Vorgänge   aller  Art   beim  Feinde 

(ig  zu  erfahren,  müssen  im  VorgelÄnde  auf  taktisch  wichtigen 

oder  in  nicht  eingesehenen  Theilen  Sicherungs-Truppen 

»den.  deren  Hauptaufgabe  nicht  im  Widerstände,  sondern 

Signalisir ung  des  Angreifers  zu  suchen  ist. 

h   differire   vielleicht  hier  von  den  über  Besetzung  und  Fest- 

des  Vorfelder  eben  herrschenden  Ansichten  und  darum  möchte 

h  hiebrti  ^f\Mi^  verweilen. 
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Die  BesetxttDg   von    taktiscli   wi^htigeo  Punkten    im    Vorfel 
ihre  VersUrkuDg  mit  dea  Mitteln  der  f  üchtigeu  oder  auch  mit  y 
der  feldmässigen  Befestigung  gelten  als  Grundsutze  filr  die  Fol 
einer  actiTen  Vertheidigung. 

St>  sehr  auch  die  Vortheile   anerkannt   werden  müssen,    weh 
das  Festhalten  des  Vorterrains  bieten  mag^  so  sehr  scheint  mir 
den  modernen  Angriffsmitteln  gegenüber  gewagt. 

Da,  wo  der  Angreifer  in  Folge  der  Organisation  seiner  Adj 
mittel  im  Stande  ist  gleichzeitig  mit  seinen  Truppen  auch  mit 
schützen  schwereren  Kalibers  und  sehr  wirktuigsvollen  GeschMsen 
erscheinen^   wird   auch   das   Festhalten   ein«r  solchen   Torfeld|iOi 
kaum  denkbar  sein. 

Der  Vertheidiger  solcher  Punkt«  dürfte  einfach  hinauiäges^bi 
werden  und  die  grosse  Action  des  Kampfes  um  den  festt-n  Platx 
überhaupt,  fängt  mit  dem  erzwungenen  Rückzüge  des  Verth^idig«frs  aa. 
Diese  kurzen  Andeutaugen  mögen  vorläufig  genügten,  um  meine 
Ansicht  über  die  Verwendung  von  Truppen  im  Vorfelde  der  Festmg 
XU  begründen.  In  einer  nächsten  Arbeit  will  ich  an  diei^e  Frage  noch 
näher  herantreten. 

Bei    der    Vertheidigung    des   seitlichen    Terrai 
alao  der  Interralle,  werden  im  Allgemeinen  die  gleichen  Enrtgm 
nassgebead  sein,  wie  sie  für  die  Vertheidigung  des  Vortenaios 
gegeben  mirden.    H&ufig  wird  e«  nothwendig   sein,  grössere  TcmÜB- 
striche^  welche  tom  Fort    weder   eingesehen   noch  bestriche« 
könaen,  die  also  der  Gegner  als  Anmarschräome  benützen  ki 
seitlichen  oder  zurückgezogenen  Stellungen  unter  Feuer  zu  hatten. 

Zur  Bestreichurr    --  -  r    grösseren  Räume    müssen    also    andi 
Anlagen,   seien    es    i  oder    Infanterie- Kampfpositionen, 

sehaffen  werden. 

Die  Interralle  sind  nun.  um  mit  General-Lieutenant  von 
lu  sprechen,  dtirchans  nivhc  sturmfrei:  um  sie  zu  über^tzen.  bi 
das  Geschütz  nicht  ent  die  Wege  zo  bahnen. 

Da   nun    diese  Linien    der  Sturmfreiheit   entbehren,   so 
nothwendig.  durch  andere  Anlagen  ihr  Überschreiten   zu  rerhii 
da  durch  die  Ferowirkun^  der  Fort«  dies  allein  nicht  erreicht  wei 
kann   und    auch    nicht   erreicht    werden   soll   ans  GrftiHba,   die 
spAter  erörttrn  wilL 

Wie  immer  das  Temin    eines   feslefi  Platses   aach  he»c1 
»ein    mag.    immer    werden    sich    zur   Vertheidigung    der  Int< 
Frontal-    oder    Flankenstellnngeu    finden .    welche    zurOi 
gezogen  im  Binnen-Terrain   liegen    und    von    denen    aas   die 
Be«trriehiuig  der  Intenralle  erfolgen  kiun. 


0*'diinketi  ühtT  Nenbefesti^ngen  Hc. 
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►lese  Punkte  milssen  als  Karapfpositionen  für  Infanterie  und 
lies  Gesclifttz  gewühlt  und  derart  besetzt  worden,  das3  sie  im 
\ie  öind,  dem  durch  das  Intervall  vordringenden  Gegner  einen 
pnthalt  zu  bereiten. 

Diese  zurückgezogenen  Truppen  sollen  im  Ver- 
e  mit  den  Forts  dem  Gegner  den  ersten  namhaften 
ifenthal t  bieten. 

Wenn  man  erwugt,  dass  der  Ängrifl*  auf  ein  oder  mehrere  Inter- 
le,  wenn  er  Aufsicht    uuf  Erfolg    haben  soll,    doch    mit  stärkeren 

m  (Brigadea,  Divisionen)  unternummen  werden  muf;s,  dass  ein 
!her  ÄDgriif  ba^iirt,  eingeleitet  und  entwickelt  werden   muss  und 

nicht  allzu  SL-hnell.  namentlich  io  einem  vom  Vertheidiger  vor- 
iiteten  Terrain    bewegen    kann,    dass    diese  Tmppen  in  Gcfechts- 

itioD  vorgehen  mftssen,  dass  sie  endlich  in  ein  Terrain  stossen, 
Iches  ihnen  immer  unbekannter  wird,  daher  auch  von  ihnen  weniger 
[enatzt    werden  kann,  dann  ist  auch  anzunehmen,  dass  die  Zeit 

Momente  des  erkannten  Angriffes,  erhöht  durch  den  Widerstand, 
Ichen  die  zurfickgezogenen  Trui*pen  zu  leisten  vermr»gen,  wohl  so 
WS  »ein  wird,  dass  der  A'ertheidiger  zur  Abwehr  solcher  Angrifl'e 
le  Oegenmassregeln  treffen  kann. 

Sind  die  Forts  so  gebaut,  und  darin  erkenne  ich  den  Kern- 
[nkt  ffir  die  Construction  derselben,  dass  der  Geguer  die 
lOmmene  Lälimnog  ihrer  Feuerkraft  durch  eine  kurze  Beschiessung 
Feld-,  mobilen  oder  schweren  Relagernngs-Geschfitzen  nicht  er- 
leben   kann,   dann    wird   auch    aller  Wahrscheinlichkeit    nach    ein 

ibruch  nicht  erfolgen;  wenn  er  aber  doch  gelingen  sollte,  so 
die  B  e  h  a  u  p  t  u  n  g  des  Zwischen-  und  Binnen-Terrains  kaum 
jlich,  denn   der  Angreifer  befindet  sich  in  dem  Momente,  wo  er  das 

i\\  überschreitet,  in  einer  taktisch  sehr  ungünstigen  Situation, 
ist  zwischen  den  beiden  Forts  eingekeilt  und  steht  mit  unge- 
iteu    Flanken   vor   einer   zweiten    Vertheidigungsstellung,  die  sein 

^a  Vorgehen  hemmt.  Es  ist  dies  einer  der  schönsten  Momente, 
rher  sich  dem  Vertheidiger  zur  Ergreifung  der  Offensive  bietet. 

Der  Angreifer  ist  in  der  Front  festgehalten,  seine  Flanken  zum 
le  ungedeckt,  zum  Theile  von  den  Forts  bedroht;  er  steht  in  einem 


"rrain  und 
•  rs    nicht 

Hisiir. 

1  •     ■ 

^e  nicht, 
■valle  bei 

kann  nicht  vorwärts, 
gelingen    soll,    dann 


Wenn  da  die  Offensive 
gelingt    sie  Überhaupt 


[tD6D    zweiten    Vertheidigungslinie 
Igen   kanUf   bevor   nicht    die  Forts 


dass  auch  ein  mehrseitiger  Angriff 
Annahme  einer  auf  800  bis  1.500?»  zurfick- 
oder  einer  Flankenstelluner 
kampfunfilhig   gemacht  sind. 


m  einen  solchen  Gewaltangriff  werden  die  Forts  und  die  in  zweite 
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Linie  gestellten  Truppen  die  Aufgabe  der  Defensive,  also  der  Ml 
Abwehrt  wenigstens  für  den  Beginn  zu  löden  haben,  w^rend  die  Hau] 
reserve  des  Vertheidigers   die  Offensive  zu  führen  berufen  s**in 

Was  die  Artillerie  anbelangt,  welche  zur  Abwehr  von  G^-w] 
angrilTen   bestimmt  ist.    so   kann   und  darf  sie  gegen  ihre  Zi^le 
durch  directes  Feuer  wirken. 

Da,  wo  Truppen  in  Bewegung  zu  beschiessen  sind,  wo  Ziele  si 
finden,  die  rasch  auftauchen  und  ebenso  raäch  wieder  verschwinden^ 
die  Artillerie  also  genöthigt  ist,  durch  kurze  Zeit  zu  wirken,  da 
nur  dem  directen  Feuer  das  Wort  gesprochen  werden,  denn  di 
Bestreichen  ganzer  Zonen,   welche    der  Gegner   durchschreiten  mi 
aus  indirect  feuernden  Batterien,    kann    nie  jene  Wirksamkeit 
die  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffen  unbedingt   nothwendig  ist.    Ni 
dort,  wo  stationäre  Ziele  bekämpft  werden  sollen  (Batterien,  Scbasi 
Laufgraben  etc.),    da    kann   vom  indirecten  Feuer    mit  Vhi 
Gebrauch  gemacht  werden. 

Ist  aber  das  directe  Feuer  zur  Bekämpfung  von  Gewaltau^ij 
nothwendig,  so  ist  die  Artillerie  in  Positionen  zu  stellen,  weicht» 
allgemeinste  Anwendung  dieser  Feuerart  sichern.  Diese  Positionen  fi 
aber  mit  den  beherrschenden,  domin irc nd en,  alfto  im  AI 
meinen  mit  jenen  zusammen,    aufweichen  die  SchlOäsetpuokl 
der  Festung,  die  Forts,  liegen  und  theilweise  auch  mit  den  doi 
nirenden  Punkten  der  zurückgezogenen  Yertheidigungslinien, 

Wir  können  daher  einen  weitereu  Grundsatz  aussprechen: 

In  das  Fort  gehören  unbedingt  Geschütze  zur  AI 
wehr  von  Gewaltangriffen. 

Von  döi-t  aus  werden  sie  auch  dem  vorgezcichueteu  Zw( 
directen  Kampf  gegen  Truppen,  schon  deshalb  am  Besten  entäpn«h< 
weil  sie  in  gesicherten  und  domiuirenden  Positionen  das  zu  vei 
digende  Gelände  des  Forts  erweitern  und  durch  den  günstigstem 
schuss  auch  im  Stande  sein  werden,  eine  Verzögerung  des  Angi 
also  einen  Zeitgewinn,  herbeizuführen. 


Aufgabe  defStützpuukte  zur  Abwehr  eines  reu:elrecfatenAni;rlffe 

Hat  der  Gegner  mit  dem  Versuche  eines  Gewaltangriffes 
reussirt,  oder  hat  er  durch  vorausgegangene  Recognoscirungen  und  .1 
dem  Verhalten  des  Vertheidigers  überhaupt  die  Überzeugung  gei 
dass  ein  Gewaltangriflf    nicht  zu    wagen    ist.    dann    gibt    m^;    H^i 
Angreifer  noch  zwei  Wege: 

Entweder  er  blockirt  oder  er  sieht  die  Nothwendigkeil,  ^»cl 
festen  Platzes  zu  bemächtigen,  ein,    dann  muss    er  zum  regelr^c! 
Angrift'  sichreiten. 


Gcflankcu  üb»*r  Noubcfea^Hguiigen  de 
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'  Uiebei  machte  ich  Dockinals  daraui  aufmerksam  macheo,  dass 
der  regelrechte  Au^rilT  eine  systematische  Beschieasung  der  Forts 
durch  Belij^^eningü-Gescbütze  bohufs  Ersturmbarkeit  oder  auch 
onr  zum  Behüte  einer  dauerudeu  takti Wichen  Lfibmung  zum 
Zwecke  hat 

Ob  nun  der  Anp;r«^irer  ^enötbigt  ist,  vorerst  eine  entferntere 
Position  ausserhalb  des  wirksamen  Ertrages  der  Festungsgeschütze 
zu  etabliren^  oder  ab  en  ihm  gelingen  kann,  gleich  eine  nähere 
Position  eiiizuuehmeii,  mag  hier  keine  weitere  Erörterung  finden. 

Jedenfalls  ist  der  EntticheidungMkampf  aus  der  näheren  Position 
auf  1.500  bis  2.000"*  der  weitaus  wichtigere  und  werden  auch  dem- 
gemüiJS  hier  für  die  Vertheidigung  nur  jene  allgemeinen  Gesichtspunkte 
Krwähnung  finden,  welche  sich  auf  diesen  Entschinduiigskampf  beziehen. 

Die  Hauptwaffe  zur  Führung  dieses  Kampfes  ist  und  bleibt 
die  Artillerie,  demnach  soll  auch  im  Nachfolgenden  der  Ver- 
wendung dieser  Waffe  fast  ausschliesslich  gedacht  werden. 

Die  erste  Frage,  welche  hier  wieder  beantwortet  werden  musa, 
lautet:  wo  soU  die  Artillerie  des  Vertheidigers,  die  diesen  Kampf 
durchzuführen  hat,  placirt  werden? 

Nun,  wenn  ich  auf  da«  wieder  zurückkomme,  was  ich  früher 
ausgesprochen  habe,  so  sollto  auch  diese  Artillerie  in  das  Fort  als 
in  die  beste  Position  gestellt  werden. 

Diese  Ansicht  ist  im  Principe  imd  auch  vom  Standpunkte  der 
Theorie  vollkommen  richtig. 

Ich  hätte  nur  einige  Bedenken  dagegen.  Durch  die  Einstellung 
80  vieler  Geschütze  in  die  sturmfreien  Positionen  werden  die  letzteren 
ausserordentlich  vergrössert. 

Es  ist  naturgemäss,  dass  zur  besten  Sicherung  dieser  Geschütze 
gegen  den  Fernkampf  der  ausgedehnteste  Gebrauch  bester  Deckungs- 
mittel gemacht  werden  wird,  ein  Umstand,  der  aber  das  Fort  ungemein 
vertheuert. 

Wird  ferner  der  regelrechte  Angriff  gegen  eine  oder  zwei 
Fronten  ausgeführt,  so  werden  viele  der  Hchweren  Geschütze  der  ab- 
seitigen Fort«  gar  nicht  zur  Verwendung  gelangen  können. 

Die  Artillerie  zeigt  eine  gewisse  Starrheit,  sie  ist  in  ihren 
flaupt-Kampfpo.'^itionen  auf  kleinem  Räume  zusammengedrfingt,  was 
auch  den  Xachtheil  einer  rascheren  Zerstörung  der  Geschütze  im 
Gefolge  bat 

^  Eine  gewisse  Beweglichkeit  der  Artillerie  des 
Jlftrtheidigers,  um  überall  dort,  wo  es  die  augenblicklichen  Verhält- 
iiisse  notbwendig  macheji,  wirken  zu  können  und  sich  der  Zerstörung 
durch  feindliches  Feuer  rasch  zu  entziehen,  möchte  ich  als  eine  der 
Lebensbedingungen  der  Vertheidigung  überhaupt  hinstellen.  Es 


24B 


Rehm. 


muss  daher  auch  schon  die  Zahl  der  zur  Abwehr  tob  GewaltAngrl 
bestimmten  Geschütze,  welche  ihre  stabile  Aufstellung  im  Fort' 
halten,  auf  das  änsserste  Mass  reducirt  werden.  1 

Die  znr  Bekämpfung  des  regelrechten  Angriffes  bestimi 
Artillerie  sollte  daher  grundsätzlich  ausserhalb  der  Fol 
lor  Verwendung  gelangen. 

Die  Organisation  dieser  ausserhalb  der  Fort«  zur  Verthcidigi 
bestimmten  Artillerie  muss  derart  durchgeführt  werden,  dass  sie  e| 
rechtzeitig  auf  jenen  Punkten  der  Vertheidignngslinie  erscbeineo  U 
wo  es  der  jeweilige  Gefeehtszweck  erfordert.  1 

Da  aber  die  Offensive  sich  der  Einbnichstelle  und  der  Zeit  l 
Augriffes  immer  früher  bewusst  iüt  als  die  Defensive,  so  muss  dal 
die  der  Gürtellinie  innewohnende  Kraft  allein,  dnr| 
eine  ganz  bestimmte  Zeit  im  Stande  sein,  dem  herei 
brechenden  regelrechten  An  griff  Widerstund  zu  leisld 

Die  durch  die  Verbesserung  und  Xetischaffung  des  Artillen 
Materials  hervorgerufene  taktische  Kräftigung  des  Angriffes  g6fl 
feste  Plätze  lässt  den  Fall  als  möglich  er.^cheinen,  dass  der  M 
greifer  den  Vertheidiger  so  lange  im  Unklaren  rtber  die  gewftU 
Augriffsrichtung  lässt,  bis  er  (der  Angreifer)  das  Gros  seiner  artifl 
ristischen  Kampfmittel  auf  die  Entscheidnngs-Distaoz  vor  den  ani 
greifenden  Werken  concentrirt  hat  und  den  Kampf  beginnt.  W 
gegenüber  muss  also  der  Vertheidiger  seine  Mittel  derart  ben 
halten,  dass  er  mit  dem  geringsten  Kräfleaufwand  und  in  d<»r  kl 
zeston  Zeit  in  der  bedrohten  Front  erscheint-n  kann.  J 

Die  Concentrirung  kann  aber  erst  nach  zweifellos  erkaaal 
Angriffsrichtung  erfolgen. 

Die  Einstellung  der  Geschütze  in  die  Zwischenlinien  erfoljjt 
Batterien,  für  deren  rasches  Zustandekommen  die  nothwendigj 
Vorbereitungen  schon  im  Frieden  getroffen  sind.  Erwüsrt  man  ni| 
dass  der  gleichzeitige  Bau  einer  so  grossen,  nothwendigen  Zaldd 
Batterien  rasch  erfolgen  soll,  dass  die  Material-Bewegung  da]||^| 
einem  kleinen  Baume  eine  ganz  bedeutende  sein  muss.  da^| 
Störung  dieser  Arbeiten  durch  den  bereits  im  Kamjtfe  ^t^H 
Angreifer  nicht  ausgeschlossen  ist,  und  dass  endlich  gerade  im  Momd 
dt>r  erkannten  Angriffsrichhmg  der  Vertheidiger  genöthigt  ist,  tarn 
sehr  grossen  Theil  seiner  Besatzung  als  Arbeitertruppo  in  uächil 
Nähe  des  Gegners  zu  verwenden,  so  kann  man  sich  des  Gedanki 
nicht  erwehren,  dass  gerade  diese  Zeit  eine  für  den  V« 
theidiger  höchst  ungünstige,  wenn  nicht  gefährliche ij 

Da  der  Vertheidiger  im  Allgemeinen  erst  ilann  die  g0^| 
Einbruchsteile  erkennen  wird,  wenn  der  Angreifer  seine  Kräfte  fl 
dieselbe  concentrirt    und    den  Entscheidungskampf  begonnen   hat»  ] 
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folgt  daraus,  dass  der  Vertheidiger  mit  iloi*  Concentrirung  aeinnT 
■rtillerijitiscbeu  Streitknille  fast  ituiuer  und  gewöhnlich  tim  24  Standen 
zu  öpüt  kommon  wird.  24  Stunden  darum,  weil  l»s  >YahrscheinIich  ist, 
dass  der  Angreifer  in  der  Nacht  seine  Kräfte  bereit  stellt  und  am 
nfichslen  Morgen  das  Feuer  eröffnet,  und  es  erst  jetzt  dem  Ver- 
theidiger  möglich  wird,  über  Tag  seine  Vorhereitimgen  zu  treffen, 
and  während  der  Nacht  seine  Geschütze  in  Positirm  zu  bringen,  um 
am  folgenden  Morgen  das  Feuer  zu  erwidern. 

Aus  diesem  folgt  wieder,  dasä  die  in  den  i'uri:^  von  vorn- 
herein befindlichen  Y  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  u  g  s  -  <  i  e  s  c  h  fi  t  z  e  auch 
im  Stande  sein  mQssen,  allein  den  Kampf  durch  wenig- 
sten« 24  Stunden  mit  der  Angri  ffs-A  rtillerie  aufnehmen 
zn  können. 

Der  Vertheidignng^s-Artillerie  der  Forts  wird  dah^r  in  diesem 
Stadium   die  Auigalie  zufallen: 

1.  Die  IJekumpl'nng  leitender  und  beweglicher  Ziele. 

2.  die  Bekflmpfung  und  Verhinderung  der  AuHföhruDg  von 
A'  '  I  liller  Art,  namentlich  von  Angriffs-Balterien  und  Infan- 
t-               ^  j  ^itionen  und  Zerstörung  fertiger  Arbeiten. 

Die  BekÄropfung  lebenderZiele  kann  durch  daa  Infan- 
terit-Feuer  der  Fortit,  sowie  auch  durch  die  in  den  Forts  allenfalls 
abgestellten  Tnipj»engei*ehutze  und  Mitruilleuseu  erfolgen. 

Dieses    Feuer   wird    umsömehr    genftgen,    weil   nach    dem  Ent- 

!<chluss€  des  Angreifers,  eine  systematische  Zerstörung  der  Werke  zu 

beginnen,  es  ohnehin  unwahrsoheinlir.h  ist.  offensiven  Yoratösseu  oder 

einem  allzu  raschen  Vorgehen    der  Infanterie    begegnen    zu    müäsen. 

Zum  zweiten  Punkte  sei  bemerkt: 

Di*»  Verhinderung  der  A u s f u h r u n g  von  A  n g r i f  f s- 
arbeiten  aller  Art  kann  nur  dann  erfolgen,  wenn  es  der  Vertheidi- 
gung  möglich  wird,  diese  Arbeiten  auch  rechtzeitig  zu  entdecken, 
und  sie  mit  genQgenden  Kräften  und  wirksam  zu  bekämpfen.  Die 
Kriegsgeschichte  hat  zur  G  enüge  gezeigt,  dass  die  Entdeckung 
voD  Angriffsarbeiten  sehr  oft  zu  spät  erfolgt,  und  dass  auch  bei 
r^ichtzeitigt-r  Entdeckung  dieser  eine  Verhinderung  aus  dem  Grunde 
uicht  möglich  war,  weil  der  Angreifer  auch  seine  entsprechenden 
Vorkehrungen  getroffen  hatte,  iim  eine  empfindliche  Störung  seiner 
^^beiten  hintan  zu  halten 

H         Die.si'lben  Veihaltüisst>    werden   aber  künftighin   gleichfalls  vor- 

Balten:  daraus  folgt  wieder,  dass  die  Vertheidi guugs- Artillerie 

Tii    dem   früher   charakterisirten  Zeitmomente  fast  ausschliesslich  mit 

disr  Aufgabe  wird  rechofn  müssen,  bereits  fertige  Ängriffs- 

arbeiten  zu  zerstören. 

OrgM  n*T  MmvMu^n»f^h»tO.  Vereine.   XL.  B«D>I.  1»W.  20 


250 


U  e  b  in 


Wenn  man  sich  nun  für  einen  Augenblick  das  vergegemrirti 
was  ich  früher  über  die  Zahl  und  die  Aufgaben  der  in  die  Forts  | 
stelleudeD  Geschütze  gesagt  habe  und  dies  mit  der  eben  au"  *  'V 
Fordeniug  vergleicht,  so  ersieht  man,  dass  die  Aufgi. 
Forts-Artillerie  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffen  ul 
zur  Abwehr  des  regelrechten  Angriffos  sich  deckii 
du88  also  die  Geschütze  der  Forts  auch  hier  die  Befähigung  besitd 
müsseu.  diese  letztgestellte  Aufgabe,  das  ist  Zerstörung  von  m 
griffsarbeiten.  zu  lösen. 

Für  die  Minderzahl  der  in  die  Forts  zu  stellenden  Gescbu 
muss  aber  ein  Äquivalent  geboten  werden  und  dieses  kann  nur  I 
der  Verbesserung  der  Geschütz-  und  Geschos«-Co| 
struction  gefunden  werden.  | 

Auch  die  Kaliber- VergrÖsserung  könnte  bei  der  stabiM 
Aufstellung  der  Geschütze  der  Forts  beliebig  gesteigert  werden,  ßi 
Grenze  findet  diese  eben  auch  in  der  Bedingung,  Truppen  ij 
Bewegung  besehiessen  zu  müssen.  I 

Es  tritt  hier  wieder  das  Compromiss  zwischen  Wirkung  tn 
Feuerschnelligkeit  ein. 

Meiner  Ansicht  nach  wftren  für  die  Forts  12'-»'  Kanonen  neottd 
Construction,  dotirt  mit  Brisanzgeschossen,  in  bester  Deckung  eioid 
stellen.  1 

4  bis  6  solcher  Geschütze  in  bester  Deckung  in  jedem  Fn 
werden  genügen,  um  den  Kampf  mit  der  Angriffs-Artillerie  dan 
diese  gewissen  24  Stunden  zu  führen.  ] 

Richtet  sich  der  Angriff  beispielsweise  gegen  zwei  Werke,  l 
stehen  diesem  gleich  von  Haus  aus  8  bis  12»  und  mit  den  CoUst«« 
werken   16  bis  24  Kanonen  in  bester  Position  und  Deckung  gegMi|| 

Diese  Geschütze  werden  nicht  nur  die  an  sie  gestelltei^B 
gaben  der  Fernvertheidigung  zu  lösen  im  Stande  sein^  sondern  9 
werden  auch  Durchbruchversuche  durch  die  Intervalle  bedeoM 
erschweren.  I 

Die  Forts  erhalten  durch  diese  Geschütze  einen  bedent^nil 
Kraftzuschuss  und  werden  durch  sie  erst  zu  wahren  SohlOssel 
punkten  des  befestigten  Platzes.  Ein  weiterer  Vortheil  wird  dad 
zu  suchen  sein,  dass  der  Angreifer  genöthigt  sein  wird,  solchen  Q| 
schützen  gegenüber  für  einen  grösseren  Schutz  5eini 
Truppen  und  Batterien  vorzusehen,  was  aber  mit  ein^m  Z(4 
gewinne  für  die  Vertheidigung  gleichbedeutend  ist.  j 

Unter  dem  Schutze  dieser  in  die  Forts  gelegten  Vertheidi|ni 
kraft  kann  nun  die  weitere  Coucentrirung  der  mo^H 
Streitkrüfte  des  Vertheidigers  erfolgen.  j 


fti-ttimken  über  NVnliefestijjaugen  etc 
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E^vor  ich  uuu  weiter  gehe,  will  ich  einem  scheinbaren  Wider- 
ich begegnen. 

Ich   Labe   als   Aufgaben    der  Ports -Artillerie    angeführt:    Zer- 
Hig  TOD  Angriffsarbeiten  und  BeltSmpfang  von  Truppen. 

Da    diese   Aufgaben   durch    ein    und    dasselbe    GeschOt^   gelöst 

len  sollen,  so  kaon    der   Einwand   nicht   unbegründet   erscheineu, 

is   die  Wirkung  jenen    Geschützes,    dessen    Zerstörungskraft   gegen 

Ite  Ziele  gesteigert  wird,  gegen  Truppen,  nameutlich  gegen  Truppen 

Bewegung,    wegen    des   langsameren  Feuers  nothweudig  Einbu8se 

»iden  muss. 

Bei   dem   leichten    Kaliber   erfolgt   das  Kinschiessen  bedeutend 

leller,  das  Verfolgen  des  Gegners    mit   dem  Feuer,    nach  welcher 

shtung  immer  er  sich  auch  bewegen  mag.  kann  leichter  und  sicherer 

lehen,  das  Ziel  kann  rasch  gewechselt  werden  u.  s.  f.,  u.  s.  f. 

Nun,  so  wahr  auch  alle  diese  Erwägungen  an  und  fQr  sich  sind, 

darf  doch  nicht  übersehen  werden,  dass  wir  es  hier  mit  Geschützen 

Forts   einer  grossen  Festung  zu  thun  haben,  die  mit  allen  Hilfa- 

du  dieser  Festung  ausgestattet  sind. 

Den    Geschützen   sind,   und  das   möchte  ich  sehr  betonen,    die 

Itanten  bekannt,  die  Munition  braucht  ihnen    nicht  nachgefTihrt  zu 

rden  und  vor  allzu  rascher  Zerstörung  sind  sie  ebenfaUs  gesichert. 

Wenn  nun  dieser  Artillerie  die  Aufgabe.  Truppen  in  Bewegung 

beschiessen,  einmal  zußllt.  so  kann  es  wohl  auch  bei  den  grossen 

len,    welche    starke   Angriffs-Tnippen    bieten,  manchmal  zutreffen, 

selbst  bei    den   besten   und  genauesten   Distanz -Tabellen,  die 

"  ^Igeschosae  in  Folge  von  unbekannten  Tageseiuflüssen  wirkungs- 


Aber  gegen  Truppen  in  Bewegung  wird  man  wohl  vom  Shrapnel- 
er  einen  fast  ausschliesslichen  GHbraucb  machen. 

Die  KichtuDg.  in  welcher  sich  der  Angriff  bewegt,    kann,  wenn 
einmal  im  Zuge  ist,  doch  kein  Geheimnis  mehr  bleiben.  Da  ziehen 
feindliche    Vortruppen    über  jene   Hohe  und  verschwinden  bald 
Ipt  in  der  Tiefe,  um  später  wieder  irgendwo  zu  erscheinen. 

■II  Truppen   folgen  aber  bald  eben  über   denselben  Bücken 

■ingen  oder  andere  Truppen,  vielleicht  auch  Reserven  nach. 

,      (    Kfirken    liegt   aber   beispielsweise    1.800»*    vom    Fort 


rcni. 


tj  üiin  dagi^gen  das  Shrapnelfeiier  mit  1.800»*  eröffnet  wird, 
••ine  Frage  dahin,  ob  auch  dieses  wirkungslos  bleiben  wirdV 
-n  auch  die  Tageseinflüsse  ganz  unbekannt  sein;  das  Gewicht 
.  seine  grosse  Geschwindigkeit  und  die  nicht  allzu 
...- ..izen   geben    Bürgschaft   genug,    dass   die  Flugbahn  des 

So* 
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Sbrapnebi.  idi  berane  *ha  ^taa^nda^  oiciit  in  dem  Masse  modificirt 
wird,  lia»  *»  gegea  «ia»  ZM  oinrirfcamL  biobt. 

Uad  oodi  ii^  e»  kpniPsfitfTa  enttirfifedwu  ob  ein  ]2cin  Shnpnel 
mit  jeinen  gftlTkiylw  wcmger  Wsrfc  bi^  als  2  bis  3  9cm  Sbntpsels. 
Ea  lat  ja  fitr  den.  ^yemnaub-ESlBet  wtM  mr  die  Zahl  der  treffenden 
Kugeln  mawffebeniL  Mnd«n  aoeb.  &  Zeit^  in  der  de  treffen. 

Ich  wOI  dsaxt  kones&IL»  zum  Aoadrvek  bringen,  dass  das 
schwere  GesduEtz  äch  überhaupt  beasor  zur  Besddessnng  Ton  Tmppen 
eigneCr  »ndon  dnz%  Jod  allffia.  äam  mter  den  gegebenen  Ver- 
hiltniäsen  dai  sehwere  GeatMii  des  Forts  beide  Aufgaben  znr 
foüsten  B^rie^mig  wird  I3sen  kdanea. 

Aodi  darfib«  wiH  ich  in  düso'  taküsehen  Studie  nicht  ent- 
sdieiden,  ob  die  gedadten  Femftamp^eschfttze  dazeln  oder  paarweise 
in  Thärme  zn  stellen  wären,  ob  man  sse  m  Tersdwindnngs-Laffeten 
legen  solL  oder  ob  man  aad«e  gttatttige  Deefaragoi  im  Fort  schaffen 
kannte:  hier  sei  nur  das  Prineipw  an  weMem  ich  unbedingt  festhalte, 
bervorgehoben.  dass  diese  Gesdlttze.  wriehe  das  wertrollste  aetive 
Vertheidigungsmittel  einer  Festung  bilden,  im  Fort  pladrt  werden 
müssen  und  dass  znr  Erhattung  ihrer  FeiHrttiti^it  die  äusserste  Vor- 
sorge zn  treffen  ist'-. 

Aufgabe  und  Terwendung  mobiUr  Artillerie  gegen   den  regei- 

rechteu  Augriff. 

I>ie  Aufgabe  der  mobilen  Artillerie  gegen  den  regelrechten 
Angriff  vrird  darin  bestehen,  im  Vereine  mit  den  Forts  den  Gegner  za 
horki^mpfen.  ?iein  Fortschreiten  im  Terrain  aufzuhalten  und  den  Artillerie- 
kampf  mit  ihm  darchznführen. 

Ich  mr>chte  hier  nur  noch  erwähnen,  dass  diese  mobilen  Batterien 
knch  f-in^  vielseitige  Verwendung  bei  Abwehr  von  Gewaltangriffen 
fTh'Mtf'.n  können.  Ich  habe  aber  dieser  mobilen  Artillerie  erst  hier 
^f-fh'zht.  weil  ich  die  unbedingte  Xothwendigkeit  einer  solchen  erst 
hPi  (\fir  Abwehr  eines  regelrechten  Angriffes  anerkenne. 

f>i^s*!  mobile  Artillerie  wird  des  Gegners  Truppen,  Batterien 
nnd  ^ouritii^c.  Kampfstellungen  aus  günstigen,  oft  wechselnden  Positionen 
bekämpfen  mfiHsen  und  es  ist  wohl  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  sich 
darbietenden  Ziele  augenblicklich  einzusehen,  dass  hier  alle  drei 
Ue^/'hfitxs^attnngen,  also  Kanonen,  kurze  Kanonen  und  Mörser 
vertreten  «ein  mfissen.  Von  allen  diesen  Geschützen  wird  zu  fordern 
fiein,  das»  sie  einen  sehr  ausgiebigen   Shrapnelschuss,  be- 

*)  Aach  die  Frftge  der  besten  DecluDg  des  Geschützes  im  Fort,  beabsich- 
tliye  ich  in  einer  eoateren  Arbeit  za  behandeln. 
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ziehungsweise  Shrapnelwurf  besitzen.  Ilir  Kaliber  wird  durch 
die  Forderung  der  Beweglichkeit  begrenzt.  Im  Allgemeinen  werden  die 
Kalibergi'enzen  schwanken,  hei  Kanonen  zwischen  9  niid  12fm.  bei 
kurzen  Kanonen  und  i)ei  Mörsern  zwischen  9  und  15'.'»«. 

Einen  ausserordentlicheu  Vortheil  würde  es  bieten,  wenn  diese 
GusohOtzgattiingeu  ein  einheitliches  Kaliber  prbalten  könnten, 
fih  dies  möglich,  mftsste  erst  der  Versuch  zeigen. 

Wie  vor  wenigen  Augenblicken  erwflhnt,  erfordert  der  Bau  von 
Zwischenbatterien  trotz  der  besten  Vorbereitungen  im  Frieden,  viel 
Kräfte  auf  kleinem  Kauuie»  in  nächster  Nähe  des  Gegners,  also  zu 
einer  Zeit,  welche  für  den  Vertheidiger  geradezu  geföhrlich  ist. 

Es  drängt  sich  daher  unmittelbar  die  Frage  auf.  ob  denn  der 
Bau  dieser  Batterien  für  die  mobile  Artillerie  auch 
immer  und  in  dem  ganzen  Umfange  erfolgen  muss.  wie  es  bisher  der 
Fall  war  oder  aber  ob  er  in  gewissen  Fällen  entfaUen  kann. 

Betrachten  wir  die  Batterie  etwas  näher. 

Die  Batterie  gewährt  gegen  den  Hühlgeschoss-Schuss 
namhafte  Deckung  und  Schutz. 

Ich  will  au  diesem  Vortheil  der  Batterie  auch  für  die  Zukunft 
festhalten,  obwohl  es  auf  der  Hand  liegt,  dass  er  gegen  Brisanz- 
geschosse  bedeutend  geringer  sein  wird. 

Doch,  eine  geschickte  Anlage,  eine  gute  Maskirung  können  die 
Beobaclitung  der  Schnsswirkung  dem  Feinde  ausserordent- 
lich erschweren  und  gegen  Zufallstreffer  und  Sprengstücke  wird  die 
Batterie  auch  in  Zukunft  guten  Schutz  bieten. 

Gegen  den  S  h  r  a  p  n  e  1  s  c  h  u  s  s  ist  der  Schatz  der  Batterie 
schon  geringer  und  gegen  den  Wurf  der  Hohlgeschosse  und 
Sfarapnels  zeigt  sich  die  Batterie  so  ziemlich  wehrlos. 

Die  Wirkung  des  Shrapnelwurfes  endlich  kann  durch  Anwendung 
von  shrapnelsicheren  Decken  abgeschwächt  oder  auch  gänzlich  auf- 
gehoben werden. 

Fasst  man  das  hier  Gesagte  wieder  kurz  zusammeu,  so  kann 
gefolgert  werden,  dass  die  Batterie  überall  dort  entfallen 
kann,  wo  es  dem  Vertheidiger  gelingt,  die  Gettchütze 
im  Terrain  so  zu  placiren,  dass  sie  dem  directenHohl- 
geschoss-Schusse  nicht  ausgesetzt  sind. 

Da,  wo  die  Artillerie  gegen  stationftre  Ziele  n\  wirken  hat,  da 
kann  sie  mit  Vortheil  vom  indirecten  Feuer  Gebrauch  machen,  indem 
8$e  sich  hinter  das  deckende  Terrain  zurückzieht 

Nur  jene  Geschütze,  welche  gegen  Truppen  in  Bewegung,  zur 
Abwehr  von  Offensiv-Cnteruehmungeu  etc.  bestimmt  sind,  welche  also 
unbedingt  vom  directen  Feuer  Gebrauch  Uiachen  müssen,   werden   in 
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Batterien  zn  stellen  sein.   Dadurch    aber   redncirt   sich   die  Zahl  4 
zu  erbauenden  Batterien  ausserordentliob. 

Die  durch  das  iudirecte  Feuer  wirkenden  Geschäize  si| 
der  directen  Sicht  des  Gegners  unbedingt,  der  seitlichen  Beo] 
acbtung  aber  zumeist  entzogen. 

Dem  Angreifer  dürfte  es  daher  schwer  werden,  ihre  Zahl  u^ 
Lage  genau  zu  bestimmen  und  damit  auch  die  Beobachtuii 
seiner  eigenen  Schusswirlcung  zu  nrganisiren.  ^ 

Wo  aber  eine  rationelle  Beobachtung  fohlt,  dort  ffthf 
auch  die  Wirkung. 

Sind  nun  diese  Geschütze  der  Sicht  des  Gegners  eutzogenJ| 
genügen  zu  ihrer  Aufstellung  höchstens  noch  Bettungen,  uafl^ 
diese  zu  legen,  braucht  es  weder  viel  Zeit,  noch  Kraft,  noch  Materüd 

Selbst  in  dem  Falle,  als  es  dem  Angreifer  gelingen  sollte.  ao^H 
lieh  gelegenen  Oliservatorien  einen  Einblick  in  die  StvIluujj^B 
gewinnen,  kann  er  dort,  ron  diesen  wenigen  weit  entfernten  Pc^H 
gegen  solch'  kleine  und  zerstreut  liegende  Ziele  ein**  genaue  iSB 
achtung  seiner  Schusswirkung  nicht  erwarten.  Damit  entfTillt  n^pi 
auch  eine  rationelle  Bekämpfung  dieser  Ärtillerie-Stellungei 

Durch   die   hier  gedachte  Verwendung   der   mobilen    »jvi(M| 
des  Vertheidigers  in  den  Intervallen  und  durch   die  AusmUznn^H 
Geländes  kann  die  Concentrirung  und  Bereitstellung   fiir   den  Kam; 
rasch  und  ohne  allzu  grossen  Krafteanfwand  erfolgen. 

Die  Beobachtung  der  eigenen  Schuss Wirkung  wll 
bereits  im  Frieden  durch  zahlreiche  Beobachtungsstände  recht  grflad 
lieh  vorzubereiten;  fnr  das  leichte  Erfassen  der  Scbussdirection 
diesen  gedeckten  Positionen  könnten  Orientirnngslatten  zu  deu  mais 
kantesten  Objecten  des  Vorfeldes  gelegt  werden. 

Wenn  nun  noch  berfleksichtigt  wird,  dass  es  gerade  die  ktiri* 
Kanonen  und  die  Mörser  sind,  welche  vornehmlich  gegen  statioDlki 
Ziele  indirect  zu  wirken  vermögen,  so  wird  auch  ihre  Placirnn 
im  Terrain  wegen  der  gekrümmten  Flugbahn,  welche  das  Rinwei 
feuern  über  die  vorliegende  Terraindeckuug  ermftglicht,  keine  Schwieri 
keiten  haben. 

Da  ja  die  Gegenpositionen  des  Angreifers  für  jede  AngrüG 
richtung  so  ziemlich  zweifellos  durch  Terraiugestaltung  und  K 
fernung  gegeben  sind,  so  wird  auch  endlich  die  Ermittlung  der  eJge» 
günstigsten  Geschützpositionen  und  der  Beobachtungsstände  gar  kei&i 
Schwierigkeiten  unterliegen. 

Was  die  Zusammensetzung  der  hier  in  Betracht  komme 
den  mobilen  Artilleriekräfte  anbelangt,  so  müssten  diese  in  Battttj 
vereint,    vollkommen    bespannt    und    ihrer    Verwendung    gemftflfl 
pganiairt  sein. 


Gc<l(»nk?Ti  übor  Neu))efesti?ungen  etr 
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Über  die  Einrichtau^  der  Fortn. 


Bis  nunzii  habe  ich  die  Änfgalien  entwickelt,  welche  das  Fort 
IM  Insen  hat»  über  seine  Anlage  nüd  Gruadrisslorm  gesprochen. 

Kurz  zusammengefassi,  soll  das  Fort  eioe  an  seinem  ganzen 
Umtange  stnrmfreif' Kampfpositinn  bilden,  eine  permaoente,  ansreichend 
starke  Intanterie-Besatzung  haben  —  für  den  Kampf  iu  eine  möglichst 
d&nne,  daher  ziemlich  nnenipfmdliche  Linie  gestellt.  Diese  Feuer- 
linie soll  um  den  ganzen  Umfang  des  Forts  laufen,  um  ein  gleich 
starkes  Fener  nach  allen  Richtungen  hin  zu  ermöglichen.  Endlich 
tnfisa«D  au  geeigneten  Punkten  der  Feuerlinie  schwere  Kampf- 
geschOtze  in  bester  Deckung  zur  Abwehr  von  Gewaltangriffen  und 
fftr  den  Kampf  gegen    den   regelrechten  Angriff  vorhanden  sein. 

Aas  dem  Umstände,  dass  ich  an  der  Ansicht  einer  permanenten 
lie.satzuug  festhalte,  folgt  unmittelbar,  dass  in  den  Forts  auch  ffir  die 
Picdrirfnisse  derselben  vorgesorgt  sein  muss. 

Es  werden  sich  also  im  Fort  Unterfcnnftsräume,  Munitions- 
]klagazine,  Küchen  etc.  befinden  müssen. 

Die  beiden  Feuerlinien  in  der  Richtung  der  Capitale  müssen 
(ebenfalls  eine  ganz  bestimmte  Entfernung  von  einander  haben,  da 
sonst  die  Möglichkeit  vorläge,  dass  z.  B.  hei  einer  frontalen  Be- 
schicssuDg  der  vordereo  Feuerlinie  auch  gleichzeitig  mit  der  oberen, 
weiteren    Garbe  die  rfickwilrtige   Feuerlinie  erreicht    werden    könnte. 

Sie  müssen  also  wenigstens  um  das  Mass  der  zweifachen  öO"/« 
Längenstrenung  jener  Geschütze  entfernt  sein,  von  welchen  das  Fort 
beschossen  werden  kann. 

Da  es  nun  in  Vorhinein  schwer  zu  sagen  ist,  von  welchen  Go- 
j^chützen  und  aus  welcher  Entfernung  die  Beschiessung  durchgeführt, 
werdf^n  wird,  so  mag.  um  ein  beiläufiges  Mass  zu  finden,  folgende 
Erwägung  platzgreifen. 

Die  Längenstreuung  der  Kanonen  ist  bedeutend  kleiner  als  jene 
der  Mörser;  letztere  haben  auf  den  vorzuglichen  Geltrauchs-Diatauzen 
von  1.500  und  2.000^  folgende  50"4  Lüngenstreuung:  Der  15cw* 
Belagerungs-Mörser  31.  1880  auf  Lr>00;/t  mit  der  Ladung  1*3^:^ 
18»",  auf  2.000«'  24wj;  der  21crti  Helagerungs-Mörser  M.  1880  auf 
2.0U0m  bei  einer  Ladung  von  2'^kg  22m. 

Daran»  folgt,  dass  es  vollkommen  genügen  wird,  die  beiden 
Feuerlinien  auf  beiläufig  bOm  in  der  Richtung  der 
Kapitale  auseinander  zu  legen. 

Damit  sind  nun  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  sowie  die 
khtigsten  Elemente  für  die  Constniction  der  Forts  gegeben.  Wie 
min     diese    Elemente     zusammengesetzt     werden    müssen ,  um    d  i  e 
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günstigste  Form  za  erhalten,  mag  den  Berufenen  oder  Jmm« 
überlassen  bleiben,  welche  sieh  faiezu  lienifen  fulil^^n*  ■IJlH 

Ich  will  mir  hier  üur  erlaiilien,  in  döf  Tre©eS= 
stehenden  Figtur  eine  flüchtige  Skizze  zu  geben,  wif 
die  Elemente  zu  eioem  fianxen  zusammeuge.setzt 
werden   kÖnnteiL 

Dajj  Profil  könnte  danach  bestehen  aus  dem 
Glacis,  dem  Graben,  der  Brustwehr,  der  eiDgi^achnit- 
tenen  Infanterie-Feuerlinie  mit  Shrapneldeckpo.  dem 
Paradosgebände  mit  den  rnterknnfts-  und  Magazios- 
räumeo,  dann  wieder  der  Itifantene-Feuerlinie,  dem 
GrabeQ  und  dem  Glacis. 

Das  Paradosgebüude  mit  absolut  starker  Deckt* 
erhält  von  der  Kebl^eite  aus  Licht  uod  Luft  und  ist 
duroh  Poteruen  mit  der  Feuerlinie  und  de«  Gesichfitl* 
Aufstelluiigäpuükteii  verbunden. 


Forts 


Anaehlieasend  an  die  allgemeinen  bisherigeu 
Erörterungen  möchte  ich  noch  bei  einer  Frage,  die 
wohl  ausserhalb  des  Rahmens  die.ser  Studie  liegt, 
die  sich  al*er  im  Verlaufe  meiner  Arbeit  mir  aufge- 
drängt hat,  einige  Augenblicke  verweilen.  Sie  lautet: 

Nachdem  der  Huf  nach  Beconstrue- 
tion  unserer  Befestigungen  ein  so  lauter 
ist,  was  haben  wir  denn  da  noch  von 
unseren  gegenwärtigen  Festungen  zu 
hoffen? 

Darüber  dürfte  wohl  kein  Zweifel  bestehen, 
dass  eine  der  Wirkung  der  Brisanzgeschosse 
rollständig  rechnungtragende  Beconstruction  unserer 
Befestigungen  wohl  nicht  so  bald  wird  durchgeführt 
werden  können. 

Sind  ja  unsere  gegenwärtigen  Befestigungen, 
ich  möchte  sagen  kaum  trocken  geworden! 

Der  nächste  Feldzug  dürfte  unsere  Befesti- 
gungen, von  einigen  Reconstructionen  abgesehen,  wahr- 
scheinlich so  finden,  wie  sie  eben  sind. 

Wiederholt  begegnet  man  der  Ansicht,  dass  der 
Angreifer  sich  künftighin    nur    mehr    auf  günstigste 
Distanz    vor   den   Werken    zu   placiren  braucht,  um 
von    dort    aus    mit    seinen    Brisanzgeschossen    die 
in  kürzester  Zeit  einfach  in  einen  Trümmerhaufen  zu  schiessen. 


Mit  der  Wehrlosigkeit  der  Forts  sind  aber  auch   die  Schlusselpimkte 
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TOr  befestigten  Stellung  vt-nuiiMi  uud  damit  nnch  der  Widerstand  der 
GörtL-llini*?  gebrochen. 

Damit  war»'  man  leicht  zum  Ausspruche  verleitet,  da.S8  im  Kampfe 
derjenitje  den  Sieg  davon  trägt,  der  die  bessere  Waffe  besitzt. 

Ich  meine,  da.ss  derjenige  Theil  auf  den  Sieg  zu  hoften  weitaus 
mehr  berechtigt  ist^  welcher  seine  Waffe  besser  fuhren  kunn. 

Es  ist  ja  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Einführung  der  Brisanz- 
ge8cho3se  die  Vertheidignug  fester  Plätze  sicbwieriger  macht,  als  sie 
«s  bis  uimzu  war.  Doch  zwischen  Schwierigkeit  und  Ünm5glichkeit 
ist  noch  ein  weites  Stftck  Weg. 

Ich  möchte  hier  noch  die  Worte  eines  bekannten  deutschen 
Artilleristen  wiederholen,  welche  auf  die  Vertheidigung  der  gegen- 
wärtigen Befestigungen  Bezug  nehruen.  General  ÄViebe  sagt  ii» 
meiner  vortn-Tl' liehen  Studie:  ^Gedanken  über  den  Artillerie- 
kämpf  im  Festung skriege"  Folgendes; 

«Andererseits  fehlt  en  auch  nicht  an  handgreiflichen  Beispielen, 
wie  trotz  stattgefundener  Einfuhrung  neuer,  zeitgemfisser  Kampfmittel, 
welche  die  bisherigen  nach  allen  Hichtnngen  weit  übertrafen  und  zu  einer 
vollstfindigen  Umwälzung  in  der  Art  des  Gebrauches  der  Streitkräfte  im 
Festungskriege  Veranlassung  gaben,  dennoch  die  Endzwecke  ihres  Ge- 
brauches, »lie  Vuuhan'flrhen  Grundregeln  für  Angriff  und  Vertheidigung, 
iu  ihrer  bisherigen  Giltigkeit  unangetastet  bestehen  blieben. 

^Es  sei  beispielsweise  die  Einführung  der  gezogeneu 
Geschütze  in  den  Belagerungskrieg  erwähnt,  von  der  sich  Viele  in 
iier  ersten  Begeisterung,  geblendet  durch  die  damals  unerhörten 
Leistungen  der  neuen  Kanonen,  eine  auf  wesentlich  neuer  Grundlage 
aufgebaute,  völlig  neue  Bolagerungstaktik  versprachen,  die  mit  der 
bisherigen  kaum  noch  irgend  etwas  Gemeinsames  haben  würde.  Diese 
Erwartungen  wurden  nur  so  lange  durch  den  Erfolg  bestätigt,  als 
nur  der  Belagerer  sirh  dieses  neuen  überlegenen  Kampfmittels  bediente. 
Sobald  eine  entsprechende  Umgestaltung  der  Befestigungen  diesem 
neuen  Zerstörungsmittel  Rechnung  getragen  hatte,  sobald  zur  Ver- 
theidigung der  Festungen  eine  Artillerie  derjenigen  dos 
Belagerers  gleichwertig  in  Verwendung  trat  und  für  den 
Gebrauch  derselben  die  ihrem  Wesen  entsprechenden  Formen  gefunden 
«Tirden,  war  atich  da?"  gestörte  Gleichgewicht  wieder  hergestellt.  Die 
übertriebenen  Erwartungen  mussten  sich  mit  bescheideneren  Ergebnissen 
begnügen  und  die  vorgenannten  Grundregeln  für  den  Festimgskrieg 
hlioben  uarbher  ebenso  massgebend,  wie  sie  es  vorher  gewesen,  wenn  auch 
natürlich  die  Formen  für  den  Gebrauch  der  verbesserten  wirkungsvollen 
8treitmittel  zur  EiTcichung  der  gleichen  Zwecke  andere  geworden  sind. 

pÄhidiches  erlebten  wir  iu  der  allerneuesten  Zeit  bei  Erörterung 
<ler   Foltren.    w^'U-be    die    Anwendung   der   so   sehr    v  er  voll- 
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kocuraneten  modernen  Sprengstoffe  als  Goschosäladungira 
auf  die  Gestaltung  des  Festiiagükrieges  nothwendigerweise  herbei! 
führen  muss.  I 

pDa  hörte  man  kaum  noch  von  etwas  Anderem  reden,  als  voll 
dem  veui,   vidi,   viel   der  mit   solchen   Geschoasf-n  a'  \" 

Belagerungs-Batterien,  gegen  deren    wahrhaft  verblfittfiid»  ^  jj 

ein  nennenswerter  andauernder  Widerstand  kaum  noch  möglich«  gegefl 
welche  alle  Anstrengungen  <ler  Fortifieation,  der  Artillerie-  uoa 
fnfaiiterie-Besatzung  nutzlos  sein  sollten.  I 

„Mit  einem  Wort:  eine  alle  bisherigen  Regeln  umJ 
stossende,  voll  i  g  neu  e  Aeral  Es  liegt  keineswegs  in  nnsert*r  AhJ 
sieht,  r.u  gering  von  der  Wirkung  der  hetretfeiiden  Geychoss*^  denke« 
oder  sprechen  zu  wollen;  im  Gegentheil,  wir  sind  durchaus  davoJ 
fiherzeugt,  dass  schon  wenige,  gut  treffende  der  machtig.'^ten  m  '  i 
Sitrenggeschosse  in  kleineren  Festungswerken  derartige  Verwu  i 

anrichten  können,  welche  diese  Werke  zur  ferneren  Verwendung  &1fl 
Wohnplatz   und   als   Theil    einer  Kampfstellung   ungeeignet   marhenj 

^  L>  a  m  i  t  ist  aber  die  Entscheidung  noch  u  i  c  h  d 
erbracht,  das  Festungswerk  noch  nicht  in  desFeindeJ 
H  ä  D  d  e  D.  I 

„Wenn  der  Vertheidiger,  wie  es  für  grosse  Festungen  schön 
l&ngst  als  Grundsatz  feststeht,  dieHauptkraft  seiner  artilJ 
le ristischen  ThätigKeit  in  eine  Kampfstellung  ausser-l 
halb  der  permanenten  Befestigungen  verlegt,  so  musu 
ganz  wie  bisher,  erst  diese  durch  die  Belagerungs-Artillerio  zanl 
iSchweigen  gebracht  sein,  bevor  die  Infanterie  des  Angreifers  sich  dej 
in  Trümmer  geschossenen  Forts  mit  stürmender  Hand  bt^müchtigeJ 
kann.  Wenn  dann  ferner,  in  ßetliätignng  der  alten  Erfahrung,  dasfl 
grössere  Leistungen  der  einen  Partei  zu  entsprechenden  Gegen-i 
anstrengungtin  der  andereu  herausfordern,  der  Vertheidigfr  dend 
Aogrifl'  mit  Geschützen  von  gleichartiger  Geschosswirknog  gegenQberJ 
tritt  und  diese  nach  Aufstellung  und  Gebrauch  geschickt  zu  verd 
wenden  versteht,  dann  hat  sich  in  drni  Ve  rbäl  t  n  is  z  wi.scheJ 
Belagern  ngs-  und  Vertheidigungs-Artillerie,  tratfl 
grösster  Steigerung  der  AV^irkung  des  einzelnen  Geschosses,  nichtfl 
Wesentliches  geändert  und  die  aligemeinen  Kampfesregelq 
bleiben  nach  wie  vor  dieselben.** 

Wird  nun  noch  in  Betracht  gezogen,  dass  es  keiner  besonders 
grossen  Arbeit  bedarf,  die  Kofferdecken,  dann  die  Unterkunft*-  und 
MunitionsrÄume  unserer  jetzigen  Forts  gegen  die  Wirkung  der  Brisanz-^ 
geschosse  zu  sichern,  so  wird  auch  der  Sturm  gegen  die^e  Fortd 
nicht  80  schnell  unternommen,  die  vollstündige  Lühmung  ihrer  VerJ 
theidigungskrafl  nicht  so  rasch  erreicht  werden  können.  1 


Ge<iaDken  Qber  Keubufi^uti^uii^eu  otc. 
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Währ<?nd  des  Fernkaoipfes  kann  die  Infanterie-Besatzung  in  den 

(icheiiien  ünterkunftsräumen  geborgen  werden  und  so  lange 
Werke  sturmfrei  sind  und  eine  intacte  Infanterie- 
latzuug  haben,  so  lan^e  worden  »ie  sieb  auch  halten 

•a. 

Wenn    nun    die    Artillerie    der    Forts    auch    mit    Brisanzge- 

lOsstMi    ausgeiTistet    ht,    so    dürfte    8io    den    Anmarsch  und  die 

ricklung  des  Gegnern  nicht  unbedeutend  hemmen,  den  feindlichen 

irien  und  den  Infanterie-Kampfstellungen  wohl  auch  noch  einigen 

len  zufügen  kCmnen. 

Steht  endlich  noch  der  Vertheidigung  eine  zahlreiche  mobile 
illerie  tu  Gebote,   so   wird    dadurch  nicht   nur  das  Feuer  des 

^ifer?  von  den  Werken  abgelenkt,  sondem  dieser  wird  erst  den 
[upf  bis  auf  die  Neige  und  glücklich  durchkämpfen  müssen. 
^u;h  den  Einbruch  in  die  Gürtellinie  erzwingen  kann.  Der 
an p unkt  des  Kampfes  wird  in  Zukunft  in  den 
tchenlinien  liegen. 

In  diesem  Satze   finde   ich  auch  keinen  Widerspruch  mit   dem 
cke  permanenter  Befestigungen  in  Bezug   auf  den   Schutz,  den 
bieten  aoWea, 
Der  Schutz,  welchen  die  Fortification  gibt,  ist  ein  doppelter: 
1-  Der  directe  Schutz,   der   darin   besteht,   dass  der  Ver- 
;^r  thatsücblich  von  der  Deckung  umgeben  wird,  und 
2.  der  i  u  d  i  r  e  c  t  e  S  c  h  n  t  z ,  für  den  ausserhalb  des  befestigten 
rtcs  kämpfenden  Vertheidiger. 

Die  Vortheile,  welche  zwei  Nachbar-Forts  den  in  ihrer  Zwischen- 
kÄmpfendcn  Truppen  verleihen,  sind  geradezu  unberechenbar. 
Flanken  und  freier  Kücken! 
Angriff  des  Gegners  kann  ja,  von  höchst  seltenen  Ausnahmen 
len,  nur  ein  frontaler  sein  und  diesem  kann  wohl  weit  leichter 
let  werden,    als    wenn    man    vielleicht    noch   für  seine  Flanken 
oder  gar  seine  Huckzugslinie  decken  müsste.  Der  Kampf  wird 
mit  Vortheil  in  den  Zwischenlinien  geführt  werden  können. 
Cm  also  das  Ringen  für  die  Vertheidigung  günstig  zu  gestalten, 
?n  die  früher  angegebenen  Schutzhauten  in  den  Forts  verstärkt 
die  Vert he idigungs- Artillerie  ebenfalls  mit  Brisanzgeschossen 
itet  und  der   Platz   selbst   mit   zahlreicher  mobiler  Artillerie 
werden. 

Über  Ausnutzung  des  Terrains. 

>fc/    grosse    Vortheile    bietet    der    Vertheidigung    die    A  u  s- 
iflß  des  Geländes.  Diese  Vortheile  können  aber  nur  durch 
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vollkommene  Tenainkenntnis  erreicht  werden.  Die  Vertheidigung 
miisa  deu  KriejLf  .sozusagen  im  eigenen  Huuse  fnhrefl 
wenn   sie  günstige  BedingiingeD  für  den  Erfolg  schaffen  >vill.  m 

Wenn  man  erwAgt,  dass  die  Vertheidigung  gewöhnlich  ml 
geringereu  und  minderworthigou  Kräften  d*:^u  KanipC  füliren  musfl 
daas  die  Bewegungsfreiheit  ihrer  Truppen  diirclt  den  festen  PUfl 
soll>?«t  begrenzt  ist,  dass  der  Geist  und  die  moralischen  FactorM 
überhaupt  durch  die  Isolirthoit,  in  welcher  sich  die  Festuu^,'  vol 
der  Armee  befindet,  keinesfalls  gehoben  werden,  dann  mu^s  die  TeM 
theidigimg,  um  überhaupt  an  einen  Erfolg  zu  denken,  noch  ein  anderil 
Äquivalent  erhalten,  ausser  dem  kßnsUiehen  Schutz,  welcher  fl 
der  Festung  besteht,  und  dieses  Äquivalent  liegt  IH 
Terrain  selbst.  I 

Wenn  man  das  Gelrin«]e  irgend  einer  Lagerfestuiig  betracbtefl 
so  wird  man  folgende  Wahrnehmungen  mache]! :  Die  tiefste  LiuH 
des  Terrains  wird  durch  den  Flnss,  an  welchem  die  Festung  Uegfl 
gekennzeichnet,  von  da  aus  steigt  das  Terrain  mehr  oder  mindal 
rancli  nach  Au.ssen  auf.  I 

Im  Allgemeinen  werden  die  Hühunlinien  des  Terrains  entfl 
weder  in  der  liichtuug  der  Gürtellinie  liegen  oder  ^il 
schliessen  mit  ihr  irgend  einen  Winkel  ein.  Der  rrstd 
hänliger  vorkommende  Fall  wird  für  Frontal  Stellungen  ausg^ 
nützt  werden  können,  wahrend  im  zweiten  Falle  günstige  Flankem 
Stellungen  sich  ergehen.  I 

Die  richtige  Würdigung  dieser  Stellungoii  für  den  Kampf  wixm 
Sache  der  oberen  Führung  sein.  Sie  muss  sich  klar  sein  A^ 
den  Werth  dieser  charakteristischen  Terraintheile  für  die  mög|^^^| 
Angriffsrichtungen.  1 

Ich  glaube  hier  nicht  missverstanden  zu  werden.  Kennt  maa 
die  Vortheile,  die  das  Terrain  bietet,  so  kann  man  sie  auch  auw 
nützen  wie  immer  der  Angriff  auch  geführt  wird  oder  die  ÄbsiclA 
des  Gegners  sein  mag.  ■ 

Sache  der  unteren  Führung  muss  es  sein,  auf  GmiA 
der  gekannten  Terrain-,  Communications-  und  Bodenverhältnisse  dd 
taktische  Detail  des  Kampfes  zu  tordi^rn.  M 

Soll  eine  richtige  und  vollständige  Ausnützung  des  Gelaoddl 
einti'oten,  dann  muss  auch  eine  systematische  Schulung  d«fl 
Truppen  und  deren  Führer  erfolgen,  denn  nur  so  wird  ^ 
möglich,  die  zur  Vertheidigung  bestimmten  Kräfte  in  diesem  SiüM 
vollstilndig  heranzubilden  und  ihnen  die  grossen  Vortheile,  wi^lche  an 
der  richtigen  Verwertung  des  Terrains  basireu,  vor  Äugen  zu  führ^H 

Genaue  Vertrautheit  mit  dem  Terrain  macht  die  Truppe  zweifeM 
los  widerstandsfähiger  und  sie  wird  es    relativ  nm.^omehr,  n 
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Rnniger  dem  Gegjuer  das  Terrain  bekannt  ist.  Dieser  wird  namentlich 
bei  QewaltangrifFen  und  bei  Durchbruehsversiicheu  genöthigt  sein,  erat 
üeiDf  Fühler  auszustrecken,  sich  mit  dem  Terrain  und  mit  den  darin 
ittr  Verwendung  kommenden  gegnerischen  Kräften  bekannt  zu  machen, 
dadurch  aber  verliert  der  Angreifer  Zeit  und  damit 
ftücb  die  Gunst  der  aofUn glichen  Situation. 

Allt^eineiiie  Oeftiehtspuiikt«^  aber  die  Orgiiiiisntioii   der  Yerthel* 

dicrunjjrs-Truppen. 

Die  grössten  und  schvverwiegendstcn  Vorwfirfo,  welche  mau 
unseren  gegenwärtigen  modernen  Riesenfestuugen  macht,  gipfeln  in 
der  Behauptung,  dasrf  sie  zu  ihrer  Erbauung  und  Erhaltung  enorme 
Summen  verschlingen  und  dass  sie  zu  ihrer  Vertheidigung 
grosse  Besatzungen  erfordern,  wodurch  die  Offensivkraft  der 
Feldarmee  geschwächt  wird. 

Xun,  eine  Festnng.  welche  richtig  angelegt  ist,  wird  nicht  nur 
ihre  Kosten  wert  «ein.  sondern  auch  die  Besatzung,  die  sie  verthei- 
digt.  Es  liegt  ausserhalb  des  Kahmens  meiner  Arbeit»  fSber  den  Wert 
fester  Plätze  zu  sprechen,  es  sei  hier  nur  hervorgehoben,  dass  en 
sowohl  taktisch  als  auch  strategisch  richtig  ist,  wenn  der  .schwächere 
öder  zurückweichende  Theil  hinter  eine  naturliche  Barriere 
XU  gelangen  sucht,  üher  welche  der  Angriff  nicht  so  sflmcll  erfolgen 
kftmi.  oder  an  der  sich  die  Verfolgung  bricht. 

Ist  da  ein  p  Zu  gäbe  vo  n  kü  n  stlirh  ea  V  e  rstür  kungeu 
Iso  Befestigungen  unnütz  oder  gar  verwerflich? 

Welche  Armee  konnte  mit  Sicherheit  voraussagen,  dass  sie  nie 
D  das  Verhiiltnis  der  Defensive  treten  werde? 

General  Piorron  sagt  in  seinem  Werke:  „Les  m^thodes  de 
gnerre  actuelles  et  vers  la  Hn  du  19*^  siöcle",  dass  wenn  man  die 
Festungen  auch  aus  Gold  h  erittellen  m  fisste,  die  Armee 
auf  diese  fixen  Stützpunk  te  nicht  Verzicht  leisten 
konnte. 

Wird  die  Nothweudigkeit.  permau^ute  Befestigungen  zu  besitzen, 
rugestandcn,  dann  werden  auch  die  für  ihre  Vertheidigung  nothwondigea 
Besatzungen  nicht  überflüssig  sein. 

Aber  kiinnen  die  grossen  Besatzungen  für  eine  Festung  nicht 
durch  eine  zweckmässige  Verwendung  der  vorhandenen  oder  zuzu- 
weisenden Kräfte    vermindert    werden? 

Durch  die  allgemeine  Einführung  des  Landsturmes  wurde 
ein    fast   unerschopflidies  Reservoir  für  Menschenmaterial  geschaffen. 

Nun  sind  aber  keinesfalls  alle  landsturmpflichtigen  Leute  für 
den  Waffendienst  ausgebildet  oder  physisch  hiezu  geeignet.  Das  ge- 
sanuute,  zur  Vertheidigung  eines  festen  Platzes  bestimmte  Menschen- 
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inaterial  kann  dciuuach  in  zw«m  Kategori«»n  gescliiedt'u  wen 
XL  %,  in  die  waffentragendeu  Vertheidigungs-Trnppl 
nnd  in  die  Arbeiter -Abtheil  nngen. 

Dadurch    werden    die    zur   Vertheidigung     Lestimmtl 
Truppen  wesentlich  reducirt  und  geschont,  sie  werden   einzie 
allein  für  den  Vertheidigungs-Dienst  ausgebildet  wer*! 
wiüirend  die  Arbeiter- Abtheilungen  für  die  Kriegs.].    ... 
des  festen  Platzes,  also    für    den  Bau   der  Batterien,    für  das  T!hi 
fuhren  von  Munition,  für  die  Herrichtnng  von  Communicationen  n. 
vorwendet  werden  können. 

Die  für  diese  Abtheilungen  nothwendigeu  Officiere  und  üot 
officiere  konnten  ihre  Ausbildung  für  ihre  zukünftige  Verwende 
schon  im  Frieden  erhalten. 

Wird   nun   schliesslich   noch    die  Vorsorge   getroffen,  dass  H 
einer     Ceo trals tellu  nj;;     zunächst     des      Noyau     xahlreid 
Strassen  und  Spurbahnen    nach   radialer  Richtung   gegen  i\ 
Gürtel  und   die  zurfickgezogenen    VertbeidigungsHnien   laufen,  vel 
zur  Beförderung  von    Truppen    und    Material    eingericbt^ 
dann  kann  eben  wegen  der  nach  juder  liichtung  hin   gestpigi 
Beweglichkeit  der  Truppen   eine    weitere  Ersparnis   an 
tragenden  Yertheidigern  erzielt  werden. 


Hiemit  habe  ich  eine  allgemeine  Skizze  über  Nenbefestignaf 
sowie  die  Hauptgesichtspunkte  der  Verwendung  der  Streitinittel 
denselben  gegeben. 

Wie  der  Kampf  sich  abspielen  wird,  wer  wollte  und  könnt« 
voraussagen,  ein  Kampf  auf  den  ausser  den  gegebenen  Elementen  m 
eine  ganz  unabsehbare  Eeihe  von  Einflüssen  und  Zufallen  mitbefitii 
mend  einwirken. 

Eines  aber   möchte    ich    noch   hervorheben :    die    Stärkunjr 
Verthoidigung  liegt  nicht  in  der  Art  der  Dockung  und  in  derZal 
und  Anordnung  der  Befestigungslinien  überhaupt,  si 
hauptsächlich    in   der  Stärkung   des  activon  Elemea' 
der  Vertheidigung. 

Endlich  möchte  ich  noch  den  Wunsch  aussprechen,  dass  es 
gelungen  sein  möge,  hiermit  die  Anregung  zu  weiteren  Erörtenir 
dieses  hochernsten  Gegenstandes  gegeben  zu  haben. 

Ist   mir    dies   gelungen,    dann   ist   auch    der   Zweck 
Arbeit  ganz  und  voll  erreicht! 


2«3 


Die  Photographie  und  die  damit  in  Beziehung  stehenden 
modernen  Reproductions- Verfahren  auf  der  Welt- 
Ausstellung  zu  Paris  1889. 

Von  Be^ierusgirnith  O.  Volkmer*  Olit>rstlii?uteniuit   io  d«r  Reserve  defi  Curpe- 
Artilltfri«-Regimeut«8  Nr.  8, 


Nft'lidniak  vrrbnien. 


ri>«rHtnrag«raebi  TortictuMtva 


Es  hat  wohl  keine  Zeit  gegeben,  in  welcher  die  graphischen 
Keproductionen  eine  so  grosse  Verbreitung  gefunden  hab^n.  wie  dies 
hfrutzutage  der  Fall  ist:  die  Welt  scLwimnat  formlieh  in  Bildern.  Dies 
ist  aber  auch  leicht  erklärlich,  betrachtet  mau  die  Vielseitigkeit  der 
B«prodactiona  -  Technik  und  zieht  naan  die  Leichtigkeit  and  die 
Billigkeit  in  Betracht,  mit  welchen  durch  die  so  vielfach  gebotenen 
Mittel  geschaft'en  zu  werden  vermag.  Was  heute  auf  drr  Strasse 
sich  ereignet,  sehen  wir  schon  ani  Morgen  des  anderen  Tages  in 
einem  Zeitungsblatte  in  Tausenden  von  Exemplaren  abgebildet,  und 
erfreut  sich  irgend  eiu  eben  entstandenes  Kunstwerk  grosser  An- 
erkennung, 80  erscheint  es  sehr  bald  in  der  Eeproduction;  es  liegt  diese 
Thatsache  oben  im  Wesen  unserer  Zeit. 

Die  Pariser  Welt-Ausstellung  1889  hatte  daher  auch  für  den 
Fachmann  auf  graphischem  Gebiete  einen  besonderen  Reiz,  wegen 
ihrer  klaren  Gliederung,  gelungenen  Installation  und  dem  reichhaltigen 
Material,  welches  des  Studiums  wert  war. 

Die  Exposition  der  Photographie  und  der  modernen 
Heproductions-Ver fahren  bildet*'  die  Gruppe  IT,  Classe  12, 
und  war  zumeist  in  den  Bäumen  des  Palais  des  arts  lib(?raux  unter- 
gebracht. Leider  hatte  der  Umstand,  dass  die  pbotographischon  Erzeug- 
nisse der  fremden  Länder  nicht  in  der  französischen  AbtheiJung, 
sondern  in  der  betretfendt^n  Landes-Ansstellung  untergebracht  waren, 
^Ine  beklagenswerte  Zersplitterung  zur  Folge. 

Wenn  ich  zunächst  von  der  Photographie  im  engeren  Sinne  des 
Wortes  spreche,  so  bemerkte  man  aui'  der  Ausstellung  zu  Paris  vor 
Allem  eine  höchst  instructive  geschichtliche  Exposition  dieses  Faches, 
welche  die  historisch  markantesten  Momente  der  Entwicklung  der 
Liohtbildkunst  aus  dem  Museum  von  Chälons  sur  Säone.  aus  dem 
is^e  des  arts  et  des  metiers,  sowie  aus  der  Sammlung  der  Pariser 


164 


V  fl  1  k  m  e  r. 


photograpbiscLea  üeäell&cbal't  überäicbtlieh  uud  cbronoUgiscb  xusänu 
meugpstellt.  dem  Besurlier  vfn-lfibrlo.  1 

Wäbrend  die  Auästellnng  td^\fU-.  am  \\K  Angust  188;).  war  ■ 
j^erade  ein  halbes  Jahrhundert  «eit  dem  Tage,  wo  die  französiscn 
K*'i.M''ning.  in  der  Absicht,  die  Lichtbildkiiii!<t  zum  Geun'iii^ut  dJ 
i^fHainiuten  Menschheit  zu  machen,  das  dem  Erfinder  Da^^uerre  warn 
dem  Sohne  Xifepce's  gegen  eine  Jahresrente  abgekaufte  Verfahr« 
in  einer  feiorlicben  SitzunE^  der  Akademie  der  WissenschafteD  zu  Pail 
von  dem  berühmten  Gelelirten  Franyois  Arago  pnbliciren  Hess.  I 

Keine  Feder  kann  die  Geschichte  der  Photographie  lebeudigj 
und  anziidiender  darstellen,  wii»  die  vorbcrgf'bpnd  erwähnte  histitriseol 
Expo.-iiitiou.  Wir  bemerkten  zunächst  einen  Kupferstich  mit  der  .Tahred 
zahl  1824  auf  einer  Etiquette.  welcher  durch  eine  Firnissschichte  tr&nJ 
parent  gemacht,  das  erste  Drucknegativ  darstellt,  daneben  eiü'  '' tl 
Zinntolieplatte,  auf  welcher  Nicephore  Niepce  mittelst  u 

Asphalts  vom  erwähnten  gefirnisäten  Kupferstichabdrnck  ein  BiU 
erzeugt,  entwickelt  und  geatzt  hatte.  Der  Abdruck  von  der  Zinnfolia 
platte,  von  Niepce  hergestellt»  lag  dabei  und  ist  dan  älteste  photoj 
graphische  Bild,  welches  mau  kennt.  I 

Daneben  standen  aus  dem  Jahre  1825  zwei  Ziukplatten,  die  ein 
kaum  angeritzt,  die  zweite  dagegen  für  den  Druck  genügend  tief,  auci 
Arbeiten  von  Niepce.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  arheitei 
Niepce  im  Vereine  mit  Daguerre,  welcher  dann  erst  im  Jahn 
1837,  nachdem  Niepce  bereits  im  Jahre  1833  gestorben  war,  dl 
Entwicklung  des  iatenteu  Bildes  durch  Einwirkung  von  QueckHilben 
dämpfen  fand.  Wir  sahen  hier  die  ersten  Bilder  Daguerre*»  t« 
Augen,  eine  Au.sicht  von  Paris,  im  Vordergrunde  die  Seine,  sowl 
verschiedene  Bilder  von  leblosen  Objecteu;  auch  seine  Camera  nebi 
den  dazugehörigen  Geräthen,  der  Rrmcherkaäten  etc.  standen  da.      1 

Von  Niepce  de  Saint  Victor  aus  dem  Jahre  1847  staq 
das  erste  Glasnegativ  auf  Albumin  da,  ferner  aus  der  folgendd 
Periode  die  Kohlebilder  von  Poitevin  etc.  Doch  erst  mit  da 
Verwendung  des  Collodiums  auf  Glasplatten  im  Jahre  1855  sieht  maJ 
die  ersten  schönen  Glasnegative,  mit  welchen  die  Photograpliie  eina 
gewaltigen  Schritt  vorwärts  gethan  hatte  und   in    neue   Bahnen  tra 

Auf  diesem  Punkte  angelangt,  haben  sich  nun  der  Albnmiii 
druck,  sowie  die  modernen  Druckverfahren  schnell  entwickelt.  DB 
Zinkätzung,  welche  Gillot  zuerst  ausübte,  konnte  der  BuchdrucB 
presse  schon  leidliche  Strichreproductionen  liefern.  Bald  kamen  hinfl 
der  auf  Poitevin's  Entdeckung  basirende  Lichtdruck  uJ 
die  W  0  0  d  b  u  r  y  t  y  p  i  e.  Petit  war  wohl  der  erste,  dem  es  gd 
lang,  allerdings  mittels  eines  umstündlichen  Processes,  HalbtOne  fl 
Striche  und  Punkte  zn  zerlegen  und  so  auch  diese  für  den  HuchdrucI 
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geeignet  zu  machen.  Endlirb  verdieneo  die  Arboiton  von  Du  cos  de 
Haurou  Erwühniing,  welcher,  zuerst  vou  dor  Theorie  der  Farbeu- 
bildnng  aasgehend,  farbige  Lichtdrucke  mittels  dreier  Platten  hcr- 
sU^llte. 

Von  air  diesen  Verfahren  lagen  in  der  historiHchen  Abtheilaug 
diverse  Proben  vor,  und  wie  Wandelbilder  sahen  wir  all*  diese  Er- 
findungen verkörpert,  vor  unseren  Blicken  vorüberziehen. 

In  der  Abtheiluug  für  die  moderne  Ph<itographie  war 
der  Gesammteindrack  ein  imposanter.  Neben  dem  Portrait  der  Fach- 
Photographen,  sah  mau  die  reizendsten  Arbeiten  der  Amateure  ira 
Landscbaftafache  und  der  Gelehrten  mit  Aufnahmen  für  wissenijchaft- 
liche  Zwecke. 

Von  den  Copirmethoden  fand  mau  daselbst  den  Silber-,  Kohle- 
nnd  Platin-Üruck  vorgeführt  und  besonders  den  letzteren  .'folbst 
im  Portraitfache  sich  Bahn  brechen.  In  Kob  ledruck  hatten  beson- 
ders schöne  Arbeiten:  Harriaon  et  Cie.  mit  Vorlagen  bis  zu 
60/90cm;  Braun  et  Cie.  in  Paris «  Trompette  iu  Rheims, 
G.  Bouillaud  zu  Mäcon,  Belli  ngard  in  Paris  etc.:  Jeamot  et 
Lafüurnaux  exponirt  einen  Rahmen  mit  Kohledruckbildern  in  allen 
Formaten  bis  zur  Visitkarte.  Die  Proben  zeigten  die  schwache  Seite 
des  Koble<!rucks  für  kleine  Formate,  die  Resultate  für  grosse  Bilder 
waren  sehr  schon  und  gut. 

Von  sehr  schönen  Arbeiten  in  Platindruck  wären  zu  nennen: 
Lumiere  et  fils.  A.  Chapelle.  Liübert  in  Paris,  der  letztere 
mit  Aufnahmen  bei  elektrischem  Lichte;  dann  Chalot  und  Trom- 
pette zu  Rheims  etc.  Cbalots  Platindrucke  waren  insbesondere 
reich  an  Tönen,  sowohl  in  den  Licht-  als  wie  in  den  Schattenpartieu 
weich  und  kräftig  im  Ausdruck,  mit  auffallend  tiefen,  doch  trans- 
parenten Schatten.  Bei  einzelnen  Bildern  sieht  man  den  gelblichen  Ton 
des  GrundifS  geschickt  verwendet  und  diese  Abdrücke  sehen  täuschend 
Abdrücken  von  Kupt'erplatten  auf  Chinapapior  ähnlich.  Hier  iu  Wien 
werden  solche  Uelingravure-Imitationen  von  der  Firma  Ob.  Scolik 
hergestellt.  Chalot  bat  Plaiindmcke  bis  zn  Metergrösse  ausgestellt. 
unter  Anderem  auch  A(iuarelb'  auf  Platindrucken,  von  denen  Einzelne 
sehr  gelungen  waren. 

K  Ein  eigenartiges,  nach  des  Ausstellers  Angabe  neues  Copirpapier, 
jpbnannt  ^papler  ivoire"^,  hatte  Cbambay  aus  Paris  aiponirt, 
Daäselbe  ist  matt  und  steht  in  der  Wirkung  zwischen  Platin-  und 
Arrowrootpjipier-Abdnlcken.  Der  Ton  ist  grauschwarz,  mit  einer 
schwachen  Nuance  ins  Blauviolette.  Die  exponirten  Portrait^,  Land- 
fCbaften  nnd  8trichreprudnction6n,  besonders  die  beiden  letzteren, 
sind  von  guter  Wirkung  und  behauptet  die  Firma,  dass  die  Abdrftcke 
nnverinderlich  sind. 
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photo^apbischi'u  Gesellschaft  Qbersiclitlich  uud  olironologif^ch  tosai 
mengeat^llt,  dem  Besucher  vorfQhrte. 

wahrend  die  Ansstelliing  tagte,  um  10.  August  1889,  w|h 
gerade  ein  halbes  Jahrhundert  seit  deni  Tage,  wu  die  fr&nzfi^ 
Regierung,  in  der  Absicht,  die  Lichtbildkunst  zum  CiemHiugTit  J 
(^e^ammten  Menschheit  zu  machen,  das  dem  Ertinder  Dagu  erre  « 
dem  Sohne  Niepce's  gegen  eine  Jahresrente  abgekaufte  Verfahl 
in  einer  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  Wisseuscbaftf'n  zn  Pt 
von  dem  berühmten  Gelehrten  Fran^ois  Ara^o  jjuMiciren  \m9. 

Keine  Feder  kann  die  rjesehicbte  der  Photographie  lebemUj 
und  anziehender  darstellen,  wie  die  vorhergehend  erwfihnte  ht.atofl 
Kxpositinn.  Wir  bemerkten  zunächst  einen  Kupferstich  mit  der  Jnl 
zahl  1824  anfeiner  Btiquette,  welcher  durch  eine  Firuissschichte  trän 
parent  gemacht,  das  erste  Drucknegativ  darstellt,  daneben  eine  poli» 
Zinnlblieplatte,  ani'  welcher  Xicephore  Ni^pce  mittelst  syrisdu 
Asphalts  vom  erwähnten  gefirnissten  Kupferstichabdruck  ein  Bi 
erzeugt,  entwickelt  und  geätzt  bntte.  Der  Abdruck  von  der  Ziunfoli 
platte,  von  Xii3pce  hergestellt,  lug  dabei  und  iüt  das  älteste  pboti 
graphische  Bild,  welches  mau  kennt. 

Daneben  atandeii  aus  dem  Jahre  1825  zwei  Ziukplatten.  dk  « 
kaum  angeutzt,  die  zweite  dagegen  für  den  Druck  genügend  tief,  »a 
Arbeiten  von  Nifepce,  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebeus  arbeik 
Nii'pce  im  Vereine  mit  Daguerre,  welcher  dann  erst  im  Jah 
1837,  nachdem  Niepce  bereits  im  Jahre  1833  gestorben  waJli 
Entwicklung  des  latenten  Bildes  durch  Einwirkung  von  Queck^| 
dfimpfen  fand.  Wir  sahen  hier  die  ersten  Bilder  Daguerre-" 
Augen,  eine  Ansicht  von  Paris,  im  Vordergrunde  die  Seine,  *)■ 
verschiedene  Bilder  von  leblosen  Objecten;  auch  seine  (Jamera  oel 
den  dazugehörigen  Geräthen.  der  Räucherkasten  etc.  standen  da. 

Von  Niepce  de  Saint  Victor  aus  dem  Jahre  1847  sia 
das  erste  Glasuegativ  auf  Albumin  da,  ferner  aus  der  folgeM 
Periode  die  Kohlebilder  von  Poitevin  etc.  Doch  erst  odfl 
Verwendung  des  <*ollodiums  auf  Glasplatten  im  Jahre  1855  sieliH 
die  ersten  schönen  Glasnegative,  mit  welchen  die  Photographie  S^ 
gewaltigen  Schritt  vorwärts  gethan  hattn  und    in    neue    Bahnen  h 

Auf  diesem  Punkte  angelangt,  haben  sich  nun  der  Albumi 
druck,  sowie  die  modernen  Druckverfahren  schnell  entwickelt  1 
Zinkätzung,  welche  Gillot  zuerst  ausübte,  konnte  der  HucM^ 
presse  schon  leidliche  Strichreproductionen  liefern.  Bald  kamelfl 
der  auf  Poitevin's  Entdeckung  basirendo  LichtdruckTJ 
die  Woodbnrytypie.  Petit  war  wohl  der  erste,  d. 
lang,  allerdings  mittels  eines  umständlichen  Processes.  H.. 
Striche  und  Punkte  zu  zerlegen  und  so  auch  diese  für  den  Bucbdr 
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K  NeuuoBRwert  sind  noch  die  Arbeiten  des  Ateliera  G.  Wo8t  & 
■  ou8«  Portwinoiith.  W.  J.  Byrne,  Richmoiid,  Walery,  London  nnd 
Van  de  "VVeydfl,  London. 

I  Die  seh w(uzeri sehr  Abt,h<*ilnng  war  im  Vflrhültnisso  znr 
Einwohnerzahl  des  Landes  als  nngomein  reich  beschit^kt  /u  bezeichnen. 
B^btT  nicht  ullein  die  Menge,  soiideru  auch  die  tiOte  des  Gebntenen 
■rar  höchst  erfreulich.  Namentlich  zahlreich  vertreten  war  das  Land- 
■cbartsfach.  was  ja  in  einem  Lande,  welches  der  Nalurscbönheiteu  so 
viele  bietet,  nicht  Wunder  nehmen  Icaun. 

I  Von  hervorragend»^!!  Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  Boissonas  in 
Benf,  führt  in  einer  gröHseren  panoramafirtigen  Ansicht  mit  weiter 
■Pernsicht  die  Kesultatc  mit  orthochromatischer  Emulsion  bei  Anwi^n- 
Tlung  Piner  Geli)SL'heibe  vor.  Hier  springt  die  vorzilgliche  Wirkung 
der  grün  emidindlicheu  Platte  in  den  Baumpartien  des  Vordergrundes, 
sowie  die  mfisnige  Deckung  der  Ferne  vortreflflicb  in's  Auge.  Die 
orthochromatische  Aufnahme  zeigt  wunderbare  Wolkeupartien,  aowic 
lue  lernen  Borgspitzi'U  in  ychrmster  Durchzeichnung,  während  auf 
der  gewöhnlichen  Platte  eine  Menge  von  Details  gänzlich  verloren 
gegangen  sind. 

Krwilhnenswert  sind  noch  die  Firmen:  Moegle,  Thuu,  Wirth. 
Bürich,  Otto  Pfenniger,  St.  Gallen  und  Thury  &  Amey  mit 
Uirom  b»*kannten  Momentvf.'rschluss,  dann  staunenswerte  Moraent- 
Anfiiahnivn  von  Lugardori  in  Genf. 

In  der  amerikanischen  A  bthei  hing  waren  hervorragende 
Arlieiteu  vorhanden,  die  geradezu  wimdervollen  grossen  Momentanf- 
^ziabmen  der  Niagarafölle  von  Bar  kor.  Was  bei  diesen  Aufnahmen 
km  meisten  auffallt,  sind  die  grossartig  gezeichneten  Wolkenpartien, 
"Die  Aufnahmen  scheinen  sehr  kurz  cxponirt  und  nachher  verMtfirkt  zu 
sein,  nm  solche  brillante  Effecte  zu  erreichen.  Hervorragend  sind  auch 
seine  Tropenlandschaften,  Schnee-  und  Eisfelder,  beeiste  Büume  in 
B4/30rm  Format. 

I  Die    ü.  S.  Geological  Survey   stellte   eine   grosse    Anzahl 

|vchöner  Hromsilber-Transparente,    Land  und  Leute  hauptsächlich  aus 

dem  Indian  Territory,  aus.  Schöne  Indianertypon  wechsf^ln  mit 
|-.deu  wunderbarsteu  und  wildschönen  nackten  Felspartien  ab.  Es 
Biit  dies  eine  lehrrr'icbe,  mit  technischem  Verständnis  hergestellte 
Bammluiig. 

I  Auch  Belgien  braclite  sehr  schöne  Arbeiten,  wie  z.  B.  Ber- 

b&ert  stellte  ein  Bromsilber-Diapositiv  einer  Donil\n;adc  (sieht  wie 
Wotre  Dame  in  Paris  aus)  aus.  welche  dio  er.staunliche  Hohe  von 
"2' ,7«  bei  einer  Breite  von  beinahe  2n*  besitzt.   Die  Platte  wnrde  mit 

Hydrochinon  entwickelt;  ein  imponirendes,  schönes  Bild. 
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Alex  an  dn*    in    Brüssel    stellte    recht    iiitfressante    Mom» 
aufnahmen    au8,   unter    welchen    wir    einige    springende    Pferde   v 
guter    Darstellung'    fanden;    selinne    Blit/aufnahnien,    hei    denen    w 
<lip    kfinstleriacbe    Begahuug    des    Yerfertigers    erkennen,    sind 
wfthnenswert. 

I  Auch  Busala nd,  Spanien,  Portugal,  Dänemark,  Or 

cbenland  und  Australien  hatten  recht  gute  Sachen  n»)  _  ' 
doch  ohne  hervorragendes  Interesse,  ausser  den  Arh-  . 
J.  W.  Lindt:  dieselhen  stellen  ein  Stück  uncnltivirti'U  Laude«  m 
Eingebornon  und  deren  Wohnungen  dar.  Unter  Andoreiu  sah  m: 
Wohnungen  auf  10  bis  15m  hohen  Hfluuien,  Pfahlbauten  im  Wa,s.s. 
in  der  wildromantischen  Umgebung  tropischer  Wälder  und  Forma 
tionen  mit  verwegen  und  unheimlich  dareinschauenden.  hinj^ekaiiertp 
nackten  Gesellen,  herumlaufenden  Kindern,  abschreckend  hässüi-iieii 
Weibern  und  Mädchen,  welche  trotz  ihrer  uuverhüllten  lleizo  dpa 
europäischen  Geschmack  wohl  keinen  Eindruck  zu  hinterlassen  Abi 
wären.  Die  technische  Ausführung  dieser  Pigmentvergrösserung<i 
ist  sehr  zufriedenstellond ,  noch  mehr  aber  ITilIt  hier  die  ein« 
Forschers  würdige  zähe  Ausdauer  in's  Gewicht,  welche  deu  Gif 
fuhren  und  Mühseligkeiten  einer  Reise  durch  unwirthliche  Gegenil 
trotzend,  einen  reichen  Beitrag  zur  ethnographischen  Kenntnis  Atutn- 
liens  liefert 

Endlich  will  ich  von  den  zahlreichen  Apparaten  för  die  photo- 
graphische  Aufnahme,  vor  Allem  einen  erwähnen,  welcher  auch  flh 
den  Militär  ein  höheres  Interesse  erregt  und  d.  i.  der  Panorasd 
ap parat«  auch  Cyli  ndrograph  genannt,  vom  M^or  der  H 
zösisclien  Armee,  Moegsard.  Bisher  wurde  allgemein  noch  ddrA 
seit  dem  Jahre  1865  bekannte  Apparat  von  Johnson  verwcüB 
Johnsan*s  Camera  drehte  sich  bekanntlich  um  die  eigene  Acb 
wobei  dmvh  eine  mechanische  Vorrichtung,  analog  der  Bewegun 
des  Objectivs.  eine  flache  Cassette  an  der  Bückseite  der  C&mw 
in  entgegengesetzter  Richtung  vorgeschoben  wurde.  Das  Licht  & 
durch  eine  Blende,  welche  einen  Ausschnitt  von  der  Form  ein 
^jdtzen  Winkels  hatte,  wodurch  die  Hnhen  und  Widken  weflii 
fbeleucht^t  wurden  als  der  Vordergrund.  Die  Umdrehuni?  eewl 
durch  ein  ülirwerk. 

Moessard  hat  einen  halbmond(t>nuigen  Apparat  erdachtjj 
welchem  das  (.»bjectiv  mit  freier  üaud  bewegt  wird  und  die  CaflH 
aus  elastischem  Stoffe^  die  pntparirte  Platte  aus  einer  Gelatinfol 
hergestellt  ist^  welche  sich  ent-sprechend  halbkreisf&rmig  biegen  lasH 

Figur  l  sttdlt  den  Apparat  in  Function  dar,  Figur  2  in  znssi 
uengelegtem  Zustande,  Figur  3  \st  die  Cassette. 


Pii    rh<iti'L'm|iliic  i'tr    jiiif  tk'i    Wnlt-Aui-Hii-Ilni 
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Die  «  amuia    l>osti*ht    im    >Vt.'.srntlKhi.'ii.  wu:    tlic   i'i^'ur  1  /('igt, 
twei  haUikroiütVn'iiiii^oi]    Brottcliou    von   gleicher   Gröase,  nämlich 

Figur  1. 


Bodtülirett  /'und  der  Decke  P\  welche  vorn  durch  den  Ualimen  C 

vcrimnden  wprdpn  können  und  dnrcli  (.'Luniien«  /.uyaninipngt'halten, 
leicht  ziisüiumenlegeü  lassen,  wie  die  P'igur  2  sseigt.  Die  beiden 
Cea  c  haltea  die  Camera  fest  zusammen.  Eine  Me^singächiene 
f\em  Knopf  t  vorhindot  rfickwärts  Boden  und  Decke  und  verleiht 
l'uiueni,  die  anl"  einem  Keihestativ  befestigt  werden  kann,  ge- 
iden  Halt. 

Fiifiir  -i. 


Das  Objoctiv,  im   Mittelpunkt   des  Itahmenn  C  beweglich,  wird 

einer   veilicaleu  Dreluixe  R  getraj^cn,    welche   mit   dem  kurbel- 

Randgrilf  m  in  Verbindung  steht  und  durch  diesen  in  Drehung 

>bst.  werden  kann.     Die   Kurbel  w  ist  durch  Chiirniere    mit  zwei 

Lhiuoheu  verbunden,  wfilche  man  gegen  das  Objuct  richtet  und 

da»  Uesii'htsfeld  des  Apparates  beHtimmen.   Sie  sind  von  solcher 

dass  der  durch    di^solbon  jeweilig   beobachtete  Bildabschnitt 

auch  ÄUf  der  Platte  zeichnet.  Das  Objectiv  int  auf  der  Objectiv- 
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trä^'piplatto  hpfestig^t  luid  difsc  mit  ihr  Di*t*liuxc  vt»n>nfiaeB.  m 
(las  Ohjectiv    durch    vier   iStellscliraiihen    ein    Wf*niir   vor  odfr  zu^ 
bewegt  werden  kann. 

Ein  fa]tig**r,  doiipell  ^'elc^tcr  schwur/er  Kiuitschuksii'tt  ^'Jilfl 
den  Itahmen  um  das  Objectiv  herum  getft^n  Licht  ah,  ohne  rti 
Hi^wej^ung  des  OhjoctivB  zu  hindern.  Die  zugehörij^en  Cassetten  ww 
durch  zwei  I>iegname  Schieber  aus  Carton  geschlossen,  nämlU 
durcb  den  Beliehtun^^sschielier  r.  Fif^Jr  3.  und  den  röckwüitigr 
Schieber  /;  ein  Doppelvorreiber  rf,  dessen  Achse  dnrch  den  Cawsettei 
rahmen  greift,  schliesst  heido  Schieber  gemeinschaftlich. 

Figur  3. 


I 


Zum  Zwecke   der  Belichtung  wird  die  Oasäotte   in   eineo; 
gesch(d»eii,  der  Ifiii^s  der  Perijihprie  des  Bodens  und  der  Decke  h 
halb  der  famera  iTiuft  und  aud  einem  Blechstreifen,  sowie  einer  l 
dicken  Holzleiste  gebildet  wird.  Beim  Einsetzen  der  Cassvtte  gleH 
der  hervorragende  Theil  des  Belichtungsschiebers  durch  den  Spalt 
und  dessen  Griff  kann  nun  leicht  erfasst  und  herausgezogen  werd< 

Ist  die  Exposition  beendet,  so  schliesst  man  zuerst  den  Objectii 
deckel   und   dann   erst  den  Belichtnngsschieber  der  Cassette»  wj 
man  diirch  drn  V^)r^Hber  versichert.  Darnach  lüftet  man  die  Mi 
schiene  f.  klappt  die  Decke  sammt  Kurbel  nach  vorn,  le^t  den  Bfle^ 
nach  Lüftung  von  dessen  Schraube  um.  und  entfernt  die  Cassetle.  dei 
Negativhaut  in  der  Dunkelkammer  nun  entwickelt  werden  kann. 

Höchst  etTectvoU  und  genidezu  bezaubernd  wirken  die  mit  d( 
Apparat  Moessard  aufgenommenen  Panoramen,  die  man  als  DiapOtiU 
horslellt,  wenn  man  dieselben  rylindrisch  zusammensetzt  und 
Mittelpunkte  aus  betrachtet. 

Der  Apparat  ist  für  den  Militür  speciell  deshalb  von  Interej 
weil  er  zu  ithotogrammetrischen  Aufnahmen  Verwendung  finden 
namentlich   in  jener  Ausltihrung.  in    welcher   er  den    Namen  topi 
graphischer   Cylindrograph  fuhrt.     Schon  der  Umstand, 
mftn    mit    einer    einzigen    Aufnahme    ein    Gesichtsfeld    ron    oi 
180  Grad   abbildet,  bietet   mehrfache  Vortheile.     Noch    wichl 
aben   dass    auch   die    A!)messungen    viel   einfacher   und    präcil 
macht  werden  können,  als  bei  ebenen  Photographien. 

Recht  interessant  war  P].  Enj  al  Im.«  rt's  photographischer  H< 
für  Mompülaufii.-Jnnen.  insbesondere  aber  ein  autonaatisch  wii 
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Aufoafanio-Apparat.  Ein  1*5?/'  hoher  Kasten,  au  der  vorderen  Soite 
mit  einem  Objectiv  versehen,  »Mithült  ein  Uhrwerk,  wolchos  durch 
EiDwerfyü  eines  Geldstückes  in  IJi/wegune:  gesetzt  wird. 

Dlt  Apparat  i-ollodionirt  und  silbert  eine  kleine  Ferrotypplatte, 
tiponiri  dieselbe  auf  die  vor  demselben  sitzende  Peräon«  entwickelt, 
wascht,  fuirt,  wajscht,  trocknet,  lackirt  und  tnK'kiiet  wieder  und 
wirft  zum  Schluss  die  fertige  Ferrotypie  mitsammt  dt?m  zugehörigen 
Rähmchen  nach  etwa  25  Minuten  dem  Kunden  zu.  Der  Vorgang  der 
Operationen  wird  auf  vier  Zifterblrittem  dem  Sitzenden  angezeigt; 
während  der  Expositionszeit  erinnert  das  fortwährende  Klingeln  eines 
elektrischen  Lautewerkes,  dass  die  Zeit  des  Stillhaltens  gekommen.  — 
Die  Bilder,  die  mau  erhielt,  waren  r^^cht  gut. 

Ich  wende  mich  nunmehr  den  sogenannten  m  o  dem  e  n  K  i*- 
productionsverfahren  zu.  welche  die  Photographie  zur  Grund- 
lage haben  und  .sind  auf  diesem  Gebiete  seit  etwa  zehn  Jahren  wesent- 
Hche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Iliefür  sind  zunächst  die  in  neuester 
Zeit  erhaltenen  \*orzüglichen  Keäultate  der  orthochromatischen 
Aufnahme  zum  Zwecke  der  Wiedergabe  der  Farben  im  richtigen 
Helligkeit^werte  von  hoher  Bedeutung  geworden.  Diese  Tliaticiche  hat 
besonders  bei  der  Keproduction  von  Ölgemälden  eine  eminente  Wichtig- 
keit, weil  bis  in  die  jüngste  Zeit,  je  nach  deru  folnrit  des  Originals, 
die  Wiedergabe  der  richtigen  Helligkeits werte  sehr  schwer,  Wenn 
nicht  gar  zur  Unmöglichkeit  wurde. 

Eines  der  wichtigsten  und  edelsten  Verlaliren  von  moderner 
Keproduction,  wobei  zur  YervieKaltigung  hauptsächlich  der  Kupfer- 
druck angewendet  wird,  und  nur  in  einem  Falle  auch  der  Steindruck 
Verwendung  tiudet,  ist  die  Heliogravüre.  Sie  lässt  zwei  Arten 
der  Ausführung  zu,  und  zwar; 

1.  Indem  von  einem  durch  Lichtwirkung  erhaltenen  Golatine- 
Ueliendld,  welches  auf  einer  Glasplatte  oder  atif  einer  versilberten 
Kupferplatte  entwickelt  wurde,  durch  Abklatsch  in  einer  IMeiplatte, 
oder  Celluloidplatte,  oder  durch  Galvanoplastik  die  Kupferdrnckplatte 

genommen    wird,    welches   letztere    Verfahren    P  h  u  t  o  -  G  a  1  v  a  n  o- 
taphi  e  heisst  und 

2.  Das  Verfahren  der  Photogra  vflre,  bei  welcher  durch  die 
Lichtwirknng  auf  lichtemptindliches  Gelatinepapier,  die  Gelatineschichte 
mit  dem  durin  eiucojtirten  Originuibiide  auf  eine  glatt  p  o  1  i  r  l  e 
Kupferplatte  oder  einen  rastrirten  Stein  fibertragen  und 
da**  Bild  dann  durcli  Eisenchlorid  in  die  Kupferplatle  oder  den  Stein 
tief  eiugeätzt  wird.  Die  Stein-Pbotomaviire  ist  in  ilen  Niederlanden 
Ton  Ch.  Eckstein  augewendet 

Die  Photo-G  al  vanogra  p  h  le  eignet,  spIi  vornehmlich  mr 
Bcproduction  von  Originalien  in  Strich-   und   Kurnrauuier.  wie 
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7.  B.  fftr  die  Herstellung  von  Druckplatten  in  der  Kariograiktiie, 
das  Terrain  dun-h   tSchraffcu    zur    DarstKllunj^   goluiij^t,   die    Vho 
gravüro  liinj^cgcnzurKeproduclion  von  Ölgemälden,  photographiacl 
Natiiraiifnahmeu.  gutuscliteu  Zeichnungen  etc. 

Die  Leistungen  in  beiden  Methoden  sind  bewundernswert.  Hon 
ragendo  Arbeiten  in  der  französischen  Abthoilung  batteu; 
G.  Poirel  in  Paris  mit  Druck  in  diversen  Farben.  Bouif;fi 
Valadon  &  Cie.  zu  Asnieres  bei  Paris  mit  Pbotogravüren  auch 
farbigem  Druck;  Dujardin,  dessen  eiponirteDruckjjroben  hervorragj 
schön  sind,  bei  deren  Betrachtung  man  von  dem  Gefühle  be^ohM 
winU  flaHs  man  dii?  Vollkommeiihoit  in  diesem  Verfahren  nicht^^ 
treiben  kann.  D  u  j  a  r  d  i  n  befasst  sich  ausschliesslich  mit  der  Tiefä 
für  Kupferdruck,  ist  aber  auch  Meister  in  seiner  Knii^t.  Die  vx^] 
gewesenen  Landschaften  und  Portrilts,  nach  der  Natur  aufgenom 
besitzen    einen    Keichthum  an  Töuen,  Kraft,   verbunden  mit  una 
lieber  Weichheit;   die   zart^*sten  Übergänge    von  dem  tiefen,  sami 
artigen    und    dennoch    milden    Schwarz    der    Tiefscbatten    bis   i 
klarsten   Weiss  des   Papieres,   Oben   einen    höchst   augenehmen  Ei 
druck   aus.    Bei   der   Besichtigung   der  grossen  Maschinenhalle  h 
ich    das  Bild    der    Kirche    ^.Notre    Dame**    von   Paris  gt»rade  auf  < 
Kupferdruck-Schnellpresse  von  Marcilly,   als  Photogravürc-Drui 
platte  von  Dujardin  ausgeffihrt,  im  Drucke  stehun,  und  waren 
davon  erhaltenen  Druckresultate  tadellos. 

Bei  Dujardin's  heliographischeu  Druckplatten  ist  lohend  li 
vorzuheben,  dass  die  Retouche  in  sehr  beschranktem  Masse  ;; 
erscheint,  im  Gegensatze  zu  anderen  Anstalten,  wie  z.  B.  J-  i.  ^ 
Valadon  &  Cie.,  welche  den  ganzen  Effect  durch  die  Ketoui 
erzielen.  Höchst  gelungen  von  den  Druckproben  der  Objecto»  D 
jardin's  war  die  metergrosse  Beproduction  einer  pilpstlichen  Uo 
auf  Papyrus  geschrieben,  welche  schwierige  Beproduction  solc 
alter,  vergilbter  Documente,  der  Schreiber  dieser  Zeilen  aus  ei 
Erfahrung  zur  Genüge  kennt,  von  dem  Werke  Seiner  kais.  Hol 
des  Erzherzogs  Rainer  her:  ^Corpus  Papyrorum  Kaini 
Archiducis  Anstriae". 

Dujardin  arbeitet  aber  auch  für  die  Firma  Erhard 
frbres  die  Druckplatten  zur  Evidenthaltung  der  Strasaenkart« 
Frankreich  im  Masse  1  :  100.000  für  das  Ministerium  des  Im 
Diese  Druckplatten  erzeugt  Dujardin,  indem  er  auf  eine  reine,  | 
polirte  Kupit'rplatte  vom  gravirten  ^luttersteine  einen  fett«»n  IJmdt 
macht  und  hierauf  die  Platte  in  ein  Silberbad  legt.  Auf  den  fr 
Kupferstellen  schlügt  sich  reines  metallisches  Silber  nieder,  wähl 
die  /tMchnung  in  fetter  Farbe  davon  frei  bleibt. 
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Wird  dann  die  Platte  mit  Torpentin  fiberwischt,  so  15st  sich 
die  fette  Farbe  der  Zeichnung  weg  und  os  tritt  die  letztere  uls 
luetullisohe  Kupferfläche  zu  Tage.  Wird  jetzt  die  so  hergcrichtete 
Platte  iü  ein  Bad  von  Eisencblorid  als  Ätzmittel  gelegt,  8o  wird  die 
Zeichnung  tief  in  die  Kupfarplatte  eingefitzt  und  es  entnteht  damit 
ein«  grarirte  Kupferdruckplatte,  welche  dann  leicht  in  den  Kultnr- 
veranfleruiigeu  evident  gehalten  werden  kann.  Zur  Vervielfältigung 
macht  man  auf  Stein  einen  Umdruck  und  arbeitet  damit  in  der 
Schnellpresse. 

Ein  eigenartiges  Verfahren  der  Dnickplattenherstollnng  mittels 
Heliogravüre  hatte  Ä.  Mich  au  d  aus  Pariü  exponirt.  Michaud 
macht  sieh  zunächst,  wie  beim  Verfahren  der  Photo-Galvanographio 
ein  Uelatine-Reliefbild  und  nimmt  von  diesem  durch  Abgu^^s  mit 
einer  leichtflüssigen  MetalÜegirung,  eine  Tieflorm,  welche  auf  elektro- 
litinchem  Wege  verkupfert,  directe  zum  Druck  benutzt  werden  kann. 
Kartographische  Druckproben  und  Reproductionen  industrieller  Artikel 
waren  eiponirt  und  recht  gut. 

In  der  nordamerikanischen  Abtheilung  war  von  der 
Firma  Gebbie  &  Husson  aus  Philadelphia  ein  ähnliches  Ver- 
fuhren in  den  einzelnen  Stadien  der  Uerdtellung  der  Druckplatte 
eiponirt,  n.  z.:  i 

1.  Das  photographische  Negativ; 

2.  die  davon  genommene  Metallform  durch  Ouss,  wozu  etwa 
drei  Stundeu  nöthig  sind; 

3.  die  von  dieser  Metallform  genommene  galvanoplastische 
Gegenform  in  Kupfer; 

4.  die  Retouche  der  Druckplatte  durch  Stich  oder  Schaben, 
wozu  etwa  zwei  bis  drei  Tage  Arbeitszeit  nöthig  sind; 

5.  die  copirte  Druckplatte  verstählt;  I 
I          fi.  die  Hochplatte  als  Dopotplatte,  und 

"         7.  der  von  der  Tiefdruckplatte  genommene  Abdruck.  Das  Druck- 
resultat war  sehr  schön. 

Ich  hatte  auf  meiner  Studienreise  im  Sommer  1889  auch 
Gelegenheit,  bei  der  Firma  J.  Brunner  in  Winterthur  das  Zellu- 
loid als  Material  für  die  heliographische  Druckplatte  vorwendet  zu 
sehen  und  waren  die  vorgezeigten  Druckresultate  ao  schön  und  tadellos, 
fÜasH  man  V()n  diesem  Verfahren  für  die  Zukunft  das  l?e,ste  erhoircri  kann. 
pSei  dem  in  Rede  stehenden  Verfahren  wird  auf  einer  glatt-polirten  und 
versilbnrten  Kupferplatte  ein  photographisches  iridatine  -  Relicfbild 
JiergesUdIt  und  dieses  in  erweichtes  Celluloid  eingepresst  und  damit 
Bio  Celluloiddruckplatte  hergestellt:  die  Erweichung  der  Celluloid- 
Elatte  geschieht  mit  heissem  AVasserdampf.  Wenn  die  Pre.ssung  der 
Erweichten  Celluloidplatte  eine  bestimmte,  der  Erfahrung  entnommene 
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Zeit  angedauert  hat,  wobei  der  auszuübende  Druck  our  sehr  roiBim 
zu  sein  braucht,  und  darin  sucht  Herrßrunuer  da^t  Hau|ittuom(>i 
seines  Verfahrens,  so  wird  die  Matrize  rasrb  durch  kaltes  Waw 
abgekühlt  und  erhärtet.  Die  Zeichnung  lifgt  nun  sehr  xart  und  fei 
wie  die  schönste  Gravüre  in  der  Celluloidplatte.  Nimmt  man  daT( 
in  nntsprerbender  Weise  eine  Gegeuform,  so  gewiunt  man  ein  ClicJ 
l'rtr  den  Buchdruck. 

In  der  Abtheiinng  der  Niederlande  hatte  der  Generul-Direcb 
des  iopogriiphischen  Bureau  des  köD.  niederhlodischen  Gen- 
zu  Haag,  Ch.  Eckstein,  seine  verschiedenen  Reprodu 
Verfahren  auf  Stein,  reichhaltig  exponirt,  vorgeiiihrt..  Ich  h 
am  17.  und  18.  Juni  1889  auch  persönlich  dieses  Institut  besucli 
und  alle  diese  Verfahren  aus  eigener  Annchauung  kennen  gt^Iem 
daher  ich  in  der  Lage  bin,  einiges  Nähere  darüber  mitzutheilen. 

KrkMteiii    bat    zur  Durchfrihruni;  seiner  verscbi-  "  iil|j| 

graphischen    Aufgaben,    sowie    Reproductionen    im    Km  .  pi 

originelle  Verfahren  der  Litho-  und  Photolithographie  ersonnen  UB 
neuesten^  eine  Art  P h ^ t o l' r a v ü r e  in  Stein  ausgebildet,  vii 
welch'  letzterem  Verfahren  Gegenstände  im  Kunstfacho  nach  phoi^ 
graphischen  Naturaufnahmen  mit  Tonabstufungen,  in  einer  oder  j 
niebreren  Farben  reproducirt  werden  köttnen;  die  Herstellung  erföil 
manchmal  selbst  nur  mit  einem  Druck.  , 

Die  Grundlage  zu  diesen  diversen  Verfahren  auf  Siein  bÜfl 
ein  mit  giosser  Sorgfalt  und  Genauigkeit  hergestellter  Kastw 
Mntterstein. 

Für  die  Herstellung  desselben  nimmt  man  einen  Stein  boq 
Qualität,  nämlich  von  gniuer  Farbe,  welcher  vor  Allem  keine  kalkigi 
Flecke,  Adern  oder  Löcher  besitzen  darf.  Derselbe  wird  an  8«io 
Oberfläche  mit  Oxalsäure  und  Wasser  polirt,  bis  die-selbe  gleich  «iJÜl 
Kr\  ^    "       Mnzt;   darauf  erhalt  die  oberflüche   eine  sehr  dr  ' 

>ileM  I  ^M   Asphaltschichte.     Die    Lösung    zu    dieser    b- 

5  Theilen  syrischen  Asphalt.  6  Theilen  weissen  Wachs  und  li  THml 
Sicarinsäuro«  welcher  Mischung  man  während  des  K«   '  T/^g[ 

VCD  iwei  Theilen  Soda  zusetzt.    Die.se  in  fertigem   .  !tsfl 

harte  Misciiung  wird  in  TerpeutinM  gelöst,  tiUrirt  nnd  in  verspo^l 
Flsschen  lum  tiebraucb  aufbewahrt.  ^M 

Man  giesät  in  die  Mitte  des  horizoutjü  goivtellten  Stein^l 
«nUprechende  Menge  von  dieser  Asphaltlösung  und  vertheilt  ai»  m 
Anwendung  einer  lithographischen  Farbwalze  bis  der  '  '  -■ 
standig   gleichm;\ssig   geworden    und  eilte  lichtbrauue  1  .41 

Wenn  diese  Schichte  erhäVrtct  ist,  so  werd«D  mit  einer  Linfft 
oder  Rast rirmusohine  —  Fipur  4  i>t  >  »ji-  >,,^  Darstellung  d4 

adlbeii  —  durch  die  i^^anze  Obertlächr  ii>  ■  r-  dem  Diamantuo 


276 


T#i  tkm  r  r 


feine  parallf^le  Linien  gezogen,  welche  ho  uahe  liefen,  daxs  dira«l 
dorn  Auge  ww  riii  flacher  Ton  ersohcineu.  I>;ibei  kommuu  8  bL* 
solcher  Linien  »uf  einen  Millimeter. 

Nai'hdt'ni  die  Kastrining  init  dt*r  M^Hchino  vullendK  tsU 
der  Rand  des  Steinen  mit  einer  etwa  V.c«*  hohen  iSchichU»  vi 
Wuchs  iimgt^ben  und  dann  der  liast«r  in  den  »Stein  t*h\m*iiizt  Ec 
stein  führt  dies  in  einem  eigeueu  Local  durch,  woselbst  eine  Wassi 
brausi'  installirt  und  darunter  ein  gros^ien,  entt^prechend  tiefe.s  Wa^H 
hecken,  als  eine  Art  Ätzbottich,  jdaeirt  ist  Der  Stein  wird  tm  Ä1 
bottioh  in  einen  eisernen  Kabinen  gelegt,  mit  einer  AVass»*rwage  Korj 
faltig  horizontal  gesttdlt  und  darin  mit  Schrauben  befextigt. 

Hierauf  wird  die  bereit«^  vorgerichtete  Atztiüssigkeit.  hestch»'i 
aus  16  Theileu  reiner  Salpeter-iäure,  ÖU  Theilen  3Hgradigeni  Alkol 
und  3.500  Theilen  Hegenwasi-cer.  rasch  und  gleichmässig  über 
Oberfläche  t\ea  Steinest  gegossen  um  mit  der  Uhr  in  der  Hand  gen! 
eine  balbe  Minute  einzuwirken.  Man  neigt  hierauf  den  Stein  schu( 
mit  seinem  Rahmen  gegen  die  Tiefe  des  Wasserbeckens  und  ]&i 
mit  der  Brause  einen  kräftigen  W^a.-i.serstrahl  darüber  laufen. 

Der  Stein  wird  dann  eingeölt,  die  Ab-jihaitächichtc  mit  Terpenl 
entfernt  dem  Raster  die   Farbe    gegeben,  womit  er   zum   Abnehtni 
einer    unbegrenzten   Zahl    von  überdrficken  bereit  ist  und  den  so] 
nannten  Raster-Mutterstein  bildet 

Je  nach    der    Beschaffenheit   des   zu   reproducirenden  Origini 
kann  man  einen  einfachen,   doppelten    und    vierfachen    Umdruck   d< 
Heiben   atif  Stein   auäfnhren,    womit   der   einfache,   parallele   Katnl 
Figur  5,    der    einfach    gekreuzte    Kaster    Figur  6   und    der   dreiÜM 
gekreuzte  Raster.  Fijcuf  7,  entsteht.   Der  letztere  gibt  dem  Bilde  ei 
»ternehünartiges  Koru  und  eignet   sich    beitouders  für   das  Verl 
der  Stein-Photogravüre. 


Figar  5. 


Figur  6. 


Figur  7. 


Zur  Herstellung  eines  Steines  mit  Kasterumdruek  in  einer 
vorhergehend  bemerkten  drei  Arten  wird  ein  glatt  gochlifl'eucr  m 
mit  Oüalsäure  polirter  Stein  vorgerichtet  Man  nimmt  dann  vi 
RaNter-Muttersteiue  auf  eigens  zum  Überdruck  gestrichenem  Papi^ 
einen  Abzug,  feuchtet  denselben  von  rückwärts  an  und  wenn  tir 
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trocken  geworden,  legt  man  ihn  auf  den  zum  Umdruck  vorgerichteten 
poIirttüD  Sttiin  und  macht  den  [Jherdruck.  Hierauf  hehandi'U  man 
den  Stein  auf  meiner  Oberflilcho  mit  warmem  Wasser  um  das  Papier 
abzuheben  und  das  liu^terhild  sitzt  dann  am  Steine.  Mit  kalUnn 
Wasaor  wird  zum  Schluss  der  Überdruck  ausgewaschen. 

Macht  man  hierauf  in  analoger  Weiso  senkrecht  zur  ersten 
Liui<mluge  einen  zweiten  Kaster- Umdruck  oder  nach  den  beiden 
diagonalen  Eichtungen  einen  dritten  und  vierten  Umdruck,  so  erhält 
man  die  Ilasterarten  wie  in  Figur  ö  und  7.  Zum  Schluss  wird  der  Raster 
mit  Kolophonium  eingestaubt,  der  Üherschuss  des  letzteren  mit  einem 
Pinsel  gut  entfernt  und  das  Kolophonium  mit  Äther  augeschmolzen. 
Ein  so  vorgerichteter  Stein  ist  nun  zur  Herstellung  einer  Stein- 
Pbotograviire  verwendbar. 

Zu  diesem  Verfahren  der  Keproduetion  benöthigt  man  ein  sehr 
klares  und  weiches  photographisches  Negativ,  von  dem  ein  Glaspositiv 
in  Kohie  abgenommen  wird.  Unter  dem  Glaspf»sitiv  wird  dann  ge- 
wöhnliches Pigment-Gelatinepapier,  welches  mit  doppelt  chromsaurem 
Kali  leicht  empfindlich  gemacht  wurde,  wfihrend  10  bis  30  Minuten 
dem  Liebte  exponirf  und  mit  VogeVs  Photometer  auf  14  bis  1(5° 
copirt 

Das  copirte  l'igmeutpapier  wird  dann  in  kaltem  Wasser  kurz 
augefeuchtetf  mit  der  Pigmentfläche  auf  den  bereits  vorgerichteten 
Hasterstein  aufgelegt,  an  den  Stein  angestrichen  und  der  Stein  in 
einen  Trog  mit  warmem  Wasser  von  40  bis  45"  C  gelegt  Nach  etwa 
fünf  Minnten  löst  sich  das  Papier  vom  Stein  los;  man  zieht  es  nach  und 
nach  sorgHlltig  ab.  Der  Stein  wird  im  Bade  durch  Schaukeln  desselben 
mit  warmem  Wasser  flberfluthet  und  so  nach  und  nach  das  Knhlebüd 
am  Steine  entwickelt,  bis  es  ganz  klar  hervortritt;  man  hat  jetzt  am 
Steine  ein  negatives  Bild.  Der  Stein  muss  nun  sorgfältig  5  bis  ß 
Stunden  getrocknet  werden. 

Das  Bild  wird  hierauf  in  den  Stein  eingeäzt.  Hinzu  nimmt  man 
Eisenchloridlösungen  von  verschiedener  Concentration,  u.  z.  von  40,  37, 
Z3  uud  30  Grade  Boaunie.  Man  tTmgt  die  Ätzung  mit  der  40gradigen 
Lösung  an.  Das  Eisenchlorid  wird  zuerst  die  dOnne,  noch  übrig 
gebliebene,  erhärtete  Pigmeutschichte  auflösen  und  findet  dann  seinen 
Weg  narh  den  offenen  Rasterlinien,  woselhi^t  es  den  Stein,  soweit  er 
liicht  überzogen  ist,  angreift  und  die  tiefsten  Partien  eiuazt.  Lang- 
samer löst  das  Eisenchlond  die  dickere  Pigraentschichte  und  f^ngt 
■ttcb  dort  an  anzugreifen,  zu  Atzen,  doch  weniger  tief. 
■  Dun-)»  Übung  und  gutes  Auge  erkennt  der  Operateur,  wann  die 
Tier  FlOssigkeiten  der  Ätze  nach  einander  zur  Verwendung  kommen. 
Die  SOgradige  Atze,  also  die  an  Eisenchlorid  ärmste  Lösung,  kommt 
xtüf>tzt  in  Anwendung  und  hat  in  Folge  des   grosseu  Wassergehaltes 
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ItVftoude    Erati;    fflr    die    ganz    durcb   das  Licht   url)ärtt'U*D   Fi« 
scliichtüD.  Sohald  das  Bild  durch  die  Ätzung  dot\  richtigen  Chai'a! 
zeigt,  wird  der  Stein  schmdl  unter  die  WfiKserbrftuse  itu  Trog  gebn 
Uüd  mit  reinnm  kaltoii  Wasser  raach  abgespült. 

Hierauf  ubergiesst  man  die  Bildtlache  des  Steines  mit  Terpcul 
nm  die  Oelatioscbicbte  und  die  Uaüterbildtarbe  abzubringen,  dann 
Bild  mit  Wasser  gut  abgespült  und  getrocknet 

Die  Zcicbnnng  sitzt  nan  als  ein  Rasterbild,  tief  geAtzi. 
Stein.  Man  ölt  jetzt  den  Stein  ein,  gibt  Farbe,  und  behandelt 
weiter  80  wie  eine  Steingravöre. 

Der  Stein  kann  nun  in  einer  Farbe  oder  in  mehreren  Pari 
gb^irbzeitig  zum  Dniek  verwendet  werden.  Die  letztere  Meth< 
liefert  z.  B.  die  sogenannten  Photo  -  Aq  uarelle,  von  wolcl 
diverse  sehöne  Drurkproben,  insbesondere  die  Seelandschaften, 
„die  Brandung  der  Meer  es  wo  gen",  hervorragend  beachte! 
wert  mit  ihren  Effecten  waren. 

Der  Vorgang  beim  gleichzeitigen  mehrfarbigen  Druck  ist  folg< 
der:  Das  ganze  Bild  bekömmt  zunächst  mit  dem  Tampon  aufgetra} 
einen  Localton  in  brauner  Farbe,  oder  auch  grau  oder  violett,  je  m 
tlem  Charakter  des  Colorits.  Dann  legt  man  für  die  einzelnen  Farl 
Maskon  anf  daa  Steinbild,  durch  welche  mit   einem    kloinen  Tarn] 
die    betreffende    Farbe   über   den    Localton    aufgetragen    wird;   dal 
genügt    schon    eine    ganz   leichte   Berührung    dos  Tampons  mit  ^^ 
Steine,  die  Farbe  abzusetzen.   Sind   dann   in    diesem    Sinne    die 
schiedenen   Farben    aufgetragen,   so   macht  man    von  dem    auf  ili( 
Weise  in  Farbe  gestelltou  Stein   mit  einem  Male  den  Abdruck 
die  KesuUatc  sind,  wie  die  in  Paris  ausgestellten  Drurkproben  xeigl 
sehr  schön. 

Nicht  uninteressant   ist  auch   das    Veffahren  Eckstein's, 
eine  für  den  Scbwarzdrnck  anf  Stein  oder  in  Kupfer  gravirte  Kai 
durch    Tielatzung  auf  dem   Stein,   in   eine   Karte   zum   Farbendri 
umzusetzen, 

Hiezu   werden    ebenso    viele   glatt   geschliffene  und  gut  polil 
Steine,  als  man    Farben    beim    Druck    zur   Anwi'udung    bringen 
mit  einer  HUrirteii  Lösung  von  Asphalt  gleichmässig  überzogen,  u: 
erfolgter   Trocknung   der   Schichte    von    dem   gravirten    Originalste 
oder  der  Kupferdruckplatte  Umdrucke  gemacht  und   diese  dann 
Bronzepulver  eingestaubt;    diese   Arbeit   muss    natürlich  im  Dunklea 
gescheheu. 

Die  Steine    werden    hierauf  dem    Tageslichte   ausgesetzt,  d. 
expouirt,  wobei  der  Asphalt  erhärtet,   ausgenommen    unter   dem 
ßronzepulver  eingestaubten  Umdmckbilde.  welches  in  Terpentin  gelj 
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nnuroen  MoKSgf'legt,  mit  frisclit'ui  Wassrr  ahgi^pi^^^  ^v^i^'^l*  wornneh 
^pteia  zum  ÄlzHn  bereit  JHt. 

V»)r  der  Ätzuiij^  worden  noch  die  nicht  gewünschten  Theile  des 
hdroi^kes  mittclH  Asphalt  abyiedeckt.  Soll  z.  B.  hei  t'inur  Karte 
jBteiü  für  den  Blaudruclv  di^r  Hydrograidiit*  iKTgestellt  wt'r<lt'n.  su 
Birt  man  nur  die  W'asaerlinion  und  deren  HeHchreihung  offen,  alles 
nderp  aber  wird  gedeckt;  am  Strassensteino  für  den  Rothdriick  liisst 
Hin  nur  ii'w  Stnissen  oftVn  ete. 

Hierauf  erfolgt  die  Ätznng  mit  verdftnnter  Sali^etersAnre.  Der 
Uiü  wird  dann  mit  Wasser  abgospfiU»  getrocknet,  eingerdt,  mit 
(ker  abgewaschen,  die  erhaltene  GravTirc  mit  der  betrertVnden  Farbe 
H^sen  und  der  Stein  ist  zum  Drucke  reif. 

Die  verschiedenen  Stadien  dieses  Verfahrens  wahrend  diT  Her- 
»Uuug  waren  auf  exponirten  Steinen  und  daneben  liegenden  I>ruek- 
rohen  zur  Veranschaalichung  gebracht. 

Ein  weiteres  modernes  Verfahren  der  Keproduction  ist  der 
ichtdruck  oder  die  Albertypie  nnd  der  farbige  Liclit- 
mek.  Albertus  (Manchen)  Verfahren  wird  heinahe  unverändert 
kallen  Firmen  au.sgeübt  und  besteht  darin,  dans  auf  einer  starken 
BRafel  durch  Lirhtwirkung  ein  litdatifM^-KrliL^fbild  hergeHtellt  wird, 
lelcLeH  mit-  Druckfarbe  angewalzt,  zum  Drucke  kommt.  Man  liefert 
lit  dii*)<em  hoch  ausgebildeten  Verfahren  beute  Ueproductionen, 
*lcbe  nur  von  gewji'gten  Kennern  von  einem  Original  zu  unter-^ 
Ebeiden  «ind. 

Einfarbig  ht^rgestellte  Lichtdrnckproben  waren  vorhanden 
AD  Braun  &  (.'ie.  in  allen  Formuten,  von  HerthaudÜ;  Calava.s 
•d  von  Aron  Freres,  letztere  meisteus  Keproductioneu  von  indu- 
biellen  (legeimt^nden,  wie  Spitzen,  Gewehen  etc. 

Beachtenswerte  farbige  Licbtdruckprobeu  hatte  Leon  Vi  dal 
M  die  Firma  Quinsac  &  Baquie  aus  Paris  geliefert,  allerdings 
Im  ganz  tadellose  Kesultate  nnd  in  der  Qualität  hinter  den  Arbeiten 
H'l\*iener  Firmen  .1.  LTiwv  und  K.  U.  Sieger  strdiend. 
B  Sehr  gut  m  den  Resultaten  und  mit  der  Schnellpres8e  auch 
»die  Ma.<senerzeugting  geeignet,  ist  das  Verfahren  der  Photo- 
iJthograpbie.  von  wcjchem  es  wieder  zwei  Arten  gibt,  u.  z.: 
;  l.  Das  Ch  rotu-Leiui  V  e  rfahren.  bei  welchem  lichtemplind- 
IAm  Gvlatinepapier  unter  einem  geraden  Negativ  belichtot  wird. 
"  "-'^  ^nan  im  kalten  Wasser  das  Bild  entwickelt  und  nach  dem 
I  mit  Farbe  anwalzt,  weil  das  Bild  wie  eine  Gravüre  in  der 
:  bichte  liegt  um]  die  Farbe  aufnimmt.  Mau  fihertrSgt  liierauf 
M"  Kit*-'  Bild  auf  den  St.eiu  und  bebandelt  den  Stein  weiterd  so  wie 
n  fiziem   Cmdriick. 
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2.  Das  Asphalt-Verfahren,  bei  welchem  die  am  SU] 
heßndlicbe  UchtemptiDdLiche  A.sphaltachichtß  uuter  einem  GbuHnegatj 
der  Lichtwirlvung  ausgesetzt  nnd  das  Hild  dann  direct  am  St#j 
entwickelt  wird,  wodurch  das  Dnickhild  nach  der  Structur  d^ 
Asphalts  ein  feineres  oder  gröberes  Korn  annimmt  nnd  damit  «i 
Druckrcäultat  erzielt  wird,  das  einem  Lichtdrucke  im  Charaka 
gleichkoiimit.  | 

Das  erstere  Verfahren  eignet  sich  vornehmlich  för  die  Bep« 
diiction  von  Stricbzeichnungen,    das    letztere   h  für  Nstunui 

nahmen,  aUo  für  Halbtöne,  wie:  Portrait^,  La;  ^  'U  etc.  | 

Nach  dem  ersteren  Verfahren  hergestellt,  waren  besonders  | 
der  kartographischen  Abtheilung  diverse  Proben  und  AusfÜhroM 
von  Keisi/karten  zu  sehen;  nach  dem  letzteren  dagegen  eine  m 
reichhaltige  Exposition  der  Züricher  Firma  Orell,  Fftssli  &  OiJ 
welche  einen  überraschend  guten  Eindruck  machte.  Es  waren  Lan| 
Hcbaften  autj  der  Schweiz  in  Farben  und  iin  Winterkleido,  dann  gröü 
Plakate  für  diverse  Bahngesellschaften,  mit  landschaftlichen  Cbaraktert 
der  Bahnstrecke.  i 

In  der  belgischen  und  spanischen  Abtheihing  wui 
phöto-Iithographische  Reproductionen  von  Architekturen  und  Mascbi« 
fftr  Schuhwecke,  in  grossem  Massstabe  dargestellt,  welche  ab  r«^ 
gelungen  bezeichnet  werden  nifisHen. 

Als  sehr  wichtig  für  die  Illustration  wissenschaftlicher  U8 
belletristischer  Werke  ist  noch  die  Hochätzung  und  Hrrstfilhri 
eines  D  r  u  c  k  c  1  i  c  h  e  s  für  den  Buchdruck  zu  erwähnen ,  ui 
welchem  Gebiete  die  Ausstellung  reichlich  vertreten  war  und  Sohta 
aufzuweisen  batUv  ^J 

Unter  den  zahlreichen  Verfahren,  welche  in  dieser  ßrano^^ 
stehen,  konnten  sich  eigentlich  nur  zwei  Procesae  intensivere  G^lQ 
veracbafien  und  das  ist  das  Verfahren  der  Firma  Gillot  in  V^ 
(t  i  1 1  o  t  a  g  e  genannt ,  und  die  C  h  e  m  i  e  t  j  p  i  e ,  wie  sie  i 
C.  Angerer  &  Göschl  in  Wien  in  meisterhafter  Weise  d 
gefiht  wird. 

Gillot  basirte  seine  Ätzniethode  auf  das  Verfahren  der  LBI 
graphie,  Steine  hoch  zu  ätzen,  indem  er  durch  wiederholtes  H 
walzen  mit  fetter  Farbe  und  Aufstauben  von  Harzpulver,  dl?  i 
Metall  übertragenen  Zeichnungen  nach  und  nach  zu  decken  snul 
unil  t,'l<*i''hzeitig  in  sucressiver  Weise  die  leeren  Stellen  der  Im 
nungaufdem  Metalle  heransiltzte,  wodurch  das  Druckelicht*  enm 
Die  Firma  Gillot  hatte  auf  der  Ausstellung  bewundernswerte  Drai 
proben  in  einer  und  in  mehreren  Farben  hergestellt,  expnuirt,  well 
eine  Zartheit  des  Details  und  eine  Farben harmonie  aufwiesea,  \ 
geradezu  öberrascbeud  war. 
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V  Nach  dem  Verfahren  der  Cbemietypie  wird  von  der  mecha- 
nischen Bearbeitung  wahrend  des  Ätzens  Umgang  genommen  und 
vertritt  ein  chemiscbor  Proces.s  Ja8  Einwalzen  mit  fetter  Farbe ; 
dieser  Procüss  auf  din  Verschiedenheit  des  Schmelzpunktes  mehrerer 
Harze  sich  ätutzeud,  bewirkt  die  allmäli^^e  Verdickung  der  Zeichnung 
während  der  Atzung.  In  letzterem  Genre  waren  besonders  schrme 
Druckprobeu  der  Firma  Boussod,  Valadon  &  Cie.  von  Asniöre» 
bei  Paris  vorhanden,  meistens  in  Farbendnink  hergestellte  Proben, 
d.  h*  Chrorao-Phototypien.  Hervorragende  von  dieser  Firma  in 
Farbendruck  hergestrilte  Werke  sind  die  Publicationeu:  „Die  frao- 
tOsische  Armee",  die  farbigen  Originale  zu  den  Ueproduetionen 
ton  dem  Maler  D et a i  1 1  e  geliefert,  ferner:  ,,Paris  ilhistr^**, 
^Figaro   illustre*^  etc.,  durchgehends   bewundernswerte  Arbeiten, 

Sehr  scheue  Dnickresultate  in  Photot>pie  espouirte  auch  die 
Firma  G.  Poirel  von  Paris,  welche  die  Illustrationen  für  den 
^Salon  illustre   1889"  lieferte. 

Die  Firma  A.  Fernique  von  Paris,  welche  in  der  Kriega- 
ej'oche  1870,71  die  Photogramme  für  die  Brii^ftanbenpost  anfertigte, 
hatte  in  Kupfer  hochgeiitzte  Typenplatten  ausgestellt,  die 
sehr  scharf  waren  und  deren  Druckresultate  als  recht  gut  bezeichnet 
werden  musstou.  Minder  gute  Druckprobeu  hatten  exponirt;  Bert- 
hau d  aus  Paris,  B^lotti  aus  Saint  Etienne,  und  (Jh.  G.  Petit, 
welcher  letztere  hochgeatzte  Kupfercliches  hatte,  die  jedoch  alle 
mehr  oder  weiiigpr  den  Fehler  von  weisaen  Höfen  zeigten,  daher  war 
auch  an  den  .sämmtlichen  Druckproben  eine  gewisse  Flachheit,  ein 
Mangel  au  Touttbergilngeu  zu  bemerken:  in  einigen  Proben  land- 
schaftlichen Charakters  war  namentlich  die  Luft  zu  dunkel.  Diese 
Halbtoniltzungen  wurden  nicht  mittels  eines  Netzes,  wie  bei  Meisseu- 
bach,  sondern  durch  Staubkorn  erreicht  Ganz  vorzüglich  waren 
dagegen  die  von  Ch.  0.  Petit  exponirten  Druckproben  von  Repro- 
ductionen  nach  Strichoriginalien. 

Beachtenswerte,  sehr  hübsche  Zink-Halbtori-Atzungen  waren  von 
der  .Societe  des  applicationa  photographiques**  in  Netz- 
manier  vorhanden.  Das  verwentlete  Xetz  zeigt  eine  grosse  Vollkouimen- 
beit  sowohl  was  die  Wiedergabe  der  Details,  als  auch  die  Kraft  im 
Licht  und  Schatten  anbelangt,  die  exponirten  Druckproben  waren  tadel- 
iojs.  Auch  waren  daselbst  Facsimile  nach  Aquarellen,  welche  iu  jeder 
Beziehung  Lob  verdienen.  Die  Farbenplatten  zu  diesen  Druckresul- 
iaten  zeigen  theils  ein  Korn,  theils  ein  Netz;  die  Netze  scheinen 
durch  Doppelnufnahme  hergestellt  zu  sein  und  sind  äusserst  fein,  ja 
90  zart,  dass  man  beinahe  zu  dem  Glauben  kommt,  dass  dieselben  im 
lok  Schwierigkeiten  bieten  mögen. 


ru  Aer  Mihi  •wikwntcbAm.  V^rttliie.  LX.  Baml.  1890. 
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V  0  l  k  m  e  r.     Die  Photographie  etc. 


Die  Phütot)*pien  von  Ives  standen,  was  die  Netze  anbelangt,  d( 
Vorigen  bedeutend  nach,  dagegen  waren  einige  Spitzenreproduction< 
sehr  scharf  und  tadellos. 

Nennenswerte  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  hatte  neben  Frtnl 
reich  nur  die  belgische  Abtheilung  aufzuweisen,  und  zwar  die  Fii 
J.  Maos  von  Autwerpen  mit  Heproiiuctionen  von  Kunst-  und  iudi 
striellen  Gegenständen,  wozu  auch  illustrirte  AVerke  mit  den  dai 
enthaltenen  Illustrationen  zur  Ansicht  aufgelegt  waren.  Endlich  hai 
auch  die  Societe  anonyme  ^Les  Arts  graphiqnes"  in  Brüssel  red 
Bchöue  Druckprobeu  hergestellt. 

Der    Besuch    der   Abtheilung    für   Verlags-Buchhandel    zei| 
übrigens,  dass  viele  hochinteressante  AVerke  mittels  der  verschieden 
modernen  Druckverfahren  illustrirt  sind    und  da.ss  auch  viele  fran: 
siache  belletristische  Werke  auf  diese  Art  mit  geringen  Kosten  kum 
sinnige  Beilagen  erhalten,    wie  beispielsweise:  „Figaro  illustr 
,,Fari»  illustre",  „Salon  illustre**  etc. 

Alles  in  Allem  war  die  Photographie,  sowie  die  modernen 
productions-Verfahren  auf  der  Ausstellung    in  Paris    1889  impoi 
reichhaltig  vertreten,    und  dazu   auch    mit    dem    bekannten  Chic 
Franzosen,  äusserst  harmonisch  und  gefjillig  arrangirt   Der  Bosud 
kam    aber    auch   bald    zur   Erkenntnis,    dass  die   Photographie, 
noch  mehr  die  modernen  Druckverfahren  insofern  sehr  schfttzenswi 
sind,    weil    damit    Kunstwerke    ersten    Ranges   selbst   dem   Mind< 
bemittelten    in    verkleinerter   Reproduction    zugänglich  gemacht, 
damit    Kunstsinn,    sowie    Geschmack    und   Bildung    im    Allgemcia^ 
gefördert  werden.     Es    wird    damit    aber    überdies    insbesondere 
Illustration  wissenschaftlicher  und  belletristischer  Werk^i  mit  gerinj 
Kosten  möglich,  wodurch  ohne  Zweifel  auch  das  Wissen  der  Mensel 
durch  Auscliauung,  gefördert  erscheint. 


Wien,  im  Deceraber  1889. 


Ein  Wort  über  die  Auslegung  des  Exercier- Reglements 
für  die  k.  u.  k.  Fusstruppen.  3.  Auflage. 


Von  Carl  Regenspurakx,  k.  k.  Major 


KftcttdruvV.  vcrCiot«ii 


('lict««CKitiiS«reObL  •'uptnliBtUU 


Vor  einigten  Monaten  fCihrten  wir  in  einem  kleineu  Kreise  eines 
jeuer  taktisolieu  Wortget'eelite.  die  —  wenn  wirkliobe  Überzeugungen 
geg*^Deinander  stehen  —  fast  stets  fruchtbringend  und  klärend  wirken. 

Das  Thema  waren  Honig's  Angriffsregeln  aus  seinem  Duche 
■Zwei  Brigaden**. 

Unser  Widerpart  verfocht  lebhaft  die  Beobachtung  der  dorfc 
[Bgebenen  Tornien  und  ZiftVrn  und  meinte,  sie  stnllten  den  Typus 
:iger  Angriffe  über  freies  Gelände  dar. 

Wir  citirten  zur  Widerlegung  zunfiehst  Honig  selbst,  der  knapp 
nach  Vorführung  seiner  Regeln  sagt:  „Das  ist  ein  Schema,  wesenlos 
wie  alle  anderen.  ..."  und  sjiftter:  ^Gegeii  einen  tüchtigea  Feind 
»lieben  wir  für  diesen  Fall  (den  Frontangriff  fiber  freies  Terrain)  ver- 
gebene nach  Formen.  Ihm  widersteht  nnr  die  psychologische  Beife  in 
der  Brust  aller  Einzelnen,  d.  h.  der  Wille,  nicht  zu  weichen,  der 
Entschluss.  auszuharren  und  der  Muth,  dem  Tode  in's  Antlitz  zu 
sehen". 

Es  war  umsonst!  Der  Widersacher  blieb  bei  seiner  Meinung 
und  fOgte  noch  hinzu:  ,,Auch  bei  Uüs  sei  es  nun  gottlob  schon  so 
weit.  Wir  hätten  ein  Angriffaschema  angenommen,  mit  dem  wir  Überall 
durchkommen  würden-. 

Auf  diese  Antwort  wiesen  wir  das  einige  Wochen  zuvor  erschie- 
nene braune  Buch  vor,  das  den  Titel  ffihrt:  pExercier-Reglement  für 
die  k.  u»  k.  Fusstrujipen,  3.  Auflage." 

Aber  der  Effect  war  a\ich  jetzt  nicht  der  von  uns  erwartete. 
Wir  bekamen  vielmehr  etwa  Folgendes  zu  hflren :  „Auch  in  der 
Neu-Auflage  unseres  Beglements  stecke  das  Angriffsschema,  wenn 
auch  halb  verborgen;  man  brauche  die  Punkte  nur  zusammenzufassen 
«nd  —  der  Normalangriff  sei  fertig." 

Etwas   iirgerlicli    erwiderten    wir,    dass    es   auch    eine   taktische 

Terstocktheit   gebe    und    dass    eben  Jeder    nur    durch    seine  eigenen 

ih'illen  sehe. 

Die  Discussion  scbloss  damit  fHr  diesmal  ab. 

J2» 
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Begensjiarakv 


Die  letzten  Worte  unseres  Gegenüber  gingen  un«  inile«  nio 
auä  dem  Kopfe.  Sie  wurden  bei  dem  nun  folgenden  Stadium  d 
Eegleiuents  gewissermassen  unser  kritischer  Wächter.  Wir  lasen  u 
vt^rglichcu  anfangs  mit  einiger  Zurflckhultung.  fast  mit  Misstraai 
Aber  nach  mehreren  Monaten  eingehendster  Beschäftigung  erging  es  u 
mit  dem  neuen  Reglement  wie  manchmal  mit  einem  aniiprach«IoM 
doch  bedeutenden  Geiste:  Er  gewinnt  in  unserer  Schützung,  je  nib 
man  sich  mit  ihm  beschilftigt  und  nimmt  uns  endlich  ganz  gefaog' 
Dann  rtberlüsst  man  sich  umi50  überzeugter  der  überlegenen  Führun 
Und  das  Angrififsächema  ?  Wir  glauben  kaum,  dass  ea  Viele  gibt,  i 
ein  solches  im  neuen  Reglement  zu  entdecken  vermeinen,  Wohl  find 
wir  den  Gedanken  der  Ordnung  im  Gefechte,  klar  und  bestiinii 
au^igedräckt.  Aber  auch  nicht  mehr. 

Und  damit  —  so  denken  wir  —  ist  diese  Streitfirage  filr  noiW 
Infanterie    abgeschlossen;    denn  —   das    Gesetz   des    Eeglements 
gesprochen ! 

Das  Reglement  ist   der  Ausdruck   der  taktischen  Emphud 
des  Heeres.   Es  enthält  nicht  blos  todte  Formen,  es  enthält  auch  d 
taktischen  Geist  der  Zeit,    in    der    es    entstanden   i.st;    es  wird 
der  Weihe  durch  die  Allerhöchste  Sanction  des  Kriegsherrn  im 
hochgehalten,  wie  das  Wort  dpr  Heiligen  Schrift. 

Anders  durfte  es  auch  nicht  sein.  Sonst  könnte  eine  Milli 
Soldaten  nicht  einheitlich  getuhrt-  werden,  nicht  einheitlich  kÄmpfi 
Das  fühlt  auch  die  ganze  Armee! 

Gerade  Jene,  welche  bis  zum  Erscheinen   der  Neu-Anflage  il 
Reglements  tapfer  dafür  stritten,  dass  ihre  Meinung  darin  Platz  fio 
senken  ihre  Flagge  ehrfurchtsvoll  vor  dem  Gesetze  de«  neuen  Regle 

Wohl  ist  es  sicher,   dass  das   stets   vorwärtssirebeude  G 
luheu    im  Heere    neue   Gedanken    schaffen,    neue  Gesichtspunkte  i 
Discussion  stellen  wird,  die  vielleicht  nach  Jahren  das  jet/I 
des  Reglements  zu  ändern  vermögen  werden.    Aber   bis   da'i 
es  aufrecht  stehen,    dieses  Reglement   mit  allen  Vorzügen,    vielleii 
auch  einigen  Schwächen,   wie  jedes  menschliche  Werk;    als  Leitste 
für  die  Tauseude,    welche    die    bewaffnete  Macht  vor  dem   Foind«* 
fl&hren  haben. 

Ganz  abgeschlossen  alier  scheinen  uns,  wie  ge-ayi,  solche  Str** 
fragen,  über  welche  das  eben  erschienene  neue  Reglement  ein  Urtb' 
gesprochen    hat.     Das    Crtheil,   das   wir   im   Auge   haben,   lautet 
unser  Verständnis:   ^Es  gibt  bei  der  Taktik  unserer  Fusstruppe  h 
Schema.    Weder   JtSr   die   Kampfart  des  Angrifies,  noch  für  jene 
Vertheidigung,  noch  fiifr  sonst  etwas." 

Nicht  ganz  angenehm  wurden  wir  an  unsere  oben  äkixzii 
taktische  Di.seussion  durch    einen   im  2,  Heft  des  XL.  Bandes    dl 
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„Organs**  erschienenen  Aufsatz:  „Der  Infanterie-Angrifl*  im  Licht*»  des 
ustenreiohischeD,  deutscheu  und  russiächen  Reglements"  erinnert. 

Wohl  ist  die  Absicht  dieses  Aufsatzes  keine  direct  lehrhafte, 
uud  sind  die  darin  ausgesprochenen  Ansichten  zunächst  nur  zum 
Zwecke  eines  Vergleiches  formulirt.  Aber  das  wird  von  manohem 
Leser  leicht  ausser  Augen  gelassen  und  durum  scheint  uns  der  Auf- 
satz etwas  bedenklich.  Er  ist  übrigens  recht  gefällig,  bestechend  und 
mit  Geist  geschrieben.  Wenn  wir  dennoch  um  der  Sache  willen  uns 
einer  Anzahl  Ansichten  entgegenstellen,  die  wir  nicht  ganz  richtig 
linden,  so  möge  uns  der  unbekannte  Verfasser  vorweg  gestatten,  ihm 
den  Satz  Milton^s  zuzurufen: 

„Irrthum  ist  nur  die  Meinung  im  Werden!" 


KC 


4 


Der  Aufsatz  bringt  nach  einer  kurzen  Einleitung  und  einer  ein- 
Leu  Annahme  die  schematische  Darstellung  des  Augi-iffes  eines 
Infanterie-Regimentes  nach  dem  österreichischen,  dimtsehcn  und  nissi- 
8chen  Exercier-Reglement  und  schliesst  daran  eine  grössere  Zahl  von 
Bemerkungen. 

Schon  in  der  Einleitung  werden  Taktik  und  Angriftstechnilc 
getrennt,  gewissenuassen  als  Thätigkeiten  bezeichnet,  welche  einander 
beim  Angriff  in  der  7,v\t  folgen. 

Ansetzen  der  Tnippe  zum  Angriff,  im  richtigen  Räume  und 
Kraftausmasse,  sei  Sache  der  Taktik,  die  Durchfflhrung  des  Angriffe» 
bis  in  die  kleinsten  Details  Sache  der  Angriffstecbnik. 

Zur  Technik  des  Inlanterie-Angrifles  gcliTiren  nach  dem  Verfasser: 

1.  Mittel,  um  das  feindliche  Artilleriefeuer  mit   geringem  Ver* 
uste  zu  dnrohfichreiten  und  die  Grenze   des  wirksamen  Oewebrfeui^rs 

unter  gnnstigen  Hedinguugeu  zu  erreichen,   also:  *Jliederung.  Forma- 
tions-Anderungen,  erste  Gefechtsformation. 

2.  Ringen,  um  die  Schwarmlinie  an  die  Distanz  zu  brinL^Hii,  wo 
die  Feuerüberlegenheit  erreicht  werden  niuss.  also:  Art  des  Vorgehens, 
Mittel  um  Verstilrkimgen  heranzuführen.  Vorrücken  auf  nahe  Ent- 
fernung vor  die  feindliche  Stellung. 

3.  Vorgang,  um  mit  geschonten  Kräften  zum  Bajonetkampf  zu 
gelangen :  Sturm. 

4.  Massregelu  gegen  Cavallerie. 

5.  Mittel  zur  Refehl sgebnng. 

6.  Feuerarten  und  Feuerleitung. 

7.  Mnnitionsersatz. 

Man  sieht,  die  Taktik  hat  beim  Infanterie-Angrifl'gar  wenig  zu  tbun. 
Der  Taktiker  hat  im  Beispiel  des  Aufsatzes  nur  l>estimmt.  dass 

W  Angriff  „i^  tout  prix^    in    diesem  Räume    stattfinden    müsse  und 
hiezu  die  Stärke,  ein  Regiment,  gewidmet. 


28ti 


Re^cnsptiralcy. 


Dann  konnte  der  Taktiker  sein  Pferd  wendeu  und  otwa  bei  A 
nächsten  Gruppe  dasselbe  anordnen  :  alles  Andere  macht  die  »Angri 
tecboik**  I 

Das  scheint  uns  ein  Spiel  mit  Worten,  aber  kein  harmloaesu 

„Technik"    heisst    künstlerisches    oder   handwerksmässiges  Vi 
l&hren.  Wenn  eine  Zahl  j^unz  formeller  und  in  vii'len  Fällen  ziemli« 
ngleich  Itleihender  taktischer  Thütigkeiten  beim  an^iffsweisen  Vorgeh» 
der  Infanterie  unter  dem  Ausdrucke  „Äugriffstechnik**  zusammeugefai 
wird,  so    lässt  sich  dage^^en  gewiss  Nichts  einwenden.   Der  Ausdruf 
ist  treflend  und    zweckmässig    gewählt.     Diesen   Hegriff   aU-r  daJii 
auszulegen,  dass  die  Kunst  der  Taktik  nach  Ansetzen  der  Truppen  un 
nach  Bestimmen  der  Kraft    zum   Anü;riffe    ruht  und    ihren   Plan  de 
Technik  uberlasst.  das  scheint  uns  kau  in  zulässig. 
I         Nur  ein  einziges  Beispiel  des  Ernstfalles  für  hunderte  möge  ilif 
ftr  weisen. 

„Bei  dem  Vorgehen  der  Deutschen  von  Vionnlle,  am  16.  An 
gust  1870,  ant*  der  fast  gänzlich  unbedeckten  Hochtläche  gegen 
breit  entwickelte  Front  der  Franzosen,  entlirennl:  sogleich  ein  hart 
nackiger  Kampf,  iti  dessen  blutigem  Hin-  und  Herwogen  die  einh^ 
liehe  Leitung  bald  aufhört.  Die  Umsicht  der  unteren  Führer  uofl 
Tapferkeit  der  Einzelnen  tritt  an  ihre  Stelle.  Je  nachdem  die  Bfl 
verhiiltnisse,  das  feindliche  Strichfeuer,  die  augenblickliche  Eing^l 
der  Ofticiere  es  mit  sich  bringen,  werden  die  auseinandergezogew 
Compagnie-Cölonnen  hierhin  und  dorthin  getrieben  und  untereinand' 
gemischt.  Versprengte  schliessen  sieh  an  Versprengte  und  greif» 
nach  besten  Kräften  wieder  in  das  Gefecht  ein.  Vergeblich  wäre  d 
Versuch,  ein  treues  Bild  dieses  wilden  Kami>fes  in  allen  Einzelheiti 
wiederzugeben.  Xiicb  langem  und  heissem  Ringen  sind  die  Preoitfi 
etwa  1.000  Schritte  weit  in  ostlicher  Richtung  vorgedrungen  und  ali 
ihnen  schliesslich  gelingt,  die  Stellung  an  der  Baumgrnppe  und  d 
derselben  zunfichst  liegenden  Höhen  dem  Gegner  zu  eutreissen,  wend 
sich  dieser  zum  Rückzuge.-  (Deutsches  Generalstabswerk,  Seite  561 

Wo  blieb  da  die  Angriffstechnik?  Hätte  diese  ausgereicht  ob 
das  taktische  Können  der  Unterftlhrer  ?  War  es  die  Angriftätechn 
welche  in  dem  blutigen  Hin-  und  Hergewoge  den  Officieren  eingl 
taktisch  richtig  zu  handeln?  KaumI 

Die  vorstehende  Schilderung  des  Angriffes  östlich  von  Viou?B 
ist  för  den  Feldzug   1870  71  typisch. 

Man  lese  im  Goneralstabswerk  den  Kampf  am  den  Gif<»rtwi 
und  den  Kampf  der  Brigade  Wonia  bei  Spicheren  nach,  den  Eam 
des  11-  Corps  bei  Worth,  des  7.  Corps  um  die  Mance-SchlnchtB 
43.  Brigade  bei  Floing-Cazal  am  Tage  von  Sedan,  jenen  der  Bayern 
lioigny  eU'.  kurz,  man  lese  ein  beliebiges  Gefecht  des  Feldauges  18" 
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I  and  man  ^rd  mit  und  fühlen:  Die  aufldseudo  Wirkung  des 
uicbeD  Feuers  ist  stärker  als  jede  Technik! 
[  Nur  der  taktischt*  Intellect  des  Einzelnen,  das  zu  den  Zwecken 
pbereti  Ffiiirnng  sich  liiirchringende  Verständnis  der  üutercomman- 
iB  rermag  einen  Kampf,  der  auch  die  beste  Truppe  zerreibt,  zu 
kigem  Ausgang  zu  bringen. 

[  Im  Vorbtigelien  erwähnen  wir,  dnss  der  Verfasser  sich  allerdings 
»D   verwahrt,  Anspruch    auf  MuHtergiltigkeit    ffir  seine  Darstel- 
[  deis  Angriffes  eines  Regimentes   zu  erheben,    dass  er  aber  doch 
Lmii  allen  reglouientirten  Mitteln    der  Angrinstechnik    ausgestat- 
I  Modell-  för  seinen  Vergleichszweck  schaffen  will. 
I  Cnd  nun  zur  Darstellung  des  „Angrifles"  selbst. 
l  Laut  „Anniihniü''    hillt    der  Gegner    den  Obertheil    einer    lang- 
prwkten   Welle    mit  Infanterie    und   Artillerie    besetzt.    Die  Aus- 
lang  der  feindlichen  Stellung  wird  nicht  angegeben. 
[  Zur  Darstellung  soll  der  Fröntangrifi"  eines  infanterie-Regimentes 
Irfti  Bataillonen  im  -engsten"  Verbände  kommen.  ^Das  Regiment 
[i.  r  ...  Bngadier  einen  weit  sichtbaren  Baum   als  Direc^tion.**  — 
.1  —  Das  Wichtigste    beim  Kampf   im   engen  Verbände, 
üiuweisung  des  Gefechtsranmes,  fehlt. 

i  D€r  lU-giüients-Commandaut  befiehlt  nun  den  zu  ihm  berufenen 
lUloos-rommandanten:  ».Allgemeiner  Angrifi'  auf  die  Welle. 
lataillou,  erstes  Treffen.  Gefechtsraum  400  Schritte.  Direction  der 
i  Baum  I  —  2.  Bataillon,  zweites  TrelVen,  hinter  dem  linkon  Flügel. 
i.  Bataillun  drittes  Treffen,  hinter  dem  rechten  Flügel,*' 
I  Dil«  Vortheilung  der  Bataillone  in  die  Treffen  scheint  uns  nicht 
I  zweckentsprechend.  Betrügt  der  dem  Regimeute  zugewiesene 
khtsraiim  nur  400  Schritt,  so  werden  das  zweite  und  dritte  Treffen 
j^eln  wenig  Platz  finden.  Die  Reserven  gehören  dann  nach 
i*.^  .:.^'t  hinter  die  Mitte,  da  sie  „voraussichtlich  zur  directen 
■tfirkung  der  vorderen  Linie  verwendet  werden  dürften*^  und  da 
Regiment  beiderseits  angelehnt  ist, 

L  Sollte  aber  der  dem  Regimeute  zugewiesene  Gefechtsraum  mehr 
boo  Schritte  betragen  haben,  dann  wäre  es  vielleicht  zweckmässig 
fcjjeü,  zwei  Bataillone  ins  erste  Treffen  zu  nehmen,  da  ja  im  vor- 
l^nden  Falle  die  Verhültnisse  als  ganz  geklärt  angenommen  werden 
Iftea,  die  Aufnahme  eines  kräftigen  Feuergefechtes  geboten  ist  und 
I  Regiment  nicht  selbständig  kämpft.  Punkte  500.  501,  «32. 
L  -Das  L  Bataillon  tiitt  die  Bewegung  an,  während  die  zwei 
Ina  Bataillone  so  lange  halten,  bis  die  Treffeudistanz  von 
>     "       HU  gewonnen  ist." 

■ttfu  Punkte  beziehtin  sich  anf  ila«-  Exerci«r-Keglement    für  di«» 
t  ,"-D,  3.  Auflage. 
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Um  dem  Sinne  des  Fuuktes  485  gerecht  2u  sein,  sollte  es  in 
üeütsen :    „b  e  i  1  ü u  f i  g    500    Schritten",    denn    Punkt    9    j^agt 
UDgegebenen   Entfernungen    dürfen    nicht   als  fOr   alle   Fälle   bi 
betrachtet  werden. 

Auf  etwa  3.000  Schritte  nimmt  das  1.  Bataillon  die  Col 
linie   an.   das  2.  und  3.  Treffen    nimmt,   auf  der    nfimlicheo    Diüb 
angelangt,  gleichfalls  die  Colonnenliuie  an. 

Also  drei  Colonnenlinien  anf  je  ßOO  Schritte  liintoreiuandwf 

Wir  koniHni  die  Bestimmung  zur  Annahme  gerade  nur  die 
Form  im  Heglement  nicht  finden.  Wohl  heisst  es  Punkt  523;  J 
Bataillone  ziehen  die  Compaguien  auseinander",  aber  damit  ist  v 
nicht  gerade  nur  die  Colonnenlinie  j^fmeint.  Vielmehr  ^  *  ' 
Bataillons-Commandant  nach  der  üefechtsrolle,  welche  ihm  ■ 
seine  Cöm]»agnien  anders  auaeinanderziehen.  Vielleicht  neben»  n 
hintereinander,  theilweise  in  entwickelter  Linie^  oder  theilweise 
{.'oloimen  mit  Hulbcompagnien  etc. 

Punkt  434  des  Beglements  bestimmt  allerdings,    das«  di6  i 
taillous-Keserve    bei    der  Bewegung   im  wirksamen  feindlicT 
über  offenes  Terrain,  seichte  Formen  (entwickelte  oder  Col- 
anzunehmen  habe.  Nach  diesem  Pimkte  kfinnte  auch  behauptet  wei 
dass  das  Reglement  für  alle  rückwärtigen  Treffen  die  ent Wickel 
Linie  befehle.    Wäre  dies   die    Absicht   des   Kegleinents,    sa 
Punkt  523  etwa  lauten:  „Beim  Eintritt  in  den  Bereich  des  wirksam 
feindlichen  Artilleriefem?rs  haben   die  hinteren  Treffen  die  OoIöod« 
linie  oder  entwickelte  Linie  zu  bilden^.  In  diesem  Falle  wäre  geg-^n  i 
Auffassung  der  Darstellung  nichts  einzuwenden.  Thatsächlich  beS« 
aber  Punkt  523  nur:    ^seichtere,  breitere  Formationen'*  anzunehra 

Dem  entspricht  im  Zusammenhalte  mit  Punkt !:»  und  Pnnkt3 
wohl  eher  das  von  uns  beispielsweise  Angeführte. 

Auf  der  Distanz  von  ^2.000  Schritten"  befiehlt  der  CommaBÄJ 
des  ersten  Treffens: 

^Angriff  auf  die    Welle!     1.  und  3.    Corapagnie    zum    Fen 
gofecbte!  3.  Compagnie  Direction:  der  hohe  Baunil  Bataillons-R 
hinter  der  Mittel** 

Die  Ziffer  „2.000-  ist  offenbar  auf  Punkt  524  des  Begldl 
basirt.  dort  aber  heisst  es:  plni  Bereiche  der  grossen  GewehnnS 
Distanzen  (2.000  bis  1.000  Schritte")  ist  meist  die  ffir  das  Gefc 
nöthige  (tlifderung  nach  Breite  und  Tiefe  anzunehmen."  Ks  entspri 
also  nicht  dem  Sinne  des  österreichischen  Keglementn.  tn  sagen:  r 
2.000  Schritte  nimmt  das  erste  Treffen  die  Gliederung  nach  Bn 
und  Tiefe  an". 

In  taktischer  Kichtung  können  wir  uns  mit  der  Bestimmung  von 
zwei  Gompagnicn  zum  Feuergefechte  nicht  ganz  einverstanden  erklil 


Kin  Wort  Dbrr  die  AaMe^unfr  des  Ekt^rcitT-Rt^f^lnnifrnU  etc. 
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'  Div  Darätellung  lässt  —  wie  schon  erwähnt  —  Über  die  Gefechts- 

rfluiue  piniges  Dunkel  walten.  Iiiiuierhin  ist  anzunehmeu,  das**  einem 
Regiment  von  drei  Bntaillonen  ein  Gefeelitsraum  von  mindestens 
AOO  tjcbritt,  beziehuntrsweise  ein  etwa  gleich  langes  Stück  der  feind- 
lichen Front  zum  Angriffe  zugewiesen  wurde.  Bei  solcher  Sachlage 
wird  es  wohl  geboten  sein,  drei,  selbst  alle  \ier  Compagnien  des 
ersten  Bataillonn  in  die  Schwarmlinie  zu  bestimmen,  um  ein  uur  halh- 
weg>i  ebeiibOrtiges  Feuer  dem  Feinde  bald  eutgegenwerfen  zu  können. 

Sp/lter  (Seite  92)  wird  berecLnet,  dass  bei  eventueller  Con- 
centrirung  des  feindlichen  Feuers  gegen  das  angreifende  Regiment,  die 
Gewehre  einer  976  Schritte  langen  Liuie  dos  AVrtheidigers  wirken 
können.  Dennoch  begnügt  sich  das  Beispiel,  bis  in  die  Nnhe  der 
kleinen  Distanzen  nur  vier  Züge  schiessen  zu  lassen,  erwartet,  dass  das 
Bataillon  des  ersten  Treftens  allein  (mit  30%  Verlusten)  im  Stande 
«ein  werde,  di»*  Feuerüberlegenheit  herbeizuführen  uud  will  da^^  zweite 
Treffen  erst  zum  Vorreissen  auf  die  Entfernung  ..von  welchnr  das 
Eindringen  in  die  feindliche  Stellung  iu  einem  Zuge  durchgeführt 
werden  kann"  verwenden,  mit  dem  dritteti  Treffen  aber  den  „Stiirm^ 
ausführen.  Es  kommen  daher  zum  Feuer:  bis  in  die  Nfihe  der  kleinen 
Distanzen  etwa  ein  Zwölftel,  während  der  Feuervorbereitnng  bis  tu 
einem  Drittel,  bis  zum  Anlaufmomente  zwei  Drittel  der  Gewehre  des 
liegimeiites. 

Ein  Drittel  der  Feuergewehre  bleibt  also  ganz  ungenützt,  uud 
«in  Drittel  feuert  nur  sehr  kurze  Zeit, 

Ist  das  nun  der  re^'lernentarische  Typu»  des  Angriffes  eines  im 
engen  Verbände  über  ebenes  Terrain  frontal  vorgehenden  Infanterie- 
Regimentes  V  _ 

Wir  glauben  es  nicht  I  ^ 

I         „Das  Feuer."  sagt  Punkt  487.  ^ist    das  Hauptkampfmittel  der 
Infanterie;    durch  selbes  wird  der  Erfolg  vorbereitet  und  meist  auch 
herbeigeführt.** 

w        Warum  soll  ein  im  engen  Verl)ande  frontal,   im  deckuugslosen 
T'errain  angreifendes  Regiment  in  der  Regel  nur  ein.   höchstens  zwei 
Drittel  seiner  Gewehre  zum  Schleusen    verwenden,   mit  einem  Drittel 
pber  schusslos  stürmen? 

I  •»* -Nehmen  mr  an,  dass  drei  Infanterie-Regimenter  zu  drei  Ba- 
Baillonen  im  engen  Verbände  nebeneiuaudei-,  in  der  Hauptsache  gleich- 
zeitig, so  angriffsweise  auftreten,  wie  es  das,  eine  Terrainwelle  nn- 
ugreiferide  lufanterie-Regiment  in  der  Darstellung  thut.  Der  den  drei 
B8egim»-'utern  zusammen  zufallende  Theil  der  feindlichen  Gefechtsfront 
■ei  etwa  1.200  Schritte  lang. 

i  Das  Bataillon  mit  800  Gewebren  gezfihlt,  gibt  für  alle  drei 
Begimenter  zusammen  7.200  Feuergewehre. 
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R  e  g  e  n  »  i>  u  r  *  k  y, 


'  Wird    der  Angriff  im    Sione    der   t\7»iscb*jn  DailHLniriL'  OnrrI 

gefülirt,  so  würden; 

2.400  Gewehre  dieFeuerüberlei(ouheit^eu;earil^erder  i^uu^cüni 
laugen  Vertheidiguugslioie  herbeizuführen  haben, 
I  2.400    Gewehre     hätten     einige    Minuten    Schnellfeuer    alm 

geben  nud 

2.400  Gewehre  hätten  nur  als  Spiesse  beim  Sturme  xu  wiricf 

Wie  weit  »ind  wir  da  noch  ron  den  BajonetangrilTon  d 
Jahres  18üö  entfernt?  Auch  die  Angriffe  der  Brigaden  HertwekMj 
.Tonak  bei  Naehod,  Gi'iviric  bei  Trautenau  und  Tiret  ho]  .Vini^t 
wareu  durch  Feuer  eingeleitet.  ■ 

Der  oben  angenommene  Frontalangriff  dreier  RegiuiHuhT  n«fl 
einander  Im  engen  Verbände  ftber  offenes  Terrain,  gegen  ein  cti 
1.200  Schritt  langes  Stück  der  feindlichen  Vertheidiguug.ssteliin 
entspricht  beiläufig  den  Angriffen  der  l.,  2.  und  4.  nrigado^ 
preussischen  Gardecorps  vüu  St.  Marie  aux  ebenes  auf  SL  l'rivfl| 
18.  August  1870  Nachmittags. 

Die  fran2£>sische  Stellung  in  und  \'or  St.  Privat- Jerusalem  Wi 
etwa  1.200  Schritte  lang.  Rechnet  man  für  jeden  Schritt  der  FrOi 
zwei  gleichzeitig  schiessende  Männer,  so  gibt  das  eine  Z.ihl  v» 
2.400  Gewehren,  welche  dem  preussiüchen  Angriffe  gleichzeitig  eo 
gegenzuwirken  vermochten. 

Die  Zahl  der  von  Seite  der  drei  Garde-Brigaden  dauernd  gegi 
dit*  feindliche  Stellung  bei  St.  Privat  gerichteten  Gewehre  kann  wd 
auf  das  dreifache  veranschlagt  werden. 

Der  Angriff   begann    nach    5  Uhr  Xaohmittags   —   z 
der  4.,    etwas   später   von   der    1.  und  2.  Brigade  —  anfaii^..,.   . 
Allgemeinen  flügelweise  in  drei  Treffen. 

„Aber  das  Masi*enfeuer  des  Feindes  zerriss  die  Conipagmei 
und  uuter  dem  Drucke  dieses  Feuers  löste  sich  der  grös»erw  Th< 
der  geschlossenen  Abtheilungen  in  Schützenschwürme  auf. 

^Die  Compagnieo  schmolzen  unter  dem  mörderi.<»chen  Cba 
feuer  furchtbar  schnell  zusammen**   und   die  von  rfickwarts  nod 
tretenden   Abtheilungen    versuchten   umsonst   das   Ganze   weiter 
zubringen. 

Auf  etwa  tiOO  bis  800   Schritte  gegenüber  St.  Privat  w 
äich    die   Überreste   der   Truppen   mit  gänzlich   ersehöpfteo    Kr&l 
nieder,   und   hier    harrten   sie   nun   aus  „mit   eiserner  Ausdauer 
Hingebung*  fast  ganz   in   eine  Linie  aufgelöst,    das   feindliche  Fe' 
ertragend  und  mit  fast  allen  Gewehreu  dem  ^.hinter  seinen  Dc«kttBi 
schwer  erreichbaren  Feind  erwidernd". 

Jeden  Augenblick  war  man  gewArtig,  „das.4  der  Feinde  wel 
in  seiner  gedeckten  Stellung  nur  wenig  gelitten  hab«n  konnte,  t 


Ein  Wort  flbiT  die  Aatlegang  dtw  Ei*fTcier-RegIeniont«  eto. 
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energischen  Gegenstoss  rühren  und  die  dünnen  Linien  des  Ängrelferst 
anf  St.  Marie  zunick  werfen  werde**. 

Das  gpschah  zum  Ghlrk  ffir  die  Garde  allerdings  nicht.  Fant 
eine  und  eine  halbe  Stunde,  von  ö  ühr  bis  7  übr  30  Miuuteu  Abends, 
dauerte  diese  kritische  Situation,  bis  durch  das  Horankommon  des 
grosseren  Theiles  des  sächsischen  Corps  von  Roncourt,  durch  die 
lauge  andauernde  Wirkung  von  U  siichsischeu  und  10  preusäischen 
Batterien  gegen  St.  Privat^  ^die  im  längeren  Nahekampf  bis  aufs 
Höchste  gespannte  Gefechtüdage  so  reif  war,  dass  die  deutschen  l'orps- 
miir.T  <bMi    Hi'fehl  zum   Sturm   «nf  St,   Pri\:it  crla-jm»?!   ktirintHTr' 

Ks  Wiit*^  niclit,  schwer,  noch  aiidr*re  fbeu.so  iJrasLisicliu  AiiLjriÖs- 
büispiele  des  Feldzuges  1870,71  zu  citiren,  deren  Anlage  beiläutig  den 
Annaiimen  der  Darstellung,  die  wir  besprechen,  ähnlich  war,  deren 
A  '  "■:.  aber  unt*.*r  der  Wucht  des  Gefechtes  und  der  furchtbaren 
Kr  I  mit  schueilfeucrndem  Gewehre  schiessenden  Vertheidigungs- 

Knie  ganz  anders  ausfiel  als  der  Angriff  des  Regimeutes  auf  die  WeUe! 

Wir  glauben,  dass  ein  Infanterie-Regiment,  welches  im  engen 
Verbände  über  nfl'enes  Terrain  frantal  gegen  eine  feindliche  Stellung 
vorgeht,  höchst  selten  in  die  Lage  kommen  wird,  mit  einem  Drittel 
seiner  Gewehre  die  Feuerüberle«j:enheit  hevbeiznfülueu,  mit  dem 
zweiten  Drittel  Schnellfeuer  abzuLTtdi^^n.  mit  dem  dritten  schussluai 
2U  stürmen. 

Wir  g];iubeii  vielmehr,  dass  unter  <icii  obigen  Aunahmen  in  der 
Kegel  die  ganze  Feuerkraft  des  ReginifUtea  nöthig  sein  wird,  um 
eine  FeuernherJegenheit  gegen  das  feindliche  Frontstück  zu  erreichen, 
ja  dass  manchmal  die  Einsetzung  aller  Gewehre  des  Regimentes  zur 
ErreicLuiig  dieses  Zieles  nicht  genflgHii  wird. 

Die  Zeit  zum  Sturme  wird  in  solchen  gr<^8seren  Verhilltnissen 
wo  Regimenter  im  engen  Vorbaude  nebeneinander  kämpfeu  — 
hl  erst  kommen,  wenn  andere  Truppen  durch  umfassende  Bewe- 
gungen und  durch  überschüssige,  von  der  feindlichen  Artillerie  nicht 
gebundpue  Batterien,  in  dem,  den  frontal  kämpfenden  Regimentern 
gegenOberliegendeu  Theile  der  feindlichen  Gefeoht:?front,  sich  kreuzende 
ScÄusslinien,  Kreuzfeuer,  herbeizuführen  vermögen. 

Dann  erst  wird,  „durch  überlegenes  Feuer  die  Widerstanilskratl 
des  Feindes  derart  gebrochen  sein,  dass  der  Anlauf  mit  dem  Bajonete 
Anssicht  auf  Erfolg  hat*.   Punkt  522. 

Dl  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Angreifer  —  sowohl  in 
dw  Darstellung,  die  wir  mit  unseren  Bemerkungen  begleiten,  als 
4iteh  bei  manchem  bisherigen  Friedensmanöver  —  die  FeuerOber- 
legpnheit  gegen  die  Vertbeidigungsfront  zu  gewinnen  vermeint,  scheint 
luu;  eine  St^lbsttäuscbnng  zu  liegen,  die  nicht  nützlich  ist! 
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Di*.  Gofy-<-l,t^v..rl.;iltni.,..  fv.r,l,.ru  .l.-ii  tbereaiii:  ,l^s  Zujres  i„  .k. 
-.ii^irmliiiie  in  -l-r  J!.-..!  „r.t  .j,„„  ,,„,„  ..;,hos.en  ,ver,ien  ..  i 
^.h.-^^n  .voll  ....  I  .■.m-h..  .l.r  ,ni,tl..r.n  Listanzn,  werden,  wenn 
.«a  eignet.  /.He  Inefn  Au.-h  ,li..  Verluste  duroli  das  feindliche 
-««-   fc'.nnei.    wohl  -  selbst    l,..i  Al,.an|:    peeiunieter   Ziele  -1^ 
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Erwidi^niug  nöthigeri.  Bei  alledem  kommt  es  aber  gewiss  auf  eine 
)estimmte  Distanz  zur  Bildung  der  Schwarmlinie  nicht  an.  In  einem 
Bataillon  erster  Linie  kann  sie  zwischen  1.000  nnd  900  Si^hritten,  im 
Neben-Bataillon  zwischen  800  nnd  700  Schritten  gebildet  werden,  hei 
beiden  im  Sinne  des  Reglements. 

Die  Anführung  „auf  einen  Mann  (der  Schwarmlinie!  entfallen 
1  bis  2  Schritte**  bedurfte  wohl,  da  es  sich  um  eine  Vergleichung 
bandelt,  einer  Ergänzung  dahin,  dass  in  unserer  Schwarmlinie  die  Ent- 
fernung von  Mann  zu  Mann  in  der  Hegel  etwas  geringer  sein  dürfte,  als 
in  der  deutschen  und  russischen  Schützenlinie,  weil  bei  uns  durch  das 
vorgeschriebene  Vereinthalten  der  Schwärm-,  Zugs-  und  Compagnie- 
Snippen  ein  gewisses  Ma.*i8  der  Gefechtsentwickluug  der  Schwarm- 
linie, auf  die  Jjitorvalle  entfüllt.  Punkte  263,  345,  353,  429. 

In  dieser  Gruppenbildung  liegt  ein  nicht  unwesentlicher  Unter- 
schied unsenT  Schwarmlinie  gegen  die  deutsche  Schützenlinie,  wo 
ein  Mann  vom  anderen  1  bis  2  Schritte,  und  von  der  russischen 
Schutzenlinio,   wo  ein  Mann  vom    anderen  zwei  Schritte   entfenit  ist. 

Die  Darstellung  fuhrt  nun  aus,  dass  beim  sprungwoisen  Vor- 
geben bis  auf  die  Distanz,  von  welcher  der  Gegner  durch  das  Feuer 
EU  erschOttem  ist,  die  Compagnie-Reserven  aufgebraucht  sein  werden 
und  diese  nun  durch  die  Bataillon3-Hei*erven  zu  ersetzen  sind. 

Das  ist  ganz  zutreffend.  Nur  kann,  wie  wir  glauben,  dem  Geiste 

des  Reglements  nach,  keine  Grenze  dafür  aufgestellt  werden,  wie  viel 

Gewehre    an    dieser   Distanz    behufs   Erschüttening    des  Gegners  ins 

i'euer  zu  setzen  sind.  Dies  hängt  lediglich  davon  ab,  wie  viel  Gewehre 

egen    der   Intensität   des  feindlichen  Feuers  zur   Herbeiführung   der 

l'pueruberlegonheit,  in   der   Schwarmlinie  für  nöthig  erachtet  werden. 

Punkt  52H  sagt:  „Die  zur  Feuervorbereitung  bestimmten  Kräfte 
iüi  90  stark  zu  halten,  dass  eine  Feuerüberlegenheit  gesichert 
erscheint-,  und  Punkt  499:  „Unter  allen  Verhältnissen  soll  das  Feuer 
lauernd  in  voller  Kraft  erhalten  werden.-' 

Ein  Schema  lässt  sich  also  hieraus  dem  Reglement  nicht  ableiten. 
3h  k/innen  im  vorliegenden  Heispiele  ohne  WeiterCvS  die  Batailloiis- 
ieser^e  des  ersten  und  auch  Theile  oder  da^  ganze  zweite  Treffen 
'  Herbeiführung  der  Feuerüberlegenheit  auf  der  im  Punkte  52G 
jagedeuteten  Distanz  (je  näher,  desto  besser)   eingesetzt  werden. 

In  der  Darstellung  des  Angritt'smodells  heisst  es  weiter:  ^Sobald 
lere  Feuerüberlegenheit  sich  geltend  gemacht  hat,  setzen  sich  die 
Hkwärtigen  Treffen  in  Bewegung.  Das  zweite  Treffen  reisst  das  erste 
IPrarts  bis  auf  jene  Entfernung,  vou  welcher  das  Eindringen  in  die 
Bindlicbe  Stellung  in   einem  Zuge  durchgeführt  werden   kann.    Hier 

io  ktüftiges  Schnellfeuer Das  dritte  Treffen  rückt  im  Schnell- 

filiritte  vor.« 
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St.  Privat,  an  die  Angritte  der  FraDZ0S»Mj  aul  Üeauue  la  iiolande.  an 
die  Angrilf»'  Kcller*s  auf  ('henebier  am  IT.  .JflnuiT  und  au  su  manchen 
anderen    bartnackigen,    erbitterten    Angriffskanapf    dieses    FeldzugfS , 
denken. 

Freiwillig  haben  die  schneidigen  Truppen,  welche  di^se  Angriffe 
durchführten,  in  diesen  entscheidendsten  Augenblicken  freilich  nicht 
Halt  gemacht,  sondern  nur  gezwungen  durch  die  Gewalt  der  jetzt  in 
furchtbarer  Zahl  entgegenschlagenden  Geschosse.  Aber  die  Führer,  die 
Ofticiere  wussten,  dass  nach  kurzem  Ruhen  und  Schnellfeuer  vorwärts 
die  Losung  bleiben  und  dass  dann  der  Angriff  gelingen  müsse. 

Wie  dem  auch  .sei,  die  Darstellung  des  Aiigrißes  eines  lufant^rie- 
Begimentes  „im  Sinne   des   österreichischen    Keglements"    entspricht, 
ie  wir  dargethan  zu  haben  glauben,  in  wesentlichen  Stücken  nicht 
nz  dem  Geiste  dieses  Keglemeats. 

Die  Darstellung  wendet  sich  nun  der  Besprechung  des  Angriffes 
im  Sinne  des  deutschen  und  russischeu  Reglements  zu,  wobei  wir 
dem  Verfasser  nicht  folgen.  Die  Auffassung  eines  fremden  Reglements 
ist  Sache  des  Einzelnen,  die  Auffassung  unseres  eigenen  Reglements 
aber  ist  eine  wichtige  Angelegenheit  der  gesammten  Fusstruppe. 

Wir  wenden  uns  den  Betrachtungen  zu,  welche  der  Verfas.ser  an 
seineu  Vergleich  knüpft. 

Wir  brauchen  die  ersten  Satze  nicht  mehr  zu  bekUmpfen.  Der 
guten  Absicht  des  Verfassers  sei  alle  Ehre  gegeben.  Aber  nach 
unserer  Ansicht  wird  hier  wirklich,  wenn  auch  vielleicht  nnr  des 
Vcrgieichsmodells  wegen,  gegen  den  Punkt  531  des  Exercier-Keglements 
getnindigt. 

Dass  die  Takfik  auch  beim  Infanterie-Angriffe  in  der  blanken 
Ebene  nicht  zurücktritt,  um  der  Technik  Platz  zu  machen,  nun, 
darüber  konnte  man  vielleicht  bei  der  4.  Garde-Brigade,  die  den 
ob^'uerwühnten  Augriff  von  St.  Marie  aux  ebenes  auf  St.  Privat,  oder 
bei  der  38.  Infanterie-Brigade,  welche  den  Angriff  auf  die  Ferme 
Grey^re  über  offenes  Gebinde  ausführte,  Nachricht  einholen.  Wir 
fiirebten  alter,  dass  die  Antwort  für  die  reine  Technik  nicht  günstig 
lauten  würde. 

m  irAlle  drei  Reglements"  —  sagt  der  Verfasser  —  ^verlangen, 
Hdcd  Infanterie-Regiment  aufwärts  eine  Tiefengliederung  in  mindestens 
Bei  Treffen.^ 

I  Das  ist  für  das  österreichische  Reglement  wohl  nicht  richtig, 
•unkt  461.  wie  Punkt  635  sprechen  nur  von  zwei  oder  drei  Treffen. 
m  «Alle  drei  Reglements"  —  heisst  es  weiter  —  ^verlangen,  dass 
BS  erste  Treffen  möglichst  schwach,  das  dritte  thunlichst  stark 
«talteu  werde.-  Im  österreichischen  Reglement  ist  diese  Forderung 
■Uli  gestellt.  Der  Punkt  520,  welcher  von  der  (Jkonomie  mit  Truppen 
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beim  Einleitnngskampfe  spricht,  l&sst  sich  wohl  nicht  im  obigen  Sino^ 
aiiffasseD.  Und  nach  Punkt  500  sollen  Tnippenkörper  im  Verbandi 
oder  wo  es  sich  um  sogleiche  Aufnahme  eines  kräftigen  FenerscpfechtBl 
handelt,  gleich  von  Beginn  eine  grössere  Ausdehnung  in  di« 
Breite  annehmen. 

Die  Aufstellung  der  Reserven  hinter  der  Mitte  wird  im  ^sterJ 
reichischen  Keglemeot  nicht  „um  in  den  ersten  Phasen  empfohleoH 
sondern  anch  dann,  wenn  die  Beserveu  dii-ecte  verstärken,  sollen,  od« 
wenn  die  Truppe  beiderseits  angelehnt  ist.    Punkt  504.  1 

Was  Seite  89  über  Linien-  und  Colounenforraen  gesagt  wird 
ist  zweifellos  richtig,  doch  der  Text  der  Schlussfolgerung,  das»  vo^ 
2.000  bis  500  Schritten  die  Liuien-Formation  „in  der  AntrriffsJ 
Technik''  am  berechtigsteu  ist,  für  die  Bedeutung,  welch*-  dem  Wq^ 
Technik  beigelegt  wird,  charakteristisch.  ^| 

Seite  90 :  ^Das  Asterreichische  Exercier-Reglemeiit  UiH  oW 
Schwarmlinie  schon  auf  I.OOO  Schritte.  .  .  sprungweise  vorgehen. i 
Auch   das  scheint  uns  nicht  ganz  der  Sinn  des  Exercier-Regleroentd 

Punkt  271:  ,.Iu  wirksamer  Schussweite  geschieht  die  Bewegung 
„sprungweise"*',  von  Deckung  zu  Deckung:  die  Langt*  eines  ^Spiunges^ 
hfiiigt  von  den  Terrain-  und  Gefechtsverhöltnissen,  sowie  vom  Kräfle'J 
zustande  der  Mannschaft  ai»/ 

Die  wirksame  Sohussweite  (Feuerwirkung)  kann  allerdings  Hchofl 
auf  1.000  Schritte  beginnen,  aber  auch  erst  auf  600  oder  500  Schritt« 
Im  letzteren  Falle  ist  es,  selbst  ira  offenen  Terrain,  wohl  gegen  den  Gelsj 
des  Reglements,  „sprungweise**  von   1.000  bis  000  Schritt  vorzugehed 

Nicht  eine  erreichte  Distanz  bedingt  den  Beginn  der  BSprilnge*^ 
Das  sprungweise  Vorgehen  wird  vom  feindlichen  Feuer  abgeorithigtj 
ist  dieses  auf  800,  700,  60O  Schritte  noch  unwirksam,  z.  B.  Wk'geg 
zu  hoch  Schiessens,  so  bleibt  eben  das  Ganze  in  der  Vorrückungj 

Hier  besteht  demnach  kein  Unterschied  gegen  das  deuUclU 
Reglement. 

„Alle  drei  Reglements**  —  sagt  die  Darstellung  weittr  -i 
„machen  die  Sprunglänge  vom  Teirain  und  vom  Krfiftezustande  am 
hängig  —  im  Allgemeinen  80  bi^  100  SchritU"'  1 

Unser  Reglement  gibt  fttr  das  Gefecht  gar  keine  Länge  dd 
Sprunge  an  —  siehe  den  vorcitirteu  Punkt  271  —  es  sagt  nur:  „voi 
Deckung  zu  Deckung^  und  am  Schlu8se  des  Punktes  .,bei  d« 
Schulung  60  bis  80  Schritte**.  Es  ist  daher  kaum  angflugig,  zu  sugefl 
dass  unsere  Sprunglänge  „im  Allgemeinen  80  bis  lOO  Schritte**  betrag^ 

Man  studire  das  Detail  der  AngrÜfsgefechte  des  deutschel 
oder  russischen  Feldzuges,  dann  dürfte  man  erkennen,  warum  luiseq 
Reglement  hier  so  zurückhaltend  mit  einer  Ziffer  ist.  In  ein  und  deni] 
selben  Gefechte  sind  die  Sprünge  oft  mehrere  hundert  Schritte  lanfl 


fWd©r  uur  20  bis  30  Schritte  (Garde  bei  Le  Bourget,  Angriff 
'  ---TutuU  bei  Fliiviguy»  iler  38.  Brigadt^  bm  Mar»  \n  Tour, 
•A  8t.  Privat,  der  Franzosen  bei  Coulmiers).  Besonders 
uüii  io  knrzeti  Absätzen  geschah  das  Vorwfirtsringen  des 
13  Küdlich  Re7onvUle»  der  Truppen  östlich  der  Mance-iSchlneht» 
Corps  g<i(^onfihor  Amanvilliera,  der  Garde  nach  dem  ersten 
ide  *>00  Schritt  gegenüber  St.  Privat  etc.  Im  Karstlande  der 
der  OivoÄcie  und  von  Montenegro  wird  selbst  unter  günstigen 
luseu  keine  Untorubtheihing  SprOnge  von  100  Sehritten  voll- 
IcAaneD. 
sn  wir  daher  das  Rf-glement  gelten:  Der  Sprung  geht  von 
Deckung;  die  Länge  hängt  vom  Terrain,  vom  Gefechts- 
tnis  und  vom  Krjftezustande  der  Mannschaft  ab. 
as  die  Darstellung  ober  Ausführung  des  spningweisen  Vor- 
sagt, ist  für  den  Exercierpl  atz  sehr  gut  erdacht. 
\fi\  weiterem  Vorgehen  von  der  Distanz,  wo  die  Feuerübei- 
tit  gewonnen  wurde,  kann  nach  der  Darstellung  daii  sprung- 
[Vörgehen  aufgegeben  und  das  Ganze  in  zwei,  drei  Absätzen  in 
Lte  Feuerstelhing  vorgerissen  wiM'den. 

»je    letzte    Feuerstellung    nimmt    der    Verfasser   auf    i  50  bis 
iritte  vom  Gegner  an. 
Ülier  diese  Annahme    wollen    wir  nicht   rechten;  darüber   wird 
nächste  Krieg  Auf-ichluss  geben.    Der  allgemeine   Eindruck 
!>fe  der  letzten  Feldzuge  ist,   dass  es   selten    zn   so  naher 
tnz    kam.    Der    Vertlieidiger    räumte    seine    Stellunj;    meist 
jher,    oder   —   der   Angreifer  kehrte    noch  auf  weitere  Ent- 
iJutr  vom  Gegner   um.    Dass   in    diesem    Stadium  des  Vorrfickens 
se  Vorgehen  aufbore,  scheint  uns  aber  keine  auf  unser 
isirte  Meinung  zu  sein. 
Is  dürfte  auf  80  naher  Distanz,  unter  dem  jetzt  zu  fiirchtbarer 
-iirerton  Feuer  des  Gegners  kaum  gelingen,  einen  nam- 
Thoil  der  Schwarmlinie  vorzureissen,  als  die  Breite  der 
ikenden  geschlossenen  Abtheilung  beträgt.  Der  Rest  bleibt 
■nd    feuert   weiter,   bis   auch    dort   eine,  oder  einige  Minuten 
knapp  hinter   den  Schiessenden    das  „Feuereinstellen   —  vor- 
erschallt.  Mittlerweile  hat  sieh  der  zuerst  vorgestürmte  Theil 
^vorfen  und  .schiesst.    Das   wird   sich,   bei   aller 
,;koit  der  Officiere  und  beim  besten  Willen  der 
bis  auf  die  angestrebte  Distanz  von  150  bis  200  Schritte 
\er  noch  öfter  wiederholen.  Wir  glauben  also,  dass  das  Vor- 
aller   Hntschiedenbeit   doch   ein  sprungweises  sein  wird. 
ter  unaufhaltsame  Drang  nach  vorwärts  wird  sich  darin  zeigen, 
—  durch  die  Schwierigkeit  des  Terrains  (z.  B.  bergan),  die 
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Ätlieinlosigkeit  und  die  furchtbaren  Verlustt*  unterbrochene  —  Vi 
wärtsbewegung  durch  üeu  eingreifende  Abtheilnngen  immer  vrie< 
sufgenanimen  wird. 

In   dieser  Nähe   vom  Feinde   ist,  soweit   uns  bekannt,  währei 
des   ganzen  Feldzuges  1870/71  kein  Angriff  mehrere  hundert  Schi 
lang,  im    nuuuterbrocheuen  Vorgehen    geblieben    —  wenn   der   V( 
theidiger   auahielt.     Siehe   z,  B.  die  wirklich  tollkühnen  Angriffe 
französischen  linken  FIQgeLs  auf  Beaune  la  Rolande. 

„Hat  aber  der  Gegner  die  Stellung  geräumt",  heisst  es  Seit^ 
weiter,  ^bedeutet  daher  der  nachfolgende  Sturm  nur  die  thaisüchlii 
Besitzergreifung  der  feindlichen  Stellung,  so  kann  der  Sturm  ai 
von  einer  grösseren  Distanz  aus  ausgeführt  werden." 

Dazu  ist  nur  zu  bemerken,  dasa  —  wenn  der  Gegnor  die  Stellunj: 
genlumt  hat  —  ein  „Sturm"  wohl  überhaupt  entfallen  kann  und  Alles, 
wie  ea  ist.  bis  zum  Ausschusse  nacheilen  wiid. 

Bei  Darstellung  de»  Sturmes  wird  gesagt,  dass  nach  dem 
Reglement   etwa  von  100  Schritten  an  der  energische    Lauf  begii 

Auch     diese    Ziffer    scheint    uns    etwaa    willkürlich    hinge^jej 
Punkt  281  des  Reglements  sagt  dass  ^im  geeigneten  Moment«'' 
Coranmn<iant   das   „Hurrah"    rufe,  worauf  sich    Alles    im   eurrüischi 
Aulauf  auf  den  Feind  wirft.  Beim  Anlauf  der  Compagnie,  Punkt  36l 
ist  he/.üglich  des  Zeitpunktes  des  ,.Hurrah''  gar  Nichts  bemerkt  und 
im  Punkt  529  heisst  es  wieder  ^im  geeigneten  Momente.**  Allerdinf 
ist  bei  Punkt  281   bemerkt:  ^bei  Übungen  ruft  der  Zugs-Commai 
80  bis  100  Schritte  vom  Gegner  „Hurrah  !** 

Di^'se  Ziffer  wird  uun,  wie  so  manche  ähnliche,  ohne  Weitei 
auf  das  Gefecht  übertragen,  um  das  Angriffsmodell  dir  den  bw 
sicittigten  Vergleichszweck  besser  ausgestalten  zu  können.  Buas  a1 
damit  dem  Sinne  des  Reglements  nicht  ganz  entsprochen  wii 
braucht  keinem  aufmerksamen  Leser  desselben  gesagt  z\x  werd^ 
Hätte  das  Reglement  eine  Ziffer  —  hier  und  an  anderen  Ortea 
geben  wollen,  so  würde  es  z.  B.  im  Punkt  281  heissen:  ». 
lUO  Schritte  vom  Feinde  wird  „Hurrah"  gerufen",  oder:  „in 
Regel  wird  auf  lOü  Schritte  vom  Feinde  ^Hurrah**  gerufen". 

Die  Ziffer  80  bis  100  ist  nur  für  Fälle  gegeben,    wo   die 
Wirkungen  des  Ernstes,  welche  die  Distanz  für  das  „Hurrah"   fast 
jedem  Falle  ändern  werden,  fehlen  —  für  Übungen  dos  Friedens 
für  nichts  anderes. 

Die  Anordnung  des  Exercier-Reglemeuts.    dass  die  Annühenu 
feindlicher  Reiterei   ohne   Horusignal    avisirt   werdo.   findet  der  Vi 
fasser    „oft    undurchführbar'',    das    rnssische    Signal:    ^Das    Gaaa 
dagegen  ganz  zweckmässig. 


Ein  Wort  ub«r  ilie  Ati5lei.'iing  fle^  ExTcicr-Keglomrot*  etr 


29! 


Das    Signal    ».Reiterei**    bestebi    auch   bei    ans    noch    —  siehe 
ite  211  döK  Reglements —;  die  Einschränkunji  im  Gebrauche  des- 
^lbt»o  aber  kann  nur  gutgeheissen  werdeu. 

Punkt  555  des  Reglements  enthält  die  aus  der  Erfahrung  des 
i£rn«tfal]es  geschöpfton.  kaum  widerlegbariMi  Gründe  dieser  Bestimmung. 
Am  Schlüsse  .sei  ein  glückliches  Glcichnin  des  Verfassers  citirt: 
„Ein  lnfanterieköq)er.  welcher  zum  Augrifl'e  richtig  angesetzt 
'wurde,  gleicht  einem  Torpedo,  der  richtig  lancirt,  den  Widerstand 
durchbricht  oder  selbst  zerschellt.'' 


Wir  haben  im  Vorstehenden  den  Aufsatz  „Der  Infanterie-Angriff 
im  Lichte  des  österreichischen,  deutschen  und  russischen  Reglements** 
oLue  jede  Voreingenommenheit  mit  unseren  Bemerkungen  begleitet. 
Der  Gruud  dafür  ist  das  hohe,  fast  mochten  wir  sagen  das  leiden- 
■fichaftliche  Interesse  an  der  Sache,  nichts  Andere«! 

Der  Aufsatz  iat  unseres  Wissens  einer  der  ersten,  welcher  die 
Auffassung,  die  das  neue  Exercier-Reglement  in  einem  Thello  unserer 
Fusstruppe  gefunden  hat,  öffentlich  zum  Ausdruck  bringt. 

Offenbar  hat  nur  der  Wunsch,  ein  fixes  VergleichsraodoU  gegen 
las  deutsche  und  russische  Reglement  zu  gewinnen,  den  Verfasser  ver- 
d&sst,  sich  vorwiegend  an  die  Ziffern  und  Formeu  des  neuen  Reglements 
za  halten  und  diese  seinem  Zwecke  entsprechend  zu  gruppiren.  Aber 
dieses  so  entstandene  Angriffsmodel]  Ist  nach  unserer  Auffassung  dem 
Geiste  des  neuen  Reglements  fremd.  Und  gerade  in  solchen  schemati- 
Birenden  Darstellungen  liegt  die  (lefahr  der  Verleitung  ^ur  Schablone, 
die  ja  der  Verfasser  selbst  entschieden  perhorrescirt. 

Würde  sich  durch  ähnliche  Publicationeu  in  der  Fusstruppe 
einmal  die  Meinung  verbreitet  haben,  dass  das  Reglement  ein  Schema 
für  eiue  Kauipfart  festsetze  oder  auch  nur  dulde,  dann  wäre  all*  die 
feine  Geistosarbeit  des  Reglements  für  Viele  umsonst  gethan  worden.  Gar 
Mancher  würde  dann  nur  die  Fornien  und  Ziffern  desselben  studiren 
und  deu  Rest  als  Ballast  bt^tnichten.  Das  würd».*  aber  einen  grossen 
Nachtheil,  geradezu  eine  Staguation  für  unsere  Infanterie  bedeuten. 

Das  neun  Reglement  ist  durch  die  übersichtliche  Anordnnni 
die  Klarheit  und  durch  die  iu  einfachster  Form  geschriebenen  8ätz< 
ler  Erfahrung  und  Weisheit  geeignet,  zum  Gemeingut  aller,  selbst 
ler  untersten  Führer  der  Fusstruppe  zu  werden.  Nur  möge  jetzt,  in 
len  ersten  Monaten  nach  dem  Erscheinen,  das  unbefangen«  Urtheil 
ler  Masse  nicht  in  falsche  Bahnen  gelenkt  werden.  Deshalb  sahen  wir 
mit  geheimer  Freude,  dass  über  das  ueue  Reglement  bisher  so 
-enig  in  die  Öffentlichkeit  drang  und  man  wird  nun  auch  das  Vlu- 
lagen  erklärlich  finden,  das  uns  der  vorstehend  besprochene,  gewiss 
IMtgemeinte  Aufsatz  verursachte. 

03" 
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I  s  k  V.    Kin  Wnn  fih«r  tu»«  .\\ 


Das  neue  Ri'glement  ist,  so  wie  wir  es  verstehrü.  dj 
geartet,  einen  wp.sfntlicht'ü  Fortschritt  in  der  Ausbildting  am 
Pusstruppe  zn  den  Gefechts-Erscheinungen  des  ErnstfaDes  heran« 
zut^r/inhen.  Nach  und  nach  —  so  hoffen  wir  —  wird  mau  di*s8*'i 
allgemein  inne  werden.  Nach  und  nach  deshalb,  weil  nur  intensiv 
Studiutn  des  Reglements,  verbunden  mit  dejn  Studiimi  von  DeUili 
Icämpfen  der  jüngeren  Kriegsgeschichte  und  begleitet  von  pr; 
Ausübung  des  Studirten  bei  der  Trupjie  erkennen  ISsst,, 
Schritt  zur  Wahrheit,  mlmlicb  zur  Darstellung  des  der  WirkliohkcH 
möglichst  nahe  kommenden  Geff'chtpganges.  wir  mit  diesem  Reijlemenl 
gemacht  habeu.  wie  manche  lästige  oder  schädliche  Illusion  »*s  Ob^i 
Bord  geworfen  hat!  Wir  begnügen  uns,  beispielsweise  die  Zurück- 
haltung hervorzuheben,  mit  welcher  das  Regb-ment  die  Festsetxnni 
voü  Formen  und  Ziffern  für  das  Gefecht  behandelt,  wie  es  stel 
dem  Geiste,  der  Selbstthütigteit.  der  Energie  der  Führung  den  Spiel- 
raum offen  lässt,  machen  aufmerksam  anf  den  vorgeschrittene- 
puukt.  welchen  das  Reglement  dem  Vermengen  im  Gefechte  g- 
einnimmt,  womit  auch  die  Punkte  über  das  Sammeln  mit  unrangirtei 
Mannschaft  in  Verbindung  stehen,  weisen  auf  die  Reihe  trefflich« 
Hnstimmungeu  über  „den  Zug  nach  vorwärts**,  über  das  ^Zusammeu" 
wirken*  und  über  die  Angliedorung  der  Reserven  im  Staffel  biotei 
den  Flügeln,  ohne  damit  das  Neue  und  Gute  der  Neuauflage  di 
Reglements  annälu»rnd  erschöpft  iw  habeu. 

Ob  wir  nicht  ein  oder  das  andere  doch  ein  klein  wenig  andei 
bald  bestimmter,  bald  weniger  bestimmt,  gewünscht    haben  würden 
Gewissl  Jeder  wünscht  sich  diese,  für  unsere  Berufs-Aushilduug  (Trund- 
legende  Vorschrift  nach  dem  eigenen  Temperamente,  nach  der  Surora( 
der  eigi^nen  Erfahrung,  die  er  besitzt.    Die    Wünsche   knonc^n    dabei 
nicht  übereinstimmen. 

Aber,  sobald  das  Reglement  einmal  in  Gesetzeskraft  vor  um 
steht,  verstummen  bezüglich  Anwendung  seiner  Gmndsätzf!  alle  per- 
•it^nlichen  Ansichten.  Und  so  wollen  wir  denn  diesem  Keglenienl  auf^ 
richtigen  Herzens  den  Wunsch  mit  auf  den  Weg  geben:  es  möge  g< 
Iwsen.  studirt,  geliebt  werdenl  Es  mOge  durch  svine  Auslcgv-r  aiil 
seinem  hohen  geistigen  Niveau  erhalten ,  nicht  herabgedrückt  werden^ 
es  möge  unsere  Fusstruppe  durch  richtiges  Verstehen  dieses"  neow 
Reglements  alt«  Fehler  ablegen  und  vergessen  lernen,  damit  niehl 
Goethe's  Wort  wahr  werde: 

^ Neuer  Wahrheit  ist  nichts  sehüdlicher,  als  alter  Inthum, 
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Manöver  des  12.  Corps  am  9.,  10.,  II.  und 
September  1889  in  dem  Räume  zwischen 
Mediasch  und  Hermannstadt. 

injif.ii.    (uMurulkartt*    1  ;  3()Ü.rHX),  BlfiLttT  N^  HiMunuiiisiiult,    if^  Kn.ii- 
Jpwialknrle    1  :  75.Ü<K».    ßiattex:    Z«hl-    31.    Cülumic    XXX,    XXXI,    Jumi 
Zoll«  22,   Culonmi  XXX,  XXXI.) 

Uk'ÄU  diu  TivfoUi  »i  und  7. 


Tcrttwttiu 


ühiirafiUiingKrootit  vortitibiillvn. 


►if!  Mnnov«?r-LtMtunj{  fflhrf.e  der  ronuuandaiit  ri»>s  12.  Corps  und 
idjn'Dde  Oeuenil  in  Herniaunütadt,  Seino  Exct'llüuz  FML.  Aiitou 

?on  Szvpteney  de  Nagy-Oliay. 
»er  MaiJöver-LfituMi,'  waren  beigegeben: 

»berat    und    Generalstahs-Chef  CamiUo   liittor  von  (junerfch, 
[ajor  Aloiä  Ritter  Zoller  vöd  Zellhuin, 
[luplnmnii  Carl  Kritik, 
liebe  des  Generdlstabs-L'orps.   dann    der  dem  Goneralatabe  zu- 

OherlitMitenant  Joaepb  Kotb;  ferners  nU 

Schiedsrichter; 
OuütTalniäjdr  (ieor*,'  Georgevita  de  Apadia, 
'berat  Eduard  liiibouezek, 
tberstliouteaant  Heinrieb  de  Bourcy, 
lajor  Reinhard  Stucblik, 
»jur  Franz  A  ii  or  o. 
ior  Jereinias  Wellean  Edler  von  Wellenfried, 

Haupiquurtier  der  Ü)Kinj_'Hleitung  befand  sich  vom  Nneh- 
des  S».  Septenilff^rs  angefangen,  wahrend  der  Dauer  (Ilt 
in  Le«cbkircb. 

)te  Olmnjrsleitunü:  funj^iito,    dem   Übuntfszweeke    ent.sprecbend, 

den  Parteien  im  Ernstralle  vorgesetzte  Commandu. 

Ml    4«r   Obnn^leitung  wurde   angeordnet,   dass  die  von    ihr 

-itclKen     üeinareatiens  -  Linien,    vom     Zeitjmnkte    der 

tu»   zum    nächsten   Manövertage  um   ö  Uhr   Früh,   nur 

ll<*n  nnd  Becoguosceiiton,  von  den  T&ten  der  Haupttruppen 

>nr»    nicht    ausdrüeklioli    etwas    anderes    befohlen,    erst    um 

[Früh  iiber-^cbritt^n  wrrdi'n  dürfen. 

Mint -wltfoDMliftfü    Vpr«ini>    XI.    Himtl.  l«:f|>  ä4 


«)02      I^>'-  Miin'U't^r  des  13.  Curp  xwiscbeii  Medio^i*])  und  IltTumnnctftdt.  I 

AiiiiAhniüii   und    Bi*feh!e:  ^H 

Süd-Partei  ^^H 

Annahme:  ^H 

Eiuc  Südarmeo  (drei  Oorp8)  ist  mit  der  Haiiptkrafl  al 
Kumänien  in  die  HäromszjSk  und  das  Burzeuland  eingebrochen,  Itl 
gegen  den  daselbst  versammelten  Gegner  entscheidende  Erfolge  erzid 
und  gelangte  —  dieselbe  ausnützend  —  in  den  Kaum  Reps,  BarJ 
Sztlkely  üdvarhely.  1 

Der  im  Rückzüge  hefindliehe  Gegner  dürfte  heute  die  Qegeil 
xnnöcbst  Hejasfalva  (grosses  Kokel-Thal)  erreicht  haben  und  morgJ 
den  Rückzug  westwärts  fortsetzen.  I 

Die  16.  Infanterie-Truppen-Dinsion  der  SOdarmee  ist  durJ 
den  nur  von  finer  schwachen  Abtheilung  besetzten  Rothen-Thnnq 
Paas  in  Slebenbfirgen  eingerückt  und  am  9.  September  in  dem  Rauml 
Neudorf,  Kasteuholz,  Bongdrd  cingetroften. 

Befehl:  I 

Während  die  eigene  Armee  unausgesetzt  nachdrängt,  hat  dl 
16.  Infantorie-Truppen-Division  am  10.  September  die  Vorrflckuil 
über  Leschkirch  in  der  allgemeinen  Direction  auf  Elisabethstadt  n 
beginnen,  gegnerische  Kräfte^  welche  ihr  entgegentreten,  energind 
anzugreifen,  ostwärts  abzudrängen,  sodann  auf  Flanke  und  Rückzug! 
linie  der  allenfalls  im  Thale  der  grossen  Kokel  sich  bewegendd 
Colonnen  der  gegnorischcn  Armee  nachdrücklichst  einzuwirken,    1 

Freiherr  von   Szvetenöy,  1 
FcldmarschaU-Litiatermüt.      I 

Nord -Partei.  ^H 

Annahme:  ^H 

Die  eigene,  zur  Vertheidigung  Siebenbürgens  mit  der  Hann 
kraft  in  der  Hiiromszek  und  im  Burzenlande  versammelte  Armee  (dq 
Corps)  vermochte  das  Einbrechen  des  Gegners  aus  Kumänien  niol 
zu  verhindern,  wurde  zum  Rückzüge  gezwungen,  steht  nuoroel 
in  Ausführung  desselben  zwischen  Schflssburg.  Sz^kely  Keresztd 
Deutsch  Kreutz  und  ist  —  vom  Gegner  gedrängt  —  bemüsf^id 
den  weiteren  Rückzug  in  das  Maros-Thal  fortzusetzen.  | 

Die  35.  Infanterie-Truppeu-Division  wurde  mittels  EisonbaM 
aus  Nord-Siebenbürgen  herangezogen,  bei  Eis  Kapus  auswaggonu 
und  steht  am  9.  September  vollkommen  intact  in  Mediasch  ud 
Concurrenz.  I 
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4n  16.  Infanterle-Trappen-DivlBloii 
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Die    Anwesenheit    einer    aus   dem  Kotlicn-Thiiriu-l'asse    vor- 

gebrocheueu.    gegneriscben    Knii'tgruppo  nächst    ITenuanDätadt    i«t 

constatirt;  durch    dieselbe    erscheint    die  Flunke  und  der   HOckzug 
der  eigenen  Armee  bedroht. 

Befehl:  ' 

Die  35.  Infanterie-Truppen-Division  hat  zur  Deckimg  der 
Flanke  und  des  Uiickzugeu  der  Armei^  am  10,  September  die  Vor- 
rückung  über  Schlatten  in  der  allgemeinen  Dlrection  auf  HermaoD- 
stadt  7M  beginnen,  den  in  der  dortigf^n  Gegend  stehenden,  allentalls 
vordringenden  Gegner  energisch  anzugreifen,  in  den  Rothen-Thurm- 
Pass  zurückzuwerfen  und  sodann  den  eigenen  EHckzug  in  das  Maroa- 
TUal  —  DLrection  Karlsburg  —  zu  bewirkeu. 

Freiherr  von  Szveteney, 
Fcldniiu^chull-Lieuteimnl 

Ordres  de  bataille: 

Die  Ordres  de   batjiille   der    16.  und   35.  Infanti^rie-Tnippen- 
Division  zeigt  die  hier  beigeheftete  Tabelle. 

Der  Ge.^amiiitgefechtsstand  der   16.  Iiifanterio-Truppen-Divisiou 
betrug: 

6.803  Mann, 

1.U59  Kelter,  , 

22  Geschütze;  j 

jener  der  35.  Infanterie-Truppen-Division:  ^ 

8.752  Mann,  ! 

L134  Kelter, 

128  Geschütze. 
Im  Ganzen  waren  an  den  Manövern  bethoiligt: 
39  BaUillone,  I 

Ui*/*  Escadronen, 
14  Batterien. 
An  Fuhrwerken  zfihlte  die  16.   Infanterie-Truppen-Division    62, 
e  35-  lufanterie-Truppen-Division  84. 

Bereitstellung  der  Ti-appen. 

Die  im  Nachfolgenden  skizzirte  Nachtruhestellung  vom  9.  auf 
den  10.  September  bildete  die  Äusgangs-Situation  für  die  Manöver; 
lüeselbe  wurde  von  der  Manöver-Leitung  im  Grossen,  und  von  den 
beiden  Parfcei-Commandanten  im  Detail,  wie  folgt,  angeordnet: 

Cantonirung  der  16.  Infanterie-Truppen-Division  iu   der  Nacht 
vom  9.  auf  den  10.  September: 

DivisioDs-Stabsquartier:  Thalheim ; 
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31.  lüfanterif-ßrl^ade-Commaudo    uuit    *\k'    th'msAhvü  && 
gestollteii  Trni>peu:  Neudorf; 

32.  iDfanterie-Brigade-Comniando:  Tbalheira; 
InfanUTip-Kegiment  Nr.  31:  Thalheiui; 
3.  Dataillon  des  Infanterie- Regimentes  Nr.  50;  Bon^fiid: 
FcM-Jiljrt'r-Hataillou  Nr.  23:  HoIzraengi»u; 
kön.  ung.  76.  Landwehr-Brigade-Coramando:  Uothbvrg; 
kön,  ung.  23.  Landwolir-Ealb-Brigade:  Kotliberg; 
kön.  ung.  24.  Landwebr-Halb-Biigade:  Kasteuholsj; 
4*,  4  E.^cadronen  des  Husareu-Regiinent^a  Nr.  2:  Holziii<*iig 
2  Escadronen  des  Husaren-Kegimentes  Nr.  2:  Burgberg 
2.  Bivinion  des  knu.  uag,  Landwohr-Hnsaren-R^'gioionU'«  N 

BotJiberg; 

Schwere  Batterie-Divisionen  Nr,  23  und  35:  Schellenbeff 

Schwere  Batterie  Nr.  3/12  K.:    Neudorf; 

Sauitüts-Delacheinent:  Thalheim. 

Gesiebcrt  wurde  die  Trui>pen-Division  durch  Marsch-Voqw 
deren  Hauptpoaten  wie  folgt  aufgeatclU  waren: 

Vt  Coinpugnie  auf  dem  Wege  Kastenboh-Znngenlterg-Sechci 

1  „  auf  der  Stras.^ie  Hermannstadt-Leädikirch; 

V,         p  auf  der  Höhe  D.  Nouzeli,  nördlich  Kotbberp 

1  „  auf  der  Strasse  llothberg-Burgberg ; 

1  „  auf  der  Höhe  „Am  Berg^,  nördlich  Nendiirf. 
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Cantonirung  der  35.  Infanterie-Truppen-Division  in  der  N 
vom  9.  auf  den  10.  Septtuuber; 

Divisions-8tab8i|uartier:  Media-scb ; 

(ilK  Infauterie-Brigade-C'ommandn :  Mediasch; 

Infanterie-Regiment  Nr,  (52  (2  Bataillone):  Buzd; 

Infaritprie-lit^giiucnt  Nr.  64:  Mediasch; 

70.  Infauterie-Brigade-Commando:  Prethai; 

Infanterie-Regiment  Nr.  51:  Prethai; 

Infanterie-Regiment  Nr.  63:  H«:'tzeldorf; 

kOn.  ung.  75.  Landwehr-Infanterie-Brigade-Commando:  Medii 

kön.  uug.  21.  und  22.  Landwehr-Halb-Brigade:  Mediasch; 

Regimontsstab,  2.,  3.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  S 
Mediasch ; 

4.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3:  Eibesdorf; 

Pionnierzug,  5.,  6.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Ni 
Meschen; 

Pionnierzug,  L,  2.  Escadron  des  kön.  ung.  Land  wehr- Hiisa 
Regimentes  Nr.  11:  Meschen; 

SanitatÄ-Detacbement :  Mediasch. 


Dil*  MiinOvirr  tios  13    Corjui  /wiMchini   Mnliii-^ch  uuj   Ift'iiimnnstuilt.      ;jor> 

ÜL'>:icbort  wurd«  <li<?  Truppen-Divinioa  duroh  das  3.  Bataillon 
dffs  iDÜinterie-Reginientea  Nr.  Ö2.  wekhem  die  I.  Escadrou  de» 
Husari^n-Rogimeutos  Nr.  3  zugctheilt  war,  mittels  Marsch- Vorposten, 
u.  z.  Stauden: 

1  Coiupagnie  und 

1  Escadron  an  der  Strasse  Losehkirch-Eliäabetliätadt,  sQdiieli 
des  Ortes  Keiehesdorf; 

2  Compagiiiun  am  Südende  des  Ortes  Ximesch; 

1  Compagnie  an  der  Strasse  LeschkircU-Mediasch,  am  Sfideinl« 
des  Ortes  Mescbeo. 


lO.   SeptexEiToer. 

Bi8  zum  Morgen  des  10.  September  waren  den  beiden  Truppen- 
Divisionären  nur  die  in  der  Annahme  angeführten  Situationen  bekannt. 

Der  Commaudant  der  Nord-Partei  >vusste  eine  stärkere,  feind- 
liche Kraftgruppe  nächst  Heruianustadt.  welche  der  eigenen  Armee 
nrch  einen  Voratoss  gegen  deren  rechte  Flanke  höchst  gefiihrlicb 
rden  konnte;  das  Armee-Comraando  hatte  daher  auch  in  Erkennung 
dieser  Situation  dem  So.  Infauterie-Truppen-Dividiona-Commando  den 
Befehl  ertheilt,  die  Flanke  und  den  IMckzug  zu  decken,  biezu  gegen 
Hermannstadt  vorzugehen  und  den  allenfalls  vorrückenden  Gegner 
anzugreifen. 

Mit  Kücksicht  auf  die  Stellung  der  eigenen,  den  Rückzug  fort- 
setzenden Armee  im  Räume  Schiissburg-Szekely  Keresztur-Deutsch 
Kreutz  am  9.  September,  musste  die  Linie  Hermannstadt.  Leach- 
kircb-Elisabetbutadt  als  die  wahrscht^inlicb^te  Richtung  angenommen 
werden»  in  welcher  die  Süd-Partei  einen  erfolgversprechenden  Vor- 
»tttss  beabsichtigen  könnte.  Die  Verlegung  dieser  Marscbliuie,  daher 
die  möglichst  rasche  Gewinnung  derselben,  war  demnach  die  erste 
Aufgabe  der  Nord-Partei. 

Um  weiters  das  momentan  ungünstige  Verhältnis  der  Trennung 
der  Hauptkraft  des  Gegners,  welche  im  Grosseü  Kokel-Thale  stand, 
einerseits  und  der  Hermannstadter  Kraftgruppe  andererseits  ausnützen 
zu  können  und  eine  Vereinigung  zu  verhindern,  schien  es  auch  angezeigt 
bi«  in  das  Haar  Baeh-Tbal  vorzudringen,  um  den  Gegner  an  der  Be- 
nützung der  in  diesem  Thale  führenden  Marschlinie  zu  hindern. 

Im  Siiiue  dieser  Erwägungen  erliess  auch  der  Coramundant  der 
Nürd-Fartei,  Seine  Durchlaucht  FML.  Prinz  von  L  o  b  k  o  w  i  t  z,  folgende 

Disposition  für  den  10.  September  1889, 
1.  Der  Gegner   ist   mit  der  Hauptkraft    über  die  südwestliche 
Grenze    Siebenbürgens    eingedrungen   und  hat   die  eigene  Anneo 
znm  Rückzuge  gezwungen. 
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Eine  andere  feindliche  Kraftgruppe  bat  den  Einbruch  üben 
den  Kothcn-Thurm-Pass  bewerkstelligt  und  beiludet  sich  gegenwärtig 
nächst  Hormannätadt.  1 

Die  eigene  Armee  steht  am  9.  September  im  Räume:  SchässJ 
burg-Szi'kely  Kerei^ztur-Deutscli  Kreuz  und  ist,  vom  (legner  geM 
drängt,  bemüsäigt,  den  weiteren  Rückzug  iu  das  Maros-Thal  fortJ 
zutfetzen.  I 

Die  35.  lufanterie-Truppeu-Diviöion  hat  zur  Deckung  des,  durcll 
die  gegnerische  Kraftgruppe  nächst  Hermannstadt  bedrohten  Köck- 
zugos  der  eigenen  Armee,  am  10.  September  gegen  Rermannstadfa 
vorzurücken,  um  den  Gegner  in  den  Kothen-Thurm-Pasti  zuröck-i 
zuwerfen.  1 

2.  Ich  beabsichtige  daher,  nachdem  der  Gegner  Torau8sichtJ 
lieh  in  der  Riclitung  auf  Agnethlen  in  der  Yorrückung  begriffeiJ 
ist,  morgen  den  10.  September  mit  der  DivisioD  die  Linie:  n^^Qfl 
l}e8ä8s-Vec3»^rd-Eibe»dorf-RörkOH"  zu  erreichen  und  mich  in  den 
Besitz  der,  dieser  Linie  südlich  vorliegenden  Höhen  des  Haar  BachJ 
Thaies  und  des  Strasseukiiotenpunktes  südöstlich  Bürkös  zn  setzen! 

3.  Hiezu  befehle  ich:  I 

I  I.  Aufklärung.  ^H 

P  a)  NachrichtcD-Patrullen :  ^H 

Nr.  1    und   2    nach    mündlicher    Abfeiligung    im    DivisioDsl 

Stabsquartier;  I 

L)  Gros  der  Cavallerie:  I 

Das  Husaren-Regiment  \r.  3  (l.und  2.  Diviaionsstab,  1.,  4J 

5.  und  6.  Escadron,  Pionnierzug)  und  die  1.  und  2.  Escadron  und 

der  Pionnierzug  des  kön.  ung.  Landwohr-Husarcn-Regimcntcs  Nr.  W 

unter  Coramando  des  Obersten  von  Gör  gor  rücken  aus  der  Linie: 

Meschen-Reichesdorf  über  Schlatten-Eibesdorf  nach  Leschkirch,  um 

im  Räume:  Mortesdorf-Schaldorf-Burgln-rg  einerseits  und  GrosstbaU 

Rohr  Bacb-Thal-Aguethlen  andererseits  bis  an  die  Strasse  Burgberg 

Leschkirch-Agnethlen  aufzuklaren.  1 

Aufbruch  5  Uhr  30  Minuten  Früh.  ^^m 

II.  Marsch  der  Truppen-Division.  ^^M 

a)  Formation.  ^H 

Colonnel  unter  Commando  des  Obersten  Gustav  Gunescnl 
'/,  3.  Escadron  des  Husarcn-Regimentps  Nr.  3;  I 

kön.  ung.  22.  Landwchr-Halli-Brigade,  M 
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Colon no  II  unter  nioinüm  Coinmando: 
Vorhiit  unter  Conimaudo  des  Genernlmajüra  von  Andrdsffy; 

*/<  2.  EacadrüD  des  Husarea-itegimentea  Nr.  3: 

]  Bataillon  der  kön.  ung.  21.  Landwehr-Halb- Brigade; 

ScLvvere  ButtHrio-Division  Nr.  1/12 K.  (2  Batturieni; 

Rest  der  kön.  ung.  21.  Landwehr-Halb-Brigade. 
Gros:  unter  Commando  des  Oberst-Brigadiers  von  Zorics: 

*/,  2.  Escadron  den  Husaren-Kegimentes  Nr.  3; 

1  Bataillon  des  Iiifanterie-ßegimentes  Nr.  64; 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  24; 

Rest  der  (59.  Infanterie-Brigade; 

Divisions-Sanitflts-Aiistalt  Nr.  35  (.Sunitilts-Detacbeaient): 

Divisiöns-Muoitions-Park  ( supponirt). 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  02  bat  um  8  ühr  30  Minuten 
Früh  in  Niinesch  einzutreffen,  dort  eine  Stunde  zu  rasten  imd  um 
9  ühr  30  Minuten  Vormittags  zum  Anschlüsse  an  die  Colonne  II 
den  Marsch  zur  Strassengabel  südlich  Nimesch  fortzusetzen. 

Colonne  III  unter  Commando  des  Generalmajors  Graf  von  der 
SoLulenburg: 

'/.  3.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3;  diese  hat  um 
5  ühr  Früh  in  Prethai  einzutreffen ; 

70.  Infanterie-Brigade: 

Leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  R. 

L)  Marschlinien: 

Colonne  I  marschirt  hinter  der  Vorhut-Reserve  der  Colonne  11, 
von  Mediasch  bis  Mesehen  mit  dieser  vereint,  sodann  auf  dem  Fahr- 
wege zwischen  Bodenreeg  und  Oirsch  B.  über  Martinsdorf  und 
Kied  B.  (Cöte  698),  dann  mit  2  Bataillonen  nach  Vecsörd,  mit 
1  Bataillon  nach  Ober  Gesäss. 

Colonne  II  von  Mediasch  über  Mesehen  -  Herrukappe- 
Schlatten  nach  Kibesdcrf  und  schiobt  Abtheilungen  auf  D.  Polcesca 
(Cöte  613)  vor. 

Colonne  III  von  Hetzeldorf  über  Galgenberg- Reichesdorf- 
Hermkappe -Magarei  nach  Bürkö*  und  schiebt  Abtheilungen  auf 
Costa  verde  (Cote  560),  Costa  mare  (Cöte  561)  und  Strassenknoten- 
punkt  tfüdlioh  BürkOs  vor. 

fl)  Abmarsch: 

Colonne  I  folgt  der  Vorhut-Reserve  der  Colonno  IL 

Colonne  II  bricht  mit  der  V^orpatruUe  um  5  ühr  Früh 
vom  SQdost-AuBgang  von  Mediaseh  auf. 

Colonne  III  bricht  um  5  ühr  30  Minuten  Früh  mit  der 
Vnrjiatrulle  vom  Süd-Auagange  von  Hetzcldorf  auf. 
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d)  Maväcbsicherung  und  Verbindung: 

Die  Marsch-Colonnpii  sicliprn  sich  durcb  die  bejj^egel 
Cavallerie-Abtheilungen  selbstiindig. 

Die  VerLindung  i«t  gegen  Colouue  II  zu  .suelion  und 
Colonne  III   vom    Ziegelschlag  wostlieh  Magartd  an,    eio  Bj 
zwischen  Colonne  H  and  Colonne  III. 

Dieses    Bataillon    Dimmt    am    Höbenrückon    über    Boi 
Cöte  572,  Cöte  575,  Cöte  571.  die  Direction  auf  Kardäa  ((.V>t©  51 

4.  Kasten  mit  gesichertem  Halt: 

Colonne  I  ausserbalb  Meschen  auf  der  Mnrschlini«^  p 
Martinsdorf  mit  der  Vorpatrulle  2.000  8cbritt  vom  SQd-Aiut 
von  Mescben. 

Aufbruch  aus  der  Rast  8  Uhr  45  Minuten  Früh. 

Colonne  II  bei  Mescben, u.  z.  mit  der  Vorpatrulle  3.0(Ki 
vom  Sfld-Ausgange  von  Mescben. 

Aufbruch  aus  der  Käst  8  Uhr  30  Minuten  Fnib. 

Colonne  IJI  mit  der  Vorpatrulle  beim  Süd-Ausgang 
Ueichesdorf. 

Aufbruch  aus  der  Rast  8  Uhr  Früh. 

ö.  Einziehen  der  Vorposten: 

Hauptposten  bei  Meschen  folgt  gleich  dem  Infanterie-lie 
Nr.  64  beim  Durchmarsche  durch  Meschen. 

Hauptposten  bei  Ximesch  wird  vom  eigenen  Regiment« 
genommen. 

Hauptposten  bei  Reichesdorf  folgt  der  Queue  der  70.  Infantei 
Brigade    (Colonne    TU)    bis    zur    Weggabel    oArdJich    Hrrmlaj 
(Cöte  571)    und    wartet    dort    den    Vorbeimarsch   dea    lüf;niti»T]< 
Regimentes  Nr.  ü2  ab. 

<5.  Das  Abkochen  erfolgt  erst  nach  dem  Erreichen 
Marschziele. 

7.  Ich  marschire  bei  der  Vorhut-Reserve  der  Colonne  II 
werde  bis  8  übr  35  Minuten  Früh  in  Meschen,  bis  10 
15  Minuten  Vormittags  in  .Scblattcn  sein. 

Alle  an  mich  gerichteten  Meldungen  sind  daher  über  .^ihlatt 
gegen  Meschen  zu  senden. 

8.  Die    vorgeschobene    Cavallerie   hat   ?icb,    wt-iin  ^c^ 
gegen  den  rechten  Flügel  der  Truppen-Division  zuhickzuziel 

ColoDua  I  hat  sich,  faJls  dieselbe   auf  überlegene,  felndti 
Kräfte  stösst,  in  kein  ernstliches  Gefecht  einzulassen,   sondern 
Anschluss  an  Colonne  IT  zu  suchen. 

Bei  einem  Zusammenstoss  mit  dem  Gegner  weltlich 
Orundbacli  und  Haar  Bach-Tbales  nehmen  Colonn»»  H  und 
Direction  auf  Vecserd. 
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9.  Traiu. 
I  Der  Traiu  der  Colonoe  I  und  Colonne  II  sammelt  sieb  bia 
^ühr  Frilh  beim  Sftd- Ausgang  von  Mediascb  (biezu  sendet  das 
|fant»>rie-KG^ni*^nt  Nr.  02  seinen  Train  um  5  Uhr  30  Minuten 
frftb  Ober  das  W.U.  östlicli  Mediasch,  nticb  Mediiiscb»  uud  marscbirt 
[»dann  unter  Commando  das  Rittmoi.sters  Kripp  ner  über  Mescben 
lls  zur  Strassengabel  nördlich  Herrnkappe  (Cote  671). 

Der  Train  der  4.,  5.,  fi.  Eseadron  des  Husaren-Hegimentea 
fr.  3  und  der  I.  nnd  2.  Eseadron  des  kön.  ungf.  Landwehr-Husaren- 
tt!;jimentes  Nr.  J)  wartet  in  Mescben  die  Ankunft  (9  ülir  FrCib) 
Seser  Train-Coloune  ah. 

Reibenfolge  der  Train-Theile: 

DivisioDs-Stabsquartier» 

Cavallerie, 

kAn.  ung.  75,  Landwehr-Brigade, 

159.  Infanterie-Brigade. 

Per  Train  der  Colonne  III  sammelt  sich  bis  8  Ubr  FiHb  in 
Bctzeldorf,  murscbirt  sodann  unter  Commando  eines  Train-Oiliciera 
[Lieutenant  Ehre nb erger),  welcher  um  7  Uhr  Frfth  in  Hetzol- 
iorf  eiiitriflt.  über  lieicbesdorf  bis  zur  Strassongabel  nOrdlich 
Berrukappe. 

Der  Train  der  1.  Eseadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3 
lartet  in  ReicheHdoit'  die  Ankunft  (9  Uhr  30  Minuten)  diesnr  Traiu- 
Eoloane  ab. 

Am  WegkreuzuDgjipunkte  nördlich  Herrnkappe  (Cöte  571) 
Ibernimmt  der  Divi.sious-Train-Commandant  das  Commando  über 
|en  gerammten  Train. 

Dieser  Punkt  darf  bis  auf  weiteren  Befehl  dos  Truppen- 
!)iri8iouit-Coinniau<lo8  vom  Train  nicht  nbersebritten  werden. 

Prinz   von  Lobkowitz, 
'  Feldiuurechall-Lieut«uant. 

Die    Aufgabe    der    Sfid-Division    war    durch    den    Befehl    der 
ingsleitnng  klar  vorgezeichnet: 
Ergreifen  der  Offensiye  in  der  allgemeinen  Diroction  auf  Eli.'*abetb- 
ucbeu    und   Angreifen    der    sich    etwa    entgegenstellenden 
II  Kräfte,  endlich  Störung  des  feindlichen  Rückzuges. 
Operationen    raussten    sofort    begonnen    und    rasch    zur 
■ttbrung  erlangen,  wenn  der  Endzweck  —    Störung  des  gegne- 
WK  Rückzuges  —  erreicht  werden  sollte. 
[  Da  der  Commandant  der  Süd-Partei  von  der  Existenz  der  bei 
'••benden  feindlichen  Truppen-Division  weder  durch  die  An- 
;..v,  ..^  v.li  durch  den  Befehl  in  Kenntnis  gesetzt  war,  aber  auf  jeden  Fall 
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anuehinen  musste,  das«  dor  Gegner  auf  dem  Rückznge  ge^en  Wcstei 
^eine  gegen    Süden   gekehrte  Flanke  zu   decken   versuchen  wird, 
lussto  der  Commaridiint  der  Süd-Parti'i  folgerichtig  zunfichst  hesnrgi 
lein,  darüber  durch  üeine  aufklärende  Cavallerie  ins  Klare  zu  koamie 

Diesem  Gesiohtäpunkte  entsprang  die  am  9.  September  aiis^ 
gegebene  Disposition  für  den  10.  September  und  die  Instruction  fai 
deu    Coramandanten    der  aufklärenden    Cavallerie.    Dieselben   lauten. 


Diaposition  für  den  10.  September  1889. 

Divisions-Stabsqn&rtier  Thalheim,  um  9,  Septomber  188nr 
I   Uhr  Nachmittags. 

1.  Der  geschlagene  und  im  Rückzug  befindliche  Gegner  dürl 
heute  die  Gegend  zunächst  Ilejasfalva  (grosses  Kokel-Thal)  erreichl 
haben  und  morgen  den  Rückzug  westwärts  fortsetzen. 

Die  eigene  Hauptkraft  steht  im  Baume  Heps-Barut-Sz^kol; 
TJdvarhely. 

Die  16.  Infanterie-Truppen-Division  hat  den  Auftrag,  morgei 
den  10.  September  die  Vorrückung  über  Leschkirch  in  der  all' 
gemeinen  Direetion  auf  Elisabethstadt  zu  beginnen,  gegnerisch« 
Kräfte,  welche  ihr  entgegeutreten,  energisch  anzugreifen,  ostwär 
abzudrängen  und  »odann  auf  Flanke  und  Rückzugslinie  der  allei 
falls  im  Thale  des  grossen  Kokel  sich  bewegenden  Colonne  d( 
gegnerischen  Annee  nachdrücklichst  einzuwirken. 

2.  Ich   beabsichtige   daher,    die    Gegend    von    Elisabethstadj 
sobald  als  möglich  zu  erreichen   und   den   Feind,   wo  er  sich  enl 
gegenstellt,  energisch  anzugreifen. 

Am   10.  d.  M-  wird  die  Division  in  den  Itaum  Unter  Gesäsi 
Alzen-Leschkirch  vorrücken. 

Hiezu  befehle  ich: 

a)  Das  Husaren-Regiment  Nr.  2  hat  im  Vereine  mit  der  kon. 
uug.  Landwehr-Cavallerio  über  Alzeu  bis  Eibesdorf  vorzustosscn. 

Grenze  der  Aufklarungszone    westlich   die   Linie:    Burgberg-^ 
Schaldorf-Mardisch,  östlich :  Leschkirch-Bürkös-MagareL 

Dem  Commandunten  des  Husaren-Regimentes  Nr.  2  wird  das" 
Feld-.Iäger-Bataillon  Nr.  23  unterstellt. 

Dieses  Detachcment  hat   um   7  Uhr   Früh    von  Holzmenge^ 
aufzubrechen. 

Für  das  weitere  Verhalten  erhält  Oberst  von  Zalay  speciell 
Weisungen. 

Ä)  Es  marschiren: 
Colonne  I:  Commaiulant  Generalmajor  Baron  Fach. 
Die  kön.  ung.  76.  Landwehr  InfanUjrie-Brigade; 


Die  Mikiiovvr  des  12.  Torp*  zwi^rhun  MimUuscIi  luid  HeniiiMiiißtadt.      311 


Ulf  a2.  lüfuüterie-Brigadü  tuhue  du»  Feld- Jügcr-Batailloo 
Nr.  23). 

die  Divisioiis-Ärtillerie  (schwere  Batterie -Divisioneu  Nr.  23 
and  3b); 

W  Escadron  deskön.  ung.  Landwehr-Üusarou-Kogimoutes  Nr.S); 

die  Feld-Signal-Abtheilung;  ] 

die  Divisions-Sanitfits-Anstalt;  | 

der  Divisioos-Munitions-Park  (markirt),  und 

der  Train  i 

auf  der  Strasse  im  Haar  Bach-Thal  nach  Alzen  und  Loschkirch. 

Aufbruch  von  der  Brücke  ober  den  Rühr  Bach  nächst  Cornu- 
tielu  7  ühr  30  Minuten  Früh. 
Colonne  II:  Comniandant  Generalmajor  Pokay.  i 

31.  Infanterie-Brigade;  ' 

y,  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  2; 

Schwere  Batterie  Nr.  .3/12R.; 

1  Sanitüts-Üetaehement 
Oher    Burgberg  nach   Unter  Gesüss. 

Aufbruch  von  Neudorf  8  ühr  Friih. 

4.  Grosse  Rast  in  der  Linie  Holzmengen-Biirgborg  nach 
Anordnung  der  Colunnen-Commandanten. 

Aufbruch  aus  der  Rast: 

Colonne  I  um   10  Uhr  Vormittags; 

Colonne  II  um  10  Uhr  30  Minuten  Vormittags. 

6.  Sicherung   und  Verbindungen: 
Jede  Colonne  sichert  sich  selbständig. 
Verbindung  Dach  der  Colonne  I. 

In  der  Liüie  Unter  Gesäss-Leachkirch  muss  die  Verbindung 
jedenfalls  hergestellt  sein. 

Die  Marsch- V'orposteu  sind  nach  dem  Passiren  des  Yortrabes 
einzuziehen  und  in  die  Colonne  einzureihen. 

(j.  Jede  Colonne  nimmt  ihren  Train  mit  sich. 

7.  Kranke  und  MarschunfUhigo  sind  vor  dem  Abmar.'*ch  und 
wilhrend  des  Marsches  der  Truppen-Division  an  die  Divisious- 
Sanität^-Anstalt  abzugeben. 

8.  Ich  marschire  mit  der  Colonne  I. 

Das  Divisions-Stabsquartier  gelangt  morgen  nach  Leschkirch. 
Bis  6  Uhr  Frflh  treffen  mich  Meldungen  in  Thalheim. 
Diese  Disposition  erhalten  die  drei  Brigade-Commanden,  das 
Feld-Jager-Bataillon  Nr.  23,  das  Husaren-Regiment  Nr.  2  und  der 
Commandant  der  Divisions-Artillerie. 

Georg  Freiherr  von  Waldstätten, 
Koldniarttrhtdl-LicuU'iiiint. 


iustruction 
lllr  den  CoiniiiHuduuteo  dets  Haäarun-Ktigimeiites'Nr.  2  für  dtfii  10.  äeitteniber 

Aufgabe  des  Ihrem  Befehle  unterstellten  DetachcmenU  Iri, 
dem  Kaame  zwischen  dem  Kalt  Bacb-Thal  westlich  iind  dem 
rles  Birken  Baches  östlirb  Fühlung  mit  dem  Gegner  zu  suchen 
die  Linie  der  vorgeschobeneu,  feindlichen  Cavallerie  zu  durcl 
um  dadurch  Eiublick  in  die  Qruppirung  des  Gegners  zu  gewii 

Zu  diesem    Zwecke  erscheint  es  aiigemeaseu,  auf  der 
Burgberg-Ober  Geaäria    nur  eine   schwächere   Abtheilung  vor| 
zu  lassen,  das  Detachement  (^einschliesslich  der  Laudwcbr-Ca^ 
hingegen  auf  der  Hauptvorrückiingslinie  der  Truppen-Division 
kircb-Alzen-Eibesdorf  zu  vereinen  und  auf  dieser  Linie  cnt-Ji' 
vorzugehen. 

Mit  Rucksiebt  auf  das,  der  Truppen-Divisiun 
offensive  Vorgehen  über  Leschkirch  erscheint  der  B»'.-  iH 

am  linken  Ufer  des  untern  Hirz  Baches  nächst  Alzen  von  Wicbl 
keit,  daher  dem  Detachement  als  erstes  Ziel,  die  rasche  Err« 
des  Hr)henrfickens  zuuilchst   des   nördlichen    Ausganges    von 
(südlich  der  Alzener  Mühle)  vorgezeichnet  wird- 

Iiu  Verlaufe  einer  mutjlichen,   weiteren  Vnrrfiil, 
die  Gewinnung  der  Höhen  beiderseits  des  ünterlaul- 
baches  (zunächst  der  Comitatsgrenze)  aud  endlich   die  Erreichi 
von  Eibesdorf  wünschenswert 

Nachricbten-Patrullen  sind  zu  entsenden: 
a)  Burgberg-^ Chiciora-Mardisch; 
h)  Burgberg-Ober  Qesäsä-Martinsdorf; 

c)  Lfscbkirch-Eibesdorf-Schlutten ; 

d)  Leschkirch-Bürkös-Magarei. 

Diese  Tatrullen  können  auch  über  Nacht  aussen  bWiben. 

Georg  Freiherr  von  Waldstütten, 

FeldiuarschaU-Ueutonanl. 


Thäügkelt  der  Cavallerie. 

Aus    der    Disposition    des    35.    InfaDterie-Truppen-Divisioi 
CommandoSf    welches   der   Cavallerie   die  genaue  Marschlinie  unwh 
war  zu  entnehmen,  dass  das   nächste   Ziel   dieser  Cavalloric  di« 
reichung  der  Höben  südlich  der  Linie  Ober  Gesäss-Vecsi'^rd-Eil 
BQrkös  sei. 

Liessen    die    Ereignisse    die    Besitznahme   dersolbou   durch 
Truppen-Division  zu,   dann    konnte   auch   an   daa  weitere  Vordrini 
Lesi-bkircb  gedacht  werden. 
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Nach  Vortreiben  von  Patrullim  in  den  Marschrichtunt^en  und 
dereu  ADaichlusa-Terniin,  rückte  die  Cavallürie  der  Nord-Purtei  mit 
der  5^  6.  EscadroD  and  dem  Piounierzug  des  Husaren-Regiroente» 
Nr.  3  und  der  1.,  2.  Esoadron  uud  dem  Pionuierzug  des  kön.  ung. 
Landwehr  -  Husaren  -  Kogiujentea  Nr.  i)  um  5  (Ihr  30  Minuten 
Früh  von  Meschen  über  Schlatten  ab;  zog  hier  die  aus  Reiche^(dorf 
kommende  1.  Esoadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3  au  sich,  und 
inarsi^hirte  dann  Ober  Eibesdorf  (Oläb  Ivjinl'alval  weiter. 

Die  4.  Escadrou  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3  hatte  den  Be- 
fehl, von  ihrer  Nät-htigungsstation  Eibesdorf  (Szäsz  Ivänfalva)  aus, 
auf  der  Linie  Mortesdurf-Martinsdorf  vorzugeben;  über  Ober  GesilöH, 
Unter  Gesas»  und  von  Scbaldorf  aus  auch  gegen  Burgberg  mit 
Patrulleu  aufziiklfircn,  im  weiteren  Vurrückpn  über  über  den  Ried 
Jierg-Vecserd  und  Fatia  Petri  den  Änschluss  an  da.s  Regiment  zu 
suchen. 

Dem  CavaUerie-('o»nmandauten  der  Sfid-Partei  war  die  Auf- 
gabe durch  die  Instruction  klar  vorgezeichnet.  Erstes  Ziel  war  die 
Erreichung  der  Höhen  westlich  Alzen  und  damit  im  Zusammenhange 
die  Sicherung  des  Raumes  Burgberg-Leschkireh-Alzeü-Uuter  Gesfiss 
für  die  nachruckende  Trupiien-Division. 

Vom  Commandanten  des  Aufklärungs-Detachements  — bestehend 
uns  dem  Husaren-Regimente  Nr.  2  (5V^  Escadronen),  IV^  Escadronen 
Landwehr-Cavallerie  und  dem  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  23  —  wurden 
Nachnchten-PatruUeu  nach  folgenden  Richtungen  abgefertigt: 

1.  Burgberg-Chiciora  ^  623,  Salykö,  Schaldorf,  Mardisch. 

2.  Burgberg-D.  Monteanului  (nördlich  Unter  Geaäss),  Vale  Ghi- 
zasa,  Höben  bei  Ober  Gesäss. 

3.  Holzmengeu  -  Leschkirch  -  Strasse  Leschkircb  -  Bürkös  auf 
Magarei. 

Die  3.,  4.,  5.,  6.  Escadrnn  und  der  Pinnnierzug  des  Husaren- 
Regimentes  Nr.  2  und 

1  *\  Escadronen  des  kön.  ung.  Landwebr-Husaren-Regimentes 
Nr.  y  brachen  —  mit  1  Escadron  als  Vorhut  —  um  7  ühr  Früh 
voü  Uülitmengen  auf  und  ruckten   auf  der  Sti-asse  Ober  Alzen  vor. 

Die  '/,].  und  die  2.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  2, 
welche  in  Burgberg  cantonirten.  waren  angewiesen,  liich  derart  von 
diesem  Orte  aus  in  Marsch  zu  setzen,  das»  dieselben  um  1»  Uhr  Vor- 
luittäg.s  Älzeu  erreichen  und  sich  dort  dem  Gros  der  Cavallerio  an- 
schliessen  konnten. 

Dem  Feld-Jäger-Bataillone  Nr.  23  wurde  vom  Detachements- 
Commiindanten  —  Oberst  von  Zalaj  —  befohlen,  um  7  Ühr  Früh 
von   Holzioeugen    aufzubrechen,    auf  die    Höhen    westlich    Alzen    zu 
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rücken,    dort    zu    halton    und    als    Kückhalt    für    die    vor^jesclioben 
Ciivallerie  zu  dieueu.  Das  Bulaillon  erreicbte  diese  Höben  um  9  ül 
Vormittags, 


Die    beiden    Cavallerien    begannen    im  Sinne    der  vorstehend) 
Anordnungen  die  Vorrückung, 

Die  Cavallerie  der  Nord-Division  —  Commaudant  Oberst  voi 
Görger  —  erreichte  um  7  llbr  50  Minuten  den  Ort  Vecserd.  All 
den  eingelaufenen  Nachrichten  und  den  eigenen  Wabrnebmungel 
erkannte  Oberst  von  Grirger,  dass  etwa  2  feindliche  Kscadrouen  V( 
Unter  Gesäss  auf  Ahen,  und  beiläufig  6  Escadronen  feindlicher  C\ 
vallerie  aus  Alzen  gegen  die  Alzeuer  Mfihle  im  Vorrucken  begriffol 
seien,  dass  er  demnach  einer  überlegeneu  Kraft  gegenüberstehe. 

Zwischen  8  Uhr  und  8  Uhr  äO  Minuten  Früh  stand  die  Nord^ 
Cavallerie  in  einer  beobachtenden  Aufstellung  auf  dem  Höhenfuss* 
südlich  Vecserd  etwa  1.000  Schritte  östlich  Cöte  587. 

Die  Vereinigung  der  noch  getrennt  vorrückenden  Cavallerie 
der  Süd-Partei  zu  verhiiidern  und  durch  einen  Angriff  auf  ein 
Gruppe  das  Kräfteverhältnis  zu  paralysiren,  war  nicht  mehr  möglich! 
auch  war  die  4,  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3,  welche  an 
EÜjf^sidorf  (Szitsz  Iviinfalva)  über  Vecserd  den  Anschluss  zu  suchei 
hatte,  noch  nicht  eingerückt  und  ihre  Annäherung  auch  noch  nicl 
gemeldet. 

Um  jedoch  dem  Gegner  den  Angriff  zu  erschweren  und  dun 
das  Terrain  günstigere  Bedingungen  für  die  Abwehr  eines  solchen  siel 
zu  schauen,  belieHS  Oberst  von  Görger  1  Escadron  auf  der  Hrdn 
und  rückte  mit  dem  Gros  der  Cavallerie,  gedeckt  hinter  dem  voi 
Cöte  587  (südlich  Vecserd)  in  südöstlicher  Richtung  gegen  Cöte  42] 
( nördlich  der  Alzner  Mühle)  streichenden  Rücken,  in's  Haar  Bach-Thj 
herab. 

Hier  u.  z.  nördlich    des  schwer    zn   passirenden,    bei  Cöte  42] 
in  den  Haar  Bach  einmündenden   Grabens,  erwartete  er  den  Gegnei 

Während    dieser    Vorgänge  —  es   mochte   8   Uhr  40    Minute] 
Früh  sein  —  rückte  die  Cavallerie  der  Süd-Partei  aus  Alzen  debou- 
chirend  und  auch  mit  der  westlichen  Gruppe  vereinigt  im  Haar  Bach-' 
Thale  bis  nördlich  der  iVlzner  Mühle  vor. 

Die  Vorhut-Escadron,  welche   westlich  Cöte   421   hielt  und  di< 
Haupttriippe   erwartete,   meldete   die  Situation  der  gegnerischen  Ca 
vallerie. 

Oberst  von  Zalay  dirigirte  sofort   IV,  Escadronen  über  Fatii 
Petri  in  die  Flanke   des   Feindes  und  marschirte   südlich  des   frähi 
bezeichneten  Grabens  auf. 
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,  eiiiiT  Attaque  kam  es  wegen  doa  binderndi^n  Graboos  üicbt. 
.^r  schiodsrichterliclie  Spruch  eiitscliied  jedoch  mit  Rücksicht 
auf  die  Einwirkung  der  feindlichen  Cavallerie  in  der  Flanke,  gegen 
die  Cavnllerio  der  Kord-Partei,  da  um  diesf^  Zeit  auch  bereits  das 
Feld- Jager- Bataillon  Kr.  23  nördlich  Alzen  stand  und  demnächst  zum 
Angrifte  schreiten  konnte. 

Die  Kord-Cavalleriü  trat  unter  dem  Schutze  der  G.  Escadron 
des  Husaren-Kcgiuientes  Nr.  3  den  Rückzug  in  der  Directioa  auf 
Yccj^^rd  an  und  dctacbirte  einen  Zug  an  den  Übergang  über  den  von 
Vers^rd  kommenden  in  den  Oruiidhach  mündenden,  ohne  Brücke  nur 
sehr  schwierig  passirbaren  Bach,  um  dem  Gegner  das  weitere  Vor- 
rücken auf  der  Linie  AIzen-Eibesdorf-Schlatten  zu  erschweren. 

Oberst  von  Zalay  rückte,  um  die  rückgängige  Bewegung  der 
Nord-Cavallerie  auszunützen,  sie  von  der  Bückzugslioie  abzudrängen 
und  sich  Einblick  in  die  Verhältnisse  heim  Gegner  zu  verscbaflen, 
mit  7\\  Escadronen  auf  den  Rücken,  der  östlich  des  Ortes  Ober 
Gesäss  gegen  den  Ried  Berg  zieht,  vor, 

Oberst  von  Görger,  der  die  Absicht  seines  Gegners  erkannte 
und  auf  das  Eingreifen  der  von  Martinsdnrf  über  den  Kind  Berg  vor- 
rückenden 4.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Kr,  3  rechnete,  ent- 
schloss  sich  zum  Angriffe. 

Es  kam  auf  dem  breiten  Rucken,  über  welchen  der  Weg  Ober 
Gesfiss-Vecs^rd  führt,  zur  Attaque,  welche  in  Folge  des  verspäteten  Ein- 
greifens der  4.  Escadrcm  und  der  Überlegenheit  der  Cavallerie  der 
Sfld-Fartei  zu  Ungunsten  der  Nord-Cavallerie  von  den  Schieds- 
richtern entschieden  ward. 

Dieselbe  zog  sich  auf  Vecs^rd  und  über  erhaltene  Weisung  des 
Trnppen-Divisions-Commando's  auf  Martinsdorf  zurück. 

Das  Detachement  Oberst  von  Zalay  erhielt  den  Befehl  nach 
Ober  Gesäss  zu  rücken  und  dort  zu  cantoniren. 

Der  Genannte  zog  in  Folge  dieses  Befehles  das  auf  den  Hohen 
westlich  von  Alzen  gestandene  Feld -Jäger- Bataillon  Kr.  23  nach 
Ober  Gesäss. 


Vorrtickuni;  der  16.  und  der  35.  Infauteiic-Truppen-Divlsioii. 

Während  der  früher  geschilderten  Vorgänge  bei  den  aufklärenden 
Cavallerien  rückten  die  beiden  Truppen  -  Divisionen  dispositions- 
gemäss  vor. 

Am  Morgen  des  10.  Septembers  langten  bei  den  Commanden 
der  Truppen-Divisionen  die  nachstehenden  Befehle  der  Cbungsleitung 
fNr  2/0.  L.)  ein: 
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„Ab 
das  k.  u.  k.  l(i.  iDfanterie- Trappen-D ivisious-Connuftud 

Die  16.  Iiifanterie-Truppen-Divisjon  gelaugt  am  10.  Septembi 
soweit,  dass  ihre  Posteu  im  Allgemeinen    niüht  nördlich  der  Lini« 
Chiciora-Fatia  Potri-Alzen-Horls  Berg  stehen. 

Voll  dum  Erfolge  der  aufklilrenden  Cavallene  wird  es  ab« 
bangen,  ob  dieselbe  hinter  die  Vorpostenliniu  zuröckgezogeu  werdei 
mus8,  oder  ob  sie  vor  dieser  Linie  nächtigen  kann,  was  an  Ort  um 
Stelle  entschieden  werden  wird." 

„An 
dask.  u.  k.  35.  In fanterie -Truppe u-DirisioDS-Comraandoj 

Die  35.  lufautorie-Truppen-DiviHiou  gelangt  am  10.  Septcmbei 
soweit    dass    ihre  Vorposten    im   Allgemeinen    nicht    Hüdlich    di 
Linie  Schaldorf-Givenel  Berg-Cöto  441  nördlich  Eibesdorf-Auf  de] 
Tiacb  stehen. 

Von  dem  Erfolge  der  aufklarenden  Cavallerie  wird  es  ab- 
hängen, ob  dieselbe  hinter  die  Vorpostenlinie  zurückgezogen  werdci 
muss,  oder  ob  sie  vor  derselben  nächtigen  kann,  was  au  Ort  uudj 
Stelle  entschieden  werden  wird."* 


Dieser  Befehl  und  die  Nachrichten  über  das  Vorrücken  def 
Üegners  zeitigten  beim  Commando  der  Sfid-Partei  die  Überzeugung, 
das.s  dieselbe  am  10.  September  das  beabsichtigte  Marschziel  —  dea] 
Kaum  Unter  üesäs-s-Alzen-Leschkirch  —  erreichen  dürfte,  ohne  mit 
dem  Gegner,  welcher  von  Mediasch  im  Vorrücken  auf  HcrmannstadI 
begriffen  gemeldet  wurde,  zusammenzustossen  und  dass  sich  lediglich] 
vor  der  Front  ein  Cavallerre-Kampf  abspielen  werde.  Der  Marjjcli^ 
wurde  daher  im  Sinne  der  ursprünglichen  Disposition  fortgesetzt. 

Um  11  Uhr  35  Minuten  Vormittags  wurde  beim  10.  Infanterie-] 
Truppen-Divisions-Commando  folgender  Befehl  der  Übungslcitung] 
prüsentirt: 

„Bei  dem  oben  stattgofundenen  Gefechte  auf  dem  Hucken  zwi- 
sehen  Ober  Gesass  und  Vecscrd  ist  es  der  eigenen  Cavallerie  gelungen, 
die  gegnerische  Cavallerie  zum  Rückzüge  zu  zwingen  und  ist  letztere] 
über  den  Eied  Berg  Inder  Direction  auf  Martinsdorf  zurückgegangen. 
Die  eigene  Cavallerie  drängte  wegen  des  schwierigen  Bodens] 
und  der  gehabten  Anstrengung  nicht  nach  und  hat  den  Ort  Obei 
GesäsH  besetzt. 

1d  Folge  dieses  Ereignisses  ist  die  Truppen-Division  in  dei 
Lage,  die  eigenen  Vorposten  bis  in  die  Linie  Ober  GesJlss-Vecserd- 
Bägendorf  (Demarcations-Linie)  vorzuschieben. ** 
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Die  16.  Infanterie-Tnippeu-Divisioi»  hatte  um  dicHe  Zeit  mit 
den  Vorhnten  der  beiden  Colonnen  die  Orte  Alzco,  beziehnugsweisc 
Unter  Gesüss  erreicht. 

Der  Trupiien-Divisionür  erliess  daher  .sofort  die  Befehle  fiir  dan 
Beziehen  der  Nachtruhestellung,  welche  aus  der  Skizze  Nr.  1  (Tufel  6) 
zu  ersehen  ist 

Beim  ComiTiarido  der  Nord-Partei  langte  der  Befehl  Nr.  2/Ü.-L. 
am  7  Uhr  15  Minuten  Früh   in   dem  Momente   ein.  in  welchem  die 
Colonnen  bei  Reicbesdorf^  beziehungsweise  Mescheo,  In  der  Bast  sich 
'auden. 

Der  Truppen-Divisionär  entnahm  diesem  Befehle,  dass  er  die 
beabsichtigten  Marschziele  -^  siehe  die  Disposition  fOr  den  10.  Sep- 
tember —  nicht  erreichen  könne  und  schloss  aus  diesem  Ber.'hle  und 
den  eingelaufenen  Nachrichten,  dass  der  Gegner,  welcher  bei  Hermann- 
Stadt  gemeldet  war,  in  der  Hlchtung  auf  Elisabethstadt  im  Anmärsche 
sei,  daes  es  aber  —  die  Cavallerie  ausgenommen  -  an  diesem  Tage 
nicht  mehr  zu  einem  Keucontre  mit  dem  Gegner  kommen  wi-rde. 

Nachdem  es  bei  der  Annahme,  dass  der  Gegner  die  YorrQcknng 
am  11.  September  fortzusetzen  beabsichtige,  voraussichtlich  in  dem 
Kanme  Vecserd-Uber  Gesfiss-AIzen-Unter  Gesäss  zum  Kampfe  kommen 
dürfte,  beschloss  das  3ß.  lufauterie-Truppen-Divisions-Commando,  deu 
Truppen  die  Nöobtignng'iräume  derart  anzuweiaen,  dass  die  Truppen  ffir 
die  Vorruckjyig  am  11.  September  bereits  entsprechend  gru])pirt  seien, 
nm  den  Gegner  mit  massirtem   rechten   Flügel   angreifen  zu  können. 

In  diesem  Sinne  ergingen  noch  während    der  Rasit  an  die  Co- 
Junneu-Commandanten  die  Befehle  für  das  Beziehen    der    Nachtruho- 
llung,  welche  die  Skizze  Nr.  1  zeigt. 

Nachdem  jedoch  das  Resultat  der  Aufklärung  noch  nicht  bekannt 
war,  mithin  bei  einem  Misserfolge  der  eigenen  Cavallerie  die  einzelnen 
Marsch-Colonnen  sich  möglicherweise  nicht  ungefährdet  dem  Nächti- 
ngsraura  Rosch-Martinsdorf-Schlatten  nahern  konnten,  weiters  um 
ch  der  allenfalls  geworfenen  eigenen  Cavallerie  einen  Bückhalt  zu 
bieten,  wurde  vorerst  ein  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  64 
(von  der  Colonne  II)  nach  Schlatteu  und  die  Colonne  I  (kön. 
ung.  22.  Halb-Ürigade)  nach  Martinsdoii'  geschoben. 

Um   2   Uhr  Nachmittags  langte  der  nachstehende   Befehl  der 

Übungsleitung  an  das  35.  Infanterie-Truppen-Divisions-Coramando  ein: 

Aü  Folge  des  anf  der  Flöhe  zwischen  Ober  Gesfiss  und  Vecs^rd 

stattgefundene.D    OavallHrie-Oefechtes  wurdö   die   eigene    Cavallerie 

zurnckgednlugt  und  hat   ihren    Rückzug  über   den    Ried  Berg  auf 

Martinsdorf  genommen. 

m  Die  feindliche  Cavallerie,  nicht  weiter  nachdrängend,  besetzte 

*  *den  Ort  Ober  Gesäss. 


DrtfMi  dor  Mlllt  -wiMtiDMbftru    VmelDti    LX    nauU    I8u0 
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Diu  Yorposteulinio  iDemarcatioiiä-Liiiie)  bleibt,  wie  im  liefe] 
Nr.  2  der  ÜbungäleitUDg  an^^eordDet  wurde/ 

Dieser  Befehl    Änderte   an    der  beabsichtigteu  Grnppining  d< 
Kräfte  während   der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.   September  nichj 
mehr.   Nur   die  Cuvallerie.    wurde    ang^ewieseri,    hinter    die  Vorposi 
zuiückzu^ehen  und  in  Almeu  zu  cautoniren. 

Das  Ergebnis  des  Cavallorie-Kampirs  au  diesem  Ta^e  war,  dai 
beide  Truppen-Divisions-t'oiuuiaudanten  vou  dem  Vordringen  fein« 
lieber  Kräfte  Kenntnis  erhielten  und  das«  mit  Sicherheit  angenommi 
werden  konnte,  es  werde  am  1 1.  zu  einem  Renrontre  kommen. 

Die  Cavallerie  der  Süd-Partei  hatte  ihre  Aufgabe  volktum 
gelöst.  Sie  hatte  den  Besitz  der  Höhen  bei  Alzen  errungea  ui 
dadurch  der  TrnppoD-Division  (loa  Erreichen  eines  Ah.schnittes  gesichei 
welcher  ihr  für  den  kommenden  Tag  günstige  Chancen  für  die 
nähme  eines  Kampfes  bot  Die  Cavallerie  hatte  weiters  sehr  schützei 
werthe  Meldungen  eingesendet,  auf  Grund  deren  richtige  SchlOi 
ober  die  Gruppirung  des  Gegners  bei  seinem  Vormärsche  am  !!. 
ziehen  waren. 

Wenn  es  auch  der  Cavallerie  der  Nord- Partei  nicht  gclai 
der  Truppen-Divisiou  jene  Linie  zu  sichern,  welche  dieselbe  an  dies< 
Tage  ursprünglich  zu  erreichen  anstrebte,  so  machte  diese  Cavallei 
doch  besonders  dadurch  sich  verdient,  das»  sie  das  Truppen-Division^ 
Commando  über  die  Stärke  und  Gruppirung  des  Gegners  wahrend  seil 
ÄnmarHcbes  und  seiner  Cantonirung  unterrichteto  und  demselben 
Gewissheit  verschaffte,  dass  die  bei  Hermannstadt  gestandene  Kj 
gnippe  des  Gegners,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  einen  Vorstoss 
der  Uichtuug  Elisabethstadt,  uud  nicht  wie  vermuthet  über  Agnetbb 
beabsichtige. 


HL   Septein'ber- 

Das  Cresammtbild  der  bis  zum  Abende  des  10.  Scptcinber  bei 

16.  Divisions-Commando  eingelangten    Meldungen   fiber    den   iJegi 

zeigte,  dass  derselbe  mit 

etwa  b'  bis  7  Bataillonen  Infanterie  in  Alardi:?ch  und  Hosch, 

mit  mehreren  Bataillonen  Infanterie  iu  Martinädorf, 

mit  etwa  6  Bataillonen  Infanterie  in  Schlatten  und 

mit    I    Bataillon    und    beiliiutig    20    Geschützen    in    Magai 

Dächtige. 

Die  Vorposten   wurden  in   der  Linie  Schaldorf-Ried  Berg-M: 

montul  drum  consLatirt. 


Üie  MiUKHor  tl<.',s  i:}. 


^wiBclieii  Metliiu'ch  i.tul   Hc-nuii.uu'stiitlt. 


Beiru  SS.  lufanterie-Truppen-Divisioiia-Commando  wusste  man 
ain  Aboüd  den  Jü,  September,  daas  der  Qeguer 

mit  etwa  1  Brigade  in  Unter  Gesflss  und  Burgberg, 

mit  2  Brigaden  in  Älzen  und  Lescbkirch  cantonire,  und  soiue 
Vorposten  in  der  Linie  Kanpen  B.-AIznnr  Mühle-Breiter  Kücken  W.- 
Aiexjinder  Bcrg-Hirz  Berg  stehen  habe  und  endlich,  dass  etwa  ö  bi» 
7  Es«adronen  in  Vecserd  und  Ober  Gesass  nfichtigon. 

Beide  Divisious-Comraandanten  beschlossen  am  IL  offensiv  vor- 
zugehen. 

Wollte  die  Süd-Partei  der  an  sie  gestellten  Aufgabe  ^Störung 
der  rückgängigen  Bewegung  der  feindlichen  Armee  im  Kokel-Thalo" 
noch  nachkommen,  so  musste  ihr  Alles  daran  gelegen  sein,  durch 
ein  ra.scbeji  und  energisches  Auftreten  den  Gegner  an  weiterer  Haum- 
gewinnung  zu  hindern,  ihn  von  der  Marschlinie  Lescbkirch-Elisabeth- 
stadt  abzudrängen  und  zum  Rückzuge  zu  zwingen. 

Aus  der  Krftftegrnppirung  des  Gegners  am  Abende  des  10. 
konnte  gefolgert  werden,  dass  er  bei  der  Vorrückuug  am  11.  das 
Sehwerge wicht  auf  seinen  recbteu  Flügel  legen  dürfte  und  dass 
demnach  bei  einem  Benmntre  der  Hanptstoss  aus  der  Richtung 
Mardiseh-Rofäch-Martinsdorf  zu  erwarten  stand. 

Dieser  Überlegung  entsprechend,  und  um  sich  ferners  ftir  den 
bevorstrhend(M)  Kampi'  günstige  (''hauceu  im  Terrain  zu  schaffen  und 
den  Anfmarsch  der  Truppen-Division  in  einem  hiefür  geeigneten  Ab- 
schnitte durchführen  zu  können,  beabsichtigte  das  Commando  der  Sud- 
Partei  zunächst  in  den  Besitz  der  Höhen  Ostlich  Ober  Gesäss  sich  zu 
setzen  und  von  hier  aus  im  entsprechenden  Momente  dem  Augriffe 
des  Gegners  energisch  entgegenzutreten. 

Das  Commando  der  Nord-Partei  konnte  aus  den  über  die  Stärke 
und  Kräftogruppinmg  des  Gegners  eingelaufenen  Nachrichten  und  den 
Meldungen  der  Cavallerie  schliessen,  dads  der  35.  Infaaterie-Truppen- 
Divinion  eine  beinahe  gleich  starke  Kraftgruppe  des  Gegners  gegen- 
überstehe, deren  unverkennbare  Absicht  es  sei.  über  Elisabethstadt  in 
das  Kokel-Thal  zu  dringen,  um  den  Rückzug  der  eigenen  Armee  zu  stören. 

Um  die  Ausführung  dieser  Absicht  zu  verhindern,  der  weiteren 
Vorwärtsbewegung  des  Gegners  Einhalt  zu  gebieten,  und  so  der 
«igeueu  Armee  die  für  die  Bewegnng  gegen  Westen  nothwendige 
Zeit  zu  schaffen,  erschien  es  unter  den  obwaltenden  Verhilltnis-sen 
wohl  ani  gebotensten,  durch  ein  energisches,  offensives  Auftreten  die 
erhaltene  Aufgabe  zu  lösen. 

Der  Comraandant  der  Nord-Partei  entsc-hloss  sich  daher  auch,  am 
n.  die  Vorrückung  wieder  aufzunehmen  und  den  Gegner  anzugreifen, 

Ünsa  er  hiezn  mit  Rücksicht  auf  die  taktischen  Yerhftltnisse, 
die  allgemeiDö  Lage  und  den  erhaltenen  Auftrag  das  Schwergewicht 


9A« 
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auf  (Ion  recliten    Flügel  ztt  verlegen   trachtete,   wurde    bereits  fi 
liervorgolioLen, 

Die    Dispositionen    beider   Divisiouäre    für  den   11.    »lud  oac 
stehend  augefuhrt. 

Zu  jener  für  die  IG.  Infanterie-Truppeu-Division  wird  bomorl 
das3   dieselbe    auf  die  bis   7    Uhr  Abends  eingelauTenen  Kaehrichton 
sich   basirte;    eine    Änderung    durch    spilter   eingelangte   Meldung! 
welche  das  früher  skizzirte  Gesamnitbild  der  gegnerischen  Oruppin 
alterirten,  wurde  nicht  nothweüdig. 


K  u.  k.  lü.   Infanterie-Truppen  -  Di  visions-Coraraan 
Nr.  ll7/G«tb..Al)th. 

Disposition  für  den  11.  September  1889. 

Diviäions-Stabsqaarticr  Laschkirch  ftiu  10.  SeptemW  1889»] 
7  Uhr  15  Minuten  Abende. 

1.  Die  eigene  vorgeschobene  CavaUerie   hat  die   gegnerii 
heute  Torniittag  nördlich  Alzen  angegriffen  und  über  deu  Bied  B< 
zurOcligeworfen. 

Etwa  ()  feindliche  Bataillone  sind  heute  NacbmitUg  in  Mar- 
discb  eingetroffen. 

Sonst  über  den  Gegner  bisher  keine  weiteren  MelduDg< 
eingelangt. 

2.  Die  Truppen-Division  wird  morgen  die  Vorrückung  foi 
setzen  und  den  Gegner,  welcher  gleichfalls  weiter  vorznrucki 
scheint,  mit  massirtem  linken  Flügel  energisch  angreifen,  um  il 
ostwärts  abzudrängen. 

Ich   beabsichtige,  vorerst    die    Höhen   östlich   Ober  Gesftj 
Cöte  587,  in  Besitz  zu  nehmen. 
3-  Hiezu  befehle  ich: 

a)  Das  Detachement  Oberst  von  Zalay  bleibt  vorläufig  voj 
geschoben  und  handelt  im  Sinne  der  ihm  unter  Einem  zugehend« 
Weisungen, 

Aufbruch  Ober  Gesäss  7  Uhr  Früh. 

b)  Die  Truppen-Division  rückt,  wie  folgt,  vor: 
Colonne  I  Commandant  Generalmajor  Say: 

76.  kön.  nng.  Landwehr-lnfanterie-Brigade, 
V^  Escadron  des  kön.  ung.  Landwehr-Husaren-Regimentca  Nr. 
Schwere  Batterie-Division  Nr.  35, 

Älzen-Haar    Bach- Thal- Grundbach -Thal -Höhenzug    Astli* 
VecsM, 

Aufbruch  von  Alzen  7  Uhr  Früh. 


Oi(!  Mi&iiüvitr  (letf  13.  (*orpu  zwidohoii  M«tliii8oli  iiiiH  HttrniaiinitUdt,      ^21 

oniio  II,  Commaridant  Generalmajor  1'üka.y: 

31.  Infiinterie-Brigufli\ 

32.  Infauterie-Brigade, 

•/,  Kscadron  den  Hüsaren-Rpj^'mflntps  Nr.  2, 
Schwere  Batterie-Division  Nr.  23, 
Schwere  Batterie  Nr.  3/12  R., 
Divisions-Sanitfits-Anstalt, 
Divisions-Muuitions-Park  (.markirt), 

von  Leschkirch,   beziehungsweise   Unter  Gesäßs   ober  Dirchenreeg- 
Fatia  Petri-Höhen  östlich  Ober  Oesflss. 

Aufbruch  von  Lpsehkirch ,  l)eziehung3wei8C  üutor  Gesas» 
6  ühr  Prtih. 

4.  Sicherung  und  Verbindungen; 
Jede  Colonne  sichert  sich  selbständig. 
Verbindung  nach  Ct>lonne  11. 

5.  Die  Vorposten  sind  nach  dem  Passiren  der  Vorhuten  ein- 
zuziehen. 

Die  Trains  sind  in  den  Cantouirungs-Stationen  zurückzulassen. 

Nach  dem  Abmärsche  der  Truppen  hat  sich  der  Train  der 
in  Leschkirch  und  Älzen  cantonirenden  Truppen  in  Leschkirch, 
jener  der  Truppen  von  Unter  Geaäss  und  Burgberg  bei  letzterem 
Orte  zu  vereinigen.  Der  Train  des  Detachements  in  Ober  Gesäss 
ist  um  6  Uhr  Früh  nach  Leschkirch  abzusenden. 

6.  Kranke  und  MarschunlTihige  sind  an  die  Divisions-SanitRts- 
Anstalt  in  Leschkirch,  Intransportable  au  das  Marodon-Haus  in 
Alzen  abzugeben. 

7.  Ich  marschire  mit  der  Colonne  II. 
Meldungen  treffen  mich  bis  6  Uhr  Frflh  in  Leschkirch. 
Diese  Disposition  erhalten  die  drei  Brigado-Commanden,  das 

Feld-Jfiger-Bataillou  Nr.  23,  das  Husaren-Regiment  Nr.  2  und  der 
Commandant  der  Divisious-Artillerie. 

Georg  Freiherr  von  Wald  statte  ü, 
Feldniarachftll-Lieutenant. 


K.  u.   k.   16.   Infan  terie-Truppen-Divisions-Oommando. 

An 
Seine  Hochwobigeboren  den  Herrn  k.  u.  k.  Obersten  Thomas  Zalay 
de  Hagyäros,  IJommandanten  des  Husaren- llegimentes  Nr.  2 


in 


Ober  Gesäss. 
Leschltirch   am  10.  September  1HS9,  6  TThr  Abendft. 
Die  ravallcrie  hat  morgen    vorerst  der  feindlichen  Cavallerie 
in  folgen  und  die  Aufklärung  fortzusetzen. 
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Narli  Massgabe  des  Vorrfickens  der  f«in<llichen  Infanten« 
Coionncn  hat  Ihre  Cavallerie  sich  gfgen  Ober  Ges;1sä  oder  Vccäüi 
zurückzuzieheo. 

Das  Jilper-Batiiillon  hat  die  Höhoiin*  <    vöii  Ober  GeS 

gegen  Martinsdorf  und  gt^gen  Rosch  zu  >  .  wenn  gezwunge| 

auf  Ober  GesJlss  zurückzugehen  und  die  Höhen  östlich  dieses  Ol 
bis  zum  Eintreffoii  von  Verstärkungen  zu  behaupten. 

Georg  Freiherr  von   Waldstiltteu, 

Feldmarschall-Licatenint. 

K.  u,  k.   35.  Infunfprio-Truppen-Divisions-Commuud 
Nr.  8/G«tb.-Abth 


Disposition  für  den  II.  September  1889. 

1.  Der  Gegner  ist  heute  Mittags  mit  2  Brigaden  in  Alztm  um 
Leschkirch,  mit  etwa  1  Brigade  in  unter  Gesüss  eingetrotfen  unj 
hat  dusolbst  Cantonirungen  bezogen. 

Dessen  Vorposten  stehen  in  der  Linie:  Kaupen  B.  iCüle  57! 

—  Alzner  M.  (Cöto  421)  —  Breiter   Bücken  W.  —  iUexander 

—  Hirz  B. 

Das  Gros  SBiner  Cavallerie,  6  bis  7  Escadronen^  nächtigt  voi 
geschoben  in  Ober  Gesflss  und  Vecst^rd. 

2.  Ich   beabsichtige  morgen   den  11.  September   den  Oegni 
anzugreifen. 

3.  Hiezu  befehle  ich: 

I.  Äufkl  ftrung. 
a)  Nachrichten- PatruUe   Nr.   1    nnd   2  nach   specieller   In- 
struction. 

h)  Gros  der  Cavallerie. 

Das  Uusaren-Kegiraont  Nr,  3  (mit  Ausnahme  der  1,  Escadroi 
und  die  2.  kön.  ung.  Landwehr-Husaren-Division  Hammeln  sieb  bj 
7  Uhr  Früh  südlich   Martinsdorf  an  dem  Wege  gegen  Kied  Berj 
Dieselben  überschreiten  die  Vorpostenlinie  beim  Hauptposten  Nr. 
südlich  der  Cöte  598  um  8  Uhr  Früh  und  gehen,  Ober  Gesilss  links 
lassend,  gegen  Unter  Gesäss. 

II.  Marsch   der  Truppen-Division. 

a)  Formation. 

Colonne  L  Commandant  Generalmajor  von  Andnisffj, 

Vj    I,    Escadron    des   Husaren-Ii^giraentes    Nr.  3, 

75.  kAn.  ung.  Landwtdir-Infantcrie-Brigadc. 
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I         Coloünc  II,  Comniftüdanl  Oberst-Brigadior  von  Zörics. 

H  y%   I-  Escadron  des  Huaaien-ße^'imeutes  Nr.  3> 

■  öU,  Infanterie-Brigade, 

ft  leichte  Batterie-Diviäion  Nr.  2/12  B. 

f  Colon ne    III,    Cömmandant    Generalmajor    Graf   von    dor 

S  c  h  11 1  e  D  b  u  r  g, 
,  V,  1.  Escadron  des  Husaren-Kcgimflntes  Nr,  3, 

P  70.  Infanterie-Brigade, 

schwere  Batterie-Divisionen  Nr,  1.12  R,  und  Nr.  24,  letztere 
unter  Commandu  des  Obersten  Koblitz. 

Das  4.  Bataillon   des  Infanterie-Kegiraentes   Nr.  51    and  die 
5  schweren    Batterien   wurden    vom    Truppen-Di visions-Commando 
angewiesen,  um  6  Uhr  :-!0  Minuten  Früh  in  Schlatten  einzutreffen. 
h)  Marse hlinten: 

Colon  ne  I  von  Rosrh  nach  Ober  Oesäs.s,  so  dass  da.^  Gros 
die  Vorpostenlinie  beim  Hauptposten  Nr.  3  am  Fahrwege  nach  Ober 
Gesäfis  um  8  Uhr  20  Minuten  Früh  überschreitet  und  rückt  bis 
Ober  Qesäss,  wo  weitere  Befehle  zu  erwarten  sind. 

Colonne  11  von  Martinsdorf  nach  Ober  Uesäss  und  weiter 
Direction  Unter  Gesäss,  so  dass  das  Gros  um  8  Uhr  20  Minuten 
Früh  die  Vorpostenlinie  beim  Hauptposten  Nr.  2  am  Fahrwege 
Martinsdorf-Ober  Gesäss  überschreitet. 

Colonne  III   von  Schlatten  über  Eibesdorf,  Direction  Alzen 
80,  dass  das  Gros  um  8  Uhr  Früh  die  Vorpostenlinie  beim  Haupt- 
posteu  Nr.  1  (Cöte  4411  überschreitet, 
e)  Sicherung. 

Jede  Colonne  sichert  sich  selbständig ;  Verbindung  gegen 
Colonne  IL 

4-  Bei  den  Vorposten  sind  die  Feldwachen  um  8  Uhr  Früh 
einzuziehen  und  haben  die  Bataillone  der  oinzelueu  Abschnitte 
ihren  Colonnen  zu  folgen. 

Die  Bereitschaften  marschiren  mit  den  Marschgruppen  ab. 
5.  Das  Divisions-Stabsquariier  marschirt  mit  der  Colonne  IT 
von  Martinsdorf  nach  Ober  Geaäss;  alle  Meldungen  Si\n\\  auf  diese 
Marschlinie  zu  senden. 

Beim  Zusammenstosse  mit  dem  Gegner  halt  sich  das  Gros 
der  Cavallcrie  gegen  den  rechten  Flügel  der  Division. 
1  Colonne  III  hat  sich   dem  Gegner  gegenüber  zu  entwickeln 

und  ein  hinhalt^'nlU^s  Gefecht  zu  führen  (defensiv)  bis  Colonne  II 
den  feindlichen  linken  Flügel  und  Colonne  I  die  feindliche  linke 
Flftuke  angreifen. 

Das  Eingreifen    der   Colonne  II    und   I   wird    vom   Truppen- 
Di  vi8ions-(\:tmuutudü  geregelt. 
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^  7.  TraiQ:  ^ 

B         Der   Traiu    der   Colounea    Generalmajor    von    Auilrisffjl 

Oherst-Brij^adier  von  Zorics    und    der    Cavallerie    sammelt  öfl 

bis  9  Uhr  Früh   südlich   Älurlinsdorf  auf  dem  Wege   i^gea  Bifl 

Berg  in  nachfolgender  Ordnung:  1 

DivisiouM-Stabsqiiartier,  I 

Cavallerie,  I 

B         6i).  Infanterie-Brigade,  I 

75.  kön.  ung.  Laudwebr-Infanterie-Brigade,  I 

unter  Commando  des  DivisionB-Train-CommandanteD.  I 

Der  Train  der  Colonne  Generalmajor  Graf  von  der  Sehulu 

bürg   sammelt   Rieh   big   8  Uhr  Fnjh    auf  der   Hutweide  HfldM 

SchlatteD  unter  Commando  des  Lieutenants  Ehren  be  rtrrr.       1 

8.  Diese  Disposition  ergeht  an: 

^^  das  69.  Intanterie-Brigade-Commando.  J 

^M  y,    75.  kön.  nng.  Landwehr-Infanterie-Bngade-Comiutndo,  1 

^m  „   Husaren-Regiment  Nr.  3,                                             J 

^B  die  schwere  Batterie-Divisloo  Nr.  24,                                  I 

B  „       „              ,           „        Nr.  1/12  R. 

^M  Prinz  von  Lobkowiti.] 

^P  FeldiuArbi'hall-Li«Dt«ittiii    1 

Vor  Antritt  der  Bewegung  erhielt  die  Nord-Partei  von  fl 
Übungsleitung  den  Befehl,  die  Domarcations-Linie  nicht  vor  8  Cl 
30  Minuten  Früh  mit  dem  Gros  zu  überschreiten.  In  Folge  denj 
wurden  die  Coloonen  -  Commandanten  angewiesen,  um  eine  kill 
Stunde  später  aufzubrechen,  als  mit  der  Disposition  für  den  11.  d 
befolilen  wurde.  ] 

Verlauf  der  Übung. 

1-  Vormarsch    uud  Entwicklung   beider  Divisi^nfü  vi 
9  Uhr  20  Minuten  Vormittags.  ] 

16.  Infanterie-Truppen-DiTision.  I 

Der  Commandant  der  16.  Infanterie-Truppen-Division,  J4 
marschall-Lieutenant  Baron  Waldstätten  wollte  zunAchötdieTro™ 
Division  auf  dem  Querrücken,  welcher  von  den  Weiugärten  von  Ol 
Gesfiss  über  Cöte  587  zum  Haar  Bache  streicht,  rerelnen.  Wie  hm 
früher  hervorgehoben,  lag  dieser  Concentrining  der  Trnppt-n-DIjlj 
die  Absicht  zu  Grunde,  in  die  entschiedenste  «Offensive  zu  ribflflH 
sobald  der  Gegner  liiezu  Gelegenheit  bieten  würde. 

Dem  kön.  ung.  7K.  Landw(»hr  -  Infanterie  -  Brigjide  -  CoqiM 
wurde  um  6  Ihr  45  Minuten  Früh  mündlich  befohlen,  mit  der  oB 
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nicht  auf  don  Höhenzug  östlich  Vocsörd,  soüdoru  vorläufig  auf  dio 
Hohe  587  (sfidwcstlioh  Veca^rdt  xu  rflckeu.  dort  zu  halten  und  die 
weiteren  Befühle  abzuwarten. 

Die  Vorrfickuüg  der  Truppen-Division  erfolgte  dispositionsgemftss 
und  mit  Rücksicht  auf  den  vorstehenden  Befehl 

Die  Colonne  I,  Generalmajor  Say,  brach  um  7  Uhr  Früh  von 
Ahen  mit  der  Vorhut  —  '/^  Escadron  und  1  Bataillon  der  kön.  ung. 
23.  Halb-Brigade  —  auf  und  folgte  mit  der  Haupttruppe  —  2  Bataillonen 
der  kön.  ung.  23,  Halb-Brigade,  schwere  Batterie-Division  Nr,  35, 
köQ.  ung.  24.  Halb-Hrigade  —  im  Haar  Bach-Thale  bis  nördlich  der 
Alzoer  Mühle;  von  hier  niarschirte  die  Colonne  bis  zum  Wäldchen 
südlich  Vecst'^rd,  wo  sie  in  concentrirte  Aufstellung  überging. 

Als  rechte  Seitenhut  wurde  eine  Laudwchr-Compagnio  Ober 
den  Kanpen  B.  auf  den  D.  Polcescu  imd  zur  Verbindung  mit  der 
Colonne  11  eine  Compagnio  durch  den  Breiten  Rücken  VV.  dirigirt. 

Von  der  Colonne  II  begann  die  31,  Infanterie-Brigade  um 
6  Uhr  45  Minuten  Früh  mit  der  Vorhut—  Feld-Jiiger-Bataillou  Nr,  28 
—  von  Unter  Gesass  aus  den  Vormarsch-  Der  Vorhut  folgte  die 
Haupttruppe  dieser  Brigade: 

*/,  Bataillon  Infanterie- Regiment  Nr.  82,  1 

schwere  Batterie  3/12  R.,  1 

Infanterie-Regiment  Nr.  2,  I 

Hilfsplatz.  I 

Die  schwere  Batterie  Nr.  3/23,  welche  in  Alzen  nächtigte  und 
zu  dieser  Colonne  gehörte,  reihte  sich  am  Breiten  Rücken  W.  in 
die  Colonne  hinter  dio  früher  genannte  Batterie  ein. 

Die  32.  Infanterie-Brigade  mit  den  scliwttren  Batterien  Nr.  1/23, 
2/23,  der  Divisions-Sunituts-Anstalt  und  dem  Divisions-Munitions- 
Park  (markirt)  waren  angewiesen,  über  Alzen  auf  dem  Fahrwege,  der 
durch  den  Breiten  Rücken  W.  auf  Fatia  Petri  führt,  unter  Beob- 
achtung der  nöthigen  Sicherung  selbständig  vorzurücken  und  sich 
hier  der  31.  Infanterie-Brigade  anzuschliessen. 

Von  dieser  wurde  '/,  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  82, 
als  linke  Seitenhut,  vom  D.  Monteanului  in  das  Val  Ghizasa  dirigirt 
und  hatte  bei  den  Weingärten  östlich  Ober  Gesäss  wieder  den  Än- 
schluss  an  die  Brigade  zu  suchen. 

Die  '/,  2.  Escadron  des  Husaren-Kcgimentes  Nr.  2  war  um 
4  Uhr  Früh  von  Burgberg  aufgebrochen;  sie  hatte  den  Ostabfall 
des  MarmontuI  mare  (Cöte  640)  zu  erreichen  und  von  dort  gegen 
Bchaldorf  und  Mardisch  aufzuklären. 

I  Um  8  Uhr  Froh  erreichten  die  Vorhuten  der  beiden  Colonnen 
Her  16.  Infanterie-Truppen-Division  den  Hnlienvücken  östlich  Ober 
»l&ss,    wo  nuji  dir  Pivision    in    eine  Bereitschaftsstellung  überging. 
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üifse  Situation  der  Tnippon-Divinion  um  8  ülir  30  Miiiiitei 
Frnh  zeigt  die  Skizze  Nr.  2  (Tafel  6). 

Das  Detachemoiit  (iherst  vou  Zalay,  welches   in  Ol^er  Ge«äi 
Dachtij^e.  hatte  dcfi  Befehl,  die  Höhen  5stlieh  dieses  Ortes   bis  znvtf 
Eintreffen    der   Truppen-Division  zu  halten;  da«  Feld-Jäger- Bataillon 
Nr.  23  schob  die  3.  L'ompagnie  bis  in  die  etwa  800  Schritte  nördlic 
der  Höhe  C^^te  598  (nordöstlich  Ober  Gesäss)  befindliche  WaldparcelU 
vor   und   überging  mit   dem   Beste   auf  der  Höhe  &98   in  Gerecht«- 
aafstelluDg. 

Zur  Unterstfitzung  dieses  Batailloos  und  um  das  Vorbrecbei 
der  gegnerischen  Cavallerie  zu  verhindern,  stellte  Oberst  von  Zala, 
8  Escadronen  östlich  Ober  Gesäss  bereit. 


36.  Infanterie- Truppen-Division. 

Die  35.  Tafanterie-Truppen-Division  sollte  den  Vormarsch  um 
ihren  Nächtigungsbereich,  wie  in  der  Disposition  befohlen,  derarl 
beginnen,  dass  die  Coionnon  Generalmajor  vou  Ändrdsffy  uik 
Oberatbrlgadier  von  Zorics  die  Vorpostenlinie  um  8  Uhr  50  Minuten, 
die  Colonne  Generalmajor  Graf  von  der  Schulen  bürg  um  8  tlhi 
30  Minuten  Früh  ubersclireiton. 

Die  Cavallerie  der  Nurd-Partei  konnte  Aber  die  eigene  Vor- 
postenlinie nicht  mehr  vorbrechen,  weil  sie  von  der  Besetzung  dei 
Hüben  östlich  Ober  GesSssi  benachrichtigt  war;  sie  bog  daher  westlicl 
aus,  um  in  die  linke  Flanke  des  Gegners  und  in  das  Val  (ihi/rtsal 
zu  gelangen. 

Das  35.  Infaiiterie-Truppen-Divisions-Commando  hatte  in  de\ 
Disposition  für  den  11.  befohlen.  da?3  die  Colonne  III,  General- 
major Graf  von  der  S  c  h  u  1  e  u  b  u  r  g ,  zunfichat  das  Gefecht  mit 
dem  Gegner  aufzunehmen  und  so  lange  hiulialtend  sich  zu  verhalten! 
habe,  bis  die  zwei  anderen  Colonnen  die  Umfassung  des  Gegners 
durchgeführt  hatten. 

Wie  die  nachfolgende  Schilderung  zeigen  wird,  kam  es  zu  diesei 
beabschtigten  Entwicklung  nicht,  weil  die  Mittelcolonne,  vom  Gegnei 
angegriffen,  zuerst  das  Gefecht  engagirte. 

Der  Brigadier  Oberst  von  Zorics  erhielt  um  8  TJhr  15  Minuten 
Früh,   in    dem   Momente,    als    die    Brigade   südlich    Martinsdorf  sich, 
sammelte,  die  Meldung,   dass  der  Hauptposten  auf  dem  Ried  Berg< 
vom  Gegner  ange<friffcn  werde. 

Oberst-Brigadier   Zorics   schob    daher  sofort  das  1.  Bataillon, 
dos  Infanterie-Regimentes  Nr,  64  zur  Unterstützung  vor  und  rückt« 
mit  seiner  Colonne  in  folgender  Marschordnung  nach: 

Vorhut:  4.  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  62. 
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&         Haupttruppe:  j 

I  3.  Batiiillou  des  Infantüric-Kegimeatüs  Nn  62,  I 

I  leichte  Butterift-Divisfoii  Nr.  2/12  K.,  1 

l         1.  Bataillon  de;;  iDfautorio-Regimeutes  Nn  ü2,  | 

I  Infuntorie-KpgiHient  Nr.  rt4.  ' 

Das  vorgeschobene  Bataillon  1/64  L  R-  entwickelte  sich  am 
gödlichon  Waldraiido  des  Kicd  B^rgos  und  7.\van^  di«^  go'^onüliorstdii^iido 
Wägor-CuiijpaL'uif,  die  kleine  Waldparcelle  zu  raunjen  und  ziirfick- 
za  gehen.  | 

Diese  i'ouipagnie  wurde  vou  dem  auf  der  Kuyipe  598  (nord- 
östlich Ober  Gesfiss)  stehenden  Bataillone  aulgeuounnen. 

Um  diese  Zeit  —  8  Uhr  45  Minuten  Früh  —  war  die  Vorhut 
der  Brigade  Zorios  auf  dem  Kied  Berge  angelangt. 

Dieselbe  rückte  nun  im  Vereine  mit  dem  1.  Bataillon  des 
InfaDterie-Begimeutes  Nr.  (54  gegen  das  Wäldchen  (Cöte  598)  nord- 
östlich Ober  Gesäss  vor»  welches  vom  Feld-Jäger-Bataillon  Nn  23  ver- 
lassen wurde. 

Das  letztere,  welches  bereits  zwei  Compagnieu  auf  den  kleineu 
Qnerrrtckeu  östlich  des  Nordendes  von  Ober  Qesflss  rfickgesendet 
hatte,  sammelte  sich  mit  allen  4  Compagnien.  um  den  Gegner  durch 
kräftigen  Widerstand  zur  Entwicklung  xu  zwingen. 

Ülier  Befehl  des  16.  Infanterie-Truppen-Divisions-Comniandos 
wich  nun  die  Cavallorie  der  Süd-Partei,  unter  Oberst  von  Zalay, 
gegen  den  vom  Gros  der  Truppen-Division  besetzten  Höhenrücken 
(Cöte  587)  zurück  und  rokirte  hinter  diesem  Höhenrücken  auf  den 
rechten  Flügel  der  Division  in  das  Haar  Bach-Thal. 

Die  4  Batterien  ili-s  linken  Flügels  der  16.  lufanterie-Truppen- 
Division  eröflneten  um  8  Uhr  40  Minuten  Früh  ein  lebhaftes  Feuer 
gegen  die  Brigade  Zorics,  welche  den  Ried  Berg  mit  der  Haupttruppe 
um  8  Uhr  50  Minuten  Früh  erreichte. 

I  Oberst  von  Zorics  befalil  daselbst  dem  Infanterie-Kegiment 
Nr.  62  auf  die  von  der  Vorhut  besetzte  kleine  Kuppe  vorzurücken 
und  sich  westlich  des  Wäldchens  zu  entwiekeln.  Das  Infanterie- 
Hegiment  Nr.  64  hatte  gleichfalls  vorzugehen  und  sich  östlich  dos 
Wiildi^hens  mit  einem  Bataillone  zu  entwickeln,  zwei  Bataillone  aber 
vorläufig  gedeckt  aufztistelle«. 

I  Die  leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  K.  wurde  angewiesen,  am 
Südrjuide  des  Waldehena  zwischen  den  genannten  Hegimenteru  sich 
ixi.s  Feuer  zu  setzen. 

Um  9  Uhr  10  Minuten  Vormittags  erreichte  die  Batterie- 
Division  die  angewiesene  Stellung  und  eröffnete  nun  das  Feuer 
pr>c;en  die  feindliche,  sehr  überlegene  Artillerie. 
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Vom  Infanterie-Kegiment  Nr.  62  befand  sicU  da*  4.  'r'-''ii 
westlich   des   AVäldchcns   iu    der   FeuGrlinie,  das    1.  und  :>  ] 

standen  im  zweiten  Treffen  hiuter  dem  4.  Bataillone  gebleckt.  i 

Das  Infanterie-Regiment  Xr.  64  batte  das  1.  und  '^  H'»"=ii'>| 
östlich  des  Wäldchens  entwickelt,  das  2.  mid  4.  Bataillon  :-  j 

linken  Flügel  gedeckt  aufgestellt.  1 

Während  dieser  Entwicklung  der  69.  Infanterie-Brigade  errwchi 
die  Brigade  Graf  von  der  Schulenburg,  welche  über  EibeadoJ 
nach  Alzcn  zu  marschiren  hatte,  mit  der  Tete  Eibeadorf.  um  8  DI 
45  Minuten  traf  beim  Brigade-Commando  die  Meldung  einer  Torad 
gesendeten  Patrulle  ein,  dusa  die  Höhen  südwestlich  Vecst^rd  «tu 
besetzt  seien  und  dass  etwa  drei  Bataillone  vom  1).  Polcescu  M 
im  Abstiege  befinden.  1 

Generalmajor  Graf  von  der  Schulenburg  gab  sofort  u 
Vorhut  —  4.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63  —  dl 
Direction  auf  Vecserd  und  verstärkte  dieselbe  durch  das  •',  2.  B« 
taillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63.  ] 

Der  Haupttruppe  der  Brigade  wurde  befohlen,  bei  dem  vga 
liehen  Seitengüsschen  aus  Eibesdorf  zu  debouchiren  and  dann  11 
Direction  auf  die  Höhe  Cöte  558  nördlich  Vocsvrd  zu  nehmen.      I 

Die  rechte  Seitenhut  —  L  Bataillon  des  Infanterie-ReffinnfnUl 
Nr.  63  —  erreichte  um  i)  Chr  20  Minuten  Vormittags  den  I»  «'^f'nJ 
rilor  und  setzte  sich  hei  CYite  558  fest. 

'/,  2.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63  hatk  m 
linke  Flankensicherung  den  D.  Polcescu  zu  erreichen.  ] 

Die  Colouue  I,  Generalmajor  von  Andrdsffy,  sammeile  aJ 
um  8  Uhr  Früh  iu  der  Marsch-Colonne  auf  dem  Wege  Uoscldfl 
Gesüss,  mit  der  Sjtitze  der  Vorhut  beim  Hauptpost.n  Vr  :?  7«ffli^ 
dem  Koppen-  und  Givenel  Berg. 

Für  den  Vormarsch  wurden  zwei  Bataillone  iler  21.  kwu.  (Uli 
Landwehr-Halb-Brigade  als  Vorhut  bestimmt :  zur  Sicherung  41 
rechten  Flanke  war  1  Compagnie  ausgeschieden,  welche  durch  » 
Wald  am  Koppen  Berge  —  CÖte  592  —  gegen  Marmoutul  mar«  1 
marschiren  hatte.  1 

Wahrend  sich  die  Brigade  auf  dem  Rendez-vous-Platze  samsMB 

langte   vom   35.   Infanterie-Tnippen-Diviaions-Commando    der   dkI 

stehende  Befehl  ein :  I 

„Die  Brigade  darf  über  Befehl  der  Cbungsleitung  die  Xm 

postenlinie  mit  dem  Gros  erst  um  8  Uhr  50  Minuten  Früh  flM 

schreiten.  Demgemass  ist  der  Abraarrtch  anzuordnen.'*  I 

Im  Sinne  dieses  Befehles  .setzte  sich  die  Vorhut  um  8  O 
35  Minuten  Früh  in  Bewtunpg.  Sie  erreichte  den  Waldrand  **^H 
^^hftr  ^ifffttofti    wo    sie    bernits   vom  Feuer   der  auf  den  Hi»hen  ^H 
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Orte.M  stehenden  Artillerie  empt'angeu  wimle  nnd  in  dio  Gefechts- 
lation  Ulier^ohen  inu^Ktc. 
Während  die  Haupttruppe  nachrückte,  traf  um  9  Uhr  20  Minuteu 
■SS    vom    35.    Infaniorie- Truppen -Divisiüns-Commando  der 
,..  Befehl  ein: 

„Die  75.  Landwphr-Brigade  hat  sich  südlich  Ober  Gcsäss  mit 
der  Front  gegen  Osten  zu  entwickeln  und  in  der  Direction  Cöte  687 
«Mugrejfeu. 

Die  Brigade  Zorics  entwickelt  sich  tätlich  von  Ober  Gesäss 
und  greift  —  Front  gegen  Süden  —   an. 

Prinz  von  Lobkowitz, 
FulJuiurschall-Lieateiiant." 

Die  Situation   beider  Divisionen   um  9  Uhr  20  Minuten  Nach- 
^agü  zeigt  die  Skizze  Nr.  3  (Tafel  <5). 

Augriff  der    16,   Infanterie -Truppen-Division    auf 
die   Brieade  von  Zorics. 


\)oY  Commandaitt  der  16.  Infanteriit-Truppen-Division  coiistatirte 
ürund  der  eigenen  Wahrnehmungen  und  der  erhaltfULMi  Meldungen 
fende  Situation  beim  Gegner: 

Eine  Colonne  —  etwa  7  Bataillone  8tark  —  im  Abstie^'e  vom 
tffppen  B<irgo  gegen  Ober  Geaäss,  die  Tete  der  Haupttruppe  auf  d*nn 
lorßcken  westlich  dieses  Ortes. 
Eine  Brigade  mit  Artillerie   auf  der  Hnhe  Cote  598,    mit  dem 
Jäger-Bataillon  Nr.  23  scharf  engagirt,  im  Aufmarsche  begrifl'en. 
Eine  Colonne,  etwa  7  Bataillone  und  zahlreiche  Äitillerie,  bei 
idorf  im  Marsche  gegen  Veßc*?rd. 

FMi.  Freiherr  von  Waldstätten  entschloss  sich,  die  Trennung 
feindlichen  Colonnen  ausnützend,   einen  Offensivstoss  gegen  die 
h'rte    Mittelcolonne    auszuführen    und    hiedurch    den    Gegner    zu 
rhbrechen. 
Hiezu  erhielt  Generalmajor  Pokay  den  Befehl,  mit  dem  Infanterie- 
leute  Nr  2   längs  des  Rückens  östlich  von  Ober  Gesftss,  zum 
fe  zu  schreiten. 

Die   32.  Inranterie-Brigade  —  5  Bataillone  —  hatte   am   Ost- 
de»  parallel  mit  dem  Orte  Ober  Gesilss  streichenden  ROckenaj 
[eben  und  umfassend  aDzugreifen. 

kön,    uDg.    76.   Landwelir- Infanterie -Brigade    wurde   be- 

:   Hataillonen   dem   Angriffe   auf   dem    rechten   Flügel 

^•■n,    mit    dem    Reste    aber    sich    bereit    zu    halten, 

Eingreifen   der  Brigade  Graf  von   der  Schulenburg  zu 

ideni. 
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^     Üji-  ^Situation    lieider   Trnppen-Diviöionori    um    diese  Zeit,    i.'.twu 

■PLr  Vormittags,  zeigt  die  Skizzo  Nr.  4.  (Tafel  ö.J 

■    Die  Mittelcolonne  der   Novd-Purtei   kouiite  dem  von   lOVt  ^^' 

^ponen    mit    Scbnoidiglioit    dari'hgt*fnlirteii    und    von    3    I3att(.Ti4?n 

Pfcrs*tut'/tf'n    AnLTiflV    nielit.  Stand  lialttTi    und  imisste  den  Hurkzusr 

utretotr 

I)it'  Icicltlt'  ßutturie-Division  Nr.  :;/!:; K.  ivurdo  beruits  vor  dem 

t laufe  der  go^uenjichun  Butaillono  auf  den  Kied  Berg  zun"ickge?tendet. 
[B  folgte   ihr  auch   die  iDfantorie,    zunächst   mit   dem    Infanterie- 
ritf*  Nr,  64  und  liiorimf  mit  dem  Infuntf*rif*-Kegiruriit('  Nr.  62, 
■  d»/n  Kück/.ug  dh-okt»'.  Üor  Angreifer  bfsot/tt^  die  Hohe  nord- 
VfiUich  ilticr  UesüKS  (598). 

FML.  Prinz  von  Löbko  witz,  welcher  vom  Jiied  Üergi'  au.s  die 
!?orgäng*i  verfolgte,  hattt^  mittlerweile  folgende  Befehle  auölertigen 
ttd  expedireo  lassen: 

«Herrn  Generalmajor  Graf  von  der  Schulen  bürg. 

Die  Brigade  hat  sich  im  Sinne  der  erhaltenen  mündlichen 
Iflstrnciioti  zu  entwickeln  und  sobald  Brigade  Zorica  zum  Angriffe 
Schreitet,  gleichfalls  energisch  vorzugehen. 

i  Brigade  Zorics  entwickelt  öich  Front  gegen  Süden  (steht 
»tit  9  Uhr  20  Minuten  auf  Cnte  598)  und  greift  Direction 
pte  587  an. 

I  Brigade  Andräsffy  entwickelt  sich  südlich  Ober  Oesllss  und 
ireift  Front  gegen  Osten  au. 

r  Sollte  die  Brigade  auf  untergeordnete  Kräfte  treffen,  so  hat 
me  weiter  gegen  den  Gegner  vorzurücken." 

I  T-Herru  Generalmajor  von  Andres ffy. 

[         In    anbefohlener   Richtung    rasch    und    energisch    vorrücken. 

jlDgrifTurichtung  ist  Front  gegen  Osten,  Direction  Cöte  687.** 

I    *!         '     ijor  Graf  von  der   Schulenburg,   welcher  von   der 

me  h    Vecs^rd    (Cöte    558)    die    Angriffsbewegnng    der 

rinfaüterie-Truppen-Division  sah,  sendete  der  Artillerie  den  Befehl, 

p  auf  der  bezeicJineten  Höhe  ins  Feuer  zu  setzen  und  entwickelte 

I  Infanterie-KeiriniGnt    Nr.    Ö3    —    3  *\    Bataillone    —    auf    dem 

penrande. 

i     Dem  [üfauterie-Rogimente  Nr.  51   wurde  um   10  Uhr  5  Minuten 

bblen.  mit  2  Rataillouen  auf  D.  Chererilor  zu   rücken   und  gegen 

I  Angriff  des  Gegners  zu  wirken. 

I   2   Bataillone    dieses  Regimentes    bllohen    als   Brigade-Reserve 

pr  der  Mitte  der  Brigade. 

f    Das  Infanterie-Regiment   Nr.   63   entwickelte   sich   am   Höhim- 

Ifi  Oatlich  Vccserd  in  dem  Momente,  in  welchem   der  Angriff  der 


8üd-Pai*tei  gegen  den  liukea   Flügel   der  lingaac    vuü  iioncs  m 
schwenkte. 

Dieses  Regiment  konnte  demnach   im  Vereiaü  mit  Akt 
östlich    Vecst^rd    tlieilweisy    in    Position    auftjefnhrrnen    Artillei 
mehr  durch  ein  flankirendes  Feuer   auf  grttsse  Distanzen  an  d« 
wehr  des  Offensivstosses,  sich  betheiligen. 

Die   gesammte   Artillerie    dieser    Colonne    kam,    in    Folge 
schwierigen  Verhältnisse  des  Bodens,  welche  der  raschen  üewinni 
der  Position  entgegenstanden,  erst  in  Actiou,    nachdem    die   Bn| 
von  Zorics  die  rückgängige  Bewegung  durchgeführt  hatte. 

Die  Brigade  von  Andräsffy  entwickelte  während   dieser 
die   21.  kön.  ung.  Halb-Brigade    —  allerdings  im  Geschützfeuer 
gegen  die,,  die   Weingärten    bei   Ober   Gesäss   besetzt  ■    '       '  n 
theihingen,   während    die    22.  kön.  ung.  Halb-Brigade    ■•  il 

mit  1  Bataillon  Feuerlinie  und  2  Bataillonen  ab  Reserve  in  der  Mi 
südlich  Ober  Gesäss  zum  Angriffe  vorzugehen. 

Es  mochte  10  Uhr  20  Minuten  Vormittags  sein.  Die  Gefc( 
läge  war  folgende: 

Der  rechte  Flügel  der  16.  Infanterie-Tnippen-Division 
ung.  76.  Landwehr-Intauterie-Brigade  —  stand  der    Urigade  Gimci 
major  Graf  von  der  Schulen  bürg  gegenüber  und  hinderte  ümW 
Über  Vecserd  vorzurücken. 

Im  Centrum   war   die  Brigade  von  Zorics  auf  den  HiedB< 
geworfen,    die    32.    Infanterie-Brigade    und    das   Infantorie-Kegi] 
Nr.  2  der  Süd-Partei  hatten  sich  auf  der  Höhe  598  f*    ' 

Der  linke   Flügel    der    Di.    lufanterie-Truppen-Di 
2,  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  82,  das  Feld-Jäger-Bat 
Nr.  28  und    4    Batterien  wurden  von  der   feindlichen  75.  Laü( 
Infanterie-Brigade,    welche  durch    den  Ort  Ober  Gesäss    und 
desselben  vorrückte,  angegriffen. 

Wegen  des  Vorrückens  in  einer  tiefen,  vom  Gegner  behei 
und  ganz  eingesehenen  Mulde,  wurden  Theile  dieser  Brigade  Xi 
ÜbungsleituDg  ausser  Gefecht  gesetzt. 


3.  Bückzug  der   16.  Infanterie-Truppen-DiviÄii 

Um  die  durch  den  Verstoss  errungenen   Vortheilc  am 
beacbloss    imnmehr    der    Commandant    der   Süd  -  Partei ,   nntc 
Schutze  des  Infanterie-Regimentes  Xr.  2,  welches  die  Höhe  uu^ 
Wäldchen  598  festzuhalten  hatte,  die  Truppen  in  die  frühere 
am  Querrücken  —  Weingürten  östlich  Ober  Gesäss,  H?>he  Cöt« 
zurückzunehmen  und   von   hieraus  dann    mit   der   ganzen 
auf  die  feindliche  Landwehr-Brigade  zu  werfen,   welche   mit  ii 


DI«  MniiiVvrr  il<!t>  1*J.  Cür|>s  ]cwifii.'lit.-ii  Mt-diü^cU  uutl  H'jnmuiiiHtatlt.      ^{^3 


PRlK&n  Flügel  gestandi-non  2  B:itailIonon  —  2.  Hatailloa  IntuiitiTH'- 
Pkegimf'nt  Nr.  82  uml  Fold-.irictor-Batainon  Nr.  28  —  liorfits  scharf 
engagirt  war. 

Zu  diesem  Zweckt»  wurde  vi»ni  Trupjion -Divisiouui  belobien, 
dai»8  die  Truppen  brigudt^weise  zurückziigclicd  hald'ii, 

Die  Batterieu  des  liuken  Flügels  hatten  sich  beruits  auf  diMii 
Kftcken  sfidöstlicb  dor  WrMngftrten  von  Ober  Gi^säss  gegen  die  feiud- 
licho  Landwehr-Brigade  in's  Feuer  gesetzt. 

Die  schwere  Batterie-Division  Nr.  3.'>  blieb  dem  7(5.  köü.  ung. 
Landwohr-Infaiiterie-Brigade-Commando  unterstellt. 

Während  die  Brigaden  der  Ui.  Infariterie-Truppon-Diviaion,  den 
vorgedaohteü  Weisungen  nachkommend,  sich  in  Bewegung  Ht*Lzfeu, 
laugte  um  10  Uhr  45  Minuten  beim  Truppen-Divisiöns-Commando 
der,  mit  Riiclfsicht  auf  die  für  diesen  Tag  angestrebten  Übungs- 
zwecke, verfasste  Befehl  der  Cbungsleitung  ein.  wornach  die  Division 
eine  weiter  rückwärts  gelegene,  concentrirte  VertbridigungftstelluDg 
beziehen  Hollte. 

Feldmarscball-Lieutenant  Freiherr  von  Waldstätten  eut'- 
sdilosif  sich  in  Folge  dieses  Uel'ehles  der  ObungHleitung.  auf  die  Höhe 
Fatia  Petri  zurückzugehen  und  hier  neuerdings  den  Kampf  aufzu- 
nehmen. 

Er  bofalil  der  32.  Infanterie-Brigade  Direction  auf  die  Höhe 
nordwestlich  Cöte  605  (Fatia  Petri)  zu  uebmen  und  sich  dort  fest- 
setzend, den  Ufickzng  der  31.  Infanterie-Brigade,  welcher  auf  die 
Mitte  der  Stellung  erfolgen  solllo.  zu  decken. 

Die  76.  kön.  ung,  Landwehr-Infanterie-Brigade  wurde  angewiesen, 
directe  in  südlicher  Richtung  zuruckzugehüii  und  den  Nordrand  des 
Waldes  auf  Fatia  Petri  zu  besetzen. 

Die  Batterien  des  linken  Flügels  -  schwere  Batterie-Division 
Nr.  23.  schwer»^  Batterie  Nr.  3/12  K.  —  wurden  aus  dem  Kampfe 
gezogen  und  auf  Fatia  Petri  zurückgesendet. 

Mittlerweile  hatte  die  35.  Infantorie-Truppen-Division,  sobald 
die  nR-kgangige  Bewegung  der  16.  Infanterie-Trnppon-Division  sich 
bemerkbar  inacbto.  dl«  Brnvegung  auf  nlb-ii  Punkten  wi(»dfr  aufge- 
nomraen. 

Die  Brigade  von  Zorics  (69.)  rückte  über  die  Höhe  598  (bei 
Über  GesilsH)  vor  und  suchte  rechts  den  Anschluss  an  die  7.%.  kon. 
nng.  Landwehr-Brigade.  | 

Die  70.  Infanterie-Brigade  rückte  mit  d^'m  Infantoriu-Ke^inu'nte 
Nr.  63  über  Vecserd  vor  und  entwickelte  sich  dasselbe  auf  der  kleineu 
Welle  unmittelbar  südwestlich  dieses  Ortes  gegen  die  ihr  gegen- 
ilierstehende  76.  kön.  ung.  Landwehr-Brigade,  welche  auf  den  Höhen 
idlich  Vecserd   Halt  gemacht  hatte. 

Oinrui  di*y  Mim.nliH)it«chiiai.  Veratnc    XL    lUod    IKUU  36  I 
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Das  lüfauterie-Regiment  Nr,  51  stieg  vom  D.  Chererilor  in 
Abaohflitt  zwisclion  Wäldchen  598  (bei  Ober  Oesflss)  und  Vm. 
horab  und  eotwickelto  sieh  im  Aoschluäse  an  die  69.  InfaDtene-Bh( 

Sobald  das  Infantorie-Re^imeut  Nr.  63  südwestlich  YecsM 
festgesetzt  hatte,  wurde  eiui?  Batterie  der  »ehweren  Batterie-Dlti 
Nr.  24  auf  den   rechten   Flügel    dieHea  Regimentes  srezneen  und 
Feuer  gesetzt. 

Um  11  Uhr  20  üinuton  folgten  dann  auch  die  bc, 
Batterien  dieser  Division,  welche  nun  in  dem  Räume  /^ 
Infanterie-Regimentern  Nr.  63  und  51    in  Action  gebracht  wini 

Es  war  11  Uhr  30  Minuten  Vormittags,  die  Gefeclitslage  folgw 

Bei    der  35.    Iiitanterie-Triippen-Divisinn    wiir    die    Vi'rhind 
aller  drei  Brigaden  hergestellt. 

Auf  dem  rechten  Flügel  war  die  75.  kön.  ung.  Landwolir-lülAn 
Brigade  bis  an  den  Höhenrand  und  die  Wciugärtoa  Östli<'li  u'w!  < 
östlich  von  Ober  GeaSss  vorgedrungen. 

Die  Brig:ide  von  Zorics,  im  Anschlüsse  an  die  früher  gei 
war  auf  dem  kleinen  Querrücken  Ostlich  des  Nordendes  von 
Gesfiss  entwickelt;  die  leichte  Batterie-Division  Nr.  2/12  R 
auf  der  Höbe  598  (bei  Ober  Gesüss). 

Die  70.  Infanterie-Brigade  mit    der  schweren   Batterie-Din 
Nr.  24  hatte  die  kleine  Welle  unmittelbar  nordöstlich  Vecserd  h 

Endlich  die  schwere  Batterie-Division    Nr.    1/12  K.  —  2 
terien  —  war   in    der  Vorrückung   durch  den  Ort  Vecserd  ho 
ein  halbes  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  63  stand  auf 
westlichen  Auslaufer  des  D.  Polcescu. 

Bei   der    16.    Infanterie-Truppen-Division    hatte    die   32.  I 
terie-Brigade  den  Rückzug  bewirkt  und  die  Kuppe  nördlich  605 
Fatia  Petri  besetzt 

Die  Batterie  Nr.  3/12  R.  wurde    der   Brigade    zugewiesen 
stand  auf  der  genuuuten  Kuppe  schussbereit. 

Die  schwere  Batterie-Division   Nr.  23  hatte  bereit«  die  H 
Fatia  Petri  erreicht. 

Die  schwere  Batterie-Division   Nr.  35  zog  Hieb  im  TT-ar  1\i 
Thale  zurück. 

Die  31.  Infanterie-Brigade  stand  noch  Östlich  01)or  < 
die  Brigaden  von  Zorics  und  von  Andrdsfty  der  35.  Infant^'); 
Division  im  Gefechte,  und  sollte  gerade  den  Rückzug  beuit      i 

Die  76.  kön.  ung  Landwohr-Tnfanterie-Brigade  ging  b» 
24.  Halb-Brigade  auf  Fatia  Petri  zurück  und  deckte  mit  dt<i   „.r.  ■ 
Brigade,  welche  noch  auf  dpui  Höhtuirande  .südlich  Vecst^rd  {C.^tt 
stand,  diese  rückgängig     ' 


iftvcr  iUs  VJ.  Corps  awischcif 


fccl)   untl    Hormannsta* 


Momente  —  11    Uhr  50    Minuten    Voimittags 
mg  abgebrochen. 


4.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e. 

iGruod  einer  vom  rechten  Flügel  eingelangten,  aber  —  wie 
später  heransstellte  —  irrigen  Meldung,  datia  die  Oavallerie 
Infanterio-Truppen-Divisiou  bei  Eibesdorf  stehe,  ordnete  Feld- 
lall-Lieutenant  Freiherr  von  WaldstÄtten  bei  Beginn  des 
ites  —  also  zur  Zeit  des  Angriffes  auf  das  Feld-.Täger-Bntaillon 
23  ~  an,  dass  Oberst  von  Zalay  mit  V/^  Escitdronen  des 
[nsaren-Kegimentes  Nr.  2  und  2  Eseadronen  des  kön.  ung.  Landwehr- 
tusaren-Regimentes  Nr.  9  in  das  Haar  Bach-Thal  auf  den  rechten 
lügel  der  Truppen-Division  zu  rücken  und  hier  der  feindlieben 
ivallcrie  entgegen  zu  treten  habe. 

\acbdem  die    letztere    niclit  aufgefunden    werden    konnte,  kam 
Cavallerie   der   Süd-Partei   bis   zur  Beendigung  der  Übung  nicht 
«hr  zur  Action. 

Zur  unmittelbaren  Verfügung  des  Trnppen-Divisions-Commandos 
lieben  die  1.  und  2.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Xr.  2  unter 
L'ommaudo  des  Oberstlientenants  Freiherr  von  Fliesser,  welche  ira 
Verlaufe  des  Gefechtes  zur  Deckung  der  linken  Flanke  der  Truppen- 
Division  gegen  die  thatsüchlich  vom  Marmontul  mare  in  das  Ghizasa- 
lal  herabrückende  feindliche  Cavallerie  verwendet  wurden. 

Oberst  Ritter  von  G  6  r  g  e  r  —  Commandant  derXord-Cavallerie  — 

mit  5*\  Escadronen  des  Husaren-Regimentes  Nr,  Sund  2V'^  Escadronen 

des  kön.  ung.  Landwehr-Husaren-Regimentes  Nr.  9,  konnte  vom  Ried 

srge  ans,  wegen  der  Besetzung   der   Höhen   bei  Ober  Gesäss,  nicht 

lehr  vorbrechen;  er  rückte  deshalb  über  den   Giveuel  Berg    auf  den 

Marmontul  mare,   mit   der  Absicht,  die  feindliche  linke   Flanke  zu 

idrohen. 

Wegen  der  Schwierigkeit  des  meist  weglosen  Vorgehens  im  Walde 
nnd  weiters  in  der  Absicht,  den  feindlichen,  auf  der  H5he  von  Ober 
Oesäss  postirten,  gegen  die  75.  kön.  ung.  Landwehr-Infanterie-Brigade 
Front  machenden  Batterien  mögliehst  kleine  Zielobjocte  zu  bieten, 
mnsidien  die  Escadronen  einzeln  in  das  Ghizasa-Thal  absteigen.  Sie 
«animidten  sich  um  11  Uhr  20  Minuten  Vormittags  etwa  1.000  Schritte 
lordlich  der  unter  Ge.sässer  Mühle. 

Um    diese    Zeit   hatten  die  Batterien    des   linken    Flügels   der 
[6.   Infatiterie-Truppen-Divisiun   unter    dem   Schutze    der    1.    und  2. 
icadrou    des    Husaren-Regimentes    Nr.  2    und    der    32.   Infanterie- 
(rigade,  welche  bereits   auf   der  kleinen  Höhe    nördlich   005    (Fatia 
itri)  stand,  ihre  Stellung  auf  Fatia  Petri  erreicht. 

2G» 
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',  Esra'Jrituon    dui 


Oberst   von    G  ö  r  g  e  r    rückte    mit    7 
„Breiten  Rücken-'Wiilti^  auT  «lit-se  Batterieu  zur  Attm|u*»  vor, 
nicht  vollständig  zur  Durchführung  gelaugte,    da   die  Chiing 
abgebrochen  war. 

Nach  Beendigung  der  Übung  hatten    auf  Befehl    der  ÜboDj 
leitnug  die  Trujtpi'n   in  ihren  Stolhingon  eine  Stunde    zu   umsU 
hierauf    in    die    Cantonement^.    welche    von    den  Truppen-[)r 
Commanden  auf  Vlrund  der  zwei  folgeudeu,  ihnen  zugekoiiimenen  Bcfp 
der  Cbungsltiitung  anägemittelt  wurden,  abzurflckeu. 

An 

dan  k.  u.  k.  16.  Infanterie-Truppen-DirisionH-Couimandi 

Höht!  üätlich  Ober  Gesift««,  um   11.  Heptvmlirr  UI^S, 
11  Uhr  30  Miiintcn  Vormittag. 

Die  Vorposten  dürfen  in  der  Nacht  vom   11.  aaf  den  11 
Linie:  Cöte  535,  Cöte  537  (nördlich  Burgberg],  Cöte  57(1  (nüdlit 
der  Worte  Junger  Wnid),  Gute  516,  Cöte  567  D.  Re-sindoU%  C^Ia 
Fahrweg    2.    * 'lasse   südlich  der  Beschreibung  „Niederster  Walt 
Nonnenkrtpfcben  nicht  überächreiten. 

Zwei    Infanterie -Bataillone    der    Nord -Partei    werden 
Truppen-Divisions-i'ommando  bis  zum  Schlüsse  der  Älanflver  udI 
stellt;  dieselben  uiarschiren  nach  Schluss  der  heutigen  Obuog 
Burgberg. 

An 

das  k.  u.  k.  35.  Infanterie-Truppeu-Di  visio  us-Oommaud| 

Hntie  Ostlich  Ober  Gesäas,  iLin  1].  Sqitfliubcr  M 
11  Uhr  30  Minuten  VorraitUgH. 

Die  Vorposten  dfirfen  in  der  Nacht  vom  II.  auf  den  12. 
Linie:  Hirzberg,  Cöte  576  (nordöstlich  vom  Worte  Burg! 
Cöte  514,  Cöte  582,  SndMUsgang  Lesdikirch,  Cöte  526  „Auf 
Höhe",  Cöte  554  Reissenberg.  nicht  üborsch reiten. 

Zwei   Linien-Bataillone,  welche  vom  Trnppen-Divi:»ions-C( 
mando  zu  bestitumen  sind,  ti*eten  aus  dem  Verbände  der  Tj 
Division  und  sind  sofort  nach  Burgberg  zu  senden. 

Auf  Gnind  dieser  Bofehle  wurden  das    3.    Bataillon   doü 
terie-Regimentes   Nr.   51  und   das    4.  Bataillon    des  Infanten* 
mentöB  Nr.  64  an  die  16.  lufanterie-Truppeu-DiTisiou  abgogcbcB, 
von  dieser  das  erstcre  dem  3L,  das  letztere  dem  32.  Infanterie-Br^ 
Coiumando  unterstellt. 

Die  Situation  beider  Truppen-Divisionen  in  der  Narht  um 
auf  den  12.  September  zeigt  die  Skizze  Nr.  6  i^TafM  Gl 
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Ht'suitat  des  UetßcliLüh. 

l'iiis  di's  Kiirapfes  an  diesem  Tage  war,  da ^y  die  SiJd- 

lil    zurfK']c/.r»g,    damit    aber   noch   kein    euUcLeideiidor 

llg  für  die  erheblich  stärkere  Nord-Partei  erzielt  wurde. 

Die   Iti.   Infaiitt'rie-Trnppen-Dlvision    befand    sich    violmehr    in 

VerfasHUiig.  welche  die  Wicderaul'uahnje    dea    KamiitVs  für  den 

erwart-en  Hess. 


133-  SeptemTDer. 

Darch  das  (Jefeclit  bei  Ober  Gesas«,  welches  zum  Kückzuge  der 
fnhrtf!,   hatte    die    Nord-Partei    ihre    Aufgabe   erst  zum 

Es  bandelte  sieb  am  12,  darum,  den  errungenen  Vortheil  weiter 
mnützen  und  den  Tjegner  vollständig  in  den  Kothen-Thnrm-Pass 
Lwrrfen. 

Die  Näho  des  Gegners  in  der  Nucht  vom  11.  auf  den  12,  sowie 

'•ig,   dass   derselbe   zwei  Bataillone  Verstärkungen  »erhalten 

i'.n  d**n  SchliisH  nahelegen,  dass  die  Iß.  Inlunterie-Tnippen- 

ision    am    12.  neuerdings   Widerstand   leisten   dürfte.   Das«  sich 

Selbe  ohne  Kampf  zurncky.ieheii  und  die  bpal)sichtigte  Vereinigung 

der  Armee  im  Kokel-Thale  aufgeben  wurde,  war  mit  IMcksicht 

den    von    dieser  Truppen-Division  am    II.  »lurchgefrihrten  Offen- 

wie  auf  den  correcten  and  wohlgeordneten  Rückzug,  kaum 

Nach  der  Terrain-Coutiguratiou,  dann  auf  Grund  der  Erwägung, 
die  beiden  Hauptmar.Hchlinien:  Leschkirch-Cornatielu  und  Burg- 
Rothberg  gegen  Süden  convergiren    und  bei  Thalh'^im  sich  v^r- 
t,  schien  es    dem  Commandanten   der  35.   Infanterie-Truppeu- 
ion  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  iStld-Partei  auf  der  Rothberger 
i^-  Aufstellung  uebraeu  werde. 
Der  Commandant  der  35.  Infanterie-Truppen-Division  entschloss 
daher   zur  Ausgabe  nachstehender  Disposition  för  den  Angriffs- 
rircb  am   12.: 

ü.   k.  35.  I  n  f a  n  t  e  r i  e -  T  r  n  p  p  f  n - D i  V  i s  i  0  n  s -  C  om  m  a  n  d  0. 

r>i »Position  für  den   12.  September  1881). 

l.  n^r  Gegner  bat   sidi   nach  dem  heutigen  Gefecht   in  die 
dnie:  HurKberg-lIolzm''ngen  zunickgezogen;  es  steht  zu  erwarten, 
'  '•^'»'Ibe  morgen  Früh  dm  Uiickzug  gegen  Hermannstadt  Rtrt- 
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setzt   und    in    der    vortbcilhafteo    Stollung   der    Kolhbcrgcr   H" 
weiteren  energischen  Widerstund  loisteü  wird. 

2.  Ich  beabsichtige   deu  Gegner  anziigreifcn   und  über  Her- 
luannstadt  zurfickzuwerfen.  ^ 

3.  Hiezu  befehle  ich: 
I.  Aufklärung. 

a)  Nachrichtendienst. 

Patrulle  Nr.  1  von  der  1./3.  Husaren-Eacadron  beigoatellt. 
Patrullo  Nr.  2  vom  Gros  der  Cavallerie. 

Die  Instruction  ergeht  an  die  1.'3.  Husaren-Escadron,  be- 
ziehungsweise an  das   Commando    des    Husaren-Regiuientes   Nr.  3. 

b)  Gros  der  Cavallerie. 

Die  V,  I.  Escadrön  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3  rückt  von 
Unter  Gesüss  gegen  Rothberg-Thalheim  vor,  das  Gros  der  Cavallerie 
aus  seinen  Cantonirungen  auf  der  Strasse  gegen  Hermaunstadt  zur 
Aufklärung  und  Aufnahme  der  Filhlung  mit  dem  Gegner ;  das  Gros 
zieht   sich,   wenn   gedrängt,   hinter  den  liukeu  ElQgel  der  Division, 

Das  Gros  der  Cavallerie  hat  um  6  Uhr  30  Minuten  Frtih 
den  iSüdttusgang  von  Lescbkirch  zu  passiren. 

IL  Marsch  der  Truppen-Division. 

a)  Formation. 

Colonne  L  Commandant:  Oberstbrigadier  von  Zorics. 

y,  1.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

69.  Infanterie-Brigade, 
Schwere  Batterie-Division  Nr.  1/12  R., 
Leichte  „  „         Nr.  2/12  R. 
Die    schwere    Batterie-Division    Nr.    1/12  R.  hat  um  6  ühr 

30  Minuten  Früh  in  Unter  Gesäss  einzutreffen. 
Colonne  11  unter  meinem  Commando. 
Vorhut:  Commandant  Generalmajor  von  Andräsffy. 
*/,  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

21.  köu.  ung.  Landwebr-Halb-Brigade, 
Schwere  Batterie-Division  Nr.  2\. 

Hanpttruppe:   unter  Commando    des  Generalmajors  Graf 
von  der  Schulenbnrg. 

y^  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

22.  kön.  ung.  Landwehr-Halb-Brigade, 

70.  Infanterie-Brigade, 
Divisions-Sauitfits-Anstalt. 
Die  bei  der  Colonne  II  eingetheilten    2  Züge  sind  vom  Gros 

der  Cavallerie  zu  geben  \\n<\  haben    um  6    Thr   30  Minuten  Früh 
in  Lescbkirch  einzutreffen. 
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Die  schwere  Buttyrie-Division  Kr.  24  reiht  sich  heim  Eiu- 
tretfen  rtor  21.  kön.  iiug.  Landwehr-Halb-Brigado  iü  Leachkirch,  in 
die  Vorhat  ein. 

//)  Marsüfa Linien. 

C  0 1 1->  n  n  e  I :  Riirgherg-IJotliberg-'rhulheim-lIenuanu.stadt. 

Colon ne  II:  LescLkirch-llermauu:jtudt. 

c)  Aufbruchstunden: 
Colon  ne  I:  mit  der  Spitze  der  Vorpatrulle  von  der  Demar- 

cations-Linie  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh. 

Cölonne  II:  mit  der  Spitze  der  Vorpatrulle  um  7  Uhr  Früh 
vom  SQdauägang  von  Leuchkirch. 

d)  Sicherung: 
Die  Colonnen  sichern  sich  sölhstllndig. 

4.  Die  Vorposten  sind  von  den  Oruppen-Commandanten  so 
einzuziehen,  dass  sie  an  die  Queue  der  Colonnen  anschliesseu. 

5.  Das  Divisions-Stabsquartier  marschirt  mit  der  Vorhut  der 
Colonne  IL 

6.  Rast  mit  gesichertem  Halt. 

Die  Colonnen  haben  im  nachstehenden  Verhultnisüe  zu  rasten: 
Colonne  I:   mit   der   Spitze   der  Vorpatrulle    in   der  HCdie 
des  Wasserrisses  sfldlich  der  Cöte  426  (D.  Nouzeli). 

Colonne  11:  mit  der  Spitze  der  Vorj>atrullo  au  der  Strassou- 
Brücke  über  V.  Kothbauli. 

Aufbruch  aus  der  Rast  für  beide  Colonnen  10  Uhr  Vor- 
mittags. 

7.  Heim  Zusamraensto8s  mit  dem  Gegner  beabsichtige  ich, 
falls  dersf^lbe  die  Rothberger  Höbe  besetzt  hält,  mit  Colonne  1 
dessen  Front  u.  z.  h  cheval  der  Strasse  und  mit  Colonne  II  in 
Direction  auf  Mittelfeld  anzugreifen. 

8.  Train. 
Die  Trains  folgen  den  Colonnen  in  nachstehender  Reihenfolge: 

Colonne  I:  Hrigadestab, 

1.  Escadron  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3, 

ß9.  Infanterie-Brigade, 

Artillerie. 

Colonne  II:  Divisiöna-Stabs(|uartier, 

Cavallerie, 

75.  kön.  ung.  Laudwehr-lnfanterie-Brigade, 

70.  Infanterie-Brigade, 

Artilh'he, 
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und  m&rücliireD: 

jener  der  Colonoe  I  bis  zur  Eium&ndtiDg  dm  Ziff^a  T 
jeo«r  der  Colonne  11  \na  in  die  Höhe  roo  Holzineng:eiL 

9.  Die^e  Disposition  f^rgeLt  an  das  09.  und  TU.  iDfanimi 
and  das  75.  kön.  uog.  Laudvi-hr-Brigade-Conimaado,  dio  schwer« 
ßatt^ne-Dfvinonen  Nr.  24  Qßd  M2  B^  die  leichte  Batterie-I>irkm< 
Nr.  2/12  K.  und  das  HtiMaren-Kegiuient  Nr.  3. 

Prinz    von    LobkowJit, 
F«ldniar«chft]1-LieairfiBait. 


P<*ldniarschall-Lieutenant  Freiherr  von  WaldatättoD«  Cm 
niandant  der  16.  Infanterie-Tnippen-Division,  sah  sich  in  Füljr»  d( 
frfihor  gesicliilderteu  Aui*gan(jos  des  Gefachtes  bei  Oher  »J 
EntachhiHsc  veranlasst,  am  12.  für's  Erste  zwar  in  der  i  . 
Herniannütadt  ziirfickztigehen.  sich  aber  in  dem  nftrhäten  gilnstigei 
Ab:fchDitt»f  wiv'der  zn  i^telU-n  und  dem  vermnthlich  nachfolgend«! 
Gegner  energiscbeu   Wid(*rstand  zu  leisten. 

Nach  Zudinponirung  von  zwei  Butailloneu  zur  16.  lDfantorie4 
Trnj'pen-Divisinn  hielten  die  beiderseitigen  Kräftp  sich  zienilirh  dii 
Wage  und  Feldiuarschall-Lieutenant  Freiherr  von  Waldslätte) 
konnte  daher  hotten,  in  dem  neuerlich  bevorstehenden  Kampfe  mi 
Au.ssiL'bt  auf  Erfolg  zur  Offensive  übergehen,  vielleicht  der  au 
gestellten  Aufgabe  —  Abdrängen  des  Gegners  gegen  Osten  nnd  i^ 
weiterer  Fortsetzung  Bennrubigung  der  rechten  Flanke  der  zurüel 
gebenden  feindlichen  Armee  —  noch  nachkorarapn  zu  können. 

Bei  Wahl  des  Gefecbtafeldes  mnsste,  insbesondere  wegen  di 
Terrain-Coutiguration  und  Boden-Bedeckung,  von  dem  Hanme  zwischi 
Haar  Bach  und  Rohr  Bach  ganz  abgesehen  werden. 

Dagegen     erschien     dem    Commandanten    der    Süd  -  I*artei    di] 
Bollibrrger  Hübe  als    ein   Abschnitt»   an    welchem    er    seine   obei 
erwähnte  Absicht  verwirklichen  konnte. 

Ubzwar    die    wabrscbeiulicben    Vorrftckungslinieo    des   Oegnei 
flieh   hier   conuentriron,    bot    dennoch  eine  Besetzung  der  Kotbbei^ej 
Hölic,   von   der  geringen  Tiefe  abgesehen,  alle  Vortbeile  für  eine  g< 
plante,  offensive  Vertheidigung. 

Der  Nordo»thang,  glucisartig  gegen  das  Bohr-  und  Haar  Bad 
Thal  abfallnnd.  schlosj*  einen  Angriff  in  dieser  Riebtung  vollkonime 
aus.  —  Der  Angr*Mfer  muss  sich  zur  Umgehung  eines  FlOgels  um 
damit  im  Zusammunhange  zu  einer  Kräfte- Verschiebung  entächliessei 
wfc'lehp  j»Mio(*b,  durch  den  vollstflndig^n  Einblick  in  das  Bohr-  uml 
Haar  Barb  Thal,  von  der  Stellung  ans  bfobaebtet  werden  könnt«»,  doi 
Vertheidiger  daher  in  den  Stand  setzte,  rechtzeitig  die  entspreche ndej 
GegenmaNsnabmi'M  durchzufObren. 
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Di«  DiapoHitoD  lautete: 
0.   k.   16.  ]  iifantürie-Trn  ppeii-Di  V  isions-Cummando. 

Disposition  fOr  den  12.  September  1889. 

Divtsiitns-SUbaijQurtier  Bargborj^,  am  11.  ^epft^mber, 
9  Uhr  kharni» 

I.  Die  TriipjKMi-Divisiou  hat  nach  dem  hentit^en  Gefechte  bei 
Dber  Ges&ss  den  Kückmnrsch  ^egen  Hermannstadt  angetreten. 
Der  Gegner  folgte  bis  Unter  Gesüas  und  Leaehkirch  nach. 

.  Zur  Verstärkung  der  Truppeu-Division  sind  beute  Nach- 
DQülag  zwei  Bataillone  bei  Rothberg  eingetroffen. 

3.  Ich  beabsichtige  morgen  den  12.  September  den  Kampf 
mf  der  Kothberger  Hohe  erneuert  aufzunehmen. 

Uiezu  befehle  ich : 

rt)  Das  Hnsaren-Hegiment  Nr.  2  einschliesülich  der  Landwehr- 
^'avalierie  hat  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  g*^gen  Lescbkirch^  die 
n  Uurgberg  befindliche  Cavallerie  gegen  Ober  Gesäss  zu  erhalten, 
len  G»»gner  zu  l)fül)achten  und  bestimmte  Meldungen  über  Zahl, 
^tftrke  und  Mar.^chrichtuug  der  feindlichen  Culunnen  sobald  als 
nöglieb  einzusenden  und  der  Truppen-Division  über  liolzmengen 
»exiehnngswoise  Burgberg  zu  folgen. 

Meldungen  tretl'en  mich  bis  ti  Ulir  Früh  in  Hargberg,  dann 
af  dem  Wege  Burgberg-Neudorf,  von  8  übr  Früh  au,  auf  der 
iothbcrger  Höhe. 

Äiifklärungsraum  für  das  Husaren-Regiment  in  Holzmengen» 
laar  Bach-Thal  und  we^-itlich  bis  Tichendeal;  für  die  Escadronen 
0  Burgberg.  Wiesen  Graben  und  östlich  von  Tichendeal. 

6j  Er  marscbiren: 

C  0 1 0  n  n  e  I :  Commandant Oberst  K  a  d  o  s s  e  v i  c  b,  Cumraandan t 
k$  Infanterie-Regimentes  Nr.  31, 

Divisiona-Sanitütti-Anstalt, 

32.  Infanterie-Brigade  (einschliesslicb  des  4.  Bataillons  des 
Bfkntf-rie-ßHgimentes  Nr.  64)^ 

31.  Infanterio-Brigade  (einsohliessilich  des  3.  Bataillons  des 
ilfanterie-Regimeutes  Nr.  5J), 

Strsifide  nach  Neudorf  bis  C*He  42(5,  dann  Fahrweg  über 
^nf  dvm  Berg"  nach  Neudorf. 

Aunuiieh  ti  Uhr  Früh. 
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Cölonue  II.  70.  köD.  ung.  Landwebr-I 

Fahrweg  über  Cöte  503  (westlieb  Ticheii 
lieh  Cöte  677,  dnnn  östlich  Cöte  506  (D.  Nouzeli)  uach  Kothberg. 

Aufbruch  6  Ulir  30  Minuten  Früh. 

Die    gesammte    Divisions-Artillerie    (schwere    Batterif-Dti 
Mioneu  Nr.  23  und  35,  dann  Batterie  Nr.  3/12  B.)  nebst  Divlsiuu«- 
Munitiona-Park  (markirt),  hat  um  7  ühr  30  Minuten  Früh  aüdlic 
Rothberg  gestellt  zu  sein. 

Zur  Batterie-Division  Nr.  35  ist  vom  Husaren-Regiment  Nr. 
eine  halbe  Escadron  als  Bedeckung  zu  bestimmen,  der  Colonoe 
sind  von  der  Cavallerie  in    Burgberg   einige  Reiter  beizustellen. 

4.  Sicherung  und  Verbindungen: 

Jede  Colonne  sichert  sich  selbständig.    Die    Nacliiiuteu 
stark  zu  halten  und  bei   denselben    die    rechtzeitig   eiiizir/icliPi 
Vorposten  einzutheilen. 

Verbindung    zwischen    Colonne   1    und    11    über    öjuu   bcr^^ 
Göto  568  erhält  die  Colonne  I. 

5.  Trains. 
Die  Trains  aus  Burgberg   haben   geBammt4t    über  Kothi 

Thalheim,  jene  aus  Tichendeal  auf  der  Marschliuie  der  L*oloi 
dann  über  Thalheim  zur  Cibin-BrQcke  (C^to  404)  östlich  Hermann« 
Stadt  abzurücken,  wo  sie  nach  Weisung  des  Divisions-Traln- 
Commandanten  auf  dem  linken  Cibin-Üfer  parkirt^u  und  weit« 
Befehle  erwarten. 

Aufbruch  von  Burgberg  5  ühr  30  Minuten  Früh,  von  Tichendi 
5  Uhr  Früh. 

Die  Trains  von  Holzmeugen  rücken  um  5  Ohr  3ü  Minol 
Früh    über    Coruatielu   zur   vorgedachten    Cibin-Brücko.  jene 
Rothberg    erwarten   die    von    Burgberg   abrückende   Train-CoU 
und  schliessen  sich  derselben  an. 

6.  Kranke  und  MarschunfUhige  sind  an  die  DivislüDs-SaQÜ 
Anstalt  abzugeben. 

7.  Zur  Kntgcgennahme  weiterer  Befehle  haben  »ich  um7,UI 
Früh  bei  Cöte  499  (Auf  dem  Berg)  bei  mir  einzufinden: 

Die  drei  Brigade-Commaudanteu, 

der  Regiments-Commandaut   des   Husaren-Regiment^  Nr. 
der  Commandant  der  Divisious-Artillerie. 
Diese  Disposition  erhalten  die  drei  Urigade-Commanden, 
Regiments-Commando   und    das    Comraando   der    1.   Division  4< 
Husaren-Regimentes  Nr.  2^  endlich  der  Commandant  der  Divü 
Artillerie. 

fieorg  Freiherr  von   WaldsiättoD, 
FcMniarHflmll-Litiutennnt 


|g  h    der    Iti.    I  n  f  a  n  t  c  r  i  c  -  T  r  u  p  p  e  u  -  D  i  v  i  s  i  0  n    in    die 
StBlluu^  auf  den  ßotbberger  Höhen. 

Elui  SJDU^  der  ausgegebenen  Disposition  begann  die  Truppen- 
bn  den  Kückmarsch  gegen  die  Kothberger  HChe. 

Die  (Jülonne  I  unter  Coinmando  des  Obersten  und  Comman- 
k  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  31  Johann  Uadosäevich,  setzte 
im  a  Ulir  FrQb  von  Burgberg  aus  in  folgender  Gliederung  in 
hing: 

[Vorhut:  1  Jäger-Compagnie. 

|H  a  u  p  1 1 r  u  p  p  e :  Divisions-SanitatH-Änstalt, 

'     32.  Infanterie-Brigade   (einacbliesslich   des   4.  Batailloun   dos 

imterie-Kegimentes  Nr.  64), 

I     '^.  Batiiillon  de.s  Infanterie-Regimentes  Nr.  öl, 

2.  Bataillon  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  82, 

Feld- Jager-Bat>ai  Hon  Nr.  28. 
[Nach hu t:  Comraandant  Oberst  von  Pfidalek, 

lufanterie-Regiuient  Nr.  2. 

pie  Colonue  II  unter  Comuiando  des  Generalmajors  Say  netzte 
Im  5  Uhr  30  Minuten  Früh  von  Tichendeal  unter  dem  Schatze 
1  Bataillonen  als  Nachhut  in  Bewegung. 

[Nachdem  jedoch  eine  Recognoscirung  ergab,  dass  die  vom 
I6ü-Divi8i(»n^{-Coolmando  für  diese  Colonne  vurgescbriebcne  Marach- 
dcHt  eingehalten  werden  konnte,  wiu'de  der  Marsch  von  Ticliendeal 
[  das  V.  Rotbauli,  dann   südlich   an    „Die  Burg"    vorüber,  aus- 

|l)ie  im  Punkte  7  der  Disposition  erwähnten  Commandanten 
[um  7  Uhr  Früh  auf  der  Höhe  Cöte  499  „Anf  dem  Berg« 
tilich  Neudorf  versaniinelt  unil  erhielten  hier  vom  Truppen- 
tonfir  FML.  Freiherr  vnn  Waldstil tten  die  mündlichen  Befehle 
pezieben  einer  Bereitacbaftsstellung  auf  der  Rothberger  Höhe 
)"'  '    ■  hi    darauf,    dass    der    Truppen-Divisionär    einen    Angriff 

i'-n  linken  Flügel  als  am  wahrscheinlichsten  annahm. 
[Die    Situation   der    16.  Infanterie-Truppen-Division   nach   VoU- 
licser  Befehle  —   9  ühr  Vormittags   —   zeigt  die  Skizze  Nr.  6 
171. 

I  ThätigkeitderCavallcrie. 

lFML  Freiherr  von  Waldstätten  Hess  nach  dem  Abmärsche 
Inppein-Divi.sion  die  gcsammte  Cavallerie  in  Burgberg  und  Holz- 
in  mit  dem  Auftrage  zurück,  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  zu 
iiU  ihn  XU  beobachten  und  bestimmte  Meldungen  über  sein  Vor- 
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rOckeü  eiüzu.seinleu,  diy  '.'igenc  Bewegung  zu  verychu'it.'ru,  iiumentli« 
aber  gegneriscben  Abtheiliingeu  den  Einblick  i«  (he  eigene  Stellui 
z»  Verbindern. 

Die    1.   nnd    2.    Escadron   des   Husaren-Regimentes   Nr.   2 
Coniinandant  Oberstlieutenant  Freiherr    von    FUesser  —  hatte  di 
Linie  Burgberg-Thalbeim  zu  decken,  in  dem  Räume  Wiesen  Grabi 
und  östlicli  bis  Ticbendeal  zu  beobachten. 

Die  3.,  4.,  5.,  6.  Escadron  und  der  Pionnierzug  des  Husarei 
Regimentes  Nr.  2,  dann  2  Eütcadronen  des  kön.  ung.  Landwehr-Husaroi 
Regimentes  Nr.  9,  unter  Comraando  des  Oberstlieutenants  von  Balljics  V 
welche  in  Holzmengeu  standen,  hatten  der  gegnerischen  Cavalleri«^ 
das  Vordrmgen  auf  der  Linie  Lescbkirch-Hermannstadt  zu  verwehrt 
und  in  dem  Kaume  Haar  ßach-Tbal  und  westlich  bU  Ticbeadei 
7.a  beobachten. 

Im  Sinne  dieser  Befehle  wurden  die  nothwendigen  Nachricbt.oi 
PatruUen  vorgetrieben,  während  die  Gro.s  um  li  Ulir  Früh  bei  Holi 
mengen,  beziehungsweise  südlich  Burgberg  im  gesicherten  Halt  da 
Anrucken  des  Gegners  abwarteten. 

Vom  35.  Infauterie-Truppen-Divisions-Comraando,  dem  es  dann 
zn  thun  war,  sobald  als  möglich  über  die  Absichten  des  Gegnei 
oHentirt  zu  sein,  wurde  die  \-\  1.  Escadron  des  Husaren- HegimenU 
Nr.  3  über  Burgberg  auf  Neudorf  dirigirt,  dem  Gros  —  V/\  Esel 
droneu  des  Husaren-Regimentes  Nr.  3  und  2' ,  Escadronen  des  kfl| 
«ng.  Landwehr-Husareu-Regimentes  Nr.  9  —  aber  befohlen,  auf  dt 
Strasse  Leschkirch-Hermannstadt  vorzustossen  und  über  die  Verhältnis! 
heim  Gegner  Klarheit  zn  gewinnen,  Oberst  von  Görger,  Commandai 
dieses  Gros,  hmch  um  5  Uhr  Früh  ans  den  ('antoniruugen  auf. 

n)  Yurgfinge  auf  der  westlichen  Marschlinio. 

Oberstlientenant  Baron  Pliesscr,  anHlnglich  mit  den  beid< 
EHCadrunen  etwa  2.000  Schritt  südlich  Burglierg  stehend,  zog  sii 
gegen  das  Ziegen  Thal  zurück,  um  die  feindliche  Cavallerie,  welci 
iu  Burgberg  elngetroA'en  war,  nach  dem  Passireu  dieses  Ortes  anzi 
greifen. 

Um   8    Uhr  Früh   debouchirte  eine   feindliche  Halb-Escadraj 
ans    Burgberg  und    rückte    auf   der    «Strasse    bis   in   die  Höhe    di 
Cöte  445  Vor. 

Olx'rstlieutenant  Freiherr  von  Fliesser  Hess  in  diesem  Momeiil 
aufmarschiren ,  griff  die  Halb  -  Escadron  an ,  welche  sich  »ofc 
zurückzog. 


')    Oberst  von    Znluv  Itrfjind    sjrh    /n    D*'j,'inu    des  Tnprs  lieim    Trtl|i|»el 
DtvinbinH-f'nnmiiUMlaiilcn  Mif  dor  Hftb«-  riordöstlioh  Nowdorf 
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Um  diese  Zoit  rückte  bereits  die  bei  di?r  Colonne  1  der  Nord- 
Partei  eingetheilte  Hidb-Escadrou  und  die  Vorbut  dieser  Cokmue 
aus  Burgberg  vor. 

Oberstlieuteuaut  Baroa  F  Hess  er  zog  sieb  deshalb  bis  au  die 
Brfteke,  welcbe  über  den  versum[»ften  Gni!)en  westlich  I).  Noiizeli 
führt,  xunlclc,  Hess  eine  Escadron  zum  Fouergefechte  absitzen  und 
niibui  mit  der  anderen  Escadron  eine  ^cdet^kte  AufstelluDK  westlich 
dieser  Brücke.  Die  anruckenden,  nun  vereinigten  2  Halb-Escadronen 
de»  Gegners,  mit  Zut^salveii  empfangen,  zogen  sich  in  das  Ziegen- 
Thal,  Da  jedoch  bereits  feindliche  Infanterie  sich  genähert  hatte 
und  sich  anschickte,  anzugreifen,  nahm  Oberstlieutenaut  Freiherr  von 
FUesser  die  zwei  Escadronen  auf  die  Höhe  „Auf  dem  Berg"  zurück. 

Er  hatte  durch  sein  Verhalten  daa  Vordringen  der  feindlichen 
Cavallerie  auf  dieser  Linie  verbindert  und  einen  schTitzenswerten  Ein- 
blick über  die  hier  vorrückende  feindliche  Krallgruppe  gewönne», 

Überstlieutenant  Freiherr  von  Fliesser  verblieb  in  dieser  Auf- 
stellung bis  10  Uhr  Vormittags,  und  rückte  dann  über  Befohl  des 
Truppen-Divisiomirs  auf  den  rechtem  Flügel  der  Division,  um  sich 
mit  dem  Gros  der  (.'avallerie  zu  voreinigen. 

Die  feindliche  Escadron  verblieb  bis  zum  Falle  von  liothberg 
westlich  des  Rohr  Bach-Thales  stehen,  und  zog  sich  dann  auf  Corna- 
Uela  zurück. 

b)  Vorgänge  auf  der  östlichen  Marschlinie. 

Während  »ich  die  früher  geschilderten  Vorgänge  im  Kolir  Ba(di- 
Thiile  abspielten,  kam  es  auch  bei  den  im  Haar  Bach-Thale  vorgehenden 
Gros  der  Cavallerie  zur  Entscheidung.. 

Wie  bereits  erwähnt,  befand  sich  die  Cavallerie  der  35.  Infantorie- 
Truppeu-Division  seit  5  Uhr  Früb  —  unter  dem  Schutze  von 
IV,  Escadronen  als  Vorhut  —  im  Marsche  über  Leschkirch  auf 
Heniiannntadt  und  hatte  um  7  Uhr  Früh  die  Dampfraühle  südlich 
LH.srhkirch  erreicht. 

Hier  erhielt  der  Cnmmandant  die  Meldung,  dass  etwa  6  feind- 
liche Escadronen  ara  rechten  Haar  Bacb-Ufer  nächst  Holzmengen  stehen. 

Er  entwickelte  sich  sofort  zwischen  Haar  Bach  und  Strasse,  die 
2V«  Escadronen  Landwehr-Husaren  als  Reserve  hinter  dem  rechten 
Flügel  belassend,  und  griff  den  Gegner  an,  wcdcher  mit  5  Escadronen 
gleichfalls  zwischen  Haar  Badi  und  Strasse,  und  mit  I  Escadron  als 
E««crve  längs  des  gegen  die  Strasse  abfallenden  Hanges  des  D.  Ursului 
vorrückte. 

Auf  halbem  Wege  zwischen  Holzmengen  und  Dampfmühle  kam 
es  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh  zum  Zusammenstosae,  welcher  zum 
Kückzuge  der  Cavallerie  der  Nord-Partei  führte. 
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Sic  zog  siüh,  weil  niclit  verfolgt,   bis   zur  Daiupfmfihle  zurüc; 
hier  das   Eintretfen   der   75.    kön.   ung.   Landwehr-Infauteric-ßrigft 
abwartend.     Als    die    Spitze    der    Vorhut   dieser    Brigade   beranka 
nahm  die  CaTallerie  die  Bewegaug  io  der  Riolitung  uuf  Coroatielti 
wieder  anf. 

Der  Commandant  der  Söd-Cavallerie  hatte  durch  don  gclnngen 
Angriff  die  !ti.  Infanterie-Truppen-Division  von  der  mögliehen  Gefai 
befreit,  durch  feindliche  Cavallerit;  auf  dem  rechten  Flügel  mugang 
und  angegritfeo  zu  werden. 

Ein  weiteres  Vordringen  als  zwecklos  erkennend,  zog  der  Co 
inaudantder  Süd-Cavallerie  die  Escadronen  auf  das  ^Mittelfeld**  zurü 

Es  entsprach  die»  auch  den  Intentionen  des  Truppen-Divisio 
Commandos:  denn  dasselbe  hatte  dem  Commandanten  der  Cavalle 
Oberst  von  Zalay.  der  sich  im  Sinne  des  Punktes  7  der  Dispositi 
auf  der  Höhe  nordöstlich  Neudorf  Instructionen  abgeholt  hatte  u 
nunmehr  wieder  das  Comniando  filhrte,  den  Befehl  ertheilt,  die  gesanim 
('avallerie  auf  dem  rechten  Flügel  der  Trnppen-Division  zu  vereinig 
und  deren  rechte  Flanke  zu  decken. 

Oberst  von  Zalay  zog  demnach  auch  die  zwei  Esnadronen,  welche 
im  Rohr  Baoh-Thale  vorgerückt  waren,  an  sich  und  verblieb,  nachdem 
die  feindliche  Cavallerie  nur  bi8  zum  W.  H.  bei  Coruatielu  vornickte, 
bis  gegen  II  Uhr  Vormittags  am  Mittelfeld  stehen,  da  es  nicht  im 
Sinne  des  Gefechtsplaues  des  Truppeü-Divisjoua-Commandos  geleg 
war,  die  gegnerische  Cavallerie  anzugreifen. 

Als  nach  II  Uhr  Vormittags  feindliche  Artillerie  sich  geg»^n  da" 
„Mittelfeld^  ins  Fouer  setzte,  führte  Oberst  von  Zalay  die  grüammte 
Cavallerie  über  V.  Daia  zur  Strassencdte  440  zurück,  woselbst  die 
Cavallerie,  die  rechte  Flanke  der  Truppen-Division  uud  die  Hennan 
Htildter  Strasse  deckend,  bis  zur   Beendigung  des  tiefechtes  verblie' 

Wie   schon   erwähnt,   war  die  Cavallerie  der  Nord-Partei 
W.  H.  bei  Cornatielu  vorgerückt  und  hatte  sich  hier  verdeckt  a 
gestellt. 

Ihre  Thätigkeit  mnsste  sich  nunmehr  darauf  beschränken,  d 
Vordringen  feindlicher  Patrullen,  welche  Einblick  in  die  Vorgan 
bei  der  eigeuen  Truppen-Division  gewinnen  wollten,  abzuwehren. 

Nach  dem  Debouehiren  der  Brigade  Qenei*almajor  Graf  von  di 
Schulenburg  aus  Cornatielu  —  siehe  die  spätere  Schilderung  di 
Gefechtes  —  uud  nach  deren  Vorrücken  gegen  das  ^Mittelfeld",  schl 
sich  Oberst  von  Görgor  dem  linken  Flügel  dieser  Brigade  mit  d 
Absicht  an,  bei  dem  Angriffe  derselben  gegen  den  rechten  Flug- 
des  Gegners  mitzuwirken. 

Wie  aus  den  später  geschilderten  Ereignissen  zu  ersehen  i 
kam  die  Cavallerie  aber  nicht  mehr  in  Action. 
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T^  r  u  c  k  u  ü  g   d  t^  r  35.  T  n  fa  u  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  e  n  -  Jj  i  v  i  s  i  o  n    b  i  8 
11  Uhr  20  Minuten  Vormittags. 

L  a)   Die   Coloune    I.  1 

^^L  Pie   35.    Infanterie-Truppen-Dlvision    bi^gann   mit   (li^positions- 
f^nftsser  Gliederung  in  zwei  Colonnen,  die  Vorrfickuug. 

Die  Colonne  T,  Comuiandant  Oberst-Brigadier  von  Zorica,  ttber- 
scliritt  mit  der  Vorhut:  i 

*/,  1.  EscadröD  des  HiTsaren-liegiraentes  Nr.  3  und 

3.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  64,  i 

um  7  Chr  30  Minuten  Früh  die   Demarcations-Linie,  und  folgte  mit 
diT  Haupttnippe: 

1.  und  2.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  64,  | 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  1'12  R.,  1 

Leichte  Batterie-Diviuion  Nr.  2/12  R., 

Infanterie-Regiment  Nr.  62  I 

nof  der  zugewiesenen  Marschlinie  Unter  Gesöss  -  Burgberg -Ilothberg. 

Als  Flankenschutz  hatte  die  ö.  Compagnie  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  64,  östlich  an  Burgberg  vonlber,  über  den  Spitz  Berg, 
Hübe  568  sudlich  des  Spitz  Berges  und  längs  der  Rückenlinie  der 
östlichen  Begleithöhen  des  Rohr  Baches  vorzurücken. 

Die  Colonne  erreichte,  nachdem  die  schon  geschilderten,  kleinen 
Cavallerie-Zusamjnenstösse  auf  dieser  Marschlinie  stattgefunden  hatten, 
die  AusraünduDg  des  Ziegen-Thaies  in  den  Wiesen  Graben,  vertrieb  mit 
der  Vorhut  die  westlich  D.  Nouzeli  abgesessene  Cavallerie  und  über- 
ging hier  in  den  gesicherten  Halt,  um  zu  rasten. 

Die  bisher  eingetroffeneu  Meldungen  sagten  übereinstimmend 
aus,  dass  die  Rothberger  Höhe  vom  Gegner  besetzt  sei. 

Oberst-Brigadier  von  Zorics  nahm  um  10  Uhr  Vormittags  die 
Bewegung  auf  Rothberg  wieder  auf,  sendete  aber  das  2,  Bataillon 
des  Iniauterie-Regiueutes  Nr.  64  über  die  Höhe  »Auf  dem  Berg^ 
mit  dem  Auftrage,  etwa  2.000  Schritt  östlich  Neudorf  zu  halten  und 
die  rechte  Flanke  der  Brigade  zu  sichern. 

Um  10  Uhr  30  Minuten  Vormittags  erreichte  die  Colonne  — 
bereits  im  Feuer  der  gegnerischen   Artillerie   —    den    Ort  Rothberg, 

Die  Batterie-Divisionen  Nr.  I/12R.  und  2/12 R.  wurden  sofort  nord- 
westlich Rothberg,  an  der  gegen  den  Grund  Bach  abfallenden  Lehne  ins 
Feuer  gesetzt  und  der  Kampf  mit  der  feindlichen  Artillerie  aufgenommen. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  62  sollte  durch  den  Ort  Rothberg 
vorrücken  und  westlieh  der  Strasse  in  Gefechtsformation  Übergeheu; 
das  Infanterie-Regiment  Nr.  64  erhielt  Befehl,  Östlich  von  Rothberg 
vorzurücken  und  sich  im  Anschlüsse  an  das  früher  genannte  Regiment 
östlich  der  Strasse  zu  entwickeln.  i 

Es  war  1 1  I'lir  Vormittags. 
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b)  Die  Colon  DG  II  im  Haar  liach-'i  huit\ 

Um  7  Uhr   Frftb   setzte   sich   diese   Colonne  vom  .SfidtMuIe" 
Ortes  Leächkircli  in  Marsch  nnd  nahm  folgemie  UlifMloruug  an; 

Vorhut:  Commandant  Generalmajor  ron  Andrdsffy, 

*,\  Escadron  Hnsaren-Regimt'nt  Nr.  3, 

Ifön.  ung.  21.  Landwohr-Halh-Brigade, 

Schwere  Batterie-Division  Nr.  24. 

Haupttruppe:    Commandant   Generalmajor   Graf  von 
Schulenbiirg. 

V,  Escadron  Husaren-Regiment  Nr.  3, 

kön.  ung.  22.  Landwehr-Halb-Drigade. 

70.  Infaiiterie-Rrigado, 

Divi.sion8-Sauitäts-Aiwtalt. 

Nachhut:  1  Zug  Infanterie-Kegirocnt  Nr.  t)3. 

Mit    der  Tete   an    der   .Strassenbrücke    V.  Rotlibiiiili  .uigelntti 
Überging  die  Colonne  in  den  gesicherten  Halt,  um  bis   10  Uhr  Voi 
mittagH  zu  rasten. 

Die  Nachrichten  und  Melduntjen.  welche  hier  einliefen,  besagt^j 
bereit:>,  tima  der  Gegner  auf  der  Kothberger  Höhe  stehe. 

Um  10  Uhr  Vormittags  wurde  die  Rewegung  wieder  auf- 
genommen und  gleiclizeitig  dem  Vorhut-Cotnuiandanten  Geuenilmaji 
von  Andr;ist'fy  befohlen,  ein  Bataillon  zur  Verbindung  mit  d( 
Coloune  1  über  D.  Pliesie.  Südfuss  ^Die  Burg"  zu  entsenden,  mit  dei 
Reste  der  21.  Halb-Brigade,  nach  Überschreitung  des  Rohr  Bache 
sich  westlich  von  (Jornatielu,  Direction  „Mittelfeld"*,  zu  entwickeln. 

Der  Truppen-lMvisionär,    welcher  sich   beim    Vortrab-Batuilloi^ 
befand,    gewahrte   um   10  IHir  50  Minutfu    Vormittags,  in  der  Hob 
von  Cornatielu  angelangt,  die  bereiten  gemeldete  Besetzung  der  Rotl 
berger  Höhe  durch  den  Gegner  in    (Imui    Räume    Mittelfeld-Steinreej 
und  sehloss  aut«  dem  Geschützfener   bei   Rothberg,   dass   die  ßriga< 
von  Zorics  bereits  engagirt  sei. 

Er    ertheilte   daher   um    11   Vormittags  dem  Generalmajor  vi 
Andrdsffy  den   Befehl,  sich  mit  der  21.  Halb-Brignde,  wie  bereil 
angi^ordnet,  zu  entwickeln    und    die  nehwere  Batterie-Division  Nr. 
in  der  Hohe  von  W.  H.  bei  Cornatielu  in's  Feuer  zu  setzen. 

Die  22.  Halb-Brigade,  an  der  Tete  der  Haupttruppe  eingeUiuill 
wurde  dem  rieueralmajor  von  Andrasff)'  wieder  unterstellt  nm 
sollte  am  rechten  Flügel  der  21.  Halb-Brigade  vorgehen. 

Generalmajor  Graf  von  der  S  o  h  n  1  e  n  b  u  r  g.  bisher  Commaodai 
der  Haupttruppe.  wurde  angewiesen,  die  22.  Halb-Brigade  im  Suii 
des  fniher  erwnliuteii  BelVhlr's  an  das  75.  Landwebr-Infanterie-Brigadi 


Die  ManOvoi*  de«  11t.  Cvrps  zwimcIiuii  Mcditu«li  uinl  Hcnuiuiiisttkilf ,      34() 

fmando  abzugeben,  mit  der  70.  Infuntorie-Örigade  abn*,  links  von 
der  Artillerie,  /um  umfassenden  Angriffe  auf  den  rechten  Flügel  dos 
Oegners  vorzugehen. 

AIh  allgemeine  Direction  für  den  Angriff  wunle  die  kleine  Kuppü 
von  „Mittelfeld*'  angeg<^ben  („M**  der  Specialkarte). 

Im  1 1  ühr  20  Minuten  Vormittags  war  die  Situatiou  auf 
»liesem  Flrtj^el  wie  folgt:  die  schwere  Batterie-Division  Nr.  24  litand 
lieiui  W.  U.  hei  Cornatielu  mit  der  feindlichen  Artillerie  auf  ^Mittel- 
feld" im  Kampfe  (siehe  Vorgänge  hei  der  16.  lüfanterie-Tnippen- 
Division  bis  1 1  Uhr  30  Minuten  Vormittags),  drei  Bataillone  der 
21,  Halb-Brigade  wareu,   an   die    Batterien    anschliessend,  entwickelt. 

Die  22.  Halb-Brigade,  im  Marsche  gegen  den  rechten  Flügel 
der  21.  Halb-Brigade,  hatte  mit  der  Töte  die  Rohr  Bach-Brücke  bei 
Cornatielu  erreicht. 

Die  70.  Infanterie-Brigade  in  Marschcolonne  auf  der  Strasse 
(jtWH  2.000  Schritte  von  Cornatielu  ontfernt. 


Vorguugc-bei  der  Ui.  lu  fan  terie-Truppcn -IM  v  i.sion  bi« 
II   Uhr  30  Minuten  Vormittags. 

Die  Situation  der  Division  uro  9  Uhr  Vormittags  zeigt  diu 
Skizze  Nr.  6  (Tafel  7). 

Um  10  DTjr  20  Minuten  Vormittags  eröffneten  die  7  Batt^:'rit^n 
das  Feuer  gegen  die  im  Anmärsche  auf  Kothberg  sichtbare,  feindliche 
Colonne,  deren  Artillerie,  westlich  von  Kothberg  in  Thatigkeit  tretend, 
um  ih  Uhr  30  Minuten  Vormittags  den  Artillerie-Kampf  aufnahm; 
derselbe  dauerte  nahezu  */^  Stunden. 

Die  bis  10  Uhr  50  Minuten  über  den  Gegner  eingetroffenen 
Meldungen  boten  noch  keine  verlässlichen  Anhaltspunkte  zur  Fest- 
stellung seiner  Kräftegruppirung  im  Anmärsche. 

Es  wurden  zwar  etwa  6  Bataillone  mit  Geschützen  im  Marsche 
auf  Rothherg  constatirt;  da  jedoch  über  eine  A'orrücknng  feindlicher 
Kräfte  auf  der  Strasse  von  Leschkirch  gegen  Cornatielu  bis  zu  dieser 
Zeit  keine  Meldungen  eingetroffen  waren,  welche  eine  richtige  Be- 
urtheilung  der  gegnerischen  Vorbewegung  zuliessen.  so  blieb  die 
Situatiou  not-h  unklar  und  zweifelhaft  und  war  es  immerhin  möglich, 
dass  der  Gegner  der  früher  erwähnten  Brigade  noch  weitere  Kräfte 
werde  nachfolgen  lassen,  kiirz,  daas  sein  Hauptangriff,  wie  vom 
Truppen-Divisions-Commando  ursprünglich  angenommen  wurde,  gegen 
den  eigenen  linken  Flügel  erfolgen  dürfte. 

Zwischen  10  Uhr  fiO  Minuten  Vormittags  und  11  Uhr  20  Minuten 
Vormittags  wurde  endlich  durch    eigene   Wahrnehmuug.  sowie  durch 
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GiDgelan^e    Meldungfin   eine   grössere,    feiinüiclie    Colonno    im    Voj 
marschc  auf  der  Strasse  gegen  Cornatielu  coustatirt. 

Das  Vortrab-Bataillon  dieser  Colonne  war  etwa  um  1]  Uhr 
Vormittags  bis  in  H5he  von  Cornatielu  gelangt.  Feindliebo  Batterien 
rückten  im  Trab  vor  und  setzten  sich  bei  W.  H.  westlich  Cornatielu 
gegen  das  „Mittelfeld"  in's  Feuer. 

Von  Cornatielu  nordoatwärts   auf  mehr  als  3.000  Schritte 
die  Strasse  mit  feindlicher  Infanterie  bedeckt. 

Erst  jetzt  liess  sich  mit  voller  Sicherheit  annehmen,  dass  d 
Colonne  —  12   bis    14   Bataillone   und   mehrere   Batterien   stark 
die  Hauptcoloune  des  Gegners   sei   und   dasd  ein  Verstoss    desselben 
mit  der  Hauptkraft    (etwa  2  Brigaden)    gegen    den  eigenen    recht 
Flügel  zu  erwarten  war. 

Feldmarschall-Lieutenant  Freiherr  von   Waldstätteu  be 
daher    dem    Comraanilanten    der  schweren    Batterie-Division    Nr.  3 
sofort  auf  den  rechten  Flügel  —  Kuppe  von  „Mittelfeld"  —  zu  rück 
und  den  Gegner  zu  beschiessen. 

Dieser  Batterie-Division,  welche  um   II    Uhr  10   Minuten  Vor- 
mittags bereits  mit  der  gegnerischen   Artillerie    hei  W.  H.    westli 
Cornatielu    den    Kampf  aufnahm,    folgten    um    12  ühr    35  Minut 
Nachmittags  noch  die  schweren  Batterien  Nr.  2/23  und  3/23  in  die 
Stellung. 

Der  32.  Infanterie-Brigade  wurde  befohlen,  am  Südwesthan 
der  Kothberger  Höhe  auf  den  rechten  Flügel  zu  rücken  und  a: 
Mittelfeld  Aufstellung  zu  nehmen.  Die  Brigade  erreichte  entlang  d 
Thalheimer  Baches  fortschreitend,  vullkommen  in  der  Deckung  und  vo: 
Feinde  ungesehen,  das  ^Mittelfeld'*  um  11  Uhr  20  Minuten  Vormiti 
und  formirto  sich  mit  dem  Feld-Jäger-Bat^iillon  Nr.  23, 

dem  3-  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  50 

und    dem    4.    Bataillon   des    Infanterie-Regimentes    Nr,  64 
ersten,  dem  Infanterie-Regiraente  Nr.  31  im  zweiten  Treffen. 

Die  23.  kön.  ung.  Landwehr-Halb-Brigade  hatte  als  Division 
Reserve  zwischen  der  32.  Infanterie-Brigade  und  der  24.  köu.  um 
Landwehr-Halb-Brigade  Stellung  zu  nehmen. 

Von  derselben  wurde  schon  früher  die  bei  der  Hula-Bröcke 
befindliche  Compagnie  noch  durch  1  Compagnie  verstärkt. 

Angriff  der    16.   Infanterie-Truppen-Division    auf 

Rothberg. 

Die  Situation  beider  Divisionen   um    11  Uhr  30   Minuten  Vo] 
mittags  zeigt  die  Skizze  Nr.  7  (Tafel  7). 

Der  Commandant  der  16.  Infanterie-Truppen-Division,  Feldmar" 
Hchall-Lieutenant  Freiherr  von  Wal  dstiltten    beschloss.  rlon  Antrril 
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d^K  Gpgiiors  nicht  alizui^urten,  «ondern  deu  Momeut,  in  welrhrm  sich 
der  linke  Flügel  desselben  noch  im  Aufmärsche  befand,  ausnützend, 
mit  dem  eigenen  linken  Flügel  und  dem  Centrum  selbst  zur  Olfeusive 
überzugehen,  mit  dem  rechten  Flftgel  —  der  32.  Inianterifi-Brigade  — 
aber,  den  ÄDgriff  aus  der  Richtung  von  Cornatielu  uufxuhalten. 

Zur  Ausführung  dieses  Entschlusses  wurde  der  31.  tnfanterie- 
Hrigade  befohlen,  nördlich  des  Fahrweges,  welcher  vom  Sfulweytauy- 
gange  von  Neudorf  nach  Köthherg  fuhrt,  gegen  die  Südwestlisicre 
des  letzteren  Ortes  vorzurücken,  i 

Die  24.  kön.  ung.  Halb-Brigade   hatte,   mit  dem    linken  Flügel" 
entlang  der  Strasse  Thalheim-Rothberg,  gegen  die  Südwesllisiere  von 
Ruthberg  vorzugehen.  j 

Die  23.  kön.  uiig.  Halb-Brigade  erhielt  den  Rnfehl,  im  StaiTcl- 
vcrhältnisse  rechts  rOckwüits  der  24.  kön.  ung.  Halb-Rrigadi-'  v-irläutig 
als  Reserre  zu  folgen. 

Sflramtlicbe  Batterien  des  linken  und  zwei  des  rechten  FiOgels 
Jitttten  den  Ängritt'  zn  unterstützen. 

Der  Commandant  der  31.  Infanterie-Brigade  gab  nach  Erhalt 
dieser  Disposition,  folgende  Befehle  für  den  Angriff  aus: 

Das  3.  Bataillon  des  InfaDterie-Regimentes  Nr.  51  hat  sofort 
auf  Neudorf  vorzurücken,  etwa  dort  beÜndliche  gegnerische  Alitliei- 
lungen  zu  vertreiben  und  sodann,  aus  der  Sfulostlisiero  dieses  Ortes 
vorbrechend,  mit  der  Direction  auf  die  Nordwestspitze  von  Rothberg 
tum  Angriffe  vorzugehen. 

Das  Bataillon  wurde  zum  Directions-Balaillou  für  die  31.  In- 
fanterie-Brigade bestimmt. 

Sobald  das  genannte  Bataillon  über  Neudorf  herauskam,  rückte 
das  2.  Bataillon  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  82  im  ersten,  das 
Feld-Jäger-Bataillou  Nr.  28,  welches  auch  die  Compagnic  vom  }Ui.<*.ser- 
»ien  linken  Flügel  heranzog,  im  zweiten  Treffi^n,  im  Anschlüsse  an 
das  linke  Flügel-Bataillon  vor. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  2  mit  zwei  Bataillonen  im  ersten 
nnd  einem  Bataillon  im  zweiten  Trelten,  nahm  Direction  auf  die 
feindlichen  Batterien. 

Die  24.  kon.  ung.  Landwehr -Halb -Brigade  rückt.e  mit  drei 
Bataillonen  im  ersten,  nnd  mit  einein  Bataillon  im  zweiten  TrrflVu 
gegen  den  Südwestrand  von  Kothborg  vor. 

Die  schwere  Batterie  Nr.  3/12  R.  folgte  dem  Angriffe  der 
31r  Infanterie-Brigade    bis    auf   etwa    1.200    Schritte   von  Rotbbcrg. 

Die  23.  köD.  nng.  Halb-Brigade  schloss  sich,  wie  vom  Truppon- 
Divisinnfir  l>efohlen,   hinter   dem    rechten    Flügel    der    24.    kün.   ung. 
Halb-Brigude  der  Angriffs-Bewegimg  an. 
fr  27*  I 
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Di(?  gegnerische  Brigade  von  Zorics,  gegeo  welche  sich  diesfl 
Angriff  richtete,  war  in  dem  Momente,  als  die  ersten  Abtheilung« 
des  linken  Flügels  der  16.  Infanterie-Truppen-DivisiOD  die  Ängriffil 
hpwegung  beganuen,  in  der  Aasfflhning  der  Befehle  des  Tmppe^ 
Brigadiers,  wonach  das  Infanterie-Kegiment  Nr.  62  westlich.  jen< 
Nr.  64  sfidlich  Hothlicrg  sich  entwickeln  sollten,  begriffen.  , 

Zu  dieser  Entwicklung  kam  es  aber  nicht  mehr,  denn  Oberd 
Brigadier  von  ZoricH  gab  den  abändernden  Befehl,  dass  das  1.  Hl 
taillou  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  62  auf  den  rechten  Flügel  di 
Brigade  zu  rücken  und  im  AnschluHse  an  da8  2.  Batailhm  dl 
Infanterie-Regimentes  Nr.  64,  welches  bereits  hier  stand,  sich  zu  en( 
wickeln  habe.  I 

Das  3.  Bataillon  des  iDfaüterie-Kegimentes  Nr.  62  besetzte  d« 
Strassengraben  an  der  Westlisiöre  von  Hothberg,  das  4.  Batailla 
dieses  Kegimentes  blieb  noch  im  Orte  als  Brigade-Keaerve.  1 

Das  Infanterie-Kegiment  Nr.  64  entwickelte  das  1.  Bataillflj 
im  Anschlüsse  an  das  Infanterie-Regiment  Nr.  62  im  Strassen^nib« 
an  der  Westlisiere  und  das  3.  Bataillon  südlich  vou   Rothberg.        i 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vorschreitena  des  Angriffes  muiittt^ 
die  beiden  Flügel-Bataillone  —  II/T.  R.  64,  I/I.  R.  62  —  W«  1 
den  StraHsengrab**n  zurückweichen  und  dii.'  Brigade-Reserve  IV/L  K.  fl 
au  der  Westlisiere  von  Rotbberg  eingesetzt  werden.  1 

Die  Batterien  konnten  in  ihren  Positionen  nicht  mehr  verbleib« 
und  wurden  angewiesen,  gegen  die  Höhe  pDie  Burg"  zurückzugehe] 

Die  Situation  beider  Divisionen  um  diese  Zeit  —  12  Ui 
30  Minuten  Nachmittags  —  zeigt  die  Skizze  Nr.  8  (Tafel  7). 

Um  12  Uhr  30  Minuten  Nachmittags  erfolgte  der  von  zehn  Bl 
taillonen  der  16.  Infanterie-Tnippen-Division  umfassend  durchgefühH 
Angriff  auf  die  den  Ort  Rothberg  besetzt  haltende,  feindliche  Brigad 
von  Zorics.  Dieselbe  wurde  geworfen,  musste  den  Ort  rüumen  UQ 
ging  gegen  die  uördlicheo  Begleithöhen  des  Rohr  Baches,  DirectiOQ 
„Die  Burg",  zurück.  1 

Wahrend    sich   der   Kampf   um    Rothberg   abspielte,   hatte  die" 
75.  köu.  ung.  Landwehr-Inlauterie-Brigade    mit   fünf  Bataillonen    ii 
ersten  und  zwei  Bataillonen  im  zweiten  Treffen   den  Aufmarsch  sü< 
östlich  Rothberg  bewirkt   und  begann  in   dem  Momente,  in  welchein" 
die  Entscheidung  bei  der  Brigade  von  Zorics  gefallen  war,  die  Vor; 
rfickung  mit  der  Direction  die  Kleine  Kuppe  auf  „Mittelfeld**. 

Die    schwere   Batterie-Division    Nr.   24    wechselte    die  Position" 
beim  W.  H.  mit  jener  auf  der  kleinen  Terrainwelle.  etwa  1.500  Schritt 
westlich  des  W.  H. 

Die  70.  Infanterie-Brigade   war   bis   W.  H.  bei   Comaticlu    aui 
der  Strasse  vorgerückt  und  entwickelte  sich  hier  mit  dcni  Intanti-riu- 
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EegJmpnte  Nr.  63,  welches  zwei  Bataillone  im   ersten  und  zwei   Ba- 
taillone im  zweiteu  Treffen  hatte,  aiu  rechten, 

mit  dem  Infauterie-Regimente  Nr.  51,  welches  zwei  Bataillone  in 
das  erste  und  ein  Bataillon  in  das  zweite  Treffen  schob,  am  linken 
Flflgel,  längs  der  Strasse. 

Um  12  Uhr  30  Minuten  war  die  Brigade  etwa  l.öOO  Schritte 
von  der  Hula-Brücke  entfernt,  theilweise  noch  in  der  Entwicklung 
begi'iffen. 

Feldmarschall-Lieutenant  Freiherr  von  W a Idät & t te n«  da8 
Vomlcken  der  feindlichen  Landwehr-Brigade  wahrnehmend,  befahl 
der  23.  kön.  ung.  H:ilb-Brigade  und  dem  Infanterie-Hegimi^nte  Xr.  31 
—  von  der  32.  Infanterie-Brigade  —  die  gegnerische  Landwehr-Brigade 
anzugreifen. 

Der  linke  Flügel  der  Truppen-Division»  die  31.  Infanterie-  und 
die  24.  kön.  ung.  Landwehr- Halb -Brigade,  hatte  sich  nach  Aus- 
sr-,  -  der  zur  Verfolgung  der  Brigade  von  Zorics  nothwendigen 

A  !i;,'*>ii,  dif'sem  Angriffe  anzuschließsen. 

Da»  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  23,  das  3.  Bataillon  des  Infanterie- 
llegimentes  Nr.  50,  das  4.  Bataillon  dea  Infanterie-Regimentes  Nr.  fU 
und  •',  Batiiillon  der  23.  kön.  ung.  Landwehr-Halb-Brigade,  sfinimt- 
liche  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  von  Ad  da,  wurden  be- 
auftragt, durch  unbedingtes  Festhalten  der  Höhe  ,,Mit.telfeld**,  diesen 
Angriff  gegen  die  feindliche  70.  Infanterie-Brigade  zu  decken. 

Wahrend  die  23.  Halb-Brigade  mit  zwei  Bataillonen  im  ersten, 
V,  Bataillon  im  zweiten  Treffen  und  das  Infanterie-Regiment  Nr.  31 
mit  dem  1.  und  4.  Bataillon  im  ersten,  mit  dem  2.  Bataillon  im  zweiten 
Treffen  die  Angriffsbewegung  begannen,  wurde  um  12  ühr  45  Minuten 
Nachmittags  von  der  Übungsleitung  durch  daH  Signal  „Abblasen" 
dem  weiteren  Vorrücken  und  der  weiteren  Entwickelung  des  An- 
griffes Einhalt  gethan,  da  sich  aas  der  momentanen  Situation  bereits 
auf  dae  Ergebnis  des  Kampfes  an  diesem  Tage,  ein  richtiger  Schluss 
ziehen  Hess. 

Die  Schluss-Situation  zeigt  die  Skizze  Nr.  9  (Tafel  7). 

Die  Truppen  rückten  vom  Manöverfelde  in  die  Cantonirungen 
in  und  hei  Hermannstadt  ab,  von  wo  dieselben  im  Laufe  des  13.  und 
14.  »September  in  ihre  Garnisonsorto  rückkehrten. 
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Mn  kdri  eft  ({«•b  AoisiiFitrli :  «Die  Xsebt  irt 
ftr  out  M  Mt  c<  »9<b  far  d^a  Fei&d",  und  fliabC 
lidl  «Bbcstmtbtrra  WaliLriiPit  «tiir  Vertriwemaeligkeit  aUrifaea  n 
dttiADE,  wckbe  dan  nfdiükheii  Sit^magidkMte  aitMlar  ma  n^kt 
sMBaÄlm  CliAra]Et«r  redf  iM  and  watt  oft  nr  fTvtesAitnBf  drr 
B^^taof  nicbtlklier  UfiteTaehmiiiigec  im  Kri^^  führte  Man  niAa 
der*»  OpportniUt  —  van  FIut-Ü%ei^gingeo  o.  dgL  ibgeatWn  — 
Bur  fir  dcv  ragm  BahmeD  des  ToiposteB-  und  klemen  Riiefw   i«- 

Bl&ttert   man   aber   ia   dea  Begtem^ta   nad  loslraetlaam  to* 

gT!^88€reh  Arruc^eo^  2tuiial  in  jenen  neueren  oad  aenestea  Datmns, 
so  gewinnt  man  die  Cberzengnng.  dass  jene  Ansichten  nicht  allseits 
getheilt  werden,  abgesehen  davon,  dass.  wenn  dies  heute  in  einer 
Armee,  welche  uns  demnächst  im  Felde  gegenüberstehen  kann,  doch  der 
Fall  sein  sollte,  darin  umsomehr  ein  Grund  läge,  solchem  Feinde  mit 
einer  Waffe  entgegenzntreten,  welche  er  ihrem  Werthe  nach  nicht 
kennt  oder  welche  ihm  zu  zweischneidig  erscheint 

Und  zweischneidig  ist  sie,  das  steht  ausser  ZweifeL  Aber, 
wie  alle  zweischneidigen  Waffen,  ist  sie  wohl  für  Denjenigen,  der  sie 
nicht  zn  handhaben  weiss,  doppelt  gefährlich,  für  Jenen  aber,  welcher 
sie  zu  benützen  versteht,  doppelt  scharf. 

Und  wenn  es  daher  auch  nicht  klug  wäre,  in  künftigen  Feldzügen 
zu  oft  die  Nacht  zum  Tage  zu  machen  und  sich  damit  all*  den  un- 
leugbaren Gefahren  nächtlicher  üntemehmungen  auszusetzen,  so  glaube 

*)  Benfitzte  Quellen:  „Das  Nacbtgefecht  im  Feld- unJ  Festungskriege* 
von  Cardinal  von  Widdern;  „Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften*',  Heft  12, 
herausgegeben  vom  deutschen  grossen  Generalstabe,  1889;  „Das  Volk  in  Waffen*  von 
Freiherr  von  der  Goltz;  , Revue  militaire  de  l'^tranger",  Heft  726  vom  Jahre  1889; 
„Gurko  und  Snleiman  Pascha"  von  Hintze;  ^Militär)-  Historr  of  the  campaicrn 
of  1882  in  Egypt".  von  Colonel  Maurice;  Pusyrewski:  „Der  russische  Feld- 
dieiiaE";  Drag^iiiii  ru  w :  -l.r-iTt.i  n  für  die  Vorbereitung  der  russischen  Truppen 
zürn  Karupff";  von  I**.'rk''r:  .M';r  kleine  Krieg":  „Militär-Wochenblatt.  1889; 
von  Hausier:  .äfliri■^tm-AtlJ^-, 
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icli  doL'h,  daiis  es  gobotiMi  erschiene,  sieb  schou  im  Frieden  mit 
dieser  Frage  so  ernst  zu  hescbäftigeD,  dass  man  im  Kriege  solcher 
Eventualitrit  nihig  enkgegensehen  könne. 

Und  diesem  Zwecke,  wenn  auch  im  bescheidensten  Masse,  soll 
der  nachfolgende,  auf  WiinMeb  Seiner  Excellenz  des  k.  u.  k.  Chef  des 
Generalstahes  zusammengestellte  Vortrag  dienen.  Eioe  ziemlich  reich- 
haltige Literatur  jüngeren  Datums  über  den  beredten  Gegenstand, 
die  eiusjcblagigen  Vorschriften  der  grösseren  Armeen  und  eine  Reibe 
kriegshistorischer  Beispiele  bilden  die  Grundlage  desselben. 

Die  letzteren  sind  einem  Zeiträume  von  fast  anderthalb  Jahr- 
hunderten aus  der  Kriegsgeschichte  verschiedener  Staaten  entnommen, 
wornach  die  dem  gegenwärtigen  Hefte  beigegebenen  Skizzen  graphisch 
eigentlich  demonstriren.  dass  Nacbtgefechte  zu  allen  Zeiten  und  auf 
den  ver.schiedensten  Kriegsschauplätzen  stattgefunden  haben. 

Ja  und  nein!  Studirt  man  nämlich  diese  Beispiele,  so  erkennt 
man,  dass  in  dem  Charakter  dt^r  nächtlichen  Unternehmungen  zwischen 
Einst  und  Jetzt  doch  ein  ziemlich  bedeutender  Unterschied  besteht 
Hochkirch  und  Tel-el-Kebir!  Eine  echte  und  rechte  Schlacht  mit 
16,000  Mann  Verlust  in  dem  einen  Falle;  der  Anmarsch  des  britischen 
Axmee-Corps  unter  dem  Schutze  der  nücbtlicben  Dunkelheit,  gegen 
die  schlecht  bewachten  Verscbanzungen  Arabi  Pnscha*s  und  deren 
Überrumpelung,  bei  einem  Verluste  von  nur  350  Mann  von  Seite  der 
Sipper,  in  dem  anderen  Falle. 

Aber  auch  der  Zahl  nach  weist  die  jüngere  Kriegsgeschichte 
vint^n  Kftckgang  auf.  Und  warum?  Ist  die  Unternehmungslust,  ist  der 
Thatendrang  in's  Stocken  geratbenV 

Wenn  man  Decker  fragt,   so  sagt   er-  in   dem  Capitel  „Über 

Partheigängerkrieg":  ,,.  .  .  um  sich   auf  denselben  vorzubereiten,  ist 

nichts  lehrreicher,    als   das  Studium   der  Kriegsgeschichte,    und   die 

ältere  stellt  uns  darin  bessere  Beispiele  auf,  als  die  neuere,  vielleicht 

eil  das  Zeitalter  bequemer  —   um  nicht  zu   sagen   schlaffer  —    zu 

rden  scheint"*. 

Ob  sich  diese  Prognose  erfüllt  hat  —  Decker  schrieb  ober 
„Kleinen  Krieg*  im  Jahre  1822  —  darüber  möge  sich  Jedermann 
Beine  eigenen  Gedanken  machen.  Aber  das  Eine  steht  fest;  der  emi- 
nente Eiufluss  der  modernen  Feuerwaffen  auf  die  Taktik  hat  sich 
hinsichtlich  der  nächtlichen  Kämpfe  wenig,  um  nicht  zu  sagen  fast 
gar  nicht  geltend  gemacht.  Für  den  Nachtkam])f  darf  man  auch 
beute  noch  mit  Suwarow  sagen:  ^Die  Kugel  ist  eine  ThOrin,  das 
Bajonet  allein  ist  klug"*. 

Der  Umstund,  dass  man  in  der  heutigen  Feldschlacht  mit  viel 
mehr  Wahrscheinlicbkeit  denn  einst,  und  wo  möglich  einige  Male 
erschossen  wenion  kann,    weist   vielmehr   darauf  hin,    dass  man  sich 
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der  Nnchtkänipfe  nnter  Umstfinden  nicht  nur  boditmen  aolt,  soml^i 
wird  hedit^nen  müssen,  um  möglich  zu  machen,  was  am  Tage  vielU'ic] 
eine  Unmöglidikeit  ist,  oder  —  mit  den  fortschreitenden  Verbess« 
rangen  im  Waffenwesen  —  werden  wird. 

Von  der  Goltz  sagt  in  seinem  „Volk  in  Waffen**;  j,Die  Finsternis 
der  Nacht  wird  dem  Angreifer  nützen,  sie  wird  seine  Vorbereitunge^ 
düu  blicken  deR  Gegners  entziehen  und  ihm  erlauben,  sich  dem  Angriff» 
punkte  zu  nähern,  was  bei  Tag  wohl  grosse  Verluste  mit  sich  brächtet 

Und  nun  gar  wenn,  etv^a  mit  der  Erfindung  eines  PuKeri»  vom 
verminderter  Portee  des  Knalles,  der  Überfallene  des  be^t-en  Avisos  in 
der  Dunkelheit,  des  weithin  hörbaren  Schusses  entbehren  müsstel     I 

Die  mir  zugemessene  Zeit  würde  weit  überschritten  werden 
wollte  ich,  wenn  auch  nur  auszugsweise,  citiren,  was  die  neuest« 
französischen  und  englischen  Instructionen  in  behaglicher  Breite  üb«fl 
Nachtmärsche  und  nilehtliche  Unternehmungen  sagen,  wie  sich  itaJ 
lienische  Militär-Blätter  über  diesen  Gegenstand  aussprechen,  wob«! 
allerdings  die  „Kivista  militare**  vielleicht  zum  Theile  über  da^i  'Htm 
achoss,  als  sie  schrieb:  ^£s  scheint  uns.  dass  in  einem  künfhgeH 
Kriege,  wenn  die  Gegner  gleich  stark  an  Kräften  und  gleich  auä^geJ 
bildet  sind,  der  Sieg  Jenem  bleiben  wird,  welcher  besser  und  fiberfl 
baupt  bei  Nacht  zu  manövriren  versteht".  Auch  russische  Stimme« 
erkennen  der  Frage  volle  Bedeutung  zu  und  Dragomirow  sagtfl 
„.  .  .  deshalb  vermag  man  auch  in  der  Nucht  grosse  Dinge  mit  gern 
ringeren  Kräften  auszuführen  und  je  mehr  die  Feuerwafle  vervol» 
kommnet  werden  wird,  umsomehr  wird  auch  die  Fertigkeit  zur  Nacht^ 
zeit  zu  marschiren  und  zu  handeln,  an  Bedeutung  gewinnen^.  I 

Das  deutsche  Eiercier-Reglement  und  die  Felddienst-OrdnonJ 
widmen  diesem  Gegenstände  eingehende  Worte.  Nachdem  im  Al»l 
schnitte;  „Das  Gefecht'*  über  die  „bei  Kämpfen  in  der  Dunkelheit**! 
zu  beachtenden  Momente  sich  ausgesprochen  wurde,  heisst  es  weiterl 
^Die  Schwierigkeit,  eine  vom  feindlichen  Feuer  beherrschte  Fläch« 
zu  durchschreiten,  kann  dazu  auffordern,  die  Dunkelheit  zur  Aauäh»J 
ruug  zu  benutzen".  I 

Und  nun  endlich  unsere  Vorschriften.  I 

Wenn  man  von  einigen  einschlägigen  Bemerkungen  im  zweites 
Theile  des  Dienst-Keglemeuts  absieht,  zu  welchen  insbesondere  difl 
Bestimmungen  über  den  Sicherungsdienst  unwillkürlich  die  Anregung 
bieten,  ist  eigentlich  nur  in  der  „Instruction  für  die  Waffenühuugen  d« 
k.  und  k.  Heeres"*  ein  Punkt  enthalten,  welcher  die  Bedentang  nächt- 
licher Unternehmungen  hervorhebt.  Er  lautet:  .Dem  Nachtgel'echte_ 
ist  in  allen  Fällen  die  entsprechende  Aufmerksamkeit  zu  widmen^.    I 

Dieser  Satz  sagt  abersehr  viel  —  und  doch  so  wenig,  wird  man  nvlM 
leicht  hinzufügen,  wenn  mau  über  die  nurrhführnng  uns  uiwereni  nenrJ 
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„Eiercit^r-Keglpnient  ffir  die  k.  und  k.  Fusatrnpppn"  sirh  Raths  erhuleu 
will,  dieses  aber  darauf  die  Antwurt  schuldig  bleibt  Einige  :illg»?üieine 
Auhalispujikte  —  vielleicht  —  mehr  krtouto  es  wohl  nicht  enthalten. 

Wie  sollte  auch  das  Kegleineut  taktische  Recepte  für  Unter- 
nehmungen bieten»  welche  die  Zwangsjacke  einer  Form  schon  gar 
nicht  vertragen,  vielmehr  fast  aiissebliesiitlich  aus  der  glücklichen  In- 
spiration, aus  grosser  Selbstiindigkpit>  Selbstthätigkeit  und  richtigem 
taktijichen  Gefühle  hervorgehen,  Eigenschaften,  welche  hauptsilc-hlich 
nur  durch  flelssiges  Studium  der  Kriegsgeschichte,  eotspreohende 
Erziehung  und  praktische  Übung  gewonnen  werden  kfinnen. 

Und  in  der  Absicht,  für  diesen  Weg  einige  Anhaltspunkte  zu 
geben,  will  ich  nunmehr  dem  Gegenstände  der  Frage  nfihcr  treten 
vorerst  über  Nachtmärsche  sprechen. 

Wenn  man  auch  einerseits  an  dem  Grundsatze  festhalten  soU, 
derlei,  zweifellos  mit  Schwierigkeiten  verbnndenen  Märsche  nnr  unter 
zwingenden  Umständen  anzuordnen,  darf  man  anderseits  Blüchers 
Scheu  vor  nächtlichen  Unternehmungen  ebensowenig  unbedingt  theiien, 
als  man  aus  den  iSchildernngen  verunglückter  Nachimärsche  eine 
Regel  schmieden  soll.  Von  der  Goltz  sagt:  ^Die  conventioncU  ge- 
wordene Scheu,  welche  den  Nachtuiarsch  heute  als  eine  Art  militärische 
Todsünde  ansehen  lüsst,  bedarf  der  Berichtigung.  In  den  Kriegen  der 
Zukunft,  bei  denen  grosse  Massen  auf  engem  Räume  bewegt  werden, 
mehrere  Corps  dieselbe  Strasse  benützen  müssen,  wird  es  ohne  Nacbt- 
mürsche  nicht  abgehen". 

Die  Ruhe,  welche  dem  Manne  durch  Nachtuiürscno  entzogen 
wird,  deren  er  aber  bei  den  bedeutenden  Anstrengungen  des  Krieges 
dringend  bedarf,  wird  sich  zum  Theile  hereinbringen  lassen,  wenn 
man  ungerechtfertigt  verspätete  Dispositions-Ansgaben  vermeidet  und, 
weil  dies  denn  doch  nicht  immer  möglich  ist,  dem  Missbrauche 
steuert,  dass  diesfalls  die  ganze  Truppe  wachen  und  warten  muss, 
weil  der  Couiman<iant  vielleicht  dann  noch  Einiges  zu  befehlen  hat, 
was  die  Abtheilungen  auch  am  nächsten  Morgen  meist  zeitgerecht 
erfahren,  wenn  anders  dieselben  in  jener  Bereitschaft  sind,  welche 
vor  dem  Feinde  in  jeder  Hinsicht  geboten  erscheint. 

Die  Gefahren  und  Schwierigkeiten  bei  Ausführung  von  Nacht- 
infi.rsc)u*n  lassen  sich  nicht  wegleugnen.  „Man  kann  sich",  sagt 
Dragomirow,  gleicht  verirren,  leicht  Freunde  für  Feinde  halten, 
an»  geringste  Hindernis  wfichst  zu  einer  drohenden  Schranke,  denn 
die  Eiubildnng  ist  stark  erregt/ 

,,Di<'H  macht  aber  das  Üben  von  Nachtmö-rschen  zur  dringenden 
Notbwendigkeit,  damit  ein  Jeder  erl^hrt,  welche  Scliwierigkeiten  die- 
»elben  bieten,  und  si(^h  die  Fertigkeit  aneignet,  diese  Schwierigkeiten 
nihi^  und  ohne  die  Fassung  zu  verlieren,  zu  überwinden.'' 
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„Hier  hilft  abor  die  austuhrliehste  Instruction nneSB^R^H 
Gewohnheit  niobt  vorhanden  ist".  ^H 

und  zur  Erlangung  dieser  Gewohnheit  sollte  tleissig  gM!^| 
werden.  Die  fremden  Armeen  widmen  dieser  Frajro,  wenig^te^H 
dem  Papiere,  die  vollste  Aufmerksamkeit.  Soz.B.  empfiehlt  dieMAlH 
Instruction  für  das  französische  Heer  (vom  Jahre  1889)  drinj^ew 
die  Truppen  „an  Marsche  zu  gewöhnen  wahrend  der  Nacht,  in  je<lei 
Terrain  und  zu  jeder  Zeit"* ;  so  das  englische  Reglement  vom  clt^i^'h« 
Jahre,  nach  welchem  Nachtmürsche  fleissig  geübt  iind  h 
besondere  alle  Mittel  für  erleichterte  Orientining  in  der  Itunhtiii'i 
—  Boussolen  mit  leuchtendem  Zilferblalte  u,  dgl.  —  eri)robt  wenlä 
sollen.  So  dor  russische  Felddienst  vom  Jahre  1868,  welcher  Nacbl 
märsche,  trotz  ihrer  Nachtheile,  als  ,,im  Kriege  manchmal  nothwpTidig' 
bezeichnet  und  eingehende  Directiven  für  deren  Durch Olhrnug  enthiK 
Und  endlich  die  deutschen  Vorschriften  jüngsten  Datums,  wddi 
unter  Anderem  sagen:  pNachtmärsche  sind  immer  mit  dem  &M 
stände  verknüpft,  dass  sie  die  Kräfte  der  Truppen  in  gesteig^^ 
Massiv  in  Anspruch  nehmen.  Wo  sie  Anwendung  finden  mussieDr^ 
allen  Anforderungen,  durch  welche  auch  in  der  Dunkelheit  die  ^fjlä 
Bewegung  in  bestimmter  Richtung  gesichert  werden  kann,  bes^l^f 
Fürsorge  zu  widmen.  Es  komjiit  vorzugsweise  darauf  an,  dönW 
sammenhang  in  der  Colonne  aufrecht  zu  erhalten,  durch  AufräuiDflJ 
oder  Umgehen  von  Hindernissen  ermüdende  Stockungen  ftiuit 
schliessen  und  für  das  Innehalten  des  richtigen  Weges  zu  sorgi 
In  der  Nähe  des  Feindes  ist  die  Erhaltung  der  grössten  Stille  eil 
Nothwendigkeit".  1 

Diese  Worte  und  die  analogen  Bestimmungen  in  dem  Paail 
nNachtmärsi^he"  unseres  Dienst-Reglements,  rufen  die  Erinnerung  I 
eine  Episode  wach,  welche  ich  in  Meiico  erlebt  habe  und  dura 
deren  Erzählung  ich  ein  kleines  Schärflein  eigener  Erfahrung  tu  M 
beredten  Frage  beitragen  will.  | 

Ich  commandirte  damals  eine  halbe  Gebirgs-Batterie  in  der,  vi 
der  Pacification  der  Huasteca  beauftragt  gewesenen  Colonne  des  Majors - 
jetzigen  Brigadiers  in  Kronstadt  —  Pi)kay.  Wir  hatten  den  giwM 
Tag  gekämpft  und  erst  gegen  5  Uhr  Nachmittags  erreichte  die  m 
müde  Colonne  das  Gehöft  Pahuatlan,  wo  gerastet  wurde.  Tht^^M 
Rücksicht  auf  Verpflegung,  woran  es  in  den  letzten  Tagen  fa^m 
gefehlt  hatte,  tbeils  um  den  Mühsalen  eines  Marsches  unter  ^ 
sengenden  Strahlen  der  Tropensonne  zu  entgehen,  l)eschlofl^l 
Colonnen-Commandant  mit  einem  Nachtmarsche  die  Hacienda  m|| 
dura  zu  erreichen  und  auch  durch  diese  Flankenbewegung  die  SteUl 
des  Gegners  bei  Hue:Eiitlu  zu  um^M-hen.  Nachts  1  Uhr  brM|B 
Colonne   .tnf     dl**    TTMlItKuttHrii*    tingefjhr   in   der  Mitte    lusrad^H 
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nnimttelhar  vor  dor8<^lbcn  If^ider  dio  ziemlich  undisciplinirte»  ein- 
faeimisclic  üuardia  mobil  von  Mcxtitlau.  Der  Weg  führte  bald  in  einen 
Wald,  mit  annähernd  urwaldartigem  Charakter;  ringsum  herrschte 
Dunkelheit,  welche  kaum  auf  wenige  Schritte  eine  Unterscheidung 
der  Gegenstände  erlaubte,  in  der  Colonne  die  vollste  Ruhe,  Der 
Marsch  der  Batterie  wurde  nur  -ab  und  zu  durch  die  Xothweudigkeit 
des  Ab-  und  Aufpackens  der  Laffeten  aufgehalten,  wenn  sich  Bambus- 
stümme  zu  tief  über  den  AVeg  neigten.  Vor  mir  «ah  ich  die  grauen 
Gestalten  der  Indianer  huschen,  die  Verbindung  nach  vom  schien 
somit  hergestellt  Doch  bald  sollte  ich  eines  Änderen  belehrt  werden: 
Die  Colonne  d^r  uinheimisrben  Soldaten  hatte  sich  nlhuälig  gestreckt 
und  war  durch  das  Abfallen  der  rechts  und  links  vom  Wege  nach 
Wasser  Hucheiiden  und  uberhaujit  zurückbleibenden  Indianer  immer 
schütterer  geworden,  bis  die  Verbindung  mit  den  vorn  marschirendeu 
öBterreichischen  Jftgern  endlich  abriss;  und  als  ich  Sicherheit  halber 
wieder  einen  Unterofficier  vorreiton  Hess,  kehrte  dieser  bald  mit  der 
Meldung  xuröck,  das»  er  atif  zienüiche  Entfernung  hin  keine  Spur 
dor  Toranmarschirenden  Colonne  angetroffen  habe.  So  stand  denn  die 
Halbbatt^rie  in  finsterer  Nacht,  inmitten  eines  unwegsamen  und  un- 
bekannten Waldes,  in  der  Nilhe  des  Feindt^s,  au  der  Tete  der  rück- 
wärtigen Hälfte  der  Colonne. 

Ich  liess  sofort  halten,  verständigte  die  hinter  der  Halb- 
batterie marschirende  Jftger-Compagnie  und  ersuchte  um  Vorsendung 
einer  Abtheilung  zum  Scbutze  der  Kauouen.  Ich  selbst  ritt  vor,  um 
die  Verbindung  mit  der  Colonne  aufzusuchen.  Wohin  ich  ritt? 
Warum  rechts,  warum  nicht  links?  Denn  wir  standen  an  einer  Wege- 
scbeidung.  Ich  kann  es  heute  ebensowenig  sagen,  wie  ich  es  damals 
hatte  sagen  können;  fehlte  mir  doch  jedweder  Anhaltspunkt!  Und 
dass  ich  die  vordere  Colonnen-Hälfte  wieder  gefunden  habe,  dankte 
ich  gewiss  zu  nicht  geringem  Theile  dem  Instincte  meines  braven 
Pferdos  und  meinem  guten  Glücke,  durch  welche  ich  aus  einer  der 
peinlichsten  Lagen  meines  Lebens  befreit  worden  bin. 

Dieses  kleine  Heispiel  illustrirt  wohl  auch  zur  Genüge,  dass 
Nachtniürsche  vorzüglich  disciplinirte  Truppen  verlangen  und  dass 
M  eck  el's  Ausspruch  :  „DieMarsch-Disciplinistdie  beste  Erleichterung, 
welche  dem  Manne  auf  Mürschen  gewährt  werden  kann"  für  die  Nacht 
erhöhte  Bedeutung  gewinnt. 

Disciplin  und  Cbung  im  Marschiren  unter  normalen  Verhält- 
nissen vermögen  aber  nicht  alle  Frictionen  zu  überwinden,  welche 
bei  Nachtmfirschen  mehr  oder  weniger  immer  sich  ergeben  werden. 
Nur  die  systematiscbe  Übung  hierin  vermag  jene  Koutino  und  Ver- 
trautheit zu  erziehen,  welche  es  allein  ermöglichen,  die  bei  derlei 
Mftrschen  vorkommenden  eigenartigen  Erscheinungen  zu  besiegen. 
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Ich  will  es  «ntprlassfiD,  von  jeaen  Nachtmärschen  7.11  -  -'' 
welche  im  uördamerikanischen  Secesnioiislcriege  so  oft  zu  <:. 
Resultaten  gefOltrt  haben,  von  den  Raids  eines  Stuart,  hei  wWdM 
Nachtmärsche  starker  Cavalleriekörpor  eine  grosse  Rolle  gespi^ 
hahen,  —  von  all'  dem  will  ich  nicht  sprechen;  ich  will  nur.  oi 
einen  Fall  anzuluhren,  auf  jene  Nachtmärsche  hinweisen,  /ti  welch« 
sich  z.  B.  die  aufklärende  Cavallerie  zu  Beginn  eines  Feldzuge^|ril 
entschliüssen  mOsscii,  um  Invasiotis-Vcrsuchen  der  gegnerischcu  R^| 
gleich  von  vornherein  erfolgreich  entgegenzutreten  u.  dgL  m. 

Wann  fibt  nun  aber  die  Cavallerie  die  Technik  von  derl( 
Marschen? 

Im  Abschnitte  „Concentrirungsmärsche"  der  Walfenöhungi 
Instruction  liest  man: 

^Es  ist  ein  wesentlicher  Zweck  dieser  kriegsgem&sfi  anzalegtuidfl 
Märsche,  de»  Comraandanten  aller  Grade  Gelegenheit  zu  bieten»  «d 
in  dieser  Beziehung  die  für  die  Yerwerthung  im  Kriegsfälle  höchi 
wichtigen  Erfahrungen  zu  sammeln'.  Da  wäre  also  die  Gelegenheit  J^ 
Durchfühning  von  Nachtmärschen  gegeben,  wenn  nicht  der  uomitt^l 
vorangehende  Punkt,  lautend :  „  .  .  .  bei  Durchfühning  derai4P 
Mürsche  muss  der  Ökonomie  mit  der  Kraft  der  Mannschaft,  und  dei 
Pferde  besonders  Rechnung  getragen  werden",  —  von  der  intensiv« 
Arbeit  ablenken  könnte.  Doch  auch  für  andere  Waffen  sind  die  Ge 
legenheiten  dünn  gesiit,  sich  auf  dem  schwierigen  Gebiete  der  Techoil 
der  Naehtmarsche  im  Frieden  die  nothigen  Erfahrungen  zu  Kammyli 
W^ohl  hört  man  gar  oft  den  Ausspruch;  Wozu  alT  dies,  im  Krieg 
haben  wir  grösstentheils  neue  Mannschaften  in  den  Unteruhtheiluugei 
die  es  doch  nicht  geübt  haben  u.  dgl.  m. 

Darauf  erlaube  ich  mir  von  der  Goltz  autworten  zu  ['A&mt 
der  sagt:  ^^Diese  oft  gehörte  Behauptung  ist  eine  falsche,  Ats»  i 
deshalb  nicht  der  Mühe  lohne,  die  Truppen  an  i^trapazen  lu  g» 
wohnen.  Die  mechanische  Übung  verliert  sich  wohl  sehr  bald,  snwi 
der  Mann  in  das  Reserveverhältnis  zurücktritt  und  die  bOrgerlicli 
Lebensweise  wieder  aufnimmt.  Wichtiger  aber  ist  die  Tradilioi 
bedeutender  Leistungen.  Eine  Anstrengung,  welche  mau  nach  früher« 
Erfahrung  einmal  als  etwas  Ausserordentliches  ansehen  gelernt  hd 
ertragt  man  viel  leichter,  als  diejenige-,  die  mau  überhaupt  noch  nick 
kennt.  Stellt  man  die  angreifenden  Übungen  im  Frieden  ein,  80  t«! 
Hort  das  Heer  nach  und  nach  jeden  Massstab  für  das.  was  diu  menAdl 
liehe  Natur  hei  gutem   Willen  ohne  Nachtheil  ertragen  kann''. 

Und  ich  konnte  daher  auch  nie  in  der  Einstellung  vou  Obaitg«d 
unter  gewissen  Verhilltnissen.  z.  B.  bei  starker  Kalte  —  ^weil  di 
Munriscluifl  dafür  nicht  genügend  angezogen  .sei"  u.  dgl.  —  Ü 
richtiire  Scbonun«;  des  Soldaten  rrkennen.     Man  kiride  lU-n   Mann  «< 
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Itss  er  den  Unbilden  des  ^VettL-rs  gewaciiäcu  soi,  dies  ist  gewiss  dua 
Wichtigste;  dann  aber  lasse  man  nie  den  Gedanken  im  Soldateu 
aufkomraeo,  daf^s  es  aberbaupt  ein  Wetter  gebe»  könne,  welches  »eine 
Loistunt^i^fuhigkeit  ganz  aufzuheben  venur^obte. 

Daher:  Nachtmärsohe  systematisch,  unter  sich  8teigernd(^n 
■Schwierigkeiton  und  selbst  um  den  Preis  unvermeidlicher  Feldscbiidon 
and  der  Nachtruhe  einiger  friedlicher  Staatsbürger,  üben. 


Nun    einige  Worte  über  S  icherungs-D  i^n  s  t    bei   Nacht. 

Und  da  will  ich  gleich  bemerken,  daas  die  eben  genannte  In- 
fitructiöu  wiederholt  die  Cbung  des  Sicherheits-Di<*nstes  ..bei  Nacht" 
anordnet,  somit  diese  Frage,  welche  unter  allen  VerhultniHBen  deK 
Krieges  und  insbesondere  für  die  Nacht  von  der  eminentesten  Be- 
deutung ist,  sollen  dem  Gegner  nicht  die  Wege  zu  erfolgreichen 
nächtlichen  Unternehmungen  geradezu  geebnet  werden,  scheinbar  im 
besten  Geleise  ist.  Scheinbar,  ja!  doch  nicht  ausnahmslos!  Ich  meine 
damit  insbesondere  die  Erscheinung,  dass  der  Friodens-Wachdienst  in 
den  Garnisonen  nicht  immer  mit  jenem  Ernst  ausgeübt  wird,  das» 
Versäumnisse  in  diesem  Dienste  oft  nicht  mit  jener  Schärfe  geahndet 
werden,  wie  es  durch  den  Grundsatz  geboten  wäre,  zwischen  diesem 
und  dem  Sicherheits-Dienste  im  Felde,  nicht  nur  der  Form,  sondern 
auch  dem  Wesen  nach,  keinen  Unterschied  zu  machen. 

Wenn  ein  Infanterist  in  den  Strassen  einer  Stadt  des  Morgens, 
vor  verschlossenen  Hau.sthoren  als  Ehrenposten  stehend,  mit  vorflber- 
-ziebeuden  Marktleuten  ein  Gespnlch  anknüpft,  so  dürfte  daraus  wohl 
kaum  ein  materieller  Schaden  erwachsen.  Allein  —  abgesehtMi  davon, 
das8  damit  auch  die  Form  verletzt  wird  —  glaube  ich,  dass  man 
einem  Soldaten  von  solcher  Erziehung  im  Wachdienste  doch  nicht  mit 
voller  Beruhigung  im  Kriege  Sicherheit  und  Leben  von  Tausenden  und, 
was  noch  mehr,  die  Ehre  seiner  Fahne  anvertrauen  kfinne.  Er  wird 
vielleicht  vor  dem  Feinde  seiner  Schuldigkeit  zu  genügen  trachten,  aber 
wahrscheinlich  mehr  aus  Furcht  vor  dem  VIII.  Kriegs-Artikel,  oder  für 
seine  eigene  Haut;  von  der  Heiligkeit  seiner  Ptlichten  im  Wachdienste 
aber  ist  ein  solcher  Mann  nicht  vollkttmmen  durchilrungeu. 

Sehr  richtig  sagt  Dragomirow  in  seinem  „Leitfaden  für  die 
Vorbereitung  der  nissischen  Truppen  zum  Kampfe":  ,,Der  Garuisons- 
Wachdienst  ist  die  erste  Stufe  zur  Einweihung  des  Soldaten  in  den 
Dienst  vor  dem  Feinde". 

Und  es  würe  meines  Erachteus  sehr  gefilhrlich,  wenn  der  Mann 
seine  Wachsamkeit  und  Aufmerksamkeit  im  Sicherungs-Dienste  nach 
eigenem  Urtheile  graduiron  dürfte.  Eine  solche  Emanation  der  in 
anderen  Richtimgen  so  erwünschten  Selbständigkeit  des  Soldateu, 
müsste  von  den  verderblichsten  Folgen  sein. 
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FöT  ^'-i>  ---"iijigkeit  and  SelbBtthitigkeft  ergaben  steh  im  Sieb« 
nings-Di-j  Aich  andere  Gelegenlieiteii,  Ich  v»rm»if»  |M*>r  nur  ai 

m  uXchÜichan  P&tralko  -  Dienst^  taf  die  Th  Tn€] 

PD  iSsekr**ti  in   di^r   russiscben  VorjKwten-A.i... -.*,*..-  „.  u^i. 
—    Aafgab«xu    für    deren    Darchfährune    io    m&ncheu   Ann«efl 
IndiTidiulitäc    speciell    g<*weckt    and    )i  l']et    irird.    So    i. 

bestefaeo  io  BoäslaBd  seit  dem  Jahre  ;:-_  ..;  den  Infiuiterie-  nnd 
CaTaUerie-Begimentem  sogeoaiiBte  Jagd-CommaDden,  d.  &  von  j^tft 
CompagDie  4  bi^  6  aasge^ucfat  findige  Lente,  welche  tod  gc 
Officieren  für  solche  Aufgaben  des  Kriege*  -r^-  'j'^u  werden, 
besondere  Äiindauer    uad    Gewandtheit,    £  .*^ii    und    hervoi 

ragenden   Math   erfordern:   schwierige  Becognu^^mingeiu    xamal 
Nacht,  FuhniDg  tod  Tolonnen  bei  OWriaUeo  and  Ähnliches. 

Erziebnog  der  Fähigkeit,  sich  nach  Jigerwetae  in  jedem  T«i 
und  namentlich  bei  Nacht,  zurechtzufioden  and  za  bewegen,  Steigenutg 
der  Orientirangsgabe  überhaupt  hohe  Müderstandafilhigkeit  ge^ea  Si 
pazen,  Belebung  des  üntemehmnogsgeistes,  zudem  bei  den  Cav^illeristei 
die  Cliung  im  Terrainreiten  wnti  von  Ritten  bei  Nachi  nnii 
im  Cberwinden  Ton  Hindernissen  aller  Art  —  sollen  die  h.... 
die  Jagd-Commanden  für  ihre  Bestimmung  reif  tu  machen. 

In  Finnland    und    im  Kaakasns.    dann  in  Turkest^,    wo  noch 
Baubwild  vorkommt,    werden  Jagd-Terrains    gepachtet    und  mit  de] 
Commanden  unter    sich  steigernden  Schwierigkeiten  Jagden  in  Scei 
gesetzt,  während  in  den  anderen  Theilen  Btissland«^  wo  das  Baabwili 
meist  ausgestorben  ist  Märsche  bei  Nacht  und  Tag.  Becognoi^irungei 
Distanzritte,  Schnitzeljagden  o.  dgl.  Ersatz  bieten  müssen. 

Die  von  dieser  Institution  zu  erwartenden  Be^ultate  dür" 
tu  hoch  angeschlagen  werden,  schon  weil  in  dem  Systeme  ql:   .. 
inr  Vernachlässigung   der  Ausbildung  der  grossen  Muse  in  solehi 
Eigenschaften  gelegen  ist.  welche  mehr  oder  weniger  Gemeir 
Soldaten  sein  sollten,  andererüeit^  weil,  nach  den  im  Militir- • 
blatte    enthaltenen   Mittbeilungen    über   die   letzte  Lager-Periode 
Krasnoje-Selo,   bei  diesen  Jagd-Commanden  jei'       ^' 
überhand   zu  nehmen  scheint,  welcher  nur  zu  U 
bildung  ertOdtet;  endlich  —  und  darin  ist  das  wesentlichst»  Hemmi 
für  die  Entwicklung  der  in  Bede  stehenden  Institution  zu  such« 
weil  die  mei^^ten  Truppen   und   auch  die  Command^nteu   darin 
den  Dienst  erschwerende  Last^  zu  erkennen  scheinen. 

Die  Sache  hat  aber  unleugbar  einten  steht  gesonden  Kern;  d] 
Ziehung  des  Soldat^^n  in  eiuLrKichtungf  welche  zwar  veniger  seine' 
Potenz  zn  fordern,  dagegen  aber  jene  Naturanlagen  und  Instinct^zu  we<b 
und  zu  entwickeln  vermag,  die  bei  der  doch  mebro! 
lutflen  militürtsrhen  Ausbildung  leider  viel  zu  ^*       -    ^   . 
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^"  Nach  diosor  Absdiweifwng  zu  dem  dritten  und  letzten  Ali- 
schnitte  ni*'iner  Be-trachtun^^^n ;  zu  den  eigenüicheu  N  a  c  h  t  g  c- 
fechten  und  nächtlichou  IJ  u ternohmuugen. 

Die  kriegsgescbichtlichen  Beispiele,  deren  ich  Ini  Eingange  meines 
Vortrages  Erwähnung  gethun  habe,  nnd  ivelche  ich  nunmehr  kurz 
akizziren  will,  werden  Gelegenheit  bieten,  die  wichtigsten,  bei  nachtlichen 
Kämpfen  zu  beachtenden  Grundsätze  zu  berühren  und  insbesondere  die 
Frage  der   Opportunität   solcher  ünternehniuugen  zu  beleuchten. 

Und  nicht  leicht  tritt  uns  dieses  Moment  der  Berechtigung 
eines  nfichtlichen  Kampfes  zwingender  entgegen,  wie  in  dem  Obor- 
falle  de.s  pruussiücheu  Lagers  bei  Hochkirch  durch  Dauu.  Sagte 
doch  damals  der  preussische  Foldmarschall  Keith:  ,,'\Venn  ans  die 
Österreicher  in  diesem  Lager  ruhig  lassen,  verdienen  sie  gehenkt  zu 
werden"*;  worauf  König  Friedrich  antwortete;  ,. Wir  müssen  hoffen, 
das»  sie  sich  vor  uns  mehr  fürchten,  ala  vor  dem  Galgen". 

Am  10.  Ootober  1768  traf  König  Friedrich  II.  mit  etwa 
40.000  Mann  von  Bautzen  bei  Hochkirch  ein  und  erfuhr,  dass  Feld- 
marNchall  Dauu,  ungefähr  anderthalbmal  so  stark,  theils  in  ver- 
schanzten Lagern  hinter  dem  Löbauer  Wasser,  theib?  bei  dem  etwa 
eine  Meile  ostwärts  gelegenen  Roicheubarh  stehe  und  dass  Öster- 
reichische leichte  Truppen  —  unter  Laudons  Befehl  —  das  Wald- 
Terrain  südlich  von  Hochkirch  besetzt  hielten. 

Der  preussische  König  detachirte  das  Corps  Retzo  w  nach 
Weissenberg  und  bezog  mit  dem  Gros  seines  Heeres  hinter  dem 
Niethen'er  Wasser,  bei  Hochkirch  und  gegenüber  von  Lauska,  durch 
starke  Batterien  gedeckt,  somit  auf  nur  2.000  bis  3.000  Schritte  von 
den  in  zahlreichen  Waldparzellen  zwischen  dem  Rpittel-  imd  dem 
Strom-Berge  eingenisteten  österreichischen  Vorposten,  Bivaks. 

Friedrich  erwartete  von  Daun  Alles  eher,  denn  einen  Über- 
fall; er  selbst  plante  vielmehr  einen  solchen  mit  dem  Retzow*schen 
Corps  gegen  den  bei  Reichenbach  stehenden  Prinzen  von  Baden- 
Dnrlach,  „co  qni  ne  pouvait  s"ex(?cuter  qne  la  nuit  du  14  au  15", 
wie  in  der  Goschichte  des  siebenjährigen  Krieges  zu  lesen  ist. 

Der  österreichische  Feldherr  überfiel  den  K6nig  aber  schon  in 
der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  Octoher: 

Daun  führt  in  dieser  Nacht  nnter  dem  Schutze  der  Dunkelheit 
und  des  von  Laudon'schon  Panduren  besetzten  Waldgebietes  südlich 
Ton  Hochkirch,  auf  Umwegen  vön  einer  Stunde  und  mehr,  nahezu 
Mne  halbe  Armee  in  des  Gegners  rechte  Flanke  und  erreicht,  von 
diesem  unbemerkt,  mit  den  Töten  seiner  Colonnen  etwa  um  4  Uhr 
▼or  Tagesanbruch,  die  Linie  Sornsig-Wnischke.  Laudoo  ist  mittler- 
weile mit  seinem  liros  gegen  Meschwitz  gerückt,  15  Kscadronen 
"i't.'r  D'Donell  treffen  um  die  obige  Stunde  bei  Wadit/.  ein. 


;i(>4 


M  «i  1  11  »  r. 


Das  Dunkel  der  Nacht,  da^  Gedeckte,  dnrcb  Lauüüo'il 
stelluBg  geschützte  Anmarsch-TerniiD,  die  Vorbereitung  von  Wej 
und  Durchschlügen,  nra  den  Colonnen  das  Einliulten  der  Kichtüng 
erleichtern,  endlich  die  musterhafte  Ordnung  und  Stille,  in  nM 
die  Kocade  der  Dan  naschen  Truppen  durchgeführt  wurde»  dB 
das  Resultat,  dass  nunmehr  der  Äogrif  gegen  des  Feindes  Flü^fl 
Flanke  mit  nicht  mehr  zu  fehlender  Direetiou,  auf  kurze  Entfi™ 
in  breiter  Front  üherfallartig  angesetzt  werden  konnte. 

Der  preussischen  Front  gegenüber  beliess   Daan   ungefähr*! 
Driltheil  seiner  Kraft;  das  Corps  des  Prinzen  von  Dti    ' 
Befehl,  mit  Morgengrauen  das  Retzow'sche  Corps  an 

Nichts  ahnend   lagen    die  Preussen   in   ihren  Lagern,    Hich 
de»  Königs    ausdrücklichen    Befehl  ^der    vollkouimenaten    Kühe  hi 
gebend";  Artillerie  und  Cavallerie  sind  abgesattelt,  nur  Zieteü  li 
seine  Pferde  unter  Sattel. 

Mit  dem  Glockenschlage  fünf  vom  Thurme  in  Hochkirch  greiJ 
die  Österreicher  die  südlich  dieses  Ortca  stehenden  pr«ui*sischeD  V 
posten  an.     Die  Überraschung  ist  eine  vollkommene. 

Drei  preussi.sche  Bataillone  eilen  theils  in  dit^  gro.sHC  Batter 
theils  ihren  Kameraden  zu  Hilfe;  sie  werfen  die  Österreicher  Mtfli 
erhalten  aber  Flanken-  und  Rückenfeuer  aus  ihren  eigenen  Lage 
in  welche  mittlerweile  Panduren  und  feindliche  Infanterie  sich  d 
geschlichen  haben,  und  müssen  weichen. 

Auch   Zieten,    dessen    Reiter   rasch  zu  Pferde  sind  und  ^ 
von    Laudon    scharf  angegriffenen    iiusseraten    rechten    1 
preussischen  Vorposten  zu  Hilfe  eilen,  wird  zurückgedrängt  mni  r... 
iit'st'tzteine  österreichische  Batterie  die  Höhe  nördlich  vouMeschwiii, 
Feuer  gegen  das  preussische  Lager  richtend,  wofür  bald  das  brennwi 
Hochkirch    einen    sehr    guten  Directionspunkt    abgibt  —  eine  8 
günstige  Situation    für   die    an  sich    meist    beschränkte  Verwen 
der  Artillerie  des  Angreifers  bei  nSchllichen  Unternehmungen. 

Erst  jetzt  erkennt  raun  im  preussischen  Hauptquartier  den  Er 
der  Lage. 

Neue  Bataillone  rücken  von  Pommritz  zur  Unterstützung 
mit  scharf  geführtem  Gogenstosse  werfen  sie  di*'  Österreicher  wtw 
zurück,  doch  abermals  greifen  diese  in  Front,  Flanke  und  Kücken  i 
dem  Bajonet  an  und  abermals  müssen  die  preiissiscben  BataiU 
über  Hochkirch  rctiriron.  Zieten's  erneuerter  Versuch,  dem  r^ch 
Flügel  Luft  zu  machen,  scheitert  an  der  Reiterei  O'Donell's. 

Jetzt  greift  Daun    die  grosse  Batterie   bei  Hocbkirch  in» 
fflllt  nach  bravem  Widerst^inde  in  die  Hiinde  der  Österreicher,  W<1 
hiemit  in  den  vollen  Besitz  der  Hohen  gelangen. 
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^^^■Koch  Ut  es  dunkelf  die  Truppen  »iiid  in  dem  die  Lüitun^  svlir 
^^^nrercndoD  nÄchtliclien  Kampfe  durcheinauder  gekommen,  der 
^^^Keichisi'.ho  Fiddmarschall  will  vorerst  die  Ordoiin^  herste'llen. 
^^^B  Utiue  ßaUillone  wirft  Ki'^uig  Friedrich  in  den  Kampf,  der 
^^Hbwechseludfm  Erfulgo,  mit  grosser  Erbitterung  und  Tapferkeit 
^wl^oiden  Seiten  geführt  wird. 

Eh  lullt  der  Feldmarschall  Keith,  der  Prinz  von  Braunschweif^ 

<rird  von  einer  Kugel  ^etroffeu,  Fürst  Moriz  von  Dessau  verwundet 

nst    sind    aber    alF    diese   Opfer ;    die    Cbermucht    der,    zudem 

'iirös  kämpfenden  Österreichiachen   Truppen,   der  Mungel  au  ein- 

litber  Ltiituug  bei  den  vollkommen  üborraj^chten  und  eine-s  grossen 

riieiles  ihrer  Artillerie  beraubten  Preussen,    lassen    den  Sieg  für  die 

A^terreicher  kaum  mehr  zweifelhaft  erscheinen. 

Als  nun  auch  der  vom  prcussischen  Major  Lange  gegen 
aieben  Angriffe  heldenmuthig  vertheidigte  Hochkircher  Fri»^dhof  ge- 
nommen wird  und  die  Einwirkung  der  aus  der  Front  vorrückenden 
Colnnnen  sich  geltend  macht,  die  österreichische  Cavallerie  gegen 
Cauitz-Christina  schon  den  Itfieken  der  preussischen  Aufstellung  be- 
droht, ist  die  Entscheidung  gefallen. 

Es  ist  mittlerweile  Tag  geworden,  dichter  Nebel  deckt  aber  bis 
zur  neunten  Vurraittagsstunde  das  Schlachtfeld,  welches  König  Fried- 
rich   unter  dem  Schutze  des    vom  Prinzen  von  Baden- Durlach 
nicht  angegriffenen  Corps  Ketzow  und  der  Cavallerie  unter  Scidlitz 
;in  nttrdwestlieher  Eichung  gegen  Kreckwitz  räumt,   ohne  von  Daun 
«verfolgt  zu  werden. 

Gegen  9.ÜO0  Preussen  bedecken  die  Wahlstatt,  zahlreiche  Ar- 
liUerie  —  wie  dies  bei  gelungenen  nächtlichen  Übertlillen  meist  ge- 
schehen wird  —  nnd  reiche  Trophäen  fiUlen  in  die  Handc  der  Siegor, 
wolvhe  deu  Erfolg  mit  einem  uugelähr  halb  so  grossen  Vurlusto 
bezahlen.  Für  einen  Nachtkampf  beiderseits  sehr  starke  Ver- 
luste, zumal  für  den  Angreifer,  der  bei  nfichtlir.hen  Unternehmungen 
erfahruugsigeraäss  in  der  Kegel  verhältnismässig  geringe  Verluste  er- 
leidet, wenn  er  es  versteht,  den  Angriff  so  energisch  und  rasch  zur 
Entscheidung  zu  bringen,  dass  der  Überfallene  von  seiner  Überraschung 
sich  nicht  mehr  zu  erholen  vermag. 

In  dieser  Hinsicht,  wenn  auch  der  zeitlichen  Anordnung  nach 
uirht  übereinstimmend,  ist  der  nfichtlicfae  Oberfall  bei  Liion,  am 
M.  M;ii7-  1814,  besonders  lehrreich. 

Wie  lagen  dort  dio  Verhältnisse?  ' 

Feldmarschall  Blücher  hatte  nach  der  Niederlage  der  ßussen 
bei  Craonne  die  gesammten  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Kräfte  bei 
Laou  versammelt.     Seinen    linken  Flügel    bildeten    die   Armee-Corps 
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rk,  iu  finr  Befijrrlitun^r  Msirmont  könnte  sich  zurdckziehen  -- 
dieser  auch  thatsüchlich  für  die  Nacht  geplant  haben  soll  — 
nl  vontugfth«*n.  Er  befiehlt:  ^Sobald  vh  riimkel  ist,  greift  die 
rifiion  Prinz  Wilhelm  Athies  an,  die  Division  Hörn  geht  rechts 
Dorfp  vor,  Allen  in  geschlossenen  Colonuen,  mit  milglichster 
le,  bis  man  an  den  Feind  kommt.  Es  Mit  kein  Schuäs,  der  AngnfT 
»ht  nur  mit  dem  Bajonet.  Während  das  I.  Corps  durch  Af.hie« 
ig8  den  Zäunen  dieses  Ortes  vordringt,  wird  das  II.  Corjis  (es 
nur  eine  Division)  auf  der  Chaussee  vorgehen  und  General 
Btei)   mit  der  Cavallerio  dem  Feinde  in  den  Kücken  fallen**. 

Diese  Disposition  trug  den  Keim  des  Gelingens  in  sich.  Ohne  den 

^loonen,  zumal  in  der  Nacht,   schwer  durchführbare  Combinationen 

lutbcü,  wies  sie  ihnen  kurze,  nur  geradeaus  fübrende  Wege  an,  für 

le    das   brennende   Athies  und  die  Nachtfeuer   an  der  Rheimser 

lanssi^e,  gleich  Fanalen,  die  Directionspunkte  bildeten.    Alles  Andere 

rließs  York  der  im  Nachtgefechte  so  bedeutungsvollen,  erprobten 

itändigkeit  seiner  Unterführer,    der  im  Laufe   des  Tages  gewon- 

Localkenotnis,    dem    Bajouete    und    —    dem    guten    Glücke, 

nss  nicht  das  letzte  Moment  bei  derlei  Unternehmungen, 

York  vertraute  diesem  allerdings   so  sehr,   dass   er  auf  eine 

re  verzichten    zu  sollen  glaubte,    nachdem  Sacken  diese  Auf- 

2Urückgewie«ou  hatte;  alleiu  daraus  dürfte  man  doch  keine  Regel 

deden:    för  Nachtgefechte,    bei  welchen  die  Ordnung   leicht  ge- 

nnd    damit   die  Leitungsfahigkeit  der  Truppen  erschwert  wird, 

Int  das  Ausscheiden    einer  Reserve    überhaupt    und   umsomehr 

Fall  geboten,   wenn  der  überfallartigo  Charakter  solch'  einer 

lehmung  missgluckt. 

Eine  halbe  Stunde  nach  Eintritt  der  Dfimmcrung  beginnt  die 
Ickung  der  preussischen  Colonnen,  unter  Rücklasauug  ihrer 
'e-Artillerie,  bei  sternenklarem  Himmel,  auf  ziemlich  gefrorenem, 
Buden.  In  Athies  werden  die  Franzosen  völlig  überrascht; 
«chwache  Kräfte  disponirt  Prinz  Wilhelm  durch  das  Dorf,  den 
■n  Theil  der  Division  um  dasselbe;  bald  sind  die  Franzosen 
und  erst  jenseits  von  Athies  versuchen  sie  Widerstand  zu 
m.  Nunmehr  die  Überraschung  gelungen  Tvar,  erklingen  auf  der 
preussiscbeu  Linie  Hörnerklang  und  Trommelschall  und  trotz 
■r  Stockungen,  trotz  der  im  Nachtgefechte  unvermeidlichen 
Zungen  von  Freund  und  Feind,  geht  es  nnaufgehalten  vor- 
bis  auch  die  französische  Geschützlinie  auf  der  Windmühlen- 
aiii  Kßiebuge  der  Chaussee  von  der  bis  auf  wenige  Schritte 
OTerkt  herangekommenen  Division  Hörn  genommen  wird.  Auch 
igwifen  der  Cavallerie-Brigade  Katzler,  zwischen  Athies  und 
Barcnton-Bache,  kostet  deui  Fein 
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Äusüorst    erfolgi'oii'li    geötaltet    sieh    die   Tbüitgki'it    Z  i  i 
welcher   unter   dem    Schutze   einer  gegen  Athies  ins  Feuer  ^i 
ESatterie   und,  Dank   der   Dunkelheit,  mit   seinen  7  ftogimeüteni 
Teich    von  Samoussy  umgeht   und  nach  einem  Bitte  vnn  mel 
einer  halben  Meile  durch  den  gleichuamigen  Wald  vorlireelien« 
Dirrction    auf    die    Wachfeuer    der    Franzosen    nimmt,    wodurch 
Marmont   in   den   Rücken   kommt  i\i&\h  sich  Ling.s  dor  L'hji 
den  Flüchtlingen  zuwendet  und  in  schÄrfster  Verfolgung  den  Fraotui 
daa   Defile   von  Festieux   verlegt.    Ein   gut    Theil   der  3.000  Mj 
zahlenden    französischen    Verluste    —   worunter   2.000    Oef. 
und   der   erbeuteten   45  Geschütze   und    131   MunitioDs->\ . 
den    Zieten'scheu    Reitern  zugeschrieben    werden.    Die    preu8«»di< 
Verluste  beziflortcn  öich  auf  700  Mann,  welche  DiÖerenz  in  dem 
Hüchkirch  diesbezüglich  Gesagten  die  Erklärung  findet. 

Es  liegt  mir  fern,  ans  dem  eben  Erzählten,  im  Zusammenhi 
mit  dem  beschränkenden  Einflüsse  der  modernen  Feuerwaffen  anf 
Kampf-Thätigkeit    der   Cavallerie    am    Tage,  etwa   zu    liem  ScUi 
gelangen  zu  wellen,  dass   diese  Waffe   künftighin   ihre  Erfolge 
Nacht    anstreben    solle.    Gewiss    will    ich    dies    nicht   ah    die 
hinstollen,   wohl    aber    als    die   mögliche  Ausnahme,   deren  Al 
uützung.    unter    begünstigenden    Umstünden,   dann    wohl    hedentsl 
Kesultate  ergeben  kann. 

„Die  Möglichkeit  der  Verwendung  von  Reiterei  bei  nachtlicl 
Angriffen",  schreibt  Cardinal  von  Widdern,  „ist  ja  gewi«*» 
sehr    l)eschränkte,  sie   hangt   ganz   ausserordentlich   von    der  Bo' 
bescliaffenheit   und    von    dem   Grade    der  Dunkelheit   ab.    Alloin 
Beispiele  von  Uocbkirch  und  Laou  weisen  doch  nach,  do^is  unter  Ul 
Ntänden   auch  Reiterei   bei  solchen  Unternehmungen  mit  Erfolg 
wendet  worden   ist.    Im  Allgemeinen   wird  man  wohl  gut  thtin. 
Cavallerie   in   grösseren  Abtheilungen   bei   nächtlichen  Angriffen  si 
nicht    betheiligen   zu   lassen ,   die    Hauptkräfte    derselben  joJ^ 
bereit    zu    halten,    dass   sie   durch   das   sofortige  Vorreiten 
Strassen  die  Verfolgung  des  Gegners  übernehmen  können." 

Und   nun   zu  Podol,  einem  Gefechte   des  Jahres    IStiii. 
aus  einer  Zeit,  in  welcher  bereits  einer  dpr  Gegner  mit  einem 
feuernden  Gewehre  ausgerüstet  war.  Und  wirklich  sehen  wir  in  üi 
Nachtgefechte    wiederholt    die    Salve    mit    Erfolg    anwende) ; 
immer  nur  dann,  wenn  es  sich  um  Deboucheen  baudelt,  uad  ai 
nur  auf  Distanzen  von  50  bis  tiO  Schritten.  Der  Grundsatz^ 
Naohtkanipfe  die  Feuerwaffe  auch  heute  nur  ausnahmsweise  ci 
deutende  Rolle   zu   spielen    vermag,  erfahrt  somit  durrli  da.< 
bei  Podol  keine  Abschwilchung. 


riiiT  nfii  litllrln*   l*nt*'nw^Iiirmne*Mi   im    Krir--.'*» 


^r      Die  Iser-Liuie  war  mit  lieia  Amückru  üt's  pn  >  i  IV.  Annee- 

Bpri>;$   VOD   dem   Gros  der  österreicLischen  und  -eu  Truppen 

Krftumt  wordeo,  als  am  26.  Juni  nach  Mittag  der  Befelil  einiruf: 
Hlftocbrngnltz  und  Tiiruaw  um  jedon  Preis  zu  halten." 
I  Seine  kon.  Hoheit  der  Kronprinz  von  Sachsen  heschloss  fol- 
Mnd«^n  Tages  auf  den»  rechten  leer- Ufer  angriffsweiso  vorzugehen 
lid  hefalil,  l)phurH  Deckung  des  Ül)ergangps  hei  Podol,  der  Krigiid*» 
woschacher,  ^noch  vor  Eiubrueb  der  Nacht  auf  den  Höhen 
Ks  rechten  Iser-Ufera  (Swijan-Podol)  Stellung  zu  nehmen.**  Bei  diesen 
Ibrten  standen  je  3  Österreich ische  Conipagnien  auf  Vorposten. 
■  Die  Brigade  rückte  von  Brezina  mit  12  Compagnien  imd  der 
Hftiterie  Aber  Laukow  nach  S^vijan,  mit  18  Compagnien  nach  Podol 
Kr.  Bei  dem  letzteren  Orte  waren  aber  mittlerweile  die  Vorposten- 
Kbtfaeilungei]  in  Kampf  gerathen  mit  zwei  preussischen  Compagnieu, 
Kelche  sich  der  Brücken  bei  Podul  zu  bemächtigen  beauftragt  waren, 
Ms  ihnen  auch,  nach  dem  Eintreffen  eines  Bataillone  ah  Verstärkung, 
^lang.  Um  halb  10  Uhr  Nachts  trifft  nun  die  östliche  Colonnp 
Poschacher's  südlich  von  Podol  ein  und  deren  wiederholte  An- 
griffe werfen  die  Preusson  über  die  Iser  zurück.  Diesp  wollon  sich 
JHUj^eits  wieder  stellen,  erkennen  aber  trotz  der  Dunktdhoit  öster- 
reichische Abtheilungen,  die  sich  von  Swljau  her  nähern  rmd  ziehen 
sich  aus  Podol  zurück. 

Nicht8  übt  im  Nachtkampfe  auf  die  ohnedies  so  sehr  erregte 
Phantasie  einen  entscheidenderen  Einfluss,  als  die  drohende  Gefahr, 
von  zwei  Seiten  angegriffen  zu  werden,  und  dass  sich  im  weiteren 
Verlaufe  des  Gefechtes  die  Colonne  von  Swijan  her  nicht  mehr  geltend 
machte,  trug  viel  zu  dem  endlichen  Erfolge  der  Preusseu  bei,  wie 
es  and<>rerseit3  auch  zeigt,  wie  wenig  man  sich  auf  die  CooperatiOD 
TOn  Cölonnen  in   der  Dunkelheit  verlassen  darf. 

Die  Österreicher  wollen  nun  —  es  ist  bald  11  Uhr  Nachts  — 
auf  der  Chaussee  gegen  Pfissowitz  debouchiren;  frische  preussische 
Bataillone,  welche  General  Boae  selbst  heranführt,  hiuderu  dies  und 
xwingen  die  österreichischen  Compagnien  zum  Rückzuge.  Die  feind- 
liche Infanterie  gebt  theils  gegen  den  nördlichen  Eingang  von  Podol, 
theiis  gegen  die  westliche  Dorf-Lisiere  vor. 

Der  preussische  Commandant  will  die  Brücken  wiedergewinnen 
und  erwartet  von  einem  sofortigen  Angriffe  „weniger  Opfer,  als  wenn 
dieser  bis  zum  anderen  Morgen  verschoben  wurde".  Wie  die  Verhillt- 
fliäse  für  den  nfichstiMi  Tag  geplant  waren,  wure  diese  Verinutliimg 
—  der  Theorie  zum  Trotze  —  auch  zugetroffen, 

Mond  und  Wiederschein  des  im  Nordtheile  brennenden  Podol 
helpuclitcteu   lias   KaiM)>iTcld. 
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Noch  versucht  es  eine  österreichische  Comp^rms^HB^H 
nördlicheü  Orts-Auagange  von  Podol  vorzubrechen;  vierglietlrigt»  ^^iH 
aus  ullchster  Nähe  und  darauffolgend  ein  Bajoneb-Angriff  weiitea  it 
zurfick.  Da  verrfith  neuerdings  Hörnerklang,  von  welchem  die  *.ktf^, 
reicher  in  diesem  Gefechte  luehr  als  klug  war,  Gebrauch  gem»di| 
haben,  das  Vorrücken  stärkerer  Krätle.  Doch  auch  dieses  inuu)  «räj 
gestellt  werden,  sowie  sich  von  der  AVestseite  des  Dorfes  her  Mai 
liehe  Abtheilungen  zeigen.  Und  als  nun  noch  zwei  weitere  preni4H 
Bataillone  eintreffen,  rückt  General  Böse  zum  AngritTe  anf  d| 
Brücken  vor.  Bei  der  Strassenbrücke  werden  die  Preu^sen  darcl 
kräftiges  Salvenfouer  der  Österreicher  zum  Stehen  gebracht;  »clioi 
wollen  sie  das  Feuer  aufnehmen,  da  reisst  General  Böse  durch  mÜ 
Beispiel  die  Compngnien  mit  und  stürmt  die  Brücke,  welche  nacj 
hartnäckigem  Handgemenge  bald  nach  Mitternacht  von  den  Mvri 
reichischon  Truppen  geräiunt  wird.  Um  1  Uhr  Nachtä  erlischt  dd 
Kampf,  um  3  Uhr  nach  Mitternacht  tritt  die  Brigade  Po^chafh«! 
den  Rückzug  von  der  Iser  an. 

Die  Verluste  der  Preussen  sind  äusserst  gering:  etwa  100  Mun 
gegenüber  1.000  Mann  Österreicher,  wobei  etwa  500  Gefangene  dar*^! 
das  hartnäckig  geführte  mlchtlicho  Ortsgefecht  zu  erklären. 

Der  Überfall  auf  Danjoutin  —  1871  —  zeigt  gleichülil 
die^e  letztere  Erscheinung. 

Das  Vorschieben  der  preussischen  Cernirungslinie  gegen  BtH 
fort,  durch  die  Affaire  vom  13.  December  1870,  hattt?  zum  BcflM 
des  Waldes  von  Bosraont  geführt,  der  Angritf  auf  Danjoutio  lll 
war  gescheitert.  Wollte  man  die  Perches-Fort*i  angreifen,  so  aiiM 
Danjoutin  vorher  genommen  werden.  ] 

Dieser,  in  der  Niederung  der  Savoureuse  liegende  Ort,  ||M 
unter  der  Beherrschung  der  nordwestlichen  Ecke  des  B<>*4| 
W^aldes;  an  Ort  und  Stelle  begreift  man  das  Scheitern  jenM  fl 
griffes,  sobald  man  über  die  VertJieidigungs-  Massnahmen  orieaM 
wird,  durch  welche  damals  insbesondere  das  südöstlich  vorspriuj^endd 
von  Wassergräben  umgebene  Fabriks-Etiiblissement  äusserst  widn 
standsfiihig  gemacht  worden  war.  Auch  die  Nordostfrout  des  Ort«8  «1 
verstÄrkt,  weniger  der  übrige  Theil  der  Ostfront,  die  Nordfiroiit  Q 
nicht,  Danjoutin  war  einer  Besatzung  von  etwa  1.000  Mobilgi^H 
und  Franctianirs  anvertraut  un<l  stand  überdies  unter  dem  ä<^H 
der  Kanonen  von  Basses-Perches.  ^H 

Sechs  proussische  Landwehr-  und  eine  Pionoier-Compagi^H 
faieltcn  nun  Befehl,  sich  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  S.  Jänner IH 
in  den  Besitz  von  Danjoutin  zu  setzen:  eioo  Compaguie  ans  Ux^iUkfl 
—  auf  dem  ri'cht*'n  Saroureuse-Üfer  —  soHte  gleichzeitig  geg^  M 
auf  ilieser  Scitt^  ijcbMT,»nen  0]-tst.!iei!  von  Danjoutin  vorgehen.  I 
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Hauptmann  von  Mann  st  ein.  mit  dem  Commando  dioser  uScbt- 
licbon  Expedition  betraut,  beschloäs,  den  Östlichen  Orts-Eiu^ung 
zum  Aupriffspunkte  zu  wählen  und  disponirte  dahin  I  Landwehr- 
und */,  Pionnier-Corajmiinie;  die  kI**!^''*^  Kraft  hatte  aas  dem  Boitj 
de  la  Crosse  bis  zum  Bahn-Einsehnitte  und  dann  in  dieäem  \m  zum 
BahnwSchterhause  nördlich  von  Daujoutin  vorzuriicfcen  nnd  dieses  zu 
l)es«»tzon;  2  rouipasrnien  sollten  dieHen  Bewegungen  gegen  den  nörd- 
lichen Theil  des  Dorfes  folgen,  2  andere  Compagnieu  endlich  au  der 
Nordspitze  des  eben  genannten  Waldes  als  Haupt-Reserve,  bis  auf 
weiteren  Befehl,  verbleiben. 

Als  Angriffsstundü  wnrde  Einhalb  nach  Mitternacht  festgesetzt, 
weil  man  nach  den  Erfahrungen  um  diese  Stunde  die  wenigsten  Bereit- 
Hcbaften  des  Gegners  ausserhalb  der  Festung  anzutreffen  hoffen  durfte. 

^Mit  ungeladenem  Gewehr^,  schreibt  Cardinal  von  Widdern, 
„schritten  die  Sturmabtheilungen  in  Compaguie-Colonnen  über  den 
gefrorenen  Boden  schnell  auf  ihre  Angriffsziele  zu.  Der  bewölkte 
Himmel  dämpfte  das  Mondlicht,  so  dass  es  gelang,  bis  auf  etwa 
400m  unbemerkt  dem  Dorfe  sich  zu  nfthern." 

So  wie  die  ersten  Schüsse  der  französischen  Vorposten  fallen, 
gehen  die  preussisrhen  Laudwehr-Compagnien  mit  Hurrah  vor  und 
dringen  in  den  Ort  ein.  Die  Besatzung  des  Bahnwüchterhauses  flieht 
gegen  Bei  fort  und  sofort  wird  der  nfichstliegende  Balinalischuitt, 
Front  gegen  Norden  verstärkt  und  durch  eine  zweite  Corapagnie  besetzt: 
auch  die  Hiiupt-Keserve  nimmt  bald  darauf  östlich  von  diesem  Punkte, 
im  Bahnoinsclinitte  Stellung.  Die  Haupt-Angriffs-Colonne  ist  gegen 
den  Ort  vorgonu^kt,  bis  znr  Dorfkirche  vorgedrungen,  und  sperrt  die 
Ortsstrassen  gegen  Süden  ab,  eine  rasch  nachgefolgte  Compagnie 
übernimmt  hier  die  Besetzung. 

Nachdem  mittlerweile  auch  die  auf  dem  rechten  Savoureuse- 
üfer  vorgerückte  Landwehr-Compagnie  in  jenem  Ortsabschnitte  Fuss 
gefasst  hat.  ist  somit  die  in  dem  südlichen  Theile  von  Danjoutin  zu- 
aamraengednlngte  Besatzung  von  der  Festung  Beifort  abgeschnitten. 
Gegen  halb  2  Uhr  Nachts,  schweigt  das  Feuer,  die  Mobilgarden 
erwarten  Entsatz,  die  Deutschen  verstärken  die  gewonnenen  Abschnitte, 

Um  2  Uhr  Nachts  erneuertes  AufHackern  des  Kampfes,  der 
stellenweise  mit  grosser  Erbitterung  geführt  wird,  daher  noch  eine 
preussische  Compagnie  herangezogen  werden  muss.  Dann  wieder  Ruhe. 
Am  Morgen  beginnen  die  Capitulations- Verhandlungen  mit  der  Orts- 
Besatzung,  welche  aber  um  8  Uhr  unterbrochen  werden,  da  etwa 
10  Compagnien  aus  Beifort  einen,  allerdings  sehj*  schwächlichen  Entsatz- 
forsuch  gegen  die  Nordfront  von  Danjoutin  unternehmen.  Als  dieser 
sber  scheitert,  strecken  fAH)  Mobilgarden  die  Watten.  Preussischerseits 
wurde  der  Erfulg  mit  nur  100  Mann  Verlust  bezahlt. 
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Wolil    Ware    es    tuktiscb    ricbti^er    gewe^oiu   sich    tbuDlicbi^H 
ein«m  Zage  des  ^auzeu  Ortes  Danjoutin  za  .bemächtieen.    Der  BflH 
eines,  wenn  auch  noch  so  kleinen  Theiles  einer  Ortschad  kann  derel 
Wicilcrerobiiriing  sehr   erleichtern.    Ich   erinnere    an    die    \Vi 
nähme  Aspcrn's  am  Morgen  des  22.  Mhi  1809.  Allein  ilie  m  it 

Minderwertigkeit  der  französischen  Besatzung  von  Danjoutin  Um 
rrclitiglr  zur  Anniibme,  auf  wf'niger  hhitigHm  Wege  das  Ziel  zm 
erreichen.  Da3s  aber  trotx  alldem  die  Verlnate  des  Angreifi^rs  nichl 
grosser  waren,  darf  insbesondere  der  einfachen  Anhige  den  Angritfei 
zui^eschrieben  werden,  welche  jede  Combination  und  damit  die  Gefuhfl 
partieller  Echecs  ausacliloas.  I 

Ein  gegentheiliges  Beispiel  ist  der  Angriff  der  Türken  aid 
den  Schipka-Pass  in  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  SepJ 
tember  ] 877.  S  u  1  e  i  m  a  n  Pascha  hesehlojfs ,  nach  den  vergeb-J 
liehen  Angriffen  anf  die  Sv.  Nicolaj- Stellung  der  Uussen,  in  dol 
7.W(*iten  Hülft('  des  Monates  Angust,  nunmehr  einen  wohlvorb«-:  '  '  i, 
nächtlichen  Angriff  auszuführen.    Schon    am   13.  September  i-  ^i 

die  rings  um  die  rassischen  Stellungen  angelegten  türkischen  Hattet 
rieu  ein  heftiges,  die  Absicht  Suleiman'a  nur  zu  sehr  verrathendej 
Feuer.  Die  Nicolaj-Position  war,  obzwar  theilweise  beherrscht,  an  sicq 
stark;  die  Hflnge,  zamal  jene  gegen  Süden,  sind  mehr  oder  weniges 
steil,  ohne  Jedoch  ungangbar  zu  sein.  Suleiman  befahl  die  Einleituufl 
des  Angriffes  durch  Vorrückung  einer  etwa  3.000  Mann  zähleudenJ 
ans  Freiwilligen  zusammengesetzten  Vorhat  —  dem  rfUegimente  den 
dem  Tode  Geweihten**  —  von  Süden  gegen  die  russisc-lien  Batterien  U 
und  2  und  die  anliegenden  Verbindungsgräben.  Diese  Truppe  sollt« 
die  H^^he  durch  Überfall  nehmen  und  dann  im  Vereine  mit  den  nach«] 
folgenden  drei  Colonnen.  welche  theila  von  Süden  imd  SüdwostenJ 
theils  von  der  Lysaja  gora  her  vorzurücken  hatten,  gemeiusam  geged 
die  Küssen  vorgehen.  | 

Hatte  dieser  Angritfsplan  schon  wegen  des  Zusammenwirkenid 
mehrerer,  in  schwierigem  Terrain,  im  Dunkel  der  Nacht,  gegen  eiul 
gemeinsames  Ziel  Torrückenden  Colonnen  überhaupt  wenig  Chancen] 
ITir  sich,  so  gewinnt  man  aus  der  Leclüre  der.  sage!  vierzehn  Artikel] 
umfassenden  AngritVs-Instruction  noch  mehr  die  Übeneiigung,  dasaj 
dessen  Ausführung  kaum  ein  günstiges  Kesutt^t  haben  konnte.  Llesa 
man  in  dieser  Instruction,  von  welchen  Bedingungen  und  ObereinJ 
Stimmungen  das  combinirte  Wirken  der  Colonnen  abhängig  gemacht] 
wurde,  dass  die  so  wichtige  Verbindung  der  cooperirenden  GruppeuJ 
und  deren  Action  fast  nur  durch  eine  Reihe  der  verschiedensten^ 
leicht  zu  verwechselnden  und  zu  Oberhörenden  Hornsignale  geregelt] 
worden  sollte,  willirend  nach  Tagesanbruch  von  einer  Gefechtsleitnnjn 
knum  die  Kede  war,  sn  kann  man  uohl  sagen:  nürlitliche  rnti'rneh-J 
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tDUDgen  diirffn  ni**  so  anj^ftle^t  iiinl  jreloitot  werden,  witMlor  AngrilT 
der  Türken  mjf  den  Scliipka-PasH,  der  uu^pfähr  folgernd  vorlief: 
r  Das  Regiment    der  Geweihten    bricht    um    anderthalb  Stunden 

spat<^r  auf,  als  befohlen  war;  Tlieile  desselben  lassen  ^ich,  sowie  ?iie 
von  di!n  russischen  Festen  bemerkt  werden,  entgegen  der  Anordnung 
„ohne  Schnss  vorzudringen",  in  ein  Feuergefecht  ein,  theila  werfen  sie 
sieh  in  die  närhsten  DtM-kungen  oder  fiillnn  ganx  ab.  und  kaum  die 
Hälfte  erklimmt  die  Hohe,  von  rechts  und  links  in  die  schwach  ge- 
Hcbfitzten  Batterien  eindringend.  Die  russischen  Vcrstfirkungen  kommen 
etwas  verspätet  heran,  daher  den  Türken  Zeit  bleibt,  sich  mit  der 
ihiiea  eigenen  Geschicklichkeit  im  Terrain  festzusetzen.  Sie  leisten 
energischen  Widerstand,  dringen  sogar  später  im  Vereine  mit  den 
wenigen  beim  Vormarsche  nicht  abtrefallenen  Abtbeilungen  der  ersten 
Brigade  auf  dem  Plateau  vor,  und  es  bedarf  des  Eingreifens  von 
2ö  russischen  Compaguien,  welchen  es  erst  nach  mehrstündigem 
Kampfe  gelingt,  die  isolirt  gebliebenen  tfirkisehen  Truppen  wieder 
zurückzuwerfen. 

Dass  die  anderen  ^'olonnen  zum  Theile  gar  nicht,  zum  Tiieiie 
nicht  rechtzeitig  eingegriffen  haben,  mu.*?s  nebst  der  Unselbständig- 
keit einiger  Kommandanten  und  der  geringen  "Werthigkeit  eines 
Theiles  der  türkischen  Truppen,  vor  Allem  der  coraplicirten  Angriffs- 
Disposition  zugeschrieben  wcrdiM).  Vier  Bataillone  der  zweiten  Briga<le 
hatten  gegen  den  Verbindungsraum  zwischen  den  Batterien  1  und  \i 
vorzurücken,  „sobald"  —  wie  die  Instruction  sagte  —  „das  Regiment 
der  Geweihten  und  die  Bataillnne  der  ersten  Brigade  im  Besitze  der 
Süd-Position  waren",  was  mit  Signalen  bekannt  gegeben  werden  sollte. 
Die  Signale  blieben  aus  und  auch  als  es  Licht  wurde,  der  Com- 
mandant  der  zweiten  Ängriffs-Colonne  also  die  Situation  überblicken 
konnte,  griff  er  nicht  ein,  —  wohl  eine  nicht  genug  zn  verdammeudH 
Ptäsintüt! 

Die  Colonne  hingegen,  welche  von  der  Lysaja  gora  vorrückte, 
—  H  Bataillone  —  hOrte  zwar  die  verabredeten  Signale  auch  nicht. 
griff  aber  gegen  4  Uhr  Früh  selbständig,  aber  erfolglos  die  Stellung 
.der  Rus.sen  auf  den  Wolhynischen  Bergen  an. 

I  Hütte  man  zwei  Colonnen  disponirt:    die   eine   von  Süden    mit 

ujen  Freiwilligen  als  Vorhut,  h  cheval  der  Strasse,  um  die  nissische 
■fttelluijg  ungefähr  dort  anzugreifen,  wo  sie,  wenn  auch  vorübergehend, 
genouimcn  worden  ist,  die  andere  von  Westen,  um  von  Gabrova  etwa 
vorrückende  russische  Verstürkungen  in  Schach  zu  halten,  so  konnte 
der  Angriff  gelingen.  Ich  sage  „konnte",  weil  trotz  der  hervor- 
ragenden Leistungen  jener  Tapferen,  welche  die  Sv.  Nicolaj-l*o8ition 
jthatsiV'hlich  genommen  uml  durch  mehrere  Stunden  fostgchaUeu 
■fthen.  die  grosse  Masse  der  türkischen  Trnppcji  nicht  jene  moralische 
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Wi?rtbigkeit  und  fiuige  ihrer  ComiuaüdauteD  nicht  june  SelbaUl 
k«it  gehallt  zu  haben  scbeineu»  deren  es  in  so  sfbwioriL'fMi  S\ 
käiu|»f6n  unbedingt  bedarf. 

Plinfachür  angelfgt,  weil  Für  jede  Colnnnü  mit  bt'siniiiu!x!U< 
trennten  Endziolon  und  frei  von  Combinatiouen,  war  der  nai*h1 
Anj^rift*  auf  Kar«  —   1877. 

Dor  Wunsch   des  russisehön  Ober-Comraaudanteu  in  Armei 
die  vor  Kars  eingetroflenen  Truppen  rocht    l)ald  für  die  Operati*.»no^ 
gegen  lintnm  nud  Erzerum  zur  Verfügung  zu  haben«  der  zuni  Theil 
unfertige    Zustand   jener,    auch    nicht    den    modernsten   GrnndHfttzei 
entsprechenden    Festung,    die    nicht    unbedingte    Vorlftssllehkeit    di 
20.000  Manu  zäLIenden  türkischen  Besatzung,  dabei  doch  die  gerini 
AVabr.scbeiniicbkeit  des  Golingona  eines  Angriffe»  bei  Tage  übi^r  dh 
den  "Werken  vorgelegenen  deckungslosen  Flüchen  —  all'  dieHe  Momeni 
lieäsen    dt^n  Gedanken  reifen,    die  Einnahme    von  Kars    durch    eini 
nächtlichen  Handstreich  zu  versuchen.  Und  er  gelang! 

Vier  Angrifis-Colounen  wurden,  u.  z.  je  eine  gegen  die  Fori 
Arab-tabiii.  Karadagh.  Hafiz-Pascha-tabia  und  gegen  die  nördlich  th 
letzteren  Forts  gelegene  Liinette  dirigirt,  jeder  Colonne  ein  Ziel,  nie] 
•sehr  lange,  gerade  Anmarschwege  aus  den  vor  der  Ostfront  gelegene) 
russischen  Emplacements,  jedur  Gruppe  vorzügliche  Führer  zugowiese 
deren  Heranbildung  zumal  für  nflchtliche  Unternehmungen  sich  au 
dem  armeni.^chen  Kriegsschauplatze    wiederholt   schon  bewährt  hatt4 

Drei  Colonnen,  welche  zur  Demonstration  gegen  die  Süd  fron] 
verwendet  werden  sollten,  gingen  schliesslich  auch  zum  Angriffe  übei 

Hauptreserve:   3  Bataillone,   2  Escadronen   und   24   Geschützt 

Gesammtstilrke  der  Augrirtstruppon  etwa  16.000  Mann.  Cav;il- 
ierie  und  Artillerie  wurden  gegen  die  aus  Kars  nach  dem  armenw 
sehen  Hinterlande  führenden  Strassen  dirigirt 

Der  V^ormarsch  der  Angriffs-Colonnen  begann  um  halb  neun  Uh( 
Abends    bei  hellem  Mondschein,    über    leicht   gefrorenen    Boden.  Nu 
UaÜz-Pascba-tabia  konnte  erst  nach  einigem  Widerstände  genommei 
werden,    die    übrigen    Befestigungen    fielen    fast    ohne    Kaiujtf,    Kai 
selbst  allerdings    erst    nach    längereu  Strasscnkaropfen   aui  folgend« 
Morgen.  Nach  Allem  hatte  ich  Recht,  an  dieser  Stelle  vor  acht  Jahrel 
in  einem  Vortrage  zu  sagen:  „Kars  fiel  am  18.  November  1877,  ma] 
sagt  durch  Sturm". 

Und  nun  schliesslich  zu  Tel-el-Kebir  1882. 

Sir  Garnet  Wolsoley,   der  Ober-Commandant   der   britisch« 
Streitkräfte  in  Egypten,  motivirt  nach  dem    officiellen    Berichte  üb( 
die  Expedition  vom  Jahre   1882,  die  Wahl  der  Nachtzeit  für  die  Voi 
rückung  seines  Corps  gegen    die    Ver.schaiizungeri    Arabi    F'aschal 
bei  Tel-el-Kebir,  durch  die  Nothweudigkeit,  die  Muhsale  eines  WösteJ 


über  nactiUiclie  CnUrueliioaugen  iiu  Kriege. 
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tnarm^lies  bei  Tage  abziisohwAcb»!?!,  sich  den  Beft?stigui)^t'n  der  Ejjypter 
unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit  zu  uähern  und,  indem  der  eii^enl- 
Ische  Angriff  in  die  Morgen- Dämmerung  verlegt  wurde,  die  im  feind- 
lichen Feuer  zu  durchschreitende  Zone  möglichst  ahzuk1ir2Gn,  den  Erfolg 
aber  dann  bei  vollem  Tageslichte  iiuszunQtzen. 

Wolseley  hatte  persönlich  beobachtet,  dass  die  Yorposten 
Arabi^ä  immer  erst  mit  dem  Morgengrauen  vor  die  Befestigungen 
^Htellt  wurden.  Eine  Truppe  kann  aber  als  überra8cht  gelten,  wenn 
jene  Abtheilungen  unerwartet  angegriffen  werden»  deren  Schutze  sie 
sich  anvertraut  hat 

Wolseley's  Massnahmen  für  die  Durchführung  des  Angriffes 
miJSBLm  als  ganz  zweckmässige  bezeichnet  werden :  Geheimhaltung  des 
Planes,  VerstÄndigung  der  Divisions -Commandanten  erat  am  Nach- 
mittage vor  dem  Angriffe,  gelegentlich  einer  Kecoguoscirung  des 
Anmarsch-Terrains;  keine  einleitenden  Bewegungen  der  Truppen  vor 
Eintritt  der  Dämmerung. 

Es  war  eine  finstere  Nacht,  die  Nacht  vom  12.  auf  den 
13.  September;  technische  Officiere  bezeichneten  durch  Posten  die 
Directionen  für  den  Vormarsch  der  Colonnen. 

Jede  Division  erhielt  ihren  bestimmten,  nach  den  Recognoscirun- 
gen  der  englischen  und  indischen  Kelterei  festgestellteu  Angriffspunkt 
und  getrennte  Actionssphüren  zugewiesen.  Zwischen  den  Divisionen 
bewegte  sich  die  Corps  -  Artillerie,  etwas  zurückgehalten,  da  die 
Vorbereitung  eines  überfallartigen  Angriffes  durch  Artillerie  nicht 
opportun  ist. 

Die  Formationen  der  Colonnen  heim  Vormärsche  näherten  sich, 
nachdem  das  Terrain  es  erlaubte,  nahezu  jenen  für  das  Gefecht,  um 
das  in  der  Nacht  so  schwierige  Evolutioniren  thunlichst  zu  beschrflnkpii. 

Dies  auf  unsere  Verhaltnisse  angewendet,  heisst:  Im  Nachtgefechte 
gosrhlossrne  Formationen,  hiedurch  erleichterte  Führung  und  Leitimg, 
PatruUen  oder  schwache  Schwarmlinien  nicht  allzuweit  voraus,  mehr 
als  Ffihler  denn  für  das  Feuergefecht,  Bereitschaft  für  den  Kampf 
it  dem  Bajonet. 

Die  Situation  in  der  Skizze  zeigt  die  britischen  Truppen  vor 
dem  Eindringen  in  die  Vorschanzungeu  der  Egypter,  welches  trotz 
llieilweist.'  recht  zähen,  tanatischen  Widerstandes  mit  dem  Verluste  von 
nicht  einmal  ein  halb  tausend  Mann  erreicht  wurde,  zum  grossen  Theile 
Dank  der  Verlegung  des  Anmarsches  iu  die  Kühle  und  Dunkelheit 
der  Nacht. 

Ohne  den  Anspruch    erheben  zu  können,   mit  den  besprochenen 

Beispielen  all'  jene  Grundsätze  berührt  zu  haben,  welclin  bei  nächt- 
lichen Kaiupfeu  und  Unternehmungen  berücksichtigt  sein  wollen  und 
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sollen,  glaube  ich  doch  die  Autmerkstimkeit  auf  iVw  w  t* »  imi  tl  i  cii8' 
dieser  Momeute  hiugeleiikt  zu  haben. 

Und  so  will  ich  zum  Schlustie  nioiaer  Hetraehtuiigoij  nur  non] 
mals  die  Wichtigkeit  der  in  der  Waftenübuii^'s-lDstruction  enthal 
teneii  Aufforderung  betonen:  „Dem  Nachtgefeeh te  ist  in  alli 
Fällen  die  entsprechende  Aufmerksamkeit  zu  widmen." 

Es  sind  nur  noch  einige  Worte,  welche  sich  mir  auf  die  Lt|ipi 
drüngCD : 

Wenn    auch    die  zweckentsprechendste   Übung  des  nächiliehi 
Dienstes  im  Frieden    vieln  der  Frictionen  beheben  kann,  welche  dei 
selbe  im  Gefolge  hat,  jene  Routine  und  Vertrautheit   mit  den  damit^ 
verbundeneu  eigenartigen  Erscheinungen  zu  schaffen    vermag,    weit 
zur  Durchfühning  nächtlicher  Kämpfe  überhaupt  erst  betUhigen,  wei 
endiieh  hiedurch  sowohl  die  physischen  als  auch  —  last  not  least 
moralischen  Potenzen  des  Soldaten  jene  Steigerung   erfahren,   welc 
für  nächtliche  Unternehmungen  geboten  erscheint,  so  ist  damit  allei 
dings  ein  Grad  der  Ausbildung  erreicht,  welcher  mit  vieler  Beruhigui 
in  der   beregten    Fi-age   in   die  Zukunft  blicken  lässt.   Doch  wäre 
damit  nur  zum  Theile  gelöst. 

Nicht  minder  beachtenswert   aber  erscheint   mir    der    andei 
Theil  der  Frage    zu    sein;    er    betrifft   die   specifische    Heranbildui 
der    Charakter -Eigenschaften    des    berufenen    Führers 
nrichtlichen  Kämpfen  —  des  Officiers. 

Nicht  die  Beantwortung  w  i  e  diese  zu  geschehen  hat,  kann  hier" 
in  Betracht   kommen,  sonderu  was   in   dieser  Richtung  anzustrebcj 
ist.     Und  da  formulire  ich  kurz  folgend: 

In  das  für  Ideale  so  empfängliche  Herz  des  dem  Soldatenstandj 
sich    widuiendeu    Jünglings    die    Keime    für    Unternehmungslust   ud 
Thatendrang   zu  versenken,   muss  die  Aufgabe  jener  Männer  sein, 
deren  Hände   die  Heranbildung   unseres  Oflicit^rs-Nachwuchses  gelej 
ist;  diese  Eigenschaften  in  das  durch  Wissenschaft  und  Erfahrung  zi 
regelnde  engere  Bett  zu  lenken,  muss  hingegen  die  Mission  alT  Jem 
bilden,  welchen  die  Erziehung  des  Officiers,  dessen  geistige  und  mon 
lische    Weiterentwicklung    obliegt.    Je   glücklicher  die  Lösung  diesi 
Aufgaben  gelingt,  desto  beHlhigter  wird  der  Officier  sein,  die  in  d« 
nflchtlidien  ünlernehmungeu  gegebene  zweischneidige  Waffe  mit  Ge- 
schick zu  gebrauchen:   zur   Parade,   bei  guter  Gelegen  hei 
wohl  auch  zum  Hieb! 
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Vorrichtungen. 


(Hiüzii   ilio  Tnfel  0.) 


KACtrirm^W    v.rl..if.'n 


DbDrMi-</iiiiir<r>-«hi   y.)riii'l.:>lti 


Muniii^'l'iic'ht'  Vcrsiicln^  wunlrti  srboii  j,'('inin*iiL,  iiui  iur  diis 
ScbiciJsun  bei  Nacbt  Anbaltspunkte  sowohl  zur  Erlaugiing  möglichst 
geuAiier  Kicbtung,  als  auch  zur  Beobachtung  des  eigenen  Feuers  t\\ 
erhalten. 

Je  nach  dem  Standort  der  fouemdeo  Geschfitze  und  je  nachdem 
es  sich  um  Feld-  oder  Festungsgesrhütze  handelt,  können  verscbiedenQ 
Mittel  angewendet  werden:  doch  muss  immer  das  Bestreben  dahin 
gerichtet  bleiben,  möglichst  rasch,  mit  möglichst  wenig  Vorkehrungen, 
mit  m^^glichst  wenig  eigens  hiefflr  zu  vorwendenden  Leuten  den  Zweck 
z«  erreichen  und  auch,  »oweit  es  sich  zunächst  um  Festlegung  der 
Richtungülinien  handelt,  diese  Veranstaltungen  der  Entdeckung  von 
Suite  dos  Gegners  zu  entziehen. 

Es  wird  ferners  nirht  ausser  Acht  zu  lassen  sein,  dass  es  sich 
bei  fast  allen  einschlägigen  Aufgaben  um  Ziele  handelt,  welche  selbst 
nicht  gesehen  werden,  deren  Bewegungen  sich  also  der  Beobachtung 
entziehen. 

Ausgedehntere  feststehende  Ziele  werden  weniger  häufig  in 
Betracht  kommen.  Demnach  wird  man  sich  auch  weniger  auf  die 
zufulliue  günstige  Wirkung  einzelner  Schusse  unter  vielen  und  während 
eines  längeren  »Schiessens  verlassen  dfiiieu;  es  wird  vielmehr  von  weit 
jjrösserer  Bedeutung  sein,  gerade  die  ersten  paar  Granaten  oder 
Shrupnels  an  den  Fleck  zu  bringen.  Der  Zeitraum,  innerhalb  dessen 
ein(>  Wirkung  zu  erwarten  ist,  bemisst  sich  im  Allgemeinen  kurz  und 
«8  mfissen  die  Vorkehrungen  vor  Beginn  des  Feuers  uns  das  ersetzen, 
WBH  sonst  durch  längeres  Sehieasen  erreichbar  wSre. 

Soll  auf  Grund  von  Nachrichten  oder  anderen  Anhaltspunkten 
eine  Stelle  oder  Strecke  des  Geländes  bescbossea  werden,  wohin  eine 
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Einsicht  auch  \m  Taj^e  nicht  mögiich  wiire  odcM* 
Ir'I  Nacht,  ohne  irgend  ein  Licht  zu  zf^igen,  sich  HiiThäH,  so  ij*t 
ein  Feuern  nach  dem  Plane  möglich  und  lässt  sich  hiefOr  ein  6i 
nicht  bieten. 

Ist  aber   irgend    eine  Lichterscheinung  (Bivakfeuer.   beleo« 
Fenster.  Laternen,  Fackeln  etc.l  auf  gegnerischer  Seite  walim* 
80  ist  damit  ein  Anhaltspunkt  für   mehr  Erfolg  vcrsjtrecht'nde  Mi 
nahmen  gegeben;  man  kann  wenigstens  die  Kichtnngsliuie  nach 
„Licht",  wie   wir  kurz  »agen  wollen,   festlegen  und  anter  üi 
je  nach  Beschatfenheit  des  Vorgeländes  auch  noch  Anhaltspui 
di(»  nnithraayslicho  Entfernung  erhalten,   wenn  am  Standorte 
achfitze  Yorkehningen  zur  Orientiraug   eines  Planes   vorhanden  bi 

Wir   haben    es  hier  nur   mit  Festlegung   der   Richtiiiigslij 
zn  thun. 

Das  in  der  russischen  Armee  eingeführte  und  auch  in  and« 
Artillerien  dem  Versuch  unterzogene  Verfahren,  diese  BichtungsHj 
durch  Laternen  zu  bezeichnen,  welche  in  einiger  Entfernung  vor 
Geüchützen  durch  Einwinken  von  diesen  ans  an  die  richtige  St 
gebracht  werden,  ist  noch  einigermassen  umständlich,  auch  hirgt 
bei  nicht  ganz  geschicktem  Verfahren  der  in  nicht  geringer  Zahl 
beschäftigten  Leute  die  Gefahr  voneitigen  Eotdecktwerdens  in 
Endlich  setzt  es  voraus,  dass  die  Geschötze  bereits  am  Platze  -^tel 
dasn  man  von  den  Geschützen  selbst  aus  die  Lichterscheinuug  9el 
kann,  dass  das  VorgeUlude  durch  Leute  mit  Laternen  begangen  w4 
kann  und  dass  eine  Verbindung  mit  diesen  nicht  durch  ein  xi 
liegendes  Hindernis  erschwert  werde  (Festungswerke, 
baiterien  etc.). 

Bei  der  FeldarÜllerie  werden  manche  dieser  dem  Verfahren 
bafl^'nden  UnxukOmmlichkeiten    in  den  Kauf   zu  nehmen    sein,  da] 
nicht    wünschenswert    erscheint,     dieselbe    noch    mit    irgend    fi 
Instrument  zu  belAstigen,  welches  nur  in  vereinzelten  Fällen  inr 
wendting  küme;  fUr  die  Festnngs-Artillerie  dagegen  dürfl^.'  es 
wohl  empfehlen,   eine  beschleunigende   und   verbessernde  VorricMl 
in  Anwendung  zu  bringen. 

Je  nachdem  man  es  der  Lage  nach  TonMt  oder  dazu  gtzi 
ist«  ganx  unHhhr>nirig  vom  Geschütz  zu  muiipulireD  oder  aberl 
»flbst   zur  ^  :ig  der  RiebtuQgslinie  tn  beoötzen,  kunneo 

Tetvcbiedeuf   Wm  i  iükliiBg<OD  aagewendet  werden. 

Die  im   exslcreB  Fall»  anwecdbare  Itait  sieh   mit  den,  Ji 
Festaog»-   oder  Behtg«nu|^-ArtiUeriepark   sogiiiglicbea   l^ütteln 
ei«f»ehst«r  WeiM  hfl»t«U«ii  wie  folgt : 


H       Clitfr  dos  IticIitcD  riAch  Licht-  nnd  Fonor-ErscIiPinnngon  bei  Nnrht      ;|79 

H  Der  Richtspleti^el. 

B  Ans  gut  nnsgebrockneteii.  astfr(?ien  nnd  gerad faserigen  Latten  ans 
weichem  Holz  wird  ein  Dreieck  in  Form  d«!r  Figur  I  zusamnif'ügf'soixt. 
Der  Winkel  bei  a  ist  ein  wenig  stumpfer  als  ein  KeeLter,  die  Winkel 
bei  fl  nnd  i  einander  ungefÜhr  gleich.  Die  Latte  a  h  (Horizontallatte) 
ragt  ein  Strtck  weit  ftber  den  Punkt  p  hinaus,  ist  hier  auf  der  oberen 
Flficlie  genau  eben  geboltelt  und  trägt  ein  keilfurmiges  Klötzchen  von 
liarttMU  Holz  y,  auf  welchem  ein  ebener  SpiegeH- unter  einer  Neigung 
von  etwa  21  bia  22  Grad  zur  Horizontalen  befestigt  ist.  Cm  etwa 
D6tbig  werdende  Correcturen  vornehmen  zu  können,  ist  das  Holz- 
klötzeben mit  dem  Spiegel  um  einen  Punkt  l  (^Holzschraube  mit  einem 
Cnterlegescheibchcn)  ein  wenig  drehbar  und  kann  in  joder  neuen 
Stellung  fixirt  werden.  Es  ist  dies  am  (einfachsten  erreichbar,  wenn, 
wie  in  der  Figur  1  angenommen,  daa  Klötzchen  mit  einer  breiten  Aub- 
hOhlung  über  den  Fns3  der  Latte  i  e  reicht  und  wenn  von  der  einen 
Seite  eine  Schraube  m  so  eingesetzt  wird,  dass  ihr  Ende  gegen  die 
Latte  drücken  kann,  wahrend  von  der  anderen  Seite  eine  Feder  n  in 
dem  Zwischenraum  zwischen  Latte  und  Klötzchen  der  Schraube  ent- 
gegenwirkt. Es  kann  auch  eine  Spiralfeder,  wie  in  der  Figur  2  zu 
sehen,  verwendet  werden  oder  man  kann  sich,  wie  die  Figur  3  an- 
deutet, mit  zwei  entgegenwirkenden  Schrauben  begnügen.  Der  gleiche 
Zweck  kann  erreicht  werden,  wenn  mau  das  Holzklötzcheu  unbeweg- 
lich auf  der  Horizontallatte  befestigt»  dagegen  aber  den  Spiegel  in 
entsprechender  Fassung  um  eine  seiner  Fläche  ungefähr  parallele 
und  in  der  Alittelebene  des  ganzen  InstrumouteH  gelegene  Achse 
drehbar  macht,  wie  dies  die  Figur  4  andeutet  Material  und  Arbeits- 
kräfte werden  hiefür  bestimmend  sein. 

Bei  a  und  h  ist  je  ein  starker  Eisen-  oder  Stahlstift  genau 
senkrecht  durch  die  Horizontallatte  gesteckt  und  befestigt,  beide  in 
der  Mittellinie  der  Latte,  Nahe  am  oberen  Ende  der  Vortikallatte  bei  f 
ist  in  deren  Mittellinie  ein  starker  Stift  eingeschlagen  oder  eiu- 
geschraubt.  Am  oberen,  ein  wenig  abgeschrägten  Ende  dieser  Latte 
ist  ein  Sti\ck  starken  Bleches  mit  einem  verticaleu,  in  der  Mittel- 
ebene  des  ganzen  Instrumentes  liegenden,  etwa  2  bis  '^mm  weiten 
Schlitz  (Diopter),  befestigt. 

Über  der  Spiegelfläche,  annähernd  parallel  derselben,  ist  eine 
hellfarbige  Schnur  ä'  d^  ebenfalls  in  der  Mittelebene  der  Latten 
liegend,  gespannt,  was  sehr  leicht  durch  Einvisiren  vom  Diopter  aus 
gegen  den  Nagelkopf  bei  !*  zu  controliren  ist 

Nahe  unterhalb  des  Stiftes  i  wird  ein  kleines  Ringschräubcheu  x^ 
die  Öse  schrflg  nach  abwärts  gerichtet,  eingesetzt,  ein  ebensolches  y 
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in  gleicher  HöLo  auf  der  audMieii  Seite  der  Verticiillatte,  bnide 
deren  Mittelcbono. 

Endlich  werden  in  der  Nälie  des  Stiftes  a  von  beiden  Seit« 
her  entweder  in  die  borizontiile  oder  in  die  verticale  Latte  zni 
schwere  Ringscbrauben  z  in  durchgehende  Löcher  derselben  elngi 
schraubt,  welche  lediglich  '/in*  Hegolinig  der  Scliwer[iinil(tlage  dieni 

Alle  Holztheile  werden  mit  Firniss  überstrichen. 

Die  bequemsten  Dimensionen  des  Ganzeu  ergehen  Hieb,  wßi 
die  Verticallatte  etwa  Im  lang  gemacht  wird,  da«  Übrige  dl 
Zeichnung  gemäss  im  Verhältnis. 

Als  Zubehör  sind  aiisser  ein  paar  Blendlaternen,  einige  kloii 
Pllocke,  eine  dünne,  hellfarbige  Schnur,  etwa  1(5  bis  2lhn  lang,  ei 
Spitzsenkel  mit  ebonfallä  heller,  weicher  Schnur,  am  besten  von  Üaui 
wolle,  dann  ein  paar  leichte,  2  bis  3m  lange  Stfihe,  einige  Mel 
l'ackschnur,  einige  grosse  Drahtstifte  und  ein  Handbeil  oder  Hanimi 
sowie,  je  nach  der  Ortlichkuit,  etwa  AusbiHVgegenstände,  als:  Untc 
lagen  etc.,  erforderlich,  wie  bei  der  Anwendung  besprochen  werden  sol 


Anwendung. 

Die  Anwendung  setzt  nur  voraus,  dasH  die  betretl'enden  Festnngj 
Oi'sclifttze,  wie  jetzt  wohl  überall  der  Fall,  mit  Vomchtungen  an  di 
Lalfeten,  beziehungsweise  Kahmen,  versehen  sind  (Scalen.  Hichtzeigu 
Pendel  etc.),  welche  das  Richten  mittelst  einer  auf  der  Bettung  g( 
ssogonen  Kichtungs-  oder  Null-Linie  ermöglichen. 

Vorläufig  das  Instrument  als  fehlerfrei,  bexiehungsweJHe  regulii 
vorausgesetzt,  gestaltet  sich  der  Gebrauch  desiselben  sehr  einfach. 
zt^rfällt  in  die  Einstellung  und  in  die  Übertragung  auf  den  Boden.  Di? 
Einstellung  lileibt  sieh  immer  gleich;  die  Wahl  des  Kaumes  auf  deq 
sie   vorgenommen    wird   and   hiemit  auch    die   Übertragung  der  g« 
fundeuen   Linie   richtet  gicb   nach    der  Art  der  Gesoliützaufstelluni 

a)  Die  Einstellung.  Der  Beobachter  stellt  in  tlor  Kichtui 
vor  «ich  gegen  das  anzuvisirende  „Licht"*  den  Stift  b  auf  ein  eing« 
scblagenes  Pflöckchen,  eine  Bohle  etc.,  so  dass  der  Stift  einen  leichte 
Eindruck  macht  und  sich  niclit  leicht  von  diesen»  Punkte  weg  verschiebi 
kann.  Dann  hangt  er  den  Stift  f  über  einen  Finger,  bringt  zuerd 
oben  Aber  den  Diopter  und  den  Spi^*gel  wegsehend,  die  Horizontal 
latto  ungeführ  in  die  Richtung,  nimmt  hiebei  eine  betiueme.  zugleit 
feste  Stellung  an,  indem  er  mit  weit  gespreizten  Beinen  sich  sowt 
hinter  das  Instrument  stellt,  dass  er  bei  leicht  vorgebeugtem  Obei 
köqier  Aber  und  durch  den  Diopters(!hlitz  sehen  kabn.  während  dl 
Instrument  selbst,  nur  im  Punkt  b  und  bei  t  unterstützt,  frei  scbwi 
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biMid  hiliigi.  Ihircb  geringes  Heben  und  Sinken  mit  ümn  Finger  bei  t 
wird  nun  lunäcbst  das  Bild  des  entrernten  ^Lichtes**  im  Spiegel  auf- 
gefangen, durrh  übereinstimmHiidiHS  allnulligi^s  Senken  von  Fiugpr 
und  Auge  zur  Denützuug  des  Schlitzes  des  Diopters  übergegangen 
und  nun  durch  leichtes  RechtH-  und  LiukHbewegen  hei  t  jene  Lago 
gefunden,  in  welcher  das  durch  den  Diopter  nach  dem  Spiegel 
blickende  Auge  das  „Licht"  gerade  unter  der  Schuur  b'  d  hu  Spiegel 
siebt.  Der  uufruhende  Stift  h  und  der  hf&ngoude  a  bezeichnen  dann 
die  gesuchte  Uichtungslinie. 

In  besonders  dunklen  Nächten  oder  bei  den  ersten  Versuchi^Q 
kaun  durch  eine  Hchr.lg  vor-  und  seitwHrt«  aufgestellte,  «owohl  nach 
auüsen  als  auch  gegen  das  Auge  des  Beobachters  gehlendete  Laterne 
die  Schnur  ä'  d  am  Spiegel  beleuchtet  werden,  um  sie  raneher  mit 
dem  Spiegelbild  des  „Lichtes"  in  Beziehung  zu  bringen.  Nach  wenigen 
Vorversuclien  ist  dies  bei  den  meisten  Beobachtern  nicht  mehr  nAthig, 
indem  es  leicht  erlernt  wird,  beim  Kechts-  und  Liüksbcwegen  jenen 
Moment  festzuhalten,  in  dem  die  Schnur  das  Bild  des  fernen  „  Lichtes** 
thoilt  oder  deckt. 

Um  die  Übertragung  auf  den  Boden  vornehmen  zu  können 
muss  das  Instrument  ruhig  in  der  Kinstellimg  bleiben.  Hat  nun  der 
Beobachter  keine  sehr  ruhige  Hand  oder  arbeitet  er  allein  ohne  Ge- 
bilfon  und  muss  somit  das  Instrument  nach  gefnndeuer  Einstellung 
verlassen,  so  kann  dieses  durch  ein  sehr  einfaches  Mittel  in  seiner 
Lage  festgehalten  werden :  Zwei  leichte  gegen  3  m  lange  Stäbe 
(Bohnenstangen,  Fluchtstilbe  aus  dem  Park  etc.)  werden  mit  den  zu- 
gespitzten beiden  Enden  ungefähr  da  wo  die  Fussspitzen  des  Be- 
obachters standen,  auf  den  Boden  gestellt,  nachdem  ihre  anderen 
beiden  Enden  kreuzweise  mittels  einer  Schnur  leicht  zusammengebunden 
wurden.  Ein  wenig  höher  ßber  dem  Boden  als  der  tragende  Finger 
»ich  befunden  hatte,  wird  nun  eine  Schnur  um  beide  Stilbe  geschlungcu 
lind  deren  Enden  mit  einander  verbunden.  Hängt  mau  nun  den  Stift  f 
statt  über  den  Finger  über  diese  Sclinur,  welche  sich  durch  Weiter- 
oder Engftrstellen  der  Füsse  der  Stäbe  leicht  in  jeder  erforderlichen 
Höhe  feststellen  lässt,  so  bleibt  das  Instrument  ruhig  in  der  gegebenen 
Lage  schwebend  (Figur  5). 

b)  Übertragung  auf  den  Boden.  Dieselbe  ist  je  nach 
dem  Aufstellungaplatzdes  Instruments  verschieden,  dieser  aber  zunächst 
von  der  Art  der  UeschQtzstellung  abhängend. 

I.  Stehen  die  Geschötze,  aus  denen  gefeuert  werden  soll,  auf 
freiem  Gelände  ohne  Brustwehr,  so  kann  die  Einstellung  neben 
einem  Flügelge.schütz  oder  zwischen  zwei  Geschützen  oder  vor  einem 
Oeschötz   genommoQ    werden,   wo    eben    eine  Stelle  sich   findet,  an 
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welcher  der  Lichlatrahl  nicht  durch  Unebenheiten,  Grashewachsung  el 
gebindert  ist,  den  Siiiegel  zu  erreichen.  Man  schlingt  dann  gleich 
Anfang  das  Ende  einer  Schnur  (^Kichtschnur")  mittelst  einer  Schlei 
am  Stift  Ä  feat  und  legt  die  Schnur  nach  nlckwarts  bereit.  Sobal 
der  Beobachter  eingestellt  hat,  wovon  er  den  Gehilfen  durch  leisi 
Zuruf  in  Kenntnis  setzt,  spannt  dieser  die  Schnur  leicht  nach  rücl 
wärts  an  und  nähert  sie  gespannt  allmälig  je  nach  ihrer  ersten  L&{ 
von  rechts  oder  von  links  her  dem  Stift  n.  Sobald  er  diesen  berQhi 
was  der  Beobachter  am  Instrument  sofort  durch  ein  Zucken  d( 
Spiegelbildes  bemerkt,  ruft  dieser  ein  leises  „Half*  und  der  Oehi 
pflöckt  die  Schnur  fest.  Durch  Wiederholung  von  der  anderen,  Muh 
beziehungsweise  rechten  Seite  her  kann  noch  controlirt  werden. 

Ist  der  Beobachter  ganz  allein  und  bat  er  das  eingestellte 
strumcnt,  wie  oben  erörtert,  aufgehängt,  so  stellt  er  vor  den  Stifl 
eine  das  Licht  rückwärts  werfende  Hornluterne  ')  und  richtet  einij 
Meter  rückwärts  vom  Instrument  ein  Pflöckchen  oder  einen  Nag( 
indem  er  das  Auge  nahe  am  Boden  hält,  auf  die  Stifte  a  und  ö  ei 
Dieses  Pßöckcheu  und  der  Fusspunkt  des  Stiftes  b  bestimmen 
gesuchte  Linie.  Die  Befestigung  und  Übertragung  auf  die  benachbart« 
Bettungen  bedarf  keiner  Erläuterung  und  bietet  keine  Schwierii 
Leiten. 

Das  Ganze  vollzieht  sich  übrigens  so  rasch,  dass  bei  günstig« 
Terrain,  beziehungsweise  unter  Gebrauch  entsprechender   Unterlag! 
die   Richtunffslinie   rascher   für  jedes   einzelne   Geschütz   oder  für 
zwei   bestimmt   wird,  als   durch  Übertragen   längs   einer  Aufatellni 
mehrerer  Geschütze.    Ist  eine  Aufstellung  des  Instruments  nahe  v 
jedem  Geschütz  möglich,   so    ist  dies  der  günstigste  Fall,   indem 
liichtungslinie  sofort  auf  der  Bettung,  beziehungsweise  dem  Geschül 
stände  selbst  erscheint.  Der  Zeitbedarf  vom  Einschlagen  eines  Pflock^ 
für  den  Stift  6. bis  zum  Einschlagen  des  Stiftes  oder  Pflöckchons 
hinteren  Ende   der   Richtschnur  beträgt  dann  höchstens  eine  Minul 

2.  Stehen  die  betreffenden  Geschütze  hinter  einer  Brus' 
wehr,  so  ist  die  Einstellung  auf  dieser  selbst,  mögliehst  nahe  d< 
Ge*schütz  vorzunehmen.  Beim  Übertragen  bleibt  der  Beobachter 
Instrument,  ein  Gehilfe  spannt  die  Richtschnur  in  der  Höhe  der  Bn« 
wehr  (ohne  diese  zu  berühren)  nach  rückwärts,  ein  zweiter  senk« 
vou  der  Richtschnur  aus  die  Linie  auf  die  Batteriesohle,  wobei 
dritter  Gehilfe,  welcher  auch  die  Pflöckchen  einschlägt,  leuchU 
(Figur  6.) 


')  In  Ennanfflang  einer  solclicn  kann  auch  das  Liebt  einer  gcw^hnltel 
Blcndblcnic  ilurrli  ein  Stück  Mattglu«  oder  Puuspa|iicr  etc.  oder  durch  Cli« 
wUcheo  der  Lati*rncndchcibL'  mit  Fett  gedämpft  werd4<n. 
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Auch  hier  kann  der  Beobachter  selbst,  nachdem  er  das  lustru- 
Oient  aufgehängt  und  eingestellt  hat,  wie  früher  erörtert,  eine  Laterne 
mit  mattem  Licht  vor  dem  Stift  l*  aufstellen  und  von  einem  rück- 
wäi-tigen  Standpunkt  aus,  mittels  Senkels  arbeiten,  wobei  ein  Gehilfe 
die  gefundenen  Punkte  bezeichnet.  Das  Spannen  der  Richtschnur  iu  der 
H(>he  der  Brustwehrkrone  f^llt  dann  weg.  Unter  günstigen  ümständon 
z.  B.  bei  fluchen  Muldenscharten,  wie  sie  doch  meist  vorhanden  sind, 
kann  die  Aufstellung  so  gewählt  werden,  dass  die  gefundene  Richtungs- 
linie nahe  an  einer  der  Laifetenwftnde  noch  vorüberffihrt,  wodurch 
die  Übertragung  auf  die  Bettungsmitte  sich  sehr  vereinfacht. 

Es  leuchtet  ein,  dass  sowohl  im  Falle  1.  ab  auch  im  Falle  2., 
auch  von  einem  Punkt  hinter  der  Geschützaufstellung  aus  sich 
rbeiten  l^sst. 

Im  Falle  1  (ohne  Brustwehr),  spannt  ein  Gehilfe  eine  dflnne, 
Lelle  Schnur  vom  Fusspunkt  des  Stiftes  h  nach  vorn  in  Richtung 
gegen  das  feindliche  „Licht**,  sie  in  angemessener  Entfernung  (etwa 
8  bis  10m)  schräg  aufwärts  haltend  und  auf  Ruf  oder  Wijik  des 
Beobachters  rechts  oder  links  bewegend,  beziehungsweise  haltend  und 
mittels  Senkels  feststellend.  Diese  Schnur  kann  auch  nach  Bedarf 
durch  eine  seit-  und  vorwärts  gestellte  oder  gehaltene  Laterne  be- 
leuchtet werden.  Dass  der  Gehilfe  vermeiden  muss,  mit  dem  eigenen 
Körper  die  Kichtungslinie  zu  decken,  ist  selbstverstiindlich. 

Im  Falle  2  (Geschütze  hinter  einer  Brustwehr),  befestigt  man 
die  Richtschnur,  welche  in  diesem  Fall  möglichst  dünn  sein  soll,  in 
der  Öse  g  und  führt  sie  in  leichter  Spannung  über  dem  Spiegel  weg 
gegen  die  Batteriesohle.  Durch  Hin-  und  Herbewegea  wird  sie  ein- 
gerichtet und  festgelegt.  Dieses  Manöver  ist  zu  wiederholen,  damit 
7,wei  Punkte  auf  der  Ratteriesohle  in  verschiedener  Entfernung  von 
der  Brustwehr  erhalten  werden. 

Bedenkt  man,  dass  nur  von  nlckwärts  gearbeitet  werden 
wird,  wenn  man  von  den  Geschützen  aus  das  „Licht"  nicht  sieht, 
so  ergibt  sich  schon  eine  erhöhte  Aufstellung  für  den  pRichtspiegel"* 
and  damit  auch  die  grössere  Wahrscheinlichkeit,  zwei  Punkte  auf 
der  Battcriesohle  direct,  d.  h.  ohne  Anwendung  eines  Senkels,  zn 
bekiHiiiucn. 

Es  möchte  nun  scheinen,  als  könne  die  ganze  Veranstaltung  mit 
dem  ^Richtspiegel"  umgangen  worden,  wenn  mau  ii'geudwo  durch 
Einschlagen  zweier  Eisenstifle  die  Richtung  nach  dem  feindlichen 
, Licht"  feststellt  und  die  so  gefundene  Linie  durch  entsprechende 
Übertragung   weiter   verwertet;    doch    zeigt    eingehendere  Erwägung 
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sowie  (iiT  i>raltlischc  Vei^ucb,    da^s  »iio.^cj«  sclieinbar  einfad 
fahren  dennoch   schwieriger    und  zeitraubender   und    nicht    ullj 
anwendbar  iät 

Bisher  war  ein  fehlerfreie«  Instrument  voransgesetzt,  wihrH 
durch  Schwinden  und  Werfen,  Stöaae  beim  Transport,  Ersatz  einzelni 
Theib?  etc.  immer  Ändernngeu  sich  ergeben,  welche  erkannt  ni 
beseitigt  werden  müssen. 

Das  fiber  Construction  und  Anwendung  Gesagte  gibt  die  MitI 
fHr    eine    solche  Prüfung   an    die  Hand    und   sei    nur  erwähnt,    di 
zuerst  diu  Lage  des  Schwerpunktes  (Diopter,  Stift«  und  l*  in  ein 
Verticalebene)  zu  prflfen.  eventuell  mittels  der  Schrauben  t  richtig 
stellen,    dann    erst    der  Spiegel    nach  Bedarf  zu  dreheii  ist,    bis 
richtig  zeigt. 


Wie  aus  dem  Gesagten  herrorgeht,  wird  ein  besonderer  Vorth< 
ans  der  Anwendung  des  ^Kichtspiegels"  sich  ergeben,  wenn  die  Fes 
legung  der  Kichtungslinie  unabhängig  von  der  Thätigkeit  der  Bedi( 
nungsmannächafben  am  Geschütz,  also  neben  dieser  und  gleichzeil 
mit  derselben  erfolgt,  so  das»  das  geladene  Geschütz  sofort  die  eiof 
weilen  festgelegte  Kichtungslinie  übernehmen  kann  —  oder  wenn 
ambulanter  Verwendung  die  Richtungslinie  schon  vor  dem  Einfahrt 
der  Geschütze  durch  zwei  Fixpunkte  festgelegt  wird,  oder  wenn  \i 
der  Geschützstellung  selbst  das  „Licht**  nicht  anvisirt  werden  kai 
Ist  es  aber  nach  der  Sachlage  möglich  und  auch  erwünscht,  miti 
des  Geschützes  selbst  die  Richtungslinie  zu  bekommen,  so  lässt  sü 
ein  anderer  Apparat  anwenden,  dessen  Herstellung  jedoch  schon  du 
Geschicklichkeit  und  einiges  Material  erfordert,  welches  nicht  übei 
sofort  im  Handel  zu  haben  ist. 

Diese  Vorrichtung,  der  „Visir faden",  gestattet  mittels  eii 
Visirschlitzes,  der  an  Stelle  des  Aufsatzes  auf  dem  Bohr  befestii 
wird,  und  mittels  eines  in  einem  Kahmen  senkrecht  gespannten  di 
von  seitwärts  beleuchteten  hellen  Fadens,  die  Seelenachse  eines  Roh: 
nach  dem  gegnerischen  «Lichf^  zu  richten  und  so  mittels  der  Scalen  ei 
der  Laffete  sofort  die  Nulllinie  auf  der  Bettung  zu  bestimmen. 

Je  nachdem    es    sich    um  Rohre    mit    mittlerer    oder  seitlicl 
Visirlinie  handelt,  können  für  den  Visirschlitz  zwei  verschiedene  Con- 
structionen    angewendet    werden,    wrihrend    der    vorn    aufzusetzeni 
Uiihiueu  mit  dem  Faden,  der  „Visiifaden'\  welcher  statt  eines 
zu  dienen  hat,  für  alle  Bohre  gleich  bleibt. 

Dieser  Rahmen  (Figur  7 ),  besteht  aus  Eisen  und  ist  an  der  Vorti 
aoite    eines   Klotzes    aus    hartem,   mit   oltirnisH    getrfinktM»    Holz 
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»f*<:bi.*ul»t,  wolcher  in  entsi»  rochen  den  Ansschnitten  Kollou  r  trügt, 
r  die  ein  Befentigungsriemen  <■  luufL  An  *ler  Vorderseite  tnlgt 
{Kahmen  einen  zweiten  solchen,  an  einem  Drehpunkt  //  beweglich 
r-  -,'  -1  Rahmen  von  ungeföhr  gleicher  Grösse,  welcher  unten  in 
..('  endigt  und  mittcLst  EinKtellung  auf  die  markirte  Mitte 
it^enkel  zum  Senkrechtstöllen  des  festen  Rahmens  dient  Gegen  zu 
^kes  AiLMscliwenken  oder  Abreisaen  ist  der  bewegliehe  I^ahinen  durch 
(n  Obergreifeüden  Hacken  h  gesichert 

I  Oegen  rückwärts  sind  an  dem  festen  Rahmen  zwei  schräg  ge- 
p^e  und  mittelst  Lappen  am  Rahmen  und  am  Holzklotz  an- 
^hraobte  Blechatreifen  **  angebracht  deren  Form  und  Grundriss  die 
rur  7  zeigt  Sie  sind  an  der  inneren  gegenseitig  zugewendeten 
|te  mit  weisser  Oelfarbe  bestrichen. 

I  In  Alitte  des  festen  Rahmens  ist  senkrecht  ein  sehr  starker 
i  bis  i'bmm)  weisser  Baumwollfaden  zwischen  Ösen  o  gespannt, 
^che  selbst  ein  wenig  uacli  rechts  oder  links  durch  die  Stell- 
irauben  /  verschoben  werden  können. 

Unten  ist  der  Holzklotz  an  den  Auflagestrecken  mit  dünnem 
IX  sehr  hartem  Leder  belegt  etc.  Der  untere  weitere  Ausschnitt  .7 
f  Klotzes  ist  angebracht,  um  bei  Rohren  mit  Mittelkoni  und  breitem 
bf  den  Apparat  auch  auf  diesem  aufsetzen  zu  können,  wahrend  in 
rll^gel  der  vorderste  Tbeil  des  „langen  Feldes"  hiezu  zu  benutzen 
p  wird. 

In  den  über  die  Rollen  laufenden  Refestigungsriemen  ist  eine 
tnnvorrichtung  p  eingeschaltet,  an  welcher  das  eine  Riemenende 
li' mittels  eines  Gelenks  festgemacht  ist,  während  das  andere  durch 
»  Schnalle  lauft,  die  ebenfalls  an  einem  Gelenk  sitzt  Der  Riemen 
fd  80  lange  gemacht  dass  er  um  das  grosste  der  in  Verwendung 
InmeDden  Rohre  herumreicht. 

I    Der    T'Visir schlitz"    für   Rohre,    welche    die    Visirlinie    auf 

Ute  de*  Rohres  tragen,  wird  ungeHihr  in  der  Form  eines  Auf- 

Kes  hergestellt  und  unten  mit  der  entsprechenden  Einkerbung  zum 

[fscbieben  auf  das  Rohr  versehen  (Figur  8).  Um  zum  Einstellen  auf 

I  Mitte  des  Bobres  nicht  eine  Laterne  mit  Licht  nach  aussen  zeigen 

mAsHi-n,  ist  auch  hier  ein  schrfig  gestellter,  innen,  beziehungsweise 

H  bestrichener  BlechsL'hirm  m  angebracht  welcher  genügend 

ü  ...<M.    von    einer   vor   dem  Schlitz  auf  das  Rohr  gestellten  und 

fch  rückwärts  lenchtenden  Laterne  nach  abwärts  wirft,  um  die  Ein- 

Uuug  anf  deu  Mittelstrich  vornehmen  und  später  wieder  controliren 

kf^nnen. 

Hat  das  Rohr  eine  seitliche  Visirlinie  oder  passt  die  Vor- 
»npg  zum  Aufsatz-Einschieben  nicht  oder  erscheint  die  horizontale 
B!  der  Schlldzapferuichs*'    nicht   gesichert   so  wird  ein  Visirschlitz 
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mit  gleicher  BefeHtigungsvorrichtung,  wie  äie  beiiu  Habmcn  xmn  Vu 
faden   oben  besprochen  wurde,  angewendet  (Figur  9), 

Bei  der  Befestigung  derselben  am  Rohr  ist  darauf  zu 
dass  der  Riemen  den  Äaflagepunkt  de»  Rohres  auf  der  lUi 
frei  lasse»  und  dass  er  nicht  über  einzelne  Versclilu-sütheili? 
werde,  welche  ihn  seitlich  vom  Kohr  abspannen.  Die  Spannvorri« 
wird  rechts  oder  links  seitwärts  in  Thätigkeit  gebracht.  wa»l 
jeden  Nachtheil  ge:?chieht,  da  die  Rollen  in  dem  Holzklotz 
etwaigen  Ungleichheiten  in  der  lliemenspannung  ausgleii.ben. 

In  der  Figur  9.  welche  die  Constructioa  ersehen  hlsst,  sind  anali 
der  Zeichnung  zu  dem  Kabmen  mit  Tisirfaden,  die  gleichen  ßucbäUbt 
für  gleich  fiingirende  Theile  gebraucht.  Der  Blecbschirm  wi  sitit 
dem  beweglichen  als  Senkel  dienenden  zweiten  Rahmen.  welchorizDl 
einen   Strich    zum    Einspielen   zeigt    Der   Hacken   h  ist  hier  breit 
und   von  unten  aufgreifend.    Der  Riemen  ist  in  der  Zeichnung  v( 
gelaäseo. 


Bei  der  praktischen  Anwendung  der  ganzen  Vorrichtung 
der  ^Visirfaden-    soweit  vorn  auf  das  Kohr  aufgesetzt,  als 
Form  gestattet,  der  Riemen  soweit  zngeschuallt.  dass  ein  Ventcl 
noch  möglich  ist,  der  Rahmen  (eventuell  unter  leichtem  Neigen 
vorwärts,  damit  der  Senkel  frei  spielen  kann^  in  senkrecht«  SU 
gebracht^  dann  die  Spannvorrichtung  angezogen.    Ein  Mann  leucl 
mit   der  Laterne   von   roni.    Der  Zeitbedarf  betrftgt  etwa  eine 
Minute. 

Antlog   wird   zutreffenden    Falls  gleichzeitig  mit    dem   ^Visir^ 
schlitz^  verfahren.  Je  weiter  rückwärts  dieser  aufgesetzt  werden  kam 
desto    besser,   womöglich    hinter    dem   Verschluss.    Dem    Rohr  wii 
gleich  zu  Beginn  nach  dem  Äugenmass  eine  Erhöhung  gegeben,  weh 
das  ^  des  gegnerischen  ^Lichtea*'  dicht  über  das  enttere 

Um   nach  dmtn   Vorbereitungen  zum  Richten  selbst  Obei 
len.  wird  sohrÄg  vor  dem  Visirfaden  eine  T'"  :ne  mit  dem 

»n  diesen  Faden  gehaU<*n  und  deren  L:.  i  in  der  ßicl 

[egeu  den  am  Visirsohlitx    Zielenden  durrfa  irgend  einen  Qegenstaoi 
(Buch.  Brett  eto^  verdeckt  Sehr  ein&oh  kann  di    '    '  fi 

Viäirfadt'u  beschränkt  werden,  wenn  tomn  tu  beidei    - 
Hill  paar,  an  den  sich  zngewf  ndet«n  8«it«n  gewkwiixte  Brettdtückcki 
,ttUteU  Bindestiüngen  befestigt  *-k^-    '    '   *   in  der  Figur  lOu 

Sohou  bei  sehr  schwacher  B-  if^g  ^*^    ^^'  Faden  gel 

sichtbar,  nm  das  Gescbäu  auf  den  fernen  Lichtpunkt  eiozutilfD^ 
;ivouaoht  je  nach  dem  Gesi^hütj^^'  *      .•     • 

^bvit'n  wrnlt^n  *»tc.,  allenfai 
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»gfii  wird  iiuri  iiacli  VVio*l«r-Al»uahme  der  VyiTichtungt/a  vom 
Edbre,  die  weitere  artilleristische  Tliatigkeit  iliren  Fortgang  nimmt 
Auch  diese  VorrichtuDg  wird  ron  Zeit  zu  Zeit  zu  prüfeu  sein 
und  leuchtet  es  ein»  dass  dies  mittelst  eines  beliebigen  Geschütz- 
rohres geschehen  kann,  auf  welchem  die  Nahmen  eiümal  in  normaler, 
einmal  in  umgekehrter  Stellung  aufgesetzt,  immer  die  gleiche  Richtungs- 
linie  angeben  müssen,  widrigenfalls  mittels  der  Schrauben  / 1  tn 
corrigiren  ist. 

Es  können  ausnahmeweise  beleuchtete,  beziehungsweise  leuchieade 
Nachtiiele  vorkommeu,  welche  vörausäichtlich  längere  Zeit  erkennbar 
bleihon  uud  gegeu  welche  daher  wahrend  einer  bemeäseneD  Zeitdauer 
ewirkt  werden  kann,  so  dass  eine  Correctur  wahrend  des  Sehiesseiis 
öglich  wird;  auch  eine  allenfalsige  Ortsveräuderung  der  leuchtenden 
Punkte  oder  auch  das  Auftauchen  neuer  solcher  in  Kechnung  gezogen 
werden  kann.  Obwohl  es  nicht  angezeigt  erscheinen  mag,  für  solche 
Ausnahraetiille  eigene  Vorbereitungen  zu  treffen,  so  sei  doch  die  An- 
deutung gestattet,  dass  ein  Visirschlitz  und  ein  Visirfaden,  auf  dou 
beiden  Enden  einer  Latte  aufgesetzt  (unter  Weglassung  der  entliehr- 
lichen»  für  Kehre  berechtigten  Befestigungs-Vorrichtungen)  zur  IJeoh- 
aehtung  des  Zieles  und  der  eigenen  Feuerwirkung  dienen  können,  so 
dass  bei  geeigneter  Umformung  nach  den  bei  verschiedenen  Artillerien 
gebräuchlichen  Beobachtungs-Einrichtungen  ( IJatterie-Lutten  etc.)  auch 
eine  Correctur  des  Feuers  durchführbar  würde. 

N  u  u  r  u  u  t  h  0  r 


lilitärisclie  und  teclmisclie  Mittheilunffeii, 


In  der  GestaUnog  des  deutschen  Heeres  nach  Annahme  der 
neuen  Militär- Vorlage  sollen  folgende  Veränderungen  durchgeführt 
werden : 

a)  Infanterie.  Formation  des  Infanterie-Regiments  Nr.  145, 
welches  die  Garnison  Remill)'  in  Lothringen  erhült  und  mit  dem 
Tnfanterie-llegimente  Nr.  135  die  68.  Infanterie-Brigade  bilden  soll 
Formation  des  19,  (kön.  bayeriseheni  Infanterio-Kegimentes,  bei  gleich- 
zeitiger Auflösung  der  Jilger-Bataillone  Nr.  3  und  4. 


'sm 
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b)  (Javallen'e.  Formation  der  5.  (kön.  bayerischen)  Cavalloi 
Brigade,  bestehead  uus  dem  zu  Saargcmüud  garnisouireaden  6.  ditn-aux- 
legers-liegimente  und  dem  von  Freysing  nach  ßemilly  in  Lothringei 
zu  verlügendou  3.  (.!hevauxlegers-Kegimente. 

c)  Artillerie.  Vetmrhrung  um  70  fahrende  Battorieu,  1  Lehr- 
batterie,  die  entspre(;hende  Zahl  von  Abtheiliingsstüben  und  1  Hvgi« 
mentastab  (5.  kon.  bayerisches  Feld-Artillerie-Regimentt. 

Es  wiirdou  »onarh  künftif^hiu  vorhanden  sein: 


KfitonJe  Ab- 
theiluiigon  zu 

F(*Id-Abtheiluiit;en 
zu 

Summe 

der 

Buttüricn 

3      1      2 

3        1         2 

1 

B  a  1 1  u  r  i  L!  n 

fnbroudcn  Brtttori<?ii 

Itftyi'rn 

Httchsvn   

WnrtU'inberjf 

1 

I!) 
3 

98 

14 
y 

G 

0 

1 

33G 

4a 

30 

Suiumc 

l 

'J-i 

127 

3 

434 

Ausserdem  3  Lehr- Batterien. 

d)  Pionniere.    Formation  dos  Bataillons  fQr  das   17.  Armee- 
Corps. 

e)  Traiu.   Formation    von    drei   Bataillonen    bei  gleichzeiligi' 
Auflassung  dor  grossh.  hessischen  Train-Compagnie. 

/)  Standes-Erhohungen.  Einen  höheren  Stand,  wie  der- 
selbe für  die  in  den  Keichslanden  garnisonirnnde  Infanterie  norraii 
ist,  erhalten  auch  die  vier  in  den  Keichslanden  dislocirteu  Jfiger- 
Htitaillono,  und  die  in  Elsass-Lothringen  stehenden  ('avallerio-Kegi- 
menter.  Auch  an  der  Ostgreuze  werden,  wenngleich  in  gcringürem 
Masse,  Standes- Erhrdiungen  eintreten. 

»/)  Höhere   Verbände.    Nebst  den  bereits  erwähnten  zwei 
Brigaden  (<i8.  Infanterie- und  5.  kön.  bayerische  Cavallerie-)  wird  dii 
5.  kön.  bayerische  Division  formirt,  welcher  die  in  Eisass-Lothringei 
und  der  Uheiiipfalz  dislocirten  bayerischen  Regimenter  der  Infanterie  (4^ 
Cavallerie  (2i  nnd  Artillerie  d)  angehören  werden. 

Nach   Durchführung   der   beabsichtigten   Formationen  wird  di 
stehende   Heer   zilhkni :   538   Bataillone    Infanterie,   405   Escadranen, 
437  Batterien  (darunter  47  reitende,  3  Lehr-Batlerienl,  31  Batailloni 
Fusa-Artillerie,  20  Pionnier-Bataillone,  2  Regimenter  Kisenbahntruppeu, 
endlich  21  Train-Batailloue. 
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Die  ersten  Feldzüge  der  französischen  Revolution. 
1792  und  1793). 

Der  Feldzug  1793. 

Von    Alexander    Cberalier    Hisarelli  -  Fitzgerald,    k.   n.  k    nanptniiuin   des 
General  st  abs-Oori)K,  ein^theilt  beim  InfAuterie-Kegiraent  Prins  Croy  Nr,  94. 

(Hiitn  die  TaMn  10,  11.  lä  und  IB.) 
iMrnck  vwboien.  OborMtranpreoLi  vorbttiftlMD. 


Politische  unil  nittltUrlsrbe  Situntiun. 

Der  «^rste  Taumel,  den  din  idealen  Freiheitsbestrelmn^eii  im 
Anfiinge  der  Revolution  hervorgerufen  hatten,  war  in  Frankreich  bald 
verflogen  und  mit  ohnmächtigem  Entsetzen  massten  ihre  begeisterten 
Apostel  wahrnehmen,  wie  eine  blutdürstige  Bunde  von  Mördern  und 
Henkerskuechten  die  unumschränkte  Herrschaft  immer  melir  an 
sich  riss. 

Zunächst  wendete  sich  deren  blinde  W'uth  gegen  die  l'erson  des 
gefangenen  Königs.  Mit  einer  Majorität  von  wenigen  Stimmen  wurde 
der  unglückliche  j,Loui8  Capet"  zam  Tode  verurtheilt  und  am 
21.  Jfinner  gerichtet. 

Ein  Aufschrei  des  Entsetzeng  durchgellte  ganz  Europa  und  die 
noch  immer  zahlreicheu,  königstreuen  Districte  Frankreichs!  An  allen 
Ecken  und  Enden  des  Landes  loderte  die  Flamme  des  Bürgerkrieges 
empor,  so  in  Bordeaux.  Marseille,  Toulon,  Lyon,  in  der  Normandie 
wo  sich  der  tapfere  Vertheidiger  von  Diedenhofen,  General  Felix 
Wimpffen,  an  die  Spitze  der  royalistischen  Partei  stellte  und  endlich 
in  jenem  unglückseligen  Limdstriche,  der  bald  darauf  unter  dem 
Namen  der  Vendee  zu    so   trauriger   Berühmtheit   gelangen  sollte! 

Der  römische  Clenia,  durch  die  Revolution  aller  seiner  Präro- 
gative beraubt,  stellte  sich  gleichfalls   auf  die   Seite   der  Uoyalisten 


*)  Die  Einleitung  hioau.  sowie  den  Keldzug  1793  futUait  der  im  Jahr»'  1880 
CMChietionc  Band  XXXIX  dea  Orj;:ans  der  Militiir-wissensrhuftlidien  Vereii«?. 

Orsan  <l«>r  MQIi,-wlMeaseti*fl1.  Venln«.  XL.  Band.   tSDO.  30 


Mtnarelti-Fitri^erAld. 


mehr  als  60.000  Maau  ai 
Cathelincan    ( Fuhnnann ), 
Larochejaquelin    o. 


and  der  mächtige  Emfluss,  welchen  der  Cleni^  roti  der  Kauzel. 
vom  Beichtstühle  aus  geltend  machte  ^  trieh  seine  fauatischen 
h&Dger  schaarenweise  zu  den  Waffen. 

Bald  waren  in  der  Vendee   allein 
gestellt,     zu     deren    Anführern     sich 
Stoiflet    (^Forathüter),    Charette, 
aufwarfen. 

Nicht  genug  der  äoeseren  Feinde,  musste  die  Bevolntio 
Regierung  nun  auch  gegen  diese  inneren  Feinde  Front  machen;  all 
ihre  Armeen  hatten  daselbst  kein  Gltlck.  ihre  Generale:  Berruy 
Biron.  Rosaiguol  etc.  wurden  voi  den  regellosen  Haufen  der  A 
ständischen  geschlagen.  Auch  gegen  die  zu  Anfang  September  in 
Vendee  zur  Verstärkung  eintreffende  Mainzer  Garnison  kämpften 
Aufständischen  anflinglich  mit  wechselndem  Glück,  erst  als  dieselb 
über  die  Loire  vordringen  wollten,  und  ein  Versuch  der  F 
ihnen  im  Decemher  mit  12.000  Mann  zu  Hilfe  zu  kommen,  ♦: 
war,  gelang  es  den  Kegierungs-Truppen,  den  Vend^ern  Ende  Decem 
eine  entscheidende  Niederlage  beizubringen,  ohne  jedoch  dadurch 
Aufstand  selbst  völlig  zu  unterdrücken. 

In  Paris  war  unterdess  (am  6.  April)  das  sogenannte  „Co 
du  salut  public"  eingesetzt    worden,    eine  erst   9,  dann  llglied«M'i 
ausschliesslich    aus   Jacobinern    bestehende  Körperschaft,   welcher 
oberste  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  fibertragen  wurde.  In  die» 
Comite  war  es  Robespierre,  der  alsbald  die  Leitung  desselben  si 
zu  verschaffen  wusste,  womit  jene  entsetzliche  Zeitperiode  begann, 
welcher  der  Terrorismus  seine  höchste  Stufe  erreichte 

Schaarenweise  wurden  die  0|)fer  zur  Guillotine  geschleppt:  un 
ihnen  das  bemitleidenswerteste,  die  Tochter  der  grossen  Kaise 
Maria  Theresia  —  Marie  Antoinette  —  die  am  16.  Octo 
unterm  Henkerbeil  von  ihren  qualvollen  Leiden  erl6st  wurde.  — 


Diese  blutigen  Vorgflnge   rüttelten   gar   bald   auch  die  übri| 
europäisrhen  Staaten  aus  dem  Gleichmuthe  auf,  mit  dem  sie  anfftnglij 
die  Entwicklung  der  Revolution  verfolgt  hatten. 

In   erster   Linie   war   es    das    durch  seinen   Beichthum  übi 
mächtige  England,   das  mit   der   Kriegserkhlrung    vom  1.  Febi 
der  Coalitiou  beitrat:  allerdings  nur  mit  wenigen  Truppen,  aber  da 
mit    umso    grösseren   Summen    an   Geld,    das    unter   der   Form 
„Subsidien'*  den  Verbündeten  vorgestreckts  das  belebende  Princip 
gegen  Frankreich  geschlossenen  Coalition  bildete. 

In  die  englische  Kriegserklärung   wurde    auch  Holland, 
sich  in  gewisser  Abhängigkeit  von  England  befand,   uud  seine  Inl 
essen    durch    die    Eröffnung    der   Scheide    bedroht   sab ,    einbezog« 
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lanien   endlich  war  durch  Frankreichs  Krieg8erklrinine:  vom 
gleichfal]3  zur  Mohilisirang  seiner  Streitkräfte  gezwungen. 

LUch  von  Seite  des  Deutschen  Keirhes  e.rrolgt'e  nunmehr  am 
lÄrt  die  Kriegserklärung,  nachdem  Sachsen  schon  vorher  einen 
seiner  Truppen  itJ.OOO  Mann)  an  den  Khein  geschickt  hatte. 

Ibenso  ftchlosnen   sich  Neapel  und  Portugal    der   Coalition 
|d  der  Papst  that  ein  Cbrigeä,  indem  er  sein  Anathema  gegen 

icbthaber  der  Revolution  und  ihren  Anhang  schleuderte. 

^urdieSchweiz  blieb,  allen  VersnchungenEnglands  ungeachtet, 

V  Neutralität,  ebenso  die  Türkei.  Schweden  und  Dänemark. 
'Die  Gesummt-StreitkrSfte  erreichten  folgende  Höhe: 

K«eh  JumiDl  Kaeb  Sobelt*) 

Am  Niederrht'iu 50.000  Mann  54.843  Mann 

j,    Überrhein 

Zwischen  Mosel  und  Maas 
In  Westphalen  (unter  dem 
Herzog     von     Brauu- 
schweig-Öls).    .    . 
Am    Khein    (nebst    Hessen 
nad  Sachsen)    .... 
ider  (unter  dem  Prinzen  Friedrich 
rnd  dem  Erbprinzen    Georg  von 

[0  r  a  n  i  e  n  I 

iveraner  (vom  20.  Mai  ab)  .    . 

ider   (Unter  dem  Herzog  von. 

[York  vom  20.  April  al>i    .    . 


lieber 


\en 


40.000 
33.000 


12.000 


65.000 


20.000 


30.000 


23.973 
33.441 


11.400 


68.118 


rieber  und  Sarden  in  Italien. 

itruppen  und  Emigi*anten   .    . 
ilitaner  und  Portugiesen .    .    . 


45.000 
50.000 
20.000 
10.000 


Summe:  375.000  Mann. 

»tz  des  für  die  französischen  Waffen  im  Allgemeinen  so  glflck- 

Abschlusses  des   vorhergegangenen    Kriegsjahres,    begann  sich 

die   militärische   Situation   mit   Beginn    des   Jahres  1793    für 

^ich  gefahrdrohend  zu  gestalten,  da  die  Streitkräfte  der  Coalition 

Seiten  sich  vermehrten. 

I«in  der  Druck  des  eisernen  Ringes,  mit  dem  die  verbündeten 

Frankreich  umschliessen  wollten,    rief  einen  bishin  ganz  un- 


P)  fifheU.    ,Erlrtuterunijren   zum    Feldiui?  1793    in    cUn  Niederlanden" 
rr,-Trliit,']K-ii   Militiir-Zi?it3chrift".  Wien   18Ü4. 

30» 


in 


JHi>»ri'T?^-Fltrr<'r*J4 


^■y■ 


1  I  I  ■  '  1  •  i  *  '  T-  4 


,^  AitiUerie  nnd  <i«r  InuuB  jd  B^sciii^  imiitiL 

19«vifinitr^  .ieten  H«€fluuif«i. 

l).                 eise   lHriIl(>ts«  Wirt»cli&ft  uod  bod«&]oBe   Com. 
iH''  * 


HcWUntwfter  Weide  »ich  auf  K(»sten  der  Soldat«?u 


Für  dff 


H<'liW-Jdut.^  der  "  ■     *■        ''■'•-  21." •  - 

llUögegfbeD   uii<j  ,  i'tiiij"'.i; 

in  zerlumpten  Fetzeü  im  Felde  ßteben. 

üiD  Geld  waren  die  Fratuotten    »r 

A»*igflaieD-Pres»e  Ijefaud  eich  ja  in  forlwaiu  ...  .   ^.. 

dem  Haupte  deiajenigen,  der  »ieb  gesträuM  hätte,  das  wert! 
gM  an  Zablan^i»tatt  zu  oebiuen. 

An  den   gesammten   Landgrenzen   Frankreicb«   inüt   AasiialaDB 
d60   Stückes    der    Schweizerj^renzei    sollten    daher    die    fr&nz^m^tat 
Armeen  den  Kampf  aufnehmen,   während   die   Koste  ron   der 
mächtigen  englischen  Flotte  und  deren   Verbündeten   bedroht    -^^.-^ 
und  im  luiieru  der  fauatiacheHte  Bürgerkrieg  tobte. 

Frimkreicb  sah   sich   somit   (nach  Jomini)   zur  Auüstellnog  to 
folgenden  Armeen  genötbigt: 

In  Belgien  und  Holland 30.000  Mann 

Vnr  Muustricht   au  der  Iloer  und  im  Lim- 

burg*schen    .    .  70.000  , 

An  lif^r  Mosel 25.000  ^ 

Unter  CuNtiiie  bei  Mainz 46.000  „ 

Am  oberen  llhein HO.OOO  , 

In  SH*'t,vcn  und  Nizza 40.000  ^ 

[m  Imii'ifü 'M).000  . 

Summe:  270.000  Mann. 
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Die  centrale  Leitung  aller  dieser  Armeen  hatte  im  Wohlfahrts- 
»chusse  Carnot')  in  die  Hand  genommen;  seinem  genialen  Ein- 
Be  verdankten  die  Franzosen  in  erster  Linie  die  Erfolge  ihrer 
ffen. 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  habe  ich  iia  Folgenden  die  Kriegs - 
igoisse  des  Jahres  1793  nach  drei  Operationsschauplätzen  abgethieilt 
1  dieselben  f&r  sich  abgeschlossen  bearbeitet,  u.  z.: 

a)  Der  Feldzug  in  den  Niederlanden  (Holland),  an  der  Mosel 
1  am  Bhein; 

h)  der  Feidzug  in  Italien,  und 

c)  der  Feldzug  in  Spanien. 


*)  Lazare  Carnot,  geboren  1753,  war  beim  Aasbruche  der  Revolution 
ftie-Hanptmann.  Im  Jahre  1797  zur  Deportation  verurtheilt,  flüchtete  er. 
prte  jedoch  schon  17Ö9  zurück,  worauf  er  1800  für  kurze  Zeit  Kriegsminister 
rde.  Asfimgs  ein  Gegner  Napoleon'a,  wurde  er  1814  von  ihm  zum  Gouverneur 
Antwerpen  ernannt  und  nach  Napoleon's  Rückkehr  von  Elba  von  dem- 
Mit  mit  Ehren  überhäuft.  Nach  Waterloo  flüchtete  er  abermals  aus  Frank- 
3i  und  starb  18S8  zu  Magdeburg. 


A-  Der  Feldzug  in  den  Niederlanden,  an  der 
Mosel  und  am  Rhein  * . 


Erster  Thi-il.   Von  der  EröCFhuus;   der  Feindseligkeit«!!  bii$  xni 
Falle  Ton  Valenciennes  und  Mainz. 

t  Februar  bi»  Äugast.  i 

Operationen   in   den    Niederlanden. 
Oe^nseäige  OperaUonxplänt. 

Die   beiderseitige   Situation   der   Truppen   wahrend   der  kurz« 
Zeit  der  Winterquartiere  von   1792  auf  1793  ist  aus  der  Skiue  Kr. 
(auf    Tafel    FV   des    Organs    der    Militär-wissenschaftlichen    Verein« 
XXXIX.  Band   1889),  zu  ersehen. 

Duraouriez,  welcher  mit  70.000  Mann  an  der  Eoer  stehen  g< 
blieben  war.  hatte  aufunglich  vor  sich  das  kaum  20.000  Mann  stark« 
Corps  Clerfayt's,  während  das  österreichische  Corps  unter  H o h e n« 
lohe  (Beanlieu)  in  seiner  rechten  Flanke  durch  die  Mosel-Annee  ii 
Schach  gehalten  war. 

Der  Beitritt  Englands  und  insbesondere  Hollands  zur  Coalitioi 
( 1.  Februar)   machte   Dnmouriez  jedoch   plötzlich   för   seine  link< 
Flanke  und  seinen  Rücken  mehr  als  nöthig  besorgt  und  er  beschloß 
daher,  durch  einen   raschen  Zug  den  Holländern  zuvorzukommen,  sj 
zu  überfallen,  bevor  sie   ihre  Rüstungen   vollenden   und  zwischen  dei 
zahlreichen   holländischen   Festungen   hindurch,   über   den  Meeresari 
von  Dordrecht  bis  Amsterdam  vorzudringen. 

So  kühn  dieser  Plan  angelegt  scheint,    ist  derselbe  doch  nicht 
zu  hilligen ;  denn,  waren  die  Österreicher  in  seiner  Front  zu  schwacl 
dann  musste  er  sie  unbedingt  zuerst  über  den  Bhein  werfen,  war  d« 
ihrer  Stärke  wegen  unmöglich,   dann   war   die  Trennung   der  Streit 
kräfte  und  der  Abmarsch  nach  links  erst  recht  fehlerhaft. 

Allein  wieder  waren  es  bei  Dumouriez  Erwägungen  pitüHsfluT 
Natur,  die  ihn  in  seinem  Entschlüsse  bestärkten. 

Als  er  zu  Ende  .lilnner  Paris  verliess,  war  er  bei  den  Jacuhiuoi 
bereits  stark  in  Misscredit  gerathen;  sein  Streben  ging  dalwr  darai 


*)  Ich  habe  die  EreieniAse  nnf  dicst'n  ilrei  Kriej^snchaupl&tZL'n  zu^uiuaien« 
^ofasHt,  da  die  Operationen,  wenn  auch  räumlich  getrennt,  doch  in  unniitto] 
hareu«  wechHelseitigtrn  Beziehungen  standen. 
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(.  darch  einen  schnellen  und  überraHcbend  kühn  gefQhrten  Schach' 
^in  du  Herz  von  Holland,  die  bereits  erkalteten  Sympathien  der 
ichenden  Parteien  sich  wieder  zu  sichern. 

Auf  Seite   der   Österreicher   wurde   das   Cominando   der  Armee 

Kiederrhein  dem  k.  k.   und    Keichs-Feldmarschall    Prinzen    von 

urg')  übertragen,  zu  dessen  Generalstabs-Chef  der  Oberst  Frei- 

T.  Mack')  bestimmt. 

Zu    Anfang   Februar   hielten    Coburg   und    der   Heraog    von 
unschweig   im  Hani>t«iuartipr   di*s   Königs  von  Preussen 
'rankfurt  wiederholte  Confeienzen  zur  Feststellung  des  Operatiouß- 
Parnach  sollte    ('  o  b  u  rg    mit    der    österreichischen    Haupt- 
lee   {und    dem    preusj^isohen    Corps    in    Westphaleni    den    Feld- 
erCtffuen   und   das  rechte  Jlaas-üfer   vom   Feinde  säubern,    dann 
das  Resultat  der  unterdesäen  durchzufahrenden  Belagerung  von 
abwarten,  bevor  er  die  Wiedoreroberung  der  Niederlande  ver- 
ID  würde. 


Dnmtnirles^is  Diversion  gegen  die  Holländer, 
(Hiezn  die  Skizze  Nr  1.) 

Ziun  Verstündnisso  derselben  raus»  man  zunächst  die  Situation 
eitigen  Streitkräfte,  soweit  sie  hiebei  in  Betracht  kommen, 
g  ziehen.  Dieselben  wareu  wie  folgt  vertheilt: 


V..,w1 


fi  i  Verbündete : 

Die  österreichische  Hauptarmee  unter  Clerfayt.  später  unter 
nrg,   hatte  zu  Anfang   Februar   bedeutende   Verstärkungen   er- 


•)  Friedrich  Joeine  Prinz  lo  Saehsen-Cobtirg-Saalfeld,  geboren  1787, 
mit  19  Jahren  aU  Rilt^l(.'i^ter  in  Otit«rreir!usclie  Diriiste,  wo  er  sich  im 
HihriKen  und  im  Törkeiikriej^e  vielfach  uunzfichneto.  Erzherzog  Karl  füllte 
folgendes  Urlfaeil.  ^Sein  Xfim**  war  una  dem  letxteu  TQrkenkriege 
li«kannt.  weil  er  als  Fcldhorr  bei  tvrci  Siegeu  erschieu,  xu  welchen  der 
LS  Tou  dem  russischen  General  Suwarow,  der  Erfolg  hinjregen  auü  der 
t#it  «inielnerCavallcrie-Ofiiciere  hervorging.  Co  bürg  wareinerbwaeboF 
und  dah«r  st^ts  das  Werkzeug  Heiner  Untergebenen.  Die 
ihn  »a  Ichen,  wiirJe  dem  Obersten  Maek  übertragen,  dem  es  bei  viel 
\ch'-i\  Talenten  nnd  einer  rastlosen  ThätiKkeit  tränzlieb  an  höherer  Pildnng 
B&d  dvi^en  DOukel  durch  die   rnfllhigkeit  t;einer  Vorgesetzten  übennäfisig 

mitde." 

*f   Karl  Mack    v.   Leiberich,     später   Freiherr,  geboren    Ton   bOrger- 

£]teru    in    Bayern,    trat   mit    17   Jahren   aU   Fourier   in    die    kaiaerliche 

ein    Uenrorra^end   fleis&iger.    jedoch   nervetikranker   Mann,   der   zur   Zeit 

rbennres  Vertrauen  ^enosB    Sein  späteres  Unglück   ist   bekannt,   er   starb 

fclt  Polten. 


3M 


MiQireIH-Fitx^«ril1il. 


hulteuM;  diedelbe  stand  an  der  £rft  von  Qrevenbroick  bis  Enskirch« 
und    hatte  ihre    Vortnippen   in    der  Linie   Lißnich.  Nideggen  an 
Roei;  ihre  Stärke  betrug  ungefähr  50.000  Maon. 

Das    preussischt*    Corps    unter    dem    regierenden    Herzog    voi 
iJraunsphweig-Oels*).  etwa  12,000  Mann,  stand  zu  Ende  Jäni 
am  lüieiu.  wo  es  sich  am  30.  Jänner  bei  AVesel  concpntrirt^. 

15.000  Holländer  ungeiahr  stjinden  entlang  der  Waal  von  Nimwegei 
Ms  Gorincheu  und  in  den  Festungen  vertheilt,  während  4.000  Eng"* 
läiider  im  Üegrifle  waren,  bei  Kotterdaiu  sich  auszuschifft'U. 

Schliesslich  wäre  biezu  noch  anzuführen  da»  Corps  des  FZM.  Fürst4 
üohenlohe  zwischen  der  Mosel  und  Maa^;. 

f>)  Franzosen: 

Auch  die  Frauzoseu  hatten  seit  dem  Beginne  des  Jahres  zahl- 
reiche Verstärkungen    erhalten,    so    dass   die    Hauptarmee   mit 
65.000  Mann,  die  rechts  davon  stehende  Ardennen-Arraee  unter  dei 
General    Valence,  sowie  die  links  davon  «tchende  Xord-Annee  noU 
General  Miranda,  je  mit  etwa  23.000  Mann  zu  veranschlagen  sim 

Aus.serdMn  stand  General  Flers  mit  10.000  Mann  in  Flandei 
General    H  a  r  v  i  1 1  e    mit    12.000    Mann   hinter    der    Maas    zwischel 
Givet  und  Namiir,  20.000  ^lanu  waren  in  den  (Turnisonen  der  Niedei 


')  Xftch  einom  Berichte  Coburg*«  an  den  Hofknegsrftlh  war  der  St 
der  kiiiserliclieii  Aniu'e  am  22.  Februar  1793  folireudir; 


]          Aninje-AI'theiluuK<.'ii. 
1     ('nmuia.udiri?init?  KeUheug- 
III 'Mieter. 

Eiiigetheilt»? 
FeWrnarschaU-Fjeiilt'ijHiit"* 

Batail- 

Inntf 

Esc:i-  1 
dic-nen  1 

Hauptanuce: 

Or»f  Ferraris,  Graf  ClerfÄyt, 

Graf  CoUoredo 

Baron  Alviot/y,  Graf  Stiiart,| 
Prinz  Wiixltemhfrg.  v   Rder.J 
Graf  l*atoar  u.  Baron  T-ilien| 

62 

90 

Corps  dftji  Karsten  Hohcnlohe 

Graf  Erbach.     Graf  d'A!ton.| 

Bar-in    Beiiulicn.    ßaron     > 

Blaiikcnfitein               ) 

3M/i 

28<, 

Corps    des   Grafen  WannBer 

Baron  Splen.v.    Graf  WnWisA 
Baron  8taikder.GrarKavanajch( 

19 

14 

S  11  ni  m  n 

BW, 

132», 

Schriften-Archiv  des  k.  u 
au  dem  Jahre  1793. 

k    Reichö-Kriegs-Ministeriums. 

-  Ca^i 

[luti^ucte 

')  Ordre  de  lialaiUc  de»  prensaiaohen  Corps  am  3.  Februar: 

Gcnorullieuteiiant  v.  Knobrlsdorf,  Generalmajor  v.Pirch  3V,  Bataillon« 
1  Escadron. 

GeneraUicaicnaut  v.  Beppert.  Gt>neraLniajor  v.  Knnitzky.  4*,  i  BatAJ 
lene,  b  Eskadronen. 

GeneraUicutenant  t.  Kospoth.  Generalmajor  r.  Kothen.  4  BataiHoa^ 
5  E«<*adronen 
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laude  zerstreut,  während  General  Lignerille  iBenrnonville 
war  'inm  Kriegs-Minister  ürnaunt  worden),  wie  schon  erwöknt,  mit  der 
Mosel-Armee   die   Österreicher   untt^r   Höhenlohe  in    Schach  hielt. 

Miranda  hatte  von  Dumouriez  zunächst  den  Befehl  er- 
lalten,  äieh  der  holländischen  Festmip^  Venlo  zu  heiuarhii^'en :  allein 
die  Preussen,  die  aus  Zeitunja^s-Nachrichten  die  Kriegserklrtrun^  Frank- 
reichs an  Holland  nnd  England  erfahren  hatten,  waren  über  den  Rhein 
vor^eriickt  und  hatten  um  11.  Februar  die  Festung  trotz  des  Striivihena 
de.s  holländischen  Commaudanten  GeueraLs  v.  Monster  vor  Ankunft' 
der  Franzosen  besetzt;  die  letzteren  begnügen  sich  damit,  ein  gegen- 
ftberliegeudes,  unbedeutendes  Fort  zu  besetzen. 

Dumouriez  ordnete  nun  die  Belagerung  von  Maastricht  an 
(mit  deren  Durchführung  General  Miranda  am  20.  Febmar  begann  i 
und  bcstinimte  ein  Corps  von  15.000  bis  18.000  ManuM  zu  seinem 
Streifzug  nach  Holland. 

Am  17.  Februar  betrat  dieses  Corps  holländisches  Gebiet  zwi- 
schen Berj^en  op  Zoom  und  Breda,  wo  Dumouriez  am  22.  Februar 
eintraf  und  dus  Commando  iibernahm.  Er  schickte  Berueron  auf 
Klundert  und  Willemdort .  A  r  (;•  o  u  auf  Breda ,  L  e  C 1  e  r  c  auf 
Bergen  op  Zoom  und  Steenbergen,  wahrend  er  mit  der  Nachhut  eine 
Zwischenstelluug  bezog. 

Die  ob  ihrer  Stärke  berühmte  Festung  Breda  mit  einer  Be- 
j^atzung  von  2.20t)  Mann  Infanterie,  einem  CavaUerie-Eegiment  und 
2r>0  Geschützen  leistete  nur  schmählichen  Widerstand:  ihr  B«»ft'hls- 
haber  Graf  Byland  übergab  schon  am  24.  Februar  nach  dreitägiger, 
höchst  nothdürftiger  ßeschiessung  die  Festung  an  die  Franzosen  mit 
allen  ihren  Vorrätheu  gegen  freien  Abzug. 

Zwei  Tage  später  wurde  auch  Klundert  von  seiner  Garnison 
verlassen  und  der  Commandant  von  Geertruidenburg,  der  alters- 
gchwachp  General  Bedault,  capitulirte  schon  nach  wenigen  Kanonen- 
schüssen am  4.  Man!  mit  900  Manu  und  150  Geschützen. 


*)  Ordre  de   bataille  von  Dumouriez's  Diversion8-Coq)s. 


Arnieu- 
Abtheilun^ 

Comniundaut 

Ilatall- 

Anmerkung 

V".ir)iut 

Gen.  B(>rner«<ii 
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i 

l.OOO 

13  tOü  M 
40  0«*ch 

«ollU'Geu,  Wer*] 

mU  einer  mnflen 

r.>lonne      nafb- 

lolgao 

Ktfchte  Coloune 

üen.  d'Ärvon 

11 

1 
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Liiikc  Coloiint* 

(»berat  Ledere 
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V)nir«III-7itzgerAld. 


Xnr   Willeiudort   (ComniaadaDt  General  ßoezlarK   B<»rgon  O] 
Zoom  and  Steenbergen  widerstanden  den  Anstrengungeo  der  Franzosen. 

Obwohl  Dumonriezam  3.  März  bereits  die  Nachricht  vo! 
der  Niederlage  erhielt,  welche  sein  Stellvertreter  im  Commando,] 
General  Valence,  unterdesg  erlitten  hatte,  gab  er  sein  ProJectI 
nicht  aaf,  da  er  der  HoffnuDg  war.  dass  Valence  die  Maas 
mindestens  noch  so  lange  werde  halten  können,  bis  er  in  Amsterdam 
einmarschirt  sei.  Sobald  ihm  die  Diversion  so  weit  geglückt  wäre^j 
erhoflfte  er  von  derselben  einen  derart  mächtigen  Eindruck  auf  diej 
Verbündeten,  dass  deren  eingeleitete  Offensive  scheitern  wfmle. 

Die  Holländer  ihrerseits  beeilten  sich,  ihre    zerstreuten  Streit- 
kräfte  zu   sammeln,    um  den   von  Dnmouriez   bedrohten   Punkten] 
zu    Hilfe   zu    eilen.    Ein   Theil   der   Holländer   concentrirte   sich   beii 
Grave  unter  dem  Befehle  des  Prinzen  Friedrich,   ein    anderer  beij 
Gorincheu  unter  dem    Erbprinzen   von    Uranien;   hiezu   kam    dam 
am   5.  März  der  erste   Staffel   der    englischen    Truppen    unter   dei 
Herzog  von  York. 

Am  10.  März  sollte  die  französische  Vorhut  zum  Angriff  anl 
Dordrecht  eingeschifft  werden,  als  Dnmouriez  am  8.  Abends  den 
bestimmten  Befehl  erhielt,  sein  Project  bezüglich  Hollands  aufzugeben 
und  das  Commando  der  Hauptarmee  wieder  zu  übernehmen.  Nichts- 
destoweniger Hess  er  die  Truppen  unter  Commando  des  Generals | 
Flers  in  Holland  stehen  und  ging  nur  für  seine  Person  zunächst] 
nach  Antwerpen  ab. 

Offensive  der  Ostei-reicher, 
(Hieza   die   Skizzen    Nr.    1  und  3.) 


Um  das  Schicksal  der  vom  Prinzen  Friedrich  von  HesseO' 
vertheidigten  Festung  Maastricht  besorgt,  und  in  dem  Be^troben«! 
die  durch  Dumouriez*s  Diversion  nach  Holland  hervorgerufene! 
Schwächung  der  französischen  Armee  auszunützen,  beschloss  Coburg, 
mit  der  Offensive  früher  zu  beginnen,  aU  es  ursprünglich  geplautj 
war  und  die  hinter  der  Boer  zerstreuten  französischen  Streitkräfte, 
ober  den  Haufen  zu  werfen. 

Den  Herzog  von  Braunschweig-Oels  Hess  Coburg  durchj 
Mack  verständigen,  dass  das  unter  seinen  Befehlen  Btehendo 
prenssische  Corps  nunmehr  gleichfalls  an  der  Offensive  Theil  zu 
nehmen  habe. 

In  den  letzten  Tagen  des  Februar  concentrirte  Coburg  seine 
Streitkräfte  zwischen  der  Roer  und  Erft  in  folgender  Gnippirnug: 
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Vorhut: 

Generalmajor  Erzherzog  Karl*/  10  Bataillone  und  loEscadronen. 
Linke  Colonue: 

FML.  Prinz  Ferdinand  von  Württemberg  8  Bataillone  und 
[8  Escadronen. 

Rechte  Colonne: 

FML.  Graf  Latour  7  Bataillone,  10  Eäcadioneu. 
Gros  (in  zwei  Treffen  gegliedert): 

15  Bataillone,  22  Escadronen. 

Ausserdem  stand  in  der  Üussersteu  rechten  Flanke  Generalmajor 
Baron  Wenkheim  mit  5  Bataillonen  und  H  Escadronen  zur  Verbindung 
mit  dem  preussischen  Oorj^s  unter  dem  Herzogvon  Brannschweig-Oels, 

Die  Streitkrfifte  der  Franzosen  waren,  wie  schon  erwilhnt.  von 
Xamur  über  Malmedy  an  die  Roer  und  über  Roermond  bis  gegen- 
über Venlo  zerstreut;  das  interimistische  Comraando  führte  General 
V  al  e  n  c  e. 

Am  Morgen  des  1.  März  gingen  die  Österreicher  über  Düren 
»Erzherzog  Karl,  Württemberg  und  erstes  Treften),  und  Jülich, 
(Latour  und  Clerfayt  mit  dem  zweiten  Treffen)  über  die  Roer 
und  in  den  Directionen  auf  Eschweiler  und  Aldenhofen  zum  Angriff 
gegen  die  verschanzte  Stellung  der  Franzosen  vor,  welche  aus  der- 
selben nach  kurzem  Kampfe  vertrieben  wurden');  FML.  Graf  Latour 
rückte  auf  Linoich. 

Am  folgenden  Tag  drang  Erzhorzog  Karl  bis  Heerlcn  vor, 
Württemberg  besetzte  Aachen  nach  heftigem  Strassenkampf,  das 
Gros  die  nördlich  davon  gelegenen  Ortschaften. 

Am  3.  März  ging  die  Hauptarmee  in  der  Direction  auf  Maastricht 
vor,  woselbst  Theile  der  Vorhut  noch  an  diesem  Tage  die  Maas 
übersetzten,  während  das  Gros  östlich  von  Maastricht  stehen  blieb. 
Württemberg  kam  bis  Henri  Chapelle,  Latour  nach  Sittard. 

Die  Franzosen  hatten  eiligst  die  Belagerung  von  Maastricht  auf- 
gehoben, das  Belagerungscorps  zog  sich  zum  Theil  aufTongres,  zum 
Theil  auf  Vise  zurück.  Der  grösste  Theil  der  französischen  Armee 
(Miaczinsky,  Dampierre,  Lanoue  etc.)  hingegen  nahm  seinen 
Rückzug  auf  Lüttich.  während  ein  Theil  der  Ardennen-Armee  auf 
^'amur  abgedrängt  wurde. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Angriffsmarsch  der  Österreicher  war  am 
"änssersten  rechten  Flügel  der  Herzog  von  Braunschweig-Oels  im 
Vereine  mit  dem  Det-achement  des  Generalmajors  Wenkhcim  in  fünf 


•)  Geboren    am    5.   Septembor    1771    zu    Floronn   aJs   der  Uritte  yohn  Jeß 
kber^  (damaligen  Grusshvrzoj^B)  Leopold  11. 

•)  Österreichische  Verluste:  50  Mann;  französische  VerlusU*:  tudt  und  ver- 
wundet 130  Miuin,  gefangen  üOO  Mann;  hiezn  nooh  am  Rückzug  325  Manu. 
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Minarelli-Fitzgeratd. 


Colonnen  zum  Angriff  gegen  die  französische  Stellung  au  dfr  S 
vorgerückt  M.  Nur  am  rechten  Flügel  kam  es  hiebei  «n  eine«  et 
lebhafteren  Gefechte,   die  Franzosen    räumten  ihre  Positionun  an 
Scbwalm  und  gingen  auf  Roermond  zurück. 

An  diesem  Tage  sollte   überdies   der  Erbprinz   von  Oraat 
Ton  Gravo  ans  mit  seinen  Tnippen  am  linken    Maas-Uför    . 
von  Veulo  eintreffen;   allein   auf  die  Nachricht  von  der  Ca, 
Breda's  hatte  er  sein  Vorhaben  aufgegeben,   um  nach    Heriogenbo 
zu  eilen. 

Wie  man  sieht,  war  der  ganze  Angrilf  viel  zu  weit  nach  rei 
ausgedehnt,   der   Hauptstoss    wäre   einfacher   mit   ganzer  Kraft 
Lüttich    zu    fuhren    gewesen,    wonach    sich    alles   übrige    von  sei 
ergeben  hätte;  die  Vertheidigrmgsmassrogeln  der  Franzosen   aod 
seits  waren  ganz  kopflos,  es  fehlte  jede  einheitliche  Leitung. 

Am  4.  MArz  rückte  Erzherzog  Karl  auf  Tongres.  von  trü 
die  Franzosen  bis  S.  Trond  zurückwarf;  dass  erste  Treffon  des  ö»i 
reichischen  Gros  folgte  ihm  über  Maastricht.  Württemberg 
mit  Nachdruck  Talen ce*a  Aufstellung  östlich  von  Lüttich  an« 
dieser  nach  hartnäckigem  Kam]>fe  rüumte«  um  sich  sodauo 
Lüttich  eiligst  auf  S.  Trond  zurückzuziehen,  nachdem  seine  Kückzn 
linie  durch  Erzherzog  Karl  bereits  bedenklich  bedroht  v 
dahin  konnten  sich  auch  die  bei  Vise  gestandenen  franz/>8i- 
theilnngen  nur  noch  mit  Mühe  durchschlagen. 

Latour  wurde  imterdess  noch  mehr  vom  eigentlichen  Angril 
punkte  abgelenkt,  indem  er  an  diosem  Tage  auf  Roermond  marschirt« 
Für  den  5.  März  hatte  der  Herzog  von  Braun.«ch  weig-0« 
einen  concentrischen  Angriff  (im  Vereine  mit  W e n k h e im) 
Roermond  geplant,  die  Franzosen  räumten  jedoch  den  Platz,  bevor 
zu  einem  Zusammenstoss  kam. 

Latour  rückte  hierauf  auf  Stockeini,  Wenkheim  blieb 
linken  Maas-üfer  gegenüber  von  Roermond  stehen. 


V]J 


*)  1.  (rechte)  Flügclrolonne :  GeneralUeutenant  v.  Knob«lsdorf  3  &*! 
lone,  2  KacadronoD,  */|  Batterie. 

S.  Colotine:  Gener&liuajor  r.  «1  Golz  (Generalmajor  v.  Kiilk!talti)3 
lone,  6  Escadronen,  *',  Batterie. 

3.  Colonue:   Geiierallieutenant    v.    R«ppert   (Gcnemlnuijor   t    K^tk^ 
4  Batwllone,  6  Esoadpüiien,  '  ^  Batterie. 

4.  (linkt>)  Flögelcolonne:   Gcnern-llieutcnant   v.  Kusputh    2V| 
4  Escadronen.  1  GeschdU 

fi.  Astorreirhisohe  Colonnc:  Generalmajor  v.  Wenkhetm   3'.« 
8  E^cadronen,  3  Geschütze. 

■)  Nach  Osterreichiscfaeii  ijuelten  betrug  der  Verluat  der  Fnuiioieii  1&- 
Oefechten  vom  1.  bis  4  3Urz  6  (X)0  Todte  ond  Verrrundotc  und  4,000  Gefn 
jener  der  Österreicher:  todl  i)3,  verwundet  350  Mann. 


Die  orwton  F^ldiQgn  der  franznaischen  Rerolution 
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ÜiD  die  VwbiTidiing  mit  dem  österreichischen  Corps  unter  Hohen- 

e  im  Luxt-mburgischeü  herzustellen,  wurde  Generalmajor  Davido- 

1i  vnn  der  Colonne  Württemberg  mit  etwa  4.000  Mann  auf  H«y 

idet.  welches  er,  ohne  bedeutenden  Widerstand  zu  finden,  einnahm. 

Die  französische   llauptarmee    setzte    von    S,  Trend    aus    ihren 

itoreu  Röokzug  un aufgehalten  über  Tirlemout  und  Löwen  fort. 


Nach    diesen    glänzenden    Erfolgen    sah    sich  jedoch    Coburg 
iftss  der  festgesetzten    Stipulationen   genöthigt,   in    seinem  Sieges- 
fe  plötzlich  stehen  zu  bleiben,  da  er  ja   erst  dann  über  die  Maas 
Icken  sollte,  bis  Mainz  gefallen  war. 

Die  gfln.stige  Situation,  in  welcher  sich  Co  b  iirg's  Truppen  den 
izosen  gegenüber  befanden ,  bewog  ihn  jedoch  bald ,  von  der 
»rQnglichen  Vereinbarung  abzugehen  und  durch  Maek  einen  neuen 
für  die  Fortsetzung  der  Operationen  ausarbeiten  zu  lassen. 
Darnach  sollte  der  Herzog  von  Braunschweig-Oels  bei 
ilo  Über  die  Maas  und  entlang  ihrem  linken  Ufer  auf  Grave 
ichircn,  dort  sich  mit  den  Holländern  vereinen,  um  den  Peelmorast 
rmschwenken,  die  Engländer  und  Hannoveraner  an  sich  ziehen 
mit  diesen  verbündeten  Streitkräften  auf  Antwerpen  Verstössen, 
?nd  die  österreichische  Hauptarmee  langsam  auf  Brüssel  vor- 
[ea  sollte. 
Behufs  der  Verbindung  Coburg's  mit  dem  Herzog  war  die 
ickung  eines  österreichischen  Corps  (Wenkheim)  auf  Eindhoven 
.Qssicht  genommen. 

Andererseits  sollte  von  dem  österreichischen   Corps  im  Luxem- 
fischen  eine  Colonne  von  etwa  10.000  Mann  auf  Namur  und  eine 
lere  nach  Mainz  zur  Unterstützung  der  Belagerungsarmee  in  Marsch 
;fc  werden. 

Der  erste  Theil  des  Planes,  der  nur  insoweit   eine  Abänderung 

'.  als  der  Herzog  von  Braunschweig-Oels  der  besseren  Strassen 

leichteren  Verpflegung  wegen,  am  rechten  Maas-Ufer  bis  Grave 

■       ■  und  dort  am  II.  März  mit  seinem  ersten  Staffel  die  Maas 

u  war  entschieden  verfehlt;  richtiger  wäre  es  gewesen,  wenn 

Preussen    directe    über   Diest   im    unmittelbaren     Anschluss    an 

Ibnrg's  rechte    Flanke   vorgerückt   wären,  um  so    den    Hauptstoss 

>D  Dumouriez  mit  allen  Kräften  führen  zu  können ;  die  franzö- 

sn  Truppen  in  Holland  wären  hiedurch  ohne  Schwertstreich  zum 

[en  Rückzug  genöthigt  gewesen. 

Di**  Schuld  an  dieser  Disposition  düi'fte  am  Herzog  von  Braun- 
iireig-Oels  gelegen  sein,  dessen  Streben  immer  dahin  gerichtet 
'    den  Anschluss    an    die   Holländer   und   Engländer  als   an 
••icher  zu  suchen. 
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irUftr«Ui-7iti^«r»II. 


Nachdem  der  Herzog  ron  Brauns^hweig-Oels  iiaeh  obi 

Pispnsitioneo  am   12.  Mfirz  mit  seinfixi  ersten  tnid  am  14.  roh  seinem 
letzten  Staffel  in  Hertogenbosch  eingetroifeQ  war,  rerHumuelt«  C  ob  u  rj 
an  diesem  Tage  seine  Armee  M    b«i    Toogres    unter  dem  Schutze 
gegen  S.  Trood  toi  geschobenen  Vorhut 

FML.  Graf  Latour  hatte  den  Qeii«ralmaior  Davidorieb 
Hqv  verstärkt  and  das  Commando  daselbst  flhemomiueo- 

Dumouriet,  der  mittlerweile  erst  am  11.  Man  in  Antwei 
eingetrofen  war.  beeilte  sich  nicht  mit  der  anbefohlenen  Übercj 
des  Änuee-Commandos.  Er  versuchte  zunächst  die  darch  die  Wii 
Schaft  der  jacobinischen  Emissäre  im  Lande  henrorgerufenen  Obh 
Eindräcke  dadurch  zu  Terwi^chen,  dass  er  die  betrefiendea  Personi 
ihrer  Ämter  entsetzte,  was  ihm  tiaturgeiBä«i  in  Paris  die  iol 
Anklagen  zuzog.  Ton  Antwerpen  ging  er  nach  Bn'issel  und  roD  doi 
znr  Armee,  bei  welcher  er  am  13.  Min  in  Löwen  eintraf. 


»>  Or'r- 
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Dumouripz  versuchte  sofort,  der  deroutirteo  Ariufo  oiii  festes 
fföge  zu  geben,  indem  er  dieselbe  in  neue  Verbftude  eintheilte  M. 
Seine  Yortruppen  schob  er  in  die  Linie  Jodoigne-Tirleraout-Diest  vor, 
drei  Divisionen   hielt  er  hinter   Löwen  zurück. 

Wie  man  sieht,  drohte  Dumouriez  die  grösste  Gefahr  von 
Seite  Coburgs  her,  es  erscheint  daher  fehlerhaft,  dass  er  ein  Drittel 
seiner  Streitkräfte  unter  Fl  er  3  in  Holland  zurüefcliess,  anstatt  seine 
verfilgbareu  Kräfte  zusammenzuraffen  und  gegen  Coburg  in  Action 
treten  zu  lassen. 

Beide  Theile  beschlossen  fflr  die  nächsten  Tage  ein  offensives 
Vorgehen :  Coburg  in  der  ganz  richtigen  Absicht,  Dumouriez 
früher  anzugreifen,  bevor  er  seine  noch  im  Holländischen  »tehendeu 
Truppen  herangezogen  hjitte,  der  Letztere  aus  dem  Gnimle,  um  das 
schon  ?tark  gesunkene  Selbstvertrauen  seiner  Truppen  wieder  zu  heben, 

Coburg  marschirte  demgemäss  am  15.  März  auf  S.  Trend, 
wobei  seine  Vorhut  unter  Erzherzog  Karl  die  französischen  Vor- 
trup])en  an  der  Qette  mit  solcher  Heftigkeit  angriff,  dass  diese  nach 
allen  Windrichtungen  auseinauderstoben.  iMiaczinsky  wurde  derart 
zersprengt,  das?  seine  Truiii»eu  erst  nach  zwei  Tagen  in  den  Löwener 
Waldungen  gesammelt  werden  konnten.) 

Das  waren  üble  Voraussichten  für  Dumouriez,  der  gerade 
an  diesem  Tage  .seine  Reserve-Divisionen  vorgezogen  hatte,  die  Nieder- 
lage seiner  Vortruppen  aber  nicht  mehr  abzuwenden  vermochte.  Nichts- 
destoweniger beschloKs  er  für  den  nächsten  Tag  eine  Erneuerung  der 
Offensive:   alles  stand  für  ihn   bereits  am  Spiele,  er  musste  siegen! 

Allein  auch  Coburg  beachloss  am  16.  März  seinen  Angriffs- 
marsch fortzusetzen:  zwischen  den  beiden  Getten  kam  es  daher  zum 


*)  Ordre  de  bataille.(tiuch  Jotnini); 

Vorhut: 
G«Beral  LaniArch «  .    .    .    .  6.000  Mann 

Linker  Flügel: 
GenerftlMlrAndtt(Miaczinsk j  andCbAtnpmürinJ  13.000      ^ 

Contrum  : 
Herzog'  von  Chartres  (Bietmann  und  Ruault)   .     9.000     « 

Rechter  Flfijc«?!: 
Gen«ral    Vulen«»?    (Neuillv.    LcTeiieur.    Pain- 

pierre) 1^,000      „ 

Eeicrve: 
Gooeral  Chane  el....  ....     4.000      „ 


Summe:     4ri000  \faiin. 
AusHerdcm  stand  Oeneral  H^  r  v  i  1 1  e  wit  7.000  Maun  hoi  Xaiiior  und  General 
Xamarlitre  mit  5.000  Mann  bei  Lierre;  Oeneral  Piers  mit  etwa  SSOOO  Mann 
im  lluUiiidischcn, 
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MluArclii-Fitsgerftld. 


Rencoutre;  ducb  diesmal  ^tamlen  die  VerbnltDis.se  entschieden  ungAinitiJ 
für  die  ÖsteiTPielipr:  Vorgehens  war  diH  schneidige  Attaque,  mit  welcheii 
Generalinnjor  Barou  Kehbuch  au  der  Tete  von  8  Escadroncn  diJ 
feindlichen  An^'ritl'ä-Colounen  niederritt  und  bis  zu  den  Batterie J 
Stellungen  der  Franzosen  vordrang.  I 

Cubtirg  fühlte  sich  in  seiner  8te)liiiig  unäicher.  da  seine  beiden 
Flügel  von  den  Franzosen  bedroht  schienen,  er  beschloss  daher,  defl 
Kauipf  an  diesem  Tage  aufzugebi^n  und  zog  dich  Nachmittags  lüuti'H 
die  kleine  Gette  zurück.  I 

Duraouriez  wollte  den  kleinen  Vortheil,  den  er  errungeiJ 
nicht  aufs  Spiel  netzen,  er  benützte  daher  den  17.  zu  einer  gründ-^ 
liehen  Rpcoguoscirnng  der  ftsterreichischen  Aufstellung,  die  er  dann  am* 
J8.  angreifen  wollte,  Coburg  hingegen,  welcher  die  Ruhepause  de^ 
17.  zur  Bereitatelluug  seiner  Armee  ausgenützt  hatte,  heschhtss  did 
Schlacht  am  folgenden  Tag  anzunehmen.  1 

Am  17.  Abends  standen  die  beiderseitigen  Truppen  nach  der  ia 
Skizze  2  ersichtlichen  Situation  einander  gegenüber. 

Dnmouriez  hatte  acht  Angriffs-Colonnen  gebildet;  den  Haupt^ 
angriff  wollte  er  von  seinem  rechten  Flügel  aus  unternehmen,  da  ea 
den  feindlichen  linken  Flügel  für  den  schwächeren  hielt  und  t*T  dem 
Österreichern  dadurch  die  wichtigen  Linien  auf  Lüttich  und  Tongrefl 
zu  unterbinden  hoflte.  I 

Seinen  fiussersten  linken  Flügel  beorderte  er  auf  Leau,  welchen 
Funkt  sodann  das  Pivot  für  eine  allgemeine  Linksschwenkung  deJ 
französischen  Armee  abgeben  sollte.  1 

Coburg  stand  hinter  der  kleinen  Gatte,  mit  seinem  rpchtea 
Flügel  (Erzherzog  Karl)  an  der  Tirlemonter  Strasse  (ein  DetacheJ 
mcnt  hielt  Leau  besetzt),  den  linken  Flügel  hinter  OvorwindeJ 
zurückgebogen.  ' 

Merkwürdigerweise  begann  sich  zuerst  der  Angriffdes  französischen 
linken  Flügels  fühlbar  zu  machen,  was  Coburg  veranlasste,  denj 
FML.  Prinz  von  W  ü  r  t  tc  m  b  e  r  g  zur  Verstärkung  seines  rechton  FlÜgelfl 
abzusenden.  1 

Bald  nach  Mittag  entwickelte  sich  jedoch  der  übermächtig« 
Angriff  des  franzö.sischen  rechtf»n  Flügels.  Um  die  Orte  Neerwindeni 
Ov4^rwinden  und  den  dazwischen  liegenden  Grabhügel  entbrannte  ein 
heiliger  Kampf.  Insbesouders  der  Ort  Overwinden,  der  wiederholB 
gewonnen  und  verloren  wurde  —  FML.  Baron  Alvintzy  hatte  sicH 
selbst  an  die  Spitze  der  Sturmcolonneu  gestellt  —  war  der  ZankJ 
apfel  blutigen  Bingens.  1 

Da  lies«  Clerfajt  von  21  Escadronen  unter  Generalmajor  BoroJ 
einen  Gegenstoss  gegen  die  feindlichen  Angriffs-Colonneu  ausführen.  Mil 


T»in  t'rstiiTi  F*»!iizrjpc  der  frftnKAai«rt»<»n  Iltfrolntion. 
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gewohnter  TajiffrldMt.  dranjij  iliase  KoitermasHO  vor  und  warf  das  (»rsto 
französische  Troflon  zurück. 

In  diesorn  outscliPi<lonii«.Mi  Monumto  stellte  ^icli  der  Commamliint 
des  französiscben  rechteu  Flügela  Valenco  selbst  au  die  Spitze  der 
firanz(>Hisrhen  Cavallerie.  warf  sich  den  österreichischon  Dragonern  und 
Curassieren  entgegen  und  hemmte  dereu  Siegeslauf.  Von  zalilreiehen, 

K^irenvoUen    Wunden   hedeckt,    wank    abpr    der    tapfere    französische 

^Hencrat  vom  Pferde  und  rausste  vom  SchluchtiVdde  getragen  werden. 

^Hle  einbrechende  Nacht  machte  hier  dem  Kampfe  ein  Ende. 

^^  Auch  im  Centruni  bei  Neenrindon  hatte  ein  hcftij^er  Kaiupf 
getobt;  auch  hier  hatte  Colloredo  versucht,  durch  dan  Eingreifen 
soiner  rorzüglichen  Cavallerie  die  Franzusen  znrQckzndrängeu,  allein 
der  Angriff  der  Cavallerie-Brigade  Hoditz  stiess  auf  den  ausser- 
ordentlich heldenmüthigeu  Widerstand  der  Division  D  i  e  t  m  u  n  u 
(unter  Leitung  des  GeneralstabB-Uhef  Thouvenot)  und  musste  auf- 
gegeben werden. 

Anders  standen  die  Verhältnisse  am  österreichischen  rechten 
Flügel.  Hier  hatte  der  jugondlichö  Erzherzog  Karl  alsbald  die 
Lage  flberblickt  und  war  mit  Ungestüm  zum  Gegenangrift'  über- 
gegangen. Er  liess  Orsmael  stürmen,  wo  Miranda,  durch  dieseu 
Ängriif  in  Unordnung  gebracht,  am  Nachmittag  den  Befehl  zum 
Bückzuge  auf  Tirlemont  gab,  wobei  ihn  die  österreichische  Cavallerie 
bis  Hackeudover  verfolgte  '}. 

Duraouriez,  der  während  der  Schlacht  sich  in  der  Mitte  und 
am  rechten  Flügel  befunden  batie,  war  ohne  alln  Nachrichten  von 
Miranda  geblieben;  besorgt  um  das  Schicksal  seines  linken  Flügels, 
ritt  er  gegen  10  Uhr  Nachts  zu  demselben.  Pb^tzlich  traf  er  auf 
österreichische  Cavallerieposten  und  nun  erst  erfulir  er  die  vor- 
gefallene Katastrophe.  D  u  m  o  n  r  i  e  z  eilte  nach  Tirlemont,  wo  er 
Miranda  mit  dem  Beste  seiner  entmuthlgten  Truppen  antraf,  donoa 
f^r  noch  in  der  Nacht  den  Befehl  ertheilte,  auf  Hackeudover  vonu- 
rflckeo^  um  dou  Rückzug  seines  rechten  Flügels,  welcher  nun  gleich- 
falls geboten  war,  zu  sichern*). 


M  Artillcrip-Goneml  Guiscard  and  zahlreiche  Officiere  des  französischen 
Oenorfil»tnbe8  waron  ecfaUfn,  dk*  GentTiile  R u u u  1 1  tiiul  I h  1  e r  vcrwnnilet. 
Pumnuric'E  warf  sp&tür  Miranila  ungerechter  Weis«  vor,  duas  or  aus  H:i«8 
gegen  Valenc  absicht1ii*)i  znrQikgcgangon  äei. 

•)  Di*?  Ö8türreiclus..*ht?n  Verluste  oiu  18.  und  19.  beliefon  sich  uuf: 
Todtf  un«l  Verwundete:    94  üftJcierc,  3  456  Mann 
Vfrmisste:  3         „  288      n 

Soinmc:    «7  Officier«,  2.747  Mann. 
X*u*  Fran/osen  hÄtten  2.500  Todti:  und  Vt-'rwundcto,  dann  1  500  Gcfunffenc, 
darunter  4  Guitemle,  ucbsL  30  Konuneu  vvriurcii. 
Oriran  4itr  UIIU.-w!<Muflf'li&nr.  Verulniv  XL    B««d    1K9U  31 


Wie  mu  siebt,  musste  Damoariex  den  Fefaler  lHI»ea, 
»r  Miaso  Irakpn  Fl&grl  in  der  ScliUckt  rdllig  i^olirt  osd  «kae  ¥j 
bia4iiog  mit  dem  Ceotnun  and  recfateo  FUgel  gflimwn  luUe. 

Am  10.  ffihrte  Ddmovriez  ariaea  Ririmig  durch:    er  i1 
««txir  die  Octte,  nahm  am  20.  MorgeBi  räe  St«^l]aag  hei   Cm 
«od  lagerte  am  Abeade  bei  Banteraem  k  cbetal  der  Straase. 

Oobarg  folgte  aof  llriemont  o&d  acbob  eeine  Vorhut  A-xm 
biaaw.  — 

Auf  dh:  Na^hricbi  ton  der  Vereinigung  der  ! 
«ad  Koglftodex   hatte   oirt«rdtf«s«D   General  Fler&  ;^.. 
Breda  und  mit  2  BatalUoDen  Gf^ertTuidenbarg  beseiit«  ^ 
Ue«t  «einer  Trappen  am  II.  Mira  oaeh  Aütwerpe«  in 

Der  Herzog  ton  Braonsch woig-Oel«  n"  '  • 
am  17.  QntI  18.   nach   Tilborg,   in   scinpr  recbt«Q 
Prinz  Friedrich  von  Oranieo  mit 'l.(H)0  Hollindem  an  die  Dot 

Am  1^.  eriiielt  der  Herzog  von  Braunschweig-Oelji 
S<!bnfib(!n  Coburgs  (de  dato  LaDden  17.  Mirz),  worin  ihn  dii 
der  nno  die  fehlerhafte  Anlage  des  Operationsplanes  eingesehen  haben 
durfte,  dringeud  bat,  sogleich  die  VerbioduDg  mit  dem  teterreicht»chefl 
Detachem^nt  Myliu^  bei  Has^selt  anzubabnen  nnd  so  bald  al«  mftgli 
a{eh  y,aiir  »eine  recbte  Flanke  zu  setzen^,  um  die  Operationen 
Hanptanuee  zn  unterstützeit 

Der    Herzog   vod    Braanachweig-Oels    erwiderte    hii 
daas  zuerst  Breda  und  Geertmideuburg  genommen  sein  müssen,  be^ 
er  die  Verfiiiignrig  dürohfubren    könne  und  begnügte  sieb  damit, 
Aufrechterhaltnng  der  Verbindung  mit  <\<^n   Ostr rreicbem  ein 
Detacbement  abzusenden. 

Am  21.  erhielt  Brannschweig-Oels    ein    neues    Sei 
Cobnrg*8.  worin  ihn  dieser  abermals  „bei  Allem  was  beilig  ii 
bei  dem  Wohle  der  beiden  Souveräne^  anlTorderte,  sofort  nach  Li« 
uud  Mecheln  in  seine  rechte  Flanke  zu  marsichirea. 

Der  Herzog  fürchtete  jedoch,  dass  für  den  Fall  de-s  Misslingl 
der   C  0  b  n  r  g'schen     Operationen    Holland    dann    abermals    verlo^ 
wäre  und  —  was  die  Hauptsache  war  —  dass  seine  Selbstän< 
verloren  ginge,  wenn  er  dieser  Aufforderung  Folge  leistete.  Cm 
einen    näheren    Grund    für   seine  ablehnende  Haltung  zu  finden,    ft 
er   sich    vorher   beim   Herzog   von   York  und  beim  Erbprinzen 
Oranien    die.^'bezüglich  an   und  als  diese  ihm  ihre  Bei>orgnisse 
tbeilten,  fUr  den  FalK  dass  C  o  b  u  r  g's  Plan  misslingen  sollte,  erl 
er  denisellieri.  da«3  er  vorläufig  Nichts  tbun  könne!  Erst  als  Cnbo: 
ihn    am    23.  neuerdings    aufforderte    und   ihn    für  alle    Folgeu    v< 
antwortUch    machte,   schickte  der  Herzog  am  25.  Mürz  4  BuLailha 


7  Escadroncn  und  1  Batterie  unter  dem  Gi'neralliHuifn&nt  Ut'iiperl 
auf  Arondonck  und  am  Iblgendeu  Tag  auf  Turnhout,  das  von  den 
FranzuRon  vi^rlasst'U  war.  Der  altr^rsüchwaclie  Honog  von  Hratiti- 
sohwcig-Oels  sah  sieb  überdies  fOr  äeine  Person  den  wüiteron 
Fatiguon  eines  Feldzugos  nicht  gowachsen;  ein  Anlall  von  Podagra 
nOtliigto  ihn,  das  Commando  niederzulegen,  das  nun  dem  General- 
Lieutenant  T.  Knobeisdorf  fibertragen  wurde. 


Dumonriez,  dem  dieNachricbt  zugekommen  war,  dass  Latour 
von  Huy  her  im  Anmärsche  begriffen  8oi,  befahl  Harville,  in  die 
Citadelle  von  Namur  eine  Besatzung  zu  legen  und  mit  dem  Reste 
sich  marschbereit  zu  haiton;  N e u i  11  y  schickte  er  wieder  auf 
Jodoigne  und  Miaczinsky  nach  Sempst  (südlich  von  Mecheln),  um 
die  Verbindung  mit  dem  holländischen  Corps  bei  Antwen^'^n  aufrecht 
zu  erhalten,  das  durch  Lamarliere  verstärkt,  etwa  20.000  Mann  zählte. 
Mit  dem  Reste  seiner  Truppen  ging  er  noch  am  21.  in  die  Linie 
Bierbeck-Pellenberg-<  .'orbeck-Loo  {^5hn  südöstlich  von  Löwen)  zurück ; 
er  hatte  seine  Hauptkraft  somit  abermals  indirect  um  etwa  40.000  Mann 
geschwücht. 

Am  Abende  des  21.  schickte  Dumouriez  den  Oberst  Montjoie 
ins  Österreichische  Hauptquartier,  angeblich  um  wegen  des  Austausches 
von  Gefangenen  zu  verhandeln,  thatsächlich  sollen  jedoch  bei  dieser 
Gelegenheit  die  ersten  Versuche  behufs  Abschlusses  eines  Waffenstill- 
staudes  gemacht  worden  sein. 

Am  22.  griffen  die  Österreicher  die  französische  Stellung  bei 
Bierbeck-Pellenberg  in  drei  Colonnen  an  und  zwangen  die  Franzosen 
zum  Kückzug  hinter  Löwen,  welchen  Cha ra pmo ri n  mit  dem  linken 
Flügel  deckte;  die  Österreicher  besetzten  Löwen  und  lagerten  mit 
ihrem  Gros  südlich  davon  am  rechten  Dyle-Üfer. 

An  demselben  Abend  suchte  Dumouriez  um  einen  kurzen  Waffen- 
stillstand an,  der  ihm  zur  Durchführung  seines  Rückzuges  auf  Brüssel 
bewilligt  wurde.  Die  Österreicher  hielten  dementsprechend  am  23.  März 
Rasttag;  Clerfayt  jedoch,  der  hievon  nicht  verständigt  worden  war, 
griff  an  diesem  Tage  die  noch  am  rechten  Dyle-Üfer  stehenden 
französischen  Abtheilungen  an  und  drängte  dieselben  mit  Waffengewalt 
zurück. 

Duraouricz's  weiterer  Rückzug  über  Brüssel  artete  bald  in 
regellose  Flucht  aus;  die  ohnehin  nur  lockeren  Bande  der  Discipün 
seines  Heeres  lösten  sich  völlig  auf  und  schaarenweise  verliesscn  die 
französischen  Soldaten  ilire  Fahnen. 

Nur  mit  Mühe  gelang  es  Dumouriez,  aus  di^m  Kern  seiner 
Truppen  eine  Nachhut  zu  bilden,  die  unter  Commando  des  Generals 
Vouill^  die  Flucht  des  Heeres  decken  sollte. 

31* 
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Damooriez  mussto  fin>»*fapn.  ^tkss  ^r  «f]bt4  rrrlorfo  »d 
sein  Kopf  ataod  aqf  dem  Spie]«. 

Er    wollte    daber    ein    Letztes    verimclienl    Am   25.   ^cani 
einen   Ofüciur  ins  österreichüche  Hauptquartier  mit  der  Rol 
dass  sein  General  bescliloMsen  Labe,   mit   einem   Tbcil   sdoer 
nach   Pari«    2«    roarKcbiren,    den   National -ronvent  «i  stöi 
Ludwig   XVII.  auf  don  Thron  zu  heben.  Er  verlang:!«  gleii 
dass    zu   diesem  Zwecke  ein  Bevollmächtigter  ins  franzöHinche 
qoarüer  gesandt  werde. 

Coburg  ging  begreiflicher  Weise  auf  diese  Vorschlige  sol 
ein  nnd  bestimmte  den  Generalstabs-Chef  Oberst  Mack  zum  Ben 
mäcfatigten  bei  diesen  Unterhandlnngen. 

Am    AJ)eDd    des    27.    traf  Mack    in    Dumouriez*s    Rani 
<lTiartier    zu    Ath    ein;   bei    einem    geräuschvollen   Souper,    das 
Letztere  dem  Ö8terreichii;chen  Bevallmäcbtigten  zu  ' '  ib,  wn 

nun  insgeheim   zwischen    den  Beiden   mündliche   >.^  neu 

schlössen,  wonach  Dumouriez  sich  verpflichtete,  die  Niederlai 
zu  räumen  uod  über  Toartiay  auf  französisches  Gebiet  xorti 
znmarschiren. 

Die  unmittelbare  Folge  dieser  Abmachungen  waren  die  Ca| 
lationen    von    Breda    und    Oeertruidenburg    am    3.    April,    nacbdi 
Geoeral  Marasee  schon  vorlior  dif*  Citadelle   von    Aiifw«  rn^n  ilb 
geben  hatte. 

Coburg  folgte  den  zurückgehenden  Franzosen  in  zwei  t.'olonj 
auf  Mons  und  Toumay,   Latour  auf  Baray.    Enobelsdorf, 
unterdessen  am  31.  März  ein  Schreiben  seines  Königs  crhalien  bal 
worin  ihm  aufgetragen    wurde  ^in   allen  Operationen  ganz 
concert    mit    dem    Prinzen    Coburg    zu    agireu,    uachdl 
dies  in  der  Frankfurter  Couferenz  ausdrücklich  festgesetzt  sei^.  wi 
aufgefordert,  über  Gent  vorzurücken.    Bis    zu   seinem   EintreCTen, 
ziebungs weise  bis  znna  Eintrefien  der  Holländer,  liess  Coburg  ill 
das   Detachement   des  Obersten  Mylins   einen  Corden  von  der 
bis  zum  Meere  ziehen. 

Dumouriez   war  am   30.   März  in   Bruille  mit  der  Absi 
eingetroffen,    sich    der    Festungen    Conde    und    Valenciennes    m 
mächtigen,  da  er  bereits  anfing,  den  Widerstand  der  regieni 
liehen  Truppen  und  ihrer   Commaudanten    zu  fürchten.    Au^  '-,.-.* 
Absicht  hatte  er  Miaczinsky  nach  Lille  beordert,  um  die  dorti| 
Couvents-CommiMsäre  aufzuheben.  Miaczinskv  wurde  jedoch  di 
List    gefangen    genommen    und    ebenso    wie   sein   von   D  u  m  o  n  rii 
ernannter  Nachfolger  Oberst  Levaax   kurze    Zeit    darnach   in 
geköpft 


DI«-  rfj'tt.'ii  KitMaiinn  tlf-r  rrnn/r'8lhi.'IjL*ii  Täivoliitii'u 
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liiMurirz  waiduR'h  sf-iii  Lit*ni'lim*.^n  'irr  Urgi«.'iuu^  in  Paris  bereits 

i«»n  Graiie  vcrdikclitit^  gt^wonlen.  E\üv  Coiumission  von  mehreren 

iis-Mitgli(Mlprn  mit  dtMu  Kriogs-5Jinistt*r  HiMirnouvillp  an  der 

wurde  in  soin  Hauptqiiartior  entsendet,   um   ihn  znr  Uechon- 

t\i  zu'he.n.  Als  diese  Coramisaion  um  1,  April  in  Üumouriez's 

Luartier  eintraf,   Hess   dieser  sie  verhafteD  und   als  CJefangene 

(terreichern  ausliefern,  ('i'arnnt,  der  airli  ^iBlcbfalls  hei  dieser 

mion  befand,  entkam  durch  einen  Zufall.) 

[Dies   niaclite   denn   doch   die  Truppen  stutzig,  welche  überdies 

jacobiTiisehes  Gold  aufgi3stachelt,   Dumöuriez   laut  als  Ver- 

ankluuten. 

[Am  4.  April  sollte  Dumöuriez  in  Boussu  (zwischen  Mons  und 

rnterreduug  mit  Erzherzog  Karl  —  der  unterdessen  zum 

hiilter  der  Niederlande  ernaimt  worden  war  —  und  Mack 

»n.  er  konnte  jedoch  den  Tirt  nicht  erreichen,  da  er  von  seinen 

in  Tmppen  angeschossen  wurde  und  sich  nur  durch  einen  Zufall 

konute;  die  Unterredung  fand  uichtsdestoweniger  noch  an  dem- 

Abend,  jedoeh    nur  uiit  Mark  in  Hury    (zwischen  Coudö  und 

statt.  Dumonriez  erbat  sich   hiebei  eine   Proclaraation   des 

rgä,  diu  ihm  Maek  auch  zusagte.  Er  ging  nochmals,  escortirt 

österreichischen   Dragonern,  ins  Lager  von  Maulde  zurück, 

V,'. ....,.„,]  folgte  ihm  mehr,  die  Truppen  hatten  sich  einstimmig 

"  der   Republik   erklärt.   Dumonriez  musste   einsehen, 

fioe  Holle  ausgespielt  sei    und   dass  ihm  kein  anderer  Ausweg 

üIb  die  Flucht  —  zu  seinen  Feinden.  Mit  wenigen  ihm  anhäng- 

Oetieralen  und  etwa  1.500  Mann  lieferte  er  sich  am  5.  April  den 

ich  er»  aus! 

Coburgs   Unterhandlungen   mit   Dumöuriez   fanden  jedoch 

Aujicheine    nach    nicht   die    Billigung    des    "Wiener    Cabiuets, 

borg    am    19.   April    einen    Vortrag   an   den  Kaiser  richtete, 

er  .Mich  entschuldigte,  das«  er  unverdient  eine  Rfige  wegen  seiner 

idlungen  mit  Dumonriez  erhalten  habe. 


liuiieti  acht  Monaten  sahen  t<ich  die  französischen  Truppen  zum 
iDial^"  ihres  obersten  Heeriubrers  auf  gleiche  Art  berauht; 
»n  befanden  sich  abermals  in  einem  au  Anarchie  grenzenden 
\itj  in  jedem  höheren  Ofticier  einen  Anhänger  Dumouriez^s 
lit  üiuea  Verrüthcr  vermuthend. 

'  DamjMerre,  an  den  das  Oborcommando  nunmehr  nber- 

.  IC    daher    nur   seine    Truppen    hinter    den    schützenden 

der  festen  Plätze  Conde  und  Valenciennes  und  hinter  den 
lex  südlich  davon  gelegenen  Lagers  von  Famars  zu  ver- 
um diesolben  wieder  in  kriegstüchtigeu  Zustand  zu  versetzen, 
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Minarffni-Pitugprald 


Forfsettitng  *hr   Offrnnve  von  Sttfl  der    Verhüiuhttn, 
(HietQ  die  Sitizxe  Kr.  1.) 

Für  den  8.  April  hatten  die  Verböndet^n  einen  uUgemel 
Congretw  ihrer  Generale  und  diplomatidchen  Vertreter  nach  Antwoi 
einberufen^  um  bezüglich  der  weiteren  Operationen  üich  in'»  Einv< 
nehmen  zu  setzen.  Als  Basis  derselben  wurden  folgende  StArkevi 
nirtse  der  verbündeten  Truppen  angenommen: 

Österreicher  unter  Coburg 46.000 

Preussen  unter  Knobeisdorf 8.000 

Holländer  unter  Oranien 15.000 

Engländer         |  i     7.200  ^  ^*^°°- 

Hannoveraner  \  unter  YorkM  .    -    •!  12.500 
Hessen              I                                       I     8.000 

Alle  diese,  zusammen  95.700  Alann  starken  Trappen*Contingei 
sollten  unter  Coburg^s  „Hauptbefehl-  stehen:  so  dass  dieser, 
Hinzurechnung  der  Truppen  des  FZM.  Fürsten  Hohenlobe.  v( 
der  Mosel  bis  zum  Meer  über  ungefähr  125.000  Mann  verftlgi«, 

Knobelsd  Off,  der  unterdess  am  I.  April  in  Antwerpen  ei| 
getroffen  war,  sah  sich  dort, angeblich  durch  Verpflegungsschwient'kr^it^ 
genothigt,  zu  halten;  auch  musste  er  des  hohen  Wasserstandes  u| 
mangelnder  Schiffe  halber,  den  beabsichtigten  Scheide-Übergang 
selbst  aufgeben,  so  dass  er  erst  am  5.  in  Tcrmondo  eintraf,  von 
er  »einen  weiteren  Vormarsch  am  7,  in  zwei  Colonnen  autrat- 

Nach  den  oberwähnten  Beschlüssen  des  Antwerpener  Congresi 
sollte  nun  Knobeisdorf  zwischen  dem  9.  und  10.  April  in  Toun 
eintreffen;  die  Engländer  wurden  am  20.  April  in  Ostende  erwarte 
Ton  wo  sie,  das  österreichische  Detachement  Mjlius  ablösend,  eil 
cordonartic^e  Aufstellung  bis  Menin  beziehen  sollten,  um  Ende  Api 
durch  7.000  Holländer  ersetzt  zu  werden  und  nach  Toumay  zu  roj 
schiren,  wo  sie  an  Stelle  der  nach  St  Amand  abrückenden  Prei 
treten  sollten.  Der  Rest  der  HoUönder  sollte  am  20.  Mai  zur  Vi 
Stärkung  des  Cordons  eintreffen. 

Mit  der  nun  folgenden  Periode  des  Krieges  nahm  derselbe 
anderes  Gepräge  an ,  indem  man  auf  keiner  Seite  eigentlich  re« 
wusste,  was  man  unternehmen  solle.  Obwohl  Österreich  bei  all 
Beschlüssen  die  entscheidende  Sprache  führte,  war  es  dennoch  dui 
politische    Rücksichten    genothigt,   auf  die   besonderen  Wünsche 


*)  Pritfdrich  Herioj?  von  York.  geb.  17G3  ala  dor  iweit4S  Sohn  Koi 
(Iwirjf's  in.,  wiircl"  im  Jalir**  1795  trntB  soiner  Unfälle  in  den  NiederliUK 
PflJiTi.ir-'rli/ilI  uinl  nb«*rlt*?Mil«Iialn'r  dor  bpitisolii^n  Landmacht. 


Dio  orvten  F^lilzQg«  dör  f^unxOfiischtin  Revolution. 
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m  uud  insbesondero  Englands,  melir  als  ^erochtfprtigt  liilcksicht 
iöhnien.  Von  diesem  Standpunkte  aas  mlisscn  Coborg'a  fernere 
itioneii  betrachtet  werden,  um  dieselben  begreifen  zu  köuneu. 
Durch  die  Verzettlung  seiner  Ötreitkrül'te  und  m  Augesiebte  des 
ingsgürtels,  iuhlte  er  sich  zu  schwach«  um  einen  Hanptschlag 
ifuhren;  er  bat  daher  den  Kaiser  um  Verstürkunj^en  und  be- 
ISH,  nach  einem  vi)n  Mack  ausge-arbeitettni  neuen  Plam*  (das 
lezügliche  Memoire  Coburg's  erschien  am  1.  Mai),  sich  zunächst 
Festungen  C*)ndo  und  ValencienneH  zu  bpraäcbtigeu.  Waren  diese 
llen,  danu  sollte  über  driugenden  Wunsch  der  englischen  Regie- 
die  gauze  Armee  in  nördlieher  Richtung  vorrücken,  Dunkenjue 
•60.000  Mann  unter  Mitwirkung  einer  englischen  Flotte  augegriffeu 
Lille  mit  30.000  Mann  beobachtet  werden;  nach  dem  Falle 
Dunkerqne  endlich  sollten  die  gesammten  Streitkräfte  Lille 
rend  des  Winters  blockiren,  eventuell  durch  ein  Bombardement 
Übergabe  erzwingen. 

Es   sollte  also  lediglich  ein   Festungskampf  durchgefülirt,  und 
Frauzosen   unendlich    leicht   gemacht  werden,  hinter  dem  (Hirtel 

Festungen  die  Trümmer  ihrer  geschlageneu  Ai*mee  zu  ergfiuzeu 
zu  reorganisiren. 

Nachdem  als  erster  Programmpunkt  die  Bezwingung  der  Festung 
\i^  aufgestellt  war,  nahm  Coburg,  unter  dem  Schutze  einer 
m  Valenciennes  vorgeschobenen  Vorhut,  eine  Stellung  bei  Quiovrain 
übertrug  am  7.  April  die  Blokade  der  von  General  Chancol 
leidigten  Festung  Condd  an  den  FML.  Herzog  von  Wurttem- 
g  (4  Bataillone,  8  Escadronen);  gleichzeitig  forderte  er  die  Ver- 
leten    auf,    ihren    Vormarsch    auf   St.   Amand   (Knobelsdorf), 

lay  (York)  und  Menin  (Oranien)  zu  beschleunigen. 

Der  Monat  April  verging  auf  diese  Art  in  zahlreichen,  aber 
ideufcenden  Gefechten  und  waren  am  Schlüsse  desselben  die  Bug- 
ler nnt»T  York  und  der  erste  StatTel  der  Hollfinder  unter  dem 
jrallieutenant  de  Busch  in  Toumay,  die  Preussen  in  »St.  Amand, 
eiDem  Detachement  unter  dem  Generalmajor  v.  Kunitzky  in 
llde,  eingetroffen. 

Dumouriez's  Verrath  hatte  in  Paris  ausserordentliche  Nach* 

ingeu;  zunächst  wurde  die  Aufstelluog  eines  Lagers  von  40.000  Mann 
Paris  angeordnet,  nnd  mit  dem  Decrete   vom  I-iO.  April  eine  Nimi- 

isation  der  Armeen  verfügt,  dip  nun  folgende  Bezeichnungen  und 
renznngen  erhielten : 
1.  Armee  du  Nord,  von  Dunkerqne  bis  Maubeuge, 
des  Ardennes,  von  MaubMugo  bis  liongwy, 
dl»  la  !Mns*»Ile,  von  Longwv  bis  Bitsch, 


7.       ^ 

a     , 

11.     * 
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fcil  m  jwr  4s  Lmrv 
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BeB»rTe'Ami£<a  io 

Zu  iIT  fien«  aihbv  wvm  ane  vV«uiraprisnUBten*  mit 

GcBrial  iolbrt  abtete«  und  tocfc  im  ji^frtifc  ÜMteist  im  Com- 
naado  oB^sa,  m  koni«  4k  GcMnle  nokerken  intd  «ofa  SchaJTol 
KÜcko^  «der  sof  des  Tm^toigt«  hebm, 

Di*  K^gi^ning"  in  Psris  *«■  nkht  g-erw-tgt  d<?m  mhph  öaui^ 
rfis^hen  Ober-Commandanten  eine  laoge  Frist  zur  Emschnlnng  seiner 
Trappen  zu  gewähren.  Anf  den  stricten  Befehl  hin.  Conde  zu  ent- 
■*etzen.  sah  sich  Dampierre  trotz  des  Sehwäehezustandes  seiner 
Trappen  am  I.  Mai  genuthigt  wenigstens  einen  Versuch  in  dieser 
liicbtung  zu  unternehmen.  Während  Lamarliere  vcn  Lille  einen 
Vorätoss  auf  St.  Ajnand-Maulde  and  Lamarche  einen  solchen  von 
Ie  Qacsnoy  aus  unternahm,  griff  Dampierre  mit  seiner  Vorhat 
not^r  General  Kilmaine  die  Österreicher  mit  Ungestüm  an.  um  diese 
womöglich  von  den  Preussen  abzutrennen:  allein  seine  Anstrengungen 
blit'ben  auf  allen  Punkten  resultatlos,  seine  Angriffe  wurden  überall 
abgewiesen. 

Dampierre  durfte  die  Wiederholung  seines  Entsatzversuches 
nicht  zu  lange  hinausschieben,  die  Befehle  aus  Paris  waren  zu  dringend 
und  zu  —  d*;utlich.  Nachdem  er  schon  am  7.  Mai  einen  Angriffs- 
ver-iuch  g'rg^-n  die  Preussen  unternommen  hatte,  griff  er  die  Ver- 
bündeten am  8.  Mai  abermals  bei  dichtem  Xebel  nach  dem  gleichen 
Plane  wie  früher  an,  wobei  der  Hauptstoss  abermals  gegen  den  rechton 
Flfigel  der  Onterreicher  ausgeführt  wurde. 

K  n  0  h  it  I  s  d  0  r  f  unterstützte  lebhaft  C 1  e  r  f  a  y  t*s  heldenmüthigen 
Widerstand;   auch   die   Engländer   waren    mit   3  Bataillonen   Garden 


IHe  tiroton  KeldifÜt^o  dvr  fniiixötiiiicbvD  li«v(tlutk>u 
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iter  General   Lepd  von  Tourna}'    zw  Hüfo   geeilt  iiud  betbeili^'tcn 

hervorragend  an  dem  Kampfe,  der  sich  immer  mehr  zum  Unglück 

diu   französischen    Warten    wendete.     Vorji^ehi'na   stellte   »ich    der 

Ipforo  französische  Ober-Commaudant  General  Dampierre  persön- 

ih  an  die  Spitze  einer  Sturmcolonne  von  8  Batailloneu«  er  fieUtr>dtlicfa 

'WTindet,  und  die  franzöyischen  Aiigriffseolönnen  Huthetnn  zurück  '). 

y.  erneuerten  die  Franzosen  (das  Commaudo  war  an  Lama rc he 

»ergfigangcni,  jedoch  bedeutend   schwächer,  ihren  Angriff  und  ver- 

Ichanzten  sich  darnach  im  Walde  von  Vicoigne  (nördlich  von  Valen- 

ciennes),   von  wo  sie  Clerfayt   am    10.  nach  kurzem  aber  hefligon 

Kampfe  endgiltig  zurftckwarf. 

Die    Franzosen    musstou    einsehen,    daHS  eine   Erneuerung    dnr 

Offensive   ihrerseits   unmöglich   geworden   sei,  sie   beschrankten   sich 

daher  aui'  die  Defensive,  zu  welchem  Zwecke  sie  ihre  innehabenden 
Stellungen  an  allen  Orten  verschanzten. 

Coburg  hingegen,  durch  die  erfolgreiche  Abweisung  der  fran- 
zösischen Angriffe  ermutbigt,  beschlnss  nunmehr  auch  die  Belagerung 
von  Valouciennes  —  gleichzeitig  mit  jeuer  von  Cond^  —  dnrchzu- 
fflhren:  dazu  war  es  aber  unerlässlich,  die  Franzosen  vorher  uu8 
dem  Lager  von  Famars  i^südlich  des  genannten  Platzes)  zu  ver- 
treiben. Coburg  wartete  zu  diesem  Zwecke  das  Eintreffen  der  im 
Marsche  befindlichen  Verstilrkungen  ab  und  bestimmte  sönach  den 
23.  Mai  zur  Durchführung  des  Angriffes  auf  das  französische  Lager, 
wozu  er  schon  am  20.  die  detaillirtesten  Dispositionen  hinausgab. 
Darnach  sollte  der  Prinz  Friedrich  von  Oranien  von  Menin, 
■beziehungsweise  der  Erbprinz  von  Oranipn  von  Tournay  gegon 
Lille  und  Orchies  demonstriren,  Knobelsdorf)  sollte  Hasnon  an- 
greifon.  Clerfayt  nach  fig^ncm  Ermessen  vorgehen,  W erneck 
(bei  Bavay )  und  Latou r  den  gegenubersti/hfuden  Feind  in  seiner 
Front  festhalten,  während  die  Hauptkraft  die  Franzosen  in  ihrem 
verschanzten  Lager  bei  Famars  angreifen  sollte.  Die  Rauptkraft 
War  bei  diesem  Angriffe  wie  folgt  gethiMlt: 


*|  Die  Vorluöte  des  CltTtnv  t'^rhon  Corj»»  aUem  botru^fon  an  dicfioin  Tag« 
28  Oftfdvro,  525  MaHn;   dio  friiiiKösiächen  Verlubtf   aoUeii    sich   uuf   l.WK)  Muuit 

•)  Au.'li  Knnbelsdorf  erHess  (nach  dnmah'»(«r  Sitto)  2u  dios^in  einfacliou 
rnt»'in''liin.:'n  eine  unffehea^r  minutiöse  Dispositiun.  dorun  K','rn  darin  U^.  das« 
.1;.-  T>.<u};At.>ti  in  zwt^i  C-ulounen,  n  s.  rechtiü  ant»r  GeneniUieutonunt  von  Knsputh 

lüwjuro  vun  der  GoIü  und  von  Pirrh),  links  unter  riuneraUieutPwiiul 
1 VII  i.  i-  p p  0  r  l  f<jcneniImajori.'  von  K  a  1  li  o  n  und  von  K  u  n  i  t  /  k y )  vor^elion  iH)ntiMi, 
D*n  Prcnsüen  war  «ine  lndlAndiHi;lio  Artillotiu-UoBOrve  /«g«(h(;iU.  deron  iuur'*che 
oitd  mir  frisch  Qbi'rtßnphtf  Lüfetton  jodocli  schon  beim  zweiten  äcliusf>  zusamm'^n' 
brtch^n. 


4  u  .^Atii 


lXS.fi  H 


A^U'ji<i  '''■'''^  w.»;i'   Li-iL 4^t  t  i^   ^.lu^  il'jirKöni'L   ▼-»ii»*L  ät  sif artiger 
kU   4«ilMt#    M^    jS#    ^'«i   O^fV-frt^^iii^-f   IUI   t  riir  Truii  «nj«D«5r« 

^)  ^^'   f^im$f^0lf^$4t90  fsfh'0^   MM    ^    N^    i^n.r^:    7t.di^  It».   Ter. 


nf*'  nrjttnii  Fi^Mxniyc  il*»r  frfin^t'UlKcIiiMi  n<'vnl!ifinii. 
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oburg  bt'giiBD  uuu  nach  seinem  gela.s.stou  J'lanc  di'-  Kehij^'c- 
mg  von  Yalenciennes  einzuleiten,  wozu  er  die  Disposition  am  26.  Mui 
erliOfiiä.  Darnach  wurde  die  Annee  in  eine  Uelagening.s-  und  in 
eine  Observations-Armee  getbeilt.  Das  Comniando  über  die  erster« 
wurde  dem  Herzog  von  York  mit  15.000  Eugländorn  (unter  den 
GeuBralen  Abercrotnbie,  Lacke  und  Dundas)  und  Hanno» 
veranern  (in  englischem  Sold  stehend)  nebst  15.000  Österreichern 
unter  FML.  Grafen  Ferraris*)  übertragen.  Die  Obaervations-Annee, 
aus   österreichischen,   preussischen    und  holländischen  ■)  Trappen  be- 


*)  Ordre  de  bataillo   der  Oäterreichiachen  Arrake  in  d«n  Niederl&uden  am 
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tftebeod,   hat!«  die   festen  FUtu   tod  PbOipiK^rüli?   Iris  Lille,   »oirie 
frindlirhe    Armee   bei    BoüchaiD    zu  b««Wlit«ii  iüe  VcftKeäng 
wlben  ijjt  aus  der  SJdiz^  Xr  l  n  cr»b€Di. 

Di«  Beläeenuig  tod  VAleDcieimtsa  ^Ibsl  Loitet«   d«r  Obei^  i^ 
ie-CorpEä   I      r  spätere  FZM.i    FreÜMir  Froon  toü  Kirchr&th 
l  der  G^ne.     naJDr  der  AjtiUerie  von  Cnterberger. 

Am  11        li  capitulirte  eadlkh  nach  mehr  als  dmmonatlicher 
vue         4.000  Mann  starke  Besatzong   von  Oondi^  unter  dein 
»Deral    Chaiicel:    worauf  am    26.    aQch   Ferra  ad    in 
—seniles   die  Waffen  streckte,  g^^g^ö  freieo  Ahmg  amf  das  Ver- 
m  iiifl,  in  dieseio  Kriege  ntebt  mehr  gegen  die  Verbündeten  zu 
*).    Das  C^aseil  eiecutif  hatte  «uterdescs  das  Commaado  der 
.^^Aimte  an  Cnsiine  übertrageo,  der  Ecde  Mai  io  Cambrai  ein* 
roffeii  war.   Auch  er  hatte  m  Paris  den  streag^eo  Befehl  erhalten, 
de  imd  TalendeDne]»  x«  eataetxei};  da  er  diesem  ß«feht  nicht  mit 
:  gewiini<:hten  Seluienigicett  iiacbgtkeiBmeD  war,  sondern  seiae  meist 
fiaehgaadMbcneQ    B«kruteD    zoüammenge^tzte    Armee    erst    ia 
mefeii  Tovpotftengerochtcn  ebsehnlen  wollt«,  wurde  er  am  23.  Juli 
^ahi;,  wohin  er  sich  begeben  hatte,  nm  die  Tolgenden  C^eraUooen 
dem  Kriefs-älinister   tu   besprechen,    verhaftet    und   sehiiei^Iich 
köpft   (Aach  Lamarliere  wurde  nach  Paris  dtirt,  um  sein  He^ 
nebmen  m  reehtfertjgen,  General  La  Valette  in  Lille  wxirde  eas^rt) 
Das  Obereommando  der  französischen  Truppen  an  der  Nordost- 
grenze   war  nach  Custine  ad   interim  an  den   General  Eilmaine 
übergegangen. 

Aach  die  Verbündeten  hatten  in  der  Zwischenzeit  keine  wesent- 
lichen Operationen  darchfuhren  können,  es  fand  nur  ein  fortwährendes 


*)  ÄUÄ  der  Belagerung  der  von  8.000  Mann  verthei'ii^en  Festung  Valen- 
ciennes  seien  folgende  Daten  erwähnt: 

Nachdem  der  Platz  am  30.  Mai  recognoscirt  and  oernirt  worden  war.  wurde 
nach  einer  vergeblichen  Aufforderung  zur  L'bergabe.  die  erste  Parallele  in  der 
Nacht  zum  14.  Joni  eröffnet  und  anmittelbar  darnach  mit  der  Be^^chie^sang  der 
Festung  aus  15  Batterien  begonnen.  Am  21.  Jani  wurde  die  zweite  Parallele 
eröffiaet  und  aas  ihr  am  28.  mit  fliegender  Sape  zur  dritten  Parallele  vorgegangen, 
die  bis  zum  7.  Juli  vollendet  war.  In  der  Festung  waren  wenige  Casematten 
vorbanden,  auch  begann  sich  Dysenterie  fahlbar  zu  machen.  Die  Belagerer  gingen 
nun  lam  Starmangriif  ober,  am  25.  Abends  flogen  die  Minen  auf  und  legten 
einen  Theil  der  Contreescarpe  in  Bresche:  zum  Krönen  der  Trichter  gingen 
drei  Sturmcolonnen  vor  und  besetzten  nach  heftigem  K:inipf  den  bedeckten  Weg. 
Über  Andrängen  der  Bürger-Schaft  capitulirte  endlich  Ferrand  am  27.  und 
streckte  am  folgenden  Ta^e  die  Waffen.  Während  der  Heliijerunir  hatten  344  Oe- 
schStxe  den  Platz  mit  mehr  als  150000  Ges(•ho^.•;..•n  öb.rschüitet  und  die  Alliirten 
einen  Verlust  von  35  Officieren  und  1.259  Mann  erlitten  Für  die>e  tapfere  Ver- 
tkeidignng  musste  sich  Ferrand  nichtsdestoweniger  in  Pari>  rechtfertigen  und 
«tag  nur  durch  einen  Zafall  dem  SchaSot. 


Pie  flrstt'u  PeMzDjfe  iU»r  frfin «flsfiscbon  Eevolation. 
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VorjmstPügeulftakel  statt,  dem  allerdiiij^s  ein»»  ^rosst«  Wiclitigkeit  boi- 
gok'gt  wurde,  da  zu  dessen  DurebfOhruüg  zumeist  aii^serordontlich 
detaillirle  nispoaitionen  erlassen  wurden*). 

Mark  wurde  mit  Kneksii'litimhme  auf  seine  bei  Famars  erlittene 
Verwundung  von  der  Stelle  des  General«tabs-Chefa  heim  Armeo- 
Ohercommando  eiitbohen  und  dnreb  den  General  Ffirsten  Hohenlohe, 
einen  fahigeu.  jedoch  durch  schwere  Wunden  und  hohes  Alter  ver- 
driesHÜch  gewordenen  Mann  (llrUieil  Krzherzog  KarFs)  ersetzt 

Beaulieu,   der   zur  Untersitützuntj   der  Hanptoperationen  aur^ 
dem  Trier'rtchen  auf  Namur  vorgerückt  war,  mwsste  aul'  die  Nadiricht 
vom  Vorstosse  der  Mosel-Armee  auf  Ärlon,  dorthin  zurflckkohren. 

Operationen  am  Khelu  und  an  der  Mosel. 

Q^genseäigt'.   Operatio7ts])lt'irte. 

(Hiczu  die  Skizzo  Kr-  3.) 

Aueli  am  Rheine  hatten  sich  die  beiderseitigen  Verbfiltnisse 
mit   dem   neuen  Kriegsijahre    zu  Gunsten    der  Verbündeten    gefmdert. 

Österreich  hatte  sein  Tru|tiiencorp-s  am  Oiierrhein  nai-b  und 
nach  auf  nahezu  30.000  Mann  verstärkt  und  das  Commando  über 
dieselben  dem  G.  d.  C.  Grafen  Wurmser*)  Übertragen.  Zu  diesen 
Tnippeu  kamen  dann  auch  noch  einige  lleichscontingente,  schwabische 
Kreistrujtpen  (4.000  Mann  unter  dem  Generallieutenant  v.  Steiu)  etc., 
die  zum  Theil  in  flsterreichiachera  Solde  stehend,  nebst  dem  ICmigranton- 
Corps  Conde*s  am  Oberrbein  aufgestellt  wurden.  Auch  Treussen 
ergänzte  seine  Truppen  nach  und  nach  auf  56.000  Mann,  so  dass 
mit  Hinzurechnung  der  im  März  eintreffenden  5.f»00  Sachsen,  ferner 
6.000  Hesseu-Cassorscher  und  3.U0O  Hessen-Darmstildtischer  Truppeu 
den  Verbündeten  etwa  100.000  Mann  am  rechten  Ufer  des  Ilheines 
zur  Verfilgung  standen.  Dieselben  hielten  Coldoiiz  bCHctzt,  vnii  wo 
durch  Tatrullen  die  Verbindung  mit  dem  iloheulohe'schen  Corps  auf- 
recht  erhalten  wurde. 


•)  Bei  einem  dieser  Gefechte  am  4.  Juli  wnrdo  der  preussiftchc  Genoml- 

m^jor  Oraf  von  der  Gull  tOdtlich  verwundet.  Ktilkreuth  umchiu  Coburg 
eine  Andtiatung,  das«  er  für  sich  mid  für  G  i»  1  z  den  üxterrcichi^^cljen  Äluriii 
Theresien-Orden  Wim  Kaiser  erbitt*;n  wolle,  was  ihm  i»it  Ufleksii^ht  auf  dir^  dii- 
WÄligen  Statuten  des  Ordens  verweigert  wonien  mnaftto,  und  loidcr  ttbomials  ein 
Grund  mehr  zu  den  späteren  Mi&sbetligkeiten  zwischen  den  Verbündeten  wurde. 
*)  Dagobert  SigJnnnd  Reiehsgraf  von  Wurm«er,  Rittf r  von  Ortcnau  etc., 
später  k-  k.  Feldm&r»chuLl,  geb.  17:f4  zu  Stratiuburg.  trat  zaer^t  in  die  franxA- 
slst^be  Armee  und  17t>3  sanimt  elucm  von  ihm  auffrestcUten  Freieorpa  (1  Infan- 
terie «ud  I  Husiaren-Ue^mrnt  nebst  G  Gescbfttzeii)  als  Generalmajor  in  rtstor- 
reichlticbe  Dienste  Die  von  ihm  geleitete  denkwflrdigu  Vertheidigang  von  ManUm 
überlebte  er  nur  ganz  kurze  Zeit;  er  starb  im  August   1797. 
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l^rinaruTli-FUxßerAiii. 


Demgc^eufiher  stand   Cuätine   mit  etwa   45.U00   Miuui 
weatlich  von  Mainz  (die  Division  Neuwiugor  westlich  vun  Biogi 
jene  Houcbaid's  westlich  von  Kreuznach  und  eiue  Division  j^efjedül 
von    Mannheim ),   Mainz   selbst,    sowie    das   gegenftherliegeoile  C»i( 
(und  Königstoiri,  das  von  den  Preussen  blokirt  wurde),  waren  vod 
besflxt.    Unabhängig  von  ihm  stand  die  Mosel-Armee  mit  25.000^ 
unter  dem  General  Ligneville   an  der  Saar,  mit  einer  vorj 
bellen  Division  unter  dem  General  Destournel  bei  8t.  Wendel Ti 
38.000    Mann    waren    in    den   Garnisonen    am    Oberrhein    vertbe 
letztere  jedoch  wie  im  Frieden,  directe  dem  Kriegs-Minister  unterstd 

In  den  schon  im  vorhergehenden  Abschnitte  angerührten  Fr» 
furter    Conferenzen    war    von   den    Verbündeten,    bezüglich   der 
Rhein   durchzuführenden    Operationen    beschlossen   worden,   das» 
selben  zunächst  auf  die  Belagerung  und  Rückeroberung  der  Fm< 
Mainz  abzuzielen  hfitten. 

Diese  auf  beiden  Rhein-üfern  durchzuführende  Belagerung  so 
unter  dem  Oberbefehl  des  Königs   von  Preussen,   beziebun 
des  Herzogs   von  R raunschweig,  von  den  Preussen,  Sachs 
Hessen  mit  Zuziehung  eines  österreichischen  Corps  von  15.000 
(unter  einem  preussischen  Genenil)  durchgeführt  werden. 

Ein  bei  Mannheim  stehendes  österreichisches  Corps  von  I8.U1 
bis  20.000  Mann  (13  Hataillouc  Infanterie  und  13  Divisionen  Cavall 
sollte  unter  Wurm ser's  eigenem  Befehle  gleichfalls  zu  der  preuö 
sehen  Hauptarmee  am  linken  Rhein-Ufer  stossen,  wobei  Wurmste 
„ohne  im  eigentlichen  Verstände  zur  kön.  preussischen  Armee  aogt 
wiesen  zu  sein,  dennoch  in  allen  Stucken  sich  nach  der  Dir<?cti 
und  Disposition,  welche  Seine  Majestät  der  König  oder  der  Rerfo 
von  Braunschwöig  für  gut  und  nothweudig  belinden  werden" 
benehmen  sollte  ? !  Der  Rest  des  W  u  r  m  s  e  r'schen  Coq>fl  eli 
16.000  Österreicher  und  Reichs-Tnippen  sollte  den  oberen  Rhein  a 
rechten  Ufer  beobachten,  während  das  österreichische  Corps  unt 
Hohonlohe-Kirchberg  Trier  festhalten  und  die  Verbind« 
zwischen  der  Armee  Coburg's  und  jener  Braunsch weig'ft  U 
recht  erhalten  sollte. 

Was   dann  geschehen   solle,   wenn  Mainz   gefallen   sei.   d&rtlbi 
drückten  sich   die  Frankfurter  Conferenz-Protokolle    nur  andenl 
weise   durch   den  Passus   aus,   dass   es   dann  ^rathsam  sein  könnt* 


*)  Protokoll  vom  19.  Februar  1793.  Ich  ffthro  den  Wortlmit  <U'^*."ri,..„  an 
die  hiedurch  hervorgerufene  unklare  rräcisimng  der  Cominftndö\ 
vivlfach  .\nlass  zn  bedsui'rlichen  Keibangen  zwischen  dvit  verbüiKi'^  l' u  '>-uy^* 
gnh.     Wuniiser   bcklapte   sich    gleich    nach  Erriflnunj?   des    KBldzup-.-?  hwfrt! 
beim  Mioibtcr  Thugnt.  da  er  oft  von  drei  Behörden  meiet  sich  kreuzende  B 
erhielt. 


l)lo  tfrtitoii  Ki'ldzAi^e  dur  fraitsötiUchen  Kevolutioii. 
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[t  allen  Krüfteti  gleichzeitig  auf  Landau,  Saarlouis  und  Dicdenhufen 
krzustossoii. 

Auf  französischer  Seito  lagen  die  Verhältnisse  hier,  auch  abgo- 
ihen  von  den  8tandesvi;rhüitnis.sen,  ungOnHtiger;  ihre  Ueuerale  wureu 
ioils  alt  und  schwach,  theils  ganz  unerfahren;  oin  üigener  General- 
ih  war  erst  in  der  Rildiin^:  ix'^riflVn.  Custiue  war  noch  veHKlllni.S' 
fissig  der  erfahrensk'  General,  da  er  wenigstens  den  amorikanischeu 
iegalü Oberst  mitgemarht  hattr^  allein  zur  Führung  einer  Armee  war 
Tr  absolut  ungeeignet.  Dazu  kam  die  despotische  Einflussnahme,  welche 
die  Convents-Commissäre  (Kewbell  und  Merl  in  de  Thiouville) 
die  vom  Wesen  de^  Krieges  keinen  blassen  Dunst  hatten,   auf  die 
itschliessungeu  der  Generale  ausübton.    Um  sich  dieser  unliebsamen 
►ntrole  womöglich  zu  entziehen,  war  Custine  zu  Anfang  März  nach 
ins  gefahren,   um  dort   den  Operationsplan  festzusetzen.     Er  selbst 
sgtc    die    HanguinischeHten    l{offnuDgeii;    er    glaubte    mit   den  Ver- 
►rechungen  von  „Freiheit  und  Gleichheit""  allein,  siegreich  in  Deutsch- 
land vordringen  zu  können.   In    Paris  jedoch   war  man  kleinmüthigcr 
iworden,    man    fasste   dort   die  Sachlage    viel   ernster   auf,   ja   man 
Rollte  schon  den    Befehl   geben,  Mainz   gänzlich  zu  rfiumen,  die  Be- 
itigungen  daselbst  zu  schleifen  und  sich  auf  die  Vertheidigung  des 
ranzösi.*ichen  Territoriums  zu  beschränken,  wurde  jedoch  hieven  durch 
in  Umstand  abgehalten,   dass   man  den  schweren  Artilleriepark  aus 
[aiuz,  den  man  aus  Strassburg  and  Landau  hiu  gebracht  hatte  und 
Ten  man  um  jeden  Preis  erhalten  wollte,  bei  dem  eingetretenen  Tbau- 
'ctter  und  den  .schlechten  Strassen  nicht  ziirückbetordern  konnte. 

Man  raffte  sich  daher  französischerseits  zu  keinem   Eutschlu.sse 
if;   die  Truppen    blieben    zerstreut    von   Basel   bis  Diedenhofeii  und 
irden  auf  die  Defensive  gewiesen.  Damit  war  aber  auch  die  Situation 
dieselben  in  erhöhtem  Masse  gefährlich  geworden. 


Offensive,  der   VtrhUndeim, 
fUiezu  die  Skizze  Nr.  3.) 

Die  Preusaen  wollten  den  beabsichtigten  Vonnursch  über  den 
lein  zur  Durchführung  der  Belagerung  von  Mainz  nicht  eher  antreten, 
»vor  sie  nicht  ihre  Krgfinzungstransportc  und  hauptsächlich  den 
ithigen  Beiagerungspark  an  sich  gezogen  hatten. 

Wurmser,  in  diesem  Punkte  vielleicht  etwas  allzu  ungeduldig, 

dickte   in   diesem    Zögern   eine    bedenkliche  Verschlimmerung   der 

shlage.     Da  nämlich  der  churpfälzische  Hof,  um  seine  NeutraüUt 

wahren,  den  Österreichern   das  Betreten   der  Festung  Mannheim 

Irwohrt  hatte,  die  schwache  und  kriegsungeübte  pfälzische  Besatzung 

der  Festung  aber   für   eine  Vertheidiunug  derselben    gar   nicht  iu 
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'Auschlucr  7.11  bringen  war,  so  lag  dahor  die  Gefahr  nahe,  diuis  dilH 
wichtige  Uhein-Übergangspunkt  den  Franzosen  in  die  Hände  UH 
könntf.  ^ 

Um  dies  zu  verhindern,  wollte  Wurraser  sich  um  jeden  Pp(W 
in  den  Besitz  von  Mannheim  setzen  und  dasolhst  gleich  einen  YÜiimA 
Thort^'ang  ausführen,  um  durch  eine  Aufstellung  ara  linken  Ufer  (den 
Hrückeukopf  am  linken  Ufer,  die  .sogeuaunte  Rhein-iScbanze.  wurde  eniu 
1794  erbaut)  die  Festung  vor  einer  dann  drohenden  Bencbieüsiuiifl 
durch  die  Franzosen  zu  bewahren.  Da  er  sich  jedooh  zu  die«ffl 
Unternehmung  allein  zu  schwach  fühlte,  so  ersuchte  er  (unl^rd 
22.  Februar)  um  die  Unterstützung  durch  ein  preussisches  HilfscofM 
von  15.000  Mann.  Der  Herzog  von  Hraunsch wei t^  sab  sich,  in 
Rilcksicht  auf  seine  eigene  Truppenstürke,  bemüssigt,  dieses  ErsQcM 
abzuschlagen;  Wurmser  fühlte  sich  hiedurch  verletzt  und  soiM 
war  schon  der  erste  Anlass  zu  den  spJlter  so  vielfachen  and  hAchsi 
bcdanerlicht^u,  gegenseitigen  Anfeindungen  der  bi'iden  xerltündct**!! 
Generale  gegeben. 

Bereits  am  3.  Mfirz  erhielt  zwar  Wurmser  eine  Aul 
dos   Ilenogs,    sich    in   der   Absicht    eines    allgemeinen    Än^;  .  i 

einem  Rhein-Übergang  zwischen  Lampertheim  und  Worms  bereit  d 
halten,  allein  der  Heimzog  konnte  sich  trotzdem  zur  Durchnihnn!| 
desselben  nicht  sobald  entschliessen.  ] 

Er  schickte  vorerst  den  im  preussischen  Hauptquartier  beHndlichci 
F\rL  Graf  Wartensleben  zu  Coburg  um  dessen  Meinung  bierj 
über  einzuholen,  und  erst  auf  die  Nachricht  von  Coburg's  siegj 
reichem  Vordringen  über  die  Maas,  entschloss  er  sich,  den  Bhelni 
Übergang  durchzuführen. 

Zur  Vorbereitung  des  Überganges  der  Hauptarmee  schickte  fl 
den  Oberst  von  Szekel}'  am  14.  Mllrz  (K^nigstein  hatte  am  7. Mlq 
capitulirt)  mit  1.200  Manu  leichter  Tnippen  bei  S,  Goar  n*  ■  i 
Rhein,  und  beorderte  die  Generale  von  Romberg  und  von    l-,  ; 

aus  Coblenz  am  21.  in  Pfalzfeld  (Ibhin  nördlich  von  Simraern),  sowH 
den  preussischen  Generallieutenant  Graf  Kaikreuth,  wplehrt 
mit  H  Bataillonen  und  16  Escadronen  österreichischer  Trupp« 
von  Trier  her  im  Anmärsche  war,  am  24.  in  Birkeufeld  einzutreffrd 

Damit  war  aber  anch  den  Franzosen  ein  deutlicher  FiDgeBll 
Ober  des  Herzogs  Absichten  gegeben,  und  hätte  Custine  —  uH 
ruhig  air  dem  zuzusehen  —  seine  Lage  auszunützen  verstanden,  m 
hntte  er  diese  isolirten  Gruppen  partiell  vernichten  können.  !■■ 
es  Tnt^glich  gewesen  würe,  diesell>en  mit  der  Hauptkraft  vom  anfflH 
Khein-Ufer  her  zu  unterstützen. 

Zum  Obergangftpunkt  für  die  Hauptarmee  wählte  der  iu^ 
dtioik^^^tea^  {ibkm    HtromabwUrts    von    Bingen),   n.  t.^^ 


Die  ersten  Fcldzng«  drr  rrarui>»i»chen  [icvululitui 
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seinen  fi^oiuMi  An^uhcri  nii.s  tdliicinifii  liriiiHifn:  „i.  weg^ni  iinr  vor- 
biuduug  mit  der  kaiserlicluin  Armee  in  den  Nivdorlunden  (Di^iUinz 
(Ifaer  SSOAr^nV),  2.  weil  er  durch  das  bei  Cobleuz  fiberge^angene 
Corps  der  Generale  von  Rom  borg  und  von  Köhler  dort  Mfistor 
der  beiden  Ül'er  war,  iS.  weil  ein  k.  k.  Tnippen-l.'orps  von  Trier 
aus  sich  mit  der  preussiscbeu  Armee  vereinigen  sollte,  4,  weil 
W  u  r  ra  ti  e  r  ol)erbalb  Mainz  über]u'**bt>n  und  dou  Feind  von  der 
Qaeidi  abschneiden  sollte  {V),  5.  weil  dan  reelite  Ufer  bei  Hacbarach 
doojiuireod  ist,  0.  weil  die  preuäsiseben  Magazine  zu  Cobleaz  an- 
gelegt warLMi  und  7.  weil  dort  die  HrOcke  ziisamiuengeset/t  und  dtMi 
Rhein  heraufgebracht  werden  musste." 

Trotz  dieser  zahlreichen  Couimentare  kann  man  die  Wahl  dieses 
Übergangspunktes  keine  glückliche  niMinen;  richtiger  wflre  der  fMier- 
gang  —  nach  Wurmser*s  Vorschlag  —  bei  Mannbeiru  durch/nfUhren 
gewesen;  er  konnte  auch  nicht  allzu  scbwiprig  sein,  da  man  Ja  dem 
schwachen  und  i.solirten  Corps  W  ii  r  m s  e  fn  dessen  Durclifnbruug 
znmutbcte. 

Wurms  er,  der  über  seine  Bitte  durch  die  hejjjjen-darmytiidti- 
»chen  Tnippen  verstärkt  wordou  war,  erhielt  am  21.  Milrz  in  Heirlel- 
borg  die  Weisung,  seinen  Ubein-l'bergang  i'rst  dann  tlnrcbzulVibren, 
wenn  die  Preusseu  über  die  Nabe  gerückt  wären  mid  die  Gegend  von 
Mainz  erreicht   bätten. 

Uuterdossen  sollte  er  durch  Demonntralionon  (falsche  Wach- 
feuer etc.)  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  abzulenken  suchen. 

Während  der  Herzog  von  Braunschweig  auf  diese  Art  die 
Ausffilirung  des  Hauptübergaugea  noch  immer  verztigerte,  hatte  Szekel  v 
die  Vorposten  Houcbard's  am  17.  März  erfolglos  angegriffen,  worünf 
Custine  mit  Verstärkungen  von  Mainz  zur  Unterstützung  Houcbard's 
herbeieilte,  und  Szekely  am  20.  mit  bedeutender  Olu*nuacht  zurück- 
warf. Custine  hatte  gleichzeitig  Li  gne  vi  II  e  aufgefordf^rt,  ihn  über 
Lanterecken  in  seinem  Angriffe  zu  unterstützen.  l>a  dieser  dem  ge- 
stellten Ansuchen  jedoch  nicht  nachkam,  gab  Custine  —  einge- 
jhftchtert  durch  den  Anmarsch  Kalk  reu  th's  —  den  beabsichtigten 
^eiteren  Angrifl'  auf  und  blieb  bei  Kreuznach  stehen. 

Cohurg'H  .Sieg  vnn  Neerwindeu  trieb  endlich  auch  den  Herzog 
von  Braunschweig  zur  Kile  an;  vor  Castel  Hess  er  ein  preusslsch- 
sächsisch- hessisches  Coq>s  von  l(i  Bataillonen  und  20  Hscndronen 
unter  dem  Generallieutenant  von  Schön  fehl,  bei  Wiesbaden  die 
(Jurde-Brigude  unter  dem  Kronprinzen  von  l'reuöH(Mi  zurück; 
mit  den  übrigen  Truj'peu  begann  er  am  25.  Mftrz  den  i'bergang  über 
den  Hheiii. 

Am  27.  gritr  seine  Vorhut  unter  Hohe n  1  ohe- I  n gel  fin  gen 
den  Geuoral  Neuvinger  bei  Waldalgesheiiu  wi'stlicb  von  Bingen  an, 

Orgsn  «l«r  MUlL,>wU>fi»«liiifU.    Varvlti«.   XL.   Baml     IHW>  3*J 
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wahrend  gloiclizeitig  der  Priüz  von  Württemberg  den  liafceu  frftfl 
zösincben  Flflgel  von  KnMiznach  hrdrobto^  I 

Neuvinger,  der  seine  Stellung  nicht  verlassen  wolltp,  wnr« 
gefangen,  seine  Truppen  zersprengt  1 

Custine'ä  Zuversicht  wur  nun  pLUzlich  wie  mit  ein*»ra  iSchlaa 
dabin.  AI«  er  erfuhr,  djiss  die  l'reussen  um  28.  In*!  Hingen  die  Nhb 
überschritten  hatten  (die  Garde  übersetzte  den  Rhein  am  2^.  \m 
Rridesheim),  dass  Kalkreuth  am  27.  Kaumholder  erreicht  und  daJ 
W  u  r  m  s  e  r  einen  Rhein-Übergang  beabsichtige,  trachtete  er  nta 
eiligst,  durch  einen  Rückzug  der  drohenden  Uefabr  sich  zu  entziehen 
Er  nahm  denselben  über  AJzcy  hinter  die  Pfrimm,  an  welcher  er  an 
30.  März  unter  dem  Schntze  seiner  bei  Obertiörsheim  unter  Hod 
chard  aufgest^'llten  Nachhut  kurzen  Halt  machte.  Hohenlobe  grn 
Hoacbard  an  und  obwohl  dieser  sieb  in  seiner  Stelltmg  bebaii]>tetJ 
setzte  Custine  den  Rückzug  auf  Landau,  beziehungsweise  Wi'issem 
bürg  fort    Hohenlobe  folgte  auf  Dürkheim.  I 

Am  30.  März  hatten  die  Franzosen  auch  versucht,  einen  Thtii 
ihres  Artillerieparkes  mit  einer  Bodeckimg  von  5.000  bis  «,000  Man! 
unter  den  Generalen  Scbaal  und  Le blond  aus  Mainz  in  südlirbq 
Richtung  dnrchzubringen.  Bei  (»untersldum  traf  diese  Colonneaufdl 
Preussen:  es  kam  zu  einem  lebhaften  Gefecht,  worauf  die  Franzosa 
sich  genöthigt  sahen,  noch  in  der  Nacht  mit  dem  Artillerieparke  nad 
Mainz  zurückzumarschiren.  | 

Wurms  er  —  dem  die  pHilzische  Regierung  noch  immer  dd 
Durchzug  durch  Mannheim  versagte  —  vollführte  seinen  Rhein-rbed 
gang  am  1.  April  stromaufwärts  bei  Ketsch  und  rückte  auf  Germoxd 
heim  vor.  ] 

Der  Herzog  von  R raunschweig  begann  nun  an  die  Belag« 
rung  von  Mainz  zu  schreiten,  zu  welchem  Zwecke  er  seine  Armee  q 
ein  Belagerungs-Corps  unter  (lenerallicntenant  Gnif  Kalkreutl 
und  in  eine  Observations-Armee  theilte;  die  Aufstellung  derselben,  ad 
6.  April,  ist  aus  der  Skizze  Nr.  3  zu  entnehmen.  (^K alkreu th  wi 
am  0.  April  an  der  Selz  eingetroffen.)  1 

Vergebens  hatte  Custine  gebeten,  dass  auch  die  Mosel-Armd 
unter  seine  Befehle  gestellt  würde  und  zu  seiner  Unterstützung  heran 
marschire;  allein  man  wollte  französischerseits  keine  Lücke  in  dd 
Aufstellung  machen,  daher  C  u  s  t  i  n  e's  Ansuchen  abgoschlugen  anj 
überdies  die  vorgeschobene  Division  Destournel  von  St  Wi^ndJ 
an  die  Saar  zurückgezogen  wurde. 

Als  aber  C  u  s  t  i  n  e's  Alarmnachrichton  währ*^nd  seines  fori] 
gesetzten  Rückzuges  nahezu  gleichzeitig  mit  jenen  von  Diimonrieffl 
Flucht  in  Paris  eintrafen  und  Custine  alle  Schuld  seines  Unglückd 
auf  die  Mosel-Armee  schob,  wurde  Lignevilleseines  Commandoseul 


I>(e  ersten  VMm^«  il«r  fmnrOitispltoa  Rcrointlon. 
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la»äeIbozuer<)t  an  Ahoville.  bald  (kraiif  aber  an  lluuohard') 

[Cli  und  day    Olter-Coramando   über   di(>    Trnpprn  der    Mr»atd- 

CutftiuL'  unlifiui^f-'stelH.    Div  llboin-Anncf.'  zähllA'   iiiu   dJosso 

.000,  die  Mosel-Armee  27.000  Mann.  22.000  Mann  slnndon  in 

di**  Laj^H  war  dabyr  entschiodon  ^M'insti^'  fflr  die  Fraiizosou,  da 

^rbftndpten  noch    (Ivn  bedeutende   Fehler  gcniaeht   hatten,  ihn* 

sn  durch  die  Vogesen  zu  trennen,  indom  Haheulohe-Iagol- 

in    KaiserHlauttTn   besetzte,   wAbrend    der  Herzog  von  Brauii- 

lig    und   Wurmaer  im  Khein-Tbale   in  die  Liuio  Edenkoben- 

rbpim    vorrftckten').    Bei    richtiger   AufTasHuiig    der    Sachlago 

nstint«  die  getrennten  Tlieile  der  VerbOndeten  mit  Übernuirbt 

Ten  und  vernichten  können.     Allein  er  wusste  mit  alT  den  ihm 

»llt<*n  Truppen  nichts  anzufangen;   trotzdem   hielt  man  ihn  in 

ir  die  Uberuahme  eines  noch  grösseren  Armee-Commaiido  lahig, 

»rtrug  ilim   jenes   der   Nord-Armee,  waiirend    das   der    Uhein- 

Mü  Dicttuanu,  einen  mittelmässig  begabten,  alten  Cavallcrie* 

^>    "■    :  -ing. 

•''h   Ernennung  traf  bei   der  Khein-Ärmeo  am  15.  Mai 
kr  seinuui  Abgeben   beHebloss  er  noch,  mit  allen    verfügbaren 
einen  Handstreich  gegen  die  österreiehiscben  Vorposten  aus- 
iim  seinen  bisherigen  Kuckzug  durch  cineu  erhollti-n  bilÜLjcn 
li^ermaitöcn  wett  zu  machen. 

armser  hatte  nfimlich  seine  Vortnip|ien  unter  Hotze  und 
nil  (Emigranten)  auf  das  rechte  tjueieh-Ufer  bis  gegen  Kliein- 
rorgosthoben,  worauf  ihm  preuasischorseits  der  Befehl  zuge- 
war,  dieselben  aufs  linke  Ufer  zurückzuziehen.  Wurmser 
■Q  Güdanken  alte  nur  ein  Ziel  hatten:  die  Ruckeroberung 
[ciniat,  des  Elass  und  der  keineu  Zollbreit  des  besetzten  Landes 
Franzosen  zurückgeben  wollte  —  hatte  aitlanglich  diesen  Wei- 
iiicht  Fidge  geleistet,  und  erst  als  auch  ein  diesbezüglicher 
luburg's  eintraf,  beschloss  er  diese  Vortruppen  (3  Bataillone  und 
Irnnen  Österreicher  nebst  einem  Emigranten-Detachoment)  am 
II  «vrfi.'kzuziehen. 

•^  ■  hatte  es  aber  Custinc  gerade  an  demselben  Tage  ab- 

i^Dil  ein  allgemeiner  Angriff  der  Franzosen  auf  der  ganzen 
,  jii    sollte,   disponirte    C  u  a  t  i  a  o  spcciell   40    Hataillune 
ßacadronen  zum  Angriff  gegen  Wurmser's  Vorhut. 


[<tai!bar<t    war  zwar  ciu  schncidigor  Rcitcr-Gencrnl,   aber  keiner,  der 
iren  konnte;  «elbüt  sein  Frcnnd  Onstlne  hAtt«  gefron  seine 


ifaenloh''- K  irclilifT;»    Wi  Lmomburi,',  könnt?  durrh  diu  l)otnclii- 
[c  Maa»  miil  ib'ii  Rhi'in  i»rln)tlirli  ^eschwrifht,  kanni  mehr  in  Korhnnng 
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W»  HcniloK-von^'Ort  halte  Custine  den  einzelnen  Colonneo 
Ni^iiu^s  linken  Tlfli^ds  deu  Ort  Stpinfeld  »ngewieseii,  wo  seine  Vorhat 
uiiUv  LauiJremont  autgestellt  war;  alleiti  bei  den  Coueeiitrirttngs- 
Marschen  fnud  iu  diT  Nacht  ein  $o  colos^salei  Darcbeinafider  statt, 
diis^  it^  dem  genannte  Orte  Alles  sich  kreuite  und  querte,  in  Folge 
lie^iseu  eine  M^n^e  Truppen  ^;ich  verirrt^Ji  ood  io  iklsclien  Bichtimgen 
iiiui  An^rriff  unsettleiL  Die«,  sawi*  Ferrii^re'a  rerspät^t^r  AogrilT*) 
mit  dem  r^^chton  FIflpel,  daua  Diftmann's  und  Castiaes  «ider- 
.^tiriH'Uetide  Dert^lili^»  liftm  dem  U(>ft*ren  HäiiHein  der  Ostarric^er  deral 
tu  NiiUen,  dftS9  e«  demsetbeu  unglaublieherweise  gelsn^ 
den  so  Tieirieh  Hkteri^geneo  Feind  ao  tllea  Orte 
inrdicktuwerfeB. 

l>ie  i^teii-hxeilt^  ang<N>nhi4—  DemoistritioBe«  auf  deo 
Itioile»    der    tHuiOo^^^hen   AuMelbut^    iB  o  n  c  h t r d*j    Voi 
l^'^^u  Uoiubun;   am    lt.  M&i«   Atföbtl   toä  LandsB.   Bhein- 
4i«  Oei»er&b  Cksmbarlhic  mit  I^IO  Ma&i  Wi  Fort  L^td» 
kftiuiteH  ikrtB  Zweck  |»l«kkblls  ftkkt  envicbett  uidC««kifle 
Aftk«r  ^Utt  seiften  erli«ntB  Sq^  «be  Male  S^lipfe^ 
«tt  21.  Hai  «iick  CaMbrei  »WtiaUL 

Al^  «Mk  ««n  Kaihfaljir  w  Ciamaaii  Mte  « 
IVhiil  keii»e  Lsäk  n  «»er  WM«fk4«B^  desse-IW«  bb«!  TvrUi^^  la 

Wurtu;?er  —  ärgerlich  über  dw  ihm  T.?a  pn*a5«sdi»?r  S^te 
jttkv>Äm<eQdett  Befehle,  die  seinem.  OffeitsiTtiran^  rawi.ierßefea  — 
tt&hm  den  Ter>uchceQ  Rhein- Übergang  Chainbarlhae'5  ram.  T«-- 
waude*  um  rur  seiae  Ferwn  aafe  rechfie  Rhein- Ufer  aaeh  Riätatt 
skh  sütnlctuaiehea.  das  Oomm^ind^  am  linkea  Ufer  dem  FML  Baron 
Spien y  äberla^jsead:  ersc  Ende  Mai  kehrte  er  wie*ier  .iahin  xtit^L 

Ab^:?ehea  roa  eLaem  "^^isz  nnd  gar  fehlerhaft  lagelefften.  V.ir- 
>i5v.x>s  der  >l}&el- Armee  aaf  Ar{»Jiu  der  toq  Sohroeler  am  7.  J«m 
d^isvlbi^  eaerröch  zar^ekgewiesen  wurle.  mid  T<m  nabedeotendea  V.jr- 
^VciCea-ö'efeehüeiu  ^tfrliet'  der  ßjtgeade  Mona::  Jnzi  ^hae  -fin  leonens- 
wer^et^i  Kreigiis.  Dienmaaa  wiinie  <choa  in  ier  •*r?tea  Hüfte  »11« 
M^/adhue:>  seLaes  Commaado:^  each^}bea.  and  iaÄ^elbe  dem  ni^n*niehett 
^.»eaertl  Brjiaharaais  äbertrfcsen. 


ftiMTiiilirir  3tit::£«aiik.'äc.  Div  TiQbfirapräiAiatsDDn  r;r3iiiinn:en    im  iaiür  uu   irr  Sbnle 
IMB  8b^aä«-*>«tMraL   später  Kusciuil  ^mii  Sefxifc  ~'>n  z  -t'  ---t 


*r»tt'ii  Krltl/ui'f  it'-i    irJiii/'iMHi'lii'ti   ivrvululion 


fen^iffeitsive  der  Framosen  zitm  Entsntzver^nche  von  Mtflnz, 
(Uloza  die  Skizzt*n  Kr.  3  and  7.) 

)cr  Entsatz  von  Mainz  war  für  die  Franzosen  zur  gohiotcrlaclien 

cndit'keit  geworden,   sowolil   um    endlich  die  Yorbfiudeti'ü  vom 

HIjiuii-Üfer  zu  vertreiben,  als  aurb  um  di«<  zablreir.be  llesatzuiig 

wertvolle  Artillerie-Materirtl  der  cernirten  Festung  zu  retten. 

baraaiH   batte    daber    in    dieser   Kiebtung  die  bestimmtesten 

c  orbalteu  und  atandeu  ibm  hiezu  aiicb  völlig  genügende  Mittel 

rfögung  (die  lihein-Armee  war  auf  00.000,  die  Mosel-Armee  auf 

Mann  ergänzt)  mir  war  die  Vorrückimg  anfänglich  durch  einen 

rcndeu  AVechsel   im  Commando   unmöglich   geworden,  indem 

harnais  am   13.  Juni  zum  Kricgyminister  ernannt  und  durch 

hard  ersetzt  wurde,   dieser  aber  gleich  darauf  auf  das  Com- 

verziohteto  und  uocbmalB  zum  Commandanien  der  Kbeiu-Armoe 

i  1^'urde, 

ei  den  Verböudetea   steigerton    sich   leider  die  bedauerlichen 

hisse  unter  den  beiderseitigen  FObrern.  Der  alte  Wurmser, 

en  Innern  noch  das  Feuer  jugendlicher  Begeisterung  für  eine 

durebgefübrte  Offensive    glühte    (die    man    von    gegnerischer 

wohl    sehr    mit    unrecht,  geringschätzig    und    verächtlich    als 

enstreiche"  bezeichnete),   wollte    sofort  daran    gehen   und  den 

tos  Süinen  Verschanzungen   hinter  der  Lauter,  den  berühmten 

.rcr  Linien"  mit  Htünnender  Hand  hinauswerfen. 

.L.itsich  dazu  eine  Unterstützung  des  Herzogs  von  Brann- 

fig,   worauf  jedoch  der  bedächtige  preussische  General,  dessen 

'^'  noch  dazu  in  ganz  anderer  Richtung  gesteckt  waren,  nicht 

...  ..Lo,  umsomehr,  als  er,  u.  z.  nicht  mit  Unrecht,  eine  Ofienaive 

l-Armee  behufs  des  Entsatzes  von  Mainz  in  der  Kichtung  auf 

Lautem  oder  Lautereekeu  besorgte  und  daher  mit  der  ("»bserv  iitious- 

nacb  rechts  gegen  die  genannten  Orte  sich  halten  wollte. 

odererseits   hatte    der    Herzog   wiederholt   Wurmser  ange- 

von  den  ('ordons-Trnppeu  am  rechten  Kbcin-Ufer'i  noch  Ver- 

gen  aufs  linke  Ufer  zu  ziehen,  was  aber  wieder  von  Wurmser 

agen  wurde. 

Itiit«  Juli  lifitt«  Wurmser  auf  beiden  lUiein-Uforn  zur  VerfQgung; 


rtpptfngiitmnK'.'n 

lUUll- 
ton«! 

I>iv1 

rilrtliitr  Sl«J 

lluirkl*id*r  Hlud  1 

Mann    1   Vtvr^i^ 

Muuu    1  Pfrrtte  1 

«9cli«r  . 

31»;. 

12 

24 

.54.187 

13.292 

42651 

8.796 

diitrfa«  Kfi'io-Tniiipcii 

8 

8 

8 

6.751 

1.067 

4973 

744 

»■*fii.  (L    inrT^cr   rund'}  . 

r. 

• 

r» 

6.33M 

1.H66 

6.353 

1774 

426 


i  n  ;\  n»  1 1  i  -  Pi  I  7  f  *•  r  n  1  jl 


Die  Chaiict'U  standen  duber  mibidiüi^l   aiil  .'Sej 
diiHS  ihre  OttVusive   ein    an  kiriglit^bctt  Kndo    naiiiii. 
Fehler  ihrer  ungeächickten  Geüerule, 

Am  30.  Jniii  üchon  war  die  Rliein-Armee  üIkt  die 
gebrochen  und  hatte  ein  Lager  zwischcu  LaüKoiikandel 
zabern  bezogen,  das  am  3.  Juli  sodann  um  einige  Kilüm 
verlegt  wurde. 

Am  18.  Juli  begannen  die  Franzosen  den  cig<*n* 
marscli,  u.  z.  sollte  die  Mosel-Armee  mit  einer  Colonne  flh 
au  die  Glan,  mit  einer  anderen  Coloune  unter  Goueral  Pu 
Laudstuhl  (Soit-eiidetachement  auf  Leimen)  und  General  Arla 
Anweiler  vorrücken;  die  Rhein- Armee  sollte  im  Rhein-Thalu  W 
und  die  schwache  da.^en)st  zurückgebliebene  preunsisc^^l 
Thadden  angreiten  (13  r  a  u  n  s  o  b  w  e  i  g  hatte  H  o  h  o  u  1  o iM 
fingen  nach  Ramsteiu  vorgeseudot  und  war  zur  Unteratfitzi 
Kaiserslautcn  nach^^erückt,  Hauptquartier  Neustadt),  Dir  Gai 
am  Oberrhein  waren  beauftragt,  eineu  Kbein-Übergang  \m  fi 
Uüningen  aufzuführen  und  bis  in  den  Schwarzwald  vorza»to8 

Demnach  erreichte  die  Mosel-Armee  am  19.  Juli  nad 
deutenden'  Käuipfe.n  die  Linie  Waldmohr-Mühlbach  uud  drii 
20.  Höht' n lohe  bei  Ottersbach  (am  rechten  Waldlanter-Ufer  5i 
lieh  Kaiserslautern),  General  Köhler  auf  Lautt^recken  aturüe 

Im  Rheiü-Thale  versuchte  am  20.  Geueral  Ferriere^  t 
durch  die  Brigade  M  e  q  u  i  1 1  e  t.  vergebens  die  schwacbini 
reicbischen  Vortruppeu  am  rechten  Ufer  der  Queicb  zurückzud 
auch  Beauharnais  der  über  Landau  vorgerückt  war,  \u 
daselbst  von  der  preussischen  Division  Thadden  aufhalten;  d 
tosen  hatten  oben  im  Khein-'l'hale  den  Fehler  begangen,  zu  viel' 
gegen  den  feindlichen  liukeu  Flügel  verwendet  zu  habea,  ansi 
nur  hinzuhalten  und  mit  allen  Kräften  in  der  entscheide 
tnng  über  Edenkoben  und  Neustadt  vorzudringen. 

Am  22.  erneuerte  die  Rhein-Armee  ihren  Angriff,  d|i 
dings  mit  Verstärkung  ihres  linken  Flügels,  die  Preussen  wi 
Neustadt  zurück,  gedeckt  durch  das  Eingreifen  von  iwel 
reichischen  Regimentern,  die  den  Franzosen  in  die  Flank 

Schon  war  auch  Houchard  mittlerweile  bis  Ctisel 
und  die   Lage   der    Observations-Armee   der   Verbündt'te 
deuklich    kritisch    geworden,   als    gerade   zur  rechten 
Verbündeten  die  Festung  Mainz  *)  am  22.  Juli  capitulirt 


')  Über  den  Verlaof  dieser  Bolatrfrnng  wiiro  xu  envuhnen; 
In  Mainz  bt^fcliUirti^n  die  (jf'npmle  IVOyr«  nnd  .Mi^nnier. 
besondere  der  Lolit^ro  eint'  r»stluse  *rbftti>rk<»H  mit  ^rosner  ]it*nfAiilir| 


tflr  &»luAcbeh(*n  n<'TL>liifiiiii 
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uz  w;ir  übereilt,  und  siuud  mit  der  bis- 

lüg  in    grellen)   WiiltTsprurb.    Noch    war 

eröffnet,  der  Proviantvorrath   noch  nicht 

leen  Btaudeu  nur  muhr  etwa  75km  vom 

(.Fall  vou  Mainz  wirkte   deprirairend  auf  die 

Boauharnais  bliel)  anfjluglicb  in  seinen 

iber   der   schneidige  Wurmser   ihn   am  27, 

unter  Meszaro s,  Kospoth  und  Condö 

angritV  und   übiT  IJcrgzabtTii    und   Langen- 

ib  er  den    ferneren  Widerstand  auf  und  zog 

diö    verschanzte    Stellung    d«r    Weissenburger 

jftuter-Ufer,  die  Mosel-Armee  auf  Hornbach  und 

lant  seinea  rechten  Flügels,  Perrifere,  wurde 
iGillot,  den  biäherigen  Coniiuandanteu  vou  Landau, 

igH-Conimaudo  in  Landau  erhielt  General  L au- 
dio fast  gleichzeitig  in  Paris  eintrefTcnden  ünglQcks- 
Valeucienues,   Mainz,  Lyon   etc.   erregte   allgemeine 


(läflfii  mititärischt^n  Talenten  vorband.    AuBserdeui  bpfaudon  sich  in 
ii.ich    die    (H"n(?r»k'    I^ubayot,    Kleber,   Scbnal  etc.,  Rowie  die 

i^iitou    Merlin    uml    H n wbniL     Heit    1.  .April    war    die    Fctttnng 

tisMr  Oontac't  mit  der  Kh/'iu>Aniief;. 

rrbOndeten   verloren   enie   koatbiire  Zeit  mit  dt-r  Horanziohung  ibrtfs 

•Tiorks,  ÜA,  bcdirij^t  durch  die  pfditiar.hen  VurliMtniHüe,  dor  Belageruiig«- 

Wieu    Uli    M(viti£    vurflbrr    nach    VAluiitüennes    gefdhrt,    nach    Mainz 

*iitr  BdatferuugBptirk  von  Hullund  (uud   dem   Bischof  von   Ainberg)  g«- 

urd«, 

]   10.   April  «cWoflscn  die  Verbündeten   den  Cernirungsring  enger  zu- 

M'Miuier  unlernidiiu  hierauf  am  11.  einen  bedeateoderen  Ausfall  mit 

KK)  Mann  aoä  ('u.-Iel,  um  uucb  Requibitioncn  einzuk'itcm;  derselbe  niies- 

doch,  da  die  franzUHisehen  Truppen  im  Nacbtmarscbe  auseinander  kamen. 

dio  r(inurun^!<linie   am   linken   Ufer   bis  Draia-Marieuborn 

^ernhcim  vor.  Die  französischen  Aasfäüc,  mit  welchen  die 

■m  erhalten  werden  sollten,  wurden  im  Miii  immer  h&ufi^er; 

S'ai-ht   /urii    81    Mai  stnH,   wobei    es  den  Franzosen  bei- 

|t<chc  Uaupt((iiartii.T  in  Miirit^nboni  anfzubebou.  Boi  eioeni 

du     dem    la]>feren    (ieneralen     M  e  n  n  i  e  r   der    Fnss   zer- 

13.;  b»*i  seiner  Leiebenfeit.rliehkeil  itidlten  beide  Tbeile 

Feindseligkeiten  ein      Damit  verloren  die  FrnnzoEicn  anch 

vom  aufriditififMten    Falriotirtmus    dareh);:lOht«D    (jenemle. 

AbKclinittn-i-'unimundü    wurde   dem    I-Jenrnden    Ihibayet 

rar    nun    vou  33  Hatailloneu    aml   27  Eäcadronen  tun  linken, 

[taillonen    und     I7     ^.-jcnilroncn    nm  rechten  Khein-Üfer  einge- 
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Jk\  iriKrcMi-  riKfeemld 


Unwille  diM  Vulkf*:^  wt*n<1iHe  sich  ge^on  Bi-aubarriais,  ilTr.  iii 
seinen  ratriotiHuius  %n  beweisen,  sich  vergebpus  antxu)^,  als  einfach« 
Soldat  in  dio  Khein-Armco  einzutreten,  auf  dem  jedoi'h  überdiciü  no« 
der  ^ Fleck"  adoljffcr  Geburt  liullete.  Er  inusste  das  Connuand<» 
den  ganz  unlaliij^'en  General  Land  rem  oiit  übergeben,  und  wur( 
iiebttt  den  Generalen  der  lüiein-Ärmee  D'Oyr^,  Dubayei 
Kleber  (wegen  den  Falles  von  Mainz)  eingekerkert. 

Während  aber  die  Letzteren  durch  die  Einllussnabuie  Ifal 
Volksrepn'isentanten  gerettet  wurden,  wurde  B  e  a  u  h  a  r  n  a  i  h  ui 
langer  Haft  im  Juli  1794  geküpft. 

rnniittelbar  nach  der  Capitulation  von  Mainz  war  das  bei  1)4 
Belagerung  eingetheilte  österreichiacLe  Corps  unter  FMTi.  Pruggla^ 
über  Meisenbeim  nach  Trier  abgeruckt;  die  preussische  Armee,  b 
welcher  die  Sachsen  verblieben,  bezog  in  vier  Gruppen  Cantonnetneul 
u.  z.  Kaikreuth  (6  Bataillone  Freu^sen  und  die  Sachsen)  in  Krem 
nach,  Hohenlohe- 1  ngelfi  ngcn  (13  BaU^illooe,  20  Escailronei 
in  Lauterecken,  der  Herzog  von  Brauuscbweig  (19  Bataillon« 
25  Escadronen)  bei  Kaiserslautern,  der  König  (13  Batailloi 
5  Escadroncu)  bei  Dürckheim. 


sriilossen,    die*    Main-Insd   von    5    BMaillonen   brsetKt    (Preai&on,    ÖstcrrexrlK 
Sochsei),  HcHsou.  Biiyenil. 

Mitto  Juni  konnie  von  Seit«  der  VerbQndeten  erat  an   den  b«h 
nmtiisi^en    Anp'ifT  j^^'nebrittt:»    wt'rJeo.    Die   r««ttuii(^  desBelben  varde   d«ro 
jirciie^iifjichcn  Obersten  von  der  Lahr  Qlierlrji^oTi 

Nachfleni    der  erste    VerBUch    zur  Krbunuiitf   einer  P.irull«le    in 
cuin  17.  Juitt  tbellwei»«  mÜH^'ltli'kte.  wurdo  iti  tlcr  Kaebt  zum  19  die 
Arriürt'-PjirnUeU'    (5  680    Arbfiter    iredeclit    Jurch    15    BataiUoD*.')    er^  ' 
gleichzeitig    mit    dem    Htttt^riebna  bej'ünnen.    ßo    dasß    am    folgenden     1 
Boniburdement,    unterstützt    dtirob    l<i    IioUriiidiscbe    Kanonier- ScbaluTipea, 
fangen  konnte.  In  der  Nnebt  zam  *25.  Juni   wurde   sodann  die  erste  and  in  jonj 
zum  12.  Juli  die  zweite  Pamllelc  i'rOffiiet,na<bdem  mitcrdesisen  die  Öitcrrcirber 
2B.  Juni  Weiascnao  cntiarrnt  hatten.  Bin  zum  22  Juni  waren  von  den  VerbQudel 
36  Datterieu  etablirt,  ans  welchen  das  ßoniburdemenl  fortgeäetzt  ward«      In 
Festung  waren  zwar  zahlrcirbc  ftrandc  aosgcbrochpn  und  nar  bureils  die   Fleiscl 
appro^iiiiouiraiig  lu  Finde,    doeb   hatte  die  Bfsatzunjj  noch  filr  mebrcre  Tajye  Bj 
and    (»rvpse    Ootr«idevorr&lbe    (Mauf^el   an  MüMen).    Ocr   Mutb   dw    Verthcidii 
war    jt'd'xMi    gobrurbt-n,    und   ehe  die   Btda^erer  nocli    :ui    d<'U  Bau    der    drii 
Parallele  yehritt»?n.  rapitulirle  der  roimnaTidiint  der  F<'stuiiß  nm  22.  Juli,  in  di 
Üestrubön.  diMliinh  die  rernirte  Armee    dem  Vrtterlande   zu    »'rbalt/'Ti'     P'-n   V4 
bOadeten  war  ein  Alp  von  der  Bratet  gr'fallen,  äio  bewilligten  rascb  >!i 
Bedinpunpfn  D*0}*rL*'s,  dip  darin  bcstandm,  dnss  di.*  franzüsiscln 
militürischen    Ebmn   --  jedocb    ohne    Oeschötze  —    und    dem    Vt-rrprechen    ai 
marscUireu  dOrfe.  im  Laufe  eines  Jahres  nicht  j^e^en  dit  Verbnndet«D  za  kAmpf« 
Am  23.  besetzten  dio  Vcrbflndeteu  in  Folge  dieser  CupitalatiuD  die  Aiiii»enw«frl 
am    21.  traten    die    franzosisrhrn    Ctdoonen   ihren    Abmarsch   aus    Mainz    in 
Vondie  Rn;  nor  die  Verwundeten  und  Kranlien  blieben  Torliuflg;  lurOck.  am  eSnij 
Tage  sp&tcr  zu  Wa&ser  nach  Diedenhofen  und  Mets  traJiHiiortirt  lu  werden. 


rrFlni  Ft"bl/.n^ 


I-    ijir    IT 
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Wurm  SIT  Mi'>b  mit  2ii  liatnillouon  und  32  EsiMdroinMi  Oslor- 
iclier  liehst  dem  C o n d e'srht'ii  (.'orps  (im  Giinzcn  28.Ü00  Mann*) 
iriaufig  an  der  Ciuewb  stcben.  Siebe  die  Skizze  Nr.  7. 

^"  •)  Ordre  de   batailk*   dvt   Tru}ipen    um  Oberrhoin   u»t«r    Wurm  »er   am 
iMi  1793: 


- 

3t 

Fi-lthiiiirsrlhill- 
lüeutenant-. 

lienrriiliimjüre       AufhtdluTij: 

H.ttall- 
louc 

■ironon  whOUr 

Mahu    ' 

1 

ßaruo 
Stander 

Jelladiich 

Wolkcnstein 

Koglerich 

Jordi.-f 

Ittsf  AucrNjior^t 

tif  LicbtüubtTi: 
Be».-Gescbatzf! 

von  Philippjäburg 

bia  Illingen 

von  IfFezbeim 

bi:i  Auenheim 

Kanoll 

von   Merle 

bis  Ichtingen 

bis  Schlieng'.'u 

bis  IfheinTfldou 

Philippsbarg 

2 
2 

3 
3 
6 

4 

4 
6 

3 
3 
4 

7 

12 

■ 

9 
14 
32 

3 

249l' 

3  331 

2,885 
7.117 

Samine  der  Ostorn-ichier 

Iti 

24 

67 

1S.476 

(teneralliont, 

Ktticb*frcibcrr 

V.  Stein 

Landgraf 
V.  Fürstenberg 

roii  Rastatt 
bis  Högelsheiin 
bei  StoUhofeu 

4 

e 

8 
8 

16 

8 
14 

1/Ji)l 
3.097 

4. 998 

23.47^ 

Reserve-Geschütze 

Summe  der  schwäbischen  Kreis-Truppen  . . 

10 

34 

Totale  der  Tnippcn  am  rechten  libein-UftT 

2G 

40 

10! 

(ff&f  Kavanagh 

V.  Kospoth 
Oberst  Laudon 

Germer^lieim 

zwischen  Ober-  n. 

Nieder-LuäUdt 

2*'. 
3 

4 
2 

23 
14 

3.356 
3  394 

ßjuon  Keubl 

Fflrst 
Fnrstenberg 

zwii^chcn  Lastadt 
u  Xd.-norbstAdt 

4 

10 

28 

5.392 

Barun  Sploo} 

Bruimer 

Frinz 

Lothringen 

Hütze 

Pejachevicb 

Nieder-Hochstadt 
zw.  Frcinierslieiiri 
u.  Kl.  FiscbliDgcu 

zw.  Venuingen 
und  Kirzweiler 

Freimersheim 

3 
1 

3 

30 

b 

13 

3.4S9 

i.r»5r)^ 

1 

5.014 

Vorposten     |       Mefizuros      |  Ober-Horbstadt 

v. 

10 

b 

1.883 

Suinmo  der  Österreicher  , 

19*^. 

Sä 

108 

23.638, 

Emigrauten  unter  Prinz  C 

!nndO     . . 

4 

10 

4.928 
28.5H6 

Total';  der  Tmppeii  um  linken  Rbüin*Ufor  . 

23V. 

42 

114 

-Ari-hi» 

iire  179 

des  k.  u.  k.  r 

3. 

■eicbs-Kriega-Minii 

iterian 

IS.  — 

Oabine 

tsuete 
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Zweiter  Tht^l:  Nach   dem   Falle   von    ValencientieH   und    Xa! 

bis  zum  Srltlusso. 

(August  bis  zum  Jnhro»»cIila68c.) 

Operationeu    in    den    Niederlanden. 

ö Pi/eustutigr.   OpcrationHph'lne. 

Mit  doiij  bedeutenden  moialiseben  Eindrucke,  welchen  der  Uiickxuj 
der  frair/osischi'u  Armeen  und  die  Erobi^runjr  d<T  Festungen  Mainz, 
Valencienne»  und  Coude  in  Frankreich  hervor|T:erufen,  hatte  sich  dii 
Lage  der  Verbiindeton  ausserordentlich  gefestigt 

Abermals  lag  da.M  Schicksal  Frankreichs  in  den  Händen  dei 
alliirten  Generale;  ein  einheitlieb  angelegter,  concentriscber  Vorniarscl 
der  beiden  grossen  Armeen  (etwa  250.000  Mann)  über  Soissons  uni 
llheinis  anf  Paris  hätte  in  wenigen  Wochen  das  Schicksal  Frank- 
reichs rntseheiduu  können  ! 

Allein  zu  Holchen  Operationen  konnten  sich  die  verbündetei 
Gcnenilr  nicht  aufraftVnl  Für  das,  was  sie  nun  unternabniiMu  lüsst  sie 
nur  schwer  eine  Entschuldignug  iindiMi.  Wenn  man  eine  solche  surhei 
will,  so  könnte  sie  nur  in  der  politischen  Lage  gefunden  werdet 
weil  England  bei  den  Kricgsberathungen  ein  übermässiges  Gewicbl 
in  rlin  Wagscbaie  warf. 

England  bestand  auf  der  Belagerung  von  Dnnkerque,  da  der  Uesitj 
desselben  für  England  von  grosser  maritimer  Bedeutung  gewesen  würi 

Vergebens  suchte  Toburg  diraes  Project  zum  Scheitern  zi 
bringen;  die  englischen  Bevollmächtigten  wareu  hicvon  nicht  abza- 
bringen.  38.000  Mann  uotr-r  dem  Herzog  von  York  sollten  also  dem- 
gemäss  die  Belagerung  von  Duukerque  durcbfflhren,  zu  deren  Verbinduii 
mit  der  Hnu]»tarmeH  15.000  Manu  in  einer  Beobachtungsstellung  vo] 
Lille  und  7.000  Mann  bei  Orehies  und  Marchiennes  aufgestellt  worden 
die  österreichische  Hauptarraee  sollte  mit  33.000  Mann  Maul)eug< 
oder  lo  Quesnoy  oder  auch  beide  Festungen  angreifen,  der  Resi 
(«.000  Mann  in  Tondn  und  Vulcnciennes')  als  Garnison,  13.000  Mani 
bei  Bettignies  und  Namur,  endlich  18.000  Manu  in  Trier  und  Luxem- 
burg) sollte  zerstreut  in  den  dermaligen  Aufstellungan  verbleibeu. 

Am  3.  August  hielten  die  Verbündeten  in  Herin  einen  Kriegs- 
rath,  in  welchem  das  Detail  dieser  rntf^rnebmuugen  festgesetzt  wnrde 
doch  kamen  die  Alliirten  überein,  dass  vorher  noch  ein  HauptHchbi; 
gegen  die  französische  Armee  im  „Cäsarlager"  (südlich  von  Bouchain] 
geführt  werden  solle. 


^)  Diese  beiden  FeBlun^tf"  wurilen  von  den  i  »stiTreiclu-ni  iiu  Niiinyii  iU*n  Kuisori 
iD  ßt'sitz  |f<>niiinmrn,  wii.s  ilin  Vi'rhflridHcMi  joibich  ßlwl  ntifnidunfu  and  «cnlani'J 
Atirrnml»  ein  üruiid  zn  den  .s|;iilt4fr*'ii  Mi^nh^lH^koitcii  i:u>felK'n  winde. 
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Auf  tr;iii/nSj.Nt:ber  Seite  konuLo  lUr  iiiLt.'nmjatiscliL'  t'otniiiiimiiint 
[Ueneral  K i  1  ma i ii e  an  koinorU*i  DlVi'U.siv-* »iipratioueii  denkiMi ;  i»r 
[vartete  vorlaufig  flas  Eintreffen  des  neuorn&nnten  Ober-Coinmandaufcon. 
ües  GtmeralH  Houchiird,  in  seiner  verbchan/.ten  Deleusiv-Aur- 
^«WUting  ab. 

Colmrifs  Offensive  geffcn  Camhrm, 
(Hieiii  diu  Skixxr  Nr.  4 ) 

Znr  Vorlioroitung  seines  Angriffes  traf  Coburg  (unterm  4.  Au- 
tai)  folgende  Dispositionen: 

Am  rechten  Fliigcl  beurdcrto  er  die  Hannoveraner  (nebst  einigen 

isterreichiseben   Truppen)   unter   dem   banuoveriseben   G.  d.  C.  Graf 

ron    Wul  Inuttie  n    ani    fi.   August   auf  Orcbie-s   (4.000    Manni   und 

[archienncs  (ti.OOO  Miinn),  im  AnscbhisHe  an  die  auf  Cy.soing  vorge- 

Ickteu  Preussen;  6J5atai!Ione  und  10  Eseadroiu-n  (Oaterreicber)  hatten 

mter   General    Fabry   eine   Aufütelhmg   bei   Denaiu  beiderneitsi  der 

;helde  zu  nehmen. 

Zu   den  Truppen   am  linken  Flfigt'l  wurden  noch  die  Hessen 
fegen  Solenmes,  FML.  D'Alto  n  mit  4  Bataillonen   und  6  Eseadrouen 
Lcb  Villerapol  und  FML.  Erb  ach  mit  4  Bataillonen  und  2  Escadrouen 
[egfn  Bavai  bestimmt. 

Der  eigentliche  Angriff  sollte  hierauf  vom  C  e  n  t  r  u  m  am  7.  August 

in  drei  Hauptcolonnen  ausgeführt  werden;  u.  z.  erhielt  die  J.  Colonne 

inter   dem   Herzog  von  York,  aiis   Engländern,  Hannoveranern  und 

Österreichern  (unter  FML.  Benjowakyl  die  Diiection  aufCrOvecoeur: 

lie  2,  Colonne  (9  Bataillone,  20  Escadronen)  unter   dem  FZM.  Graf 

[Colloredo  (FML.  Terzy  und  Lilienj  auf  Navea '),  die  3.  Colonne 

!ndlii:h  i8  Bataillone,  16  Escadroneu)  unter  dem  FZM.  Graf  Clerfa)' t 

|(FMIj.   Alvinzy   und   Kinsky)  auf  Hordain  und  Iwuy.    Coburg 

wollte   also,   wie    man   sieht,  Kilmaine   (der   Yorl(*s   ümgeliuiigs- 

[Uauöver  von  Cambrai  aus  genau  beobachten  konnte)  au^i  seiner  Stellung 

Cdsurlager  herausmanövrireu.  (obwohl  er  eigentlich  nur  die  Hälfte 

»einer   verfügbaren   Truppen   zum    Hauptangriffe   verwendete,   gelang 

sdtie  Absicht  denn  doch  vollständig. 

Kilmaine  fürchtete  eine  Niederlage  und  nach  unbedeutenden 
'-n  am  7.,  begann  er  am  8.  August  den  Rückzug  gegen  Arras 
. .  teil.  Durch  eiue  plötzlich  eintretende  Panik  artete  jedoch 
l^iwer  liüekzug  unter  dem  verhängnisvollen  Rufe  ^Sauve  qui  peut!** 
in  eine  regellose  Flueht  aus!  Allein  die  Verbfindeteu  liessen  sich  die 
Trüchte   «iieses   so   leicht   inrungenen  Erfolges   entreissen,  indem   sie 


')  „wobei    c«   nirhts    tn   liedenten   hatte,   wenn   dios«   Colonnf*   nicht  die 
tili«  |»U)»Äiren    sollt«*',  <U  der  KfinU   hiezii   ilurHi   Hie   anderen   f'olonnen   ge- 
ruogeu   wflrdo. 
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von   i.'iuer   sufortijren,  energischen  Verfolgun't;   des  fiioliendenP?ii^B 
Abstand  nahmen.  Sie  übersahen  völlig,  dass  das  hauptsilcblich-*'  7!^ 
jedweder    Operation    im    Kriege    stets    auf   die    ZertrOmmei' 
feindlichen  Armee   gerichtet   sein    muss    nnd    begnügten    sicli 
dcs.sen,    unschädliche    Marschmanöver    durchzuführen,   die    u. 
totuleii  Zersplitterung  der  Kräfte  fuhrton,  und  die  den  Franzosen  lA 
Hessen,  ihre   Truppen    hei  Gavcrelle  zn    saiuiueln,    woselbst   ' 

llüuchard  am  10.  August  eintraf  und  das  Oherconiruaudü  Qlu.. 

Am  7,  August  hatte  Knobeisdorf  einen  Befehl  seines  KOuii^s 
erhalten,  nunmehr,  du  Yalencieunes  gefallen  sei,  uiit  Heiucm  '' 
Corps    zur    preussischen    Hauptarmee    au    den  Rhein    zu    rau;     ...  . 
ffofOr  dann  das  östeneichische  Corps,  das  bishor  unter  PruggUch 
bei  Mainz   gestanden,  zur  österreichischen  Hauptarmee  ubröekrn  uitl 
lleauliou  von  der  Maas  an  die  Scheide  vorrücken  sollte.  So  selir  es 
begreiflich    erscheint,    dass    die    Preussen    eine    Cooceutrirung  ihr« 
eigenen  Streitkräfte  anstrebten,  so  muss  dieses  Hin-  und  Hern: 
,  im  Angesichte  des  Feindes  denu  doch  nls  Missgriff  bezeichnet 
I  ÜberCoburg's  wiederholte  und  dringende  AuiTorderungencn^ 

schloss  sich  Knobelsdorf,  seinen  Abmarsch  vorläufig  noch  bis  wm 
23.  August  hinauszuschieben. 

Trennung  Cohnrtfs  und  York's,  Operafianen  Cohurg's  gagen  Ig  Qfimoff, 
(Hiczu  dio  Skizze  Nr.  i.) 

Nach  dem  fluchtartigen  Ruckzuge  der  Franzosen  aus  dem  t^-^f- 
lager  glaubte  ('oh  urg  bereits  genug  gethan  zu  haben;  die  Ver- 
bündeten gingen  also  Dun  daran,  die  programmgemüssen  Operatioon 
gegen  Dunkerque  einerseits  nnd  leQuesuoy  amlerersoite  »ttfin- 
nehmen ! 

Wahrend  York  mit  22.000  Engländern,  Haunoveranera  ub4 
Hessen  nebst  15  Bataillonen  und  8  Escadronen  OsterreichtT  iinlfr 
FML  Alviutzy  (in  Summe  37.000  Mannj  über  Orchies  gegen  Dao- 
kerque  abmarschirte,  hatte  Coburg  die  übrigen  Truppen  (46,000  Mawi) 
am  10.  August  in  die  aus  der  Skizze  Nr.  4  ersichtlichen  HtoUffljU 
geführt  und  begann  am  17.  August  die  Vorarbeiten  zur  UelugtfH 
von  le  Quesnoy,  das  von  5.000  Mann  unter  General  Goutu  verthfifip 
wurde.  Diese  Vorarbeiten  bestanden  zunächst  in  der  Säul"  r 
Forot  de  Mormal,  eines  zwischen  le  Quesnoy  und  der  Smm. 
logenen  grösseren  Waldcomplexea,  der  von  etwa  (i.üOO  Franioäf» 
besetzt  war.  Durch  einen  concentrischen  Angriff  Lilie  n*s,  \VyI| 
heim's  nnd  Erhach's  wurden  die  Franzosen  am  17.  aus  dem '^^H 
zurückgedrängt,  worauf  Clerfayt  mit  18  Bataillonen  und  10  ^M 
dronen  die  Festung  einschloss  (Hauptquartier  Villerspol),  gedeckt  fflHI 


l^H  ervU'n  FelJzüße  der  frtiii/^tt^lHclR'i)  RevolDtlon. 
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Anfstellun^    einer    Oliservations-Armee.     B  e  a  n  1 1  o  ii    wurde    uu 

lo   Knobel  sdorfs   nach  Cyauiiig-Marchionnes   zur  Verstärkung 

durcli    dii^    französischen    .Streitkräfte    von   Lille    au3    beilrohteii 

itfn  Flanke  ahgoseudet. 

Anj    29.  August    wurde    die    erste,  aui  8.  September  die  dritte 

l^le  vor  lo  Qucsuoy   eröflnot,  worauf  der  <.'oniuiaudaiit  am  II. 

tpitulirte  und  die  Festung  sarnnit  ihrer  Besatzung  uiu  13.  September 

u  Österreichern  überlieferte. 

f    Zu  spät  eutschlosäen  .sich  die  Franzosen  durch  einen  allgemeinen 

tgriff  gegen  le  yuesnoy,  am  12.  September  dem  bereits  verlorene» 

Ee  zu  Hilfe  zu  eilen. 
Interesse  gewinnt  biebei  nur  der  Vorstoss,  welchen  die  französische 
ion  De  Claye  von  Bouehain  und  Cambrai  mit  6.000  Mann 
pfanterie,  2  Cavallorie-Kegimentern  und  22  Geschützen  über  Villera 
D  Cauchie  unternahm.  Aufanglich  durch  ein  Cavallerie-Regimcnt 
liier  dem  Oberst  Frtrst  Lichtenstein  anfgohalteii,  wurden  die 
kuizosen  von  den  österreichischen  Vortruppei)  auf  Avesnes  le  See 
■lckgedrfl.ngt.  wo  sie  erneuert  Stellung  nahmen.  Da  eilte  die  östor- 
Rcbische  (.'avallerie  unter  Generalmajor  Graf  Beliegarde  und  Oberst 
(t  Liclitenstein  herbei  und  zersprengte  und  vernichtete  d  urch 
der  glauzöudsten  Reiterattafjuen  die  in  der  Ge- 
ichte  vorzeich uet  sind,  die  franzOsischeu  Oarres*). 

Operationen   York'a  gegen  Dunkerque, 

(Hicza  dio  Skizze  Nr.  4.) 

Der  llochtsabmai'sch  der  Verbündeten  gegen  Dunkerque  vollzog 
nur  sehr  langsam.  Am  11.  August  traf  York  in  Orchies  ein  und 

Siiammelte  daselbst  die  verschiedenen  Theile  seines  Corps,  um  mit 
teelben  am  15.  den  Weitermarsch  über  Buisieui  anzutreten,  während 
^ia^m  Orchies-Marchiennes  durch  einige  Bataillons  österreichischer 
jru|tpeü  besetzt  wurde. 

Wegen  des  für  den  23.   August    festgesetzten   Abmarsches  der 

m\  vou  Gysoing  auf 'Frier,  hatte   der  Erbprinz   versprochen, 

liesem  Tage  3.000  Hollander  unter  deui  Commatido  seines  Bruders 

^rchies  eintreffen  zu  lassen,  zu  denen  dann  noch  Beaulieu  mit 

itaillonen,  14  Escadroneu  von  Namur  stossen  sollte. 

Am   18.  August  machte  der  Erbprinz  von  Oranieu,  um  den 

loh   der  Engländer  zu   erleichteru   (V),   einen   Angriff  auf  die 

^sischeo  Vortruppeu  vor  Lille.  Bei  LinseUes  kam  es  zum  Kampfe, 


<)  4Wt*?rreiclii8chc  Verluste:  2  Ofiii-iere,  81  Mann.     FraniOsische  Verlusto 
t.Oi)Ö  Mmiii.  Gefangen :  2.01X)  Mann,  nebst  .^  Fahnen  und  20  Kanonen. 
,ÖtUTr«ichs  Kriege  seit  HBö/* 


wobei  ilit*  HolläniJer  die  franzöaiadicu  Verschanzunj^pii  prstörmleD.jedMft 
am  Nachmittag  durch   einen  GegonangrifT  dfr  Franzoson  wli ' 
liinst'll*'s  vcnirfingt.  wurden.  In  dios#*iu  Aui^onMickc  traf  ahi-r  .1 
TtHe-Brigiide  Vork's  (3  Gaide-Biitaillono   unter  General  Lakei  lal 
dem  Sclilaohtfolde  ein  und  orstürmtr  in  eiueiri  heldL'nmritLigrn  v . -'- 

—  obwohl   schon   beim   iTsten  Anlaufe    13  ÖfHcifre    und   'M 

liogvn  hliobfu  —  abenualB  dio  französischon  Schan:teti.  bevor  uocb  it» 
znr  V'prstärknng  nachgeHuiidtcn  Hessen  ara  ÖchlaehU'elde  eintrafAD. 

Am  20.  Hetzte  York  seinen  Vormarsch  fort  11.  z.  der  huuno- 
veranische  rrldnmr.schall  Freytag  mit  18  BiitaiHonen  und  38  Escä* 
droiien  i  lO.üOO  Manu)  über  Toperinghe  anf  Hoiisbnlgge  (ObstTvatirtn»- 
rnrpsuVork  mit  28  Hiitailloneii  und  li)  Iwadronen  (21.000  Mafliii 
auf  Furnfs-NienportiBelagerungs-Corps).  DieFranzo.'^en  hattt^n  grüiwn» 
Lager  bei  <ihyvelde  (Genenil  Rarthelsi.  Cassel  (Oenonil  OmurttHll 
BuillfMil,  Armeiitieros  etc.  Vortruppen  stauib'n  in  vorschanztt^r  Slellunc 
bei  Ootitrappel  hinter  der  Yzer.  Die  letzteren  dningtc  Freytait  un 
21.  zurück,  worauf  York  am  22.  Nachmittags  gegen  das  Lager  vom 
Ghyvelde  mar.schirte,  das  die  Franzosen  in  der  Naeht  räumte».         > 

Ara  23.  AagTist  ruckte  York  noch  njlher  gegen  Dunkerqtie 
vor  und  schloss  es  auf  der  Ostseite  ein ;  die  Belagerten  ibrer*«iüj 
errdl^ieteii  hierauf  die  vorhandenen  Moerschleussen  und  inundirten  d«! 
ganze  Tt-rrain  bis  Nieuport  und  Dixmude.  Die  Situation  der  Ver- 
bündeten, die  für  den  geaammton  Nachschub  —  selbst  des  Triok- 
was8ers  —  auf  die  Dammstrasse  nach  Fnrnes  angewiesen  waren  nnd 
die  vergebens  anf  das  versprochene  Eintrefl'en  einer  englischen  Flotte*! 
wartoten,  wurde  hiedurch  im  hohen  Grade  misslich.  ' 

Houchard,  welcher  zuerst  eine  Division  von  10.000  Mann  unUr 
Jourdan  auf  Lilie  vorgeschickt  hatte,  eilte  anf  die  Nachricht  TOtj 
York's  Angrill'  nach  Cassel  und  Dunkerque,  in  welch*  letzterem  Ort« 
er  da.s  Commando  dem  General  .Souham  übertrug  (der  von  demj 
jungen   und  talentvollen  General-Adjutanten  Hoche  geleitet  wnrde}.! 

Zum  Schutze  der  Belagerungsarbeiten')  hatte  York  einen  aUgi 
meinen  Angriff  angeordnet,  wobei  der  österreiehischt^  FML.  d'AUu: 
an  der  Spitze  der  Angriffscolonnen  der  Belagerungs-Armee  den  Ilebk 
tod  fand:  die  Observations-Armee  —  deren  rechter  Flügel  unter  dei 
Generallieutenant  Graf  Wallmoden  die  Festung  Bergues  blokirtt* 
machte  diesen  Angriff  am  25.  August  bei  Wormhout.  bei  welcher  Gell 
heit  General  Fabry  den  Franzosen  21  Geschütze  und  9  PahncQ  01 


M    Statt   des    englischen    Ailinirals   Alakbridf?«    traf    eine    fruai 
KlotilU'  unter  Castni^'ner  uin  und  I)Oscli'.»*s  den  rtuhtfii  l''JO{jel  der  Verbl 

')  Dicflf  fielbitt  waren  Enwäerst    ßchwierij;  dandtüuführeii.    dn    tnui 
niclitinundirten    Stellen    in    dem    tuekeren    Sunde    ücIiuu    30    liU    gOmi    tief 
Wdflöer  sticsa, 


Ii©  «Tslrn  I'Vlilröjri;  »Irr  frnnz<''5i»chcii  UcrolmtpS; 

Gt'.gtfHojfamve  Hourhmd'gj  RürJczttg    Yrrrk'ti  und  Oranittn' s. 
{H'w-.tn  liic  Skixxc  Kr.  4.) 

Um  d\vm  Zpit  —  Ende  AiigUHt  —  «tanilmi  dio  SiieitkrÄfle  der 
Vorbfindfiton  in  don  Niederluiidon  von  rharlorai  bis  Dunkpi'inn*  auf 
t'ine  Enttermmg  von  ZK^km  aus(Mnandorj.'ezogon.  FranzJtsischtTst'itH 
beschloss  mai»,  diesen  Fehler  dwr  Verbftndeien  ausKunfiizen,  sich  zu 
conCLMitriroii  und  dicsolbrn  |>artiH]l  zn  schlagen. 

Kar.hdt'iri  daluT  12.000  jManii  Virstärkunjjftm  von  der  Mosel- 
und  Khein-Armcc  zur  Nord-Anneo  abgesendet  worden  waren,  erhielt 
Hnuchard  den  HplVbl,  mit  fihrrletienon  Krallen  In  Flandern  einzu- 
fallen und  den  Feind  von  dort  zu  vertTeiiten  M.  Honrhard  be;ibsiehti^ii> 
zuerst  »einem  An^friffe  die  Direction  über  Menin  zu  jjfeben,  die  Hol- 
länder dasi'lhst  zu  werfen  und  yirh  dann  tje^'en  York's  linken  FlOiyel 
zu  wenden;  er  gab  dieses  Trojei'-t  jedoch  bald  auf  und  beschloss, 
seinen  Vor>'to83  von  Cassel  —  wo  er  seine  Truppen  vereini^'t  hatte  — 
auf  Hondsehoot  auszuführen,  wobei  ihn  die  Besatzung^en  von  Dunkerque 
und  Kerj^'Ut'H  durch  energi.sche  AuHfillle  unterstützen  solIt^Mi.  Die  Furcht 
jedoch,  in  der  innehabenden  AufstelhuiLf  eiue  Lücke  eintreten  zu 
lassen,  binderte  Hourhard,  a  1 1  (?  verfügbaren  Kräfte  zu  dto.seni 
OtlcnsivstosH  zu  vereinen  und  bewoj^^  ihn  zur  Zurücklassuug  allzu 
starker  Trui»peu-Contiu^fente  in  den  Lagern  von  Arleux,  Uaverelle, 
Mens  en  IVvele,  Lille  etc. 

l'm  dieselben  jedoch  nicht  nuibätig  zu  lassen  und  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Verbündeten  von  soiiiem  ui(^'entlichen  Ani^aiffspunkte 
abzulenken,  Hess  er  am  27.  August  die  feindlichen  Vortruppen  in  der 
ganzen  Ausdehnung  zwischen  der  Lys  und  der  Scarpe  angreifen; 
Beaulic'u  schlug  diese  französischen  Angrifle  ab,  die  HolUlnder 
aber  wurden  Itiebei  von  den  Franzosen  aus  ihren  »Stellungen  gegen 
Courtrai  zurückgedrängt. 

Am  6.  tSeptember  trat  Houchard  seini^i  Hauptani^'riifsmarHch 
von  Cassel  an;  behufs  Deckung  seiner  rechten  Flanke  beorderte  er 
die  Division  Dumesnil  gegen  Ypres  und  analog  in  seiner  linken 
Flanke  die  Division  La n d r i n  gegen  Wormhout,  während  er  mit 
dem  Gros  unter  Jourdau  (Vorhut:  IMvision  Hedouville)  den 
Hnuptangritf  uuf  Hexpoeile  und  Hondsehoot  ansführte.  lliehei  gelang 
ea  Houchard,  bis  llfjxpoede")  vorzudringen,  aus  welchem  Orte  er 


*)  gPortez  lies  forces  immcntiPH  dAn.s  la  Flnihlrc  et  quo  riMiiicini  cn  sott 
cbnxtiv,*' 

»)  hei  dicaer  Gelogonh«it  gorinDi  der  Foldiniirsrliall  Freytajr  bi'u  Ge- 
drAn^'e;  er  v».T»ucMe,  »ich  mit  dum  Sübol  in  der  Faust  durohztwvhlu^'t'ii.  wurdo 
jiM)u<rh  rerwiindct  und  gufangeii,  mn  Alieiid  aber  diirfh  Walliiiud  oiftt  .\it^iir 
wiediT  befr*»it.. 


jedoch  durch  «in«»  Gegenasgrilf  W»llxDodeD*5  am  Abcod«  si 
geirorfcD  wunif. 

WallmodeB,  der  ib  Stelle  des  TenraodetCB  Feldmanfthiils 
F  r  e  y  t  a  g  das  Couinaiido  QUernommea  hati«.  koant«  sich  jedoch  ia 
,    .  ..  ^»;>|]aQg   ni^ht   mehr  b^'haapten  uad  ging  am  folgeodeo  ^*f9 

\<rhooi   2unick.     Ii<»iiehard    beging   nvn    den    Feh!f>r, 
liukv   Flngel - DirisioD   Landrin   zur  Vcntärkoog  der  '  i 

I>ankerqae   dahin    abzas^ndeo;    mit    dem    liesit   seiner  'iiu|'i-'-ti 
«f  —    narh   nnbedeatend<'0  Gefechten  am   7-  —  Wallmod**n 
ä.  Sefjtemher   fruatal    bei   Hondtfcbo<^t  aa   Hod  warf  iho.   antersl 
dnirh  einen  Ausfall  des  Oberst  Le  Clerc  aas  Bergoej  in  die  Flanki 
dirr  Hanno v«raner,  znriick. 

Wallmoden    besog    am   Abend   des  8.  eine    neae    81 
twiichen  BnUcamp   und  Steenkerke   (3  bis  Mcm  sAdlich  von  Pni 
um   YorkV  HückzugsliDie  zu  decken 't.     Dieser  hatte  meh    auf  d« 
N&4:hricht  Ton  Wallmoden'a  Niederlage    bei  Hoodscboot  und  durd 
einen  h*»ftigeB  An^*  "    '  r  durch  Landrin  rersUrkten  Garaia<»a  f( 
Dunkerquc  bemCU-  ,  ,.-n.  dt^n  KOckzng  um  9.  in  sein  frthcr« 

bei  Fumea  anzutreten,  wo   er  bi«   zum  11.  September  stehen  btiel 

Höunhard  fühlte  sich  nun  durch  tVw  li-* 
Cordous-Truppen  zu  »cbwarli,  um  seinen  Sieg  :i 
bisher  so  glCicklicbe  Offensive  fortzusetzen. 

Seine  rechte  Flilgel-Division  hatte  mittlerweile  am  8.  da*  rt 
österreichischen  Oberst  Baron  Salis  mit  einem  Bataillon  Osterreicbel 
und  700  Hannoreranero  nebdt  24  OesehOtzen  vertbeidigte  Ypre^.  i\ 
zwei  ColfiDuen  angegriffen,  konnte  aber  trotz  der  mehr  :: 
Cberlegenhf'it  weder  an  diesem,  noch  am  folgenden  T;., 
und  zog  äich  nach  einem  vergeblichen  Bombardement^Versucbe  am 
Abends  nacli  Bailleul  zurück.  H o u c  b  a  r d  wollte  diese  Schal 
auswetzen  und  befahl  für  den  12.  einen  neuen  Angriff  seines  rrchtei 
FlOgela  im  Verein  mit  der  Besatzung  von  Lille,  a.  z.  diesmal  gegei 
die  bei  Wervic<i-Menin  auf  bei<len  Ufern  der  Lys  stehenden  Hollilndei 
Am  12.  hielten  die  Holländer  Stand,  am  13.  jedoch  nahmen  dh 
Franzosen  Wervicq  und  schlugen  einen  durch  einige  österreichische 
Esradronen  unter  Generalmajor  Kraj  unterstötzteri  Wied- 
Versuch   der  H<tllaij(b*r    biutjg  zurück;  in   di»'Mem  .\ugpiii  sj 

aber  auch  der  Coionne  Beru's  aus  Lille  gelungen,  die  Holländer 
Uallnin  (2^  südlich  Menin)  zu  werfen,  sich  der  Drehbrücke  von 


*)  Di«  lluiti<tvenin<^r  aUcin  verloren  im  TrrBtm  bei  UontlnHinot  86  OfflHi 
and  STiOO  Maiui.  iJiv  Ht.■^*cu  brktiigtrn  aiilrr  .\udt*r«a  tleii  T(><1  ilc«  Gvotri 
Cochenhjioicn      FnLnK«~Ki4<!hcniritA  wunlcn  die  (jencr^lr  Jourdan  und    Ou! 

Im  od  verwundet 


Die  tnt«]!  FvldzQge  der  frtnzftdachun  Rovolation. 
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Menin  zu  beinächtigeo,  und  ao  den  HolläDdero  den  Rilclcziig  ab- 
zuschneiden. Dieser  artete  in  eini^  regellose  Flucht  aus  und  obwohl 
BeaulieuM  zur  Unterstützung  der  Hcdländer  östlich  von  Menin 
ein^etrofTeü  war,  daselbst  die  Lys  übersetzt  und  sodann  hiutor  der 
Heule  nördlich  Courtray  eine  Aufnahwästellung  bezof^en  hatte^  konnte 
der  Erbprinz  von  Uranien  erst  bei  Deynze  i^^km  vom  Schlacbt- 
feldet.  daran  denken,  die  Trümmer  seines  Corps  zu  sammeln  M. 

H^douville  wollte  hierauf  am  15.  September  auch  Beanliou 
aU8  seiner  Stelluiifc  zurürkdrän^Mn.  allein  dieser  wies  den  Angriff 
ab,  ging  selbst  zum  Gegenangriff  über  und  ali*  auch  noch  die  Vorhut 
York's,  der  mittlerweile  ftber  Thourout  und  Roulers  marschirt  war, 
unter  Erbach  bei  Menin  eintraf,  konnte  Beaulieu  für  die  Niederlage 
der  Flolländer  am  13.  glänzende  Kevauche  nehmen.  Diesmal  war 
die  Brücke  von  Menin  den  Franzosen  verderblich  geworden,  die 
eiligst  ihren  Rückzug  auf  Lille  antraten. 

Sowie  York  war  auch  Coburg  auf  die  Nachricht  von  dem 
unglücklichen  Ausgange  des  Kampfes  am  13.  aufgebrochen,  um  den 
bedrohten  Punkten  zu  Hilfe  zu  eilen.  Er  nmrschirte  am  15.  Sep- 
tember mit  24  Bataillonen  und  36  Escadrouen  nach  St.  Amaud, 
am  16.  nach  Cysoing  (C  1  e  r  f  a  y  t  war  bei  le  Quefmoy  zurück- 
geblieben); als  er  jedoch  hier  die  Nachricht  von  Beaulieu's  Sieg 
vom  Vortage  erfuhr,  kehrte  er  wifdiT  um  und  marachiri*'  auf  Bavai 
zurück. 

In  Paris  begann  beim  Eintreffen  dieser  Nachrichten  in  den 
Sitzungen  des  Conveotes  ein  wildes  Toben;  die  Generale  wurden  des 
Unverständnisses  und  des  Vaterlandsverrathes  angeklagt  und  vor  das 


*'l  Cobarfi:  hatte  aaf  die  aiiglückliclifii  XiiohrifUt^'n  uub  Flaudeni  rilr  dt*n 
11.  September  einem  Tlnül  ^riiier  Tru|ipen  schlemiigeti  Abmarsch  ^egcn  Nord 
aobcfobleii  ii.  z  : 

FStL  Beaiiliea  (üeneralniajor  Kray)  mit  6  GataüJonen,  *•  Ftsoudroncn 
aber  Lannoy  imch  Menin  zur  UnterstQtzung  der  HnllSnder. 

FMX».  Benjuwsky  (Generalmajor  Degensrhmied  und  liiepilij  mit 
8r'4  BataUtoneu.  14  Eiicudronuii  nach  Cysuing, 

CJeueralinajor  Anersper^  Diit4*'i  Bataillonen,  6  Bsvwlronon  nach  Orchies 
und  Mnrchieiiuetj. 

Generalmajor  Otto  mit  4%  Bataillonen,  12  £»radronen  nach  Denain 
und  Douohy. 

Cbordied  wurde  an  dii**jOiD  Tage  Generalinojur  Uoditz  mit  4  BataiUooen 
und  4  EBcadrunen  lur  Verstärk iiiig  Latimr's  niioh  Biivai  beordert 

»)  Die  Verluste  der  Ilulliinder  tnllerdinfjn  meist  Gefangene)  w.aren  bedeu- 
tend: &  Generale  (Prinz  Friedrich  Vürwundetl.  88  Ofiiciere.  3.000  Mann  und 
40  GertchÜlze.  Cobursr  musste  ihnen  seinen  Genoral-AHjutnntrn  Ohcrflt  Fisch  er 
nachsenden,  w^dcher  si«?  hei  Oeut  einholte  und  imoh  MauliPUjir  zuröckführtu. 

Oriraa  >\n  MUU'WlMeutrhAftt     Vorrfne    XL.    nikud.    ISOO.  't>< 


Sliiisrelli-FHt9«rftl4* 

Ithitgericbt  gest^UU  dau  sowohl  Hoacharii'i  als  H»^dniivill 
LaudriD  der  GuUlotiDe  öb^rliefert«. 

Zum  G^D^ral  en    '    '   *     '"  'd-Ärmw  wir 
—  der  «m  Anfang   «l-  uiwh  dir  *^  •  u 

ConmuQtiaiiU'n  bekleidet  hatte  —  ernaxiDt. 


(Hiezn  di«  Skinen  5  nd  fr) 

Jourdan.  an  desseo  Seit«  der  berälimte  Carnot  ala  «Tel 

repr&Äentant**  funjrirte,    erhit^lt    zahlreiche  T^appen^  •  : 

dem  Innern,  allerdings  zuuieUt   bur   aus   Kekrutea    \ ..    ue 

den  Lageru  von  DoDker^ae,  Cassel.  LiJle,  Gaverelle,  Arleux,  Maubeagt 
Phil![»p*'nIIe  etc.  eiligst  ausgebildet  vmrden,    denen  hie  and  da  aoc 
noch  Waffen  und  Monturen  fehlten,    welch«  aber  dennoch  Jourda; 
eine  ziemlich  bedeutende  numerische  Überlegenheit  verschaßlen. 

Damit  fw>Ilte  er,    nach  den  sich  stets  gleichbleibenden  Bei 
ans  Paria,  energipch    die  Offensive    ergreifen.    Dagegen    war  jedl 
Vorstellung  beim  Coorente  aoageschlossea;  die  \'aterlandsliebe  solll 
©reetxen,    wan  den  Soldaten    an  Aui»bildun^  mangelte,    schlugen  d" 
auch  in  der  Vendee  ungeübte  Bauern  die  besten,  altgedienten  l'nqipei 

Jourdan  sah  sich  jedoch  durch  die  ge8ehildert«u  Terhilüiif 
bernO^isiigt.   den    Angriff   hinauszuschieben,    um  Zeit  7U  gewinnen,  d 
der  Organisation  seiuer  Trujipen  zu  Nutzen  kommen  !<ollte,  um  sodai 
—  wie   er  beabsichtigte  —  den   Angriff  von   seinen  beiden  Flögel 
Über  Lille  und  Manbeuge  zu  unternehmen. 

Die  Verbündeten  hingegen,  eingeschüchtert  durch  die  Erfi»l| 
losigkeit  ihrer  Unternehmungen  gegen  Dunkerqae,  dachten  bei  d< 
vorgeschrittenen  Jahreszeit  bereit?  daran,  einerseits  ihre  Wintei 
<|uartiere  zu  sichern  und  anderentheils  sich  JTir  den  kommenden  l'VMj 
zug  des  nächsten  Jahres  eine  bessere  Basinmg  zu  verschaffen,  weshal 
lie  sich  nunmehr  zu  einer  Unternehmung  gegen  Maubeuge  euUchlossei 
^ttm  diesen  wichtigen  Sambre-Ubergang  in  ihre  ijewalt  zu  bekommei 
Sie  rokirten  demgemäss  abermals  mit  ihren  Kräften  u.  z.  nach  linl 
an  die  Sarabre,  wohin  York  von  Flandern  und  Oranien  vou  Gei 
aus  in  Marsch  gesetzt  wurden. 


*)  We^en  NichtaQsniUzting  des  Sieges  von  Hondschnot  »oMu  er  anfUnglii 
blo*  «Im  1 'omnmndoff  enthoben  werden:  auf  eine  Rede  Barrere*»  hin.  worin  dies< 
gcpen  Hin  den  Vorwurf  erhob:  „DepuU  longtempfi  le  premier  principe  poi 
lirCT  parti  du  rrturagi»  da  Soldat,  1«  prinripe  f*tabli  par  FnJd^ric  et  celni  de  Kot 
les  trrundH  giiii<jrftui.  e»t  d'»voir  de  grande«  arm^e«  en  massc,  plat«'  ■*  ■  f( 
partftir^r  sfl**  forcw!  An  eontraire,  tou«  n'ave«  eo  i|ne  des  nrmee«  di 
in<;rrflcott,  «t«*  .  ,  "'•  wurde  er  Ober  Bobe«pi erre'»  Dr&ngeu  attiin  J«>tie  vej-i 
ttrtbeilt 


Di«  erHen  FeMi-Og«  der  franzüitisrhen  Kuvolation. 
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■  (reneTHl  Blankeustein,  welcher  mit  9  Bataüloneo  und  14  Esca- 
dronen  zwischen  Mosol  und  Saar  bei  Merzkirchen  in  verschanzter 
Btelliing  stand,  hatte  gleichfalls  am  'AO.  September  einen  Vorstoss 
%egen  Thionville  nnd  Saarlouis  imternommou,  wo  er  sich  bis  Ende 
October  hielt,  dann  aber  in  seine  alte  Stellung  zurückgedrfingt  wurde, 
l  Südlich  von  Maubeni^e  waren  etwa  25.000  Mann  unter  General 

Berrand  (General  Desjardius  und  Mayen  zur  Vertheidigung 
Her  Sambre-Obergänge  von  Pont  sur  Sambre  bis  über  Jeamont  i  siehe 
die  Skizze  Nr  ü)  aufgestellt  (etwa  25Ärm),  Coburg,  gestützt  auf  seine 
bedeutende  Überlegenheit»  foreirto  diese  Flussstrecke  am  29.  Sep- 
tember gleichzeitig  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  was  ihm  bei  dem 
gerinffen  Widerstände,  den  die  Franzosen  ciitgegfnsft'/trn,  auch  gplang^ 
worauf  er  sofort  daran  ging,  Maubeuge  pinzuschiiessen.  Nachdem  ann 
5.  October  auch  die  Hollfinder  bei  ßettignies  eingetroffen  waren 
und  die  Einschliessung  um  linken  Ufer  ilbernommpn  hatten,  belief 
sich  das  Belagerungs-Corps  unter  dem  Prinzen  von  Oranieu  auf 
13.000  Hnllilnder  nebst  17  Bataillonen  und  8  Escadronen  Öster- 
reicher, das  südlich  davon  unter  (Merfayt  aufgestellte  Observations- 
Corps  auf  18  Bataillone.  53  Escadronen. 

Auf  diese  Nachrichten  entschloss  sich  Jonrdan,  den  geplanten 
Angriff  sügleirb  durrltzulTihren,  jedoch  von  seinem  rechten  Flügel  aus. 
,um  Maubeugi»  zu  entsetzen. 

Zu  diesem  Zwecke  sammelte*  er  für  den  Oft'ensivstoss  im  Lager 
hei  Gui^e  eine  Armt^e  von  etwa  45.000  Mann,  mit  der  er  den  Vormarsch 
gegen  Avenues  antrat.  40.000  Mann  Hess  <*r  In  der  Linie  r)uuker»|ue- 
Lille  zxirück,  ebenso  10.000  Mann  in  Gaverelle,  um  Arras  (Robes- 
pif»rre*8  Vaterstadti  zu  decken,  und  eine  Division  des  Massen-Auf- 
gebotes in  Guise  sellist  unter  General  Beiair  zur  Deckung  seiner 
Köckzngslinie;  auch  schickte  er  der  anderen  Armee,  die  unter  seine 
Befehle  ^esttdlt  war.  den  Aufti^ag,  mit  4.000  bis  5.000  Mann  an  seiner 
Oflensive  theilzunehmen. 

Am  13.  October  war  Jourdan  an  der  grossen  Helpe  in  der 
aus  der  Skizze  Nr.  ö  ersichtlichen  Situation  eingetroffen.  Nach  unbe- 
deutenden Gefechten  am  14.,  traf  die  Entsatz-Armee  am  15.  auf 
Clerfayt'8  Obaervations -  Corps  nördlich  von  Avesnes.  Statt 
sofort  mit  der  Hauptkraft  in  der  entticbeidendeu  Kichtnng  auf 
Wattignies  anzusetzen,  griff  Jourdau  an  dii'Hcni  Tage  Clerfayt 
frontal  entlang  seiner  ganzen  Aufstellung  an.  Die  Folge  davon  war. 
dass  trotz  der  doppelten  Übermacht  dt>r  Franzosen,  sowohl  ihr  linker 
Flügel  als  ihr  Ontrum  von  den  Österreichern  in  Unordnung  zurück- 
geworfen wurde. 

Jourdan,  welcher  nunmehr  die  Wichtigkeit  des  Ortes  Wattignies 
«rkunnt  hatte,  verstärkte  noch  in  der  Nacht  seine  rechte  Flügel- 
I  3:i*  I 
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MUftr«lH*FitxgeraId. 


Division  Dnquestnoj  um  6.000  h'w  7.000  Manu  M  und  befahl  «uch  d< 
Division  Beaure^ard  zar  Unterstützung  DnqudBDOj;^«  nach  1  in  1 
einznirchwenken.  Obwohl  der  Letztere  »iurch  oin»»n  An 
Graf  Haddick  (4  Escadrf^Den,  2  Biitaillonei  mit  i 
lusti^D  zurückgeworfen  wurde,  reussirte  der  ribemiücLtige  französi»cl 
.Angriff  auf  AVattignieN  worauf  Coburg  den  Kücktujf  antrat.  Unt^i 
^dessen  war  es  dem  ¥7M.  Benjowsky  gelungen,  den  gleichz*- 
erfolgten  AngiifP  H^lii^'s  (von  Philippeville)  bei  Beaumoot  abzi 
weisen  und  in  einem  schneidig  geführten  Gegenangriffe  den  Feind 
einem  Verluste  von  IH  Kanonen  und  1.200  Manu  zurückzuwerfen. 

Obwohl  in  Maubeuge  der  Kanonendonner  von  WattignieH  geb^^i 
wurde*  betheiligte  sich  Ferrand  nicht  an  dem  Kampfe,  trotzdem 
dringend  von  seinen  Ofticieren  gebeten  wurd*^.  einen  Ansfall  zu  untei 
nehmen,  i  Diese  Unterlassung  musste  der  unter  seinem  Befehle  steheni 
General  Chance!  auf  der  Guillotine  hülsen.) 

Trotz  der  Erfolge  Benjowsk^'s  und  Haddick's,  sowie  Vork^ 
Eintreffen  bei  Englefontaine  entschloss  sich  Coburg,  sofort  die  B( 
lagerang  von  Manbeuge  aufzubeben  und  ging  in  eine  Aufstellung  ai 
linken  Saiiibre-Ufer  bei  Boussieres  zurück. 

Benjowsky,  der  hiedurch  die  Verbindung  mit  der  Hauptarm« 
verlor,  zog  sich  auf  Thuin  zurück. 

äcAlitJis    dfi.r    ( iperafionen. 
(Siehe  die  Skizze  Nr.  h.) 

Nach  der  Schlacht  von  Wattignies  hatten  beide  Theile  die  ai 
der  Skizze  Nr.  5  ersichtlichen  Aufstellungen  bezogen. 

Jourdan  gab  dem  Commandauten  des  äus^1ersteD  linken  Flttgel 
der  Nord-Armee  General  Davaisnes    den    Befehl,    gleichfalls    zui 


*)  Auch  die  Österreicher  hatten  in  der  Nacht  Clerfayt  Tentärkt,  wie  dil 
der  Verpleich  der  nachstehenden  Ordres  de  bataiUe  ergibt 
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Angriffe  überzusehen,  weichen  dieser  am  21.  uud  22.  OctohiT  in  vier 
ColoTioen  von  Dimkerque  gegeu  Furnes,  von  CasHel  gegen  Ypres,  von 
Lille  (jegon  Meoiii  uud  endlich  von  Gaverelle-Arleux  gegen  Marchiounes 
und  Orchie?*  ausführte. 

I  Die  bei  Furnes  stehenden  hessischen  Truppen  wurden  auf  Nieu- 

portzurückjfedrnngt.  weh'ht'.-^  die  Franzosen,  jedoch  vergeblich. heschnasen. 
(woniuf  sie  am  29.  wieder  abzogen);  hei  Ypres  wies  Oberst  Salis 
[die  wiederholten  französischen  An^n-iffe  ab;  bei  Meuin  jedoch  wurde 
der  FML.  Oraf  Erburh  gezwungen,  seine  Stellung  zu  verla.sseu  und 
auf  Courtray  zurückzugehen;  ebonso  die  bei  Mouseron  stehenden 
Engländer,  die  nich  auf  Warcoiug  zurückzogen;  diefl  hatte  znr  Folge, 
dass  auch  Wer  neck,  obwohl  dieser  den  Angriff  auf  CvHoing  ab- 
geschlagen hatte,  gegen  Tuurnay  zurückwich.  Nur  in  Orchies  hielt 
Generalmajor  Kray  noch  Stand,  wiewohl  auch  Marchiennes  in  die 
Hände  der  Franzonen  gefallen  war. 

Auf  di*\si'  N;i4'hrichtrn  rückte  York  eiligst  von  der  Sambre 
nach  Tüurnay,  Coburg  nahm  mit  einem  Theil  der  Hauptarmee 
M7  Bataillone,  ;^4  Kscadronen)  eine  Stellung  bei  Solesmes,  an  der 
Sambre  ('lerfayt  mit  19  Bataillonen  und  29  Escadroncn  zurück- 
lassend. Die  Verbündeten  hatten,  wie  man  sieht,  die  Initiative  vollständig 
verloren:  wo  gerade  der  Feind  hinmarschirte,  dorthin  wurde  elligst 
«tu  Bataillon  nach  dem  anderen  zur  Verstärkung  gesendet. 

Am  24.  October  erneuerten  die  Franzosen  ihren  Angriff  u.  z. 
Insbesonders  gegen  Orchies  mit  grosser  Hefligkeit  (15.000  Mann  und 
wJO  Lfeschütze),  wurden  jedoch  abgewiesen. 

Am  25.  hatte  Y'ork,  der  über  St^  Amand  in  Tournay  einge- 
troffen war.  die  Franzosen  bei  Tonrcoing  angegriffen  und  nach  Lille 
zurückgedrängt.  Auch  Kray  war  zum  (Jegenangrifte  übergegangen, 
und  bemächtigte  sich  mittels  eines  Handstreiches  nach  erbittertem 
•Strassenkampfe  des  i>rtes  Marchiennes,  wobei  er  den  Franzosen  einen 
Verlust  von  14  Geschützen  und  3,000  Mann  beibrachte  i5  feindliche 
Bataillone  und  I  Husaren-Regiment  wurden  gefangen). 

Diese  Unfälle  wurden  in  Paris  wie  gewöhnlich  dem  Ober- 
Commandanien  zur  Last  gelegt,  nnd  da  dieser  auch  dem  am 
22.  Oclober  erhaltenen  Befehle ,  einen  Vorstoss  auf  t'harleroi  zu 
unternehmen,  nicJit  sofort  nachgekommen  war,  hatte  es  schon  den 
Anschein .  als  ob  auch  er  dem  Lose  »einer  Vorgänger  verfallen 
sollte.  Am  '^.  November  endlich  unterniihni  J  o  u  r  d  a  u  den  anbe- 
fohlenen Vorstoss  auf  C'harleroi,  nachdem  die  Ardennen-Armee  schon 
Tags  vorher  von  Florenue  aus  B  e  a  u  1  i  e  u  angegriffen  und  zurück- 
gedWlngt  hatte.  Die  eingetretene  schleclite  Witternng  und  Mängel 
in  der  VerpHegung  brachten  jedoch  dieses  Unternehmen  ohne  be- 
sondere  Gegenwirkung   des   Feindes    zum   Scheitern    und   über   Für- 
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Litte  dvr  Yolk*reprÄsentaDten  bewilligte  derCoaventzu  Ende  Noreml 
das  Beziehen  der  Winteri|uartiere  in  den  alten  Lagern,  nur  die  Du 
Jon  Duqno8Doy  wurde  in  die  Vendee  geschickte    Das  frai" 
lauptquartier  kam  nach  Gui.se.  Jourdaii  wurde  seines  Tmu 
enthoben  and  entging  mit  knapper  Noth  einer  Verartheüuog.   Eini| 
Zeit   später    wurde    ihm    dann    das    minderwichtige    Commando   di 
Moael- Armee  übertragen,    wahrend  Pichegru    da^t    Coinnuindo    di 
Nord-Armee  erhielt 

Auch  die  Verbündeten  bezagen  nun  die  Winterrinartiere  —  Hanpl 
quartier  Mona  —  die  jedoch  von  Seite  der  zahlreichen  französischej 
l-Vstungsbesatzungen  vielfach  gestört  wurden. 

Der  Kaiser  ehrte  die  Verdienste  des  Oberfeldherrn,  indem 
Coburg  für  die  so  glückliche  Durchführung  dieses  für  die  verbi 
deten  Armeen  so  ruhmreichen  Feldziiges  das  Uroaskreiiz  des  Marii 
Theresien-Ordens  in  Brillanten  verlieb,  welches  vor  ihm  Laudo 
getragen  hatte. 


Operatntuen   am   Rhein   und  an  der  Mosel. 

Geyenseifüfc  Operationspläne, 
(Ujeza  die  Skiue  ».  7  ) 

Wie  schon  erwähnt,  war  die  französische  Rhein-Armee  nää 
dem  misslungenen  Entsatz  versuche  von  Mainz  in  die  Weissenburg« 
Linien'),  die  Mosel-Armee  hinter  die  Blies  zurückgegangen.  Nachdei 
die  Franzosen  das  Schwergewicht  der  Operationen  nach  Nord  vei 
legten  und  demgeraüa.'»  soviel  als  thunlich  Verstärkungen  vom  Rbei 
und  der  Mosel  dahin  absandten,  wurden  die  au  Rhein  und  an  d^ 
Mosel  zurückgebliebenen  Truppen  in  die  Defensive  gewiesen. 

Die    Rhein-Armee    zählte    ungefiihr    45.00Ü.    die    Mosel-Arm« 
<  deren  Commando  an  General  Schawenbourg  —  Sc  ha  um  bürg  ( 
übergegangen  war)    einschliesslich    der  rechten  FIÜgel-Division  unl 
General  Pully  (sogenanntes  Vogesen-Corps i    32.000  Mann.    Aussei 
dem    stand   am    Aussersten  linken  Flügel  die  Division  Delaage 
6.000  Mann  —  zwischen  Mosel    und  Saar.    Front  gegen    Trier,    unj 
waren    noch    39.000    Mann    in    den    Garnisonen    am    oberen    Rliej 
zerstreut. 


*)  DieMibüD  bestandt'u  au»  <?invr  zaaaiuuieuh&n^'endfn  Reihe  von  Befetil 
t'aiii^oii  um  r*;u*hU'ii  Ufer  der  LautfT,  die  in  der  Front  l'ör  unlih«'rwindltch  ^alttr 
ihr  rechter  Klfigel  lehnte  sii'h  au  den  Kbein,  drr  lifdie  Fltij;»,*!  uIm^t  NV't't.*#«.'nbm 
bU  znr  sogenannten  Scheerhnhle  (Pigeonnier),  einer  8t<^iUMi  Bprgknppr  am  Sä« 
nnaf^ftn^e  des  Iiaaterbftrb-'l'bales,  die  fik'icbzvitig  lUs  ScbUsift^lpankt  dor  (^*iis< 
Aiifatellon^''  i^alt.   Vit»  ganze  Linie  hatti*  nomit  eine  frontalis  .^ntidehnun^  von 


Die  er&teu  Feldiöge  der  fr&nt^nuchon  Revolatlou. 
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^H  Die  VerbQndet^D  hatU-ri  li'w  günstige  Lage,  iu  der  sie  tiich 
nach  dem  Falle  von  Maiuz  btit'anden,  entschieden  nicht  auszunützen 
rerytandoD.  Wio  schon  erwähnt,  war  di»?  prtMissisrh-sfirhsis('h4*  Armee 
unmittelbar  nach  der  Capitulatiou  in  den  Uichtuni^^HD  liuf  Krou/nach. 
Lanterecken,  Kaiserslauten]  und  Dfirkbeiiu  auseinandergetlattert.  an- 
geblicli  „nm  die  Armee  wit^der  zu  l'ormiren»  Magazine  und  Depöta 
anzulegen,  die  Zufuhren  zu  organisiren  etc.",  anstatt  alle  Kriil'te  zur 
Ausführung  eines  endgiltigon  Schlages  nach  einer  Kichtung  hin  zu 
üonceütriren. 

Gerade  &ber  diese  ^entscheidende  Richtung"^,  die  man  in  der 
Fortsetzung  der  Operationen  einschlagen  sollte,  gingen  aber  die 
Meinungen  der  Alliirteu  auseinander.  Der  Hor/og  von  Braunschweig 
hatte  schon  frUher  seine  Ansicht  dahin  ausgeüprochen,  dass  es  am 
rathsamsten  sei,  mit  der  Armee  gegen  Saartouis  vurzustussen«  ohne 
vorher  die  Rhein-  und  MoBel-Armeo  aus  dem  Felde  geschlagen  zu 
haben;  auch  Coburg  hatte  durch  den  im  kün.  preussisehen  Haupt- 
quartier befindlichen  FML.  (trafen  Wartensleben  (unterm  24.  Juli) 
seine  vollinhaltliche  Zustimmung  zu  diesem  Projecte  gegeben»  indem 
er  erklärte,  dass  vr  hotte,  die  l'reussen  würden  nicht  gegen  Landau, 
sondern  gegen  Saarlouis  marschiren,  weil  die  erstere  Operation  sehr 
schwer  und  gefflhrlich  sei,  die  grosse  Entfernung  der  beiden  Armeen 
nicht  behohen  würde  und  der  Feind  dadurch  an  der  Mosel  und  Saar 
freies  Spiel  bekäme,  während  durch  die  Operation  gegen  Saarlouis 
beiden  Armeen  eine  grosse  Erleichterung  verschalfl  würde. 

Man  muss  zugeben,  da^ss  diese«  Project  sehr  viel  für  sich  hatte, 
allein  man  hatte  dabei  die  Gegenwirkung  des  Feindes  ausser  Cum- 
bination  gelassen.  Bevor  nicht  ein  vernichtender  Schlag  gegen  die 
zwischen  der  Saar  und  dem  Rhein  stehende  feindliche  Hauptkraft 
gefflhrt  worden  war,  musste  eine  Operation  gegeu  Saarlouis  mit  der 
90.000  Mann  starken  Rhein-  und  Mosel-Armee  in  der  linken  Flanke 
als  ein  ebenso  gewagtes  als  fehlerhafte»  Unternehmen  bezeichnet 
werden. 

Andererseits    war    am    (i.  August    FML.    Prinz   von  Waldeck 
im  preuäsischen  Hauptquartier  mit  Weisungen  des  Wiener  Hofes  ein- 
getroffen,   in    welchen    der    LetzttMV    die    Eroberung    des  Elsas»  als 
uücluit  anzustrebendes  Operationsziel  hinstellte. 
[  Waldeck's  Antrag  ging  speci^ll  dahin,  zunächst  Landau  mit 

Österreichischen  und  preussischon  Streitkrflften  einzuscb Messen  und 
diese  nur  auf  2  bis  3  Monate  mit  Lebensmitteln  versehene  Festung 
dnrch  Hunger  zu  Fall  zu  bringen.  Dazu  sei  es  aber  nöthig.  die  Rhein- 
Armee  aus  den  Weiasenburger  Linien  zu  delogiren,  wozuAVurmser 
allein  zu  schwach  uud  demgemüss  auf  eine  Unterstützung  des  Her- 
zogs von  Braun  schweig  in   der  rechten  Flanke  angewiesen  wäre. 
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Sobald  der  Fuiüd  voo  der  Lauter  verdräncjt  wüte,    aollte  ein  grosi 
Theil  der  am  rechten  Khein-Ufer  stehenden  r»8torreichischen  Trap|n 
zwischen    Xou-Breisaeh    und    Höningeu    den    Khein    übersetzen    tau 
HüningHu  lndngcrn. 

Obwohl  man  von  Seite  der  Preussen  diesem  Projecte  Heioe  Zustii 
muüg  nicht  geradezu  veraaste,  ho  waren  dennoch  versohiedene  Motr 
ina-ssgebend,  welche  Preussen  veranlassten,  sich  nblelinend  dagegen  ti 
verhalten,  wobei  in  erster  Linie  der  Umataud  zur  Geltung  kam.  di 
man  preussiscberseits  der  Ansicht  war.   Onterreich  wfirde  der  Eroh< 
vuDg    de$  IGUass   sofort    die  Annexion  desselben    folgea    lasneo,    d; 
Preussen  also  sozusagen  ffir  Österreich  die  Kastanien  aTis  dem  Fem 
holen  solle. 

Die  Folge  davon  war,  dass,    als    die  Verbündeten  endlich  doch 
den  Vormarsch  antraten,    sie    sich    filr  keine    der  beiden  Operations 
richtungen  «peciell  entscheiden  konnten,  sondern  eine  solohe  Aufstel 
lung   nahmen,    ,,aus  welcher    sie    ihre    Operationen    mit    Leichtigkej 
nach  dem  einen  oder  dem  anderen  Objecto  dirigireu  konnten"*. 


VormurHch  der    VtrUhtdeteu, 
(Hiexu  di«  8kixzr  Nr   7 ) 

Derselbdi  begann  am  D.  August  und  bestand  in  einer  liinki 
Schwenkung  der  Ojierationsfront  um  den  linken  Flügel  alx  Pivol 
puukt:  Kaikreuth  marsrhirte  über  Kirn  und  St.  Wendel,  Hohe 
lohe  über  Cusel  auf  Uomburg,  Braunschweig  auf  Pirmasens,  di 
König  auf  Edenkobeu;  hlebei  kam  es  am  13.  August  an  der  Rlii 
und  am  17.  südlich  von  Pirmasens  zu  unbedeutenden  Gefechten, 
denen  die  französischen  Vortruppen  zurückgedrilngt  wurden.  tLandat 
wurde  vom  IL  August  an  durch  die  Preussen  blokirt.) 

In  dieser  Stellung  angelangt,  konnten  sich  die  Verbündet« 
abermals  darüber  nicht  entschliesaen,  was  nun  zu  beginnen  sei. 

Das  Richtigste  wäro  wohl  gewesen,  wenn  der  Herzog  vi 
Braunschweig  unter  dem  Schutze  eines  Observations-Corps  geg< 
die  Mosel-Armee,  einen  Hauptschlag  gegen  den  linken  Flügel  di 
von  Wurmser  in  der  Front  festgehaltenen  Rhein-Armee  gefuhrt  ui 
80  die  bedeutendste  feindliche  Armee  vernichtet  hütte. 

Allein  die  Animosität  der  Allürteu  gegen  Wurms  er  and  all 
Ideen,  die  von  seinem  Hauptquartier  ausgingen,  hatte  sieh  leider  faj 
täglich  vermehrt,  so  dass  schliesslich  jeder  der  liriden  Th^ile  glaubt) 
den  Krieg  auf  eigene  Faust  führen  zu  müssen. 

Die  Ächöne  Jahreszeit   und    der  böse  Zustund  d"r  !ianz'''sisch( 
Ärmcü  blieben  daher   unausgenfltzt   (die  Preussen    wollten    angeblid 
das    Eintreffen    Knobelsdorfs    aus    den    Niederlanden    abwarten). 


Die  ersten  Feldzflge  der  frautAsiftCheu  Revolution. 
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da  den  io  deQ  folgenden  Wochen  stattfiudenden  partiellen  Gefechten 
jode  einheitliche  Leitung  fehlte. 

Von  diesen  Gefechten  hatte  Wurmsier'ä  Vorntoss  Aber  Jockgrira 
»am  19.  August  einige  Bedeutung;  die  französischen  Vortruppen  wurden 
fnäiDÜch  lurOckgedrängt-T  der  Bienwald  besetzt.  Da  aber  Wurra^er  von 
.seiüem  Unternehnien  dem  Könige  erst  im  letzten  Augenblicke  Kenntuis 
gab,  zog  ihm  dies  schriftliche  Verweise  desselben  zu*i.  Was  die 
Franzosen  anbelangt,  so  war  zwar  der  rechte  Flügel  der  Mosel- 
Armee  —  unter  Moreaux")  —  vom  link»»n  FlOgpI  dipr  Khein-Anuee 
—  unter  d'Arlaude')  —  durch  Brfiunsoh weig'd  Eintn-Reri  bei 
Pirmasens  getrennt  worden;  uichtsdefitowcniigtT  fühlten  die  Franzosen 
sich  so  sicher,  dasy  Landremont  sogar  abermals  sein  unsinniges 
Project  eines  theilweib-en  Rhein-Überganges  bei  (Ireisaoli  iind  Kehl 
in  Ausführung  bringen  wollte. 

Wurniser'ä  rastb»se  Thfitigkeit  hingegen  w;ir  immer  und  immer 
auf  das  stets  gleichi*  Ziel  —  iVw  Eroberung  dfs  Klsass  und  dcmgemäss 
auf  die  Delogirung  des  Feindes  aus  den  Weissenburger  Linien  ge- 
richtet. Du  er  hiezu  von  den  Verbündeten  keine  Unterstützung  erhoffen 


')   lu   der    iweiteii    Hillfto   Änpust    hatte    Wurmstjr   auf   beiden    Khein- 
Ufern  zur  Verfü^'nnj;: 
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auB  dem  Jiihrc  1793. 

« 

*)  Wur  ITuterofBoier  im  ainerikanUchen  Kriege,  kehrte  Tun  dort  verwundet 
lu  äcineia  Tisrhlcrifewerbe  zarficfc.  wiirdf*  brim  Au^ibrurhe  der  Rfvoltition  Butuil- 
loD£-(*oiun)andaiit  io  der  Nrtfi(»uftl|;arde  und  zwt'i  Jahre    »pnt«r  »Ti-ni'ml    eu    <:hef. 

'}  Älü  diflHor  ani  24.  August  auf  di^m  .Sfliljuditfelde  zu  don  Vcrbiiudeton  über- 
giajar,  l'Ubrton  di«  t'onveüt»-Miti.'li<>d<M'  oi«  ntiu*'*<  AvÄnovinentsgostH/  in  der  Amioe 
«hl,  welche»,  auf  der  AuciennitÜl  im  Dienste  (nicht  in  der  Chur^u)  btTiihviid. 
•»  enu''(jlichte,  dnsf.  z  B.  der  älteste  SohUt  in  dcT  Oonipagnie,  vielleicht  dt-r 
CompafTuie-Si-buster.  zani  S«r(?eant,  dann  aus  demselben  Grund  sofort  zum 
Officifr  n.  ».  w  und  in  8  bis  lü  Tajren  zum  Batailluns-  und  Eejyinients-Cnmmftn- 
daut«]i  bet'ürdt^rt  wurde.  So  kam  eh.  d&tis  /.nni  Narhroljirer  d'Arlandes  Ferrey 
«miinnt  wurde,  welcher  vor  Kurzem  uls  Hulb-Inralid  in  ein  Mi))7-H.itaillon  eiit- 
getret^n  wur.  und  dem  jegliches  Ve^-t4^dni^  fehlte.  I«  der  F'dge  wurde  dieses 
Avftncetn(Mit-Sy.*it,em  allerdings  wiedor  aufg^'geben,  und  durch  ein  iSystem  aehranken- 
loitw  Willkar  orsetat. 
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koDDte.  indem  der  K6nig  tod  Preussen  im  Einter^Uiidaisse  ma 
Coburg  erneuert  dit*  Operationen  gegen  Suarlouis  aufnt^hmen  wollM 
fwobn  ifau  FML.  BI&akenstetD  mit  8.000  Mann  vou  Tri^r  aal 
not^rstützeD  sollte  i.  bescbloss  er.  das  Wagestück  allein  zu  mtefl 
nelimen.  Der  erste  Versuch,  den  Wurmser  in  dieser  A'  A 

fUihuL  war  jedoch  ^u  fehlerhaft  angelegt,  um  vou  Ert> ._  .  w^....>;a 
sein  zu  können.  I 

Am  6.  September  hatte  er  nämlich  den  (reneralmajor  Pcjal 
eher  ich  mit  4.000  Mann  vou  Anweiler  ins  Lauter-Thal  mit  deH 
Auftrage  entsendet,  den  linken  Flflgel  der  Rhein-Armee  —  anUl 
Ferrey  —  bei  N<"'thweiler  anzugreifen.  Wurmser  hatte  hierou  dem 
£<'>nige  Meldung  erstattet;  dies**r,  das  Vorgehen  Wurmaer's  al^ 
«UDrerantwortlich''  bezeichnend,  beschränkte  die  Theilnahme  dtm 
fcPreuhVf'n  darauf,  dass  er  dem  Herzog  von  Braunschweis  ir-  -J 

Bine  Demonstration  gegen  Fiijcbbach  zu  unternehmen,  und  ihm  iJ 

einen  eventuellen  Kückzng  der  Österreicher  zu  decken.  Für  den  FtUl 
als  Wurmser's  Unternehmen  gelingen  sollte,  wollte  der  K''>i!*  fl 

Angriff  gegen    die    Mosel-Armee   unternehmen,  sodann   Hub«  '>l 

und  Kalkren th  an  der  Saar  zurücklassend,  Braunscbweig  aiif 
Hageuau  instradiren.  Am  11.  fand  dieser  isolirte  Angriff  .<Utt,  woben 
Pejachevich  allerdings  die  französischen  .\btheilungen  zun'ickwrarf  und 
sechd  Kanonen  eroberte.  Unterdessen  war  aber  auch  auf  französische« 
Seite  die  Parole  zu  einem  allgemeinen  Angriff  der  Verbündeten  ausge-« 
geben  worden.  Die  Ilhein-Armee  begann  denselben  am  12.  SepUnub« 
auf  der  ganzen  Linie,  überall  jedoch  mit  dem  gleichen  Misserfolgdfl 
( Der  rechte  Flügel  der  Rhein-Armee  hatte  sogar  einen  Rhein-Übergana 
bei  Fort  Louib  versucht.)  J 

Am  14.  erneuerte  Landremont  seinen  Angriff,  diesmal  jedocll 
blos  mit  seinem  verstärkten  linken  Flügel  gegen  Pejachevich  und 
nach  hartem  Kampfe  gelang  es  ihm  auch  den  tapferen,  osterreichM 
sehen  General  aus  seiner  exponirten  Stellung  zurückzudrängen.  D» 
versprochene  Unterstützung  dureh  zwei  preussische  Bataillone  kountfl 
wegen  des  gleichzeitigen  Angriffes  Moreaux's  auf  Pirmasens  nichfl 
eintreffen^  hiltte  auch  wohl  das  Schicksal  des  Tages  nicht  mehr  ftudemj 
können.  J 

Gleichzeitig  mit  diesem  Angriffe  der  Rhein-Armee  war  anch  Mm 
Mosel-Armee  am  14.  September  zu  einem  allgemeinen  Angriffe  den 
Preusson  übergegangen.  Den  Hauptangriff  führte  Moreaux  mit  denn 
rechten  Flügel  letwa  15000  Mann)  gegen  den  mit  16  ßatitillorii-u 
und  15  Esc^dronen  südlich  von  Pirmasens  stehenden  Herzog  vod 
B r a u n s c b  w e i g.  während  Kaikreuth  und  H o h e n  I o h e  durcn 
untergeordnete  Demonstrationen  festgehalten  wurden.  Als  Moreaud 
jedoch    sab,    dass    eine    erhoffte  Überrumplung    der  Preus»eu  fehlged 
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scblagen  war.  gab  er  alsbald  den  Büfehl  mm  Röckzug;  die  Volks- 
reprü^entanten  widerriefen  zwar  diesen  Befehl  und  befahlen  die 
Erneuerung  des  Änt,'riffe9,  allein  es  war  vergebens:  mit  bedeutenden 
VerluHteu')  wurden  die  Franzosen  zum  Kückzuge  auf  Hornbaeb  ge- 
zwungen. 

Nachdem  auch  ein  weiterer  AngrifFsversuch  der  Khein-Armee 
Ton  Wurms  er  am  18.  September  abgewiesen  worden  war,  schob 
man  auf  französischer  Seite  die  Schuld  an  all'  diesen  UnHlHeu  nach 
bekannter  Scliablone  dem  fieueral  L  a  n  d  r  e  m  o  n  t  in  die  Schuhe, 
welcher  öeines  Comnmudoa  enthoben  und  in  Aukiagezustand  versetzt 
wurde.  Niemand  wollte  nun  das  unselige  Ober-Oommando  übernehmen, 
da  jeder  das  Schicksal  seiner  Vorgänger  zu  theilen  ffircbtete;  der 
interimistisch  damit  betraute  General  Meunier  weigerte  sich  ent- 
schieden, es  weiteWüu  zu  führen,  uod  nachdem  auch  der  zum  Brigade- 
Lieneral  ernannte  Pichegru  es  gleichfalls  ausschlug,  fiel  die  Wahl 
endlich  auf  einen  bishin  völlig  unbekannten  Uittmeister  Namens 
Carl  in,  der  die  Berufung  acceptirte,  worauf  er  sofort  an  einem 
Tage  zum  Brigade-,  dann  zum  Divisions-General  und  zum  General  en 
chef  ernannt  wurde. 


Offensive  der  Pretissen  gegen  die  Mosel-Arnxee, 
(Hieia  die  Skieio  Nr.  7) 

Bei  den  Verbündeten  war  unterdessen  (am  14.  September I 
österreichiacbe  FZM.  Graf  Ferraris  mit  erneuerten  Directiven 
Wiener  Hofes  im  Hauptquartier  eingetroffen,  in  welchen  von  Seite  des 
Wiener  Hofes  wie  früher,  die  Otl'ensive  im  Hhein-Thale  —  somit  in 
erster  Linie  die  Forcirung  der  Weissenburger  Linien  —  als  nächst 
anzustrebendes  Operations/iel  hingestellt  wurde. 

Für  die  Durchführung  dieser  Operation  waren  die  Truppen 
unter  Wnrmser  in  Aussicht  genommen  (die  am  rechten  Rhein-Ufer 
befindlichen  österreichischen  Truppen  sollten  auf  das  linke  Ufer  über- 
setzen/, während  die  Preussen  die  Mosel-Armee  aus  dem  Lager  von 
Hornhach  zurückwerfen  und  sodann  die  Uheiu-Armee  in  der  linken 
Flanke  angreifen  sollten.  Von  preussischer  Seite  stimmte  man  diesen 
Vorschlägen  zu  und  es  hatte  somit  allen  Anschein,  als  ob  endlich  der 
so  dringend  nöthige  Einklang  bei  den  Älliirten  sich  einstellen  würde. 

um  diese  Zeit  war  auch  Knobeladorf  mit  9.000  Mann  bei 
Trier  eingetroffen  und  im  Weitermarsche  Über  St.  Wendel  begriffen. 
Leider  sollte  diese  sdieinbare  Harmonie  nur    von    kurzer  Dauer  sein. 


')   Prcusibchi'  Vorlaute:    20<1   Mann:    Französisch? 
(dtrunU'r  2  000  UefMigenej  oiid  2(1  Gt^ächatze! 
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Dpr  Köaig  von  PreuBsen  bescbloss  xuoäcbRt,  mit    dfu  Pi 
uad   Sacbj^eD    zum    Angriffe    der   in    deu    vcrscbanzt^^a    La^ttni  m 
St.  lugbert-Blieskastel-Horubacb  stehenden  Mosel-Armee  übern 
K nobel sdorf's  AniuarHeh  vo»  Trier  fibor  St.  Wendel  vorleii 
der  Disposition,  die  Mosel-Armee  successive  von  ibrom  liaken 
aus  anzugreifen,   «ni    dieselbe   in    partiellen  Gefecbtea  za  .   '^' 
wobei    ursprünglich    der    linke    Flügel    der    preussiscben 
Uraunscbweig  bei  Pirmasens  —  zmückgenommen   werden 

Die  Ereigni.Sije  in  Polen  hatten  jedoch  mittlerweil-  '  Mi 
de«  Königs  nacli  Sudpreussen  zur  politischen  Notbwfndi- 
£r  übergab  demnach  am  18.  September  das  Ober-Commaodo  an 
Herzog  von  Brau  nsc  h  we  ig  mit  der  Weisung,  dsHS  dei 
Angritr  auf  die  Mosel-Armee  nach  den  hinausgegebeuen  l)\- 
stattzufinden')  habe.  Da  er  jedoch  vor  seiner  Abreise  noch  Ai 
zeuge  dieser  Operationen  sein  wollte,  verschob  er  die  Abreiiie  und; 
sich  für  seine  Person  am  22.  September  nach  Homburg,  woi 
preussische  Angriff  der  Mosel-Armee  auf  den  28.  September 
gesetzt  wurde. 

Nachdem   aber  der  König  auf  die  falsche  Nachricht  von  *! 
für  deu  24.  geplanten  Angriffe  der  Franzosen  seine  Streitkräfte 
links  hatte  rokiren  lassen,    kam    es    bereits    am    26.  n- '^    ^  -h 
Kecognoscirung   bei  Blieskastel    zu   einem    ernsteren  /. 
worauf  die  Franzosen  ihre  Stellung  bei    Blieskastel   in    grO^ster 
räumten  und  sich  auf  Saargeraünd  zurückzogen. 

Auf   diese  Nachricht    rückte  Hohenlohe    noch    in    dw 
Nacht  über  Blieskastel    auf  Böckweiler  und  der  Herzog  von  Brfti 
jfchweig  gegen  t^ross-Steinbach")  und  Liederscheidt*)  vor.  wo4i 


*)  Per  diesbezügliche  B«fehl  de«  K^^nigs  de  dftto  17.  Sept<>iub«r  UaUM; 

„Geiiefftl   von    KiioboUdorf   b&tto    eiu    kl«iii«»   Corps    bei  St 
atehtpo  lu  Ufuon,  mit  dem  giS>«$er«D  Ttieile    utiues  Corps  abk^r,    i^emei 
raii  dem  Onifen  Kalkreulh  dtLn  feindUche  La^er  bei  St.  Iiigbi?rt  mizi 
uad  tn  tiprcngefi    l^it  die»  ge^lQckt,  «o  1>Ii*ibt  d^r  OtMienülifUttnunt  tod  Kf)»lH 
dorf    Saarbrflck    jjrtrfiiftber    strhon,    während    der  (.leiitralliirut«  j 
rrath    dem   I.ujrer    tihi  Blieskastel  in  Räoken    mar^chirt.    > 
hehl*  IjijEer    von  Hli<,»«kastel    verlassen    wird,    rückt    daii  Curp>i  /< 

Hobfnluhf,  nachdem  es  eiue  Inlantt^rif-Brikrade    nnd    eiwa?  ' 
Gebend    vou  Auorbach  iuräcl^t'U»sou.    g^eu  Mede^beim  vMeileUbcimj 
Bueht  dem  Lj^rer  von  Hornbaf-h  in  Kfirkeii  lu  kommen  et^  ^c." 

•)  Urr  Kt'^nij:  an    den  Henog      .   .  ^Sind  diese  Expeditionen   gr* 
bleiben  die   abrigeu  i Operationen  Denenselben  fro  n  diri^iren  Qb-ri>> 
CS  Mf'inem    and  Meiner   AUiirteu    Inicre»»«   gemixt    lutlteu    »e: 
»olUen    hiernach  10  Bataillune  nnd  \h  E&eadronen  nnler  CummaiiMu 
UeQtcnants    iimf  Kaikreuth    den  HQckmar«ch  ins  Anspach'sch««  ntr 

'^  In  der  Skiue  7  mit  8t  besei'liDvt 

*\  In  der  Skiixe  7  mit  h.  b#MKh;i  i 
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sie  di'H  rechten  Flrtgel  der  Mosel  -  Armee  am  27.  zum  Rückzug 
zwangen,  während  Knobelsdorf  (mit  den  Sachsen)  an  diesem  Tage 
die  Franzosen  aua  St.  Ingbert  vertrieb. 

Arn  21).  versuchte  zwar  der  rechte  Flügel  der  Mosel-Armee 
das  Coqi8  Hohen  lohe's  zurückzudrängen;  als  jedoch  auch  dieser 
Versuch  fehlschlug,  ging  die  Mosel-Armee  in  der  Linie  Suarbröck- 
Saargemfmd  volistundig  hinter  dio  Saar  zurück.  Knobeisdorf 
folgte  ihr  auf  Dudweiler,  Kaikreuth  auf  Blochmischheini,  wahrend 
H  0 b  e  n  1  o  h  e  stehen  blieb  und  der  Herzog  ron  Braunschweig 
auf  Pirmasens  zurückging. 

Am  29.  verlies«  der  Kftnig  die  Armee,  das  Ober-Commando.  wie 
schon  erwähnt  an  den  Herzog  von  Braunschweig  und  das  Com- 
mando  des  uomittclbnr  unter  seinem  Befehle  stehenden  Corps  an  den 
Kronprinzen  übertragend. 

Durch  diese  Operationen  —  die  sich  ohne  eine  Schlacht  ab- 
spielten —  war  die  Mosel-Armee  von  der  Rhein -Armee  völlig 
getrennt  worden,  nur  die  Besatzung  der  Festung  Bitsch  vermittelte 
noch  eiao  nMthdürftige  Verbindung  der  beiden  Armeen. 


Offe.}mvf   Wunnsfy»  g^gtn  die  Rhefn-At^mee. 
iHii'ZU  die  Skiize  Nr.  7.1 

Durch  die  Erfolge  der  pronssischen  Waffen  hatte  die  Lage 
der  Alliirten  wesentlich  zu  ihren  Gunsten  sich  geändert.  Etwa  ^{)hn 
trennten  den  rechten  Flftgel  der  völlig  deroiitirten  Mosel- Armee 
von  der  linken  Flftgel -Division  der  Rhein -Armee  (bei  Nothweiler- 
Fischbach);  mit  Leichtigkeit  wflre  daher  die  Erstere  durch  die 
preuBsischen  Corps  von  Knobeisdorf  und  Kaikreuth  in  Schach 
zu  halten  gewesen,  während  der  Rest  der  preussischen  Armee  in  einem 
Tagemarsch  gegen  Lembach  hätte  einschwenken  und  im  Vereine  mit 
Wurmser  die  Rhein-Armee  vernichten  können. 

Allein  solch'  energische  und  rasche  Kriegführung  lag  dem  Geiste 
der  damaligen  Kriegsepoche  fern:  erst  musste  Alles  in  langathmigen 
Protokollen  und  Conferenzen  genau  festgesetzt  werden,  ehe  man  sich 
zu  solch'  einem  Entschlussie  aufraffen  konnte,  und  als  dies  endlich 
doch  geschah,  erfolgte  die  Ausfühning  desselben  nur  mangelhaft. 
ilDsbesoudcre  hatte  der  Herzog  von  Braunschweig  grosse  Besorg- 
nisse wegen  rechtzeitiger  Etablirung  der  Verpflegungsanstalten,  da  er 
den  unglücklichen  Ausgang  des  letzten  Feldzuges  hauptsächlich  der 
mangelhaften  Vorraibbaltung  zuschrieb.) 

Wurmser,  dessen  AngriffsplÜne  gegen  die  Weissenbnrger  Linien 
genehmigt  wordeu  waren,  hatte  die  Nacht  vom  12,  auf  den   13.  October 
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zur  endlichen  Ausfahrung  dieses  Projectes  festgestellt.  Hiezu  staudi 
iliin    39*/,  Bataillone,    17  Compagnien    und    67  Escadronen.  da«    wl 
43.185    Mann    iworuiiter    9. fit)»)    Reiten    Iftiigs    der    Lauter,    durc 
den    Bienwald   bis   an   den    Rhein,    zur    Verfügung,    Der   FZM.  Gn 
Ferraris    und    der   Generalstabs-Chef  der  östeneichischen    Uh 
Ännee,  rieneralmajor  Baron  Neu,  hatten  ftherdies  mit    dem  Henti 
von  Braun  schweig    eine  Cooperation    der  Preussen   dahiu   ve 
redet»   dass  ein  preussisches  Corps    von   ti.OOO  bis  7,000  Mann  einei 
Vorstoss  in  der  Richtung  auf  Lenibach.  beziehungsweise  'NW'irth  deraH 
unternehmen   sollte»    dass    dieses    Corps   schon    vom    11.  Oktober  ai 
»,die  Aufmerkiiamkeit  des  Feindes  gegen  das  Gebirge  lenken  und  ai 
12.,  insbesondere   aber    zeitlich  am    13.  eine  bestmiüglich©    Diversioi 
in  der  genannten  Richtung  au.Hführen  sollte.** 

Die  französische  Rhein-Armeo  zählte  zu  jener  Zeit  75  ßatailloni 
und  57  Escadronen,  das  ist  52.928  Mann  ')*  ihre  linke  Flügel-Divisioi 


*)  Stand  der  Bhein-Armee  (iiEch  Gouvion  St,  Cyr)   am   10.  Octobet  17$3i 
CumiiiAndant   en    chef:   Generul    Cnrlin;    GeneralKtübs-Chef:    Brigade -^lenei 
Cliirke 


Divi-tioii!;  -  lienerali' 

(iiMit-Talc               Adjutant  (.'11 

TKbul 

Meyuier 

I^auitfert 
Tom  bös 
Rivaud 

ßaiUjt 
Pcyredieu 

8 

28 

4.-^27  1 

Cialnn 

MJcfaaud 

Mf<iaillet 

Santter 

Dauriol 

■ 

IS 
13 

• 

7.013 
^.070 

Meiinier 

Vttchot 
Litblano 

Hatry 

12 

- 

7il2<» 

• 

Vamesson 
Dnboiä 

llorobiau 

16 

6 

9.68h 

1 

l.iik*r 

• 

Ferrtjy 
Desaii 

Gütivion  St.  Cyr 

14 

1 

8.702 

1 

Cavallerie-ltefrervt? 

Diettmnnii 

Lt'grand 
Lafan'll.' 

Pirard 

.     i     22 

3.817 

Artillerie 

1           Kavel          1         Garin 

2  \     .     \     1.357 

Totule 

75  1     57  ;  52.92B 

GarnisoneD  etc.  im  De 
llamison  in  liandau  ■ 

partement  Ju  Doubs 

du  Haut  Rhiti  ,    -        . 
da  Ba«  Khio 

4 

18 
15 
10 

4 

7 
24 
94 

8 

3.6or. 
i7.yr>6 

8.517 
2r»97 

„          _    Fort  Lou 

8    .  .          .      . 

Totale 

51 

138 

52  3.^s 

total 

e  d^r  Rhei  n-A 

rmee 

126 

195 

lOo.SfSb 
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iinter  Forrey  stand  in  der  Linie:  Fiscbbach-Nothweiler  ohne  Ver- 
binduD]^  mit  dem  Centrura,  welches  nebst  der  Vorhut  eine  Stellung 
am  linkten  L;int.*^r-rfer  lalsa  das  Defib'  im  Rucken)  bezogen  hatte, 
während  der  rechte  Flügel  sich  an  den  Itheiu  lehnte. 

Carl  in*s  ganze  Thfttigkeit  beschrankte  gich  darauf,  dns8  er 
■die  Kepmeuter  von  Höflingen  )m  Landoii  iu  der  Keihe  ihrer  Regi- 
ijiientöntimmern  aufstellen  wollte,  was  er  das  natfirliche  Verhältnis 
der  Armee  nannte. 

Wurms  er  hatte  seine  Truppen  zum  Angriffe  in  sieben  Colonuen 
getheilt.  Hievon  Hollte  die  erste  Colonne  unter  dem  FML.  Prinzen  zu 
AValdeck  ')  fi  Bataillone,  8  Compagnien,  10  Escadronen.  von  Plitters- 
dorf  auj*  den  Rhein  in  der  Richtung  auf  Selz  überschreiten;  die  zweite 
Colonne  unter  dem  Generalmajor  Je  11  ach  ich  8  Bataillone.  5  Com- 
pagnien  und  6  Escadronen  sollti'  am  linken  Rhein-Ufer  auf  Lauter- 
burg vorstOHgen  und  die  Verbindung  mit  der  ersten  Coloime  aufnehmen; 
die  übrigen  fünf  Colonnen  unter  Generalmajor  Baron  Hotze'i. 
Generalmajor  Mesziiros  de  Szoboszl<^.  FML.  Graf  Kavanagh, 
Generalmajor  Baron  Kospoth  und  dem  Prinzen  Conde  waren  zum 
Angriff  auf  die  Vi>rhut  und  das  Centrnra  der  franzt">sischen  Armee 
dirigirt. 

Mit  dem  Losungswort  „Maria  Theresia"  gingen  die  Oster- 
reichischen Truppen  zum  Angriff  gegen  die  verschanzte,  frauz<>sische 
Stellung  vor.  um  die  sich  bald  ein  heisser  und  blutiger  Kampf  eut- 
ajiauii,  AVrtldeck  drängte  zwar  seinen  Gegner  General  Dubois 
Turück,  allein  es  kam  zu  keinem  Einklänge  zwischen  ihm  und  der 
zweiten  ('olonne,  in  Folge  dessen  hatten  die  fllirigen  Colonnen  einen 
umso  schwereren  Staud.  Am  Nachmittag  erst  waren  die  Franzosen 
aus  ihren  Verachanzungon  delogirt,  worauf  noch  WeiÄseuburg  und  die 
Befestigungen  am  (Jaisberg  genommen  werden  mussten  i  Gefechtsfeld 
vom  4.  August  1870).  VVurmser's  brave  Truppen  hatten  mit  einem 
Verluste  von  44  Ofticicren  und  L677  Mann  einen  glorreichen  fcsieg 
erkämpft:  31  Geschütze  und  12  Fahnen  waren  dem  Feinde  genommen 
worden  und  dieser  mit  einem  Verluste  von  8.000  Mann  aus  seinen 
formidablen  Verschanzungon  herausgeworfen  worden.  Der  Kais^er 
ehrte  diese  so  hervorragende  Waffenthat  Wurmser's,  indem  er  ihm 
das  Grosakreuz  des  Maria  Theresien-Ordens  verlieh. 

Der  Angriff  der  Prenssen  gegen  die  linke  FlOgel-Division 
machte  sich  nur  wenig  fühlbar;  nichtjjdestoweniger  sprach  Wurmser 


*)  FML.  Christtiin  Prinz  zu  Waldfck,  geh.  1744.  hatte  im  vorigen  FeW- 
xng«  bei  ThionviUe  einen  Ami  verloren, 

')  GenCrabnaJMf  Fri'?dricb  Frt'ilierr  vitnlliirf,  ijeb  1739  ihiess  ei^Piitlirb 
Johann  Cunmd  Hutx);  er  tid  als  FeblniarschaU-Lieutonunt  um  ^f).  .September  17*U4. 
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dem  HiM'zog  von  Braunschvroig  den  wärtusten  Dank  ans  fQr 
Uoterstütznngdt.  Die  Haupt-Coloone  uuter  Generalmajor  ron  KItii 
drflngte  zwar  am  13.  den  Posten  von  Gros.s-Stt'inltaeh   znrnrk.  alli 
dieser  Erfolg,  ebenso  wie  die  gleichzeitigen  preussischen  Augriffe  g( 
Bitscb,  war  von  keinem  Einfluss  auf  die  Ereigiii^so  in  den  Weiss« 
btirger   Linien:   denn    erst,    auf   die    unt^lOeklichen    Nachrichten    n 
diesem  üefeehtsfelde.  zog  sich  Ferrey  in    der  Nacht  imii  14.  iili 
W^rth  auf  Buchsweiler  zurück,  wo  er  den  Befehl  erhielt,  ein  Dotacl 
ment  auf  Zabern    zu   schicken,    mit   dorn   Rest    aber    auf  IT 
zu  rücken.  Kleist  folgte  am  14.  auf  Lembach,  nm  15.  aul 
wohin  der  Herzog  von  Braunschweig  sein  Haupt(iuartier  verl< 
ohne  jedoch    weiter   vorzurücken.  Carl  in   hatte    mit  der  Hauptkn 
seinen  Rückzug  bi:*  in  die  Nfihe  von  Strassburg  fortgesetzt  und  ei 
Stellung  mit  dem  rechten    Flügel   bei  Wanzenau   and    dem  Ceuti 
hei  Suffelwegersheim  und  Lampertheim  bezogen. 

W  u  r  m  s  e  r   folgte    der  französischen  Ubein-Armee    bis    an 
Zorn  von  Uochfelden  über  Brumath  bis  Drusenlieim.   Sein  ftussersi 
rechter  Flügel  (Generalmajor  Hotze)  stand  bei  Buchsweiler;  auf  seim 
äussersten    linken     Flügel    blukirtt»    Generalmajor    Lauer    da^   F< 
Louis')   (seit  17.  October).  Im  Rücken    der  österreichischen   Arroi 
war  noch  die  Festung  Landau,  von  Dehn as  undLaubadere  tapl 
vertheidigt,  im  französischen  Besitze  und  konnte  dieselbe  vom  Kro] 
prinzen  von  Preussen  auch  nur  unvollkommen  cernirt  werden,  da  il 
hiezu  zu  wenig  Truppen  zu  Gebote  standen. 

Trotzdem  Wurms  er  schon  eine  übermässig  lange  AufstellQ) 
innehatte   imehr  als  AOkm),   wollte    er  seinen   rechten    Flügel    not 
weiter   ausdehnen,    um    sich    in    den  Besitz    der    befestigton   Pnnl 
Lützelstein  und  Lichtenberg,  insbesouders  aber  des  Vogesen-Cbergau] 
bei  Zabern  zu  setzen,   wozu  er  durch  die  Aussagen   eines  übergegai 
geneu  französischen    Kriegs-Coramissärs    verleitet    wurde,    die    dab 
gingen,  dass  der  Rhein-Armee   alle  Nachschübe   auf  dem    genannt« 
Übergänge  zukämen.  Er  erbat  sich  zu  diesem  unternehmen  die  ünt< 
Stützung  des  Herzogs  von    Braunschweig,  der  sich  j«Mioeh  dun 
begnügte,  durch  eine  Recognoscirung  unter  dem  General  Herzog  v< 
Weimar  gegen  die  erstgenannten  Befestigungen,  die  Vertheidiguu] 
Instandsetzung  derselben  zu  constatiren;  ein  hierauf  von  Gen- 
Baron  Hotze   unternommener    Vorstosa    gegen  Zabern  scheii'  : 
die  dort  aufgestellte  französische  Brigade  äauter  unterdessen  don 
ß.OOO  bis  8.000  Mann  unter  Burcy,  von  der  Mosel-Armee  ver«»t*rl 
worden  war. 


*)  Bcsatsunir:    6  Bütaillone  Infantene.    3  Ksca<1ronen.  1.407  JhUnn.  J^ 
indfit  in  Uolzb&u.<«t!ru  uhue  casemattirte  Unterkünfte 
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Der  Herzog  von  Braun  schweig  daclite  uun  bereit**  daran, 
Mine  Truppen  in  Winterquartiere  zu  verlegen,  um  der  Politik  seines 
Hofes  am  Boston  zu  entsprechen'). 

Ais  daher  der  rechte  Flügel  der  Mosel- Armee  am  23.  Ortobtr 
einen  unbedeutenden  Vorstoss  gegen  Ürraesweiler  unternommen  hatte, 
•war  der  Herzog  von  Braunschweig  sofort  von  Mattstall  zur  Ver- 
-stiirkung  Hohen  lohe's  gegen  Neu-Hornbach  aufgebrochen,  indem 
er  in  MattstaU  nur  uoch  die  Brigade  Kleist*)  zurHckliess.  Obgleich 
daher  Wurraser's  Stellung  völlig  isolirt  war,  errang  sein  linker 
Flftgel  unter  Wal  deck  am  26.  October  abermals  einen  bedeutenden 
Erfolg,  indem  er  bei  Wauzenau  (lO^w*  vor  Strassburg)  die  Franzosen 
bis  hinter  die  Süffel  zurückwarf. 


Wnrmser's  siegreiches  Vordringen  im  Elsass  hatte  bedeutende 
politische  Nachwirkungen.  Empört  Über  den  massloseu  Druck  der 
Bergpartei  begrüsstt»  die  Bevölkerung  allüberall  den  österreichischen 
General  als  den  Befreier  von  dem  blutigen  Joche  der  Tyrannei, 
Insbesondere  der  els&ssiacbe  Adel  war  es,  der  sich  offen  in  Wiirm- 
ser*s  Arme  warf,  ja  selbst  aus  Strassbnrg  war  eine  D*'putation  zu 
ihm  gedrungen,  die  ihn  bat,  von  der  SUidr  im  V:nnen  Ludwig  XVII. 
Besitz  zu  ergreifen. 

Allein  die  Unglficksnachrichten,  die  aus  dem  Elsass  nach  Paris 
drangen,  trieben  den  Convent  zu  neuer  Thätigkeit  und  heftigen 
Gegenmassregeln.  Er  sandte  zwei  seiner  berüchtigtsten  Bluthunde : 
St.  Just  und  Leba^  als  Volksrepräsentanten  mit  unumschränkter 
Vollmacht  zur  Rhein-Armee,  um  nach  bekannter  Manier  die  Ange- 
legenheiten daselbst  in  Ordnung  zu  bringen. 

Die  Guillotine  feierte  daher  gar  bald  blutige  Orgien  uud  Ströme 
von  Blut  durchtränkten  den  Boden  des  unglücklichen  Elsass  ^). 


M  Am  20.  October  liatte  er  diosbeKÜglich  an  Hohen  lohe  j^eschriebon: 
, Soviel  wir  vnn  des  KOni^rt  Intention  wissen,  wolb^i  ^oine  Majestüt  sich  nicht  ia 
neue  Opeffttionen  einliiSHen.  wudurch  i)^rcii  Armee  in  Lagvn  kommen  künnte, 
nicht  aoglüioh  lUrfibf'r  dis|ioQirvu  zu  können." 

*]  Aach  diese  wiirde  um  5.  November  nach  Pinnuaims  goxogreu,  und  durch 
ein  DeüLcliement  von  3  BataiUonen  und  *\  Escadron  unter  Oberst  von  Gotz 
von  Landuu  her  ersetzt. 

*\  Das  gerichtliche  Verfahren  war  durch  ein  beachleuniptes  St&ndrecht 
ersetzt  worden;  wer  um  8  Uhr  verhaftet  wurde,  der  wur  um  'J  Uhr  bereitfc  ver- 
nxtheih  und  um  10  Uhr  bereite  hingerichtet.  In  Strassburg  wurden  an  ».'inem 
Tage  70  Personen  iius  den  ersten  Familit^n  geköpft  (duroiiter  viele  Verwandte 
\Vurmsftr'&):  bf'Ziihlte  A^^enten  wurden  zd  den  Soldaten  geschickt,  damit  diene 
Aa*i»ageü  Ober  ihre  Generale  und  Offiziere  umcbtcn.    «.lencral  Isamhert  tiel  auf 

Ontau  iliT  MiUt..wUHtn«cbafU.  Vanaiu«.  XL.  Bud    1690  34 
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Di*  CotumÄadant^D  d^r  Rbeiti-   uttd   der   Mo»el-Arniee  vnirdi 
mbge8«tzt  and   znm   CommaDdankn  der  er^teren  Picbegri*>, 
ComniaiidaDteD  der  letzteren  Hoche'«  ernannt 

Bi'ide  Armeen    wurden   erheblich   TdrsUrkt   and   erhielten   dett. 
Befehl,   zur   Offensire   flberzugefaen   und    Landaa,  »»wie   Fort   Lot 
tu  entsetzen. 


«Hieta  die  Skixze  Nr.  8.« 

Wuruiser*8  Stellung  an  der  Zorn  hatte  Bich  in  der  ersi 
Hälfte  den  Monates  November  insofern  gebessen,  als  ani  14.  dl 
Fort  LouiH  i'apitulirtp;  nicbtsdt»Htrtweniger  begann  er  sieb  in  sein^ 
vorgeHchoheuen  Stellung  utibeliaglich  zu  fUhlen,  da  die  tAgüchi 
Kämpfe  seine  Truppen  in  hohem  Grade  ermüdeten*)  und  er  di 
des  Herzogs  von  Braunschweig  immer  mehr  hervortretende  AI 
sieht,  bereits  die  Winterquartiere  hinter  der  Lauter  zu  beziehen, 
seine  rechte  Flanke  besorgt  wurde. 

Um  das  Detail  dieser   WintHrtjuartiere    festzusetzen,  wurde  v 
Seite  der  verbundet»?u  Generale    am  14.  November  zu  Schweigen  ei 
Protokoll  aufgenommen,    wonach  Wurmser  seine  Voqwsten  an  d( 
Zorn  belassen    wollte,    während    die    Cantonnements    seiner    Trupp« 
von    Dnweaheim    längs    der    Moder    über    Reichsbofen    und    Wöi 


.li^»«t  Art  nebst  vielen  Officieren  and  rnUrofficU-irn  oiiter  ül-iu  Heiik<'rb«'il.  4tin^i 
Meu liier  wurde  nach  Pari*  geschickt,  dort  einjfekerkrrt  and  gvUn^e  noT  dl 
dt*n  l'iiiBt&nd,  d&as  er  nie  am  seine  Freiheit  bat  and  man  ftof  ihn  TMTjpaM,  aai 
dum  ?    Thennidor  in  Freiheit 

*f  Charles  Pieh«grra.   g^b.  1761,   war  io   der  Milit&rscbtüe  za   Briei 
N»jm>1po[i'^  Lelirer  der  MälhfinatÜt,  trat  1783  in  dir  Annrp,  in  wntcher  er  1793  »ehi 
dt!n  Kunff  vinek  Divisiotis-Generals  «•iniiahm.  Xaoli  dem  StJiat«Birt!irhi'  na^'b  Cajrei 
dryiortirt.  entHob  pr  ?nn  dort  schon  I79ft.  Von  England  aus  bei^rah  »'r  KJrh  1»04  iia< 
Paris    in    der  Absicht,    Napcdeon    za    ».*nnordeii.    wurde    jt-dorh    Torbaltel.    woi 
man  ihn  am  ö.  April  1804  «rdro^ell  in  sflinfm  Kerker  fand. 

■|  Lftzare  Hürhc,   g*»b    25.  Jnni  1768.   war  znerst  Stanjun^e,   beim  X\ 
brache  d*«r  Kerolution  Sergeant. 

^)  Interessant  *-<:heint  mir  hier  dtr  Scliioä^satx  «iucr  5t'?lduntc  de*  im  flatt 
rricbiächcn    Hdupt(iuartirr   ommandirten    preu^sischcn  Majori^  von  K^ckritz 
den  Hprzng  v<m  Rraunfvtrbwetg  de  dato  Haj;enau,  21.  November ;   al*'h  bemerl 
an  ticb.'u  <rni»&en  der  hi'rfijreii  Armee  überdiw  Verfahren  des  Grafen  ron  Wurms 
eine  grorue  l'nzul^edenheit,  all  »^  in  dt<ngv  meinen  Mann  habe  ichtkfflioj 
l'rsBche  zu  verehren.  Bei  aller  Katigae  und  der  öfter»  annützen  Aofoprerni 
tat  er  willig.  ^onnpEam  und  brat  - 
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gogeti  WeUsenburg  sich  buliudeu  !>ollten.  Von  hier  aus  häUeu  die 
Cantonuementä  der  Preussen  bis  LaTitereclfen  au  der  Qlan  sicli  tu 
erstrecken. 

Zur  besseren  Sichening  dieser  Quartii-re  wollte  der  Hfi/o*;  v<.u 
BrauDsehweig  nocL  vorher  den  Versuch  luacheu.  mittels  einej^ 
Handstreiches  sich  der  Festung  Bitsch  zu  beraücbtigen  *i;  der  Versuch 
schlug  jedoch  fehl»  worauf  der  Herzog  von  BrauDschweig  noch 
in  derselben  Nacht  (zum  17.  November)  den  Rückzug  in  dio  be- 
absichtigteD  CantODDemeuts  bei  Kaiserslautem  antrat. 

Der  Herzog  Hess  luebei  seine  Truppen  bedenklich  auseinander- 
flattern ;  seinen  rechten  Flügel  i  Generallieutenant  vctn  K  o  a  p  o  t  h, 
3  Infanterie-Kegimenter,  1  Batterie)  beorderte  er  auf  Lautereckeu,  mit 
dem  Gros  rückte  er  auf  Kaiserslautern.  Hohen  lohe  liesH  er  zur 
Deckung  der  Belagerung  von  Landau  gegen  Anweiler  -  Bergzabern 
abrücken,  während  zur  Aufrechthaltnng  der  Verbindung  mit  demselben 
Detachenients  unter  Oberst  Graf  AVartensl eben  und  Oberst  von 
Malachowsky  bei  Elmstein  und  Trippstadt  standen:  am  üussorsten 
linken  Flügel  deckte  Generallientenant  Courbi&re  mit  7  Batail- 
lonen das  Lauterthal  bei  Bobenthal  und  Oberst  von  Götz  mit 
3  Bataillonen  die  Gegend  von  Weißsenljurg '). 

Ho  che  hielt  das  Zurückgehen  der  Preassen  fQr  einen  Act  von 
Zaghaftigkeit  und  beschloss  sofort  auf  eigene  Faust  ihnen  angrifFs- 
weise  zu  folgen  —  ohne  Einklang  mit  Pichegru  —  um  womöglich 
auch  alleiu  die  Lorbeeren  des  erhofften  Buhmes  zu  ernten. 

Seine  geringen  Erfahrungen  iHoche  war  erst  25  Jahre,  sein 
Generalstabs-Chef  G r i g n i  18  Jahre,  der  Geaeral-Adjutant  Mermet 
16  Jahre  alt),  das  Drängen  der  Volksrepräaontanten  und  die  Sucht,  sich 
hervorzuthun,  hatte  ihn  bewogen,  mitseineu  an  Zahl  und  Güte  inferioren 


•)  48  Ot'flciere  uinl  1.886  FrciwiUij?e  unter  Coumando  des  Oberstfln  War- 
Ivuslolien  wiiren  zu  diestfin  t'utoniehiui'n  hvr^itiiiiuit.  (Jefflhrt  von  riiivni  üIht* 
g«i(an>fenen  frivuzösiBchen  Offii^er,  vt-rsui^hten  diesolbfn  in  der  N'ft(!ht  zum 
17.  November  sich  in  iu«?brt;roii  Oolonnea  der  Kestuni;  anzuscbleicht^n  und 
dJeselb»>  mit  Leitern  zu  ersteit'en :  tnne  franz&sisrht«  SobüiJwftch*!  «fhlng 
jedoch  Lünii.  ein  ßatnillon  uilt*^  in  Hemden  znr  V'ertbf^idignDg  an  die  ^Vä]le,  und 
als  du»  Pronrtscn  noch  weitpr  Torzndringen  versuchten,  wurden  sie  scblioKülirh  trotz 
heldewnüthiKon  Kampfes  mit  innoui  Verluste  von  24  Öfticiercn  und  fi^O  Munii 
turtit'kgrworfen. 

•)  Naf-h  Gouvion  St,  Cyr  standHii  d^nn  Rerzoj^e  von  Braumchweig 
in  Ende  November  zur  Vt>rfüjrung: 

52  Biitailloii*?  und  ^»5  E*ca«ir<^n':n 4C  144  Mann 

Htozu  VcrstärkiiD^'eu  an?=  Mainz  and  der  Gegenil  von  Landau  .    bXAO      ^ 
HilfstnipptMi  aus  Sachsen,  Hes.sen 7.S81      „ 

Stuuma  .    .    .  f>9.ti6D  Mann, 
31* 
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Streitkrüften  M    deu    Äügriff   zu    wagen:   des    Herzogs   von   Brau 
schweig   ausgL«dt?hnte  Aufstellung   ist  hiefür  kein  Ent^cbuldi^unpi 
gruüd.  da  Hoc  he  davon  nur  maiigelbafte  Kenntnis  hatte. 

Am  19.  N(»vember  stand  demzufolge  die  Mosel-Armee  in  d 
Linie  Xnunkirchen  (Division  Ambert),  Limbach  (Division  Vinceo 
und  Blieskaste!  iHocbei. 

Im  unklaren  über  des  Herzogs  von  BrauuHcbweig  Kflc 
zugsverhältnisÄe  und  in  dem  Glauben,  dass  das  Üros  der  PreusH 
auf  Pirmasens  zurückgegangen  sei,  concentrirte  Hoc  he  seine  Ann 
am  22.  November  bei  ZweybrÜcken  und  unternahm  am  24.  in  zvt 
Haiiptcolounen  einen  Vorstoss  gegen  Pirmasens.  Als  diese  Operati 
sich  jedoch  als  ein  Luftstoss  herausstellte,  Hess  er  die  Divisi 
Vincent  daselbst  zurück  und  concentrirte  seine  Truppen  am  2 
ftberraaU  bei  Zweybrücken. 

Am  26.  trat  Ho  che  von  dort  deu  Vormarsch  gegen  Kaiserslaute 
an,  n.  z.  mit  einer  Coloniie  iTapouier»  über  Martinshöhc-Landstu 
directe  auf  Kaiserslautern,  während  zwei  andere  Colonneu  (Amber 
und  Hoche)   auf  den    Hohen    nördlich    des    „Landstuhler   Bru 
über   Reichenbach   und   Kodenstein   gegen  die  Stellung  der  Preusse 
nördlich  von  Kaiserslautern  einschwenken  sollten.  Hoche  hattt-  al 
zu  dem  Übrigen    noch   den    Fehler  begangen,   auch  die  zur  Angriffs 
gruppe  bestimmten  Kräfte  abermals  zu  zersplittern. 

Nichtsdestoweniger  fühlte  sich  Hoche  sehr  siegesgewiss,  w» 
aus  seiner  übermüthigen,  doppelsinnigen  Meldung  an  Pichegru  vo 
27.  November  hervorgeht:    „Enfin  je    tiens?   les  ennemies  k  la  L'or<ri 
et  demain  je  les  saigne.^ 

Am  28.  November  fand  der  erste  AugritV  der  Franzosen  ^:latt 
die  Dispositionen  klappten  jedoch  nicht,  die  Colounen  waren  schlech 
geführt,  80  dass  eigentlich  nur  die  Colonne  Amber t  ins  Gefech 
kam.  die  von  den  Preussen  mit  Leichtigkeit  geworfen  wurde. 
29.  erneuerten  die  Franzosen  den  Angriff  mit  grösserer  Heftigkei 
auch  die  südliche  Colonne  iTaponier)  griff  ins  Gefecht  ein;  di 
Preussen  und  Sachsen  hielten  jedoch  heldenmüthig  "Widerstand  un 
warfen  die  französischen  Angriffscolonnen  abermals  zurück. 


'i  Am  9.  November  betrug  der  Stand  der  M.jSLl-Anii"'f: 

Linien-Infjinterie  33V,  BnUUlnne 24  ^*4T  Mm 

leicblf  Infanterie  etwa  6  Bataillone 4.1*18 

schwere  CovoUerie  etwa  16  Eacadronen  3.271 

leicht«  L'avaUerie  i'twa  30  Escadioueo   .    ■  .    3.776 

Artillerie .    2  28«> 

technische  Truppen 3^ 

In  Samnm  lohne  die  BesHtionifen  der  festen  PUtte)  .    .    .  56.768 

Von   der   ArdenDcn-Ami'^f;  waren  zwar   9    Ratuillone   zur    V'  ■  -    eil 

gcitroffcn,  dieneU»?n  wurdt'n  jt^dt>ch  ober  Zubern  zur  Khcin-Annrt!  in 
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Mit  eüier  Zähigkeit,  die  eines  besseren  Ergebnisses  wtlrdig  gewesen 
wfirtf,  erneuerte  Hoc  he  am  30.  November  seinen  Angriff:  diesmal 
waren  es  insbesnnders  die  Sachsen,  die  den  stärksten  Anprall  auszii> 
halten  hatten»  und  deren  Tapferkeit  der  Herzog  von  Braunsch weijj 
in  erster  Linie  abermals  den  Sieg  verdankte. 

Ho  che  musste  einsehen.  das8  jed^r  weitere  Vei'such  in  dit»:sHr 
Kicbtung  verloren  soi;  er  trat  daher  noch  am  selben  Tag  den  ßüok- 
xug  hinter  die  Blies  an,  wo  er  in  der  Linie  Blieskast»^UHornbach- 
Pirmasens  seine  Armee  concentrirte ' ). 

Merkwürdigerweise  schickte  der  Convent  den  unglflcklichen 
General  für  diese  fehlerhaft  eingeleitete  und  durchgeführte  Operation 
nicht  auf  die  Guillotine,  ja  er  votirte  ihm  im  Gegentheil  spin  Ver- 
trauen, versprach  ihm  eine  abermalige  Verstärkung  mit  10.000  Mann 
der  Ardennen-Arraeo,  die  am  19.  December  über  Metz  in  SaarhrQck 
eintr»*ffen  sollten,  und  ertheilte  ihm  den  Befehl,  erneuert  zum  Angriffe 
überzugehen. 


E Offensive   der  Rhein-  vrul  Mosd-Ai-nice  g^gcn   Wnm^ner, 
OperatioHf.Jt. 


SMuM   dfir 


(Hioxu  die  Skizze  Kr.  8. 


I 


Pichegru  hatte  lange  gezögert,  das  Commando  der  Rhein- 
Annee  zu  übernehmen;  erst  nach  langem  Drängen  konnte  er  sich 
hiezu  entschliessen.  Naturgemäss  war  er  in  erster  Linie  bestrebt,  sich 
mit  den  allmächtigen  Volksreprflsentanten  St.  Just  und  Lebas  in 
gutes  Einvernehmen  zu  setzen,  was  ihm  auch  bald  gelang.  Seine  erste 
Thätigkeit  als  Armee-! 'ominandant  bestand  in  der  Absetzung  des 
Commandanten  des  linken  Flügels  der  Rhein-Armee,  des  Generals 
Ferrey,  dessen  Commando  er  an  General  Ferino  übertrug. 

Auch  Pichegru    hatte    vom    Convent    die   Aufgabe    erhalten, 

Landau  und  Fort  Louis  zu  entsetzen,  d.  h.  die  Asterreicher  aus  ihrer 

orgeschobenen  Stellung,  womöglich  ülier  <leu  Rhein,  zurückzuwerfen. 

Hütten  die  beiden  französischen  Generale  —  Pichegru  und  Hocbe 
—  es  verstanden,  ihre  beiderseitigen  Offensiv-Operationen  in  Einklang^ 
zu  bringen,  so  wäre  das  Schicksal  der  Wurmser'schen  Truppen  wohl 
rascher  entschieden  worden.  Allein  ebenso  wie  politische  Missverständ- 
nisse den  Herzog  von  Braunschweig  und  W u r m s e r  einander  ent- 
fremdet hatten,  so  waren  es  hier  Motive  persönlicher  Ehrsucht,  die  jeden 
der  beiden  französischen  Generale  auf  eigene  Faust  handeln  Hessen.  Die 
Folge  davon  war  die,  dass  es  den  Österreichern  —  iusolange  als  sie 


*i  KraiizOyJsohe  VerliiKte  bei  KaiserslAntern:  8.000 Mann:  a&chsisch-prenssisf'hfr 
Vdrlöfcte:  1.3<J0  Mann. 
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die  Angriffe  der  Hhein-Arme« ')  alleiu  abzuweisen  hatten  —   «niaei 
galaug.  die  Franzonen  zurGckzuwerfen.  (Niederhmch,  Snlzbacb  8.  N< 
vember;    Wanzenau,  Hnrdt,    Buchsweiler,    Tliedheim,    Olter-Suhbaol 
18.  November:  liisheim  19.  November;  Ad  der  Zorn  und  bei  Weien 
heim   22.  bis  25.  November;   Bellenhofen    1.  December,   Gambsbeil 
1.  bis  3.  Deeember:  Keichshofen  4.  December.) 

Pichegrus  Hauptangriff  war  hiebei  zumeist  von  seiuenj  link< 
Flügel  aus  vorgenommen  worden.  Der  Commandant  desselben,  Qeneri 
Buroy,  sollte  ffir  die  ünRllio  desselben  zur  Verantwortung  gexng« 
werden;  um  der  Verantwortung  zu  entgehen,  suchte  und  fand  er  *h 
Heldentod,  indem  er  an  der  Spitze  einer  Escadron  ein  Österreichiseh* 
Cürassier-Regiment  atta<|uirte.  Das  Couimando  des  Unken  Flügel 
wurde  hierauf  seinem  Geueralstaba-Chef  Hatry  übertragen. 


*J  Stand  <ler  Rlii'iri-Aniico  (nftch  Gonvion  St.  Oyr)   am  1.  Deceinber  17^3 
Cominandaul  en  cbef:  Üfnera!    Ficliegru;  GeneralsUbs-Chef :  Britfiide-Oei 
Bourcier 


l>\\ia'V'Ut-'i  ii-nvTüh 

BrifTin!«:-         1        <jrnt'r»l- 
^icuerak'         |     Adjutanten 

Im»-       ,, 

rti|ii 

Detail 

Sibaud                  Boulaud 
XCivaud                   Uouel 

13 

15 

5.086 
1.416 

Coartüt 

Vachot 

MequiUet 

Combos 

(larobiau 
Levret 
Wulf 

4 

1 
1 

1.90» 
467 
551 

rmrin 

Mic'hatid 
F«rino 

Arguult        1 

11 

& 

7 

13 

3 

10 

6.173 

3,016 
5.äJ8 

Liiker 

Hatr) 
Jacub 

liauriul          , 
Frimont 

9 
6 

37 
3 

7.73:^  1 
3.993 

CavaUehe  -  Reserve                                                       ' 

Difttinann             |        I.nfar.Mb-         1          Picard         |     -      '     13  |    1.37it  | 

ArtiUerie 

Ravel 
Dorsner        1 

3 

• 

2473 

Totale 

ft9-|     82 

89,43'J 

In  liamisunen.    ii.  z     ir 
aiitihi'hlit^'fislicli  Straps 

(Jtn    Plätzen  von  Besan^nn  bin 
turi? 

63 

• 

4 

9.S3e 

17.789 

»476 

2.8(»8 

Laiferril    ur\i{    i^nntiinittri 

hH    «^ntlfLtiü-  diif)    1 

Iheins 

Oaruit 

>on  in  LandaQ        ,,    .....   ...    .. 

.    Fort  Louis 

Totale 

r>2 

4 

3K4(>*.» 

I'oliile  der  Kbeiii- 

\rnu't' 

in* 

(■ouvlo 

77  «Sl 
rt.               \ 

•i  Üirbtif  k<l<nri  dO,  beiicbuncftweltc  lU. 
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'  Auf   (' a r n  ut's    Dräugt;u    hatte    mittlerweile   jedoch    auch    die 

Mosel-Armee  den  Befehl  erhalten,  Pir hegru'8  OfleuHive  durch  einen 
Vorstoss  gogeu  "Wurinsor's  rechte  Flanke  zu  iinterstfltzen;  die-ü  hatte 
.  zur  Folge,  dass  in  den  er.^ten  Decenibertagen  die  Spitzea  eiaes  Theiles 
[der  Mosel-Armee,  d.  i.  die  Divisionen  Taponier  und  Graugeret 
proD  Bitsch  und  Pirmai«en«  hei  Niederbronn,  heziehungs weise  Bahn 
mad  Fischhucb  eintrafen. 

m  T  a  p  0  n  i  e  r's  Angriff  stie»  hiebei  auf  Hotz  e's  äussersten  rechten 
rlilgel  bei  Reichsbofon,  jener  Urangeret's  auf  die  wenigen  Batail- 
lone, welche  unter  (jeneral  Lichtenberg  die  DefiUeu-Auügünge  bei 
Lembach  deckten.  (Der  äu^8er8te  linke  Flfigel  der  Preussen,  etwa  drei 
Batiiillone  unter  General  G  ö tz,  stand,  wie  schon  erw&hut,  hei 
Woisseubarg.) 

\  Obwohl  e8  Hotze   am  4.  December   gelungen    war.   die  Fran- 

zosen aus  Ober-  und  Niederbronn  mit  einem  Verluste  von  sechs 
Kanonen  zurückzuwerfen,  musste  Wurmser  dennoch  einsehen,  dass 
3eine  Stellung  an  der  Moder  lam  9.  war  er  mit  einem  Tbeile.  am 
11.  mit  dem  Reste  seiner  Haupttruppe  auf  das  linke  Ufer  über- 
gegangen; nunmehr  unhaltbar  geworden  sei. 

Wnrmser  wendete  sich  wiederholt  an  den  Heimzog  von  Braun- 
sobweip  mit  der  Ritt<\  liass  die  Preussen  zum  Mindesten  die  Stellung 
von  Lembach  mit  ausreichenden  Kräften  benetzen  mögen,  um  seinen 
rechten  Flügel  auf  diese  Art  zu  degagirea;  allein  der  Herzog  wollte 
hievon  nichts  wissen,  indem  er  erklärte,  durch  die  Aufstellung  seiner 
Truppen  unter  Hohenlohe,  i'our liiere  und  Gntzi^2;'i  Bataillone, 
30  Escadronen  und  8V,  Batterien)  die  Gegend  zwischen  Anweiler 
und  Bobenthai  bereits  genügend  stark  besetzt  /u  haben;  gleichzeitig 
ersuchte  er,  Wurmser  mr>ge  seine  vorgeschobene  Stellung  mit  einer 
weiter  rückwärts  gelegenen  —  hinter  dem  Sauerbache  —  vertauschen. 
Ans  den  bereits  angeführten  Gründen  wollte  aber  Wurmser  hin- 
wieder keinen  Zoll  breit  des  von  ihm  besetzten  Luudes  freiwillig 
aufgeben ,  umsomehr,  als  seine  Stellung  an  der  Moder  durch 
27  iledoaten  stark  befestigt  war.  W  u  r  m  9  e  r*s  Truppen  hatten 
jedoch  in  den  fortwährenden  Kämpfen  imd  unter  der  Ungunst  der 
Jahreszeit  unendlich  viel  gelitten:  seine  Armee  zfililte  bereits  an 
lü.OOO  Kranke,  so  dass  einige  Compagnien  auf  den  Stand  von 
50  Manu  gesunken  waren.  Auch  viele  Generale  waren  bereits  dem 
Cbermass  der  Beschwerden  zum  Opfer  gefallen  und  mussten  in  Folge 
Erkrankung  ihr  Commando  niederlegen;  so  Hotze  (dessen  Commando 
an  General  Funk  überging).  Wal  deck,  MeszJros  etc.  etc. 

Der  Herzog  von  Braunschweig  hatte  sich  för  seine  Person 
über  Bergzabern  nach  Lembach  begeben  und  den  dortigen  preussischen 
Posten    theilweise    verstärkt;   hier  gelang  es  zwar  den  vereinten  An- 
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strengUDgen  der  Österreicher  und  Preussen  dio  frantötiiscben  Ai 
ColoniicM    am    15.  Deceniber    zurürkziisrhlagen  •>;   aucli  dem  Of 
Funk,    der   am    lö.   Reichsboien    eint'm    üheriegeDeu    Aoghff' 
opfern    musseu,    war    es    am    folgenden    Tage    gelungen,    di***^"" 
wieder  zu  besetzen. 

A}b   jedoch    nunmehr    die    Nachrichten    einliofen,    da^;* 
stärkere  französische  Colonnen  im  Anmärsche  auf  Keichshofen, 
und   Lembach   begriffen   seien    und   man   sich   demgemä*:?  anf  <i 
überniächtigen    Angriff  des    Gros   der   Mosel-Armee   gofasst 
musste.  sah  der  Herzog  von  Braunschweig  ein,  dass  es  denn 
höchste    Zeit    sei,    W  u  r  m  s  e  r's    AVünschen,    wenigstens  zum   Th< 
nachzukommen. 

Am  20.  Deceniber  entschloas  er  sich  daher  zur  Besetzung 
Ortes  Klimbach  {Mcm  östlich  von  Lembach»  mit  8  Bataillonen 
5  Escadronen.  Leider  kam  auch  diese  halbe  Mftssregel  zu  spät. 

Am  22.  schon  griff  Hoche  die  Österreicher  unter  GeneralroJ 
Hotze,  welcher  unterdessen  das  l'onunando  wieder  übernommen  htl 
mit  Übermacht  bei  Fröschweiler  an  und  warf  denselben  mit  cmpfii 
liehen  Verlusten  zuriick.  Wurmser's  Stellung  war  sonach  in 
rechten  Flanke  aufgerollt  und  er  musste  sich  beeilen,  noch  in  dl 
selben  Nacht  den  Rückzug  an  die  Lauter  anzutreten.  Da  nunrn* 
auch  Pichegru  Wurmser  im  Rheinthale  folgte»  »o  war 
Vereinigung  der  französischen  Rhein-  und  Mosel  -  Armee 
geführt!  Das  Commando  Über  die  vereinten  Armeen  war  von 
Volksrepräsentanten  an  Pichegru  übertragen  worden,  nach  24  Stuni 
mnsste  er  dJisselbe  jedoch  an  den  vom  Wohlfahrts-Ausschusite  hi< 
ernannten  Hoche  übei*geben.  da  dessen  Marsch  quer  ül>er9  G«l 
mitten  im  Winter  allgemeine  Sensation  nnd  Bewunderung  errfgt 

Das   Commando   der  bei   Lembach    stehenden   Truppen 
anfänglich  <i  ränge  r et,  vom  25.  December  an  jedoch  Jaoopin.j 

Wurmser    war    nach   all'   den   Misshelligkeiten    und   AVidi 
wärtigkeiten  völlig  degouatirt;  seine  Armee  zjlhlte  bereits  18.000  Ki 
und  Verwundete   (speciell   in    den    Kämpfen    vom    18.  Noreml 
26.  December  verlor  Wurmser  allein  142  Officiere  und  4.302 
er  sah  ein,  dass  er  sich  anter  solchen  Verhältnissen  um  linken  Bt 
Ufer  nicht  mehr  halten  könne  und  beschloss  daher  nur  noch  so 
Widerstand  zu  leisten,   bis  der  Abschub    seines  Matnrials  und 
Lazarethe  etc.  durchgeführt  sei. 

Allein  auch    die   Franzosen    waren  durchaus    nicht    sicgi 
sichtlich;  obwohl  bei  Lembach  etwa  25  Bataillone  der  Mosel« 


•)  Am  18.  15    und  ÄO.  hecember  hatten  »Ue  Ö»t«rrcicher  aach  un 
FlQtJT^l  siejrroif^hf  04*ftH'ht<  bestanden. 


iHv  ersten  Fel4ft)pe  der  franzOsiaehon  KevolaHon. 


461 


S 


unter  den  (reneralen  T a p o n i e r,  L' b a mp i o n e t  und  M o r l o t  mit 
f/ODü^ender  Cavallerie  eingetroffen  waren,  zögerte  Hoche  mit  der 
eiit?ri;isrhen  Verfolgung.  Nachdem  am  25.  ein  Angriff  gegen  Weissen- 
burg  eifolglost  geblieben  war,  gnff  Hoehe  am  26.  die  Aufstellung 
er  Österreicher  und  Preusson  mit  den  geaammten  Tnippen  der  Rhein- 
nd  Mosel-Armee  au  und  drängte  dieselben  auf  Bergzabern-Freckeu- 
'eld  zurück. 

Ein  dichter  Nebel  hinderte  die  Übersicht,  doch  konnte  der 
Herzog  von  Braunschweig  noch  im  letzten  Momente  durch  einen 
geschickten  Gegenstosa  Wurmser's  Rückzug  degugiren. 

Roche  hatte  den  General  Donnadieu  beauftragt,  mit  vier 
Cavallprie-Ri'gimoDtern  die  weichenden  Oytif^reicher  im  Rhein-Thale 
anzufallen;  nachdem  dieser  hiebei  in  einen  Sumpf  gerieth  und  um- 
kehren musste,  Hess  Ho  che  ihn  sofort  wegen  Feigheit  erschiessen. 
obwohl  er  erst  im  Octoher  wegen  hervorragender  Tapferkeit  vom  ein- 
fachen Oföcier  zum  General  befördert  worden  warl 

Während  an  diesem  Tage  sonach  der  rechte  Flügel  Wurmsers 
eine  entschiedene  Schlappe*)  erlitt,  konnte  sich  sein  linker" Flügel 
noch  bei  Luuterburg  halten. 

Der  Herzog  von  Braunschweig  ersuchte  nunmehr  Wurmser, 
am  27.  stehen  zu  bleiben,  am  2H.  liintrr  die  Lauter  zu  rücken  und 
durt  für  lungere  Zeit  wieder  Halt  zu  machen,  damit  die  Magazim- 
and  Lazarethe  der  Prenssen  unterdessen  evacuirt  werden  köunttm.  Als 
jedoch  am  27.  die  Franzosen  sich  anschickten,  bei  "Weissenbnrg  die 
Lauter  zu  übersetzen,  gab  Wurmser  die  Idee  eines  fernereu  Wider- 
standes auf  und  marschirte  am  Nachmittag  des  27.  auf  Germersheim 
mit  der  Begründung,  dass  er  wegen  Mangel  an  Brod  und  Fourage 
nunmehr  genothigt  sei.  über  den  Bhein  zurückzugehen. 

Vergebens  beschwor  der  Herzog  von  Braunschweig  nun- 
mehr den  övSterreichischen  General,  diesen  Rückzug  aufzugeben  oder 
wenigstens  zu  versclüeben;  Wurmser  wartete  nur  die  Fertigstelhing 
seiner  Brücken  bei  Philippsburg  ah  und  setzte  am  'M),  December 
daselbst  über  den  Rhein  I 

Der  Herzog  ordnete  auf  das  bin  den  Rückzug  seiner  Armee 
auf  Mainz  an,  die  Deckung  desselben  sollte  Hohenlohe  bei  Worms 
hinter  der  Pfrim  besorgen.  Wurmser  wurde  ungnädig  von  der 
Rhein-Armee    abberufen    und     seines    r'ijmtnandos    entlniben:     auch 


■)  Wurmaer  meldete  bierQbcr  an  Um  Hfrzug  von  Kr»uiiM'liwL'i^: 
,E.  H.  waren  heute  Aut;enz*^uge  von  d^Mii  Unglück,  ilta  nxirh  and  tuein 
'Corps  d'Arni«!e  betruf;  es  bedarf  also  keiner  Sohildcrany^;  genug,  unsere  Armee 
ist  niiiiirt  and  für  heuer  ausser  ^^tande,  die  Stmi»ttzen  des  Kriejreä  länger  ans- 
zuhalte u  .  .  .  .  Kür  die  tinade.  neU'he  E.  iK  hatten,  die  Ketraite  oieines 
rechten  FlQgeb  zu  decken,  erstatte  ich  meinen  unterlhJini}rMten  PHnk." 
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der    Herzog    iinchte    vriederhult   um    seine    Enthebung    r< 
Comnmndo  an,  diesftlbf  wurde  ihm  jedoch  nicht  f^ewührt. 

Was  die  beiden  französischen  Oberbefehlshaber  iinbelan 
harmonirten  auch  diese,  wie  schon  erwähnt,  in  keiner  Vi^jM 
besonders  war  Pichej^ru  (nach  dem  Urtheile  (ionvioii^l 
der  Fähigere!  über  Hoche's  Oberbefehl  ärgerlich  und  trotjf 
Krfolge.  die  ja  die  Franzoaen  eigentlich  nur  Carnot  zu  danken  1 
hielt  man  Beide  für  designirte  Opfer  der  Guillotine.  Da  mau  ei 
mnsste,  dass  diese  beiden  Münner  nicht  zusainmenpasii« 
man  wieder  ihre  Commandos,  Pichegru  erhielt  wieder 
mando  der  Rhein-Ännee,  Ho  che  jenes  der  Mosel-Armee.  Du 
üuche  der  Rhein-Arraeo,  sich  in  den  Besitz  des  Fort  Louis  zu 
mtsslangen  insoteru,  als  die  Österreicher  am  19.  Decembei 
in  die  Lnft  sprengten. 

Ho  che  folgte  mit  der  Mosel-Armee  den  Preussen  an 

Am  7.  und  8.  Jänner  ging  der   Herzog   von   Brau  lisch 
zum  Angrifto  über,  und  schon  begannen  die  Franzosen  zu  weich 
durch    das   Eintrefl'en   der   Division   Moreaux    der   Erfolr 
Seite  der  Franzosen  neigte. 

Beide  Theile  bezogen  nunmehr  ihre  AV'interquartiere, 
Herzog  von  Braunschweig  bei  Mainz.  Boche  hei  Kaisi 
mit  den    beiderseitigen    Vortruppen    an   der  Pfrim.    Schon 
also  den  Feldzug  fftr  beendigt,  als  Hoche  vom  Convent 
erhielt,  mit  der  Mosel-Armee  auf  Trier  zu  marschiren  und 
reicher  zurückzudrängen.  Er  setzte  sich  hiezu  mit  seinem  Uu] 
an  der  Saar  in   Bewegung,    Hatry   sollte  mit  dem  reehl 
folgen,    allein    seine   Truppen    waren    desorganisirt    die    Fi 
kehrten  um  und  Desertionen    rissen    massenhatl  ein.    Das 
salut  public  bewilligte  ihm  daher  allerdings  das  Beziehen 
quartiere  an  der  Saar  und  Blies,  allein  dieser  Misserfolg  war 
uin  gegen  ihn  die  schwerwiegendsten  Anklagen  zu  erheboi 

Unter  dem  Vorwande,  dass   er  das  Commaodo   eioi 
Armee  erhalten  würde,  wurde  er  nach  Paris  gelockt,  dort  einj 
und  erst  durch  Robespierre's   Sturz  am  9.  Thermidor 

So  musste  dieser  von  den  verbündeten  Waflen  ao  rul 
geleitete  Feldztig   ein   so  beklagenswertes  Ende  nehmen,   m 
all  die  Strome  Blutes,  mit  denen  die  tapferen  Soldaten  den 
Boden   durchtränkten,    nutzlos   vergossen   sein   -     ledigli( 
weil  eine  unheilvolle  Abneigung  die  verbündeten  Generale  fti» 
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V  Hoi'he  starb  aui  18  Septembor  1707  ünffeblk'b  an  Gift.  Sfhoirl 
war  er  unermä.Uich  in  seinem  Coiniiiando  thätig;  noch  vur  -ifinpm  i^Uthi 
•  r  -ioh  zu  •^fineui  Arztf:    „Uonnez   mui   oii  remödv  pour  U  f»ti^», 


Di«  rr«t«n  FeldKfige  *hi-  tt^nz^6\9ch«n  Revolution. 
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ielt  »D<1  weil  es  an  einer  (ior  weseDtlichsten  strategischeu  Forde- 
rungen —  einem  einheitlichen  Oberhetehl  über  beide  Armeen  — 
mangelte. 

Jener  unselige  Zwigt  zwischen  Preussen  und  Österreich  hatte 
wieder  festere  Wurzeln  geschlagen,  man  musste  ahnen,  dass  es  Über 
kurz  oder  lang  entschieden  zum  Bruche  kommen  würde  *|I 


B.  Der  Feldzug  in  Savoyen  und  Nizza. 

Vrrtheiivny  tirr  b*:idcrHitigen  ötrcitkrafte, 
(Hieza  die  Skizze  Nr   9 1 

Auf  Seite  der  Verbündeten  war,  wie  schon  frfiher  erwähnt,  zu  Ende 
des  Jahres  1792  der  österreichische  FZM.  Josef  Freiherr  de  Vins') 
mit  7^ »  Bataillonen,  4  Bscadronen  und  22  GeschiUzen  (unter  dem 
FMI^  (iraf  Strasaoldo  und  den  Generalen  Provera  und  Colli), 
im  Ganzen  8.244  Mann  österreichischer  Truppen  in  Turin  eingetroffen, 
Der  König  von  Sardinien  übertrug  dem  FZM.  Freiherru  de  Ylns 
das  Obercümmando  über  die  gesammten  verbündeten  Streitkräfte,  die 
dch  auf  etwa  4SK000  Manu  belaufen  sollten.  De  Vins  machte  den 
Vorschlag,  diese  Truppen  (abgesehen  von  8.000  Mann,  welche  zur 
Besatzung  der  Festungen  verwendet  werden  sollten  i  in  drei  Gruppen, 
n.  z.  bei  Aosta,  Susa  und  Saluzzo  aufzustellen,  mit  einer  Hauptreserve 
bei  Turin,  während  der  linke  Flügel  unter  dem  piemoutesijichen  General 
S.  Andr**  i Hauptquartier  Giandola)  sich  bis  zum  Meere  ausdehnen 
sollte;  die  vorderste  Linie  der  Postiruugstruppen  war  auf  dem  Kamme 
der  Wasserscheide  aufgestellt 

Auf  französischer  Seite  commandirte  General  Kellermann  die 
in  den  Thälern  Savoyens  (einschliesslich  der  Detachemeots  bei  Briau^'on 
und  Tournoux)  aufgestellte  Alpenarmee;  ihre  Stärke  belief  sich 
auf  ungeßLhr  30.t)ü0  Manu. 

Am  Var  hatte  am  5.  Februar  General  Biron,  der  mit  5.000  Mann 
an  Verstürkimgeu  eingetroffen  war,  das  Commando  übernommen 
(General  Auselme  war  abberufen  worden,  in  der  Zwischenzeit  hatte 
Brunet  das  Commando  geführt);  seine  Trnppenzahl  belief  sich  auf 
ungeföhr  20.000  Manu. 


M  Separat-Frietien  zwischen  Preusseu  und  Frankreich,  scsrhlossen  am 
17   Mai  179Ö  txx  Ba.-ieJ. 

*J  Hatte  ?ich  vor  Sotiweidnitz  da«  Kleinkr«uz  nn»!  1790  das  'Irojjßkreni 
dca  Maria  lliercsien-Ord^-ns  erworben. 
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Anscheinend  hatten  beide   Theil«  di«  Absicht,   eni  die  bessei 
Jahreszeit  altzowarten,  am  die  Operationen  zu  beginnen,  du  die  Loci 
jelejrenen    Theile    des    Kriegsscbanplatzeü    vorerst    n^ch    völlig  qj 
ingbar  waren. 


Opfrationtn  om    Vttr.    Offenttve  tUr  Frnnzcun, 
(Hictn  die  Skiczen  Nr.  9  und  11.) 

Hier  lag-en  die  klimatischen  Vcrhfiltnisse  gOnstiger 
Savojen.  naturgemäss  konnten  anch  die  tiperationen  hier 
beginnen. 

Biron.   der   als   neu   ernannter   Commandant  nicht  erst  Ud] 
zögern   wollte,    beschloss   auch    gleich   nach   seinem  Eintrefl'en  sofoi 
zur  Offensive  überzugehen. 

Sein  erster  Angriff  auf  MoulinetM  konnte  nicht  geliugea,  da 
die  Franzosen  im  Nebel  und   Schnee  die  Direction  verl^^r-n  imd 
den  Piemontesen  auf  Lnceram  zurückgeworfen  wurden. 

Da  S.  Andr^.  hiedurch  ermuthigt,  am  12.  Febniav  Sö.iii*^!  m\ 
1.200  Österreichern  (6  Compagnien  unter  Major  Graf  S trassold 
besetzen  Hess,  ging  Biron  am  14.  Februar  gegen  diesen  Ort  zui 
Angriffe  vor.  Von  zwei  Colonnen  (Dagobert  und  Brunet"»  in  di 
Front,  von  einer  dritten  in  der  Flanke  mit  in)ennacht  (3.000  Mani 
angefallen,  mussten  die  Österreicher  nach  tapferstem  Widerstände  ii 
Ort  rfiumen,  nachdem  S.  Andr*^,  obwolil  kaum  V^km  (in  Giandolj 
entfernt,  seinen  vorgeschobenen  Posten  ohne  Unterstützung  lies«. 

Am    28.   Februar    setzte    Biron    mit    seinem    linken    FlOg< 
(Dumerbion.   Brunet»  Serrurier   und   Dagobert)   über   di 
Vesabie-  (Vesubia-)  Thal  den  Angriff  fort,  während  er  selbst  Nizza 
der  Front  deckte:  nach  heftigem  Kampfe  wurde  S.  Andre'»  rechl 
Flügel  bis  in  die  Linie  CnlJe  di  Kaus,  CoIIe  di  Finestre  zurficV- 
(An  diesem  Eainpfe   betheiligte   sich   in   bemerkenswerter  >N 
damalige  Bataillons-Commandant   und  spätere  Marschall  Masse  na] 

Die  französische  Aufstellung  befand  sich  daher  im  März  in  di 
Linie  Luceram-Sospel-  (General  Dumerbion)-  Lantosca-Roquebillfei 
(General  Serrurier^  bis  Madonna  di  Finestre  (General  Brnnet)« 

Wahrend  des  nun  folgenden  längeren  StillstAndes  der  Operation« 
zogen  die  Verbündeten  bei  Demonte  im  Sturathale  18  Bataillone  untel 
dem  k  k.  FML.  Grafen  Strassoldo  zusammen,  welche  8.  EtJenn^ 
im   Tineathale    festhaltend,   den    linken    Flügel   Biron's   bedrobt^i 


*)  Der  An^iff  war  ge^en  die    »ogenaimten  ^Barbet's**  ^riebtft,  ein«  Ai 
pirnn'ctt^ii'.'her  Frcisohaaren.  raeiat  Hirt«'n  «»tc ,  die  im  Gebirge  «a  Hiuiiie 

und  Hplcht?  dit'  französischen  VurjM.ritt'n  fortwährend  beunruhigen 
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Die  FrunzMsfu  hingi^geTi,  die  bereits   genöthigt   waren,  Tnippen 
in  die  hinter   der   Front   gelegenen    Insurrectionsgebiete    abznsendMn. 
ersuchten    ihre    üble    Lage    durch    unaufliörliche    Plänkeleien    nnd 
emonatrationen  gegen  die  Postirungstriippen  zu  verbergen 

Mitte  Mai  erfuhren  die  franzöaißchen  Armeen  einige  bedeutende 
eränderungen  in  den  ronimandostellen. 

Biron')  wurde  in  die  Veudeo.  Dagobert  in  die  Pyrenäen 
berufen,  wahrend  das  Commando  der  italienischen  Armee  Brunet, 
jedoiih  unter  Kelle rm an n's  Oberbefehl,  übertragen  wurde. 

Ala  Ursache  des  Stillstandes  der  Operationen  müssen  die  Viel- 
ehen Hindernisse  angenommen  werden,  die  sich  jetzt  auf  beiden 
eiten  betreff  der  Verpflegung  fühlbar  machten,  bei  den  Verbiludeten 
begründet  durch  die  Schwierigkeit  der  Znschübe  zn  den  hochbetind- 
lichen  Postirungstruppen  —De  Vins  sah  sich  genOthigt  anzudrohen. 
dass  er  sich  mit  dem  ö.sterreichischen  Tontingente  zurückziehen  müsse, 
wenn  man  ihn  der  Gefahr  aussetze,  mit  seinen  Truppen  zu  Grunde  zu 
gehen  —  bei  den  Frauzosen  durch  den  Mangel  au  Geld,  da  die  wert- 
losen Assignaten  nicht  an  den  Mann  zu  bringen  waren. 

Auf  Seite  der  Verbündeten  war  unterdessen  das  Obercommando 
in  der  Grafschaft  Nizza  dem  Herzog  von  l'hablais  übertragen  und 
der«elbe  nicht  unerheblich  verstärkt  worden.  Chablaia'  rechter  Flügel 
unter  dem  L  L  FML.  Colli  bel'and  sich  in  einer  ausserordentlich 
schwer  angreifbaren  Stellung  auf  dem  Felsenkamme  zwischen  dorn 
Colle  di  Raus  und  l'Äution,  etwa  l.ÜOO//*  über  dem  Meere  iJomini 
nannte  diese  Position  ein  zweites  Gibraltar):  sein  Centrum  zog  sich 
über  den  Cima  Limeras  gegen  Sospel,  während  sein  linker  Flügel  unter 
Geueral  8.  Andre  bei  Castiglione  stand. 

Da  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  überdies  eine  spanische 
Escadre  in  den  Gewässern  vor  Nizza  erschien,  bescliluss  Brunet  zum 
Angriffe  wieder  überzugehen,  um  der  Situation  in  der  er  sich  befand, 
ein  Ende  zu  machen. 

Am  8.  Juni  fand  der  Angriff  in  fünf  Colonneu  statt,  wobei  es 
dem  französischen  rechten  Flügel  unter  Dumerbiöu  gelaug,  die 
gegenüberstehenden  Piemontesen  auf  Saorgio  zurückzuwerfen,  indem 
die  Franzosen  hier  die  Kriegslist  gebrauchten,  dass  ihre  vordersten 
Linien  zu  feuern  aufhörten  uud  mit  den  Ausrufen :  ^Nous  sommes 
deserteurs.  nous  nous  rendons,  vive  l'emperour  et  le  roi  etc."  den 
Piemontesen    entgegenliefen.   Auch   das   französische  Centnim  errang 


*)  Nach  seinem  anglQcklicben  Dobut  daselbst  in  AnklAgezustond  \>-rsctzt, 
lUrb  or  Km  1.  Jinner  1794  unter  der  Guillotine. 
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Erfolge,    währeud    ihr    linker   Flflirel    unter   Serrurier  viio  Coli 
geworfen  wurde 'K 

Der    Miaserfnlg    seines    linken    Flügels    uud    dan    Diiiiiiifu 
Volksrepräüentaaten.    bewogen   Brunet.  einen    neuen    Anj;nä  jj« 
den  noch  immer  in  der  Position  am  CoUc  di  Haas  stehendeji 
Flrtgel  dtr  Verbündeten  für  den  12.  Juni  anzuordnen"). 

Von  seeh8  Colonuen  in  der  Front  und  einer  siebenten  in  der 
mit  grosser  Bravour  angegriffen,  gelang  es  jedoch  Colli  abermals 
Position    zu    behaupten    und    die    Angreifer    mit    groasen    Yerli 
lurfickzu  werfen. 


Auf  die   Nachricht    von   diesen  Unßillen   der  Var-Annee  \ 
Kellermann   nach   Nizza   geeilt,   um  die  Lage  durch  sein  pei 
liches  Eingreifen  womöglirhst  besser  zu  gestalten. 

Da  FML.  Graf  Strassuldo  zwischen  dem  8.  und  12.  .Inni 
Col  de  l'Argentera  mit  seinen  Vortrnppen  besetzt  hatte,  griff  Ri 
(Commandant  des  Lagers  von  Tournoui)  über  Befehl  der  V< 
repräsentanten  am  21.  Juni  diese  Vorposten  an  and  dn'ingtfll 
anfänglich  bis  Bersezio.  in  diesem  Augenblicke  war  jedoch  FML 
Strassoldo  mit  den  Reserven  eingetroffen,  warf  die  Frani 
Ober  die  Passhöhe  zurück  und  besetzte  den  jenseits  derselhea 
genen  Ort  Maisonmeatre.  Allerdiags  gelang  es  den  Franzosen, 
letztgenannten  <»rt  schon  am  26.  Juni  wieder  zu  besetzen, 
destoweniger  machten  die  Volksrepräsentanten  Kossi  für  den 
Unfall  verantwortlich,  enthoben  ihn  seines  Commandos  und  schii 
ilin  nach  Barcelouette  ins  Gefängnis. 

Mittlerweile  waren  jedoch    neue  Gefahren    für  die  Truppen 
Convents  aufgetaucht. 

Der  grösste  Theil  ^es  südlichen  Frankreichs  hatte  sich 
den  masslosen  Druck  der  terroristischen  Regierung  aufgelehnt 
es  war  nach  und  nach  ein  allgemeiner  Aufstand  im  Rücken 
Alpen-  uud  l'ar-Armee  ausgebrochen. 

Lyon,  Marseille,  Avignon  und  später  Toulon  worden  die  C< 
dieser    Insurrectionsherde,    die  sieb   immer  weiter    n     " 
sonders    als    die    Nachricht  eintraf,  dass  eine    engli^- 
37  Schiffen  unter  Admiral  Hood  am  1.  Jnli  von  Gibraltar  ndtl 
Bestimmung  an  die  Riviera  unter  Segel  gegangen  war. 


')  Verluste:    ü«terrcicher  153  Mann,   Picmoat«9«n   600   \Unn. 
1  -^00  M»un, 

*)  Brunet  irar  lui  diesem  Tufce  erkrankt  und  wollte  d&h«r   fOM  Al 
«bHteh*i*n,    äIKuii   der   Krie^mtb    be«t«nd  aaf  demselbciL.    VerliuU:  Ö»( 
198  Manu.  I'iomontcson :  ?  FrAntos«?u  2.0CKI  Manu. 
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Kellermann  war  daher  kaum  wieder  in  seinem  Hauptquartier 

Chambery  eingetroffeu,  als  er  den  BeleU  erhielt,  3.(}Ü0  Mann  unter 

lueral  ('arteaux  an  den   unt-eren  Khöne  zu  schicken,   während  er 

llbst   mit    12  Bataillonen   Infanterie,   1    Regiment   Cavalltirie    aebst 

•tillerie  nach  Lyon  abrücken  sollte,  um  die  Aufständischen  daselhst 

Paaren  zu  treiben*). 

Um   den   Abzug   seiner   Streitkräfte    ins    Innere    zu    verberj^eu, 
ktt^"  Eellermann    den   Befehl   ertheilt,   die    Verbündeten    entlang 
•er  ganzen  Postirun^'slinie  durch  wiederholte  Ängrifie  in  Athem  zu 
ialten  und  sie  dadurch  über  die  eigene  Luge  zu   täuschen. 

Durch  die,  allerdings  nur  theüweisje  erfolgte  Ausfuhrung  dieses 
Befehles  kam  es  zunächst  am  28.  Juli  am  C^olle  del  Argenteni  zum 
Gefecht ;  obwohl  es  hiebei  Strassoldo  gelang ,  die  Franzosen 
zurückzuweisen,  behielten  dieselben    dennoch    die  vorliegenden  Höhen 


•)  Lyon  am  Zusamnie'nfltisit  der  So/^ine  and  des  Rh''*tie  war  von  etwa  20.00CI 
bt'wnlTnHeti  Iij^urgenu-n  unter  Precy  besetzt,  Als  daher  K  eile  rmann  Ende  Juli 
init  t'twn  S  000  Miinn  vor  Lyon  eintraf,  mUFste  er  sich  mit  ein**r  BeohachtungK- 
£in8cblit>s&ung  der  Stadt  bvgnQ^än  und  trachtete  durch  Unterbandlaugen  den 
drohr^nden  Bürgerkritfg  za  vermeiden.  Der  WohUahrtsnusaohuss.  hierüber  un^e- 
duhlig.  schickte  sechs  neue  Commissäre, darunter  den  berüchtigten  Bluthund  CoHot 
d'Hcrbois  zum  Bdageningscoq>s  mit  dem  Befehle,  xuiit  Angriffe  überrugehen. 
Kellermann  ordnete  diesen  Anprifl'  in  vier  durch  den  Rhone  und  die  Saune 
getrennten  Gruppen  an,  wodurch  Precy  die  Mi'rgliebkcit  gehabt  bitte,  dieselhon 
einzeln  mit  Übennacht  anzufallen  und  zu  vernichten. 

Du  aber  Precy  »ich  auf  eine  stricte  dchrittweiäo  Vertheidi;trung  Uc- 
dchrünkte,  so  war  er  zu  .\nfan^  September  bereitl^  in  der  Enceinte  ein^ebcblosscn« 
worauf  die  Stadt  mit  einem  Ha^el  von  Geschossen  flbt?rschiltt''t  wurde. 

In  diesem  Augenblicke  erhielt  Kellermann  die  Nachricht  von  dcoi  Vor- 
driu^CD  der  Piemontcse«  in  Savr.yen:  er  tlbcrgab  hierauf  sofort,  das  Oommando 
vor  Lyon  iuteriiniiflii^oh  an  General  Dumuy  und  eilte  nach  Cbumbery,  um  daselbM 
das  Commando  df*r  Alpftnanncc  zu  (ihemebmen.  Die  OommissÄre,  hierüber  enipf»rt, 
fiberfcaben  das  rommando  der  Belatrerung-sarmee  an  Doppel  (einen  AnhAnger 
der  extremen  Bergparteü  und  klaptt-n  Kellerniann  beim  Convent  des  Ver- 
rathüs  au;  crleiobzeiti^  ordneten  sie  eine  aberTnaU|;e  Kekrutenaushebung'  au.  wo- 
durch die  Beiu^erungrturmee  auf  40.000  Mann  ^rcbracht  wurde. 

Am  2S>.  September  führte  Dnppet  einen  allgemeinen  An^^riff  auf  Lyon  aas. 
der  am  9.  Octaber  wiederholt  werden  sollte,  während  unterde».teti  die  Bewohner  von 
Lyon  zur  t'bertfabe  aufzufordern  waren.  Du  diewelben  hiezu  sich  jreneigrt  zeiiften. 
ttnteniahni  Precy  iiobst  den  Fflbn-ru  i>eineä  Anhangest  mit  2.5(M>  Mann  und  vier 
€ei*cbützeu  ain  8.  Octobcr  einen  Ausfall  in  der  Richtung  gegen  die  Sehweis  Da« 
tapfere  UünÖein  wurde  jedoch  zersprengt,  die  Flüchtigen  wie  da^s  Wild  in 
den  Waldungen 'gehetzt  und  erschlagen,  nm*  Procy  »elb«t  mit  etwa  80  Mann 
gelaug  eH,  in  die  Schweiz  zu  entkommen. 

Am  9.  October  hielt  Doppet  seinen  Einzug  in  Lyon;  die  Maasigung  die 
der  General  hiebei  an  den  Tag  legte,  hit?lt  jednch  nicht  lange  an:  schon  nach 
•eeh»  Tagf^i  begann  CuUot  dUerbuia  der  unglilcKlicbcn  Stadt  seine  Tiger- 
launen  fühlen  zu  loRscn,  durch  welche  er  deinem  Namen  das  Brandmal  eine« 
tluehw&rdigen  Scheusale  aufdrückte. 
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iMalu  Diorte)  im  Jimtz  and  gelang  es  ihnea  am  tblj^endea  Tag,  au< 
deu     nur    tod    einem    kleinen     piemontesiäcben    Detachernaat    v 
th«idigten  Übergang  [i\$  Mairathai  zu  besetzen. 

Die  hieduR'h  in  Turin  hervorgerufene  Panik  hewog  die  V« 
bündeten,  bedeutendere  Streitkräfte  im  Maira-  und  Stnrathale  zu.sanimei 
zuziehen,  worauf  Stra«so!do  am  13.  Antjust  durch  einen  näcl 
liehen  Überfall  'i  sich  wieder  des  Postens  von  Mala  morte  bemäohtigl 
und  die  ^egemlber.stehenden  Frair/oseu  {2.000  Mann  unter  Gcnei 
L'arcaradel)  auf  Tournoui  zudickdröngte. 

Die  übrigen  Gefechte,  die  wahrend  dieser  Zeit  stattfandeu,  flher- 
gehe  ich,  da  sie  von  keinerlei  weiterem  EinÜosäo  waren. 


Offt'nsi'vt'  Montferrcä's  gtgvn  dir-  A(p*'narmfe. 
(Hiexn  die  Skine  10.) 

Kellermann's  Abmarsch  nach  Lyon  war  ungeachtet  der  n 
suchten  Täuschung  zur   Kenntnis  der  Verbündeten  gelangt,  die  dai 
auch    sogleich    beschlossen,    die    gunstige    Lage,  in  welcher   sie   sii 
befanden,   zu    einer   Offensive,  u.  z.   mit  ihrem  rechten  Flftgel  iu  dj 
Dichtung  auf  Chambery.  auszunfitzen. 

Unter  dem  Oberbefehl  des  Herzogs  von  Montferrat  soUh 
hie/.u  die  bei  Aosta  und  Susa  stehenden  Truppen  verwendet  werdei 
Dieselben  hatten  einen  ^ausrückenden  Stand-  von  (>.30ü  Mann,  il 
efifectiver  Stand  war  jedenfalls  bedeutend  higher. 

Montferrat  verfiel  hiebei  in  den  im  Gebirgskrieg  so  schwel 
wiegenden  Fehler,  seine  Kräfte  nach  zu  vielerlei  Richtungen  zu  zc] 
splittern,  ein  Fehler,  der  im  Manövrirterrain  schon  Itedenklich,  ii 
Hochgebirge  jedoch  meist  nicht  mehr  zu  beheben  i.st  und  wie  dii 
ja  auch  hier  eintrat,  zur  schliesslichen  Katastrophe  führen  muss. 

Montferrat  beschloss,  seinen  Angriff  sowohl  im  Isere-  iTarai 
taisel,  als  im  Are-  (Maurieune)  und  im  Arvethal  zu  führen;  von  di 
Vereinigung  der  beiden  ersten  Thäler  an,  beabsichtigte  er  d< 
weiteren  Hauptangriff  über  Montmelian  gegen  Barraux  und  Chambei 
zu  richten. 

Als  ersten  Angriffspunkt  hatte  er  die  verschanzte  Stellung  di 
Generals  Bagdelonne  hei  Bourg  St.  Maurice  im  Iserethal  au^ 
erwählt.  Nachdem  zu  diesem  Zwecke  General  Baron  Latour  ach« 
mehrere  Tage  frülier  mit  einem  kleinen  Detachenient  vym  Moni  Oni 
über  den  Col  dlseran  vorgedrungen,  in  der  Nacht  zum  15.  Aa| 
des  Ortes  Villeroger  sich  bemächtigt  hatte,  war  Montferrat  ai 
14.  August    über    den    kleiueu    St.  Bernhard   in   die    Tarantaise  eii 


*)  Der  Überfall  war  auf  2  Uhr  Nachts  anbefohlen,  and  wurde  die  Mann&cha] 
uw  &i«h  im  Finsteren  leirbtor  zu  erkennen,  biezu  mit  weisseo  Mtltxen  au^^TOHti 


Uiü  ersleii  FeldKfigr  der  fnui]t<)«i«oIiifii  Rrvulatiim. 
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luiirKchirt  und  grifl*  am  15.  im  Vereine  mit  Latour  und  Arge  ri- 
te au  idosson  Coloune  von  5  Bataillonen  von  Nord  her  don  Franzosen 
in  dio  Fknk'.'  M)  Bagdelonne'ä  Stellung  an  und  dn'tngtc  ihn  auf 
Moiitiers')  zurück. 

General  Ledoyen  der  eine  Stellung  hei  Termignon  (5km 
westlich  von  Lan-sl^bourg)  bezoj^en  hatte,  sah  sich  hipdurch  hodroht 
und  zog  sich  auf    S.  Andre  (5Äm  westlich  Modaue)  zurück. 

Die  weitere  Vorrückung  der  Piemontesen  —  Gordon  folgte 
den  zurückgehenden  Franzosen  in  der  Maurienno  —  erfolgte  nur  sehr 
langsam,  ohne  irgend  welch'  bedeutendes  Gefecht. 

Bagdelonne  ging  auf  Conflans  (Albertville),  Ledoyen  (dem 
09  trotz  des  Mangels  an  Pferden  und  Tragthieren  g4'lang,  alle  Oeschützo 
aus  den  vorderen  Stellungen  zu  retten)  auf  Aiguebelle  —  mit  Vnr- 
tnijipen  in  Argentine  —  zurück. 

Am  10.  September  erreichte  Oordo«  den  Ort  Epierre,  cieiue 
Vorhut  Argentine;  ein  Verbindungsposteu  mit  den  Truppen  des 
Herzogs  von  Montferrat  wurde  am  Co!  de  la  Madaleine  auf- 
gestellt. 

Eine  dritte  piemontesische  Colonne  war  auf  Sallanches  (über  den 
Co!  de  Cormot)  ins  Arvethal  vorgedrungen  und  hatte  bei  letztcrem 
Orte  (S.  Martin)  eine  von  1.500  Franzosen  besetzte  verschanzte  St4»llnng 
mit  stürmender  Hand  genommen  und  dieselben  hin  Clusea  zurück- 
geworfen. 

Die  Situation  war  für  die  französischen  Waffen  kritisch  geworden 
zumal  im  Kücken  ihrer  Vertheidigungslinie  nunmehr  auch  Toulon*) 
gegen  die  Kevolutions-Kegierung  sich  erhob,  und  am  27.  August 
mit  dem  grössten  Theil  der  französischen  Flotte  den  Engländern  sich 

überlieferte. 


')  Montferrat  wollte  arsprOnglioli  schou  boi  MüUticrs  stehen  bleiben  und 
w»r  erst  über  specieUen  Befehl  vorgerückt, 

'i  Siehe  die  Skizze  Nr.  lä. 

Uraprüiifflich  hatte  Toulon  nar  gegen  dasSi^hrockenMregime  des  Conventü  m^h 
erhoben;  Scliiffiicapitän  Baron  Iiubort,  der  tticb  ;cum  Führer  der  Auff^taml»- 
bcwepuu^  eiupurgoschwun^en,  hatte  dieselbe  jedoch  bald  in  eine  royalistisehe 
Richtung  zu  bringen  ^ewasHt.  Er  verband  Mch  hi*<zu  mit  dem  Commandanton 
der  M;*rino-Truppen,  und  knüpfte  Unterhandlungen  mit  dem  englischen  Aduiiral 
Uuod  au,  «»niuf  die  englische  Flotte  am  27.  August  in  Toulon  einlief  und 
3.000  Mann  kndete.  Über  Aufforderung  der  Knfrlfinder  traf  uucb  bald  darauf 
eine  spAnitiebe  Flotte  nnter  Adiuiral  Langara  mit  4.000  Mann  in  Toulon  ein, 
h'ii'.rn  kamen  dann  norb  Piemontesen  und  Neapolitaner,  suwie  zwei  engUsche 
IiifanttTie-Uegimenter  aus  tübraltar.  Uegen  diese  gesammten  Streitkräfte  fetwa 
HO.OOO  Mann)  konutu  der  Cunvent  anfi^nglicb  nur  8.000  Mann  aufbieten,  die  in 
zwt'i  liruppen  unter  den  Ueueralen  Lapoype  und  Oiv  r  teau  x  die  .Stadt  nulbdflrftig 
Or«>n  'lor  MUU.-witiatuttli&fU.    Vurninti.  XL.  Buil.  tStlO  35 
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B»   mtus   djÜHn-  KellernianD  ab»  ein   l>e90B4fre9  Vi 
afig«M*hm}>eo  werden,   dtfs   er  in  diesem  Aa^reDblicke.  die 
rielitig  erkrno^ivd,  die  in  einer  erentoellfD   F(irts4>UQng  der  pienoi 
tMischeo    Ofleosire   gekgea   war,    foa    Lyon   weg   iu  dau   Tkal 
Maurieone   eilte,    um    hier   die    feiadlicIieD    Angriffscolonaeo   wl 
xnrfickzu  warfen. 

Kellermaun  renammelte  hieiu  bei  Montm^Iiaa  7  bis  8 
ttSÜMit**  die  dnreh  Cfue  ÄoabebaiigeD  r-ompletirt  vnrden  waren; 
dtoen  rückte  er  am    I(K  September  gegeo  das  Thal  Mauriejine  ▼< 
(m   Vereine   mit   deo   Tnippea   des  General   Lederen  griff  er 
II.  September  die  piemooteslsch^  Vorl  '  *       Vrgentines  an.  warf 
znrfiek,   erstieg  hierauf  mit   ä^iner  H;.  r   am    15,  Sepletnl 

deo  Col  de  la  Madaleiue,  wobei  es  den  Franzosea  mit  grosser  lf( 
'j  '  ~        '     -^hütie  hinaafzutrageQ.  Narhde-m  KeHermaaD 

teaiiache  VerbinduDgs-Delaobt^mtnt   auf  St  Jean 


eernirteit.  In  Teoloo  bcnvcht«  jedo«b  keiaefld  (UmottU,  abenll  wrbt«  tvir 
wei^s«  LüieabuiDer,  d/>€h  war  c*  äichtScb,  d*s8  dl«  EBgUadtr  sUh  n  U< 
der  StAilt  Aafg«worfe>o  hatten 

Nach    dem    F&U    toq   Lvoq   imrde   die    Ein«cUie&»iiags-.VrBie«    aaf 
anf^    Mann    gt^Lr&cht    oqiI    diks    Coinnia&d»   denclbcn   d»n  Divbäons- 
Dv^omier  Uod  der  AIp^iuTme«)  übertragen    Hier  war  ea  mui  bekasoUklu 
Kapoleon  als  Artillerie -Coniinandaol  xaertt  di«  AafaefkMmknt  a^  alch  Imkl 
Ein*  Ton  ihm  geg^n  da*  Von  Malb<'S<^oct  etaWirt'  B»U«rie  rcn  6  St4ck  W-PfBi 
wnrd«  zwar  dnrcb  einen  Ausfall   der  Verl<ftndeten    tun    Ä).  Noiember    liwbei 
cnjrti^he  General  Ohara  renrundet  irunle)  wieder  vernagelt,  doch  warf  D  ti  ^o  m  i  i 
die    AoftfalU-CoIonaen    wieder  zarück.    die    Batterie    «xtrde    von    »arm    actii 
(«ubei  Dagomier  ebenfatU  leicht  Terwnndet  und  irhara  ^cfani^m  «urdef. 

Nachdem  Laharpe  6  bis  s  Bataillon«  Ver^iarkanj^en  vim  der  ttaUmis^-l 
Armee  herbeigeführt  hatte.  ri<;bteten  die  Pranrofea  Dber  Annthen  N  a  [7  u  I  e  u 
ihren  Haajttan^fl'  gegen  da.-»  Fort  Kliin-tiibnütar.    das    von  5000  Maaa. 
Spaniern,  besetzt  war.  Am  16.  December  erstürmten  die  Fraaxo«en  In 
des   Volkere  Präsentanten   (K  i*bexpierre|   die   von   den   Spa-rrfTn    hfMi 
Tertheidi^e  Befesti^(TiDg.  während  irleiehjteitig  Lapovjif  d  i  ani  Bei 

Faron  nahm.  Obwohl  ge^eu  Tuulon  dai-    Bombardeuieot  noti.  ^aei 

hielten  die  Engländer  hiemit  das  Schieksal  der  Stadt  för  beöie^^-U.  da  den 
der  Bücking  aas  döm  inneren  Hafen  (gefährdet  war.    Am    IK  Deeembv 
die  Verbflndeten   daher  die  änjHereu  Fort«  h'is  anf  la  Mal^rne   (dessen 
T»n   3.000  Spaniern   nunmehr  ivjlirt  war),  um   in   der  Nacht  vom  19    Ort 
neb«it    12.000   Einwohnern    auf    den    Schiffen    di«    Stadt    ^u    verla>-<*n,    ttaehdi 
vorher  trvtx  »jiivivii'htT  F  '      der  Spanier  die  ijii  •'   '  -•  Aiikvr  litfgMi^^ 

franxö."i-*.ht'  Kl"tl»'  in  Itr  -  wurde  (w.bei  16  I.i-  'iitd5  Fl«gatt«fi 

^  ut    Am    1^.  tfict:mbci   rückten   die   Frauioscu  in   TutUun   «fcn.   wnnacf 

1.  \\ivn  Schrrckensüceneu  aich  ah»pie]ten.  wie  in  Lron 
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BelievÜle  zurückgedrängt  lmtt*.\  stund  or  aonach  in  dor  Mitte  zwischen 
don  beiden  in  di^n  Tbälorn  betindlichon  piomontesisclkni  Gruppen  auf 
dem  Kamme  des  (ji'bir^cs. 

Der  Kanoufindouuer  ober  üireu  Köpfen  niachto  die  Piemontesen 
besorgt  und  da  sich  uucb  dus  Eiugn>itt*n  französischer  Abtheilun^en  von 
SallaDches  her  fühlbar  machte,  räumte  Montferrat  die  Tarantai:*e  und 
zog  sich  unter  unbedeutendeu  Gefechten  auf  den  kleinen  St.  Bernhardt 
zunick  (4,  October).  Gor  don,  hiedurch  isolirt  und  in  seiner  linken 
Flanke  aus  dem  Valoires-Thal  bedroht,  zog  sich  hierauf  gleichfalls 
auf  den  Mont  Cenis  zurück  (8.  October). 

Die  üunihigkeit  der  piemontesischen  Generale  (die  piemontesi- 
schen  Truppen  selbst  sollen  sich  hiebei  stets  brav  geschlagen  habend 
verhalf  in  dieser  Weise  Kellermann  zu  einem  leichten  Siege  und 
rettete  so  dem  französischen  General,  welcher  bereits  wegen  Übergabe 
des  Commandos  der  Belagerungsarmee  von  Ljon  vor  den  Couvent  ge- 
laden war,  das  der  Guillotine  vcrlallene  Leben. 

()ff«nstm  des   Unken  Flügels   der   V^erhilndetm  gegen  Nasa.     Rückzttg 

deastlbtn. 
(Hiezu  die  Skizzen  Nr.  9  und  11.)  ' 

Die  Landung  der  Engländer  in  Toulon  war  für  die  Verbündeten 
ein  ausserordentlich  bedeutungsvolles  Ereignis,  welches  sie,  analog 
wie  die  Ereignisse  in  Lyon,  durch  eine  Offensive  des  linken  Flngi'ls 
auszunützen  beschlossen;  doch  blieben  die  Truppen  des  Ceatrums 
unter  Provera  auch  fUr  diese  Offensive  unausgenützt  in  ihrer  Auf- 
stellung. 

Der  König  von  Sardinien  stellte  sich  selbst  an  die  Spitze  dieser 
Unternehmung  und  begab  sich  zu  diesem  Behufe  nach  Tenda 

Auf  französischer  Seite  war  General  Bruuet,  weil  er  nicht 
sofort  dem  Befehle  des  Convents  Folge  geleistet,  nämlich  von  seinen 
Truppen  bedeutende  Verstflrkungen  zur  Belagerungsarmee  von  Toulon 
nicht  abt;esendet  hatte,  mit  dem  unter  seinen  Befelilen  gestandenen 
General  Ortoman  auf  die  Guillotine  geschleppt  und  seinCommando  dem 
alten  General  Dumerbion  übertragen  worden.  Die  Franzosen  standen 
noch  in  ihrer  bisherigen  Aufstellung  mit  dem  rechten  Flügel  zu  Breil 
und  mit  dem  linken  bei  Koquebillere  an  der  Vesabie.  Der  haupt- 
sächlich gegen  den  linken  französischen  Flügel  gerichtete  AngriflF 
der  AUiirten,  fand  am  8.  September  wie  folgt,  statt:  der  Herzog  von 
Aosta  hatte  am  T.September  mit  einer  Division  über  den  Colle  di 
Finestre  vor  Koquebillere  einzutreften;  am  8.  sollte  er  gemeinschaftlich 
mit  einer  Brigade  unter  General  S.  Audrö  (vom  Colle  di  Baus  her), 
den  linken  Flügel  bei  Koquebillere   angreifen,   während   FML.  Colli 

SU' 
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da«   Ovuiruui    iu    ilitr  Front    tV^lbalU^u    hoIILu.    Cm    tlou   Go^:iH>r 
iiluscheD,   sollten  ferner  die  leichten  Truppen    von  Saorjpn  aus  einl 
ScbeinangrilT  gegen  Broil  iinterDehmeu  nud  flbunlies  sollte  FML.  Oi 
Strassoldo    4  Bataillone    am    ti.    nach  Ktlenne    und    am    8.    nnl 
Giiilluume«  am  Var  versenden,  um  so  eine  Diversion    in  Flanke  ai 
Kücken  dcH  Gegners  vorzunehmen  M. 

Der  ganze  Angriff'  hatte  nur  ein  mfläsiges  Resultat,  indi 
die  FransGosen  am  9.  eine  Yerschanzung  auf  ihrem  linken  FlQ] 
räumten.  Die  Verbündeten  wurden  hleduroh  mein*  als  nßthig  entmutbi| 
der  Kftuig  von  Sardinien  ging  nach  Turin  zurück  und  als  Mitte  il 
Monates  starker  Schneefall  eintrat  kamen  die  Operationen  voll 
ins  Stoeken.  De  Vins  wollte  jedoch  den  nrsprfln glichen  Flau  ni< 
aufgeben  und  benchlosa,  erneuert  zum  Angriffe  anzusetzen,  sobald  di 
Wetter  sich  gunstiger  gestaltete.  Da  er  denselben  —  wenn  auch 
der  richtigen  Direction  —  jedoch  mit  völlig  ungenügenden  Krfti 
durchführte,  musste   aber  auch  dieser  Versuch  schlie.'sjslicb  scheitfri 

De  Vins  hatte   für  den  Angriff  3.000  Mann  nebst  8  Gebirj 
ges<;hfltzen    zu   Isola   im   Tinea-Thale    versammelt,  mit  denen    er 
2S.  September  bis  Clans  (Seiten-Detachenieut  bis  Pnget  Theuiers)  vi 
rückte.  Dies  allein  genügte,  dass  Dumerbion  seiue  Stellung  aufgi 
und  sich  mit  seinem  Gros  auf  den  Col  de  Braus  westlich  von  Sos 
zurückzog,    wo    es   ihm   gelang,    die  piemontesischen   Angriffe  in  d^ 
Front  zurückzuweisen  *). 

De  Vins  rückte  jedoch  erst  am  13.  October  vor,  überscbrl 
am  18.  den  Var  und  marschirte  auf  Revest,  wo  er  sich  mit  eil 
piemontesischen  Brigade,  die  ihm  nachgeschickt  wurde,  verein! 
Dumerbion  befand  sich  in  einer  kritischen  Lage,  er  fürcbt<»1 
nach  West  zu  roquiren,  da  er  dadurch  Nizza  preisgegeben  häl 
und  schickte  daher  nur  einige  Bataillone  Verstärkungen  nach  Giletl 
um  seine  Magazine  zu  iSt.  Martin  am  Var  zu  decken.  De  Viu] 
welcher  am  18.  October  vorgeblich  versucht  hatte,  G  i  1  e  1 1  e 
nehmen,  zog  sich  auf  den  Mont  Vial  zurück,  wo  er  bis  Mil 
Kitvember  stehen  blieb.  War  seine  Verpflegung  bis  zu  diesem  Zei 
punkte  in  dem  ressourcenlosen  Terrain  schon  miaslich,  so  wurden 
Zufuhren  mit  dem  neu  eingetretenen  Schneefall  völlig  unterbroch< 
und  zwangen  ihn  zum  weiteren  Rückzug.  Am  18.  und  19.  Noveml 
ging  De  Vins  daher  über  den  Var  zurück  und  zog  sich  um 
nach  kurzem  Nachhutgefecbte  an  der  Brücke  bei  Massoin  über  Mai 


*)  Schtfitiinj^rUre   inäiscn   im  Oobirg-skriegc   stets   uro    «inon    bodcutotid^ 
ZcMtruum  fr&her  erfolgen,  eollen  «ic  von  Erfolg  Bcin! 

•)  Am  19.  Ootob^T   bwi  Cttötiglione,    wobui    die  Piemontcapti    /.«erat    tui 
1>«<1roteiMi«n  Erfolg  cmiiigen  hatten. 


Dl0  vnien  FeltlKOf^e  der  tiiuiEMtiiBclion  Revolution. 
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St.  Martin  Lantosque  (die  piemontesiscbe  Brigade  ober  St.  Sanvenr) 
Tpoda  znrftcL 

DuinorbioD  eutsendete  den  Brigade-General  Massen  u  smii 
fQc  aus  am  rffchteti  Ufer  der  Vesabie  gej^tMi  Lautogca,  um  diesen 
ckzug  zu  stören«  wodurch  es  zu  weiteren  unbedeutenden  Naebbut- 
||||tei]  bei  Lantosca  kam. 

BPd)5  österreichiiicbe  Hilfscorps  zog  sieb  scbliesslich  mit  einem  Ge- 
^intverluste  von  1.962  Mann  ins  Po-Thal  zurück,  wo  es  zum  grössten 
rfl  zwisobeu  Fossano  und  Savigliano  Winterquartiere  bezog;  während 

^ieuiouti^xt-n  wieder  ihre  alten  rostirungslinien  einnahmen. 


C  Der  Feldzug  in  den  Pyrenäen. 
llgenieiuc  Situatiou.  —  (gegenseitige  Operaiioiispläue. 


öiiig  K  a  rTsIV".  von  Spanien  vergebliche  Intervention  zu  Gunsten 

unglücklichen  Verwandten,  hatte  in  Frankreich  eine  feindselige 

ung   gegen   Spanion   outfacht,  welche  —  nachdem  Frankreich 

unterm    26.    Februar    Kaperbriefe     gegen    spanische    Schiffe 

teilt    hatte  —    schliesslich    am    7.   März    die    Krieg.serklärung 

ichs  zur  Folge  hatte. 

In  einem  Manifeste    vom  23.  Miirz    notificirte  Karl  IV.    diese 

erkhirung  und    gab  den  Befehl    zur  Eröffnung    der  Feindselig- 

Oleicb  den  übrigen  Mächten  erwies  sich  jedoch  auch  Spanien 

t   nicht  zum  Kriege   gerüstet,    insbesondere  was  die  Vorsorgen 

e    Ergänzung    und    den  Nachschub   an  Munition    und  Proviant 

angte;  ÜbelstAnde,  die  jedoch   zum  grossen  Theile  durch   die 

triotische   Begeisterung   wett    gemacht  wurden,   mit   der  die 

yu  den  Waffen  eilten. 

e  Oranden  Spaniens  rüsteten  theils  auf  eigene  Kosten  selbst- 
Truppentheile    aus,    theils    steuerten    sie    freiwillig    zu    den 
enden  Kriegsauslagen  bei.  Der  Erzbischof  von  Sarragossa  erbot 
eine   Armee   von   40.000  Mönchen    und  Priestern    aufzustellen, 
König  jndorb  nicht  acc(»ptirte.  Sogar   die  Schmugglerbanden 
..ii  morena  hängten  das  Rüuberhandwerk    auf  den  Nagel  und 
n    sich    in    Guipuscoa    unter    ihrem    Chef  Übe  da    als    ein 

von  300  Mann. 

u  den    spanischen  Streitkräften    kamen    auch  hier  die  franzö- 
ii  Kmitjrantrn.  «»twa  4.000  Mann,  die  unter  den  Namen  „Li'giou 
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roj^ale  des  Pyr^»n6p8'*  uufgcstollt  waron.    Da«   ()lH*rc4>nim3i!iilo  ftihi 
rjer  . Span i.sriH' Grande  S.  Simon.  Dio  friin7.r»si«L'li^'ri  Krni^raiiton  (»linti 
jedoch  nicht  vereint;  ein  Theil  derselben  iätis  „liataillon  von  Wallospin 
und  die  „Legion  der  Königin**)  stand  in  dtMi  Üxt-Pyrenii*»n,  der  11 
in  den  West-Pyrenäen. 

Alles  in  Alluin  hatten    dio  Spanier    etwa  50.000  Mann   an  dl 
Grenzen  aufgestellt,    womit    sie  nicht  nur   eine  Grenze  von  mehr 
400Awi  Lfin^e  zu  bewachen  hatten,   sondern    überdies    auch  noch  rnr' 
Offensive  übergehen  wollten. 

Pur  die  spanische   Offensive  lagen   zwei  Richtungen  vor:  jei 
fiber   tlie   Ost  -  PjTenflen    nach    Koussillon   und  jene   über  die  AVei 
Pyrenäen  in  die  Oascogne  ').     Die  Letztere,  an  der  SchwerpunktUi 
Madrid-Paria  gelegen,   hatte  gegen  die  erstere  den    Vortheil,  dass 
mit  Rücksicht    auf  die    vorhandenen    festen  Plätze  —  St.  Jeau  Pii 
de  Port,  Chateau-Pignon,   Navareux  waren  nur  unbedeutende  Sperr« 
Bayonne  ein  einfaches  Kasjtell  —  geringerer  MüLe  bedurft  hätte,  bis. 
an  die  Garonne  (8  bis  9  Marsche)  vorzudringen,  wodurrh  die  Spanij 
in  den  Besitz    eines  fruchtbaren    und    ressourcenreichen  Landstrichi 
gelangt  wÄren;    die  Fortsetzung   dieser  Operationsrichtung    hätto 
Spanier    in    die    Vendee    geführt    (von    der   Grenze    bis   Niort    eti 
17  Märsche),    wo  gerade    um    diese  Zeit    der   royalistische   Aufsl 
im  grossen  Style  ausgebrochen  war. 

Die  erstere  Operationslinie  war  französischers<?it3   durch  zal 
reiche  Forts  —  Pt  Vendres,    Collioure,   Bellegarde»   Prats   de  Mol 
Pt  los  Bains,  Mt.  Louis,   Villefranche ,   Salces  etc.,  allerdings  mol 
nur  mit  creuelirten  Mauern  unisäumte  Ortacliaflen  —  und  die  bed< 
tendere  Festung  Perpignan  gesperrt,  hatte  jedoch  andererseits  günstig« 
Kflckzugsverhältnisse  für  die  Spanier. 

Naturgemüös  mussten  sich  die  Spanier  für  die  Offensive  in  der  eini 
oder  der  anderen  Richtung  entscheiden,  da  eine  OtlVnsive  in  beid« 
Richtungen  ja  ein  Unding  gewesen  wäre.  Dass  diese  Entscheidung 
die  Operationslinie  über  Perpignan  ausfiel,  findet  darin  seine  Begröi 
düng,  dass  die  Spanier  holllen,  der  erwarteten  Offensive  der  Austro-Sard< 
über  die  Alpen  (von  den  Pyrenfien  bis  zu  den  Älpon  etwa  24  Märschi 


')  Die  gegen  Norden  8t«il.  gi'geu  Süden  jodocb  ilucher  abfallondv  Bergk«1 
der  PjTeu&cn ,  die  die  beiden  kriegfülu-enden  Theilc  ttueeinftndorhielt,  ist 
All]L,^'meinen  niedriger  als  der  Alpcngürtel  ^^^gcn  Ittilion,  duch  iät  mo  in  ihn 
hochttteu  Tht'ile,  da«  Ui  ungefUhr  zwisrhen  den  Quellen  der  Oavc  d'OHei 
und  des  Tet  (etwa  250*m  Luftlinie  und  3.000  bis  :iO0(lm  Ober  dorn  Mcei 
Spitxen:  Pir  du  Midi,  Mnnt  P^rdu  etc.).  insofeme  unKnn;,'bar<T.  als  die  OborpÄnJ 
höher  liegen  uml  sieb  in  Fulf;*j  desnen  dascdb^t  zmiu>ii>t  unf  unbedvut(*ndi!  ßuui 
pfade  be»ehr&uken.  MiÜlAritfL-lie  Operationen  Ober  dio  PyrenHen  knnnen  ätch  da] 
im  prößst'ren  Style  nur  Ostlieli.  Ix-zichungrtWi'is«'  westlich  den  gonnnntün  Mussl 
abspielen. 


Die  erstvu  Fehl^ftifv  iltir  l'raiuublitclii'U  Rwulntion 
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dk*  Hhü<1  reichen  zu  könuen  und  dusH  wie  audcreröeii«  vou  ikr  rov«- 
UüflLjclieii  QiiLruüg  im  südlichen  Frankreich  in  Kenntnis  waren  0* 

Deru^'emriH*j  ätellten  die  Spanier  ihre  Arnioe  in  zwei  Haiipt- 
gruppen  auf  u.  zw.: 

fl)  die  Armee  in  den  Weat-Pyrenäen  (Guipuscou  und  Navarra), 
«relrhe  mit  etwa  20.000  Mann  (davon  8.000  R«^gijlüre,  der  Rest  Milizen) 
ank>r  dem  Gent'ranieutenant  Don  Ventura  Caro  in  die  Defensive 
gewiesen  war  und 

b)  die  Armee  in  den  Ont-Pyrennen  (Catalonien  und  Koussillon), 
welche  antanglich  mit  20.000  bis  25.000  Mann  unter  dem  tieneral- 
Heutenant  Antonio  Ricardos  diu  Ofleusive  über  Perpignan  er- 
sollte. 

Ausserdem  standen  ß.üOO  Manu  unter  dem  Qenerallientenant 
Prinzen  von  Castel-Franco  n\n  gemeinschaftliche  Reserve  zwischen 
den  heiden  Armeen  mit  der  Specialaufgabe,  die  Pyrenäen-Übergänge 
nach  Arriigünien  zu  decken. 

Frauzösischerseits  lagen  die  Verhältnisse  noch  viel  misslicher; 
nur  8.000  Mann  standen  Mitte  April  vor  Peq)igiian  und  uugelTihr 
ebenso  viele  an  der  Grenze  der  West-Pyrenäen.  Das  Oommando  über 
dieijte  beiden  Heeresfragniente  zusammen  hatte  sich  der  frühere  Krieg»- 
Minister  Servao  ansgebeten,  in  der  Hoffnung,  dadurch  der  unhoim- 
lirhen  Jacobiuer-GesellHchaft  in  PariB  ledig  zu  werden.  Allerdings 
erhielt  Servan  fort  und  fort  Verst^rbmgeu  nachgesendet,  doch  waren 
seine  festen  Plätze  weder  genügend  annirt^  noch  approvisionirt. 

Von  einer  Offensive  der  Franzosen  konnte  sonach  für  den  Anfang 
der  Operationen  keine  Rede  sein,  sie  muasten  froh  sein«  wenn  es  ihnen 
gelang,  im  Defensiv-Verhältnisse  die  Spanier  sich  vom  Leibe  zu  halten. 

Dor  Feldzns:  lu  den  Ost-Pyreiiäou. 

RiCJirdAts    eiste.   Offensive,  gerjv^}  Piirpignan. 
(Uieau  die  Sktzxon  Nr.  13  und  15.) 

Da  die  französischen  Streitkraft«  in  den  Ost-Pyrenäen  unter 
General  La  Houlifere  kaum  8.000  Mann  zählten,  von  denen  noch 
dazu  der  überwiegend  ^rösste  Theil  in  den  verschiedenen  festen  PliStzen 
vertheilt  war,  fasste  Ricardos,  trotz  seiner  noch  unvollständig  er- 
gänzten Truppen  (er  hatte  anttinglich  nur  3.500  Mann  Linientruppen, 

*)  FZM.  Bnron  Kuhn  hält  in  seinem  „Gebir^kric^r"  dfcsr  Opcmtionslinic 
fflr  iliojtnige,  wnlchc  anvh  in  einem  moierneii  Kriege  einer  8|in))itie)ici)  Ofi'ensive 
gegclioii  wertleii  «lürftt).  -,i1ä  hxh  bei  gOriBti^'cm  Erfolge  liie  iiiLJsto  Aui<Hieht  1ml, 
dio  muteritiUeu  Intorossün  FrankreicliR  baidmOgUcIist  zn  trelTiMiT  und  dciiäclben 
tu  schaden- " 


TenhMif  ia  der 
gegen  das  Part 
nfltcr  Genant   EieofM 
ies  IC  A^  vm  MaoMt  4e  Ca^res  uf  4m  rorl 
(C«l  4e  b  Cn«.  M  f^ngt  WMi  4t  Im  IDh)  im  Tict 
Ifad.  V«  «r  wfc  la  17.  April  ttftck  Wft^eai  WMoBiuide  d»  Oita 

Am  18L  griff  Eftcoffei«  rerstirkt  dorcli  di«  nadig«rtekt» 
I>mm«  olcr  4eH  Gcnenl  Grafen  La  Union  die  Frunosn  M 
AflM,  ibI  m  20.  Aprä  bei  Ceret  an  tad  nrf  dieselbea  ant  h- 
dwrtwdw  Twiavtea  znicL  Kicardos  debo«cliirte  hierauf  am  tl 
mit  de»  B«ila  aatter  ^npttnippe  aber  dea  Col  de  Ut  (dei  « 
von  2,000  Maxui  binn^ii  drei  Tagen  for  den  Geschütztraiispoft 
praktikal>*rj  macbra  !it$*  and  rückte  »of  Bonloti,  wo  er  sich  coa* 
eentfirt«.  Xuq  ab^r  begann  die  so  glücklich  aaternomniezie  Offeosin 
IQ  »UrtfVto:  Hicardoä  Kheini  seinen  Ge^er  —  den  er  m  j«* 
YMt  l<;icbt  hätte  Qber  den  Haufen  rennen  koanen  —  überschätzt  n  ' 
hab^a,  **r  ffiLIU'  §ick  insbeäc-nderi  an  Artillerie,  zu  schwach,  am  l»^ 
dem  lil'T'ii»'*  *'ii:i/*-tr**tfrn''D  schlechten  Wetter  eine  Cnternehmun^ 
gegen  P'jrpignarj  aufzuführen. 

Kicardo'ü  Erfolge  hatten  jedoch  bereits  die  Aufmerksamkeit 
des  ConventH  auf  «sich  gezogen;  daher  nunmehr  auch  französischer- 
seits  eine  Zweitbeilung  der  Armee  (mit  getrennten  Stäben)  erfolgte: 
u.  z.  behielt  Her  van  das  Commando  der  Armee  in  den  westlichen 
Pyrenäen,  während  General  Flers  (der  von  der  holländischen  Expe- 
dition zurückkam  und  bereits  in  Anklagezustand  versetzt  war)  dis 
Commando  der  unt<;rdeMHen  verstärkten  Armee  in  den  östlichen  Pyre- 
läen  übernahm. 

Flers  hatte  eine  Stellung  südlich  von  Perpignan,  u.  z.  mit  der 
;kraft  bei  Thuir,   dem    linken  Flügel    bei    Mas  Deous    bezogen; 


^h  setze  hier  tind  im  V<AKfut\fu  (l<-n  Titel  „Ccncriil",  da  der  eigrentlich 
setzte   Titel   „Kcl(bimrM<*!i!ill"    für  iins.rc  ji-tzijrt'n    Verbältnisse    un- 


nie  cnikcn  Foldzflge  der  ft-Äniönisclinn  Hevolution. 
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Bicardos  griff  diese  von  16.000  Mann  vertheidigte  8iellun|r  am 
19.  Mai  in  drei  Colonneu  (12.000  Mann  Infanterie»  3.000  Mann 
Ciivallerit*)  mit  verstarktom  rechten  Flögel ')  an  und  zwang  dit'  Fmn- 
Töst.^n  zu  einem  fluchtartigen  Uückzuge  auf  IVrpi^nan. 

Abennals  lies»  sieb  Ricardos  die  Früchte  dieses  Sieges  durch 
s*Mnf^  i\i  grosso  Vorsicht  ontreisson;  statt,  wtimüglich  mit  den  lÜMhpndi^n 
Franzosen  zugleich  in  Perpignan  einzudringen,  ging  Ricardos  in 
daß  schon  vor  dem  Kampfe  hiezu  hergerichtHte  Lager  von  Boulou 
zurück,  da  er  die  Absicht  hegte,  sich  vorher  der  befestigten  Punkte 
Fort  les  Bains,  Prats  de  Molo  (Fort  Lagarde),  Collioure,  Pt.  Vendres 
und  insbesonders  der  wichtigen  Strasseni^perre  des  Fort  Bellegarde 
za  bemächtigen,  bevor  er  die  Offensive  gegen  Nord  fortsetze. 

Am  3.  Juni  ergab  sich  dann  auch  das  Fort  les  Bains  nach 
zweistündiger  Beschiessung,  ebenso  das  Fort  Lagarde  i  Prats  de  Molo) 
am  5.;  Fort  Bellegarde  jedoch,  von  1.200  Mann  unter  dem  Oberst 
B  0 i  s b r u  1 0  vertheidigt,  hatte  eine  Auftorderung  zur  Capitulation 
abgewiesen  and  musste  von  den  Spaniern  unter  General  Manuel 
de  Cagigal  regelmässig  belagert  werden. 

Nachdem  die  Spanier  unter  General  de  Crespo  am  23.  Mai 
sich  auch  noch  des  Ortes  Argeies  ohne  Schwertstreich  beraüchtigt 
und  so  die  Besatzungen  in  Collioure,  Fort  Vendres  und  Fort  S.  Elme 
isolirt  hatten,  zog  Flers  seine  übrigen  Streitkräfte  —  mit  Aus- 
nahme der  Besatzungen  einiger  weniger  Küstenpunkte  —  in  einer 
stark  verschanzten  Stellung  tinmittelbar  südlieh  von  Perpignan  (2  bis 
3^tn  davon  entfernt)  zusammen.  Es  folgte  nun  eine  Reihe  unbe- 
deutender Gefechte,  hervorgerufen  zum  Theil  durch  die  wiederholten 
Approvisioninings  -  Versuche  des  Fort  Bellegarde  von  Seite  der 
Franzosen  127.,  21).  Mai  und  6.  Juni),  die  jedoch  insgesammt  fehl- 
schlugen (die  Spanier  erbeuteten  hiebei  mehr  als  14.000  Stück  Vieh, 
meist  Schafe),  zum  anderen  Theil  durch  Ausfallgefocht**  der  Besatzung 
des  Fort  Bellegarde  und  endlich  durch  die  von  den  Spaniern  ein- 
geleiteten Entwaffnungen  der  umliegenden  Ortschaften. 

Am  26.  Juni  war  endlich  der  Widerstand  des  Fort  Bellegarde 
gebrochen*),   Ricardos   athmete   erleichtert  auf  und  bewlllii^lc  der 


•)  R«nht*  FlügoI-ColonTit',  Herzog  von  Onsunu;  4  Gurde-nfttaillone, 
1  Carftbinier- Brigade.  I  Cavalleni»  -  ReginiBiit ,  6  Geschfltic;  Mitte! -Coloniu*. 
«iciiLTiilUcutenMit  Oarroran  dn  Vilalbn:  4  BataUloiic  tnfanterie,  6<i'?srli0tze; 

link«  Flü>;d-C<i|i'n»e.  tienomllieutenaiil  Juan    de  Courten:   3   liatuill »  Trifmi- 

terie,  14  E^cadroncn  Cuvallcric  und  6  iiL'schQtxe. 

*)  N*<'bdem  am  ITi.  Juni  die  Trufn^br-en  eröffnet  worij'-n  w.'ir»*ii  diki  dip 
Spiuiifr  nicbr  alrt  30.(MM(  ticsrhimfif»  gt?K''"  'b^  ^^^  abgrfmnrt  luUti^n.  Di»^  Muuern 
Wnrcii  b«r('itit  in  liohoni  Uradc  sc-liiidliart,  tum  H  Kaw>w'U  waroii  3'J  Acbou  douiMtitirt, 
chenäo  alle  Morser.  Die  Hfitatzant;  nulbst  war  auf  V^OO  Manu  ^cäcbwolzen. 
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U|<IV*rcn  Uc'satzuDg  dm  Abzug  mit   klingendem  Spiel    uuit  liii'.gt'udfiij 
Fahuon.  | 

Ricardos  verlegte  nun  seine  Trnpin*n  in  oino  vordere  8toIlung,| 
u.  z.  luit  dem  linken  Flfigel  in  Thuir.  dem  rechten  in  Mas  DeounJ 
.seine  Vorbat  in  Ponteilla  (I  Bataillon  unter  Oberst  Vives  hielt  Illo] 
besetzt).  Auch  um  diese  Orte  war  in  den  ersten  Tagen  dcH  Juni] 
gekämpft  worden,  die  Misserfolge,  welche  die  Franzosen  dabei  erzielt^^nj 
hatten  dieüelbeu  völlig  entmuthigt;  schon  hatten  die  französischen  Be-^ 
hörden  zum  grftssten  Tlioil  bereits  aTis  I'erpignan  nach  Xarbonne  sicW 
zurftckgezogen  und  wurde  im  franzt'isisehen  Hauptquartier  der  Gedankej 
bereits  erwogen,  die  Festnng  ihrem  Srhickaale  zu  überlassea  und  dieJ 
Armee  in  nördlicher  Richtung  zurückzuziehen,  als  es  dem  Andrängenl 
Flers'  gelang,  die  Volksrepränentaiiten  zu  dem  Eutschlusse  zu  bringen,] 
mit  den  um  diese  Zeit  eingetroft'enen  Verstärkungen  einen  abermaligenj 
GcgeustosH  zu  versuchen,  um  die  Spanier  zurückzudrängen.  Viir  die 
Durchführung  dieses  Angriffes  wurde  der  Jahrestag  der  Erytörmunj^ 
der  ßastille  —  der  14.  Juli  —  festgesetzt,  u.  z.  sollte  derselbe  mit] 
der  Hanptkraft  in  der  Richtung  gegen  Argeies  (unterstfitzt  ilurch 
einen  Ausfall  auä  ('ollionre)  geführt,  und  in  der  Front  Thuir-Maaj 
Deoua  der  Oegner  beschäftigt  werden.  | 

Ricardos,  der  sein  Hauptquartier  am  13.  Juli  nach  Truillas] 
verlegt  hatte,  war  durch  seine  Spione  von  dieser  Absicht  der  Fran-I 
zosen  vollständig  unterrichtet  worden,  worauf  auch  er  sich  entschlossj 
zum  Angrifle  überzugehen.  Krst  am  17.  kam  es  jedoch  zum  Zusatnnien-J 
stoss,  u.  2.  bei  Nils  {3km  nordöstlich  von  TruÜlas).  Anfänglich  g^langJ 
der  spanische  Angriff,  kam  aber  wieder  ins  Stocken  und  schliesslicW 
gingen  die  Spanier  wieder  zurück,  wobei  es  ihnen  jedoch  gelang,  die 
Verfolgung  der  Franzosen  zurückzuweisen.  Dieser  an  sich  unbedeutondej 
Erfolg  der  Franzosen  hatt<^  für  dieselben  jedoch,  ahnlich  wie  dei 
Kampf  bei  Valmy,  den  grossen  Vortheil,  dass  ihre  Tnippen,  die  schoj 
bedenklich  entmuthigt  waren,  wieder  einigen  Halt  bekamen. 

Durch  Ricardos'  Vormarsch   an  de»  Tot  war  der   &n.sserste| 
rechte    Flügel    der    Franzosen,    der    unter    dem    lührigen    Generali 
Dagobert  im  Thal  der  Cerdagne  stand,  von  der  Haupttruppe  völlig-" 
abgi'treiint  worden.     Doch  machte  sich  dieses  Verhältnis   zumeist  für 
Ricardos  unangenehm  fühlbar,  da  Dagobert  durch  kurze  Oifensiv- 
stösse  seine  linke  Flanke  tmd  den  Rücken  bedrohte. 

Um   dieser   unangenehmen    Lage  ein  Ende  zu  machen,  schickti 
Ricardos  den  General  Crebpo,  der  um  diese  Zeit  seinen  bis  Milli 
vorgt^drungenen  linken  Flügel  conimaniUrte,  und  der  eine  -lehr  genauej 
Terrainkenntni«   der  l'erdagne    besass.    mit  ti  natailloiien  tiud  8  üe-i 
schützen  gegen  Dagobert  ab, 


Die  einiun  Kel^Rflge  der  fnknzOhleirliim  Uuvulatiuu. 
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'  CrcsjM»,  den  Kost  soiniT  Trujipcn  unter  üenenil  Adorno  iii 

Millas  zurrickhsscud,  erschien  am  3.  August  vor  Villcfrnnche,  d»*s»jpn 
Commandunt  binnen  24  Stunden  die  Stadt  den  Spaniern  fibergah; 
da  jedoch  Adorno  in  Millas  am  10.,  weuDgleich  erfolglos,  ange- 
griffen worden  war,  erhielt  Crespo  den  Befehl,  in  Villefrancho  eiae 
Garnison  zurückzulassen  und  wieder  zur  Hauptarmee  einzurficken 
(17.  August). 

Der  Fall  von  Villefranehe  wurde  ron  den  Volksrepifisentanten, 
nach  stets  gleichem  Muster,  dem  ihnen  missliebigen  Obercomman- 
danten  zur  Last  gelegt,  worauf  General  Flers  seines  L'ommandos 
enthohen  und  eingekerkert  wurde.  Das  Obercommando  der  französiachon 
Armee  in  den  OHt-Pyrenäen  ging  nunmehr  an  den  Divisions-General 
Darbantane  über  i7.  August). 

liicardoß,  der  mit  dem  Gros  Heiner  Trappen  noch  immer  iu 
der  Linie  Thuir-Mas  Deous  stand,  liess  den  neuen  ()bercoramandanteü 
nicht  lauge  in  Ruhe  und  fasste  die  Absicht,  mit  seinem  linken  Flügel 
westlich  von  Perpignan  über  den  Tet  gegen  Salses  vorzudringen  und 
80  die  Franzosen  gegen  das  Äleer  abzudrängen. 

Crespo  und  LasAmarilla«  wurden  zur  Ausführung  des  Tet- 
Üborganges  bestimmt,  u.  z.  sollte  Ersterer  die  Franzosen  von  den 
Posten  von  Montalba,  Letzterer  mit  6.000  Mann  die  Franzosen  aus 
dem  Lager  bei  Corneilla  zurückdrängen. 

Dieser  Angriff,  von  den  Spaniern  um  30.  August  Abends  aus- 
geführt, gelang;  die  Franzosen  nuimten  fluchtartig  mit  grossen  Ver- 
lusten au  Gepäck  und  Artillerie-Material  ihre  Stellungen,  und  zogen 
sich  auf  Salses  zurück,  wo  sie  sich  unter  General  Goguet  mit  einer 
Nachhut  bei  Kivesaltes  sammelten. 

Um  die  Offensive  der  Spanier  aufzuhalten  und  dieselben  für 
Flanke  und  Rücken  besorgt  zu  maclien,  hatte  Dagobert  während 
dieser  Kämpfe  den  Befehl  erhalten,  eine  Diversion  Ln  der  Cerdagne 
zu  unternehmen,  woselbst  der  spanische  General  de  la  Pegna  vor 
Puigcerda  mit  einer  Vorhut  (drei  Bataillone  nebst  Cavallerie)  am 
Col  de  la  Perche  stand.  In  einem  heftig  geführten  Angriff  warf 
Dagobert  am  28.  August  die  Spanier  bis  Seo  de  Urgel  zurück, 
legte  hierauf  nach  Bellver  und  Puigcerda  Garnisonen  und  concentrirte 
sich  wieder  bei  Mt.  Louis. 

Ricardos  liess  sich  jedoch  durch  diesen  Erfolg  Dagobert*» 
uicht  stark  beirren;  er  begnügte  sich,  deu  General  Vasco  mit  fünf 
Bataillonen  Infanterie  nebst  Artillerie  und  Cavallerie  zur  Verstärkung 
in  die  <'enlagne  abzusi-nden. 

Am  2.  September  nahm  Vasco  das  von  2.000  Mann  besetzte 
Olelte,  wurde  jedoch  Hchou  am  folgrMiden  Tage  von  Dagobert  mit 
RTOSsen  Verlusten  und  iu  völliger  Auflösung  zurückgeworfen. 
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Der  3.  September  war  iilr  einea  gleichzeitigen  und  allgemeini 
AngrifT  der  Spanier  auf  die  französiäcLeo  Stellungeu  vor  Perpigoi 
und  Kiveaaltes  bestimmt  gewesen. 

Es  kam  jedoch  aus  unbekannter  Uräache  nur  vor  Perpigaa 
zum  Kampf,  wobei  03  einer  Colonne  unter  General  Bailly  gelai 
eini)  feindliche  Batterie  zu  vernageln  und  den  französischen  Oej 
Fr^cheville  gefangen  zu  nehmen. 

Nachdem  Ricardos  auf  die  Nachrieht  von  Vasco's  Schläp] 
bei  Olette,  abermals  Verstfi-rkungeu  in  die  Cerdagne  hatte  absendi 
müssen,  fand  der  geplante  Angriff  der  Spanier  auf  Peyrestortes 
8.  September  anter  Commando  des  General  Ämarillas  statt,  wob< 
sie  die  französische  Stellimg  in  einem  herzhaften  Bajonetan] 
erstürmten. 

Damit    war    wieder     das    Schicksal     des    franzi>sischen    Obei 
commaniianteu  entschieden,    Barbautane  ward    abgesetzt    und    dl 
Commando  von  den  Volksrepräsentanten  dem  durch  seine  Erfolge 
der   Cerdagne    aullUllig   gewordenen    GeuiTal    Dagobert    —  eim 
trotz   seiner   76  Jahre   schneidigen   und   tapferen    Soldaten  —  Ob«] 
tragen.  Noch  vor  Dagohert's  Eintreffen  ordneten  jedoch  die  Volk« 
reprfisentanten    am    17.   September   einen    allgemeinen   Angriff')    ai 
eigene  Faust   an,    wobei   es  ihnen  gelang,   die  Spanier   über  den  Ti 
zurück    und  bis   in   ihre   frühere   Aufstellung  Thuir-Mas  Deous  zi 
drängen.  (In  der  Cerdagne  sammelten  sich  die  Spanier  unter  Gene] 
Graf  Union  bei  Villefranche.i 

Gleich    nach    seinem    Eintreffen    im    Haupttiuartier    unternah] 
Dagobert   am   22.   September   einen    abermaligen    Angriff  auf  dii 
spanische  Stellung  Thuir-Maa  Deous*).  Mit  grosser  Tapferkeit  gingüi 
die  Franzosen  in  drei  Colonnen  zum  Angriffe  vor,  u,  z.  zuerst  gegel 
den  spanischen  rechten  Flügel;  an  dem  zfiben  Widerstände  der  Spanit 
scheiterte  jedoch  bald   dieser  Angriff,   die  Flügelcolonnen    kamen  ii 
Wanken,  und  obwohl  Dagobert   mit  rück.sichtsloser  Strenge  geg« 
drei  französische   Bataillone,    die    sich  den  Spaniern   ergeben  wolltoi 
die  eigene  Artillerie   auflahren    und   sie  zusammeuscbiessen   liess,   m 
wnrden  die  Franzosen  dennoch    durch   das  schneidige  Eingreifen   d< 


*)  Eine  kritiHche  Äu^it^oruiig  Dugubert'ü  QbiT  iliescn  Angriff,  brachte  i 
bei  den  Volk  srt*p  rasen  tan  ten  j^leich  in  Miuscredit. 

•)  Kfchte  Flügt'lculnnne  onter  Generui  (tojf  not.  C'-ntruin  unter  Oaijobcf 
celbst,  linkt'  FIflgeloolonno  unter  Oonenil  D'Aout.  Am  Äpa»isi*hen  rt'flitm  Flft^f« 
stiiml  Crespo  mit  3.(.)(K»  .Mann,  nm  riM>ht.en  Uf*?r  ilt-'s  JUart.  IHranlus  vonUrkti 
ImujitsriHilirli  Heinen  linkten  Flfl^N>l  iiiiter  Usfiiirin,  wnhin  it  atirli  T.u  Pnio 
mit  4  BatftiUonfn  Infuntorfe  and  1  ( 'Aviillerit'-Keijriinuiit  |}c*»rdi'rt^  und  w»  1 
»dbtil  mit  *]pT  r'avall'Tic  Aur-itfllnilg  nahm  Im  (Vritmni  »l.'r  S|KUiii'r  h&el 
Ctfurtpu. 


t'it*  KTAicn  FelilBaj^c  der  fnttKörilrtchvii  lEevoliitiifn 
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lanischen  Cavallerif*,  untor  Ricardos'  eigenen  Befehlen  airi  Uukt'D 
P'lügf'l  und  unter  Kiiron  KphoI  und  Godoy  im  Ceutrum,  völlig  geworfen. 
R i r ard 0 H  halte  einen  vollntäudigen  Sieg  erfochten ;  nichts- 
Ue.sloweniger  fühlte  er  seine  Offensivkraft  gebrochen,  inshesonderp 
dadiiri^h.  daaa  seine  Gegner  durch  die  horangezogencn  Verstilrkungen 
bereits  40.000  Mann  z;lhlten.  Er  entschloss  sich  daher,  für  seine 
ferneren  Uperatioueu  eine  Defonsiv-Aufstellong  vor  den  Pyrenilen  2U 
beziehen,  zu  welchem  Zwecke  er  hei  Boulou  ein  verschanzte«  langer 
hatte  errichten  lassen.  Nachdem  er  schon  am  23.  September  seine 
schwere  Artillerie  dorthin  zurflckgcschickt  hatte,  folgte  er  am  24. 
mit  dem  ersten  und  am  30.  September  mit  dem  letzton  Staffel  seiner 
Truppen  und  Traiuf*;  die  Franzosen  stöiiien  diesen  Rückzug  nur  ganz 
unerheblich,  so  dass  derselbe  anstandslos  vor  sich  gehen  konnte. 

Der  miHMgIfickte  Angriff  vom  22.  September  hatte  jedoch 
Dagobert  auch  schon  um  seine  Commaudosteile  gebracht,  die  nun- 
mehr dem  (Jeneral  D'A o u t  übertragen  wurde;  Dagobert  erhielt 
aus  besonderer  Guade  wieder  das  untergeordnete  Commaudo  in  der 
Cerdagne. 

Ocgt'uoff'etmve  der  Franzosctu 


a)  Gegen  Boulou. 
fin«*«u   die   Skizzen   Nr.    U   und   15.) 


Ricardos'  verschanztes  Lager  bei  Boulou,  war  im  Detail  nicht» 
woniger  als  günstig  tracirt.  Anstatt  seine  zmn  Schutze  des  Über- 
ganges bei  Boulou  am  linken  Tech-Ufer  angelegten  Schanzen  in  die 
dominirende  Linie  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Tech  und  Keart, 
d»  i  UDgefÜhr  in  die  Linie  St.  Luc  -  Tressere  -  Bauyuls  zu  verlegen, 
waren  dieselben  am  diesseitigen  Hange  zurückgenommen  und  zogen 
vom  Puig  Scingli  über  das  Valmagne-Thal  gegen  Trompette  baHSo; 
auch  in  den  Flanken  erwiesen  sich  diese  Verschanzungen  als  mangel- 
haft, da  westlich  des  Puig  Scingli  ein  eigentlicher  Abscbluss  (in 
der  Linie  Vives-Ceret)  fehlte  und  östlich  die  VerschanzimgeD  von 
Trompette  hasse  sich  nur  bis  Montesquieu  erstreckten;  auch  fehlte 
es  schliesslich  an  einem  befestigten  Noyau. 

Trotz  aller  dieser  Mängel  verstand  es  jedoch  Ricardos,  die 
Vcrtheidigung  dieses  verschanzten  Lagers  in  glücklichster  Weise 
durchzuführen,  allerdings  unterstützt  durch  die  zumeist  fehlerhaft  an- 
gelegten und  durchgeführten  Angriffsversuche  seiner  Gegner. 

D'A  out  Hess  nicht  lange  mit  der  Er5ffimng  seiner  Offensive 
warten;  am  2.  October  schon  fand  der  erste  Angriff  der  Franzosen 
auf  die  Front  des   verschunzteu  Lagers   statt,   welcher  sodann  am  3., 
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mit  Hinzuziehung;  der  Division  Pelattre  tod  Collimiro  (ilie  tui( 
Navarro  in  Ar^ßles  gestandonon  sechs  spanischPD  Batailloni?  warei 
am  2.  nach  ISoulou  gezogen  worden),  mit  gro.'^wer  Heftigkeit  erueuei 
von    den  Spaniern  jedoch   in    beiden    Ffilltni  abgewiesen  wurde.    Üi 
gleiche   Schicknal   hatten   die   folgenden   Gefechte   vom    4.   bis  ein« 
schliesslich  7.  October. 

Durch  diese  Misaerfolge  aufmerksam  gemacht,  bcschloss  D'Aoni 
meinen  nächsten  Augriff  gegen  den  linken  Flügel  der  spanischen  Auf- 
stellung   zu    richten ;    vorher    wollte    er  jedoch    das    Ergebnis    ein« 
unterdessen    von    Dagobert   aus   der  Cerdagne  nach  Catalonien  ii 
Flanke  und  Rucken  der  Spanier  ausgeffthrten  Diversion  abwarten. 

Am  4.  October  (Abendn  5  Uhr)  war  Dagobert  mit  5.000  Mani 
Infanterie  und  2  Escadronen  Cavallerie  über  Rivas  vor  Camprodoi 
eingetroffen  und  hatte  die  von  Soldatini  ganz  entblösste  Stadt  tuii 
der  Drohung  zur  Übergabe  aufgefordert,  im  Weigerungsfalle  jfdei 
bewaffneten  Einwohner  sofort  hängen  zu  lassen.  Da  die  Bürger  dies* 
Aufforderung  nichtsdestoweniger  stolz  zurückwiesen,  nahm  Dag  ob  er 
am  5.  die  Stadt  mit  Gewalt  wurde  jedoch  aus  der  Stadt  schon  nacl 
wenigen  Stunden  durch  die  heldemnütbigeu  Einwohner  der  Stadi 
unter  dem  Alcaldeu  Guttierez  de  Buetillo  wieder  hinaus« 
gedrängt. 

Zu  schwach,  um  weiter  vorzudringen,  musste  Dagobert  wiedci 
umkehren  und  die  ganze  Diversion  hatt^,  gleich  einer  zweiten  voi 
Dagobert  am  17.  October  nach  Seo  de  Urgel  ausgeführten,  schliesslicl 
für  die  Franzosen  noch  den  Nachtheil,  dass  gegen  dieselben  im  Land« 
eine  allgemeine  Insurrection  sich  erhob. 

Überdies  wurde  Ventura  Caro  wegen  Dagoberts  Diversiod 
angewiesen,  von  der  Armee  der  West-Pyrenäen  ein  Corps  von  H.OöOi 
bis  8.000  ÄFann  nach  Catalonien  zu  senden. 

Für  einen  weiteren  Angriff  gegen  die  verschanzte  Stellung  deri 
Spanier  bei  Boulou  hatte  D'Aout  die  Nacht ')  vom  14.  zum  15.  October] 
bestimmt.   Derselbe   begann   um    10  Uhr  30  Minuten    Nachts   gegoi 
den  rechten  spanischen  Flügel  bei  Montesquieu  (General  Navarro) 
erst  um  Mitternacht  entwickelte  sich  sodann  der  Hauptangriff  (5.000J 
bis  6.000  Mann)    gegen    die  Kedoute   des    üussersten    linken    Flügels; 
bei    Pia    del   Hey,    nach    diesem  Kampfe    mit   Recht  Ratteria    do  la 
sangro  i  Blutbatterie)  genannt,  die  von  1.500  Mann  unter  dem  General- 
Lieutenant   T  a  r a  n  c  0   mit    seltenem    Heroismus   vertheidigt   wurde. 
Siebenmal  hatten    die   Franzosen    mit   anerkennenswertem   Mutho  ge- 
stürmt, wobei  sie  viermal   in   die  Batterie  eingedrungen  waren  ondJ 


')  Die  PranzoHen  rorwcti<l(.'ten  biezu  in  der  uräten  läuie  jt>uo  Truppe*  dia] 
(tioh  au«  (l«n  CfrenK(lir>tri(*tüii  rekrutiii«ii  und  daher  Locallionntnittäti  liatt«». 


hio  orntnn  FeliUUgo  rfcr  frnnztlnjiK'hftn  Rfvnlwtiori. 
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ek'uso  oft  waren  sie  vou  Taranco's  Holdenscliaar  hiuaiisgeworfeii 
worden ;  erat  als  döii  Spaniern  die  Munition  ausgegangen  war,  räumte 
Tarauco  die  Hatiericstellung,  die  er  nocb  i*\  Stunden  mit  dem 
Uajouet  gühultou  hatte,  und  zo^  sich  mit  dem  Ueate  sviiiw  Truppou 
—  kaum  60t)  Mann  —  zuHick. 

In  diesem  Momenti*  jedoch  trat  ein  vou  Rieardon  aiigesandtes 
Bataillon  Garde -Wallonen  (Krewenkol),  zur  üutorstützuDg  ein, 
stürzte  sich  abermals  auf  die  Batterie,  und  warf  die  Franzosen  nach 
mörderischem  Kampfe  endgiltig  zurQrk. 

In  der  Front,  in  welcher  Ricardos  grosse  Feuer  zur  Orientirung 
hatte  anzünden  lassen,  war  es  mittlerweile  nur  zu  unbedeutenden 
Plänkeleien  gekommen;  die  Niederlage  ihres  rechten  Flügels  zwang 
jedoch  die  Frauxoson  am  Morgen  zu  einem  allgemeinen   Rückzug. 

Abermals  war  hiedurch  das  Schicksal  des  französischen  Ober- 
couimandanten  entschieden;  D*Aout  wurde  abgesetzt  und  das  Oh« r- 
comniando  dem  General  Turreau  übertragen,  einem  den  Volks- 
reprjisentanten  ganz  und  gar  ergebenen  Manne,  dessen  erste  That  darin 
bestand,  Dagobert  zur  Hauptarmee  heranzuziehen.  Die  Volks- 
repräsentanten  hatten  unterdessen  die  Idee  erwogen,  das  verschanzte 
Lager  von  Bonlou  in  der  rechten  Flanke  zu  umgehen  und  —  der 
Hauptsache  nach  —  über  den  Col  Banyuls  mit  (J.OOO  bis  8.000  Manu 
einen  Hundstreich  gegen  die  beiden  Festungen  Rosas  und  Figueras 
zu  unternehmen.  Vergebens  hatten  die  vernünftigen  Generale  —  unter 
ihneu  Da^^ohert  —  versucht,  dagegen  Einsprache  zu  erheben,  die 
Volksrepräsentanten  waren  von  ihrer  einmal  gefassten  Idee  nicht  ab- 
zubringen und  Turreau  bestimmte  die  Division  Delattre  zu  ihrer 
Durchführung,  wobei  gleichzeitig  eine  Diversion  gegen  Ceret  unter 
Dagobert  und  ein  Scheinangrift'  auf  die  Front  des  verschanzten 
Lagers  stattfinden  sollte. 

h)  Gegen  Rosas. 

Der  Gebirgszug  der  Alberes,  wie  der  östlichste  Ausläufer  der 
P3Tenaen  gegen  das  Meer  genannt  wird,  den  die  Franzosen  hiehci 
zu  übersetzen  hatten,  ist  ein  rauhes,  zerrissenes,  von  dichten  Wal- 
dungen bedecktes  Gebirge,  in  welchem  der  Col  Banyuls  (Reitweg 
Banyuls-Espolla»  den  besten  Obergang  ermöglicht,  während  die  übrigen 
—  in.sbesonders  die  östlich  von  ihm  führenden  (-ommunicationen  — 
noch  ungünstiger  und  beschwerlicher  sind  '). 

Die  Vertheidigimg  dieser  Strecke  war  dem  General  Ariaa  mit 
catalonischeu  Milizen  und  einigen  Bataillonen  regulärer  Truppen 
(etwa  3.000  bis  4.000  Mann)  anvertraut,  von  denen  Arias  die  Über- 
gänge, insbesondere  den  Col  Banvuls.  festhalten  Hess. 


>}  Noch  FZM.  Kabn'8  ^Gebirgakriog**. 
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Delütlre  Ui<n!te  seiae  Uituiod  zqdi  Angriffe  in  dm  CoIubd« 
n.    X.    Hollte    die    linke    Flagvl -CoImdop    untrr   Oeofnl    Raimooi 
,(1.02^  HsDoi  über  Llaiwa  aaf  Uosas,  die  MiUelMJoloBHc  aober  Geoei 
^Bam|ion    i2^'S%   Manu;   Ober  dm    Co]    Banjvls   auf  E«pn|]« 
!cndlicfa  die  rechte  FlOgf^l-Coli^nne  unter  Geoeral  Clanzel  ( 1848  Mi 
fi^'  '  ■  '    '  *'  ■  ''^t  und  Cantallup«  gleichiklb  auf  EspoUa  vorrOcb 
I  n    CnloDDCQ    ballen    sicli   am    25.,    die    letzte 

26.   <  »cU'bor   in    Bewegung   ge^etxt ,    worauf  A  r  i  a a   nach    kuncoi 
Gefecht«*    am    2ß.    (am    Col    Banrnls)    seine    zuweit    rorj^esckob«! 
Stellung  räumte  und  sich  bei  Espolla  conceDtririe, 

Dur<;h    Terrain Hchwierigkeiten    aufgehalten    und    ohne   dus    el 
Einklang   mit    den    Qbrigen  Colonnen   erzielt    worden  wire,    erschü 
Del  alt  re  erst  am  28.  mit  dnr  mittleren  Colonne  vor  Espolia,  W084)ll 
Arias  unterdessen  von  drei  ßatailloneo  Infanterie  unter  dem  Bri) 
Vives  versUirkt  worden  war.  Da  Delattre  unter  diesen  Ümfli 
nicht  angreifen  wollte,  setzte  sich  der  Volksrepräsentant  Faber 
an  die  Spitze  und   stürmte   tollkühn  gegen  die  Stellung  der  Spafil« 
von  denen  er  jedoch    im    ersten   Anlauf  zurückgeworfen   wurde. 
rechte    Flögel-Coloune,   die   erst   nach  der  Katastrophe  der  mittlereu 
eingetroffen  war,  sah  sieh  hienach  ebenfalls  zum  Hnckzuge  l 

Am  30.  October  erneuerten  diese  beiden  Colonnen,  dl»-  -in^i.-  r? 
weile  bedeutende  VerstArkungen   erhalten   hatten  (nach  Marcillac  bl 
10.000  Manuj,  in  sieben  Unter-Colonnen  getheilt,  den  Angriff  g*»gi 
die  s]>ani8che  Aufstellung.    In  einer  kühnen  Gegenoffensive  gelang 
jedoch  A  r  i  a ä    mit    seinen   an    Zahl    untergeordneten    Kräften    aa< 
diesen  Angrifl'sversuch  abermals  abzuweisen. 

Die    linke    Flügel  -  C<ilonüe    war    wahrend    dieser    Kämpfe    bi 
Llunsa    vorgedrungen,    um    hier    von    insurgirten    Banden   aufgehalt4 
und  schlietislich  auseinandergesprengt  zu  werden. 


c)  Gegen  CereL 

Wie  Bchon  erwähnt,  hatte  die  französische  Heeresleitung  beal 
siehtigt,  gleichzeitig  mit  der  Operation  gegen  Figueras  und  Rn^iHs  ein*» 
Angriff  der  spanischen  Centralstcllung  in  der  Front  gegen  Üoulou  uni 
in  der  Flanke  gegen  Ceret  auszuführen,  zu  welch*  letzterer  Unterne) 
inung  General  Dagobert  bestimmt  wurde.  Dieser  war  am  28.  Octob( 
mit  2.f»o0  Mann  von  Thuir  gegen  Arley  abgerückt,  hatte  jedoch    en 
am   31.  October  den   Tech    überschritten    und    war,    die  spaniseb« 
Vitrfruppen  zurriekdrflngend.  gegen  Ceret  vorgedrungen.     Die  Spaniel 
hiedurcli  »»ntmuthigt '/,  wichen  aiilanglich  bis  Maureillas  zurück,  ginj 


*)  In  O^ri'l  i'itiiiTiiaiMUrtra    die 
Ccupigny,  fcrinr  Antonio  Diaz. 


IfonrraK';    Marcjui»  ile   Truxillo   uni 
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jedoch  Hchfin  am  folgenden  Ta^'.  diircli  4  000  Mann  vrrntärkU  znm 
ücgenaiigrifto  Ober  und  warfen  Dago  h  e  r  t ') ,  der  vergebens  auf 
neue  Befehle  oder  Unterstützungen  vom  andereu  Ufer  her  gewartet 
hatte,  /iinlck.  Während  der  hier  jijesohilderten  Kflinpfe  der  Flfl$?c!, 
waren  die  Frauzonen  in  der  Front  —  entgegen  der  nrsprfiiiglichen 
Absicht  —  völlig  unthütig  geblieben. 

Es  klingt  fast  komiHcli,  anzuführen,  dass  dieRer  neue  Unfall  der 
franzrisiscbeu  Amiee  aberraiils  oiuoa  Wechsel  im  Ober  -  Conimaudo 
UAch  sich  zog :  T  n  r  r  e  a  u  ward  abgesetzt  und  durch  General 
Poppet  (der  bei  der  Belagerung  von  Lyon  bereit«  erwähnt  wurde) 
ersetzt;  auch  Dagobert  wurde  seines  untergeordneten  i.'omniandoH 
enthoben,  weil  or  «ich  erlaubt  hatte,  in  einem  Kriegsrathe  seine 
Stimme  gegen  einen  neuen,  von  den  VolksreprAsentanten  ausgeheckten, 
widersinnigen  Angriftsplan  zu  erbeben,  der  durin  bestanden  hatte, 
abermals  einea  Versuch  zu  mat^hen,  das  verschanzte  Lager  bei  Bonion 
durch  eine  Operation  über  den  Col   Uanvuls  /n  umgehen. 

Damit  wur  aber  nucb  der  liest  vnn  Disciplin  in  der  franziiaischen 
Armee  gesehwundeu,  die  Anarchie  nahm  nun  bedeukiieh  überhand; 
da  auch  Verptlegungs-  und  Nachschiibs-Scbwieriglieiteu  (an  Montiir, 
Wafl'en,  Munition  etc.)  eintraten,  hielt  Doppet  es  ITir  angemessen, 
seine  Truppen  nunmehr  in  Winterquartiere  zu  verlegen. 

Auch  U  i r, a r d  o s  war  von  dem  gleichen  Wunsrhe  beseelt; 
vorher  wollte  er  jedoch  durch  eine  letzte  Kraftaustrengnug  es 
vernuchen,  die  Franzosen  womöglich  fiber  die  Tech -Linie  zurfick- 
zudiilugen. 

Ricardog^  mvc/ls  Offentrve, 
(Hiozn   die  &kizxcij  Nr.  14  and  15.) 

niezn  war  der  spanische  General  umsomehr  veranlagest,  al^ 
lim  diese  Zeit  eine  [lortugiesische  Tnfanterie-Divisi(»n  uiiter  General 
Forbes  (H.OOO  Mann)  zur  Unterstützung  der  Spanier  eingetroffen 
war  uud  als  das  Einlaufen  einer  spanischen  Esciidre  iu  dem  Hafen 
von  Banyuls  s.  M.  fflr  die  nächste  Zeit  erwartet  wurde. 

AVind  uud  Wetter  machten  jedoch  dem  Hpanischou  General  einen 
bedeutenden  Strich  durch  die  Rechnimg;  ein  Orkan  zerstreute  die 
i'rw artete  Eac^dre  und  wolkenbruchartige  Niedersrblfige  seli wellten 
die  Wasserlinien  zu  miü^htigen  Torrenten,  deii.-n  fa^l   mÜm   Itrnrlicn  — 


')  Dftk'i>b«'rt.    d*;r    seiiifii    trst«!ii  Krfolg    nicliL    Kolnrl:  iiit»Miit/.tL-.  r.iUideti> 
|^rO06O  8i^n»MVaer  un,  am  Uenerul  .Sulbfanrl  nir,  wi-Iclifr  um  iiiidt-'ri'ti  TOr  nord- 
lUh  vun  Certit  t^^taiid,  vou  ^^riniT  Anwtfüenhrit  in  Konntnitf  tu    sviien.  iMo  btiidvu 
Gen«ralt^  wimm  mir  iini^enUir  ^km  auncinaiidcr! 
Orv»n  4«r  Mnu.-wlw«ti«rbitni.  V«r«lnt.   XL    ft«ud    Unw.  Bfi 
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mit  Ausnaliint^    joncr    Im-i  i_  fivl    —  zum  Ui'tor    heien.    ^  1 
Spanier  hoolisl  misHÜehe  Situation,    die   jedoch    von   P" 
au8geniiUt    wiirdtf.)    Kicardo»    innsHte    seiucn    projecfcirteiB   AI 
deinnacli  bis   zum  20.  Noveml)«»r   vorschieben,    an    vrolrhem  Ti 
i\\(\  Durchführung  th-nirt   anordnt^to,   dass  er  den  link^'a  I-'hJgfl 
La    U  n  i  0  Df    der    nntordcsnen    durch    die    (lartugii^siflclie 
untor    Fori) 0  8,    2    BaUillono    aas    Masanet     unter    Genenl 
Mollina  und  2  Hataillono  hu8  Prat:^  de  Mollo  auf  etwa  10.000 
verstärkt    worden    war,    auf   Pereol    vorntossoi»    liesw,    daut    mi 
fi-HUZösischen  Division    S  olbeauc  lair ')    (DugobiTt'«    Nad 
luit   ß.OOO    Mann    vertheidi^t   war.    Die   portugiesische    DiviKtui 
ZMQTsi  zum  Angrifte  ansetzte,  wurde  jed»>ch  von  den  Frauzosoa 
heim  ersten  Anlauf  geworfen    und    erst  der  nachfolgenden  sps 
l!ulonne  unter  Vi  ans  gelaug  es,    diese  Scharte  aus/.uwelzvo 
FranzoHCH  ans  ihrer  verschanztcMi   Stellung   his  I'ia   del    ttej 
zuwerfen,    woln?i  sich  die  Portugie.sen  heeilt4^n,  beim  «wcit4?n 
ihr  unliebsames  Debüt  durch  herzhafte  Tapferkeit  wettzumai 

KicardoH*  oächyte  Absicht    ging    nun    dahin,    den 
Tech  vom  Centrum  und  rechten  Flügel  getrenntt'n  linken  Fli 
Franzosen*)   —  etwa  15.000  Mann  unter  D'Aout  —  aüzufallefll 
2U  werfen. 

Hiezu  war  die  Division  Conrten  beordert,  die  am  7.  Dec« 
in  vier  Colonnea'»  gegen  Villelongu«  und  la  lioque  zum  Ansrril 
ging  und  in  einem  ungestümen  Kencontre-Uefecht  die  ' 
unglaublich  kurzer  Zeit  mit  bedeutenden  Verlusten*)  m 

Anstatt  nun  von  Villelongue  gleich  weiter  in  der  ' 
Argeies  vorzudringen  und  so  der  Division  D  e  1  a  1 1  r  e,  welch 
von  (^dlioure  den  Kamm  der  Alberes  besetzt  hielt,  den  iUiy 
schneiden,  zog  Ricardos  es  vor,  die  Division  Courten  (6. 
am   12.  December   nach  Espolla   über    das  Gebirge   zurfickzontl 
damit  sie    nach  der  Vereinigung  mit  Arias  (in  Summe  10. 
12.000  Mann)  Delattre   in   der   Front   angreifen    könne.    (] 
spanische  Cavallerie  unter  Iturragaray  wurde  von  Villolonf 
Argeies  geschickt,  von  wo  sie  jedoch  wieder  umkolute.) 


*)   KagIi    dem    Kninpfo    vom    36.    NoT«t&1>«r    abgestftxt.    erKicH 
Latfrrud«  sein  CnDtmnntlu 

■)  Hier  hatten  tli*?  Franzosen  bcroiu  mit  jm>«»i'n  V"    ' 
tu  kiluipfim,   «o   DUissU'n   bcUpioIswüisc   die  PlVriic  rui' 
wcrtlvQ  (Jumiui). 

•}  Unter  Eapenio  Xnfftrrü,    Grcgoriu  d«  U  CttCdt»,  Jo*.f  V»i 
^pnrtaiT-)  und  .\ntoiiin  Cornol. 

*)  M  Kuionen.  S  Morscr.  3<XM>  Gewehre,   8.500  MafiR  eU, 
klaffte    doshalb    D'Aoot    der  Fct|rheit   an,    die  FmnDdvcb&ft   der  Vi 
tanten  relteto  jedoch  den  bedrohten  General. 


I>tr  i'i>li*n  FflilzdöT^'  HtT  rtJiii/r»Ht-,ili.  II  )l> 


.Inf 


487 


m    14.  JK*r<^nilH'r  Abends  setzte  sich  L'u  urteil  in  i»  Cdlumieii 
i|»oI]a  aus  in  llewegiing,  wobei  es  ihm  f^elaug.  Hin  15.  ilie  xer- 
r«  Aufstellung  der  Frau208cn,  trotzdem  diesulbu  stark  verttchauKl 

M.'n,  ao  duss  dU^Holben  in  wilder  TJuclit  mit  ZurnddasHung 
rnUzoti  und  zablroicbou  öeCangeiieij    \^ügen  Fort  Vendres 

')a  iVit:  DiviHion  Delatirr»  in  den  bf'reHttj,'ten  l'unkton  I*.  Vendres 
[?olliourti  einou  Kückbalt  gefinidfu,  musj*te  H  1  o  a  r  d  o  s  noch 
nileren  Schlag  ^egen  die  genannten  Punkte  auHfOhnm  lassen^ 
fder  ilusseryte  rochto  Flfigel  unier  (uniHral  Cuosfa  bestimoit 
B»Mor  diese  Beweguii^^  jedoch  zur  Austuhrnng  «gelangte,  hatte 
et,  der  mittlerweile  den  Bofehl  orbalten,  Truppen  nach  Toulon 
ideii  und  wi'biber  demnaeh  Tiur  über  lö.OOO  Mann  verlTi».'te, 
lemonstrativen  Anij[rift'  fjegeri  V'illHb)nguo  l'Qr  den  li).  December 
ict,  um  Iticardos  über  seine  Verbältnisse  zu  tauschen.  Trotz- 
Franzosen  unter  Doppet  und  D'Aout  mit  jj^rosser  Itravour 
urgiogenM.  wurden  sie  von  den  Spanioru  in  kurzer  Zeit  auf 
\  A.  zuröckgeworfen. 

.in  20.  I)ecembür  ging  nun  Ueneral  Cuesta  ge*;eu  die  Division 
tre  bei  Collioure  zum  AngrifT  vor  und  zertrömmerto  dieselbe 
rm  doppolt  umfassenden  Angrifle,  worauf  die  Spanier  sich  auch 
^B«?sitz  der  drei  befestigten  Küstenpunkte  (Collioure,  P.  Vendres 
,  Ö.  Kirne)  setzten.  Der  unglückliche  französische  General 
Ire  wurde  hiefür  des  Verrathes  augeklagt  und  endete  einige 
Ui  MiüTter  unter  dem  Henkerbeil.  Doppet  erkrankte  und  mussto 
'erpignau  gebracht  werden. 
TA  0  u  t  beabsichtigte  nun,  die  Trümmer  der  franzöHischen  Armee 

»icrnan  zurürkzuführen.  als  Ricardos  am  21.  December  noch 
kotzten  Angriff  gegen  den  rechten  Flügel  und  das  Centrum 
PerigDon,  Säur  et  und  Laterrade)  aui*führte.  Das  fran- 
l*  Centrum  wirb  zurück  und  schon  stand  die  sjiani.sche  Caval- 

der  linken  Flanke  auf  der  Rückzugslinie   der  Franzcsen.    als 
'doa  von  einer  Fortsetzung  dieses  siegreichen  Angriffes  abstand, 
aus  dem  Grunde,  weil  die  portugiesische  Division  am  rechten 
lischeii  Flügel  auf  helligen  Widerstand  gcstossen  war. 
iiemit  waren  aber    auch    die  Operationeu    auf  diesem  Kriegs- 
se   vorläufig   beendet;   die   Franzosen    bezogen    nördlich  von 
lan.  die  Spanier  am  Tech  etc.  Winterquartiere;  die  beiderseitigen 
tni*S'triippen  standen  an  der  Keart. 


i.ifttOtcrio  passirt«;  auf  den  Pferden  der  Cavallerie  rieu  ungcaohwnl- 
B*'ita  Ottfoi'lite  smolineto  trieb  besondeni   der   damaligo  Caititün  und 
irhAll  Lan  II  ep  nu». 

3ü' 
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boiu  :sit>greichon  spanischen  FeMhemi  war  <i*f  \vu2vt  uicm 
vergönnt,    iW'ine    Eifolgo    zn    ftbfrlolMMi ;   nach    Ma4iri*l    au    dtn 
büiufen.  starb  er  daselbst  bereits  am  13.  März  1794'). 


Der  Feldxug  in  den  Wost-Pyreniton. 

(HiexQ  die  Hläm*  Nr.  16.) 

Wie  schon  nrwähnl.   fulirte   hier    auf  spanischor  Seiti»  (ti*i 
Lieutenant  Ventura  Caro   das   Connmando  über  etwa  20.00ü 
zum  grösseren  Tlieile  Milizen,  mit  welchen  er  von  der  Oliorluitm 
Armee  in  die  Defensive  gewiesen  worden  war. 

Die  gegenüberstehenden  Streitkräfte  der  Franzosen  ant«r 
Servan  waren  anfänglich  weniger  zahlreich  als  die  Spanier; 
sie  später  erheblich  verstärkt  wurden,  blieben  sie  doch  anf  der 
Operationalront  von  etwa  \00lcm  verzettelt.  Die  Folge  davon  wir»] 
auf  diesem  Kriegsschauplatze  grössere,  einheitlich  geloiteto  Opei 
unterblieben  und  <las  Ganze  mehr  oder  weniger  in  fortgPsetzti*n  tii 
Kämpfen  —  Guerillakrieg  —  sich  abspielte, 

Caro  hatte  gleich  beim  Beginn  der  Feindseligkeiten  (am  23, 
mit  seinem   linken    Flügel   die   Grenze   übersehritten    und    daü 
Anday e    am    rechten    Ufer    der    Bidassoa    cernirt;    dasselbe 
flieh  am  31.  Mai,   worauf  es  sofort  rasirt  wnrde.    Am  30.  April 
auch  das  spanische  Ceutrum  von  Lesacca  und  Vera  in  zwei  Cfll( 
zum  Angriff  vor  und  warf  die   bei  Sare   stehenden   Fniniocs««] 
Ustarritz  zunick')- 

Servan  biedurch  eingeschüchterte  conceutrirte  sich  sOdlit 
IJayone  (bei  Bidart)  mit  einer   schwachen  Vorhut   an  der  Xivel 
.seiner  linken  Flanke  Hess  er  nur  General  Lagenetier«  mit 
bis  5.000  Mann  bei  S.  Jean  Pied  de  Port  stehen,  Gegen  diese  Ti 
richtete  Caro  einen  neuen  Angriff  am  9.  Juni,  wobei  es  »!"" 
in  einem  mit  hervorragender  Tapferkeit  durchgcfnhrten  Gel< 
sowold  die  feindlichen  Feldverschanzuugeu,  als  auch  da.s  Furt  i.'l» 
Pignon  zu  erstürmen*);   Lagenetierc  selbst  fiel  verwundet  b 
Hände  der  Spanier.    Servan  übertrug  das  Commando  seine* 
Klügeis  der  sich  auf  8.  Jean  Pied  de  Port  zuiDckgezogeu  hatte, 
melir  an  General  Dubouquet,   dem    es  bald  gelang,   diiscl] 

')    knrh   «ein   Nachfolger  Genendlientenant  Qnf  O.  Roilly  »Ivlt' 

er  bei  der  Armee  tiinf^etruffeii  war. 

')  Franzrisischersoith  zeidinete  «ieh  bei  der  Deckung  des  RArViagM 
Rnndarü  Latoar  d'AaTergne  aus, 

')  ('aro,  der  mn  einem  Gi(>htanfanc  litt.   Uess   sich  M*  tu  die  Fi 
lilinuftratffD. 


IHe  ersten  FelilzAg«*  tlci  t'i*uiiKi)j«iHchiin  Reroluüoo. 
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Iniig  wieder  herzustellen.  Die  Sjianier  räiimtoii  nach  wenigen  Td^eu 
Ifrr  Chateuw  I*it;n()u  und  zogrn  aich  in  ihre  ursprüngliclie  Defensiv- 
ft^lliing  zurück. 

So  r van  hatte  in  (irr  zwniten  Hfilfte  des  Juni  nicht  uncrhi'h- 
I  Venttarknngeu  orhalteu,  wornach  er  zu  einem  allgeiueiiien  An- 
?  auf  die  Spanipf  am  22.  Jtmi  sich  entnehlosH;  allein  sowolil  die  in 
Colonnen  gegen  die  Bidassoa  vorrfK'keuden  franzöttischen  Abthei- 
nn  («.800  Mann)  gleieh  jenen,  welche  den  Versuch  machten,  im 
hü  T\m\  der  Bidassoa  und  in  jenem  von  Roncal  vorzurücken, 
|en  vun  den  Spaniern  zurückgeworlen. 

,  Am  27.  Juni  erneuerten  die  Franzosen  ihre  Angriffe  in  den  letzt- 
nnten  zwei  Richtungen,  jedoch  mit  dem  gleichen  nngfinstigon 
Ige,  indem  der  Angriff  hauptsächlich  an  dem  fanatischen  Wider- 
Itf  der  Einwohner  scheiterte,  da  selbst  die  Frauen  das  Gewehr 
DADd  nahmen,  um  den  heimatlicheu  Herd  zu  vertheidigon ! 
I  Wie  in  allen  übrigen  Fällen  sollte  an  diesem  Misserfolge  der 
[ötfii^ehe  f>ber-Commandant  Servan  Schuld  tragen,  der  abgesetzt 
[in  den  ersten  Jnlitagen  nach  Paris  abgesendet  wurde.  Seinem 
ffolger,  General  DTillbBcq  —  einem  vOllig  unfTthigen  General  — 
ko  um  diese  Zeit  35  Bataillone  mit  etwa  30.000  Mann  —  aller- 
I  Euraeist  anarchistisches»  disciplinloses  Gesindel  —  zur  Verfügung, 
l&nd  Caro  etwa  24.000  Mann  unter  den  Waffen  hatte. 
I  Am  13.  Juli  versuchten  die  Franzosen  einen  Angriff  auf  Biriatu, 
Ibuelhst  die  Bidassoa  zu  überschreiten  und  die  verschanzte  Stel- 

der  Spanier  am  linken  üfer  zu  umgehen;  dreimal  mussten  die 
Hoseu  anter  dem  t^ijiferen  General  Latour  d'Auvergne  den 
petD  erwähnten  Schmuggler-Frei-Corps  der  Sierra  morena  unter 
H  (*hefUbeda  vertheidigten  Ort  stürmen,  ehe  sie  die  Spanier 
tkdnlngeD  konnten  und  auch  da  blieb  das  Ortsreduit  —  die 
B  —  noch  im  Besitz  der  Spanier,  wodurch  es  denselben  am 
Men  Tage  gelang,  die  siegreichen  Franzosen  zurückzuwerfen. 
I  Beide  Tbeile  blieben  nun  in  zuwartender  Stellung  stehen,  keiner 
\  rechte  Lust  zu  einem  neuen  Angriff.  Nachdem  D'Elbecq 
I  Jnli  eines  natürlichen  Todes  (I)  gestorben  war.  sah  sich  sein 
tfblger  im  i'onunando :  Despres-Crassier  genöthigt,  dem 
Ken  der  Volksrepr^sentanten  nachzugeben  und  wieder  einmal 
^ifen. 

Dieser  Angriff  fimd  am  29.  August  auf  die  Front  an  der 
tfoa  statt,  wurde  jedoch  abermals  von  den  Spaniern  abgewiesen ; 
fleichr  Schicksal  hatte  der  folgende  Angriff  der  Franzosen  am 
^pt45mber  gegen  Zugarramundi  und  Urdax  (Generallieutenant 
t^sxiiiS);  genug  der  Unlalle,  um  den  französischen  Ober-Coni- 
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maijJaiiteü  hie  seine  Stellung  zu  briogen;  er  wnrde  abgesetll 
durch  den  Dinsions-General  M  All  er  (Schweizer  von  Geburt,  de 
bei  Mainz  und  in  der  Vend^e  ausgezeichnet  hatte)  ersetzt  D 
gelang  es  wohl,  Zucht  und  Ordüuug  wieder  einigeniiassen  id 
Truiipen  zu  bringen,  allein  er  scheute  das  Hissgluckeii  eineg  Aug 
Caro,  der  Mitte  October  7.000  Mann  in  die  Oat-Pj» rpnä*'n 
senden  milsaeu,  musste  dagegen  froh  sein,  dass  die  Fraozo^tMj  i 
Ruhe  lieseen. 

Die  Folge  davon   war,  dass   beide  Theile  auf  Pläjikeleief 
Sicherungstruppen  sich   besebrünkten.    Zweimal   vei'sucbteB  die 
zosen  noch  einen  halbwegs  bedeutenderen  Augriff;   das    erstema 


IK  FovembeT    gelang^    es    il 
{woselbst  das  sogenannte: 
zu   besetzen,    beim    zweit 
jedoch    bei    einem  Vorsto 
Filanghieri  geworfen. 
Ohne  eigentliche  \^ 
Feldzug  in  dieser  Art  ins  t\ 
zum  Einciereieren  der  Trup^, 


das  Plateau  südlich  von  Cr 
des  Sans-Culotfces'^  erriehtet 
-  Ende  November  —  wurde 
obere  Bidaaaoa-Thal    vom  Q| 

iere    tu    beziehen.    3pann  ^ic 
Jahr  hinüber,  von  beiden  Tl 

crwendftt  I 


lesfragen    auf  dem  Gebiete    des  Waffen-    und 
Schiesswesens. 

Nikolaas  Uittt^r  roii  Wuioh,  Obcrstlioutenant  des  ArtillwIosUhe«, 


i«k  vtrboten 


ObsnH)UUD(tr«cbl  yorbrlMU«ii. 


1.  Vortrag. 

►er  mich    sehr   ehrenden   Auffordenmg   ontspri'cbeud.   aucli   in 

Jalirt'  fihcr  mein    Farli    lictronüiide  (legenstfindH  tu  sprwhiMi. 

th   in  zwoi   Vorträgen    ein<^  kritische  Kevue   von  Fragen  bieten, 

die  militÄridche  Wulfc  vonu'hmlich  intHrt!.s.sir«n. 
:m  I.  Vortrage  will  ich  unter  anderen  Fragen  hauptsüchlich 
:hnischen  ConHeqiienzen  des  Sb rapu elw urfes  aus  Mörsern 
lein,  während  der  11.  Vortrag  —  den  ich  über  speciellen 
ih  Seiner  Excelleuz  dey  Herrn  Chefs  des  üeneralatabes  halte  — 
lliedälich  den  rauchfreien,  richtiger  raucht)  eh  wachen 
erHorten  gewidmet  sein  wird. 
ii»bei  werde  ich  —  meiner  Berufathätigkeit  entsprechend  — 
wicht  auf  die  technische  Seite  der  Frage  legen  uud 
„fcn^-he  Seite  —  soweit  ein  vorschauender  Blick  überhaupt 
ib  —  nur  in  grossen  Zügen  streifen,  es  Berufeneren  ilberlassend, 
IIa  des  Einflusses  der  neuen  Pulversorten  auf  die  Taktik  klar- 


»om  Vorgesagten  entsprechend,  wird  es  sich  mir  nicht  nm  pinfuche 
irung    von  Thatsaciien    bandeln:    diese  sind  ja  —  als  Gegen- 
der Tageslitoratur        zumeist   ln'kannt;    meine  Aufgabe  wird 
iümclir  sein,    an  diese  Thatsarben    die  Sonde    der  Kritik    air/ti- 
darzutbnn,  welclien  Bedürfnissen  sie  iiire  Esisteuzberec^litigung 
iken        endlich,  zu  zeigen,  in  welchem  inneren  Zusammenhange 
le,  scheinbar  einander  ganz  heterogen   gegenObersteliende  That- 

jit4>hen. 

Dil*   ganxe    modorne,    beflügelten  Schrittes    vorwärts    dnlngende 

rkliing  der  WalVenfrage    ist  die  naturgeraässe  Consequcnz  einer 

TratJ«',     welche    verlangt,     die    W  i  rk  n  n-gsfilbigkei  t     der 

,11     b 0 ä t e h e n d e n    Feuerwaffen    zu    steigern,    zudem 

Feaerwatfen   mit  erhöhter  Wirkungsfiib  igVeit  zn 

Hrniren. 


tUMV- 


:riJ'hDin(i.'*n    m    rnri^n  —  aar     tanaf 

üM'ti    rar  Z**rir/triziir    "oa    *>niL*aIen  D^Mrämr^a.    j<»    üuc»  -itfr  »'ta- 

tU^  .m  A4ip»  (Hfnaltita.   a^j*    T-^oa   -t^^    iicä  im.  ^m»t  J-f^i^fTvaife  m£ 
^viiini    «urk    ^ftkrimniCftr    Baüa    inmätfii;.    üi?    für    ta^    B«- 

I^wtom^ra  'Strien  virL 

casüAn^n  iT^iftiicniirt.  »>  -*n  ^  uatT' -i.  ;a  -v-if-r-^TinT.r,  t**«  4»fr- 

fiiv4efi. 

^.'iiiaiitfi'*.'  ^,  I-'-*«ra  harr*'. 


Tage^frnpron  liuf  dem  Qvlitet«  de»  Waffen-  nnd  Sc)iic«KW(Mi!aa.         49;$ 


L  Zi!    iIptu  Aiisribr>ni]eTi   fiberi?<»hen<l.   von  dem  ich  sa^cte,    'htsn  (?s 

flcBscn  Pflicht  sei,  die  der  FeuerwafFo  innowohncndü  Trefff^enauijjkeit 
I  zu  crr^Mchou,  soweit  es  dit»  vorliandeuon  Mittel  ^e.stiittcn,  iHt  zu  be- 
|jih^rkiii,  dass  die  Treft'gi*nmiiy;k*^it  erhöht  werden  kann  durch  den 
JAuähildungsgrad  in  dem  Gebrauche  der  RichtTorrich- 
tnn^cD  and  in  der  Vervollkorarnniinp  der  letzteren. 

In  dieser  iJeziehung  ist  2U  erwöhncn,  das«  einige  Vorschlaj^e 
darauf  abstielen,  die  gewöhnliche  freie  Visur,  bei  der  die  Viair- 
fobler  ziemlich  beträchtlich  werden  können,  durch  die  geniiuore 
I)  i  0 1»  t  e  r  V  i  s  u  r  und  die  genaueste  F  e  r  n  r  d  h  r  v  i  s  u  r  zu  ersetzen. 
[  Die  Erhöhung   der  Schussprucision   ist  hiedurch  —  wie  hier« 

Heitige  Versuche  lehren  —  zweifellos,  aber  der  Gewinn  ist  kein  so 
bedeutender,  als  daas  er  die  grossen  Auslagen  rechtfertigen  würde, 
welche  die  uacli  obigen  Principien  constniirten  Visirvorrichtungen 
bedingen,  oder  das  Aufgol)on  der  wesentlichen  Vortheile  der  freien 
Visur;  Einfachheit  des  Gebrauches,  grosses  Gesichtsfeld  otc-. 

Beachtenswert  iKt  auch  der  Vorschlag  einer  Anfsatzeinrichtung, 
bei  der  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  den  Äufsatzstab  stets  vortical 
zu  stellen,  um  den  die  Schussprflcision  sclüidigenden  KinHuss  unvor- 
meidlichor,  wech.'^'elnder  seitlicher  Neigungen  der  Feuerwafle  zu  be- 
heben: eine  Idee»  welche  in  dem  Pend  elaufsatz  schon  vor  ,]ahr- 
zehuteo  mit  den  denkbar  oiufachäten  Mitteln  realisirt  war. 

Während  der  Ersatz  der  bestehenden  Visirvorrichtungen  durcL 
feinere,  auf  den  oben  angedeuteten  Principien  banirte  Vonichtnngen 
—  richtiger  Visir-Instruinente  —  noch  eine  Frage  der  Ziibinft  i^it, 
Hcheint  für  den  altehrwürdigen  (Quadranten  die  Todesstunde  ge- 
schlagen zu  hahen^  da  er  nur  durch  eine  äusserst  subtile  f  onstraction 
so  genau  functioniren  kann,  als  es  die  Vorwertung  der  den  modernen 
Feuerwaffen  innewohnenden  hohen  Treffgenauigkeit  fordert. 

llra  die  'Genauigkeit  der  Angaben  des  Quadranten  zu  erhöhen. 
um  ferner  denselben  —  wie  es  zur  Forderung  der  Feldmässigkeit 
berechtigterweise  verlangt  wird  —  nach  Distanzscaleo  stellen  zu  können, 
TuOsste  er  wesentlich  grösser  gemacht  werden,  was  viele  Unzukömm- 
lichkeiten im  Gefolge  hJltte. 

Alle  diese  Nachtheile  werden  vermieden  durch  einen  Quadranten 
mit  ideellem  Mittelpunkte,  dem  .sogenannten  Richtbogen,  der  in 
Deutschland  bereite*  normirt  ist  und  bei  uns  in  wesentlich  ver- 
besserter rj  estalt  in  Bälde  eingeführt  werden  wird. 

Der  Grundgedanke  der  Constnictiou  ist,  das»  man  eine  kloino 
Libelle  frei  längs  eines  Bogens  gleiten  ISsst. 

Die  Grösse  des  Halbmessers  des  Bogens  wird  mit  Rücksicht 
auf  die  verlangte  Genauigkeit  der  Einstellung  festgesetzt 
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Ich  übergehe    nun   znm   nächdteu.   die  Wirkungsfuhigkeit  einerl 
Fcuerwiitfe  be.stimmcuden  Eleiuenbe:  zur  Wirkung  des  einzelnen 
Geschosses. 

Bei  den  Handfeuerwaffen  kommt  die  rcrctissions-,  ü.  h.j 
liurtlischlagswirkung  dos  ganzen  GeHchosses  in  Bt^tradit,  welche,  wiej 
ich  dies  an  dieser  Stelle  vor  einigen  Jahren  eingehend  erläuterte,] 
durch  Vergrösaerung  der  Ocschosslänge  und  der  Dichte  den  Geschoss-I 
materialH,  ferner  durch  Vergrössemng  der  AiiiangHge«chwindigkeit| 
gefördert  wird.  j 

Die  Tendenz  in  der  ConHtruction  der  bekannten  modernen  Ge-4 
seho.sKe  der  Handfeut-rwaffen  —  Compound-  (Verbund-),  boziehung?«-] 
weise  Mantelgeschosse  — geht  bekanntlich  dahin,  die  in  dem  GescbosHel 
enthaltene  Energie  zum  grössten  Thejle  nutzbringend  zu  verwertenJ 
indem  die  zur  Deformation  des  Goschossen  aufgebrachte  Enorgio] 
milglichst  klein  gemacht  wird.  1 

Bei  der  Construction  der  Geschosse  der  Geschütze  ifit  die] 
Hauptart  ihrer  Wirkung  als  Grundlage  zu  nehmen.  I 

Besteht  —  wie  bei  den  Feld-  und  Gebirgskanonen  —  diai 
Hauptau%abe  in  der  Bekämpfung  lebender  Ziele,  so  musd 
di^  Construction  auf  eine  thnnlichst  weitgehende,  regelmiissige  Zorn 
tbeilnng  des  Geschosses  —  also  eine  Schwächung  —  hinarbeitenJ 
welcher  Zweck  namentlich  beim  Kinghohlgeschcsso  in  sehr  zufrieden- 
stellender Art  erreicht  ist. 

Ein    für    die  Bekämpfung    lebender  Ziele    rationell  cnDstruirtesj 
Geschoss  kann,  der  Natur  der  Sache  nach,  nicht  auch  in  gleich  guter] 
Weise  zur  Zerstörung  fester  Objecte  geeignet  sein:  eine  Auf-I 
gäbe,    deren   Bedeutung    für  den  Feldkrieg    gegen  früher    wesentlich 
gestiegen  ist. 

Die  Einführung  von  specieBen  Geschossen  zur  Wirkung  gegeni 
feste  Objecte  wäre  eine  kaum  zu  reclitfertigende  Complication  in 
der  Ausrüstung,  zumal  ja  die  Kaliber  der  specitischen  Feld-  uutL 
Gebirgskanonen  schon  an  und  für  sich  eine  grosse  Wirkung  gegen] 
feste  Objecte  ausschliessen  und  bei  Anwendung  von  brisanten  Spreng-] 
ladungen  eine  zu  weit  gehende,  den  Effect  gegen  lebend«  Ziele  scbri- 
digende  Zersplitterung  des  Geschosses  eintreten  würde. 

Aus  diesen  Betrachtungen  wird  es  erklärlich  werden,  warum] 
man  sich  in  allen  Grossstaaten  mit  der  Frage  der  Einführung  voiij 
FebigeNchützen  grössereD  Kalibers  (^Kanonen  und  MOrser)  beschrin.igtJ 
deren  Hauptanfgitbe  die  Bekämpfung  fester  OI)jecte  bildet;  dies(H 
Geschütze  pHegt  man  Busi  tion  s-Ü  esch  ütze  zu  nennen.  I 

Es  ist  interessant,  zu  beobachten,  wie  die  moderne  ArtillerioJ 
in    ihrer    stetigen  Entwicklung    sich    langsam    d»n    Grundsätzen    ileri 


Tagtstifrngeti  auf  dem  Gt<biet«  (tt*H  Waffen-  und  S<'hie5iiWL*Bens. 
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alten  Artillerie  nfiliei-t,  die  bei  uns  in  dem  I8-Pluüder  ein  für  die 
damalige  Zeit  ganz  Tortrctlliches  PositioDs-GeschQtz  büsass. 

Bei  Bespreclmug  des  WiiriVs  und  der  daraus  sich  ergehündtMi 
tecbnischeü  ConstH|UHn/.en  —  dem  iraii|ttgegeiistund  meines  betitigi-n 
Vortrages  —  werde  ich  noch  auf  andere  Anlehnungeu  an  die  durch 
die  Zeit  geheiligten  Grundsüt/e  der  alten  Artillerie  hinweiseu. 

„nie  Form  wechselt,  das  Wesen  bleibt  dasselbe'*, 

Ou  revient  tcujour»  ii  ses  premiercs  amonrs. 

Die  iShrapnelfrage  werde  ich  aucli  gelegentlirh  der  Besprefbunir 
VV(iiT(w  riiHM-  ('ifnn-lufidrii   KrürrcruMs'  uuterziehen. 


Bei  deü  Gestehu^sen  zur  Wirkung  gegen  feste  Objecto, 
bei  welchen  (lau  Kind  ringen  und  die  Exp  t  osi  ons  wirk  n  ng 
in  Betracht  kommen,  sind  bezüglich  des  OeHchoäsbaues  die  Hilfs- 
mittel des  Constructeurs  bald  erschöpll,  will  er  nicht  in  Künsteleien 
ausarten. 

Die  Erkenntnis  dieses  Cmstandes  wird  es  erklärlich  machen, 
warum  man  sich  jetzt  mit  solcher  Vehemenz  auf  die  Krhöhung  der 
Kxplosionskraft  der  zur  Wirkung  gegen  feste  Objecte  bestimmten 
Geschosse  durch  Anwendung  von  brisanten  Sprengstoffe» 
verlegt,  von  denen  —  wie  jeder,  der  nur  oberliiTchlich  die  Zeitungs- 
nachrichten verfolgt»  weiss  —  eine  Legion  bebteht. 

Von  diesen  vielen  brisanten  Sprengstoffen  haben  aber  die  meisten 
eine  nur  beschnlnkte  Brauchbarkeit,  selbst  dann,  wenn  man  von  der 
Bedingung  der  chemischen  Stabilit5.t  absieht. 

Ihr  Hauptgebrechen  ist  der  Maugel  au  Stosssicherhelt, 
wonach  sie  nur  einen  schwachen  Stoas  vertragen  und  daher  brisante 
Sprenggeschosse  zuinlohst  nur  aus  Mörsern  geworfen  werden. 

Das  Sbehen,  brisante  Sprenggeschosse  zu  schiessen, 
hat  manche  mehr  oder  minder  brauchbare  Idee  gezeitigt 

So  wurde  prnponirt,  die  Chemicalion,  aus  welchen  der  S]irongstoIT 
gebildet  wird,  getrennt  im  üeschoss  zu  lagern  (in  zerbrechlichen 
Oefasson'l,  wonach  der  Sprengstoff  wflhrond  des  (ieschoasHuges  erst 
erzeugt  werden  sollte. 

Ktwas  kostspieliger  suchte  man  das  Schiesseu  von  brisanten 
Sprenggeschossen  zu  ermöglichen  durch  Anwendung  von  comprimirter 
Luft  (pneumatische  Kanonen',  die  nur  saclite,  also  nicht  stossartig 
wirkt,  zur  Entfaltung  grosser  Anfangsgeschwindigkeiten  aber  natiir- 
gcmäss  enorm  lange  Uohre  lirancht. 

Statt  comprimirter  Luft  verwendet  man  —  wie  bei  Maxim's 
Dvnamitkanone  —  iStofl'e,  widche  sicli  durch  eine  rasche  Uasent^ 
wicklnnir  auszeichnen. 
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Alle  dieste  Mittel  werden  aber  J5egeii8tand*l08,  i*»>hald  die  8ta«i 
Aicherheit  beim  Srbuss  ^'araDtirt  ist,  wie  dies  beim  Merreii 
*ehen  E'-r  t^n  t hatsachliob  der  F^ll  '^t. 

UUi  (ii^.icL  osMConytruction  bi'liertViitl,   Ist  die  Köek 
zur    cy lindriscben  Form   für   gewwse  Zwecke   xu    verzeicl 

l$ekaiinilich  war  deu  cylindrischen  oder  stark  abgestiimpflei 
Gencbossen  bei  Bekämpfunjr  von  Kriegsöcbifl'en  eine  ^n*sse  Rolli 
zugedacbt,  indem  man  von  ibuen  die  Erzeugung  grosser,  sehwer  z\ 
verstopfender  Löcher  im  Schiffskörper  erwartete,  weil  sie  ferner  gegei 
über  den  spitzon  Gearhussen  boi  IJeschiessung  des  unter  Was8< 
bcfiodlicheu  SchiiTstheile^  den  unläugbaren  Yortheil  bieten,  Aus»  s» 
üich  im  Wasser  in  der  EinfalLsrichtung  weiter  bewegen  und  ni< 
wie  die  spitzen  Gescbosjie  —  unter  gewissen  EiufaUverhäitnissen 
uacli  aufwärts  abgelenkt  worden. 

Durrh  die  enormen  Fortschritte  in  der  Construction  der  Schi 
wainl    iZöUensystem    t*tc.l    wurde    die    Bedeutung    der    cylindriüche 
itowcbosso    für    den    oben    gedacbteu     Zweck    derart    abgesi-hwächl 
da;$s   in    Anbetracht  des  Überwiegens  der   uaheliegendett  Nachtheil^ 
(grosse    Widcrstfinde ,    niangelhafti«    SchuHsprfirision)    über    die    er* 
wähnten  Vorthrib»    von    den    cylindrischen    ric^cliossen    wieder  abg« 
gangen  wurde. 

In  den  letzten  Jahioa  nun  wurde  wieder  die  Aut'merk^jamkeii 
auf  die  cylindriycben  Geschosse  gelenkt,  als  auf  ein  geeignetes  <Jegen; 
mittel  gegen  einen  fortificatorischen  Kunstgriff,  darin  besteheoi 
durch  Schiefstellen  der  dem  Schuss  e^ponirten  Flachen  ein  Abpleitei 
de«  spitzen  Geschosses  zu  veranlassen  und  dadurch  dessen  Wirkuii| 
abzusL-hwächen,  während  beim  cylindrischen  Geschosse  die  auftreffen<Ii 
Kante  wie  eine  Meisselscbneido  wirkt. 

Um  den  Nachtheil  des  grossen  Luftwiderstandes  und  der  dadure 
bedingten  geringeren  Schussprficision  zu  beheben,  wurde  versucht,  ai 
das  Geschoss  —  leicht  abtrennbar  —   eine  Spitze  etwa  aus  Holz  zu' 
befestigen,  die  im  Momente  de:^  Aufschlages  abgetrennt  wird,  wodurcl 
das  cylindrische  Geschoss  zur  vollen  Geltung  gelangt 


Ganz  fiberraschend  sind  die  auf  die  Erhöhung  dor  Feuer- 
Schnelligkeit  sich  beziehenden  Fortachritte. 

Itei  den  modernen  Handfeuerwaffen  —  worunter  raai 
selbstverständlich  nur  mehr  Itepetirwaffen  versteht  —  wurde  schoi 
dureh  Anwendung  der  Paketladung  an  Stelle  der  Einzelladung  dei 
Magazins  ein  bedeutender  Schritt  vorwärts  gethan  und  schon  tuuchei 
noch  weiter  gtdiende.  auf  dir  Erhöhung  der  Feuersclmelligkeit  abzie^ 
lende  Ideen  auf. 


y^fH^Äfn\.et'h  auf  dem  Gehifte  fJpfi  Witflon-  an«l  Schicsswesens, 


4f»7 


—      EioigL'  Cuuijtnicteure    or<lüi'teu    die    (cvontuell  zu  verwertende) 

«I i 0 m a t i 8 c h e    AI) f *•  u e mag    im    Momente   des    Scliliea.Hens   an 

^yeleru   Erzlierzog   Karl    Salvator    und  Hauptmann  lütter  von 

•  Ormus.   ferner  jenen  des  serbiRclifiii  Ärtillörie-Ohersten  Milova- 

0 vir- Koka);  Männlicher  construirte  ein  Gewehr,  bei  dem  dift 

,ettammte   Fuacti(»niruDg   —  ausschliessHeh    des  Abfeiierns  —  durch 

I  '    titung    des    llflckstosaes   und    der    Kraft    einer    Hpiralon    IVder 

I'    ii^tisch  erfolgt;  endlich  liegen  auch  schon  Gewehrprojecte,  z.  15. 

v(Mi  Maxim,  vor,  bei  denen  eventuell  alle  Functioniningen  auti>roatiHch 

'•rfolgen  können,  die  man  ffiglich  Maschinengewehre  nennen  mus8. 

Eü  wäre  zum  mindesten  eine  Unvorsichtigkeit,  diesen  Gewehreu 
alle  Zukunft  absprechen  zu  wollen;  i&t  ja  doch  scheinbar  Unmög* 
Rrhes,  beziehungsweise  Unbrauchbares  möglich,  beziehungsweise  branch- 
baj  gewurden.  Wer  mag  jetzt  dafür  bürgen,  dass  nicht  in  mehr  oder 
minder  ferner  Zukunft  die  mit  Miischinengewehren  ausgerfisteten 
Soldaten  auch  leichte  Gestelle  für  das  Auflegen  der  Gewohre  luament- 
Ijch  in  Verthoidigungs-Pnsitionen)  mitführen  werden  und  sich  so  —  zu 
Hakenbüchsen  in  veredelter  Form  gelangend  —  der  historische  Kreis- 
lauf srhliesst. 

Ein  Bild  von  der  ungeHlhren  Leistungsfähigkeit  dieser  Maschinen- 
gi»wehre  läsmt  sich  aus  der  LeistungnRihigkoit  der  bekannten  auto- 
matisch funotionircnden  Positionsgewehre  (Mitraillouseu)  von  Maxira, 
ferner  von  Erzherzog  Karl  Salvator  und  Hauptmann  Ritter 
von  Dormus  ableiten. 

Auch  bei  Geschützen  sind  erstaniiliche  Fortschritte  bezüg- 
lich der  Erhöhung  der  Feuerschnelligkeit  zu  verzeichnen:  Beweis 
hiüf&r  die  verschiedenen  Gattungen  grosskaliberigcr  Mitrailleusen  und 
die  verschiedenen  Systeme  von  Schnell feuerkanonen,  Ober  die 
ich  vor  üinigen  Jahren  an  dieser  Stelle  eingehend  sprach. 

tch  nahm  —  vom  Standpunkte  der  Verwendung  diesor  Kanonen 
iin  Koldkriege  —  entschieden  Stellung  gegen  dieselben,  weil  ich 
mich    mit  den  damaligen  kleinen  Kalibern    niclit   befreunden  konnte. 

Gegenwältig  ist  diesen  Bedenken  belioben  und  construiren  die 
Firnieu  Krupp,  Oruson,  Skoda  etc.  schnellfeuornde  Kanonen  der 
üblichen  Feld-  und  Gebirgskaliber,  gegen  die  sich  nicht  so  leicht  ein 
ornst4.>r  Einwand  wird  erheben  lassen. 

AL^BBdi  durch  ausserhalb  der  FeuerwafTe  liegende  ronstrac- 
tive  i^^^^^kn  wurde  ein  Erkleckliches  zur  Erhöhung  der  Fouer- 
sc^^^^^^^Peistot. 

^^^^^^^^■ch  wer  eu  Geschützen  an  der  Küste,  die  nicht  in 
^^^^^^^^Btehen,  hat  man  —  da  die  Geschütze  hauptsächlich 
^^^^^^^Pwegende  Ziele  zu  schiessen  haben  —  eigene  durch  die 
^^^^^^^Eg    des    Rohres     bethütigto    Elevations  -Vovv \^V 


m  ^ 


^  '^ 


Tagesfrujft'n  ivnf  dem  Ctphiet«  Jes  Waffen-  uii'l  Schio-swes-n. 
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Will  n»aii  iihpr  —  wie  lüos  bei  tier  CiniHtnirtion  der  nuMlortieii 
^eld-  und  (icbirgskanonoa  der  Fall  war  —  ki'iue  dieser  Lösungeo, 
so  bleibt  wohl  nichts  anderes  übrig,  als  die  Oßschütze  für  die  wich- 
tigtuy  AiifgHbo.  d^ti  dirncirii  Srhuss.  zu  roiistruiroii  und  don  Schus« 
mit  verminderter  l'ulverladung,  das  ist  den  Wurf,  oben  ao  zu  nehmen, 
wie  er  der  Natur  der  Sache  nach  nur  sein  kann. 

Die    meisten    Stauton    hatten    vürniindürlo  Patronen    gar    nicht 
Ingorcihrt. 

UnterdeHBon    sind    diu  Anschauungen    Ober    die  Bedeutung  der 

Deckungen  und    die  Häufigkeit    ilirer  Anwendung   andere,    goklärtere 

geworden,  und  su  ist  die  jetzt  wahrzunehmende  tSehiis^ucht  naoft  einem 

präcisen  und  wirksamen  Wurf  im  Feld-  und  Gebirgskriege  zu  erklären. 

Der  jetzt  vielleicht  zu  fibertriehen  grosser  Bedeutung')  gelangte 

directe  Seh  US«,  aowie  auch  die  Aufgabe  des  ÜborschiesHens 

!er  vorderen  Linien  durch  die  Artillerie,  Aber  die  ich  im  vorigen 

dire  sprach,  legen  auch  den  Wunsch  nach   einem  prfl.cisen  Wurf 

lemlicli  nahe. 

Diene  Erwägungen  werden  es  erklären,  warum  man  bei  uns  eine 
stärkere    Wurfpatroue  (halbe  Schusspatrone)   eiul*ülirte,   das    ist  den 
urf  dem  SchuHS  näher  brachte. 

DcHHenungeachtet    ist    die  Präcision    des  Wurfes    nicht   so  ge- 
igen, dass  die  Frage   als   ein  Nonsens   zu  bezeichnen  ist,  ob  bei 
fck3m(duiig  gedeckter  Truppen  mit  Hohlgeschossen  es  geratherier  ist, 
^io  Deckung  zu  durchsrhiettst-n    und    dann    den  Gegner  zu  gelahrdeu 
ler  durch    den  Wurf   die  Deckung    zu    umgehen    und  dem  Gegner 
:ect  au  den  Leih  zu  gehen. 

Ist  mau  auf  eiitoa  pnlcisen  Wurf  erpicht,  so  bleibt  wohl  nichts 
ideros  übrig,  als  langsam  sich  wieder  den  Anschauungen  unserer 
[tvorderen  anzubeiiuomen  und  sich  mit  der  Idee  der  Einfiihrung 
jcitischer  Wurfgescluitze :  Haubitzen,  Feld-  und  G  t*  birg  s- 
[ißrser  zu  befreunden,  worauf  gewisse  Erscheinungen  der  jüngsten 
sit  übrigens  uiizwtddeutig  hinweisen. 

Auch    im    Festungskriege    wird    gegenwärtig    dem    Wurfe   — 
namentlich    beim    sogenannten    abgekfirzten  Angrifl'  —  eino    erhöhte 


*)  Mmn^r  Äuskht  nai^-b  hat  der  Indirccto  Sohn»«  folgciido  ßcdoatung:  Die 
ArtüKTif  k;uiM  sirh  nicht         uiibekümiiiort  uni  dii*  unJervii  Wiifft-ii    —  j<rR«  Posi- 
^on  wiVhI<!ii,  ilic  ihr  belif-ht ;    der  Artillerie  wird    «mti(?  p'wi.HS«  Zuuc  r.ajje wiesen, 
icrhalb    welcher   »io    ilie    technisch    ^1l^btig^te  IVküIou  zu  wählen  htit     Hiubui 
M  Mch  ereignen,  das«  Batterien   durch   eine  TürraiiiwoUo  otc.    vordeckt  — 
Pküt  —  siud;   ihre  PHicht  ist  es  Qunt  ao   gut  aU  inng-Iich   zu  wirken,  da£  itit 
itoell  selbst  indireet  zu  sehiesRen. 

Aber  um^kirte  Positionen  suchen,  diis  wäre  meinoü  Erachtenä  kranklmri; 
ideckt    Kur  Pnaition  gelangen,  das  ist  allerdings  ein  Axiom. 
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Bedeutuiifj  lH'i«,a"iin.'jiseu;    uicht   zu  Iciiguün  lyt  »iossen  Bedeutiin«; 
Bekiluipfiinj^    fiHudlioLer  Kriegsschiffe,    welche    iu    ihrem  Deckt»    ffino 
sehr  empfiudliche  St«lle  besitzen. 

Eine  gegen  alle  überlieferten  Vorstellungen  vrrst<»s8erifio  Neuerung 
ist  diT  Wurf  der  Sitraimel»  au8  Kanonen  und  Mornenif  \\eK-hcrj 
der  Toudeni  i^ntiipricht.  die  WirkHumkeit  des  Wurfe«  durch  Vermin- 
derung des  gedeckten  Kaumes  zu  erhöhen. 


Die  eingehende  Analyse  des  Wurfes  der  Shrapnels  aas 
Mörsern  [st  insofern  intoresäant,  als  ans  demselben  sieh  construC'- 
tive  Bedingungen  unmittelbar  ableiten,  die  auf  die  Actuulität  von 
techDischcn  Erscheinungen  alteren  Datums  hinweisen,  weil  ferner 
diese  neue  Schussart  den  Entwicklungsgang  der  Lösung  mancher 
Fragen  bei  anderen  (ieschutzen  luitbestiuimt,  zum  mindestou  aber 
beschleunigt  hat. 

Zunächst  drängten  die  gr ö s s e r e u  Flugzeiten  bei  den 
Morsern  zur  weiteren  Ausbildung  der  Shrapnelzünder,  sollte  der 
Ertrag    der   geworfeneu  Shrapnels    nicht    ein    allzubeschrankter    sein. 

Die  Kicbtung  der  Ausbildung  der  Shrapnelzünder  war  klar  vrtr- 
gezeichnot:    Es  handelte   sich    um  die  Vergrösserung  der  Functions- 
daner,    welche    bei    den  Zündern    älterer    Construction    10   Secuodeni 
nicht  überschritt. 

Wie  unvollkommen  diese  Zünder  sind,  ergibt  sich  aus  der] 
Forderung  an  einen  idealen  Shrapnelzünder,  dass  er  den  ganzen 
Distanzbereich  des  Geschosses  umfjissen  soll,  d.  h.  noch  fflr  die 
grijsste  Flugzeit  des  Geschosses  soll  gestellt  werden  können. 

Beispielsweise    beträgt    die  Flugzeit    der  Feldshrapnels  bei  derl 
grössten  Distanz   (etwa  9.000  Schritt)  rund  40  Secuuden;  es  wnrdej 
demnach  durch   die  älteren  Zßnder    nur  */,  der  Distanz,  beziehungs- 
weise V4  der  Flugzeit  ausgewertet. 

Während  bei  den  Feld-  und  Gebirgskauonen  diese  Udvollkom' 
menheit  nicht  so  sehr  gefehlt  wurde,    hatte   sie  bei  den  Mörsern 
bei  welchen    die  grösste  Flugdaner    auch    beiläufig  40  Secunden  be-j 
trilgt  —  den  Shrapnolwurf,  der  aber  fftr  dpn  Festungskrieg  ein  drin- 
gendes  Bedürfnis    ist,    einfach    unmöglich    gemacht,    nachdem    dw 
Shrapnelertrag  ein  zu  unbedeutender  geworden  wäre. 

Die    Frage    der  Erhöhung   der   Functionsdauer   ist   eine   bren- 
nende,   und    ea    ist   nur  zu   erklärlich,   dass    mit  den  Bc^streliungen«] 
diese  Frage  zu  lösen,   wieder  die  nicht   mehr  ganz  noue  Frage  nach 
dem    idealen,    das    ganze  Zeitgebiet    umfassenden  Zünder    i^ngehem 
ventilirt  wird. 

Um  die  verschiedenen  Entwicklungsrichtungeu   der  Zrinderfragel 
bei  den   Sbrapnels  zu   viTstehrn,  sei   hervürifehnben,    d:iss  der  /niider] 
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litrejfulireüde  Vomchtung,  sonach  eigentlich  eino  UTir  ist,  diu 
Dach  bestimmter  Zeit  eine  bestimmte  Functiou  zu  vcrrichteu  hat. 

Für  iliene  Zeitro^lirung  benützte  man  bisher  ausacbli^ssliob  liie 
Gleichlomiigkeit  des  Äbbiennenji  oiues  Puiversatzes  (Brenuzümlerl, 
bei  dem  die  Erhöhung  diT  Fiinrtionsduner  durch  das  Verlängern  und 
durch  die  geringere  Verhrennungsgeschwindigkeit  deö  Satzes  mög- 
lich i^t. 

Das  Verlängern  des  Satze»  durch  Vergrösseruiig  des  Dureh- 
messers des  Zünders  ist  bei  Anbringung  <les  Zünders  an  der  Spitze 
des  Geschosses  ans  naheliegenden  Gründen  unthunlich;  sie  würe  nur 
denicbar  bei  einem  am  Boden  des  Geschosses  angebrachten  Zünder, 
der  aber  durch  den  Stoss  der  Gase  zerstört  >nirdp. 

Da  also  eine  Ausdehnung  in  die  Breite  nicht  thunlich  ist,  so 
liegt  zum  Zwecke  der  Verlängerung  des  Satzes  die  Ausdehnong  des 
Zünders  nach  der  Höbe  sehr  nahe,  was*  —  wie  in  Frankreich  — 
durch  die  schraubenfurmige  Anordnung ' »  des  Satzes  ( Mittelding  zwischen 
Bing-  und  Sflulenzünder)  oder  rationeller  durch  übereinander- 
legen mehrerer  Satzscheiben  erfolgen  kann  —  Etagen-  oder 
S 1 0  c  k  w  e  r  k  z  ü  n  d  e  r. 

Diese  ZQnder  wurden  bei  uns  schon  vor  mehreren  Jahreu  sta- 
dirt;  da  sie  aber  nicht  vollkommen  entsprarh^n,  vervollkommnete  man 
vorlÄufig  die  Zunder  älterer  Fa(,*ou  durch  Anwendung  eines  lang- 
samer brennenden  Satzes,  wodurch  bei  den  Mörsern  die  Funotions- 
dauer  auf  20  Secundeii  ('/,  der  gn'issten  Flugdaueri,  l)6i  den  Kanonen 
aiif  12  Secunden  (beilfiufig  *  ^  der  grössten  Flugdauer,  beziehungs- 
weise die  HAlfte  des  ganzen  Distanzgebietes)  gebracht  wurde. 

Diese  wenigen  Angaben  werden  genügen,  um  einzusehen,  dass 
beiEtagi'nzündern  mit  nur  zwei  Satzschotbon  und  entsprechend  langsam 
brennendem  Satze  man  schon  sehr  nahe  daran  ist,  der  idealen 
Forderung  zu  entsprechen. 


Wenngleich  die  Erweiterung  des  Shrapnel-Ertrages  bei  den 
Kanonen  au?;  dem  Grunde  schon  vor  längerer  Zeit  ventilirt  wurde, 
weil  die  erhöhte  Bedeutung  des  Shrapnels  als  Bekämpfungsmittel  der 
gegnerischen  Truppen  endlich  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangte 
(Beweis  die  erhöhte  Ausrüstung),  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass 
diej^e  Frage  durch  den  Slnapnelwurfein  beschleunigteres  Tempo  erhielt. 

Fördernd  wirkte  dabei  auch  der  Umstand  ein,  dass  mit  der 
Zeit  die  gegen  die  Shrapnels  gehegten  Vorurtheile  verstummten,  was 


')  Eint)  »oU^he  Anor<]nung  bat  aeinenteit  auch  der  gegenwirtige  Obertt 
de*  OftiernhUbs-Corp«  Ritter  von  Steeb  für  Jie  Ztln<1er  seiner  S&vartÜDeu 
vorgL'ijohla^on. 
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dnerseiis  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  das:?  die  Sbrapnd 
structioD  vollkomiueDer  wurde,  andererseits  der  Tbatsache, 
Truppon  in  der  Durchfilhrung  des  iShrapnelschiiMses  \y 
schritte  macbteu.  Ludern  die  Schies.sregeln  bedHutoii-i 
vereinfacht,  die  Beobuchtunt^sinittel  vervollkommnet  und  ei 
lüstructions-Bebelfe  für  die  Übungen  im  Beobachten  der  Spr«igl 
tjt'sclmifeii  wurden. 

Neuestens  wird  die  Beg^lii'ung  der  Lage  des  mittleren  Sp 
punktt^s  nach  der  Flugzeit  ]>is  zum  Spreüg|»uiikt,  die  durch  einr 
icörapteur  ä  pointage)  genies.-^en  wii'd,  in   P>wägnng  gezogen  (ein 
fahren,  das  im  Princip  zur  Zeit  der  Brandröhren  auch  in  Übang 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  uuf  ein^»  V  ' 
weisen,  die  seit  der  Anwendung  ded  langsamer  breiih- 
den  Zündern  zuweilen  recht  auffallend  war:  die  grosse  i!$trei 
der  Sprengpunkte,  die  überhaupt  ein  charakteristisches  Mü 
des  modernen  Sbrapnelschusses  ist. 

Die  wesentlichste  Ursache  der  Streuung  der  Spreugpnoktf 
in  den  unvermeidlichen  Tempirangsfehlem. 


A^ 


]f 


itl3 


Angenommen,  die  normale  Länge  des  Satzes  sei  A  B  und 
BC  und  BD  die  gröbsten  unvermeidlichen  Tempirungsfehler.  « 
der  kürzeste  Sprengpunkt  entsprechend    dem  Satzstück  B<^  vor. 
woitt^stp  Sprengpunkt    entsprechend    dem  iSatzatQck  B  IJ    hinter 
mittleren  Sprengpnnki  liegen. 

Die  Länge  des  Satzstückes  BC,  beziehungsweise  BIJ 
ein  und  dem;>elbon  Tempirungsmodus  dieselbe;  es  wird  de 
Lfingenstreuung  der  Sprengpunkte   mit  der  Geschwindigkeit 
Schosses  und  mit  der  Verringerung  der  Verbrennungsge^chwindi 
des  Satzes  zunehmen. 

Hiemit  erklären  sich  zwei  Erscheinungen: 

d)  die  gegenüber  früher  grösseren  Längenstreuungea  der  Hp: 
punkte ; 

h)  die  zuweilen  auffallend  grossen  Läugenätreaungen  bei 
Zündern  mit  langsam  brennendem  Satz. 

Nachdem  nun  aber  sehr  grosse  Lüngenstreanng^n  der  Spi 
punkte  immer  etwas  Missliches  sind,  so  muss  getrachtet  werdeo, 
"unvenneidlichen  Tempirungsfehler  thunlichst  herahzudrückeu 

In  dieser  Beziehung  ist  der  vom  k.  und  k.  Generalmajor  K 
von  K  r  0  p  a  t  a  c  h  e  k  conslniirt«  Tempir.soblussel  oinr  WMt 
Errungenschaft,  da  durch  den  Gebrauch  desselben  der  S<ddBi 
zwungen  ist,  den  Zünder  in  ganz  gleicher  Weise  zu  tempiren_ 
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m  Der  Gedanke  hi*?bei  ist,  dio  Tempirsicala  am  iSchlnssel 
p-  der  aus  einem  festen  uud  einem  drehbaren  Ring  bestebt  —  auzu- 
hringen,  und  don  SrhlHssiel  zu  t^-mpiren,  Ist  der  Zünder  auf  Null 
j[«f!(tellt  und  der  ScLlüssel  tempirt,  so  wird  der  letztere  auf  den  ersteren 
pnfgesetzt  und  bis  zum  Anstossen  an  einen  ara  Zfluder  befestigten 
Stift  gedreht. 

Dass  die  Einführung  dieses  Tompirschlüssel»  nicht  schon  jet2t 
fffol^t,  dürfte  dem  Unistande  zuzuschreiben  sein»  dass  die  Adaptirung 
der  erst  reconstruirteu  Zünder  momentan  mit  zu  grossen  Auflagen 
verbunden  wflre:  zudem  ist  eine  eingehende  Erprobuntj  des  ächlüssels 
dringend  geboten. 

Wenn  man  sich  den  Vergleich  des  Zünders  mit  einer  Uhr  vor 
Augen  hält,  so  liegen  andere  Ton  den  Brennzündern  principiell 
wesentlich  abweichende  Zündercünstnictiouen  sehr  nahe. 

So  kann  der  Zünder  au:*  einem  —  einer  Schlaguhr  analogen  — 
ülirwerk  be^teheu.  welches  für  die  bestimmte  Zeit  eingestellt  uud  durch 
den  Stoss  der  Gase  activirt  wird;  ain  Ende  der  fiurten  Zeit  schlagt 
etwa  ein  Hammer  auf  eine  Kapsel,  wodurch  das  Feuer  zur  Spreng- 
ladung gelangt. 

Das  ist  in  grossen  Zügen  der  Gruudgedanke  der  sogenannten 
mechaniHcben  Zeitzünder. 

Auch  liegen  dem  Princip  der  Clepsydra  (Sanduhr)  angepasste 
Zünderprojecte  vor;  die  Zeit  bis  zum  Sprengpunkt  wird  durch  eine 
ihr  Ütiiiivalcnte  Flüssigkeitsmenge  fixirt,  die  während  des  (ieschoss- 
Huges  au.sHiesst  und  sodann  gestattet,  dass  durch  die  Wirkung  der 
Centrifugalkraft.  der  Eeibedraht  eines  gewöhnlichen  FnetionsbraudeU 
herausgeschleudert  wird. 

Die  erwähnten  Zünderprojecte,  namentlich  das  erste,  sind  ver- 
luckeud,  weil  sie  eine  sehr  grosse  Zeit  umfasseu  könnten :  allein  sie 
sind  kaum  über  den  embryonalen  Zustand  hinaus.  < 

Durch  den  Shrapnelwurf  aus  Mrusern  ist  auch  die  Frage  der 
Doppel-  oder  Universal  zun  der  i  Verbindung  des  Percussions- 
und  Zeitzünders)  eine  actuelle  geworden,  und  wird  diese  Frage  so* 
wohl  bei  uns  als  anderwflrts  gegenwärtig  eingehend  studirt. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Shrapnelwurf  und  Doppelzünder 
ist  aus  folgender  Betrachtung  zu  ersehen: 

Bekanntlich  besteht  der  priucipielle  Vorgang  bei  der  Feuer- 
thfitigkeit  mit  Shrapnels  darin,  dass  man  durch  Einschiesseu  mit 
Hohlgeschossen  die  sogenannte  Tagesdistanz  ermittelt,  welcher  ent- 
sprechend die  Elemente  für  das  Shrapnelschiessen  festgesetzt  werden. 
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Hiedurcii  is-t  beabsichtigt,  die  richtig«  Lage  der  iiiittl(«reA 
iieberzust^lko.  wo&arh  die  richtige  Lage  der  Sprefig]»aDkte  Dur  ni< 
durch  Änderung  der  Tempining  auf  Grund  beobachteter  Sprent;h( 
•der  geineä^ener  Zeiten  zn  erstreben  ist. 

W&re  da«  Shrapn<^l  ebe»sa  schwer  nod  eb«tt>> 
Hohlgesrhoss,  so  würde  man  in  der  That  die  richtige 
bahn  durch  die^  Procedar  erhalten. 

Da    aber    diese    Redinguagen    nicht    rntreffen    und    ans 
liegenden  Gründen  auch  nicht  zutreffen  kennen.  90  ist  der  Einfiuas  di 
dtmüHphiriächeu  Verhältnisse  auf  die   beiden  betrachteten  Oeschosfl- 
gallimgen    ein    verschiedener,    woraus    folgt.    da5«i   auch   die   Ti 
diatanzen  für  beide  Geschosse  verschieden  sein  müMeu. 

Bei  Flachbahngeschützen  wird  dieser  I>istanxuDt<*rschied  durch 
Raaanz  v  ht  beim  Wurfe  aus  Mörsern,  namv 

von  gering  .  . .  .Lüausdehnung  kann  dieser  Distanzuut^ . 

dass  die  mittlere  Shrapnelbalin  ganz  au^  dem  Zielbereich  gebngt. 

Um  die,s    zu    vermeiden.    ntu»9.    man    sich    mit    aaf:^chlagea< 
Shrapnelä    eiuschiessen.    zu    weichem  Zwecke    die    zum    Einschlei 
bestimmten  Shrapnels   mit   einem  Percussionszdnder  ansgerfUtet  sei 
mQs^en. 

Dies    kann    nun    dadurch   erfolgen,   dass  man  —  wie  rorllnl 
bei   uns  —  eine   gewisse  Zahl  Shrapnels  —  Eindcbiess^brapoels   gi 
nannt  —  mit  dem  gewöhnlichen  Percussionsrftnder  ausrüstet  oder  — ^ 
wa^    weit    rationeller    i:<t  —  alle  Shrapnels    einheiilich  mi] 
einem  Doppelzönder  versieht,  bei  welchem  fUr  das  Einsc^ie: 
der  Zeitzünder  abzusperren  ist. 

Ausser    dem  Vortheile    der  Einheitlichkeit    in    der  Aitsrftatt 
ergäbe  sich  noch  der  wesentliche  VortfaeiL  dass  die  Zahl  der  Vi 
}    '  1  reducirt  wfirde,  nachdem  bei  einem  als  Shrapnel  renagend« 

<  ■-'^    noch  die    grosse  Wahrscheinlichkeit    vorliegt,    dass 

Aufschlag-Shrapnel  functinnirt 


Wie  gesagt,  wird  die  Frage  der  Doppelzünder  bei  uns  eingehe] 
studirt,  und  ist  es  nur  selbstverständlich,  dass  man,  sobald  ein 
da^  ist  verlä-sslicher  und  verhältnismässig  billiger  DoppelzGt  i 
liegt,  denselben    allgemein    einfuhren    wird,    da  doch  seine 
ganz  unbestreitbar  sind. 

Dass  man  den  Doppelzünder  —  <>b5;leich    ■  -     I  •  k.inm 

nicht  einführte,    findet    darin    seine    natürliche  .;,    -;;»>--  l'wi 

Doppelzünder  erst  Erzeugnisse  jüngsten  Datums  sind,  dass  die  prO] 
nirtcn  D.-[-T"^lznnder    unverhältnismässig   thener   waren,   da» 
b 'im  ►":rmit|'ü»'l*chus»  der  Duppelzünder,    wi«?  bereits  erkljüi, 
.ii'-.vti^isbares  Bedürfnis  war. 
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Das  Vorhandensein  guter  und  Itilliger  Duppelzünder,  die  Er- 
kenntuis,  dass  da;*  Shrapnel  das  wichtigste  OpscHoss  7ur  Bekimpfiing 
des  Ge^rners  ist.  die  That^acbe  eudlich.  dass  man  zur  Zerstörung 
fester  Objecte  eigeue  Geschütze  —  Positionageschutze  —  einführt. 
legt  den  Wunsch  sehr  nahe,  dass  entweder  das  Hohlgesehosa  auch 
die  Rolle  des  Shrapnels  oder  umgekehrt,  das  Shrapnel  die  Rolle  des 
ohlgeschosses  öhernehmen  sollte,  was  eine  wesentliche  Vereinfachung 
er  Ausrüstung  bedeuten  würde. 

Entschliesst  man  sich  dazu,  no  wäre  die  Wahl  zn  treffen. 

Ich  würde  mich  fflr  das  entsprechend  niodificirte  Hohlgeschoss 
als  Einheitsgeschoss,  mit  Doppelzünder  ausgerüstet 
pntscheiden.  weil  das  Shrapnel  beim  Aufschlagen  eine  zu  kleine  Rauch- 
wolke erzeugt  und  weil  das  Hohlgeschoss  eine  grössere  Zahl  wirk- 
samer Spreugstflcke  gibt. 

Näher  besehen,  ist  das  Hohlgeschoss  gegemvartiger  Fa(;on  ein 
Aufschlag-.ShrapDHl,  wofür  ich  als  historischen  Beleg  die  That^saehe 
in  Erinnerung  bringen  will,  dass  das  als  Ausgangspunkt  für  die  Bing- 
coustruction  genommene  Doppelwandgeschoss  von  B a s s 0 m- 
pierre  als  Shrapnel  gedacht  war. 

Ein  Hohlgeschoss  beiläufig  gegenwärtiger  Coustructiou  mit  einem 
opppl-Kta^pnzünder  ^  wSre  also  nach  meinem  Dafürhalten  das 
zukünflige  Einheitsgeschoss. 


Anschliessend  an  die  Frage  des  Einheitsgosrhosses.  m»>chte  ich 
kurz  l)emt*rkeu,  dass  gegenwärtig  die  Frage  des  Einheitsgeschützes 
vielfach  ventilirt  wird. 

Diesbezüglich  möchte  Ich  mir  zu  bemerken  erlauben,  dass  ich 
nur  für  das  Einheits-PussgeschOtz  mich  erklären  kann,  da  das 
schwere  Fussgeschütz,  das  ist  der  9c»n,  bei  guten  Pferden,  allen 
Bedingungen  bezüglich  der  Beweglichkeit  als  Fussgeschütz  entspricht. 

Das  Sctti  Geschütz  als  Einheitsgeschütz  einzuführen,  hiesse 
meiner  Meinung  nach,  einer  Idee  zu  Liebe  die  Wirkungsfähigkeit  des 
FuBsgeschfltzes  empfindlich  schädigen. 

Bei  Einführung  eines  neuen  Feldgeschützsystems  wäre  die  Frage 
2U  erörtern,  ob  man  nicht  die  Einheit  der  Munition  dadurch 
erzielen  sollte,  dass  man  das  Cavallerie-Geschütz  aus  dem  Fuss- 
jceschütz  durch  Kürzen  des  Rohres  bildet,  wie  in  Kussland  dies 
der  Fall  ist. 

Nun  komme  ich  zur  letzten  technischen  Consequenz  des  Shrapnel- 
wurfes  aus  Mörsern:  zu  dem  Hülsenshrapnel. 

Dieses  ist  kein  Kind  der  neuesten  Zeit;  es  ist  Jahrzehute  alt 
und  war  auch  hie  und  da  eingeführt. 


506 


Zu  den   sogenanuteo  HtiläeiiährapoeLs    vrurde    man   9choo  l 
vorher  durch  die  ErwüguDi?  geführt,  dass  ein  Sbrapnel  n 
eoDstrnirt  ist.jegrösserdasGewicht  derKui.. 
im  VerhriltuiflSP   zum  ganzen  Geachoäsgewicbt   ist 
(l&ss  diese«  Verhältnis   bei  den  üblichen  Shrapnel-Constructtoneii 

an  günstiges  ist  (— -  etwa). 

Cm  Füllraum  zu  ^'owinnen,  lag  die  Versichwäi'hun^   i 
wand  nahe,  was  durch  Verwendung  von  Stahl  oder  Schif 
Stelle  des  Ousseiseos  zur  Bildung  des  Fühniogstheüe^  des  Ge^cho 
erreichbar  ist. 

Man  coQstroirte  nun  Shrapnels   mit  stählernen  oder  schinie 
eisernen  Hülsen,    mit    denen    mau    durch  Einschrauben   oder    ml 
Nieten    die    Spitze    au?:    Guäseisen,    Holz  etc.    verband.    Ein   solc 
Shrapnel  heisät  eben  Hüläeushrapuel. 

Das  Verhalten  dieser  Shrapnels  ist  nun  folgendes. 

Nachdem,  einem  Naturgesetze  zufolge,  die  Kräfte  dort  angr»*ili*i 
wo  sich  ihnen  der  geriugate   Widerstand  entgegensetzt,    so    wird 
der  Explosion  die  Spitze  abgetrennt  and  es  werden  sodanu  die  Fül 
geschoase  aus  der  Hülse  wie  aus  einer  Kanone  nachgeschleudert^  u. 
wie  leicht  einzusehen,  in  einem  sehr  dünnen  Strahle. 

Nachdem  aber  dieser  zur  genügenden  Ausbreitung  der  Füllgescho 
sehr  grosse  Spreng-Iutervalle  bedingte,  was  nicht  willkommen  war 
strebte  man  das  Zerreissen  der  Hülle  entschieden  an  uüd  verbuchte 
mit  sehi*  dünnwandigen  Hül-sen,  die  aber  im  Kohre  zerqueischt  wurd 

Aus    diesen  Gründen    hat    man    seinerzeit    die  Hülsenshrapne 
(bis  anf  die  Schweiz)  fällen  gelassen. 

Beim  hoben  Wurfe  kleinkaliberiger  Shrapnelsf  ist  aber  der  dön 
concentrirte  Strahl  ein  Bedürfnis,  weil  bei  der  starken  Ausbreitu 
der  Füllgesehosse  der  Shrapnels  gewöhnlicher  Construction,  der  in 
Richtung  der  Bahn  fallende  Theil  der  ohnehin  —  des  Wurfes  weg 
—  kleinen  Geschwindigkeit  zu  klein  ausfallen  würde,  weil  ferner  bei 
Bewerfen  von  Zielflächen  geringer  Ausdehnung  ein  grosser  TLeil  d 
Füllgeschosse  verloren  ginge. 

Diese  Betrachtungen  werden  es  erklären,  warum  unser  y 
Belagerungsmursor  mit  Hüläcnshrapuels  ausgerüstet  ist.  Hier  band 
es  sich  weniger  um  den  grösseren  Füllraum  als  um  den  conce 
trirten  Strahl. 

Bei    den   kleinsten   Kalibern   der  Geschütze:    GebirgsgeschQ 
kl^inkaliberige  Schnellfeuerkanonen  kann  der  Vortbeil  des  Gewinnes 
Füllraum  den    Nachtheil    des   dünnen   Strahles  beim  Schiess<!n  üb 
wiegen,  womit  die  Erklärung  der  Tendenz  gegeben,  bei  kleinkaliberig 
Geschützen  Hülsenshrapnels  einzuführen. 


Tage«frag«n  ü«f  dem  Gebicie  d<*s   Waffen-  und  Schieaswet»«»;!. 
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Wenu  wir  die  tlOchtig  besprochenen  techDisclion  Erscheinungen 
lerblickeu,  so  kanu  man  sicli  kaum  des  Eindruckes  erwehren,  das« 
"tnau  nianrhinal  in  dem  Streben,  Altes  durch  Xeues  zu  verdrängen, 
mit  der  Form  aurh  das  Wesen  über  Bord  warf  und  vornclun  Prinzipien 
den  Rücken  kehrte,  welch*'  die  Alles  reifende  Zeit  gehelligt  hat. 


II.  Tortruff. 

In  meinem  ersten  Vortragt'  habe  ich  ((tdejrentiieli  IJesprechung 
ler  Mittel  zur  Erhöhung  der  Bahnraaan/  angeduuteU  diiSM  raun  gegen- 
wärtig zu  diesem  Zwecke  in  fast  allen  Staaten  bestrebt  iHt,  das  alte 
Schiesspulver,  an  dessen  Launen  man  8chon  gewöhnt  war.  durch  neue 
krüfiigere  S«!hie8.s-Präparate  zu  ersetzen,  die  man  —  auf  Grund  zufiilliger, 
wenn  auch  nicht  neheDsfichlicher  Merkmale  —  rauchfreie  oder 
rauchschwache  Pulversorten  nennt,  während  man  das  in  l  ber- 
eilung  vorgesetzte  Epitheton  „knalllos"  jetzt  schon  wohlweislich 
eliminirt  hat,  wenngleich  —  wie  ich  nachzuweisen  versuchen  werde 
—  eine  KnaHabschwächung  rpcht  wohl  erklärbar  ist. 

Obige  Bemerkung  in  der  Parenthese  deutet  darauf  hin,  dass 
ich  mich  mit  der  üblichen  Bezeichnung  nicht  befreunden  kann;  denn 
diese  soll  das  charakteristische  Merkmal,  die  dem  Gegenstände  zu 
Gninde  liegende  Tendenz  zum  Ausdrucke  hringen;  man  spricht  ja 
von  Kraftpulver,  Brisanzpulver  etc. 

Ich  bin  bei  diesem  Vortrage  in  der  ganz  eigenthflmlichrn  Jji»ge, 
über  Präparate  zu  sprechen,  die  ich  selbst  nicht  kenne,  beziehungs- 
weise die  ich  nicht  kennen  darf,  und  soll  manche,  vielleicht  hoch- 
gespannte  Neugierde  befriedigen. 

Wenn  ich  das  nicht  zu  thun  vermag,  bitte  ich  von  vornherein 
um  Entschuldigung  und  wage  ich  die.se  Bitte  umsomehr,  als  ich  die 
mangelnde  Kenntnis  der  genauen  <_'oustitution  der  sogenannten  neuen 
Pulversorten  dadurch  wett  zu  machen  versuchen  werde,  dass  irh 
über  andere,  für  den  Praktiker  vielleicht  wichtigere  Punkte  prflciaere 
Auskünfte  geben  dürfte,  als  dies  bisher  geschah. 

Gleichwohl  werde  ich  über  dit*  Constitution  soviel  sagen,  <ias8 
in  dem  Momuote.  als  der  Schleier  des  Geheimnisses  gelüftet  sein 
wird,  jeder  botrefls  der  neu  entdeckten  Erfindung  mit  dem  borühmten 
Philosophen  ausrufen  wird:  „Es  gibt  nichts  Neue^  unter  der  Sonne**. 

Meinen  speciellen  Betrachtungen  über  die  neuen  Scbiess-Praparate 
will  ich  den  Nachweis  vorausschicken,  welchen  Forderungen  dieselheu 
ihre  Existenzberechtigung  vordanken. 

Auf  die  Präparate  sodanu  Übergehend,  werde  ich  Einigen  über 
die  chemische  Constitution,  die  Xatur  der  Verbrennungs-Producte,  das 
Kräfteverhältnis   zum  bisherigen  Schwurzpidvor    und    die   Natnr    der 


dm  ScLobs    b^l«iUnd«n   phrvikaiii^heD  CrschfrimugcD    de* 
nsd  d^ 

Zuii.  ..^^-M    -;„,    ieb    die    takt^*--^^-  c^-w*  .^^r  i^^^i^.r. 
itreifem   e«  Bfrafeaerea   Qberbtös^d. 
kfinfl«  zu  gthtn. 


Die  waeo  Schie^ss-Priparmte  Terdanken  zonichst  ihrr 
ben^chtignng   der  Uumdglicbkeit.   mit    dem  ait^'o  Schi 
puUer    die     Doeb     zulfi^sige    Aofangsge^chwindi 
dei$   Gti«eboB6«s  zn    erreicben.    oboe    gegen    die    b«i| 
Repetirgf'iri'bre    gestellte    Forderung    eio^r    leiebti 
nnd  karzeo  Patrone  zu  rerstossen. 

Also   «D  Widerstreit    von  Forderungen    ist   n   allein,    der 
onthuolich  er»i!beiocn  \ä^U   mit    dem   alten  ^  '>r  dir  obi 

Grenze    der    noch    zoiiasigea    Anfaiigsgesebwiut:  ......    zd    erreicbi 

unmöglich  tut  o«  nicht,  wie  es  ja   rorliegeode  ConstruetioaeB  <z. 
von  Hebler ^  b»fireiiien ;  allein  man  mösste  äicb  init  langen  und  dei 
nach    scbwereu  Patron*'!!  b»  fr»Minflt'ri   —   nn*!    i!**nj   wi.!t»r>trt'itet 
daii  Bepetirprincip. 

Ein    kleines  R^^ehen-Kiempel    wini    sofort    mebi    Lidiil    ia 
Sache  bringen. 

leb  wiU  zunächst  die  Frage  beantworten,   welche  Anfang] 
gesell  windigkeit     uian     dem    Geschosse     de?    Rfpeti 
gewehres    M.  lü8S    noch    geben    krmnte,    ohne    dass    d 
Soldat   im   andauernden    Gebrauche    seines   Gewehres' 
behindert  ist. 

Für    den  aDdaueraden   Gebrauch  des  Gewehres  ist  der  BQc 
stosseffect  massgebend,  dessen  obere  zulässige  Grenze  dureb 
ErfahruQg  gesteckt  ist.    und  die  offenbar    '  ''  cetirgewebre  ti( 

liegen  niuss  oijftr  wenigstens  soll,  al^  b^-iiii  -r. 

Den  Bückstosseffect    pflegt    mau    durch    das  Product  aus 
Gewichte  der  Waffe  und  der  Bnck»tos:^ge>*ch»'indigkeit  auszudrüel 

Nun  ist  bekannt,    dass   tiich   dit^  Waffe  t*ntspr*^chend  h 
bewegt,  alH  das  G^schoss,  u.  z.  in  dem  Verhältnisse  langsamer,  als  das 
Gewicht  der  Waffe  jenes  des  Geschosses  überwiegt.  Daran.«  folgt  d: 
sich  dasselbe  Rpzmltat  ergeben  mnss,   ob  ich  das  Gewicht  der  Wal 
mit  der  Bnckstossgescbwindigkeit  oder  das  Geschossgewi cbt  mit 
Anfangsgeschwindigkeit  miiltiplicire.  Es  misst  also  auch  das  letel 
Produkt  den  Köckstiisseffect  und  das  ist  der  Punkt,  auf  den  ich  abi 

Der   Böckstosseffect  bei   unserem   Gew*»hre  ist.  wenn    zur   V( 
meidnng   grosser  Zahlen    das  Geschossgeiiicht    in  Kilogramm  ai 
drückt  wird : 

530  X  0-016  -^8-5, 


TagestVat^en  auf  dorn  Gebiete  de»  WatlVn-  und  SdiiessweKem 
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Während  derselbe  erfahningsgeinfiss  beim  Einhider  ohne  wesentlirhe 
Ermüdung  des  Soldaten  selbst  12  betragen  kann;  beim  Kepetirer 
jdürfte  11    alH   obere  Grenze    des  HtlckstoBseffectes  angesehen  werden 

können.  , 

I         ^"^  1 

l  ar  .00K5  =  12 

■ndet  man  als  obere  noch  zulässige  Grenze  der  Anfangsgeschwindig- 

Keit  750»n,  ferner  für 

^  05.0016  =  11 

€88  oder  rund  ^9ihu. 

Es  wäre  demnach  bei  unnerem  Gewehre  690m  die  grösäte 
Anfangsgeschwindigkeit,  welche  man  vom  Standpunkte  des 
schiessenden  Soldaten  dem  Geschosse  geben  darf. 

Nun  kommt  noch  zu  erwögen,  dass  zur  Erziel  ung  grösserer 
Anfangsgeschwindigkeiten  unbedingt  auch  grossere 
Spannungen  e  r  f o  r  d  e  r  1  i  c  h  {?  i  n  d  und  ob  bei  einer  schon  vor- 
liegenden Construction  —  wie  bei  uns  —  der  Lauf  und  der  Ver- 
schluss diese  hohen  Spannungen  auf  die  Dauer  vertragen,  ob  ferner 
bei  einer  Neuconstruction  —  wie  etwa  in  Deutschland  —  den  Span- 
nungen angemessene  Dimensionirungen  der  beanspruchten  Theile  des 
Gewehres  möglich  sind,  ohne  das  noch  zulässige  Gesammtgewicht  der 
Waffe  zu  überschreiten. 

Die  Dimensionirnng  betreffend,  möchte  ich  kurz  erwähnen,  dass 
die  —  übrigens  höchst  unvollkommene  —  Theorie  und  die  Erfahrung 
hier  wieder  einmal  sehr  collidireu,  indem  nach  der  Theorie  der  Lauf 
bersten  soll,  wührend  er  ihr  diesen  Gefallen  absolut  nicht  thun   will. 

Wie  immer,  ist  der  Widerstreit  zwischen  Theorie  und  Praxis 
darin  begründet,  dass  die  Theorie  eben  unvollkommen  ist,  indem  sie 
nicht  allen  Verhältnissen  Rechnung  tragen  kann  oder  will. 

Zwischen  einer  —  leider  gelten  anzutreffenden  —  vollkommenen 
Theorie  und  der  Praxis  hat  ea  noch  niemals  einen  Widerspruch 
gegeben. 

Bei  zähen  Materien,  wie  Stahlbronze,  Gussstahl  ist  es  eben  die 
Zähigkeit  welche  der  Constructeur  in  seinen  Formeln  nicht  beröck- 
i^ichtigt  und  die  daher  jieinen  Rechnungen  und  Prophezeiungen  einen 
nur  sehr  bedingten  Wert  verleiht  (es  sei  diesbezüglich  an  das  «An- 
»chiessen"  erinnert);  auch  wird  bei  der  Einwirkung  der  Gase  die  Zeit 
nicht  in  Calcül  gezogen  und  es  ist  doch  klar,  dass  eine  ungenügende 
Zeit  zur  Wirkung  die  Zerstörung  herabmindern  kann.  Demnach  zeigt 
es  sich,  dass  iler  Stahl  mehr  aushält,  als  man  vermuthet.  namentlich 
bei  der  Beanspnichung  auf  Zug,  die  bei  der  Einwirkung  der  Gase 
auf  das  Rohr  insbesondere  in  Frage  kommt. 


510  W  11  ich. 

Bei  alledem  bleibt  es  wünscbenawert,  um   eine  thunlichst  h 
Dienstzeit  des  Gewehres   za   ermöglicheD,    nicht    bis    znr   aussen 
erlaubten  Grenze    der  Anfangsgeschwindigkeiten    zu   gehen  und 
etwa   mit  600m  Änfangagescbwindigkeit    zu  bescheiden,    welcher 
Hiiekstosseffect 

600  X  0016  =  9*6 
entspricht,  der  noch  als  sehr  erträglich  bezeichoet  werden  mnss. 

WenQ  ich  mm  600ni  als  jene  Geschwindigkeit  betrachte,  ir 
wir  bei  unserem  Gewehre  in  jeder  Beziehung   anzuatreben  here( 
sind,  so  entsteht  zunächst  die  Frage,  wieäich  dieLöSQOgdi 
Aufgabe    mit    dem    bisherigen    Schwarzpulver    M, 
gestalten  würde. 

Nach  sehr  einlachen  Äpprojtimativ-KechQungen  ')  fand  ich, 
die  Pul  Verladung  das  l'Sfache  der  jetzigen  ^4^X  das  ist  5'2j 
tragen  mü9ste. 

Da  das  Geschosa  M.  1888  32mfrt,  die  ganze  Patrone  T6nini 

44 
ist»  so  entfallen  rund   auf  lg  Pulver  —  =  11mm  Länge  der  Pi 

iäiile,  wonach  die  ganze  Patrone  mit  der  vergrOsäerten  PuJterli 
etwa  ^Qifim  lang  sein  müsste 

Da  femer  die  jetzige  Patrone  rond  30ff,  das  Gesehosa  16*?  i 

14 

so  entfallen  auf  lg  Pulver  —=  3%  Patronengewicht  (abzüglicl 

Geschossgewichtes),  somit   auf  5-25'    18'2^,    daher   das   Gewicht 
ganzen  Patrone  auf  18*2  +  16  d.  i.  beiläufig  35^  kommt. 

Das  sind  aber  Verhältnisse,  die  mit  Eücksicht  auf  die  Forden 
beim  Repetirgewehr  als  unzulässig  erkannt  werden  müsset 
von  Seite  der  massgebenden  Factoren  auch  als  unzulässig  er 
wurden.  Diesen  Forderungen  kann  nur  durch  ein  wes 
lieh  kräftigeresPräparat  als  das  in  seiner  Art  ans 
ordentlich  vollkommene  Sehwarzpulver  M.  1886 
sp  rochen  werden. 

Da  aber  zur  Zeit  der  Einfuhrung  des  neuen  Armeegewehre 
kräftigeres  und  dabei  in  jeder  Beziehung  verlässliches  Schiess-Prä 
nicht  vorlag,  ferner  den  durch  das  Kepetirgewehr  dictirten  Forden 
bezüglich  Volumen  und  Gewicht  der  Patrone  unbedingt  zu  entspn 
war,  so  musste  man  sich  naturnothwendig  mit  einer  kleineren 
schwindigkeit  (530w)  bescheiden,  sich  jedoch  vorbehaltend,  dieunhe 


')  Ich  sotite  die  Pulwrladungen    den  Quadraten   der  Anfangsgescb^ 
trtional. 


MI 
sobald    t'iu 


-  söge- 
i,:iAt.'i'  und 
Pr& paraten 

iStil    hatteu 

..ti  vorhaDdeneo 

\"I1-Systein 

•.voIl-^!aga- 

i'hiesswolle  nad 

h    die    ernstlich  in 
in    drei    Gruppen 


;  drei  Pulvernorteu  ein- 
1  Interesses  wegen,  erwähnen. 
"tvras  wesentlich  Neues  sind; 
i.*r  ist  ein  PicnUpulver,  das 
ultze*3che  und  das  englische 
.  r  äind  Nitrocelliiloee-Pulver,  deren 
■  »  nitrirto  Holzfaser  ist 
i'^D,  dass  versucht  wurde,  das  bis- 
^  dadurch  kräftiger  zu  raa^chen,  dass 
oder  theil weise  durch  andere  Salpeter- 
lilpetür  und  Aramoniaksalpeter,  verdrängte. 
kräftigere  Fulversorten,  allein  nicht  von  jener 
gc't^enwnrtig  schon  gefordert  wird;  auch  wären 
Ligpulver  gegenwartig  aus  dein  Gninde  gegen- 
H  die  Aufmerksamkeit  jetzt  mehr  auf  die  geringe 
z  2U  legen  scheint,  du  dieser  eine  vielleicht  uber- 
iktische  Bedeutung  zuerkannt  wird, 
oiel  eines  neuen  Gemengpulvers  mochte  ich  das  Ammo- 
terpulver  von  F.  Gaens,  —  der  es  übrigens  Amid- 
kt  —  anführen.  Dieses  Pulver  ist  nach  dem  Verhältnisse; 
'alisalpeter,  80  Theile  Ammoniaksalpeter  und  40  Theile 
ibildet.  Xaoh  dem  Ideengauge  des  Erfinders  sollen  sich  bei 
losion  Wass^erdampf,  Kohlensäure,  Kohlenoxydgas,  Stickstoff 
imid  L^enaunter 
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»eine  Bezeichnung  hat»  bilden,  welch*  letzterer  Körper  sich  bei  hobt 
Temporatureu  sehr  leicht  verflüchtigen  und  den  Nntzeffect  der  PuIvtM 
laduug  erhoben  soll. 

Wäre  dies  ~  was  übrigens  von  den  Chemikern  mit  Recl 
bezweifelt  wird  —  der  Fall,  so  bStte  man  ein  wenigstens  raucl 
achwaches  Gemengpulver. 


Vie  bereits  angedeutet,  sind  alle  modernen  rauchlosen  ud( 
rauchschwachen  Schiess-Prriparate  80j:;euaunte  Nitrate. 

Diese  Bezeichnung  rührt  vom  Bildungsgang  her. 

Alan  nimmt  organische  iSubstanzen.  die  aus  Kohleustüft*.  Wassei 
fltoff  und  Sauerstoft'  aufgebaut  sind  und  ersetzt  eine  mehr  oder  mindi 
grosse  Quantität    des    Wasserstoffes    durch    eine    äquivalente    Meu| 
einer  Stickstoffverbindung.    Da    nun  Stickstoff  ..Nitrogeu**    heisst,    s( 
wird  der  Ersatz  des  Wasserstoffes  durch  die  Stickstoffverbindung  d; 
Nitriren   und    der  so  gebildete  Körper  ein  Nitrat  genannt    Je  nac 
der  Menge  des  Wasserstoffes,  der  durch  die  Stickstoffverbinduug  veri 
drängt    wird,    spricht    man    vom    Mon-Nitrat,  Di  (Bi)  -  Nitrat.    Trii 
Nitrat  u   s.  f. 

So  ergibt  es:  Monouitrophenol,  Dinitropbenol»  Trinitrophenol, 
eine  Dinitrocellulose,  eine  Trinitrocellulose  u.  s.  f. 

Ein  Picratpulver  (Dessignollse's  Pulvert  war.  wie  allgemeii 
bekannt,  beim  französischen  Repetirgewehr  8.  Lebe  1  in  Yerwenduu] 
auch  soll  das  Melinit  ein  Picratpulver  sein;  gegenwärtig  ist  ii 
Frankreich  jedoch  ein   Nitrocellulose-Pulver  in   Aussicht   genommen. 

Unter  Picratpulver  versteht  man  ein  Gemenge  eines  picrinsanrei 
Salzes,  z.  B.  von  picriusaureni  Kali  oder  picrinsaurem  Ammoniak  mij 
einem  Salpeter  als  Sauerstofflieferer. 

Die  Picrinsäure  ist  nitrirt^  Carbolsüure  ( Phenol  der  ChemikerV 
und  heisst  in    der  Sprache   der  Chemiker  Trinitrophenol.    Wird    nun 
in  der  Picrinsänre  ein  Theil  des  Wasserstoffes  durch  Kalium.  Amm< 
niiim  etc.    ersetzt,    so    entsteht    das    entsprechende    picrinsaure  Sah 
Dieses  Salz  ist  schon    für  sich  ein    sehr  explosibler  Körper  und  zei 
legt  sich    bei   seiner  Verbrennung  (Explosion)   in  Stickstoff,    Kohleu« 
säure,  Wasserstoftl   Sauerstoff',   kohlensaures  Kali    und  (ziemlich  viel 
Kohle,  die  also  unbenutzt  ist. 

Der  zugesetzte  Salpeter  scheint  die  HoUe  zu  haben,  dord 
Abgabe  von  Sauerstoff  den  fnlher  überschüssigen  Kohlenstoff  zi 
verbrennen. 

Das  Auffallende  bei  den  Picratpulvern  ist  dass  sie  analoge  Ver^ 
brennungsproducte  haben,  wie  das  Schwarzpulvcr.  und  diiss  ihnei 
doch  —  wenigstens  bei  Gewehren  —  fast  vollständige  ßauoblosigkei 
zuerkannt  wird. 


TflgfsfntctJn  attf  dem  Geliöti?  de»  VVnJFen-  aod  SchiesnriMsetiä 
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Dies  kann  —  wie  spSter  mich  erläutert  werden  wird  —  nur 
durch  das  geringe  PulverqiiuDtuin  (2*7*/)  und  die  hohe  Exploaion»- 
Temperatiir  erklärt  werden,    die  auflösend,    das    ist   vergasend  wirkt. 


Die  Nitrocellalose-Pul  ver  scheinen  am  meisten  Anwert 
unden  zu  habf^n. 

Der  Grundkörper  aller  dieser  Pulversorten  ist  nitrirte  Holzfaser, 
welche  bekanntlich  den  wissenschaftlichen  Namen  Cellulose  ITihrt. 
Im  Principe  würen  also  die  in  Frage  stehenden  Pulversorten  nichts 
Neues:  sie  sind  Dinitrocellulosen  oder  Trinitrocellulosen. 

Neu  ist  nur  die  nachträgliche  Behandlung  des  gebildeten  Körpers 
—  und  das  ist  eben  Fabriksgeheimnis  —  welche  den  Zweck  verfolgt. 
eine  grössere  chemische  Stabilität  des  Niti*ats  zu  erzielen,  ferner 
dieses  in  einen  solchen  Zustand  überzuführen,  dass  eine  leichte  Form- 
gebung desselben  möglich  ist, 

Die  grosse  Stabilität  wird  durch  eine  sehr  vollkommene  Ent- 
säuerung des  gebildeten  Präparates  erreicht,  indem  z.  B.  die  Schiess- 
baumwolle, beziehungsweise  Collodium wolle  (Dinitrocelluloae)  zer- 
kleinert —  gemaischt  —  wird,  wodurch  die  ueutralisircnden  i  alka- 
lischen i  Substanzen  zu  den  kleinsten  Theilchen  des  Präparates  Zutritt 
haben;  auch  dürfte  die  Zerstörung  der  Zellenstructor  bei  der  Auf- 
lösung des  Präparates  eine  Rolle  spielen. 

Durch  die  Auflösung  und  nachherige  Trocknung  bekommen  die 
meisten  Präparate  eine  hornartige  Structur.  welche  der  Gasverdich- 
tung und  der  dadurch  bedingten  Erwärmung  sehr  abträglich  ist. 

Man  bringt  das  Nitrat  in  drei  Formen:  in  die  gewöhnliche 
Korn  form  des  Pulvers,  in  Blättchenform,  endlich  in  Form 
gepresster  <_\linder. 

Bezüglich  der  Form  des  Pulvers  scheint  noch  nicht  das  letzte 
Wort  gesprochen  zu  sein;  nach  unseren  Erfahrungen  entspricht  die 
Korn  form  am  Besten,  während  andere  Staaten  (Deutschland,  Frank- 
reich i  die  Blattchenform  vorzuziehen  scheinen. 

Bemerkenswert  ist,  dass  man  das  Nitrocellulose-Pulver  mehr 
oder  minder  stark  grafitirt,  wodurch  es  eine  schwarze  oder  grau- 
liche (Wie  z.  B.  beim  belgischen  Pulver)  Färbung  erhält;  das  neue 
Pulver  ist  also  ein  schwarzgefärbtes  Pulver  und  nicht  ein 
Schwarzpulver. 

Der  Zweck  des  Grafitirens  ist  termuthlich,  die  Entwicklung  der 
Elektricitat  beim  Eeiben  der  Körner  an  einander  zu  verhüten. 
Diesbezüglich  erinnere  ich  an  die  in  jeder  Waffenlehre  angeführte 
Eigenschaft  der  Schiessbaumwolle,  dass  sie  durch  Reiben  zwischen 
den  Fingern  elektrisch  wird. 


hAr.'ir!:  »ir-l  **rr  br£a::rL:l:.*L  r^  ?<:  in  -Hk  KrZ-L.  li-^'i^hr  erincert. 

^AllnUr*^.  ^>f  TLriIrr:  Kilh^li"^trT  nzA  10  Tteilri  r-::mer  Stärke  .>der 
\jiUilr^.ur4-*r  -i'jT.  Zar  Aafi'^-^urig  d^r  Nitr'>:eH-il:?r  znm  Zwecke  tier 
F>rr.'i'/rriri'^  Tir-i  Ui^btr--  Prtroleam  -^ier  Bein  'Jz  i-r-wülrt.  Kampfer 
JcAfiri  arirh  zam  Theil  darch  Carbolsäare  rr?^:r  «"er-ira. 

Kuz^l  Patent  v.>m  25.  April  1887  vrr*r3.ie:  zar  AaflMSune 
4^r  Silrort'UuWr-.ff  Ac^te?  =  igäther  oder  -iai  Acet*-a  —  einen 
B'-^taD'lth'^il  d^r  D^;tiIIatk'D=-Pr'>ducte  des  H-ize?. 

Di*;  Hentellnri^  der  kleberiffen.  bezieDu::z?^ei5e  <relatiii«>sen 
Ma-.vr  wird  dnrch  Kn^-teD  sefT-rdert.  Eneel  schlaf  s*x'h  Zusätze 
Ton  ^/lidirenden  Substanzen,  wie  Kali-Barvt-Saheter  der  ehlorsaurem 
Kali,  ferrt^rr  Xaphtalin  o.  dgl.  vor.  Darob  Verdampfen  der  b>senden 
VUir-v^if-it  erhält  rnan  einen  Kuofaen.  der  eT'-ntU'^Il  ^i-^kömt  wird. 

Uit'it'!'.  Pölver  bildet  eine  dichte,  homiee  Su*'<tanz  mit  slasieem 
Bnjch. 

Anaiv/  *rrzea^en  F.  C.  Glaser  und  E.  Turpin  ihre  Nitro- 
c«)lalo»e-Pijlver:  der  Kuchen  wird  durch  Pressen  in  Form  von  Böeen 
oder  Streifen  beliebiger  Dicke  gebracht  und  in  Blütichen  geschnitten. 


Tagesfra^ii  auf  d'rm  G«?bi*t<*  des  Wafl'cji-  und  Sclnesswesens  515 

Di«  Explosions-Prodücte  betreflend.  liegen  keine  Zorsetzungs- 
schema's  vor. 

Keine   Schies^lta  uniwoll«  lost  sich  bei  der  voIlstrindio:en 

Verbrennimg    in    Kohlensäure ,    Kobleuoxydj^rus ,    Wasserdainpf    und 

Stickstolf  auf  und  könute  daher  eine  leichte  EauchentwicklaDg  durch 

londensation  des  Wasserdampfog  —  also  durch  eine  Art  Nebelbildung 

erfolgen. 

Setzt  man  jedoch  der  Nitrocellulose  irgend  eine  Art  von  Salpeter 
"zu  und  »n'ufitirt  dieselbe,  S'»  ist  eine  stärkere  Rauchentwicklung  zu 
erwarten,  die  aber  weit  unter  jemM*  beim  gewöhülichen  Schwarzpulver 
sein  wird,  u.  z.  weil  der  etwaige  Salpeterzusatz  iu  geringer  Quantität 
erfolgt,  die  Pukerladungen  klein  sind  und  die  bohe  Verbrennungs- 
TeniptM'atur  auflösend,  das  ist  Verguseiid  wirkt. 


Schli(>sslich  sei  noch  dea  N'itvoglyceriu-Pnhers  gedarbt,  das  — 
Zeituugsnacbricbten  zufolge  —  in  Italien  zur  Einführung  bestimmt 
ist  (Nobers  Pulver). 

Über  diese»  Pulver  fand  .  ich  in  einem  engliscben  Journal 
(\p,Journal  of  the  Royal  Senice  Institution**  vom  Jahri.»  1889»  einiire 
Angaben. 

Nach  dem  gedachten  Journal  ist  dieses  Pulver  eiu«.»  Art  Spreng- 
gelatine, indem  es  durch  Mischen  von  Nitroglyceriu,  Schiessbaum- 
wolle  (eigentlich  CoUodiumwoUe)  und  Kampfer  gebildet  wird. 

Im  Vergleiche  zur  Sprenggclutiue  i92''^o  Nitroglu-erin  und 
8%  CoUodiumwoUe)  enthalt  Nobel's  Pulver  mehr  Schiessbaumwolle. 
Das  Wrhältnifl  von  Nitroglycerin  zu  Schiessbanmwolle  wird  der  ver- 
langten KraftdusseruDg  entsprechend  geregelt.  Durch  den  Kampfer- 
zusatz soll  einerseits  die  durch  Beuzol  augestrebte  Auflösung  der 
Schiessbauniwollc  gefordert,  andererseits  die  Verbrennnngsgeschwin- 
digkeit  des  Schiess-Pröparates,  beziehnngsweise  die  Brisanz  desselben 
vermindert  werden. 

Das  Präparat  hat  das  Aussehen  des  CelluloTds  imd  kann  in 
jede  gewünschte  Form  leicht  gebracht  werden. 

Nobel  gibt  mehrere  Beeepte  für  die  Erzeugung  an;  eines  dieser 
Recopte  ist  folgendes: 

In  100  Tbeilen  Nitroglycerin  werden  10  Thoile  Kampfer  auf- 
gelöst, ferner  200  Thejle  Benzol  zugesetzt  und  in  diese  Mischung 
50  Theile  trockener  Schiessbaumwolle  eingetaucht.  Das  Benzol  wird 
durch  Abdampfen  entfernt  und  die  Mischung  zwischen  bohlen  Walzen 
gepresst,  die  durch  Dampf  auf  50  bis  t>0"  C.  erwärmt  werden,  wodurch 
die  Masse  homogen  wird.  Diese  wird  dann  in  Bögen  geformt,  aus 
denen  die  Körner  geschnitten,  oder  in  bestimmten  Formen  gepresst 
werden. 
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KitroglyceTin  löst  sich  bei  der  Explosion  in  Kohlensäure,  Wa»s 
dampf.  Stickstolf  und  Sanerdtoff  auf. 


Xacbdfm    ich    einige  Andeutungen   über   die  Constitution 
über  den  Erzenijiinicsmodiis  der  modernen  Schieüs-Präparate  pegebi 
habe,    wende  ich  mich    zu  dem  Vergleiche    der  Krattäusseruns   dt 
selben  im  Vergleiche  zu  dem  schwarzen  Schiesspulver. 

Ich  bin  hiebe!  in  der  unanijenehmen  Lage,  dass  ich  die  eil 
geführten  oder  zur  Einführung  bestimmten  neuen  Pulversorten  nie] 
genau  kenne:  und  wäre  selbst  dan  Gegentheil  der  Fall,  so  würd^ 
die  für  die  Rechnungen  unbedingt  erforderlichen  Zersetzungsschemi 
mir  fehlen,  deren  Feststellung  Aufgabe  der  Berufs-Chemiker  ist, 
denen  ich  nicht  gehöre. 

Um  aber  doch  einige  orieutirende  Zahlen  zu  geben,  will  ich  dl 
gewöhnliche  Schiesspulver  mit  dem  picriusaureu  Kali,  der  iSchiesj 
baumwolle  und  dem  Nitroglycerin  vergleichen»  für  welche  Präparat 
ich  die  eiforderlichen,  halbwegs  verlasslicheu  Daten  besitze. 

Als  Basis  für  die  Kraftiiusserung  ist  die  Euergiemengo  anzi 
sehen,  welche  etwa  in  Iktf  des  betreffenden  Präparates  im  Momenl 
der  Explosion  enthalten  ist,  ferner  die  Zeittiauer  der  Gasi^ntwicklani 
welche  dafür  entscheidend  ist,  ob  das  Präparat  mehr  «iruckartig 
stossnrtig  (brisant)  wirkt. 

Was  diese  Zeitdauer  betrifft,  so  sei  erwähnt  dass,  wfihrend' 

Gewehrpulver  in  -r—  Secunde  verbrennt,  das  Nitroglycerin  hie^u  ni 

B»  ^''=""^*  ''™'"-''^'- 

Auf  Grund  calorischer  Versuche  und  thermochemischer  Recl 
nnngen  sind  im  Momente  der  Explosion  iu  1% 

Alten  Schiesspulvers 705 

picrinsanren  Kali    .....        .    .  ^*^  **^Calorii 

Schiessbaumwolle 1123    ( 

Nitroglycerin 1784    i 

das    ist  Wärmeeinheiten   ffür   Celsiusgrade)    enthalten,    welche    m 
dem  bekannten  Äquivalenz- Verhältnisse  zwischen  Wärme  and  mechi 
nischer  Arbeit  folgende  Energiemengen  für  ein  Kilogramm  gebou: 

Altes  Schiesspulver 298*92  | 

Picrinsaures  Kali 356*lö  | 

SchiesshaumwoUe 476152(  Metertonnen. 

Nitroglycerin 75(>'416j 

')  D«8  Picntpolvcr  liefert  eotuchieilen  m^hr  Warmo,  weil  die  briin  pici 
«aiireii  Kali  aberHchflssig«  Kohle  verhrenut. 
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Ka  repräsentirt  also  !»eispielsweis»^  lÄv/  SchiPssliaumwoUf  omt» 
Arbeit,  wekbe  beim  Heben  von  47»»  Tons  d  Ton  l,000/.;v)  iira 
Im  geleistet  wird. 

Nimmt  man  die  Kraft.iusst'rung  des  Pulvers  als  Einheit  an,  so 
jst  jene  des  picriDsaiiren  Kuli  1"*2,  jene  der  Schicssbamnwolie  l"ß» 
ndlich  jene  des  Nitroglycerins  2'53. 

m         Beim  NobeTselien  Pulver  uird  —  entsprechend  dem  Verhältnisse 
Bon  Nitroglycerin  zu  Schiesshaumwolle  —  die  Verhiiltniszahl  zwischen 
1*6  und  2*53  angenommen  werden  und  dürfte  rund  2  botrugou. 

Die  eben  gegebenen  Grössen  über  die  abnoluten  Kraftleifttimgen 
der  verschiedenen  Prilparate  lassen  leicht  annfiherungsweiHe  Äiiuivalonz- 
beziehungen  zwischen  den  Gewichten  der  Pulverladimgon  aufstellen, 
das  heisst  man  lianu  ap|troximativ  jene  Gewichlsmengeu 
der  TcrBchiedeneu  Präparate  angeben,  welche  einem 
bestimmten  Geschosse  die  gleiche  Anfaugagesch win- 
digkeit geben. 

Bei  ganz  oberflächlicher  Betrachtmig  wird  man  etwa  wie  folgt 
äcbliessen : 

Du  z.  B.  das  Nitrocellulose-Pulver  P^jmal  so  stark  wirkt  als 
das  schwarze  Schiesspulrer,  so  braucht  bei  ersterem  die  Pulverladung 
nur  den   PO  Theil  jener    des   schwarzen  Schiesspnlvers   zu    betragen. 

Wende  icli  diesen  Calnll  auf  das  Smm  Kepetirgewehr  M  1888 
an,  so  würden  2'hg  Nitrocellulose-Pulver.  beziehungsweise  2v  Nitro- 
glycerin-Pulver  den»  Geschosse  die  Anfangsgeschwindigkeit  b'SOm  geben. 

Von  diesen  Zahlen  ausgehend,  kann  man  die  Grfisse  der  Pulver- 
ladung für  die  Geschwindigkeit  von  6OO7/*  bestimmen;  sie  ist  nach 
dem  fnlher  Gesagten  das  l*3faohe  der  Pulverladung  für  530w  und 
beträgt  demnach  beim  Nitrocellulose-Pulver  3*2v.  beim  Nitrogh  cerin- 
Pulver  t»%. 

Dieser  einfache  Calcül  hat  aber  die  stillschweigende  Voraus. 
Setzung,  dass  die  Ausnützung  der  Pulverladung  bei  den 
neuen  Präparaten  die  gleiche  ist  wie  beim  schwarzen 
S  c  h  i  e  3  s  p  u  1  v  e  r. 

um  mich  da  deutlicher  ausdrücken  'in  können,  erinnere  ich, 
dass  die  Feuerwafl'o  eine  calorische  Maschine  ist,  welclie  Wurme  in 
mechanische  Arbeit  umsetzt,  iu  gleicher  Weise,  wie  etwa  eine  Dampf- 
maschine die  in  den  Kohlen  repräseutirte  W&rmeraenge  in  mecha- 
nische Arbeit  umwandelt. 

Es  ist  bekannt,  dass  aus  vielen  Gründen  nicht  die  ganze  in 
den  Kohlen  enthaltene  Wärmemenge,  sondern  nur  ein  sehr  geringer 
Theil  deräolben  iu  mechanische  Arbeit    umgewandelt    wird,    wodurch 

Organ  dar  MlUt   wliienMlMni    Vereine    XL    Baa4.  \^V)  ^ 
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Nch  der  Begriff  des  yotreffect«s  h''-"^r-Vil<Jet  hat,   (ier  angil 
der  wieTielte  Theil  der  disponiblen  Ar'  .r-  in  nütxlichc  Arbi 

umg<;  wandelt  wird. 

Auch  bei  den  Feuerwaffen   wird   aar  ein  relaÜT  ^->*:'*  -  -  Tb< 
der   in    der  Pulverladiing  enihaltenen  Energienenge   xn  .      di 

Geschosses  verwandelt. 

Hior  (*in  Beispiel,    Beim  Bepetirgewehr©  M-  1888   beträgt 
I'ulrerladang    bekanatlioh  ^g;    denjiiach    sind    Mch    deo    Ijrüh^    g« 
nuirhU'D  Angaben  in  der  Fulrerladung  1199'68  Kilogramm-Meter 
Energie   aufgespeicbert.   während   —   wie   eine   einfache    B^recbDui 
Küigt    -  auf  das  Gescboss   nar  *i*i9'l^  Kilogramm-Meter  an  ¥Un*r\ 
Qbertragen  werden. 

Der  Natzeffect  ist  sonach 


229*12  1       ,  ^1 

■ =  — ,  also  rund  — 

1195  68        5-2'  """  5" 


Die  an  anderer  Stelle  :• 
sind  nur  dann  richtig  (vorai.  - 


luieten  äquivalenteu  Pulverladi 
Zt.  dass  überhaupt  die  angefQl 
disponiblen  Energiemengen  verlässlich  sind^  sobald  bei  der  Ladung  a\ 
NitrocelliiloHe-Puiver,  b(:!zieiiuiigswHi*se  Xitroglyceriu-Pulver.  auch  der" 
föufte  TheLl    dor    disponiblen  taergiemenge    nützlich  verwertet  wir< 

Xan   ist   aber   anzunehmen,    dass    bei   diesen    rascher   als 
Scbwarzprilver  verbronnt'ndi^n  Pulv«»rsorteti  d'n*  Auswertung  fi 

atigere  ist.  weil  dift  maximalen  Gasspannuiigei»  —  sowohl  ul^ 

anch  relativ  —  grdsser  als  beim  Schwarzpulver  sind  und  erfahmngj 
gemäss  die  Auswertung«  natürlich  nur  bis   zu  einer  gewissen  Grei 
mit  den  maiiilrialfti  Gas^pannuiigen  zunimmL 

Man  wird  demnach  nicht  fehl  gehen,  wenn  mau  bei  den  modernei 

Schiesa-Präparaten  den  Xatzeffect  mit  etwa 
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Anf  Grund  dieser  Erwägungen  sind  die  fitr  das  Repetirg«we] 
M.  1888  uUBgereohnt'ten  Pnlv**rl;idunc?eTi  entsprechend  der  Geschwii 
digkeit  *JOüm  entschieden  zu  gross. 

Nach    einem    oberfläcblichon    Cberschlag    fand    ich,    da^s    mt 
etwa  um  0'%  heruntergehen  müsse,    wonach  also  ü'fig  Nitrocellu« 
lose  -Pul  vür,    beziehungsweise    2'hj    Nitroglycerin -Pulvi* 
dem  Geschosse  des  Eepetirge  weh  res  M.  1888  die  Anfang: 
geflchwindigkeit  (lOOi/i  ertheilen  würden:  Zahlen,  welche 
soweit  ich  orientirt  hin  —  mit  der  Erfahrung  ziemlich  gut  fiberein« 
stimmen. 


Sind  die  gratimetrischen  Dichten  M  der  neuon  Pulveroort^n  jenei 
des  Schwarzpulvers  gleich,  so  nehmen  die  Pulverludungen  selbst  ftir(>00i 


*)  I>if  Mftsiendirbteti    ^vr   neoeo  pQlversorten    iind    kleiner   ^fc  joi«  4i 


^^^rSffSw^x^S^St^aRiiie  Acs  Waffen-  mid  Sclites9we»«iis.         5x9 

N;3ivrindi|;keit  einen  wesentlich  kleineren  Kaum  ein  als  für  530m. 
kAonte  also  —  wenn  mitn  oberflächlich  iirthellt  —  die  Patrone 
l^r  und  demnach  auch  leichter  als  b&in]  früheren  Schiesspulver 
Dacht  wt'rden. 

Mit  Rficksicht  auf  die  einleitend  gemachten  Angaben  brauchte  die 
n>ne  nur  32  -■)-  1 1  X  2'8  =  übutm  lan^'  und  lt>  -|-  3-5  X  2*8  ==  26<; 
Rrer  zu  »ein. 

Nun  ist  aber  zu  bedenken,  dass  die  vollständige  Ausfüllung 
PatröMcuhülse  bei  dem  brieatiten  Verhalten  der  modernen  Schiess- 
barate  zu  grosse  Spannungen  ergeben  wQrde,  dass  man  daher  — 
I  eü  jetzt  Ja  allgemein  üi>Iich  ist  —  zur  Herabdrüi'kung  der  Span- 
igen  unbedingt  einen  kleinen  Hohlraum  anwenden  muss. 
t  Ich  brauche  dieabozuglich  nur  auf  die  I'atronen-Construction 
|d«ii  seiuerzoitigen  Schiesswollgoschiitzen  hinzuweisen,  die  darin 
ud.  dass  man  die  SchiesswoUe  über  eine  hohle  Spule  aufwickelte. 
hi  Schusse  wurde  diese  zertnlmmert,  und  konnten  sich  die  Gase 
i^iD  so  gewinineneu  Räume  ausdehnen. 

I  Bei  sehr  kräftigen  Schiess-PrAparaten  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass 
I  Anfangsgeschwindigkeiten  beträchtlich  variiren,  welcher  Umstand 
hSchuHüpräciälon  nachtheilig  beeinflussen  k<^nnte.  Es  ist  bekannt- 
l^nz  unmüglicli,  die  Pulverla<lungon  gleich  schwor  zu  machen, 
Wbi  es  evident,  da^s  bestimmte  Gewichtsfehler  die  Anfangs- 
Hiwindigkeit  umsomehr  beeinflussen  werden,  je  kräftiger  das 
wer  ist. 

I  Darauii  folgt,  dass  man  bei  den  neuen  Pulversorteu  ganz  be- 
9ers  sein  Augenmerk  auf  die  Gleichmässigkeit  der  Erzeugung 
ben  üiuss,  und  es  ist  zu  erwägen,  ob  es  nicht  anginge,  die  Pulver- 
mgen  zu  wilgen,  statt  sie  —  wie  jetzt  üblich  —  zu  messen. 
I  Sollte  jedoch  wegen  der  Umständlichkeit  und  Langsamkeit  der 
■fc  das  Abwjlgen  der  Pulvprladungen  unthunlich  sein,  so  wird  die 
PRtt^^^igkeit  der  Pulverladungen  durch  roguläres  und  nament- 
I  durch  kleines  Koru  sehr  gefordert.  Zu  weit  darf  man  jedoch 
I  der  Verminderung  den  Korndurchmessers  nicht  gehen,  da  sonst 
T'iilvtT  ru  brisant  wirkt. 

\\  if-  allgemein  bekannt,  zeichnen  sich  die  neuen  Pulversorteu 
ch  eine  sohr  geringe  Rauchentwicklung  aus,  und  man 
^t  schon  ganz  rauchfreie  Pulversorten  an. 

'  t    von  Interesse,  zu    untersuchen,    von  welchen  Elementen 
'    •  ntwicklung   abhfingt:    ist    man    diesbezüglich    vollkommen 
k;  oo  liegt   der  Schluss  sehr   nahe,   ob  man  überhaupt  ein  ganz 
Blfi^i^^  Pulver  wird  erhalten  können. 

I  m* 
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Der  Rauch  rfllirt.  von  j^nen  V^rbreunirngs-Prydut-ien  ü^r, 
gewölinlicher  Temperatur  nur  in  flüssiger  oder  fester  Form  b* 
können  und  die  bei  den  grossen  Verbrenn  unsrä-Teniperatureo  ti 
also   in    Dampf  verwandelt    werden.     Solche    Verhronnangs-Proi 
sind  Verbindungen  der  ^[et&lle  —  z.  B.  b*ji  Vorbaudon^^ein  von  Kai 
Salpeter,  Verbindungen  von  Kalium  —  ferner  Walser.   Sobald  4oU 
Verbindungen  vorknnnuen.  nius»  man  immer  mit  Ranch  re*'hnen. 

Nur    dann,    wenn    die   Zersetz ungs-Producte    a 
lauter  sogenannten  permanenten  Gasen,  wie  Sau  erat  oi 
Stickstoff,  Wasserstoff.  Koblenoxydga»,  KohlenaiurI 
bestebeu  worden,  wäre  die  Raucberscheinuug  Null. 

Das    ist   nun  bei  keinem  der  vorliegenden  Sehiesa-Prlpai 
der  Fall    selbst  dann,    wenn  man   die  GnindkOrper:    Cellulose,   Gl] 
ceriü  etc.  ToUkoramon  rein  herstetlcu  kannte,    wenn    man   ferner 
Pulver  nicht  grafitireu  und  —  das  scheint  die  Hauptsache  —  wei 
man  die  Fettung  eliminiren  würde. 

Da    aber   die    rauchgebeuden    Verbrennungs-Prodacte   bei   den 
neueren  Pulversorten  in  wesentlich  geringerer  Menge  vorkomuien 
beim  Schwarzpulver,  so  iiitt  schon  aus  diesem  Grunde  eine  gering«! 
Rauchentwicklung  erklärlich. 

Für  die  geringe  Ranchentwicklung  sind  aber  noch  zwei  aodt 
Momenti«  massgebend:  die  hohe  V  erbrenn ungs -Tempera! 
ttnd  das  —  im  Vorgleiche  zum  Schwarzpulver  —  geringe  Gewjcb| 
das  ist  die  geringe  Masse  der  Pulverladung. 

Die  .auflösende  Wirkung  der  Warme  ist  allgemein  bekannt:  En 
Körper,  z.  B.  da^  Wasser,  kann  durch  successire  Erwärmung  so  auf- 
gelöst werden,  dass  er  den  Charakter  eines  permanenten  Gases 
bekommt;  es  ist  bekannt,  dass  der  sogenannte  Aberhitzt«  Wagä 
dampf  den  Gesetzen  permanenter  Gase  folgt. 

Nun  wird  die  Verbrennung»- Temperatur  beim  schwarze- 

pulver  mit  2,500*,  beim  picrinsauren  Kali  mit  4.300%  bei  de: 

baumwolle    mit   4.600',    endlich    beim    Nitroglycerin    mit    7,S00" 
angegeben. 

Wenn  auch  —  wie  es  meine  Überzeugung  ist  —  diese  Angal 
übertrieben  sind,  so  ist  es  doch  anerkannt  dass  bei  den  neueren  Schii 
Friparateu  die  Verbreuuungs-Temperaturen  wesentlich  höh»»r  ab  bei 
schwarzen  Schiesspulver  sind.  Es  würden  demnach  rauchcebende  V 
brennungs-Prodncte  des  Schwarzpulvers,  soferne  sie  Bestandtheile 
Verbr»*nnnngs-Producte  bei  den  neueren  Pulversorten  wären,  \m  di« 
schon    mehr    den  r'harakter    permanenter    Gas^    hab^^n.    also    dl 
sichtig  sein. 

Welche  Rolle  die  geriu^e  Masse  der  Pulverladuug  spielt  Im 
Wühl  keiner  Itesonderen  Erläuterung. 


^^b  Nach  den  froheren  Aii^einandersetzungeu  dürtle  —  fallü  kein«^ 
fffiRtze  von  iSalpeter  etc.  erfolgten  —  der  WasHerdampf  das 
wichtigste  Element  der  Rauchprscheinuiig  sein.  Das  durchsichtige  blaue 
Wölkchen,  das  man  nnmittelhar  nach  dem  Schusse  sieht,  dürile  durch 
eine  partielle  Condensation  des  Wasserdumpres  zu  erklären  sein,  der 
plötzlich  in   ein  Medium  von  wesentlich  i^'eringerer  Temperatur  tritt. 

Die  schädlichen  physio  logisch  eu  Wirkungen    der  Verhren- 
nungs-Producte,   das  ist  die  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Orga- 
nismus, hängen  von  der  Natur  und  der  Menge  der  irreäpirablen  Gaseej 
ah,  die  hin  der  Explosion  erzeugt  werden. 

Bekanntlich  tihen  Kohlenoxydgas  und  Kohlensaure  in  geringer 
.Menge  einen  hctaubenden,  iu  grö.saerer  Menge  sogar  einen  tödtlichen 
Eiiifluss.  Die  beiden  genannten  irrespirahlen  Gase  kommen  nun  sowohl 
in  den  Verbrennnngs-I^roducteu  des  früheren  Schwarzpulvers,  als  auch 
in  jenen  der  neueren  Pnlversorteu  vor.  bei  diesen  aber  in  relativ 
grösserer  Menge  als  bei  jenem. 

Es  ist  also  ganz  zweifellos,  dass  die  Verbrennungs-Producte 
der  neueren  Pulversorten  mehr  he  tu  übend  wirken  als  jene  de&j 
früheren  Pulvers;  inwieweit  al)er  dieser  Umstand  ernstlicher  Erwfl-' 
gnng  wert  ist.  wäre  Sache  der  Erfahrung,  die  durch  vielseitige  —  der 
thatsfichlichen  Verwendimgsart  der  Penerwaffen  entsprochende  — 
"Versuche  in  dieser  nicht  ganz  unwichtigen  Angelegenheit  Klarheit 
schaffen  muss. 

Soweit  die  bisherigen  Wahrnehmungen  einen  Schluss  gestatten, 
liegen  ernstliche  Bedenken  nicht  vor.  , 

Ich  habe  schon  in  meinen  einleitenden  Bemerkungen  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Bezeichnung  pkualllos**  eine  ungerechtfertigte 
ist,  bemerke  aber  gleich,  dass  an  der  Sache  etwas  ist.  Darunter 
meine  ich,  duss  —  entgegengesetzt  deti  bisherigen  Anscliaiiungeii. 
bezüglich  der  Sohallvorgflnge^^^  physikalisch  ganz  gut  denkbar 
ist,  dass  der  Knall  wenigeiW^bar  ist,  als  früher. 

Wenngleich  ich  mit  meinen  Anschauungen  vielleicht  ganz  isolirt 
dastehe,  scheue  ich  nicht,  diese  zu  vertreten. 

Der   Knall   entsteht,    nach    den   bisherigen   Anschauungen,    be- 

"Iranntlich   dadurch,  dass  durch  das  Geschoss  und  die  nachstürzenden 

Verbrennungs-Producte  die  Luft  aus  ihrer  iTleicligewiciitslagc  gebracht 

wird,  wodurch  sich  sogenannte  Verdichtungs-  und   VerdOnnungswellen 

bilden,  die  auf  die  Gehörnerven  wirkend,  die  ftchallemptinduni;  erzeugen. 

Hat  das  Geschoss  eine  kleinere  Geschwindigkeit  als  die 
bekannte  Schallgeschwindigkeit,  so  pflanzt  sich  der  Knall  mit  dieser 
Geschwindigkeit  weiter. 
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\V  u  i  c  h. 


Besitzt  aber  das  Geschoss  eine  die  Scba^lgoschwin<!f^*''■*^^ffi»l 
steigende  Ge«cli\viuiiigkeit.  so  bildet  sich  vor  dem  ti  •    imi 

akustisch  wirkende  Verdichtungswelle,  wonach  unter  der  gemachti 
Voraussetzung  in  und  nahe  der  Schussrichtung  der  Schall  ebeni 
tichiiell  sich  übertragt,  als  das  Geschoss  sich  bewegt.  1 

Ein  vor  der  Feuerwaffe  befindlicher  Beobachter  wird  demna« 
uuter  der  iotztt^ren  Annahnio  den  iSchall  früher  wahrnehmen  als  el 
hinter  der  Feuerwaffe  beftndlioher.  | 

Nun,  wenn  die  bisherige  Anschauungsweise  die  allein  richtig 
beziehungsweise  zureichende  wäre,  raüsste  bei  den  neuen  Pulversort« 
die  Stärke  des  Knalles  auf  allen  Entfernungen  eine  wesentlich  grOsden 
siein  als  beim  alten  Pulver.  1 

Meine  eigenen,  in  Brück  a.  d.  L.  gemachten  Wahniehraungen  bi 
lehrten  mich  aber,  da.ss  allerdings  der  Knall  in  nächster  Nfihi 
der  Feuerwaffe  bei  den  neuen  Pulversorten  viel  heftiger  ist  al 
beim  alten  Pulver,  dasa  aber  auf  grösserer  Entfernung  von 
der  Feuerwaffe  das  umgekehrte  stattfindet,  somit  gm 
wissermassen  die  Port^e  des  Knalles  bei  den  neue] 
Pnlversorten  geringer  wurde.  j 

Für  diese  Erscheinung  liegt  meines  Eraclitens  die  Erklärunj 
sehr  nahe:  „Es  ist  die  alte,  noch  immer  nicht  beantwortete  Fru^ 
bezüglich  der  Druck-  und  Stosswirkung",  J 

Die  tagtagliehe  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Effecte  wetieutlid 
andere  sind,  ob  eine  und  dieselbe  Kraft  kurze  Zeit  odt»j 
längere  Zeit  wirkt.  ] 

Bei  längerer  Dauer  der  Einwirkung  hat  der  Effect  dd 
Kraft  einen  —  um  mich  kurz  zu  fassen  —  verbreitern  dei 
extensiven  Charakter,  während  bei  kurzer,  stossartiger  Einwia 
kung  sich  der  Effect  auf  die  getroffene  Stelle  beschränkt.         1 

Wenn  hiebei  die  ganze  Arbeit  der  Kraft  nicht  auf  Verschiebunj 
der  Moleküle  verwendet  werden  kann  —  weil  es  an  Zeit  gewisseq 
massen  gebricht  —  so  treten  Schwingungen  der  kleinstej 
T heile,  das  ist  Wärmeeffecte  auf.  1 

Das  ist  eben  der  Punkt,  den  —  meines  Erachtens  —  dB 
Physiker  bis  heute  noch  nicht  genügend  gewürdigt  zu  haben  srheinfti 
und  in  eben  diesem  Punkte  scheint  der  Schlüssel  zur  Erklfirtiui:  dal 
oben  angegebenen  geringeren  Portee  zn  liegen. 

Die  Schallerregung  ist  bei  den  neuen  Präparaten  eut*chiede^ 
9Etossartig  und  es  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  die  Lulq 
moleküle  ausser  einer  Verschiebung  —  welche  eben  die  Verdicbtungl 
und  VcrdünnungswMllen  hervorruft  —  in  schwingende  Bewegung  ved 
setzt,  d.  h.  erwärmt  werden.  J 


itc  des  Wnften-  un»l  Schio5»wrsens. 
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Üa  nun  aber  beim  Stoss  die  Erwärmung  oft  in  betruchtlicbein 
Masse  erfolgen  kann  und  Wflrmeschwin^ungen  Iceine  Scballwabr- 
uebmungen  erzeugen,  so  ist  es  recht  wobl  denkbar,  dass  eine  inten- 
aivere  Beanspracbung  der  Luft  auf  grösserer  Entfernung  weniger  zutn 
Ausdruck  kommt. 

Es  ist  aber  nocb  ein  rein  physiologisches  Moment  welches  er- 
klärend wirken  kann,  nämlich  die  Kürze  des  Knalles  und  der  Umstand. 
dass  zur  deutliehen  Wahrnehmung  einer  Schallempfindung,  je  nach  der 
Stärke  des  Knalles,  eine  mehr  oder  minder  lange  Zeit  erforderlich 
ist.  Ist  bei  dem  durch  die  Entfernung  an  sich  schon  abgeschwächtem 
Knall  die  Zeit  zur  Scballempfindung  eine  sehr  kurze,  so  kommt  man 
gewisHermasseu  nicht  zum  deutlichen  Bewusstsein  des  Knalles. 

Dies  meine  auf  die  Hörbarkeit  des  Knalles  bezüglichen  An- 
schauungen. Ob  sie  nun  richtig  sind  oder  nicht:  die  Thatsache, 
dass  nun  der  Knall  aufgrösseren  Entfernungen  weniger 
heftig  und  kürzer  ist  als  früher,  schwächt  dessen 
O  rien  tiru  ugsfähigkeit  entschieden  ab  —  und  das  ist  von 
grosser  Bedeutung,  wenn  —  wie  beim  Waldgefechte  —  der  Knall  ein 
wichtiges  Orientirungsmittel  ist. 

Ich  würde  nicht  vollständig  sein,  wollte  ich  nicht  die  taktische 
Seite  dieser  Frage  wenigstens  streifen,  es  —  wie  schon  angedeutet  — 
Berufeneren  überlassend,  sich  hierüber  eingehend  zu  äuHsern. 

Jedenfalls  ist  die  taktische  Seite  dieser  Angelegenheit,  die  ausser- 
ordentlich viel  Staub  aufwirbelt,  einer  eingehenden  Erwägung  wert, 
und  sollte  auf  diesem  Wege  nur  bewiesen  werden,  dass  principiell 
Alles  beim  Alten  bleibt,  dass  mit  dem  Rauch  nicht  auch  die  Grund- 
tze  entschwunden  sind,  sondern  dass  «mehr  oder  weniger  Rauch- 
end „mehr  oder  weniger  Knall**  nur  den  Grad  der  Schwierigkeit 
beeinflussen  können,  mit  der  die  Ausübung  gewisser  Thätigkoiten  ver- 
banden ist. 

Es  ist  bekannt,  ilass  —  während  bisher  die  technische  Seite  der 
Frage  nur  ganz  obertlächlich  berflhrt  wurde  —  der  taktischen  Seite 
eine  wahre  Fluth  von  Artikeln  und  Broschüren  gewidmet  wurde,  und 
dass  die  Anschauungen  Über  ein  und  dieselbe  Sache  (liithartig  hin 
un«l  her  wogen. 

Um  nur  einiges  an?.ufuhreu,  erwähne  ich,  dass  z.  B.  ein  Schrift- 
8teil«!r  behauptet,  „der  Rauch  allein  hat  orientirende  Kraft"*,  während 
ein  anderer  Verfasser  dem  Rauch  jede  orientirende  Kraft  ab.^pricht 
und  sie  nur  dem  Knalle  viudicirt. 

Während  solche  unversöhnliche  Gegensätze  in  Dingen  reiu 
physikalischer  Natiir  vielleicht  etwas  befremden  können,  ist  es  anderer- 
seits ganz  natürlich,  dass  bezüglich  des  Einäasaes  des  moralischen 
Elementes  Widersprüche  bestehen  müssen,  deren  Lösung  di^^v  Z>.VkW>\V)S\. 


'.'<    -t^.    \\*\    !a.-^   ■nan   "*•':  'ra.-*?>r  r^'viirur  —  T:i-n.*^r-"  »-n    in    irr  5-iz : 
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Für  das  Erkouneu  des  Zieles,  richtiger  der  Positutu  des  Zieles 
auf  grosse  Distanzen,  ist  die  Vertuiiiderung  der  Rauchintensitat  ein 
grosser  NachtheiL 

Auf  den  näheren  Distaii/en  ist  hingegen  die  Kanchveniiindenmg 
ein  grosser  Gewiuu:  der  Cberbliek  ist  ein  grosser,  die  Feuerleitung 
ist  erleichtert,  desgleichen  das  Erfassen  des  Zielpunktes,  wodurch  — 
rfern,  wie  beim  Angriffe,  nicht  die  Xenen  die  entscheidende  Kell© 
ftelen  —  die  Feuerkraft  eine  bedeutende  Steigerung  erföhrt,  Über- 
raschungen werden  schwieriger  n.  s.  f. 

Es  erfahrt  deiunach.  allem  Anscheine  nach,  dieVertheidignng 
einen  bedeutenden  Kraftzuwachs,  wfihrend  der  Angreifer 
auf  Mittel  sinnen  muss,  diesen  Kraftzuwachs  zu  paralysiren. 

Zu  diesen  Mitteln  geboren :  das  Niederkämpfen  des  Verthcidigers 
auf  den  grösseren  Entfernungen,  d.  i.  gründlirbr'  Vorbereitung  des  An- 
griffes» rasche  Bewegung.  Verminderung  der  Zielhohe,  Anwendung 
jener  Bewegungsformen,  bei  denen  der  Treffeffect  ein  geringer  ist, 
Benützung  d<*s  Terrains  zur  gedeckten  Annäherung. 

Da  der  Rauch  auf  grössere  Entfernungen  die  Wahrnehmung 
nicht  mehr,  wie  früher  unterstützt,  so  muss  der  Meldedienst  ausser- 
ordentlich geregelt  werden. 

Und  nun  am  Schlüsse  anknüpfend  an  obige  Behauptungen  eine 
Meinung: 

Der  allgemeine  Gang  des  Gefechtes  ist  das  Ergebnis  früherer, 
auf  Nachrichten  basirtcr  EruHgungen,  hat  also  mit  dem  Kaueh  und 
Knall  nichts  zu  thun;  diese  können  nur  Detail-Dispositionen  entweder 
nöthig  machen  oder  modificiren. 

Ferner  habe  ich  das  Gefühl,  dass  man  in  den  Kriegen  der 
Zukunft  an  die  moralische  Kraft  des  Soldaten  die  höchsten  Anfor- 
deruui<en  wird  ytelK^u  müssen  und  dass  der  Hebung  derselbeü  die 
intensivste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  ist;  denn  es  ist  nicht  mehr 
bildlich,  wenn  mau  jetzt  sagt: 

pDer  Soldat  muss  lernen,  dem  Tode  in's  Angesicht 
zu  sehen.** 


OtfAU  der  UlUl.'WiMvuieliafU.  V*r«lu«.  XL.  Buid.  lft90 
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Militärische  und  technische  Jffittheilungen. 


Wie  die  ^MüDchener  Allgemeine  Zeitung^  mittheilt,  gelaugt  in 
der  deutsclieD  Feldärtillene  demDäcli8t  ein  Gesclioss  zur 
Eiaführung  und  zum  Versucli  in  der  praktischen  Verwendung  bei 
dtir  Truppe,  welches  Je  nach  B&darf  ala  Granate  oder  Shrapnel  zu 
benutzen  ist.  Vorläufig  sollen  jedoch  neben  der  verauchsweisen  Ein- 
führung dieses  neucD  Oeschuasea  noch  die  bisher  benutzten  Granat- 
und  Shrapnel-Geschosae  weitere  Verwendung  iinden,  auch  wird  neben 
diesen  GeschoaseB  die  Ausrüstung  der  Feldartillene  mit  einigen 
Kartätschschüssen  für  jedes  Geschütz  als  Vertheidigungsmittel  gegen 
überraschenden  Angriff  der  Cavallerie  beibehalten  werden.  Man  hegt 
jedoch  in  artilleristischen  Kreisen  die  zuversichtliche  Erwartung,  dass 
das  neue  Geschoss  sich  bewähren  und  dass  es  binnen  Kurzem  gelingen 
werde,  das  neue  Einheitsgeschoss  auch  für  die  Verwendung  als 
Kartätsche  nutzbar  zu  machen.  Die  deutsche  Feldartillerie  würde, 
wenn  diese  Erwartung  sich  bestätigt,  künftig  ein  üniversalgeschoss 
besitzen,  dessen  Construction  bisher  von  keinem  anderen  Heere 
erzielt  wurde. 

Das  Auflassen  der  Stadtbefestigung  von  Koblenz  soll 
unmittelbar  bevorstehen.  Als  Festungen  werden  nur  beibehalten  die 
Forts  Konstantin  und  Alexander,  ferner  der  Ober-Ehrenbreitstein,  der 
Asterstein  und  die  nach  Arzheim  zu  gelegenen  Höhenbefestigungen. 
Den  Rayonbeschränkungen  unterliegt  ferner  nur  noch  ein  kleines,  um 
den  Moselbahnhof  herum  befindliches  Gebiet.  Das  zur  Bebauung  frei- 
gegebene Gebiet  hat  etwa  die  fünfmalige  Grösse  der  jetzigen  Stadt 
Koblenz.  Eine  neue  Umwallung  wird  nicht  mehr  geschaffen,  die 
crenelirte  Mauer  an  der  Khein-  und  Moselseite  vollständig  abgetragen. 


-^sesa^ 
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Unmöglich? 


Vortrag,   if<*halten    am    9.   Jänner    1890   vor   dem  Officiers-Corj^ti  des  Infimterie- 

KegimenteF  Graf   von    Abcnsperp    nn<l  Traun    Nr.  21.    v<»m  Obertit«n  KegimonU- 

Commundanton  Alezander  KirclihaxDiner. 


N»etidrQck  vetbvieti. 


Dtwnwtsuujptrcebt  vorb^balten 


In  seinem  geistvollen  ßncbe  „Das  Volk  in  WaffeD**  spricht 
Oolmar  Freiherr  von  der  Goltz  die  Propbozeintig  ans: 

„Sicher  ist  dass  ein  Krieg  der  nflchsten  Zukunft  von  dem 
Element  der  Beweglichkeit,  welches  nusereu  letzten  Feldzugen  so  sehr 

zu  eigen  war,  viel  verlieren  muss Gewiss  ist  es  von  Nutzen, 

äich  da.s  klar  zn  machen,  um  an  einen  künftigen  Krieg  nicht  mit 
falschen  Vorstellungen  zu  gehen.  Don  Illn.sionen  wfirde  die  Ent- 
täuschung unausbleiblich  folgen.  Diese  aber  könnte  das  Vertrauen 
zur  Führung  ersohutiern,  während  doch  der  langsame  Schritt  der 
Ereignisse  ganz  in  der  Natur  der  Sache  liegt.  Die  Arbeit  wird 
künftig  unter  allen  umstünden  schwerer,  der  Lohn  von  Anfang  weit 
karger  sein/ 

Dieser  Gedanke,  der  allerdings  von  ganz  bestimmten  Voraus- 
setzungen ausgeht  —  er  ist  nicht  allgemein,  sondern  insbesondere 
für  das  deutsche  „Volk  in  Waffen**  ausgesprochen  worden —  ver- 
dient, wie  ich  glaube,  auch  unsererseits  volle  Beachtung. 

Wer  prüfenden  Blickes  das  Kriegstheater  überschaut,  das  sich 
am  Nordfusse  des  Karpathenwalles  weitet,  dessen  Phantasie  wird 
schwerlich  ein  Bild  „reissend  fortschreitender  Kriegshaudlungen" 
gestalten,  von  ^Entscheidungen  auf  dem  Schlachttelde,  weich»)  einander 
ununterbrochen  folgen,  von  raschem  Eindringen  bis  tief  in  da»  Herz 
des  feindlichen  Landes  hinein  und  von  einem  damit  erzwungenen 
:<chnellen  und  glücklichen  Frieden." 

Der  amerikanische  Bürgerkrieg  ist  in  dieser  Beziehung  sehr  lehr- 
reich. Er  zeigt  —  was  Übrigens  schon  a  priori  einleuchtet  —  dass  ein 
weitgedebntes  Kriegstheater  mit  einem  wenig  entwickelten  Wegnetz 
die  Absicht  des  Verthoidigers:  den  Angreifer  zu  zwingen, 
beim  Vorgehen  eine  ganz  bestimmte  Hiebt uog  einzu- 
schlagen, weit  mehr  lit-günstigt,  als  ein  Kulturland  par  üXüellrnct?, 
wie  z.  B.  das  heutige  Frankreich,  welches  dieses  System  nach  1870 
adoptirt  bat. 


i;rffAii  ilMr  Mint  -irlMc*u»oU«n].  Vvrvlnu    l,\    n«n<t    ii^vo 
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Kirch  hamtn  er. 


^An  (lein  Reichthum    von  Mitteln,   welche   der  Vertheidiger 
jonoii  Kichtungon    anzuhäufftn    vermag,    kann    unter   Urostäüden 

krüftigsty  und  kühnste  Angriff  erlahmen Pausen  in  den  Opei 

tionen.  Stuckungen  im  Vorgehen,    müssen    auf  all».'  Fftlle    eintretei 

In  diesen  Pausen    wird    der  Aogriff  Eindernisse    aller  Art 
ül)erwinden    und    dabei    Kämpft'    auHZüfet^hten    haben,    ganz    anden 
Charakters  als  die  bataiUe  rangee  sie  aufweiset,   für  wel<'h«>  wir  ui 
ganz  ausschliesslich  fast,  ausbilden. 

In  diesen  Operations-Stillständen  wird  die  m,oderDe  Techn 
die  täglich  Kiesenschritte  nach  vorwärts  macht,    weit   mehr  zu  Wi 
kommen,  als  w&hrend  der  Bewegung  und  dabei  die  ftussere  G  esta 
des  Kampfes  Fonuen  annehmen,  von  welchen  wir  uns  in  Vorhiuoj 
kaum  eine  rechte  Vorstellung  zu  machen  vi-rmögen.    Gewiss   ist  ni 
dass  in  dem  allgemeiDen  Fortscbreiten  der  WissenschaHen  und  Küni 
ihre  zweckmassige  Verwertung  im  Kriege  an   die   Intelligenz  dl 
Kämpfer  immerfort  wachsende  Ansprüche  stellen    wird,  und  das?« 
kriegerischen  Probleme  nicht  selten  nur   durch   die  Kntfesseltt 
aller   individuellen    Fähigkeiten,    welche   in   einem  Heen 
körjjer   gebunden    sind,  tu  lösen   sein   werden.    Wer  die^:  als  ricbi 
erkennt,  wird  zugeben,  dass,  was  wir  heute  fast  allein  anstreben:  ^eii 
grosse  Zahl  einzelner  Schützen  unter  Leitung  der  Führer  zusammei 
zufasöeu,  um    ihre    Gewehre   wie  eine    von    vielen  Menschen  bedienl 
Maschine  einheitlich  zu  gebrauchen^,  noch  lange  der  Weisheit  letzt 
Sefaluss  nicht  ist. 

Mit  Hecht  nimmt  die  Ausbildung  für  die  Sehlacht  in  der  Sebi 
des  Friedens  den  ersten  Platz  ein.  Wenn  aber  der  Krieg  sich  in  d^ 
Schlacht  nicht  vollends  erschöpft,  dann  bilden  auch  die  Action< 
welche  ausserhalb  ihr  liegen,  einen  würdigen  Gegenstand  der  kriegei 
srhen  Vorschule,  und  jene,  welche  nicht  leicht  zum  GegenstAm 
praktischer  ('bung  gemacht  werden  k5nnen,  doch  berechtigte  Objec 
theoretischer  Betrachtung, 

Ip  diesem  Sinne  lassen  Sie  mich  heute  eine  Kriegsthat  schilderi 
welche  jener  einzigen  Epoche  angehört,  welcher  Napoleon  Bonapar' 
für  alle  Zeiten  den  Stempel  seiner  überragenden  Grosse  aufgedrOo 
hat.  Die  Stunde,  welche  wir  darauf  verwenden,  wird  keine  verlnrei 
Sein.  Die  grossnapok^oniscUe  Kriegsepoche  ist  und  wird  immerd) 
eine  Quelle  der  Erkenntnis  Demjenigen  sein,  der  unter  den  vieli 
zulalligen  Gestaltungen,  unter  den  bunten  Eigenthümlichkeitea  v« 
Zeit  und  Ort  die  innere,  beharrliche,  ewige  Natur  des  Krieg' 
ergründen  will. 

Kommt  nicht  jede  Vertiefung  dieser  Erkenntnis  der  praktisch« 
Ausbildung  zu  GuteV 
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Die  Erstürmungr  der  Tamega-Brüclie  von  Amarante  dnrch  dir 
Franzosen  im  Jahre  1809  ist,  wie  Pönitz')  urtheilt.  eioe  That, 
die  in  Hinsicht  auf  die  angewandten  Mittel  ganz  besondere  Er- 
wähnung verdient,  eine  That,  deren  Plan  und  Ausführung  gleiche 
Ansprüche  auf  Bewunderung  hat 

So   lehrreich  und  anregend  erkannte  er  diese  Kriegsthat,  daäs 
sie  in  gedrängter  Darstellung  seinem  Hauptwerke  einverleibte. 

Wenn  ich  heute  denselben  Gegenstand  zu  einem  Vortrage  ge- 
stalte, bin  ich  mir  wohlbewusst,  dass  das  hierauf  bezügliche  zugftng- 
liche  Material,  vom  Gesichtspunkte  der  modernen  Geschichtsächreibung 
betrachtet,  unzulßnglich  ist.  Es  gebricht  im  vorliegenden  Falle  au 
jener  Vielheit  von  Einzelboobachtern.  welche  oothwendig  ist.  um  anch 
nur  das  Thatsächliche  einer  Krieg»handlung  nach  Zeit  und  Raum 
annfibernd  ^ichor  zu  bestimmen.  Immerhin  ist  es  aber  möglich,  heute 
einen  tieferen  Einblick  in  jene  hochinteressante  Kriegsthat  zu  gewinnen, 
als   Pönitz   vor  einem  halben  Jahrhundert  zu  gewähren  vermochte. 

Das  Intereäse  an  dem  Stoffe  hat  mich  gereizt,  ihm  näher  zu 
treten  —  und  ich  habe  es  nicht  bereut.  Ich  nahm  111  ens'  ^Souvenirs 
d*un  militaire  des  arm«^es  fran9aises  dites  de  Portugal,  welche  Pönitz 
als  seine  Quelle  citirt.,  zur  Hand  und  fand,  dass  jener  Verfasser 
(wie  er  selbst  betont)  vorzugsweise  aus  einem  ältfron  Werke  geschupft 
habe,  nämlich  aus  den  pMemoires  sur  les  Operations  militaires  des 
Fran^-ais  eu  Galice,  en  Portugal  et  dans  la  valh'e  du  Tage  en  1809, 
sou$  le  commandement  du  marechul  S  o  u  1 1,  duc  de  Dalnuitie^, 
welchem  auch  ein  Plan  der  Localität  beigegeben  ist.  Es  musste  also, 
zumal  das  französische  Kriegs-Archiv  mir  nicht  zugänglich,  zumindest 
zu  dieser  Quelle  lnnabgt»stiegen  werden.  Seit  der  Bearbeitung  des 
Gegenstandes  durch  Pönitz  haben  sich  die  Archive  Portugals  er- 
sclilosseii,  auf  welche  Da  Luz  Soriano  sein  umfangreiches  Werk: 
pHiätoria  de  guerra  civil  etc."  aufbaute.  Es  verbreitet  auch  über 
unsere  Kriegsthat  neues  Licht. 

Da^  Streben  nach  einer  milglichst  genauen  Kenntnis  der  Ört- 
lichkeit endlich,  veranlasste  mich,  die  Hilfe  des  k.  und  k.  Vice- 
Consuls  in  Porto,  des  Herrn  Otto  Burmester,  anzurufen.  Über 
seine  gütige  Intervention  hat  der  kön.  portugiesische  Major  itn 
10.  Infanterie-Regiment.  Herr  Silva  M  o  n  t  e  i  r  o ,  ein  geborener 
Ainarantiner,  gesammelt,  was  an  einschlägigen  Notizen.  Karten  und 
Photographien  überhaupt  existii*t. 

Ich  erfülle  eine  angenehme  Pflicht,  indem  ich  dieser  liebens- 
würdigen Helfer  hier  dankbarst  gedenke. 


')  .Taktik  der  Infuuterie  und  OttVftUfrie.*' 
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1.  Die  politische  und  inilitärlsche  Lage  im  Alisemelnen. 

Nach  dem  Friedeu  von  Tilsit,  hatte  Napoleon  —  vw  tä 
mehr  als  eia  Jahrhundert  vor  ihm  Ludwig  XIV.  —  seine  lllide  i 
Spanien  geworfen  und  sich  desselben  mit  List  und  Ge^vndt  bendl 
tigt.  Unter  dem  Vorwande,  die  Küsten  gegen  die  Engländer  lu  schtt 
waren  schon  im  Herbst  18Ü7  lOO.OOO  Franzosen  in  Spanien  öl 
rückt.  Die  Weigerung  Portugals,  dem  CoutiDental-System  beixntn 
hatte  auch  sein  Loos  entschieden.  Nachdem  sein  Kegeot.  Kroaj 
Johann,  am  29.  November  nach  Rio  de  Janeiro  geflohen,  war  J| 
folgenden  Tages  in  Lissabon  eingezogen.  Thatsächlicb  Herr  der  iberia 
Halbinsel,  hatte  Napoleon  den  K5nig  Karl  IV.  und  den  Tbrunf« 
lieu  Prinzen  Ferdinand  von  Asturien,  am  5.  und  6.  Mai  ISJO! 
Bajonne  zur  Verzichtleistung  auf  die  spanische  Krone  gezwaiif^en 
dieselbe  am  7.  Juni  seinem  Bruder  Joseph  auf;^  H.      ' 

Die  Kunde  von  dem  zu  Bayonne  Geseheheuen  ei: 
mit  Scham    und  Wuth.    Ihr  Nationalstolz    empörte    sich    gegM 
fremde  Gewalt.  An  dcmselheu  Tage»  an  welchem  Na  n 

Bruder  zum  König  ernannte,  verkündete  die  Junta  von  .^  u 

gegen  den  Unterdrücker.  In  allen  Provinzen  des  weiten  Jteicbes 
die  Flamme  der  Empörung  auf  und  der  Tag  des  Einzüge.*  des 
Joseph     in    Madrid     ist    zugleich     der    Schlachttag     von 
Bisher    Unerhörtes    war   geschehen:    18.000  Mann    der   sie 
grossen    französischen    Armee,    befehligt   von  Dupont,    l  " 
einem  verzweifelten  Versuche,  sich  durclizuschlagen.   vor 
teten  spanischen  Milizen  im  freien  Felde  capitulirt! 

Sofort  verliess  König  Joseph  das  bedrohte  Maui  i 
zösische  Heer  zog  sich  bis  an  den  Ebro  zurück,    die  Brl.i 
Saragossa  ward  aufgehoben,   auch  Portugal   ging    fOr    die  ü 
wieder  verloren. 

Napoleon,  der  sich  nicht  verhehlen  kann,  welch'  midif 
Eindruck  die  spanische  Erhebung  auf  Deutschland  und  Österrei 
macht,  sichert  seinen  Rucken  durch  engere  Befreuudung  niit  Bi 
das  er  »U  Wächter  im  Osten  bestellt,  und  wirft  sich  in  Feraoo 
35(1.000  Mann  Kerntruppen  auf  Spanien.  Hasch  ist  der  Feldzag 
schieden.  Mit  wenigen  zerschmetternden  Schlügen  zi^rstört  Na  pol 
die  feindliche  spanische  Macht  und  zwingt  das  briti>icbi»  Hilfi 
unter  Moore«  sich  zu  Ooruüa  einzuschiffen. 

Aber  die  drohende  Stellung  Österreichs  veranlasst  N  ;i  j- 
das  halberoberte  Spanien  zu  verlassen,    wo    er  sieben  C't: 
lässt.    Neben  König  Joseph  fahrt  Jourdan  den  Obni  I 

Kriotj.    übgleich  mit  minderem  Nachdruck,    ward    df  i 

fortgeführt.  Aber  die  Erbitterung  der  Spanier  wuch;*  n      ^  -A 
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is^e.    Die  Sieger  dagegen,  ergrinjmt  durch  den  hartofickigen  Wider- 
jutaod,   mehr  noch  durch   inauche    erfahrene  Hinterlist  und  geheimen 
[ord,  wurden  täglich  strenger  und  grausamer 


[I.  Die  (>ccupatiou  den  nördlichen  Portugal  durch  die  Franzosen  M- 

Bevor  noch  Napoleon  der  ibprischen  Halbinsel  den  Hfirkeu 
gekehrt,  um  sich  dem  Osten  zuzuwenden,  hatte  er  Befehle  zur  WitnlMi- 
besetzung  Portugals  erlassen. 

Soult.  nach  der  Einschiffung  der  Engländer  im  Nordwesttu 
Spaniens  stehend,  sollte  nach  den  Weisungen,  welche  ihm  am  28.  Jflnner 
zukamen,  mit  zwei  Corps,  vtisammea  nur  24.000  Mann  zählend,  süd- 
wärts auf  Lissabon  vordrin>ren,  iudess  Ney,  der  ihm  nachgprfickt  war, 
mit  16,000  Streitern  Galicieu  und  Asturien  in  Zaum  zu  halten  hatte. 

Victor,  der  am  13.  Jftnner  1809  den  Herzog  von  Infantado 
"bei  Üdes  aufs  Haupt  geschlagen,  sollte  gleichzeitig  mit  Soult  den 
Tfyo  abwärts  ebenfalls  auf  Liitsabon  marschiren,  die  Division  Lapisse 
endlich  von  Salamanca  aus  über  Almeida  zwischen  beiden  die  Ter* 
bindung  herstellen.  Einschliesslich  der  ebengenannten  Division  Lapisse 
zählte  Victor  30.000  Mann. 

Soult  marschirte  über  S.  Jago  nach  Tuy  am  Minbo.  Da  er  den 
stark  angeschwollenen  Fluss  hier  augenblicklich  nicht  zu  überschreiten 
vermochte,  liess  er  seinen  ganzen  Train,  dem  General  Laraartiniere 
unterstellt,  in  Tuy  zurück,  indess  er  selbst  «ich  flnssaufwärts  gegen 
Orense  wandte  und  la  Rom  an  a,  der  diese  Gegend  insurgirt  hatte, 
zurückwarf.  Nun  drang  er  über  Chaves  gegen  Porto  vor.  An  der 
Grenze,  an  der  Brücke  von  Cavado.  bei  Salamonde,  bei  Lanhozo  den 
Widerstand  der  Portugiesen  brechend  —  die  anglo-portugiesische 
Hauptmacht  organisirte  sich  noch  zwischen  Leyria  und  Abrantes  - 
stäimte  Soult  am  29.  Mürz  das  verschanzte  Lager  von  Porto,  drang 
mit  dem  Feinde  zugleich  in  die  reiche  Handelsstadt  und  bemächtigte 
sich   der  Brücke  über  den  Douro'l. 

Am  Abende  nach  der  Erstürmung  Porto*s  traf  Marschall  Soult, 
der   entschlossen  war,    hier  Nachrichten    von  Lapisse  und  Victor 


')  Raaptquelle:  Memoires  sux  \ea  opcrRtions  militaires  des  Frftn«,ftifi  in 
Galice,  en  Portugal,  et  dnns  la  viillop  Ja  Tagt*  tn  1809  sous  lo  coiünmndvinciit 
/la  Tuarodiol  Sonlt.  dac  d«j  Duliuati«.  Avec  ud  aü»9  mililÄire.  A  ParU  i-bez 
Burrow  laincS  libmire.  1R21.  Weitory:  Tliieru.  Histoire  dn  CoohbIaI  et  de 
l'Empire.  Historia  du  guerr»  civil  <?  do  rMtahel^oimontn  dn  ^i>verfio  pJU'Ißnif:'ntar 
Cü  Portu^'oL  L'oüiprchi'ndo  a  hUtoria  dipldiuatic»,  inilitiir  e  politicH  desU  Mino 
le^de  1777  aU*  18a4  pur  Simao  Jo8i>  DaLazSoriann  Seconda  Epocha. 
'Querra  de  peninsola.  ToniM  II.  LUbua  1871. 

»)  Man  vergleiche  damit  die  OccupatiOD  Bosniens  1878,  VOni  Sftve-Übtr- 
gang  bii  zur  Eiiiuahme  von  Sarajevo. 
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abzuwart^Q.    die,    wie  erinnerlich,    in    Verbindunj^    mit    ihm  operirel 
sollten,  folgende  Änordanngen:  I 

General  Francescbi  schiebt  seine  leichto  CaTallerie-TnippeJ 
Ihvifiion  —  iingef^br  1.300  Siibel  -  auf  der  Strasse  aach  Coimbn 
2  biü  3  Wegätuaden  vor  und  klürt  bis  an  die  Vonga  auf.  I 

General  Mermet  besetzt  mit  dem  Koste  seiner  Infauteri« 
Truppen-Division  die  am  linken  Douro-Ufer  gelegene  Vorstadt  Yillfll 
Nova  (Neustadt),  um  der  Division  Franceschi  als  Rückhalt  zfl 
dienen  und  gleichfalls  aufzuklären.  I 

General  Lahoussaye  (4.  Dragoner-Division)  lässt  die  Brigaill 
Marisv  hinter  Porto  cantoniren  und  entsendet  die  Brigade  Coifl 
laincouvt  (18.  und  19.  Dragoner -Regiment),  unterstützt  darcfl 
l  Biitaillon  des  17.  leichten  Infanterie-Regiments  (von  der  Divisiofl 
Delabordei  nach  Fenafiel,  um  von  dort  aus  den  Raum  zwiscbefl 
der  Souza  und  der  Tamega  aufzuhellen.  ■ 

Die  Brigade  Arnaud  von  derselben  Division,  soirie  die  Infanfl 
terie-Truppen-DivisioD  Merle  verbleiben  in  Porto.  General  Lorgel 
(5.  Dragoner-Division)  bemächtigt  sich  der  Oiischaft  Villa  do  Cond«! 
General  Heudelet  (der  in  Braga  zurückgeblieben  war;,  bereitet  sidl 
auf  eine  Expedition  gegen  den  Minho  vor.  I 

S  0  u  1 1  konnte  sich  nicht  verhehlen,  dass  seine  kleine  Armee,  aller 
bisherigen  Erfolge  ungeachtet,  in  einer  geföhrlichen  Lage  sich  befinde- 
Am  Minho  hatte  er  empfunden^  wie  Spanier  und  Portugiesen,  sonn 
Erbfeinde,  sich  die  Hand  reichten,  um  die  Invasion  bis  aufs  Messol 
zu  bekämpfen.  Im  weiteren  Vormärsche  trat  olfen  zu  Tage,  dass  difl 
Vertreibung  Junot's  im  Vorjahre,  den  insurrectionellen  Entbusiasmiifl 
<ler  Portugiesen  aufs  Höchste  gesteigert  hatte.  Durch  eine  allgemein^ 
Erhebung,  durch  barrikadirte  Dörfer  und  Städte,  durch  versperrt« 
Engpässe  hindurch  hatte  Soult  den  Weg  nach  Porto  sich  bahn« 
müssen,  immer  umschwärmt  von  den  dichten  feindlichen  Schaarenl 
die  augenblicklich  bereit,  sich  auf  die  französische  Vor-  oder  ^'acbh^^■ 
zu  stürzen.  Zudem  hatte  die  barbarische  Grausamkeit,  mit  welchefl 
die  Portugiesen  Nachzügler,  Kranke  und  Verwundete,  Couriere  uiifl 
Transporte,  welche  in  ihre  Gewalt  fielen,  behandelteo.  die  Franzoseii 
gereizt,  sie  womöglich  noch  zu  Überbieten.  Furchtbare  Eiecutionen, 
Zerstörungen  und  Einascherungen,  Tausende  von  Todteti  und  SterbendeM 
bezeichneten  den  Weg,  den  die  Armee  Soult's  geuommen.  Auch  sim 
hatte  unter  diesen  umstünden  schwere  Eiubiisse  erlitten  und  difl 
Nothwendittkeit.  jeden  Kranken  oder  Verwundeten  vor  der  Wuth  d4fl 
Volkes  zu  schützen,  die  Armee  nicht  unerheblich  geschwächt  I 

Bereits  am  4.  April  hatte  Soult  überdies  auch  Nachricht,  dan 
zu  Coicnbra  7.000  Engländer  ständen,  deren  Zahl  sich  vorauJ 
sichtlich  täglich  vermehrte.    Verschiedene  Officiere,  die  or  auf  seiftj 
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fperanonBlnn^nrli  Madrid  HamU»',  um  dort  seine  kritisch»^  Situation 
darzulegen,    wurdeo    von   K  o  m  a  u  a,    dt?r    sich    zwischen   N  ey    und 

ioult  eingeschoben  hatte  und  den  Kern  einer  ausgedehnten  Erhebung 

fl>ildete,  verhindert,  den  Ort  ihrer  Bestimmung  zu  erreichen.  Seit  dem 

24.  Februar   schon    war  jede   Verbindung   mit  Madrid  abgeschnitten. 

Im  Laufe  des  Ä.pril  wurde  die  I^ge  Soult^s  immer  schwieriger. 

'er  Marschall  liess  sich  zwar  als  General-Gouvorneur  proclamiren 
und  that  was  er  konnte,  um  dajj  Land  zu  pacirtciren,  aber  spine 
Detachements  hatten  UDaafhOrlich  ScharmQt/el  und  Gefechte  zu  be- 
stehen. General  Francesehi  muHste  die  Insurgenten  zersprengen, 
welche  das  Land  zwischen  Douro  und  Vouga  nosicher  machten.  Geüeral 
Heudelet  marschirte  von  Braga  nach  Valen^a,  um  am  10.  April 
Tuy  zu  entsetzen,  wo  General  L am  artin iere  von  den  Iiiöurgenten 
hart  bedrängt  und  wo  am  12.  Fühlung  mit  einer  äiegenden  Colonne 
N  e  y*8  genommen  wurde.  Kaum  hatte  H  c  u  d  e  1  e  t  Braga  verlassen, 
ward  diese  Etapen-Station  von  dem  portugiesischen  General  Bouthnilo 
bedroht.  General  Lahoussaye,  welcher  mit  dem  Säbel  in  der  Faust 
den  Abschnitt  zwischen  der  Ave  und  der  Lima  paciHcirte.  musste 
sich  gegen  ihn  wenden  und  erhielt  dann  Befehl,  nach  (hiimarens 
zu  rücken. 

Am  Bedrohlichsten  aber  schienen  sich  die  Dinge  zwischen  der 
Souza  und  der  Taraega  zu  gestalten.  Am  3.  und  4.  April  hatten  die 
Insurgenten  zu  Penafiel  Couiaincourt  augegriffen,  der  durch  die 
Brigade  Foy  aus  Porto  unterstützt  werden  musste.  Gegen  Canavezes 
und  Amarante  recoguoscirend,  stellte  Couiaincourt  fest,  dann  lier 
Feind  dortselbst  in  beträchtlicher  Stflrke  stunde.  Der  portugiesische 
Genera)  Silvoira.  welcher  soeben  den  von  100  Franzosen  vertheidigten 
Posten  Chaves  weggenommen,  war  zu  Amarante  eingetroffen  und  hatte 
dadurch  die  Insurrection  neu  belebt.  Am  12.  t^nach  Da  Luz  Soriano 
am  13.)  vonSilveira  angegriffen,  fand  Leisen,  welcher  da«  Com- 
mando  Aber  die  Brigaden  Couiaincourt  und  Foy  übernommen 
hatte,  es  gerathen,  auf  die  Hohen  von  Baltar  zurückzuweichen.  Man 
begreift  sonach,  dass  Marschall  Soult.  welcher  durch  die  Wegnahme 
der  festen  Plätz'^  am  Minho  und  die  Verstärkung,  welche  von  Tuy  zu 
ihm  gestosseu  war,  zur  Fortsetzung  seiner  Operationen  gegen  Lissabon 
sich  befähigt  erachtete,  glaubte,  vorher  Silveirs,  dessen  .Streitkräfte, 
jene  Boutheilo's  inbegriffen,  auf  12.000  Mann  gf-schätzt  wurden, 
uuschHdlich  machen  zu  müssen,  und  zwar  umsomehr, 
als  Büine  Nübe  und   seine    GrossHprecherei*)   einen    ge* 


*)  AU  *r  durch  Ktnissärfi  Atifl5trou<<n  lit^ifK,  er  nt.riJc  zwi.-icliun  dum  12. 
und  15.  April  iMfincn  Kiiffoe  tu  Porto  dcIiiik'u.  Iiatt«  So  alt  »uviel  M'itx,  iticb 
erbotig  zu  uiuch«u.  ibiii  den  dazu  nuthig'i'n  /.urkcr  Kti  liefern. 
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fnhi'lLciteu    Einflusiä    uuf    die    öffentliche    Meinung    h 
gewiDDen  drohten.  ■ 

Also  verliess  General  Delaborde  am  14.  mit  dem  HesH 
seinpf  Division  und  10  Geschfltzen  Porto.  Soult  nnterstellte  seineA 
Befehle  die  provisorische  Division  Loison  und  die  Division  Luhtrufl 
saye,  welche  angewiesen  war,  von  Giiimareua  nach  Amarante  M 
rocken.  Delaborde  überschritt  am  16.  die  Sonza  und  trieb  am  ifl 
und  17,  Streifparteiengegen  Canavezes  und  Amarante  vor.  Sie  stelltfl 
fest,  das»  die  Portugiesen  zu  Oanavexes  die  Brücke  abgobrocheü  uH 
mit  3.000  bis  4.000  Mann  am  jenseitigen  Ufer  ständen,  ihre  Wiedefl 
herstellung  zu  verhinilern.  I 

Auf  der  Strasse  nach  Amarante  ward  der  Feind  bei  Vilb  Mfl 
in  mehreren  Treffen  gesehen,  wie  es  schien,  bereit,  den  Kampf  aitfl 
zunahmen.  Delabortle  griif  ihn  am  18.  au  und  schltig  ihn  bl 
Pildre,  Manbufe  und  Villa  Mea.  ■ 

S  i  1  v  e  i  r  a .  welcher  einen  beträchtliche»  Verlust  (allein  fl 
150  Todte)  erlitt  und  1  Kanone  verlor,  zog  sich  in  Hast  auf  ÄmaranB 
zurQck,  das  die  französischen  Dragoner  gleichzeitig  mit  der  portugifl 
siscben  Nachhut  betraten.  Schon  hatten  die  Portugiesen  die  Stafl 
aufgegeben  und  das  linke  Ufer  gewonnen,  um  sich  in  das  nahe  i.ifl 
birge  zu  flüchten,  als  der  Oberstlieutenant  des  Regimentes  de  Chavfl 
Nr.  12,  der  tapfere  Patrick,  einer  jener  englischen  Ofticiere,  welcÄ 
damals  in  portugiesischen  Diensten  standen,  seine  Soldaten  veranlu.'<sfl 
gegen  den  Feind  neuerdings  Front  zu  machen.  Er  führte  sie  auf  dfl 
rechte  Ufer  zurück  und  warf  sich  auf  die  Franzosen,  welche  sictT 
bereits  für  die  Herrn  Araarunto's  hielten.  Indem  er  mit  seineu  Leuten 
zwei  prächtige  Hinterhalte  legte,  einen  am  Eingänge,  den  anderen  in 
der  Mitte  der  Stadt,  verursarbte  er  den  Franzosen  einen  zweistür-r 

Aufenthalt.  Erst  als  Patrick  schwer  verwundet  gefallen  war.  ^>;  

die  Seinigeu  vor  der  Übermacht  auf  das  linke  Ufer  zurück.       ^^B 

Das    Beispiel    wirkt    nirgends   mächtiger   als   im    Kriege.     JA 

heroi.sche  That   Patrick's   regt   Silveira    an,    es    ihm  womögliÄ 

gleich  zu  thun.    Er  macht  gleichfalls  wieder  Front,  die  Brücke  übl 

die  Tamega  zu  vertheidigen,   ein    Entschluss,  welcher  ihm  den  Till 

eines   Grafen    von   Amarante    eintragen   sollte.    Er  lässt   seine   Leu 

bei  den    Batterien    Stellung   nehmeu   und    behauptet    den   Kopf   (fl 

Brücke,  welche  die  Franzosen  zu  ül)er8chreiten  versuchen.  ■ 

Der  heisse  Kampf  währt   bis  9  Uhr  Abends,   lässt  dann  uaffl 

hört  aber  die  ganze  Nacht   über   nicht   ganz   auf,   erneuert  sich  an 

Frühmorgen  des   19.  und  wührt  bis  zur  Nacht.  ■ 

Erst    nachdem    das   von    500  bis  600    Portugiesen   vortheidi^ 

KJoster  S.  Gonzalo  am  rechten  Tamega-Ufer  nach  hartnackigem  Widfl 
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f^genoiTimen  und  von  zwim  Compa^uieo  besetzt  worden,  sind  die 
Franzoseo  Herru  der  Altstadt,  das  ist  des  »ranzen  am  rechten  Tamega- 
Ufer  gelegeuen  Stadttbeiles. 


III.  Die  £r§türtiiuug  der  Taiuegu-Brücke. 

Die  Knlfto  über  welche  Delaborde  verfügte,  wären  wohl 
ausreichend  gewesen,  Silveira  zu  schlagen,  denn  er  gebot  am 
19.  Abends,  abgesehen  von  seiner  eigenen  Infanterie-Tmppen-DiTigion, 
noch  über  die  Brigade  Sarrut  von  der  1.  iDfantevie-Truppen-Diviyion, 
bestehend  aus  dem  2.  leichten  und  36.  Liuien-lulauterie-Kegimente, 
über  die  ganze  4.  Dragoner-Division  des  Generals  Lahoussaye, 
dann  10  Geschütze  und  2  Sapeur-Detacheruents,  von  welchen  das 
«ioe  vom  Hauptmann  Philippon  und  das  andere  vom  Lieutenant 
Tristondan  befeliligt  wurde.  Die  alleinige  Schwierigkeit  bestand 
darin,  an  den  Feind  heranzukommen.  Silveira  hatte  die  Zeit,  welche 
er  durch  den  Kampf  am  rechten  Ufer  gewonnen,  treftlicb  ausgenützt. 
Die  Tamega.  die  Lage  und  Bauart  der  Stadt  Amarante  und  die  Vor- 
theile,  welche  die  Portugiesen  aus  ihnen  für  die  Vertheidignng  des 
Überganges  zu  ziehen  verstanden  hatten,  erschwerten  den  Anirritt' 
ganz  ungemein. 

Die  Tamega,  deren  Fluthen  hier  zwischen  Felsen  durch- 
scblessen.  ist  an  dieser  Stelle  tief  eingeschnitten ;  sie  trennt  die 
am  rechten  Ufer  liegende  Stadt  Amarante  von  der  am  linken  Ufer 
sich  ausbreitonden,  nicht  unbedeutenden  Vorstadt  Villa  Real. 

Am  Fusse  der  beiderseits  terrassenförmig  ansteigenden  Thal- 
liegloitungen  zogen  sich  schon  1809  dichte  Hiluserreihen  hin. 

Die.  Brücke,  welche  beide  Ufer  verbindet  (Tafel  I4i.  ist  1790 
vollendet  worden.  Sic  ist  aus  Quadern  sehr  solid  gebaut,  hat  eine 
LfiDge  von  66m.  eine  Breit«  von  9'9m  und  besteht  aus  3  Bögen 
Nähert  man  sich,  von  Porto  kommend,  auf  der  Hauptstrasse  von 
Amarante  der  Brücke,  so  erheben  sich  dicht  am  rechten  Ufvr,  knapp 
am  Brfickeneingang  die  Kirche  und  das  grosse  Kloster  S.  Gonzalo. 
welche  den  Zugang  zur  Brflcke  nur  von  der  rechtem  Seite  gestatten. 

Nach  Überschreitung  der  Brücke  betritt  man  am  linken  Ufer 
zunilchst  einen  etwa  dm  breiten  und  76w  langen,  von  Häusern  um- 
gebenen Quai,  von  welchem  flussaufwärts  die  nach  der  Stadt  Villa 
Real  fuhrende  Haupt*<trasse  abzweigt. 

Hmtor  der  Hftuserreihe.  welche  die  Langseite  des  Quais  einsfiumt, 
steigt  die  Thalwand  schroff  auf.  Hier  unzugfinglich.  ist  sie  indess 
oberhalb  und  unterhalb  dieser  Strecke  verhältnismässig  leicht  zu  er- 
steigen. Die  Kuppe  des  dahinter  in  Terrassen  aufsteigenden  Galvano 
ist  von  Wald  und  Gestrüpp  bedeckt. 


Y«i  4»  8te4t  «19  gewlMS  «cHem  ^ist«.   kitt»  & 

k»4irt  B»d  4ie  r«HUr«  Mi  v^^ia  sletig   Ubsft 

f aiBso«^  djU  nut  Bffcwwrfcirti'i  ▼cmhim.   Jütf  dea 

TbrnliraDd    loüteo   6k  PottogiiMM   drd  Btttmea 

BrttckeMSgSBg  nd  die  Hinftelnne  tm  Amnvte  n  IiwAhwib  ■). 

Anf  d«tt  (slfM  4m  E^wmm^Btf^m  »dlM  b«&ii4  «eh  das  If«r 

Sil^ftra's.  w«leAi«T  irth^r  «ehop  die  Brücken  t^b  Cbar«»,  M4»«diin 

uo4  Cattvoci  untM  ncd  xitr  VMMCgvn^  'ier  FTtrten  ober-  oad 

unterhalb  von  Amarante  Batterieo  angelegt  hatte.    Alle   Zuginge  zu 

fVitrntir  V>rtheidi(ning8stelInDg  konnten   nicht   nnr   vollkommen   einge- 

Vfhen.  Hondern  aucb  wirknam  beschossen  werden. 

Da  Befehle  Soult's  vom  19.  April  Delaborde  and  Loison 
anwiesen,  die  Tamega-Brücke  zu  Amarante  zu  überschreiten  und 
Sil  veira  zu  Hchlagen,  bemächtigten  sich  die  Franzosen  am  20.  April 
u'dc.h  HntOndigem  Kampfe  mittels  der  fliegenden  Sape.  der  Barri- 
kade am  Brfjckeneingange  und  errichteten  eine  Verpfahlung  (estacade  t 
von  der  Mitt^  der  Kirche  zur  Ecke  des  ersten  Hauses  rechts  der 
Hrttr.kH.  Sie  hatten,  wie  ein  von  den  Portugiesen  aufgefangener  Brief 
b*;Htätigt,  «'inen  beträchtlichen  Verlust  erlitten  und  baten  den  Ober- 
General  um  weitere  Verstärkungen. 

Eine  volle  AVocbe  verstrich,  ohne  dass  es  den  Franzosen  ge- 
I untren  wäre,  einen  weiteren  Schritt  nach  vorwärts  zu  thun.  Das 
Hinüber-  und  Heruberscbiessen  dauerte  diese  ganze  Zeit  über  lebhaft 
und  ununterbrochen  fort  und  war  das  Feuer  der  Portugiesen  so  wohl 
^r<'/ielt,  (liiHH,  wer  sich  der  Brücke  nahte,  um  sie  zu  recognosciren. 
KrtrofJen  wurde.  Unter  den  auf  diese  Weise  tödtlich  Verwundeten, 
zählte  mau  bereits  den  Adjutanten  des  Generals  L  o  i  s  o  n ,  seinen 
*H*nie-()rfici(T  und  den  Sapeur-Lieutenant  Tristondan. 


*}  Nii'h  Dil  hüz  Horiano  waren  sie  mit  10  Geschützen  armirt. 
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Ans  den  bisherigen  Erfahninpen  hatte  General  Dolaborde 
den  ScbJiiss  gezogen,  dass  der  Cbergang  über  die  Brücke  von  Ama- 
rante zu  schwierig  und  zu  gefiihrlich  wäre.  Er  hatte  darum  angeordnet, 
»*twa  700  Schritt  oberhalb  der  Stadt  und  unmittelbur  unter  einem 
Wehr,  das  zum  Zwecke  einiger  Fabriken  und  einer  Mühle  in  den  Fluas 
eingebaut  war.  eine  Bockbracke  zu  erbauen.  Mit  der  Leitung  dieser 
Arbeit  war  nebst  dem  Hauptmann  Andre  auch  der  am  Abend  de^j  23. 
in  Amarante  eingetroffene  Genie-Hauptmann  Bouchard  betraut,  welch, 
letzterer  vom  Genie-Chef  der  Armee»  dem  Obersten  Garbe,  ausgewnhlt 
und  vom  Marsehall  Soult  beauftragt  worden  war,  j^icli  nach  Amarante 
2U  begeben,  die  Stellung  des  Feindes  zu  erkunden  und  zu  sehen,  ob  die 
Hindernisse    wirklich   so   unüberwindlich    wären,  als  man  behauptete. 

Die  Böcke  und  Balken  waren  am  Abende  des  23.  vorbereitet 
und  die  besten  Schwimmer  und  Taucher  der  Regimenter  angewiesen, 
nach  Monduntergang  um  Mitternacht  sich  an  dem  besagten  Pnnkte 
einzufinden.  Keiner  von  ilinen  war  aber  im  Stande,  das  gegeuftber- 
liegende  Ufer  zu  erreichen  oder  in  der  Mitte  de^  Flusse»  auf  dessen 
Grund  zu  kommen.  Eine  unwiderstehliche  Kraft  trug  Jeden  weit  fort 
von  dem  Punkte,  wo  er  sich  ins  Wasser  geworfen  hatte.  Wieder- 
holte Anstrengungen  bewiesen,  dass  die  Herstellung  einer  Brücke  an 
dieser  Stelle  wegen  der  Geschwindigkeit  des  Wassers  und  ob  seiner 
Tiefe  unausführbar  sei. 

Als  diese  Schwierigkeiten  zur  Kenntnis  des  Generals  Delabordö 
gelangten,  gab  dieser  in  dem  Wunsche,  den  Übergang  jedenfalls  zu 
bewerkstelligen,  Weisungen,  andere  dem  Brückenschlag  günstigere 
Punkt«  zu  ermitteln. 

Wahrend  die  Cavallerie  Delaborde's  diesem  Geschäfte  oblag, 
ging  Hauptmann  Bouchard,  von  der  Ünausführbarkeit  eines  Brücken- 
schlages überzeugt,  seineu  eigenen  Weg,  So  wie  es  am  24.  Tag  wurde, 
bestieg  er  den  nahe  der  Brücke  gelegenen  Glockenthurm  der  Kirche 
San  Gonzalo.  Auf  das  Aufmerksamste  prüfte  er  hier  alle  Anstalten 
der  Portugiesen  uud  war  der  erste,  welcher  den  Faden  entdeckte,  der 
seiner  Meinung  nach  mit  einer  Mine  commuuicirte.  welche  im  Wider- 
lager dos  linken  Ufers  angeordnet  war. 

Das  Endergebnis  seiner  Uecognoscirung  war,  dass  einzig  der 
Über  gang  über  die  Brücke  Erfolg  verspreche.  Um  den 
Übergang  frei  und  überhaupt  möglich  zu  machen,  musste  die  mittlere 
Barrikade  weggeräumt,  die  Zündung  der  Demolirungsmine  verhindert 
und  die  hinterste  Brustwehr  von  Quadern  in  die  Luft  gesprengt  wenlen, 
vio'in  Bouchard  ungefähr  8  Centner  Pulver  für  nothwendig  hielt. 
Wenn  die  Franzosen  unmittelbar  nach  der  Explosion  «türmten,  wobei 
es  sich  nur  darum  liaudelte,  die  (»6m  lange  Brücke  rasch  zu  über- 
schreiten,   musHten    die    Portugiesen    nach  B  o  u  o  h  a  r  d's   Dafürhalten 
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um  90  überraschter  soiii,  als  sie  in  dem  Glauben,  ihrt'  ^[me 
Zerstörung  <ier  Brücke  jeden  Augenblick  springen  lassen  zu  könm 
sieb  in  voller  Sicberheit  wiegten.  Die  zu  erwartende  augenblickli« 
Fassungslosigkeit  des  Feindes  musste  nur  kräftigst  ausgenutzt  werd( 

Bouchard  legte  seinen   Plan    dem  Gent'ral  Delabordo  V( 
welcher  zwar  viele  Einwflrfe  machte  and  überhaupt  von  deu  Gefahi 
befremdet    schien,    welche    von    der    portugiesischen    Mine    drohl 
dennoch    aber  die   unter    seinem  Befehle  stehenden  Generale    bej 
vor    welchen    Hauptmann    Bouchard    seinen    Plan    abermals     ei 
wickelte,  alle  Mittel  der  Ausführung  und  die  Wahrscheinlichkeit 
Erfolges  darlegend.    Er   begegnete  —  wie    das   schon    zu   sein  pfii 
—    vielem    Widerspruche.     Mehrere    üenerale»    unter   welchen    aal 
Lo i 80Q ,    waren    überhaupt    gegen    ein    Überschreiten    der    Tamej 
Andere  hielten  Bouc ha rd's  Plan  für  unausführbar  und  behauptet* 
dass.  wenn  es  auch  gelänge,   die  Pulverfösscheo   am  Fusse  der  Vi 
srhanzung.  vom  Wachposten  unbemerkt  anzubringen,   dieses  in  fr«^ii 
Luft  aufgelegte  Pulver  nicht  genügen  würde,   die  Verschanzung  übj 
den  Hanfeü  zu  werfen.    Bouchard   hatte   über  diesen   Punkt    vi 
nehmlich  gegen  den  General  Foy  zu  kämpfen,  dessen  Meinung  nin 
massgebender    war,    als    er    in    der   Artillerie   gedient   hatte.    Du 
General    wollte    durchaus    nicht    glauben,   dass   der    Widerlager 
linken  Ufers   minirt   wäre.     Hauptmann   Bouchard   führte   ihn 
den  Glockenthurm  und  behob  diesen  Zweifel.    Aber  das  war  nun 
Argument  mehr  gegen  seinen  Entwurf. 

Am  26.  recognoscirte  General  Delaborde,  begleitet  von  d\ 
Officieren  seines  Stabes  und  mehreren  Generalen,  die  Brücke  uochmi 
Alsbald  waren  mehrere  Personen  verwundet  und  getftdtet:  unter  d( 
letzteren  Hauptmann  Andr^,  ein  Genie-Officier  von  seltenem  Vöj 
dienst,  dessen  Tod  lebhaft  bedauert  wurde.  Sein  Verlust  und  jenj 
von  80  vielen  Braven  bewies,  dass  ein  gewaltsamer  Angriff  zi 
Mindesten  sehr  viele  Leute  kosten  würde. 

Da  aber  die  Cavallerie-Detacheraents,  welche  man  zur  Erforschui 
des  Flusses  ausgesandt  hatte,  inzwischen  meldeten,  dass  sie  keim 
zum  Übergänge  günstigen  Punkt  hätten  finden  können,  erhielt  Haupj 
mann  Bouchard  am  27.  Befehl,  einen  Versuch  auf  die  Barrikai 
in  der  Mitte  der  Brücke  zu  wagen.  Von  den  Sapeuren,  welche  il 
ausführten,  wurde  einer  getödtet,  zwei  andere  wurden  verwundi 
bevor  noch  der  Durchgang  ausreichend  geöffnet  war,  traf  Weisui 
ein,  die  Arbeit  einzustellen. 

Bouchard  verlangte,  dass  man  in  der  Nacht  wenigstens  d^ 
niederbrenne,  was  von  der  Palissadirung  stehen  geblieben  wi 
Delaborde  willigte  ein  und  die  Operation  gelang.  Der  erste  Th< 
des  Pianos  war  ausgeführt,  nichtsdestoweniger  hielt  man  inue. 


UiunftgUch? 


53» 


■^  Die  Uneutsohlossenhüit,  welche  Delaborde  and  seine  Genorale 
in  dieser  Unteruehmung  an  den  Tag  letzten,  eontraatirt  so  sehr  mit 
jener  rficksichtsloaen  Energie,  welche  die  Franzoäen  in  dieser  Kriegs- 
epoche allenthalbeQ  und  insbesondere  unter  den  Augen  des  Kaisers 
auszeichnete,  dass  sie  einer  Erklärung  bedarf.  Wir  finden  sie  in  Thiers^ 
^Histoire  du  Consulat  et  de  l'Empire".  Der  Charakter,  welchen  der 
Krieg  auf  der  iberischen  Halbinst*!  angenommen,  war  der  guten  Zucht 
und  Ordnung  sehr  abtr&glich.  Der  Dienst  wurde  nachlässiger  ver- 
sehen; die  Soldaten  hatten  am  Plündern  Geschujack  gefunden  und 
die  Taschen  voll  Gold.  Mit  Schrecken  nahen  die  erfahrenen  Offieiere 
die  allmälige  Lockerung  der  Disciplin.  AU  die  Erkenntnis  allgemein 
geworden  war.  dass  sie  wieder  gefestigt  werden  müsse,  fehlte  es  an 
der  erforderlichen  moralischeu  Kraft,  Die,  wie  es  scheint,  in  Soult's 
Hauptquartier  entstandene  und  von  demselben  thatsächlich  propagirte 
Idee:  im  uördüchen  Portugal  ein  Königi'eich  aufzurichten  und  die 
Krone  provisorisch  dem  Marsehall  anzutragen,  führte  insbesondere 
in  den  höheren  Chargen  zu  einer  Zerklüftung,  welche  die  Disciplin 
f  das  Tiefste  schädigte.  ludess  die  pflichttreuen  Offieiere  dem 
ane,  den  der  Kaiser  noch  nicht  gebilligt  hatte,  abwehrend  gegen- 
über standen,  machten  ehemalige  Republikaner  kein  Hehl  daraus, 
dass  die  Ausschreitungen  der  kaiserlichen  Politik  sie  zu  ihrem  ersten 
Glaubensbekenntnis  zurückführten.  Die  royalistische  Partei  endlich, 
aus  einigen  kühnen  Unzufriedenen  bestehend,  beunruhigte  der  Gedanke 
des  Ungehorsams  gegen  den  Kaiser  nicht  mehr  sonderlich.  Angesichts 
dieser  offenbaren  Spaltungen  wurde  die  Sprache  der  Armee  eine 
unglaublich  kühne.  In  einer  Krise,  welche  nur  durch  die  Zusammen- 
fassung aller  Kräfte  beschworen  werden  konnte,  erörtert«  sie  nichts 
Geringeres,  als  die  Verhaftung  des  Marschalls,  der  durch  den  rang- 
altesten  General-Lieutenant  ersetzt  werden  sollte!  Unter  diesen 
Umständen  wollte  General  Delaborde  die  Verantwor- 
tung für  ein  Wagnis,  wie  der  Angriff  auf  Silveira  es 
war,  offenbar  nicht  übernehmen. 

Und  doch  drUngteu  die  Verhältnisse  zu  Thatenl  Die  Lage  Soult's 
hatte  sich  im  Laufe  des  April  von  Tag  zu  Tag  verschlimmert.  Mit 
einigen  20.000  Mann  inmitten  eines  insurgirten  Landes  zu  stehen,  in 
welchem  der  Paroxismus  des  Hasses  aufs  Höchste  gestiegen,  war  allein 
bedenklich  genug.  Die  Insurrection  begnügte  sich  nicht  mehr  mit  der 
Aufhebung  kleiner  Posten,  wie  jenes  zu  Chaves,  schon  war  ihr  die 
1.;hoO  Mann  starke  Besatzung  von  Vigo  zum  Opfer  gefallen!  Anderer- 
seits liess  sieb  berechnen,  dass  die  17.Ü00  bis  18.000  Eugifinder,  die 
bereits  in  Lissabon  standen,  sich  in  Bälde  verdoppeln  würden.  Mit  einer 
mAchtigcn  Insurrection  im  Rücken,  den  Douro  gegen  eine  überlegene 
feindliche  Armee  vertheidigeu  zu  wollen,  war  nahezu  unmöglich. 
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UDt«r  flolcheo   VerMltni»»eD   begreift  e«  neh,  dBBs  Mai 
Sonlt  lebhaft  in  die  Generale  DeUborde  nsd  L o I « o d  drang,  d< 
_    «iszQf&hreii ,    indem    er    ihoeii    nahe   legte,    von    welcher 
.-"it  es  wäre,  Silveira  ra   s^lagea  ond  H*     ^'  '' 
u    .   ::  ifaungen  n  zerstören,  wekbe  seiM  Aiwe«e: 
£r  bot    Ge^ätxe   whwersUn   Kalibers   ac   und   wieder 
vas  er  frfiber  sdioa  nge^agt,  dass  nftinlich  Delabor*«-.    i^ii^ 
noch  Truppen  oolhwendig  habe,   Bber  die  Dirision  Heodelet 
fög«ii  kdnne.  Er  ermirhtigte  ihfi  weiter»,  den  xwÄlf  Soldaten,  w«^lc1 
zuerst  fiber^ebeD  würdeo,  den  Orden  der  Ehrenlegion  zu  ir«f«pre<?l 

Am  29.  erhielt  Mar^hall  Soalt  io  Porto  ron  General  Lota 
einen  Bericht,  der  psvcbologisefa   intereesant  genug  ist.   um  hier 
«n- ),..>. ^^.r  jQ  finden.    Steh   der  Meldung,  dass    g^it    dem    24.  in 
.  der  Fntaio&en  and   der  Portugiesea    keinerlei    Veranda 
eingetreten   sei,   fährte  General  Losson  mit  den  schönsten  Gi 
aoä^  wie  DothweDdig  es  wäre,  die  T&mega   zn   Qb^rschreiten  qb( 
Armee  Silreira'it  sobald  wie  möglich  zu  vemichtvn! 

Nach  all*  den  Befehlen,    nach   all'  den  Diffpositionen  des  (}\ 
Generals   muäst«   der  Bericht  Loison'd  das  Haapt4}uartier  ei 
massen  überraadien. 

Der  Mausehall  hätte  sich  am  Liebsten  persönlich  nach  Ai 
begeben,  wörde  »eine  Abreise  von  Porto  nicht  als  Bfickzag  g^di 
worden  und  das  Gerücht  daron«  der  Sache  des  Feindes  t^^tig. 
Windeseile  zum  Marschall  Victor  und  inm  General  L&pis^e  ^i 
druttgen  sein.    Also  mitsi8te  er  sieh  begn&geD,  den  GcDenüeo  Del 
bor  de  nnd   Loison  nochmali    eindringlich    vorzustellen,    da^s 
ClM^rgang   nicht   mehr   länger  aofgegcfaohen  werden  küime;   daas 
Corpä  Sil  reira's  aus  seiner  Stellung  tu  jagen  und  zn  zer^prengra 
nnd  dass  beide  Ufer  der  Tamega  rom  Feinde  gesäubert  werden  möststen. 

Um  hei  Amarante  mit   alli^-m  Nachdruck    anftretoo    zu  können, 
wurde  General  Heudelet  angewiesen,  zu  Vianna  unt^r  den  Befehl« 
des  Generah  Lorges,  welcher  im  Norden  der  Provinz  comnundii 
nur  ein  Bataillon  zu  belatt.^eo.  selbiit  aber,  nachdem  er  seine  Dirisii 
bei  Braga  zusammengezogen,  nach  Goimarend  za  rocken,  wo  »^r  wt 
Weisungen  erhalten  wlirde. 

Nicht  genug  an  dem.  ifandte  Soalt,    welchem  der  Ueiui 
der  Armee  Bouchard's  Entwurf  vorgelegt  batu*.  seinen  er9t«n 
tanten,   den  Obersten  Hnlot,    einen  der   ausgezeichnetsten 
nach  Amarante,   um    den  Entwurf  an  Ort  und  Stelle  zu  prüfen; 
ward  ermächtigt,    den  Befehl    zur  DurchMirung   zu  jeh^n.    wenn 
ihn  anaf&hrbar  fand. 

Als  Hulot  die  Stellung  des  Feindes  und  seiotr-    \  iQgi 

Mnssnahmen  vor  Augen  hatte^    erkannte  er  den  EntwuE  uu] 
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^aoDs  Bouchard  als  gut  und  unterstützte  ihn  bpim  General 
Delaborde. 

Dieser  Hess  uun  zwar  vier  Fussühen  Pulver  un  Bouchard 
ausfolgen  und  beauftragte  den  Major  Hu  1  o t,  romioandauten  der 
Artillerie,  eine  35  Toisen  (t)8*22mi  lange  Zftndwurst  aozufertigeu ; 
es  scheint  aber,  dass  er  trotzdem  B  o  u  c  h  a  r  d's  Plan  auch  jetzt 
Doch  nicht  recht  vertraute.  Wenn  Da  Luz  Soriano's  Darstellung 
riobtig  ist.  machten  niimlich  die  Franzosen  am  29.  April  noch  einiMi 
letzten  Versuch,  die  Aufgabe  auf  anderem  Wege,  insbesondere  durch 
ihre  Artillerie  zu  lösen.  S  o  r  i  a  n  o  berichtet,  die  Franzosen  hätten 
am  Mittag  des  29.  April  aus  14  Geschützen  ein  wohlgezieltes  Feuer 
gegeu  die  jtortugiesische  Stellung  eröffnet,  dasselbe  später  noch  ans 
2wei  Haubitzen  verstärkt  und  dann  zwischen  2  und  3  Uhr  Nacb- 
mittags  versucht»  auf  drei  Punkten  über  die  Tamega  zu  gehen,  über 
die  Brückt'  und  über  zwei  Furten.  Der  bis  9  Uhr  Abends  fortgesetzte 
Kam]>f  sei  indes«  wieder  erfolglos  geblieben  M. 

Arn  30.  wurden  ein  12-Pfünder  und  eine  Haubitze  im  ersten  Stock 
des  Klosters  S.  Gonzalo,  u.  z.  in  einem  S:uil  placirt.  von  welchem 
aus  man  die  Brücke  und  alle  Häuser  um  Quai  einsehen  konnte. 

Das  war  die  Lage  der  Dinge  als  Soul t's  Antwort  aufLoison's 
sonderbaren  Bericht  zu  Amarante  eintraf  und  allen  Unentschlossen- 
heiten  ein  Ende  machte.  Am  1.  Mai")  erhielt  Bouchard  Befehl, 
seine  Anordnungen  so  zu  treffen,  dass  der  Übergang  am  folgenden 
Tage  mit  Morgengrauen  ausgefühlt  werden  könne. 

Bouchard  disponirte  sümmtliche  Sapeure  an  den  Brückea- 
eingang,  iu  das  Dominikaner-Kloster  S.  Gonzalo.  Die  Brigade 
Sarrut  bezog  lautlos  und  ohne  von  den  Portugiesen  gesehen  zu 
werden  die  ihr  angewiesene  Aufstellung  in  der  Stadt,  wo  die  Brigaden 
Arnaud  und  Foy  sich  bereits  befanden.  Ein  aus  dem  2.,  36.,  70. 
und  86.  Regiment  formirtes  Grenadier-Bataillon  unter  dem  Befehle 
des  Obersten  S  ai  n  t- C  lai  re  ward  angewiesen,  sich  bereit  zu  halten, 
um  sich  augenblicklich  auf  die  Brücke  zu  stürzen,  sowie  die  Explosion 
und  die  Sapeure  die  Verscbanzung  und  die  Barrikaden  über  den 
Haufen  geworfen  haben  würden.  Alle  anderen  Truppen,  Infanterie  und 

*)  Die  frftnzilsischeD  pMOiuoires"  erwähnen  dessen,  wie  Qbertiaupt  der 
Mitwirkung  ihrer  Artillerie,  nicht  mit  einem  Worte. 

Nuch  dem  er»lgenaünt«n  VerfasatT  verloren  die  Portugiesen  am  2^.  April  d*n 
Artiilorie-Mrvjor  Bento-J  ose  de  Sa,  der  in  gerechter  Würdigung  seines  Muthes, 
seiner  DnertfcUrotkenbeit  luid  Ucsehicklichlieit  —  er  soll  olle  franzosischen  Ge- 
AchütKc  demontirt  liuben  —  in  wenigen  Tagen  vom  Lieutenant  zum  Stiihsoflicier 
Yorgertlckt  war. 

')  Soriano  gibt  ou,  die  FransoHen  h&ttcti  an  diesoro  Tag»  noch  weitere 
Verstärkungen  erhalten  und  Marachall  So  alt  wäre  in  Person  lo  Amarante  ein- 
gotrvfieu. 
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Cavallerie,  sollten  sich  bereit   halten,    der    Bewegune  ii^r  nrf-nri.lif  J 
unverzüglich  zn  folgen. 

Der    Franzosen    bemäohtigte   sjch    in  fiieser  N:' 
Erregung,    welche    die    Erwartung    eines    grossen    E.    _ 
verursacbt. 

Mehrere  Sapeure  boten  sich  freiwillig  zu  den  letztea    ■> 
tnogen  an,    welche  um  8  Uhr  Abends  in  Angriff  genommen 
einer  bemerkenswerten  Kühnheit  und  Präclsion  durchgeführt  irurdn 

Die  Nacht  war  sch5n.  fast  zu  schön.  Der  M--    '    '         •     — 
unbequem  zu  werden,  aber  Bouehard  wusste 
zu    ziehen.     Der    Schatten   der    Brückenbrüstung    bildet«    Uoga    dfT 
Fahrbahn    einen    dunklen    Streifen ;    er    regte    Boachard    au,    dk 
Vurwärtsbewegung  in  demselben  einzuleiten. 

Um  die  Portugiesen,  welche  die  Ver^chanzung  bewachten,  xa 
i&uscLen  und  zu  verhindern,  dass  sie  beobachteten,  was  auf  der  Brücke 
vorging,  zwang  er  sie.  sich  zu  decken.  Er  Hess  nämlich  einige  zwan7.ig 
Schützen  auf  die  Verschauzung  so  schiessen,  dass  sie  die  Brücke 
schräg  nahmen  und  so  auch  den  Sapeurs  nicht  schaden  kooDt^D. 
welche  yich  längs  des  Brustmriuerchens  hinziehen  mussten*'. 

Die  vier  Pulverfösschen  wurden  jedes  sorgfältig  in  einen  graoeü 
Militärniantel  eingewickelt,  um  ihre  Bewegungen  dem  Auge  nnd  Ohr 
zu  entziehen. 

Ein  Sapeur,  gleichfalls  mit  einem  grauen  Soldatenmantel  l 
und  nur  mit  einem  Dolche  bewaflhet.  legte  sich  hinter  dem  i  u>-'  . 
platt    auf  den  Bauch  nieder    und   stiess   es    mit  dem  Kopfe,    iiiii   •  ^ 
vor  sich  herzurollen.  Er  war  angewiesen,  langsam  vorzukriecben  und 
bei  der  geringsten  Bewegung  anzuhalten.    Ein   an   seinem  Fnsse  * 
festigter  Faden,    der   sich    hinter    ihm    abspann,    diente-    dazu,    > 
Bewegung  erkennen  zu  machen  und  eine  Verbindung  nach  rückwäita    || 
herzustellen. 

Nachdem  das  Füsschen  placirt  und  der  Zünder  vorgerichtet- 
worden,  zog  der  Sapeur  sich  in  derselben  Weise  zurück,  in  der  9^M 
vorgerückt  war.  ^1 

Die  vier  Pulverfasschen  wurden  so  eines  nach  dem  anderen  — 
vom  Feinde  unbemerkt  —  an  Ort  geschafft.  Der  vierte  Sapeur  abe 
statt    sich    so    zurückzuziehen,    wie  es  befohlen    worden,    erhob  si 
nachdem  er    sein  Fässchen    angebracht  hatte»    unvorsichtigerweise 
der  Mitte  der  Brückt^  und  setzte  sich  in  Lauf.  Er  wurde  vom  Fein 
erblickt  und  erhielt  aus  der  Verschanzung  eine  Kugel  in  den  Schenk 

Alsbald   wurde   auch    das    Feuer   der  Portugiesen   gegen    d 
Bröckeneingang  wieder  lebhafter. 


'>  Wichti^rkeit  den  Feins^rbicsBeDS. 
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Es  war  Mitternacht  und  es  blieb  Qr*ch  die  Zündwurst  anzubrinetin, 
mittels  welcher  die  Pulverfässer  zum  Auffliegen  gebracht  werden  sollton. 
LTm  das  Feuer  des  Feindes  zum  Schweigen  zu  bringeu,  üi^hs  BouiMiard 
di»  Zahl  der  Schützen  vermehrim  und  auch  die  Arbeiter  beschiessen,  welche 
man  auf  dem  Hange  der  Anhöhe  an  einer  neuen  Batterie  bauen  salt 

Da  die  Portugiesen,  ehe  noch  ciue  hiilbe  Stunde  verstrichen,  das 
Feuer  aus  der  Verachanzung  am  Urückeuausgang  eiustellten,  glaubte 
man  auf  französischer  Seite  annehmen  zu  können,  das»  sie  von  den 
getroffene«  Vorbereitungen  nichts  ahnen. 

Also  ging  um  1  Uhr  nach  Mitternacht  ein  fünfter  Sapeur  auf 
dieselbe  Art  wie  trüher  vor,  die  Zündwurst  nach  sich  ziehend.  Kr 
brachte  sie  ohne  Zwischenfall  an  und  kehrte  zurück,  ohne  dass  er 
^vahI'g*^tlommen  worden   war. 

Um  2  Uhr  Morgens  endlich  waren  alle  Vorbereitungen  beendet. 
Nun  Hess  Hauptmann  Bouchurd,  um  dfn  Feind  gfin/lidi  eiuzu- 
schlafern,  die  Schützen  zurückzieh»^n  und  deu  verschiedenen  Pf^isten 
Befehl  geben,  das  Feuer  des  Feindes,  das  auch  nach  und  nach  ver- 
stummte, nicht  mehr  zu  erwidern. 

Gegen  halb  vier  Uhr  —  die  Franztraeu  standen  bereits,  selbsi- 
verstflndlich  ohne  Tornister  unter  den  Waffen  —  stieg  aus  dem  Flusse 
ein  dichter  Nebel  auf,  der  deu  ganzen  Thalgrund  erfüllte.  T)ie  Häuser 
am  anderen  Ufer  waren  jetzt  kaum  jiichtbar.  Dieser  Umstund  war 
giinstig  und  man  erwartete  mit  Ungeduld  den  Ausführungsbefehl,  der 
ländlich  gegen  vier  Uhr  eintraf.  — 


I 


Die  Zündwurst  ist  angebrannt  die  Explosion  erfolgt  mit  einem 
chrecklichen  Knall;  die  Ven^chanzung  ist  weggeblasen  und  mit  ihr 
die  Vorrichtung  zur  Zündung  der  Demolirungsmiue.  In  demselben 
Augenblick  feuert  die  Artillerie  aus  dem  Kloster  einige  Schüsse  gegen 
die  Vorstadt.  Sowie  das  Sturmsignal  ertönt,  bricht  Hauptmann 
Bouchard  mit  seinen  Sapeuren  entschlossen  vor,  die  einen  giesson 
Wasser  in  die  Demolirungsraine.  die  anderen  werfen  sich  auf  dio 
drei  Barrikaden,  welche  den  Quai  absperren,  und  öffnen  den  Durch- 
gang dem  Grenadier-Bataillon  das,  gefolgt  von  den  anderen  Truppen, 
mit  dem  Bajonet  niedermacht,  was  vom  Feinde  Widerstand  leistet, 
und  zusammenschiesst.  was  entfliehen  will. 

Die  portugiesischen  Kanoniere,  in  dem  dichten  Nebel  ausser 
Stande,  die  Geschütze  ordentlich  zu  richten,  können  nur  fOnf  oder 
sechs  Schuss  abgeben ').  Verwirrung  und  Entmuthigung,  die  gewöhn- 


')  Da  }.nt  ßoriuno  hest&tijart    im  «janzori  iUt>H(*  DarsteUnnp,    sagt  aber: 
^Efr    War    bei    tlieser    Oeli'greniieit,    Jass    es    einifjreit    Fraiizuscu,    geführt    von 
©iiiiRpn    portngiö«  I  fti^hon  Vorrü  I  liorti .    peliinu,  '"    mirferft  Bofcsti^ngcn 
einzudringen  Qud  die  BrQckrii-lUttericn  von  hiiit.r<n  zo  DltTfalleu 
Ott*n  Awt  MlMl.-«lueD»obanl    Varpinn.  Kl.   Uftttil    imuo  41 
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Ucliea  Folgen  einer  völlig  geluiigenea  tTj^rraschuiig.  uuichen  *3  de« 
Portcgieaen  immdglicb,  sich  mm  Gefecht  zu  formireD.  In  wildw 
Flacbt,  quer  über  das  Gebirg,  eileB  sie  ge^D  Mezaofrio  tiod  ViUä  HpsL 

Biiveira  selbst,  welcher  das  linke  Tamega-Üfer  darcb  14  Tage 
tapfer  Tertheidigt,  Soult's  Oi»ei^tiöii^n  gegen  diese  Seite  verzdgtrt 
und  damit  d«m  Id  der  FormirüDg  be'griffeneti  eDgl^h^portngiesischen 
Heere  eiaea  ^o*sen  Dienst  geleistet  batt*,  rettet  sich  fiLst  lockt 
durch  den  Garten  des  Hauses,  d^  er  bewohnt  nnd  das  in  ein«' 
Gmase  gelegen  ist  welche  die  Franzosen  bereits  duivblanfen :  so  hurtig 
ad  pl^tilich  ^aren  ihre  6eir«^iigeD. 

Eine  gT^>i^e  ÄQi&hl  toq  M^^Dcheo,  die  Hiupt^hrer  der  I&siiJTfc- 
tiöQ,  rerhaacbt  uat^r  deo  Bajo&eteo  der  Franios^a. 

Geneml  Delab**rde  nahm  mit  seiner  Division  anf  deni  Calvario 
Aufst^Uting;  General  Loison.  beauftragt,  das  Gros  des  Feindes  lu 
Terfolgeo.  welches  die  Richtung  auf  VUla-Keal  eingeschlagen  hatte, 
machte  nach  iwei  We^tunden  Halt  Er  schob  die  CavaUene  hh  auf 
die  H^ben  von  Villa-Beal  vor  und  kehrte  selbst  nach  Amarante  Enrilck, 
nachdem  t^r  sich  verädchert  hatt«,  dass  Sil^eira  den  Dooro  äb«r* 
schritten  und  nachdem  er  im  Po^bureaa  von  Vüla-Beal  Lts^boner 
Briefe  aufgehoben,  welche  den  Ausbrach  des  Krieges  in  Deutschland 
verkündeten.  Er  hatt^  in  den  Weingärten  und  Gehölzen  zahlreiche 
Gefangene  gemacht  und  sich  auch  eines  Brot-Transports  bemächtigt, 
welcher  für  die  Portugiesen  soeben  eingetroffen  war. 

General  Foy  wurde  mit  dem  17.  leichten  Infanterie-Reginirut 
und  einem  Regiment  Dragoner  flussabwärt>  auf  Canavezes  »iiTigirt. 
um  den  Feind  auf  dem  linken  Ufer  im  Bücken  zu  fassen;  er  kocnte 
ihn  aber  nicht  mehr  erreichen*). 

Der  Verlust  der  Portugiesen  an  Todten  war  beträchtlich.  Alle 
ihre  Kanoniere  waren  in  den  Batterien  get^^dtet  oder  gefangen  gr- 
nommeu  worden.  Die  ganze  Artillerie,  fünf  Fahnen,  einige  Hundert 
Gefangene,  sowie  die  Equipagen  und  Bagagen  Silveira's  fielen  in 
die  Gewalt  des  Feindes. 

<  Pio:^<^  Ke^ukat  a->  Ct^rfalb  v-m  2.  Mai  wird  vc-m  Mir^ohiU  B-Tt^- 
!  r  i  im  Wk^.  r.rlioh-.^n  bostTitiiTT.  Er  >chreibi  nimli-rh  am  h  Mu:  aa  EV  Miczt! 
P-  r-.-irA  ¥  Tjsz:  .l»!-:'  Trapprn  -ie>  BriiTudi-frs  Silvrira  werden,  orir:—  i  -  ■":. 
ti'ir  -ien  iT'-ri'-.-'-t^n  Wt.ier>taP'i  irclris;tct  in  habr-n.  ^jän;li-:h  Zr-r>.irTnct.  wihrrrz  : 
yir  ■!■ -'h  -  iniiTr  T,iiro  Tvrher.  v..-n  c-iaiiT'^n  Tapferen  *  •fd-.'Ur-i-n  anirr-'itVr".  -ir.rz 
'i-:5-  un-i  -::.  ■  E:i:>vhl. -ienh'.i:  ^ezeiirr  hanen.  öie  Lhnec  alU  Ehr-r  mi'i'-z, 
A">  i-rCi  H- r:-b>.-  Silvrira"?  i?t  drarliob  zu,  er?ehrn.  "ia^j  ■iiciei  Iccl-'k  -;>r 
v-r--sr.'a-;:  w.tr  •ia.r-'h  t'nwi-s-nhei:  ä-^r  Na'.'M.u-?iirk-eit  --IkT  iuivä  -irr  :.  :"- 
-:r^!(-ar'rrtr  Kühn:::,:  -i'-r  »»rhcivre.  al?  liurch  'iie  Cb-erzihi  ■!■?>  Orim-rr?.  "=■-:". 
■:.-  >*r-ni:„-  ^:>■rj^a'^  dir  iGtVrioririt  der  Zahl  acM^li:h  -     Da  Ltzi  S    r:i- 


üoniAgrUcli? 


545 


Die  Frauzosen  hatten  bei  diesem  kühnen  Übergänge  —  merk- 
wOrdigerweisi^  —  an  Todten  nur  2,  an  Verwundeten  nur  7  Mann  eiu- 
gebüast,  indess  sie.  während  den  Vorbereitungen  160  Verwundete 
und  25  Todte  zählten;  unter  diesen,  wie  schon  früher  erwähnt,  die 
braven  Hauptleute  Audr^  und  Luguette,  den  Sapeur-Lieutenant 
Tristondan  und  den  Artillerie-Lieutenant  Göttin.  1 

General  Delaborde  bezeichnete  den  Artillerie  -  Bataillons-  1 
Commaudanten  Hulut  uud  dun  Genie-Hauptmann  Bouchard  alä  ' 
Offioiere,  welche  grosse  Dienste  geleistet;  mit  Auszeichnung  nannte  er 
den  Obersten  Saint-Claire,  den  BataiJlons-Commandanten  Dural 
den  Sapeur-Hauptmann  Philippen  (verwundet)  und  den  Voltigeiu- 
Lieutenant  Meunier  des  2.  leichten  Infantene- Regimentes.  Er  be- 
zeichnete zwölf  Soldaten,  welche  die  Brücke  als  die  Ersten  fiber- 
schritten, und  somit  einen  wohlverdienten  Anspruch  auf  den  Ordeu 
der  Ehrenlegion  hatten. 

Sowie  der  Übergang  vollführt  und  der  Sieg  gesichert  war  Oberst 
Hulot  abgegangen,  um  die  Meldung  davon  dem  Marschall  Soult 
zu  erstatten,  bei  welchem  er  um  8  ühr  Abends  eintraf.  Dessen 
Freude  war  gross!  In  der  That  war  der  zu  Amarante  orstrittene  Erfolg. 
wie  die  Ereignisse  der  allernächsten  Zeit  schon  klai'legten,  für  die 
Occupations-Armee  von  grösster  Bedeutung. 

Indess  Soult  in  Porto  gewartet  und  organisirt  hatte .  war 
nämlich  in  Lissabon  der  jetzt  40  Jahre  alte  Wellington  erschienen, 
welcher  in  Indien  mit  Auszeichnung  gedient  und  durch  sein  kraftiges 
Auftreten  gegen  Junot  auch  schon  auf  diesem  Schauplatze  Aller 
Blicke  auf  sich  gezogen  hatte.  Rasch  hatte  er  bei  Coimbra  20.000  Eng- 
länder versammelt,  denen  sich  rechts  ein  portugiesisches  Corps  in 
eüglisohera  Solde  unter  Beresford  auschloss.  Als  nun  Wellington 
ohne  Säumen  über  die  Vouga  gegen  den  Douro  vordrang  und  Soult 
^hich  zum  Rückzuge  entschliessen  musste,  liesseu  die  ungemeinen 
^^Bchwierigkeiten,  welche  selbst  nach  dem  Erfolge  von  Amarante,  ins- 
I  besondere  die  Volksbewaffnung  der  französischen  Occupations-Armee 
I  bereitete,  erkennen,  welches  Loos  der  Armee  Soulfs  bereitet  gewesen 
I  wäre,  ohne  jenen  zu  Amarante  errungenen  Erfolg.  Das  Schicksal 
I     Dupout's  bei  Baylen  spricht  eine  eiudringliehe  Sprache. 

■  i 

Auf  dem  classischen  Boden  von  Marongo  macht  Hei u rieh 
Heinedle  Bemerkung:  -Auf  einem  Sohlachtfelde  kommen  die  Betrach- 
tungen nur  bO  schaarenweise  zugeflogen  !** 

So  ist  es  Jedem,  der  sich  in  eine  bedeutsame  Kriegshandlung 
vertieft.  Welch'  reichen,  Überreichen  Stoff  zu  Betrachtungen  biclft 
nicht    der    Gegenstand    unserer    heutigen    Unterhaltung!     Oft    noch 
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gedenke    ich  in   unseren)   ZusammenlebAD   und   Zasaramen wirken  w 
ilin  znrückzugreifen.    Heute    will   ich   oor  ein  Momeot  hermugheb 
das  mir  ab  das  wichtigste  sich  darstellt 

Die  Erstfirmuog  der  Tame^- Brücke  ist  nicht  bvdeatB&in  an 
deo  ^oaseo  AcüooeD  jener  grossen  Zeit  Ao  den  Ausgang  dieser  VnU 
nehruong  knüpfen  $ich  nar  för  die  an  ihr  aBTuitlelbar  B^rth^'i 
wichtige  Folgen;  dennoch  verspüren  wir  auch  in  ihrer  ÖetrÄC 
einen  Hauch  jenes  kühnen  Geistes,  welcher  die  fleerhanfen  NapulPMn 
erföUte.  Wir  erkennen  in  Plan  und  AusfnhruQg  ein«  Probe  jeoi 
künstlerischen  Auffassung  desmilitärischeo  Prohlena 
die  auf  dem  Schlachtfelde  ron  Austerlitz  ihren  höchsten  Triumph  ge 
feiert  hat  und  die  allezeit  sieghaft  war  und  sein  wird  über  das  ro 
Handwerk  im  militärischen  Beruf.  Xur  die  Kunst  renm^  das 
möglich  Scheinende  möglich  zu  machen! 

Die  küDsllerische  Auffassung  bedarf  auf  militAriscben    wie   auf 
allen    anderen    Gebieten    der  Weckang,    FArderung    und  EutwIckluQ 
So  eigenartig  das  militärische  Problem  an  sich  ist  nichts  Menschlich 
ist  ihm  fremd,  es  steht  im  innigsten  Zusammenhang  mit  der  g\ 
Entwicklung  des  menachlicheo  Gei:*tes,  Der  künstlerische  Sinn 
uns  Soldaten  geweckt,  gefördert  und  entwickelt  wenn  wir  unseren  Blicl 
auf  künstlerische  Prodnction  richten,  wann  und  wo  immer  es  sei,  \V 
lernen  Kostbares  fiir  unsere  Kunst  in  der  geistreichen  Mache  ein 
gehaltvollen  Buches,  im  zielbewuftsten  Aufbau  einer  bedeutendeo  Red 
in  formvollendeten  Darstellungen  im  Schauspiel-  und  im  0|»erü 
im  Atelier  des  Malers,    Bildhauers  und  Architekten,   am  Opera 
tisch  des  Chirurgen, —  allüberall,  wo  der  Mensch  rirtuos  aufti 
wo  das  Herz  sich  veredelt  und  der  Geist  sich  erweitert  und  verkl 

Jede  solche  Gelegenheit  zu  nützen,  sei  uns  heilige  Ptlichtl  De 
Jeden  von  uns  kann  der  kommende  Tag  auf  einen  Posten  stellen,  a 
welchem  das   Mass   unseres   Könnens   über   unabsehbare  Folgen  ent 
scheidet.     Die   Erstürmnug   der   Tamega-Brücke    ist   eben  auch 
ein  Beleg  für  die  alte  Wahrheit  welche  einer  der  gebildetsten 
erfahrensten    Soldaten    der   Neuzeit.    Feldmarschall    Johann    *' 
Beichsgraf  von  der  Schulen  bürg  in  einem  Briefe  vom  25.  J 
in  dem  Satze  verkörpert: 

«Glauben  Sie  mir.  der  Erfolg  der  grossteu  Actionen,  •!  ' 

der  Reiche,  ja  selbst   das   von  Europa   liegt  oft  in    den 
Subalternen.  Es  sind  die  guten  Oberste,  die  Abtheilnngs-  und  Unt«r 
abtheiliin^t^-CommandaQten.  welche  in  den  meisten  Fällen  das  GlQe 
solcher  Tage  herbeiführen.- 
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^ftrtrn»    pehnlton    im    Wiener   Militür-wissensdmftHchMn    uini  Casino -Verein    am 
7    JFelruar  189<),  von  Uttuptuiann  Joseph  Sohubert  «les  ArtiUeriestabes. 


Ka«)i<lru«k  verboten. 


DKfnptEaDfsreebt  TorbebtlteD 


MaterinL 

Kurze  Zeit  nach  dem  deutscb-fVanzösisüheD  Kriege  erhielt  die 
prenssische  Feld  -  Artillerie  an  Strlle  ihrer,  kaum  zehn  Jahre  im 
Dienijte  gestandenen  Hinterladgeschütze  üin  Feldzuge  186*S  war  ein 
Viertel  der  Feld-Batterieu  noch  mit  glatten  Geschützen  ausgenistet) 
ein  neues,  wirkungsfTihigeres  Geschfltzsysten],  welches  zur  Stunde  uoch 
zur  Bewaffnung  der  gesanimten  dentschen  Feld-Artillerie  dient. 

Eine  eingehende  Beschreibung  dieses  Geschützsystems  kann  ich 
umsomehr  unterlassen,  als  daÄ.*ielbe  in  grossen  Umrissen  das  Vorbild 
für  unser,  zwei  Jahre  später  geschaffenes  Feldgeschütz-Material  M.  1875 
wurde.  Ich  will  mich  daher  hier  nur  darauf  beschränken,  die  wich- 
tigeren Merkmale  anzufühi'en.  in  welchen  diese  beiden  Gescbützsysteme 
sich  unterscheiden,  und  dann  jene  Bestrebungen  erwähnen,  welche  in 
Deutschland  seit  Einführung  der  Feldgeschütze  C/73  ununterbrochen 
fortgeführt  worden  sind,  um  die  Wirkungsffihigkeit  derselben  zu 
erboheu,  uod  so  die  Feld-Artillerie  zu  befähigen,  den  erhöhten 
Fordeningen,  welche  im  Laufe  der  Jahre  an  dieselbe  gestellt  worden 
sind»  entsprechen  zu  können. 

Die  Geschützrohre  der  deutschen  Feld-Artillerie  sind  im  Kaliber 
etwas  grösser  als  die  correspondirenden  Rohre  der  k.  u.  k.  Feld- 
Artillerie  ^i  und  aus  Knijtp'örhem  Gussstahl  hergestellt.  Ohne  die  ganz 
vorzüglichen  Eigenschaften  desselben  als  Kobrmuterial  zu  unterschätzen, 
mu88  doch  zugegeben  werden,  das«  Stahlrohre  den  schädlichen  Ein- 
flüssen der  Witterung  in  höherem  Grade  unterworfen  siiul  als  Brouze- 
rohre;  insbesondere  erfordern  der  Verschluss  und  namentlich  die 
liidünmgsbeHtatidtheile  eine  sehr  sorgfältige  Behandlung,  welche  ihnen 
im  Felde  nicht  inamer  in  genügendem  Masse  zugewendet  werden  dürfte. 
Die  Erkeuntnis  dessen  mag  auch  mit  beigetragen  haben,  das.^  in  den 


•)  Tu  DentÄchland  8'8«n  and  7'85cm,  in  Uät<»iTfich-C'ngftrn  8  7cm  umi 
7'bcm;  inzwischen  wurde  bei  d«r  deutschen  Feld-Ärtillcri«  das  leichte  KÄÜber 
gaox  »nsfreschiedeu  nnd  bestehen  nur  srbwere  Feldkononen  C  73  und  0/73,88 
mit  irU'icher  Munition  luid  gleichen  Scbus&tafeln, 
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1*-t7t^n  Jahren    di*   sUhleroen   Ab8chlBic;9r(i$fe   der  dectirlun   r.-M 

KÜtze  allmildieb  darcb  Mlcheaas  Knpf^r,  deren  Vm^i  n 

uuil  Gut«   d«r   öät^nyichisrb^n  ArtUlerie  zur  Genüg«  b^^bäani  *i 
ersetrt  worden  sind. 

Noch  in   ein«r  ^genscbafl  9t«bra   Stahtmbre  jenen  tus  Brom 
aidi:  das  ist  bezügUcb   der  Zähigkeit  —  dere&  Wert  eben  di 
besieht   dass  Überan^lrengnngfPD    hei  Bronzerohren    sich   darcb  Ai 
baacbuDgen  kandgeheii,  während  Stablrobre  in  diesem  FaUe  in  Trimmer 
'*i»*se  hoin  Eigenschaft  der  Bronze  wird  ror- 

iL    bei  --isprä paraten    in    ncvcb    2X5« 

B**deutiiDg  gelangen. 

Für  beide  Rohrkalib^r  b^-sitzt  dk  dent^che  Feld-.- 
e  i  tt  e  Laffetengattusg  nnd  ditf  bt^i  die:?er  Lalf<ete  angeireu  i      i  aci 
and  Bider  finden  bei  allen  anderen  Fohrwerkeo   der  BattericOt   d. 
bei    den    Protzen,   UanitionttwiLgeft    Vorrathswagen    Qod    der    Fel( 
schmiede  Anwendang. 

Ao«  dieser  Anordnung  ergibt  sieh  natorgemiss  eine  grosse  Eil 
GM:hheit  beiclglicb  der  in  den  Batterien  nnd  in  den  Heserre-Ansl 
mitzaföbrenden  Vorrathsstäcke :  dagegen   ntn&s   der  Xachtheü  in, 
Eaaf  genommen  werden,  dass  das   leichte   Kaliber   aan^i 
:i )  Beweglichkeit  oiobüsst«  da  die  Laffeten  in  allen  ihren  Thei 
grosseren  Anförtierungen  des  schwereren  Kalibers  eatspre<cheD  ml 
daher  fär  das  leichte  Kaliber  übermAssig  schwer  sind. 

DsÄ   schwerere  K  '  *       i^t   filr  die  Bewaflbang  der 
das  leichte  Kaliber  au-<  <  b  für  die  reitenden  Batteriea  hi 

Die  Laffeten  der  reitenden  Batterien  unterscheiden  sich  ron  ji>nen  dl 
fahrenden  Batterie  nar  dadurch,  dass  bei  denselben  die  - 
fehlen.  Die  Zuglast  für  jede«  Pferd  beträgt  beim  complKt  'j 
Geschütze  der  deut^cben  reitenden  Batterien  300kg,  denmarh  vi 
40%  mehr  als  bei  unseren  reitenden  Batterien. 

Die   Belastung   bei   den    fahrenden  Batterien    ist    ziemlich 
gleiche  wie  bei  unseren  schweren  Batterien.  «395%  dort  385Jb|^  biei 

£:$   besteht  überhaupt    bei    der  deutschen  Artillerie  in  der  G« 
sammthela^tung    der    schweren    und     der    leichten    Geschötze    kej 
wesentlicher   Unterschied,   da   die   Laffeten    gleich    schwer  sind,  ui 
die    Kohre.    welche   im    Kaliber    nicht    so    verschieden    -'    '    -        'ii 
österreichischen  Rohre,  im  Gewichte   nur  um   r'twa  10»  • 
Es  stehen  daher  in  Deutschland  dem  Übergange  zu  einem  Einheit 
kaliber  bei  der  Feld-Artillerie,  wie  derselbe  mehrfach  in  Broschfii 
angeregt  worden  ist,  imd  in  Hussland  bezüglich  des  8'7'  r.i  Kalibers  ai 
schon   besteht,   keine   weseDtlicbeD   Schwierigkeiten   entgegen*». 


*]  Ifft  Mch  bereits  t^escheh«» 
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Vortbeile,  welche  eicb  aus  der  Verwendung  einer  finheitlichon  Muni- 
tion bei  sämmtlichen  Feldgpäcliützea  der  Armee  ergeben  würden, 
sind  die  gleichen,  wie  bei  einer  einheitlichen  Munition  für  Hnnd- 
t'enerwaffen. 

An  den  Laffeten  der  deutschen  Feldgeschütze  war  ursprünglich 
nur  eine  KarUttsrhr  verwjihrt»  wAhretid  eim»  zweite  Kartfitsche  iintpr- 
halb  des  Trotzkiistens  tortgobi-acht  worden  ist.  In  letzter  Zeit  wurde 
nun  auch  diese  zweite  Kartätsche  an  der  liafTete  untergebracht,  »o 
dasä  nunmehr  die  beim  Grscliütz  Oberhaupt  vürhandeuen  Kartätüichen 
in  nächster  Nähe  zur  Haud  sind. 

Biese  Massnahme  steht  wohl  im  Widfrspruche  mit  der.  namentlich 
in  französischen  Jounialen  vertretenen  Anschauung,  dass  es  heutzu- 
tage überflüssig  sei.  Kartätschen  noch  ins  Feld  uiitzuführen;  einerseits 
mit  Hücksicht  auf  den  geringen  Verbrauch  dieser  Geschossart  in  den 
letzten  FeldzOgeri '\  andererseits,  weil  vorteiiipirte  Shrapnels  mit  mehr 
Erfolg  zur  Abwehr  dirccter  Angriffe  verwendet  werden  könneu. 

Werden  auch  in  zukünftigen  Kriegen  die  Gelegenheiton  zum 
Kartiitschcnschiesseu  nicht  so  häufig  sich  ergeben  als  ehemals,  so 
erscheint  doch  ein  gfinzliches  Verzichten  auf  Kartütschen  nicht 
rathsam,  weil  das  taktische  Bedürfnis  besteht,  den  Raum  bis 
an  die  Mündung  heran  mit  Streugeschossen  beherrschen  zu  könnon. 
Dies  ist  aber  mit  Shrapuels  nicht  möglich.  Werden  diese  selbst  auf 
XuU  tempirt  verschossen,  so  ist  doch  zum  Functioniren  des  Zünders, 
zum  Ausbreiten  der  Sprcngpartikel  eine  gewisse  Zeit  erforderlich;  es 
werden  sich  daher  erst  in  einer  entsprechende«  Entfernung  vor  der 
Mündung  ähnliche  Verhältnisse  ergeben  wie  beim  Kartat'^chenschuss. 
Der  Kartütschenschuss,  im  rechten  Augenblicke  angewondet,  gibt  noch 
mimer  Hoffnung,  einen  überraschenden  Angriff,  natnentlirh  von  Seite  der 
Cavallerie,  selbst  in  nächster  Nähe  von  der  Batterie  abzuwehren.  Der 
Kartätschenschuss  hat  fPir  die  Feld-Artillerie  etwa  noch  denselben  Wert-, 
wie  das  Hajonet  für  den  Fusssuldaten;  doch  müssen  die  Kartütschen 
ebenso  zur  Hand  sein,  wie  das  Bajonet,  sonst  sind  sie  wohl  nur 
Ballast.  Dieser  Forderung  entspricht  —  bei  der  gegenwärtigen  Auf- 
stellung der  Protzen  im  tTofeohte  —  nur  das  Fortbringen  der  Kar- 
tätschen an  der  Laffete. 

ZaMreich  sind  die  Änderungen,  welche  au  der  Munition  vor- 
genommen worden  sind. 

Die  erst*  Ansrüstung  der  Feldgeschütze  l*/73  bestand  aus  doppel- 
wandigen  Granaten,  aus  Shrapnels  und  Kartätschen  C/73. 


*)  Di«  msaitfch''  PeW-ArtilleriG  vcrbiaaclil.n  im  Jabr^r  1077,-78  auf  dem  «»üro- 
Jaiiicheö  KriegsftcbaupUtm?  417  ^pfflndi;^»'  und  r»14  IpfQiidi^i*  KanaUi-h'-n.  <1.  i 
rtlr  jedes  tkvt-liütx  ',  „  für  jctle  4|irüii<iigo  Kuimik-  jl*  oine  K^irtiitöch»*, 
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Orauttfi  nsd  äbn|Nida   h&ttai  Bartbl^imftBti*!,    etvtor« 
ZAiuler  mit  Tonteekcr  iknlkk   vir  OBMffv   HAhlgea^w*»  M.  I 
letztere  eioeo  Ptrausmanagiteder  mil  emer  fe  Z500m  rekbeni 

Tpmpir^cabL 

Im  Jahre  1876  irard«s  die  doppelwidigeD  Granateo  durcfa 
ßinggraoaui)  BAch  d«terreictedwn  Mnsur  ersetzt:  die  Blei/Ülinittg 
wnrtlt*  ftber  noch  keibekalien. 

Im  Jalire  1860  «urdea  die  Gnn^tzösder  durch  einen  oeveo 
PercittffioDszftoder  ohne  Vorste«ker  ersetzt:  derselbe  wird  gel 
Tom  Oe«4:ho.si$e  Terpsckt  and  erst  unmittelbur  vor  dem  Ladea  in 
Grut&te  eiügcsehraQbt ;  hielr^i  iniiBS  sieh  noch  der  6e9chfitzfn] 
durch  Schütteln  des  Zünders  öberzeegea.  eh  derselbe  lade  sie! 
itsL  Eine  derartige  EinrichtoDg  wfirde  »ich  gewiss  nicht  des 
miMrer  Feld-Artillerie  erfreuen«  zimul  das  Hohlgescbosöfener 
dai  Herrichten  der  Geschoäse  viel  von  seiner  Einfachheit  rerlii 
Blindgeber  wegen  N'ichteinäetzeaa  des  Zanders  in  der  Hitze  des 
Gefechtes  möglich  sind. 

Aach  die  Shrapnels  sind  nur  im  theilweise  adjastirten  Zustande 
verpacke  da  die  Znndschrauben  wie  bei  den  älteren  Sbrapnebündem 
nn^^rtit  Fe^ttuog'äjfedrhötze,  ent  nnmittelbar  vor  dem  Laden  ei 
gesetzt  werden. 

Im   Jahre    1882    wurde    die    Hartbleiführuns:   aof^eg^en 
('  und  Shrapnelä  mirden    mit  K  ähnlich   wie 

^  ii'jHHen  unserer  Feld-Artillerie    ;      :     .       ,  rerMben. 

Die  Einf&brnng  der  kapferbenogten  Geschosse  hatte  zur  Foli 

aarh   die  Gesehützaafa&tze   durch    neue,    0/82,  ersetzt    wenl< 

;n. 

Im  Jahre  1883  wurde  dem  sich  allmählich  geltend  machende 
BedOrfniüMe,  den  Wirkungsbereich  des  Shrapnelschussies  zu  * 
durch  Anuaboi«'    eines    neuen  Shrapnelzünders,   mit  einer   hi 
reichenden  Tempiri^cala  Rechnung  getragen;  das  Hinsetzen  der  ZQi 
schraube  vor  dem  Laden  wurde  auch  hei  diesem  Zünder  be 

Ich    glaube   hier,   zur    Autklürung   des    l/mstande^.    m. 
deutsche  Feld-Artillerie  die  Geschosse  nicht  im  schussfertigen  Zustande 
T  '!rt,  erwähufn  zu  müssen,  dass  die  Gfsohos^p  in  den  deuUcbi 

-fuhrwerken   stehend    verpackt  sind,    während    bei    uns 
Geschosse  horizontal  gelagert  sind. 

Durch    die    horizontale    Lagerung    der   Geschosse    isi    aiOj 
formation  jeuer  Züaderbestandtbeile»   welche   die    absoluta  Sich< 
beim  Transportes    beim  Laden   nnd   Abteuern.    also    das  Auseinandi 
halten  der  Zfitidnadel  und  Zündkapsel  gewährleisten  sollen,  hei  unsen 
Hohlgi'scbot^äziuider.    wie    ausgedehnte    Fahrversucbe    ergeben   habt 
Tollkommen  ansgedchlossen.  Die  deutsche  Feld-Artillerie  dürfte  bei 
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itebenden  Verpackung  der  vollkommen  adjus>tirl<^D   Geschosse  nicht 

leich  günstigen  Wahruehuiungen  gemacht  babeu;  hei  der  hori- 
zontalen Lagernug  müssen  aber  auch  die  deutschen  Gruiiatzönder  voll- 
kommen äicher  sein,  da  die  deutschen  Batterien  grundäätzlich  mit 
geladenen  Geschützen  in  die  Feuerstellung  vorgehen. 

Von  den  bisher  angeführten  Geschossen  dienen  zur  Kriegs- 
Busrüstung,  nebst  den  Kartätschen,  von  welchen  nur  ein  Muster 
besteht,  die  Granaten  C  82  mit  Zündern  C/80  und  Shrapnels  C  82 
mit  Zündern  C^3:  alle  anderen  Geschosse  worden  bei  den  Schiess- 
übungen aufgebraucht. 

Schliesslich  wurde  noch  an  Stelle  des  Libellonquadranten  ein 
geeigneteres  Richtinstniment  für  das  Schiessen  auf  grosse  Entfernungen 
und  aus  verdeckten  Stellungen  eingeführt»  nümlich  der  Richtbogen, 
dessen  Vorzüge  Oberstlientenant  Ritter  von  W  u  i  c  h  an  anderer  Stelle 
in  erschöpfender  Weise   bereits  erörtert  hat. 

Von  den  noch  in  Schwebe  befindlichen  Neuerungen  im  Geschfltz- 
material  der  deutschen  Feld-Artillerie  ist  zu  erwähnen,  dass  ein 
Doppelzünder  C'S6  versucht  worden  ist.  und  auch  güustige  Ergebnisse 
geliefert  hat;  derselbe  ist  eine  Combinatiou  des  bestehenden  Granat- 
zünders C'80  mit  dem  Shrapnelzünder  0-83.  Von  der  Einftihrung  des 
Doppolzünders  bei  der  Feld-Artillerie  ist  aber  noch  nichts  bekannt  'i. 

Wichtiger  noch  sind  die  Versuche,  welche  nach  Zeitungsuach- 
riehten  bei  den  vorjährigen  öchiessübungen  der  Garde-Feld-Artillerie- 
Brigade  auf  dem  Schiessplut'/e  zu  Hammerstein  in  Ostpreusseu  aus- 
geführt worden  sind.  Zunächst  fand  die  erste  kriegsmftssige  Verwendung 
von  sogenanntem  rauchfreiem  Pulver  statt. 

Das  erste  Regiment  hat  mit  II  Batterien,  das  zweite  mit 
8  Batterien  an  den  Versuchen  theilgenommen;  jede  Batterie  erprobte 
an  je  einem  Tage  das  neue  Pulver  bei  den  verschiedenen  Geschoss- 
gattungen. 

Die  Raucbbilduiig  beim  Schuss  bestand  in  einem,  8ich  schnell 
vertheilenden  und  verschwindenden  Rauchballen  von  etwa  Im  Durch- 
messer: die  Patronen  waren  kleiner  als  jene  beim  Scbwarzpulver,  der 
Knall  aber  ebenso  stark  wie  bei  den  alten  Schusspatronen. 

Vou  einer  Batterie  der  Brigade  wurden  bei  diesen  Versuchen 
auch  bronzene  FeMgeschützrobre  benützt  und  ein  Vergleichschiessen 
mit  den  Stahlgeschützen  (''73  ausgeführt.  Die  Resultate  dieses  Vcr- 
gleichscbiessens  sind  bisher  nicht  bekannt;  die  Veranlassung  zu  den 
Versuchen  mit  Rronzerohren  soll  durch  die  Besorgnis  gegfben  WDrden 
sein,  dass  die  Stahlrohre  bei  andauernder  Verwendung  des  rauchfreien 
Pulvera  springen  könnten. 


■>  i)vT  Doppelzüuder  C^  Ut  bereits  eitiKfrohrt. 


552 


Schubert. 


Bei    Brou^oroliren   ist   ein   derartige?  VorkommDi».  wi6  b«i< 
erwähnt,    vollkommeQ    ausgesclüossen,    doch    dflrfkeu    vielleicht  dc 
anderweitige  Erwägungen  zu  diesen  Versuchen  geführt  haben;  Brom 
röhre  sind  der  deutscheu  Artillerie  nicht  ueti,  uachdeuj  die  gf:<aiui 
Belagerungsgeschütze  aus  Hartbronre  erzeugt  sind.  Es  erscheiot  li 
die  Einstellung  bronzener  FeldgesehQtze  heider  deutschen  ■ 
nicht  unwahrscheinlicb,  wenn  uuoh  andererseits  mit  aller  L 
fflr  die  Beibehaltung  der  Stahlrohre  geschrieben  wird. 

Einen   weiteren  Verstuchsgt^gt'nstand   auf  dem   iS--' 
Hammerstein  bildete   die  Erprobung  von  Geschossen,   u  ^ 

Explosion  eine  enorme  Anzahl  von  Sprengstückeo  ergaben;   das 
T'Vi-v  schwere  Geschoss  wurde  in  lauter  unregelmässige.  s<'hi 
oft  nadelspitze  Sprcugstücke  im  Gewichte  bis  in  15^/  zertrfiroi 

Diese  Versuchsergehnisse  stimmen  vollkommen  überein  mit 
vom  Jlilitär-Couiite    iiu    vergangenen   Jabre   ausgeführten    Vej 
mit  9rn»  Hohlgeschossen  und  Shrapnels,  welche  an  Stelle  de* 
eine  brisante  Sprengladung  lEcrasit)  enthielten. 

Mehrere     erprobte     Geschossmodelle    ergaben    allerdings 
UQgeheuere  Anzahl  von  Sprengstücken:  nahe  vor  der  Scheibe  eipk 
Geschosse  gaheu  im  Durchschnitte  je  1.000  Sprengstftcktreffer  — 
Geschoss  lieferte  sogar  5.000  Sprengstücke  —  doch  wr^    ■     '   ü 
im  ^Vllgemeinen  so  klein,  dass  die  Wirkunjr  dieser  Gesi 
einen  kleinen  Baum  sich  erstreckte. 

Die  Zahl  der  getroffenen  Rottenstreiteti,  im  Verhäkuis  iur 
der  abgegebenen  Schüsse,  blieb  weit  hinter  jener  zurück,  wrlcte. 
Durchschnitt   bei  normalen  Geschossen  M.   1875  zu  erzielen  ist 
dem  fast  gänzlichen  Abgange  einer  Wirkung  nach  der  Tiefe,  k< 
den  erprobten  Geschossen  kein  Vortheii   zugesprochen    werden;  «l 
werden    die   Versuche   mit  Geschossen  mit  brisanten  Sprengladui 
fortgesetzt,  um  vielleicht  die  Frage  nach  einem  Einheitsgescb^i 
in  dieser  Kichtuug  zum  günstigen  Abschlüsse  zu  bringen'). 

Mnuitlons-Ansrüstang. 

Gegenwfirtig  besitzt  die  deutsche  Feld-Artillerie,  wie  aurff 
anderen,  mit  Ausnahme  der  französischen,  welche  nur  Geschosse 
Doppelzündern   hat,    abgesehen    von    einigen   Kartätschen    nucb  xt 


M  Im  Jahre  18S8   fand   auf  dem   Scldei^^platEe   lu   Zcithnin  b^i  EtcM 
IVo1)H!tchiebRi'»  mit  FoldiuOrseni  statt.  Mit  diesen  Ft*ldiiil>r«em  sull  lU«  «A( 
Krif^^sininistcrium    das    12    Ariu*'»'-Cor|W  versohou    habeu :    dk*  TroiiinTicTj^' 
ward«?  von  einem  aus  zw«  knt.'^jitarlfii  Battt^rieu  fonuirtvn  Commando  d«  P^ 
Artillcrie-Ki'gimi'nti's  Xr.  VA  vorgenminm'n. 

lu  der  Ausrüstung  der  dt'utschen  Feld-Batterien  sind  ■eitbcr  Omnalfn  Cl 
(S|>renggranat<>t))  mit  Duppchftnilcru  eingestellt. 
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!p}ioss(?attungen    in   der   KrieKsausrüstung,   nämlich  Hoblgeschosae 
A  ^hrapnela.     Das  Verhilltnis,  in  welchen  Mengen  diese  Geschosse 

Id  mitgeführt  werden,  schwankt  je  nach  dem  Werte,  walcheu  man 
ten  heimisst. 

Nach    dem  Ansrflstungsnachweise   tom  Jahre  1878   war  in  den 
ichen  Batterien  das  Verhältnis  der  Hohlgeschosse  zu  den  Shrap- 
wie  2:1:  das  gleiche  VerhfiltniH  bestand  auch  in  den  Vorrfltben 
Munitioiis-Colonnen. 

Seit  dem  Jahre  188Ö  sind  Granaten  und  Shrapnels  in  der 
isrü3tung  der  Batterien  und  Muuitions-Colonnen  in  gleicher  Zahl 
rhandeu. 

In  den  österreichischen  Feld-Batterien  wird  das  Verhältnis  der 
Hühlgeschosse  zu  den  Shrapnels  wie  ö :  7,  bei  den  Heserve-Anstalten 
|Ü)er  wie  1  : 1  angestrebt. 

"  Wurf jiatronen  hat  die  deutsche  Feld-Artillerie  nicht:  dies- 

bezüglich sagt  die  fünfte  Auflage  der  Waffenlehre  für  kön.  Kriegs- 
BchulH!»  Folgendes:  „Mit  Rücksicht  auf  die  Wirkung  des  Shrapnel- 
schusaes  konnte  bisher  von  der  Einführung  verkleinerter  Ladungen 
xum  indirecten  Schieasen,  für  den  Feldkrieg  Abstand  genommen  werden; 
indcss  sollen  fttr  ein  neues  Feldgeschütz  verkleinerte  Ladungen  pro- 
jectirt  sein^. 

Ein  Unterschied  besteht  allerdings  in  der  Wirkung  des  deutschen 
nnd  des  «jstoneichiHchLm  Feld-Shrapnels,  weil  das  erstere  ein  Köhren- 
Sbrapoel.  das  letztere  aber  ein  Kammer-Shrapnel  ist:  das  deutsche 
Sbrapnel  hat  daher  als  solches,  daun  aber  auch  weil  es  um  etwa 
1%  scliwerer  ist.  als  jenes  unserer  Feldgeschütze,  eine  bedeutend 
grossere  Zahl  von  Füllgeschossen :  das  deutsche  schwere  Feldshrapnel 
liefert  310,  das  unsere  etwa  200  Sprengpartikel.  Die  Streugarbe 
beim  Böhren-Shrapnel  ist  im  Allgemeinen  breiter  aber  weniger  tief 
als  jene  beim  Kammer-Shrapnel,  daher  genügen  bei  dem  ersteren 
xur  Beherrschung  einer  gewissen  Zielbreite  kleinere  Intervalle;  die 
Föllgeschosse  behalten  eine  grössere  Durchschlagkraft;  da  ferner  auch 
die  Sprengstücke,  welche  dem  unteren  Theile  der  Streugarbe  ange- 
llöretJ,  beim  Böhren-Shrapnel  unter  steileren  Winkeln  das  Ziel  trelfon 
als  beim  Kammer-Shrapnel,  so  ist  gegen  gedeckte  Ziele  immerhin 
ein  ünt^TSchied  in  der  W^irkung  zu  Gunsten  der  Röhren  -  Shrapnela 
möglich  '). 

Ausgedehnte  Versuche,  welche  von  der  schweizerischen  Artillerie 
in  den  Jahren  I88ü,'Bl  mit  Shrapnels  beider  Gattungen  ausgeführt 
worden  aind^  haben  abta*  im  Allgemt^inen  die  Oberlegeuheit  der  Kammer- 


*)  Fflr  dA8   S<*hiüaiii'n   gegen   Ziele   hintor  Deckungen  diotil  noniuehr  dl* 
Iprengjn'nnate  mit  /»iiizüinier. 
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Sbrapnels  dargethan,  und  es  ist  gegenwirtig  DeutscbUnd  der  einxige 
Staat  welcher  noch  Röbren-Sbrapnels  be3it2ts  nachdem  im  .labre  1887 
italieu,  welches  gleicbfalh  HöhreD-Sbrapnels  Id  der  F 
Itesass,  dieselben  auf  Grund  des  Ergebnisse»  mehrjähriger,  v.  .^,.  .. u^ 
Versuche  durch  Kamnier-Sbrapuels  mit  Doppeb.Qnderu  erMizte. 

Die  deutschea  Batterien,  sowohl  die  fahrenden  wie  die  r«it4^nd4 
nestehen  aus: 

ö  Geschützen. 

8  Munitionswägea. 

3  Vorraths  wägen  und 

1   Feidschmiede 
und  fnhren  an  Munition  für  9cm   134.  für  Srm  152  Scbüijse,  also  bei 
leichten  üeschütze  dieselbe  Schusszahl,  heim  schweren  Geschütze  ni 
um  sechs  Schüsse  mehr  als  die  bezüglichen  österreichischen  Batterie 
obu'ohl    letztere    nur    einen    Munitionsw&gen    für   jedes    Ge^ch^ 
besitzen. 

Zur  Äufklfirung  dieser  Thatsache  bemerke  ich,  daas  die  deut&cbi 
Geschosse  durchschnittlich  um  \hj  schwerer  sind  als  die  gleichartig« 
Geschosse  unserer  Fcld-Artillerits  und  dass  die  Munitionswägen  dl 
deutschen  Feld-Batterie  nicht  ganz  vollgepackt  sind. 

Die  Munitionshiuter wägen  sind  zur  Aufnahme  von  14  Geschi 
versehlägen  eingerichtet;   in  den  Batterien   sind  aber  im  Wagen  ni 
9  schwere  oder  8  leichte  Verschlüge  verladen  und  nur  die  Muuitioi 
wägen  der  Colonnen  werden  auf  die  ganze  Tragfdblgkeit  ausgenOta 

Das  Gewicht  des  deutschen  schweren  Munitionswagens  beti 
bei  aufgesessener  Bedienungsmannschaft  2.425%;  unser  9rm  Munitij 
wagen  ist  um  130%  schwerer. 

Die  Zuglast   für  jedes  Pferd  bei  den  Munitionswügen   der 
tendeo  Batterien    ist  iu  Deutschland  320A7/,   also  um  20%  mehr 
beim  Geschütze;  bei  uns  360%,  d.  i.  100%  mehr  als  beim  GeschQI 

Die  drei  Vorrathswilgen  der  deutscheu  Batterien  und  die  Feb 
»cbmiede  vertreten  unseren  Requisitenwagen  und  unsere  Leiterwäg« 

Die  Vorrathswägen  und  die  Feldschmiede  sind  der  Constructi« 
und  äusseren  Form  nach  den  Munitionswägen  vollkommen  gleich  ui 
wie  diese  mit  sechs  Pferden  bespannt,  daher  befähigt,  den  Batteri« 
überallhin   zu  folgen. 

Der   erste  Vorrathswagen,   welcher   zur  Aufnahme   aller  Stöcl 
dient,    welche    zum    sofortigen    Ersatz    in    der    fechtenden    Battei 
erforderlich  sind,  hat  seine  Eintheilung  bei  der  ersten  Munitionsstaffe 
welche  drei  Munitionswägen  umfasst. 

Die  sechs  Geschütze  und  die  erste  MunitionäjttafTel  bilden  dl 
Gefechts-Batterie. 
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Zur  zweiten  Wageiistaifel  gehurcn  fünf  Munilionswäigen,  (icr 
zweite  uud  dritte  Vorrathswagen  —  welche  alle  flbrigeD  Vorraths- 
sttlcke,  das  Werkzeug  und  die  MaterialJ^>D  des  Sattlers,  sowie  das 
Officierstrepäi'k  enthalten  —.die  Fol  dschmiede,  welche  die  Werk- 
zeuge der  übrigen  Handwerker,  danu  schwere  VorrathwstQcke,  wie 
Achsen,    Hufeisen  n.  s.  w.  enthält^    endlieh  die    V  orrathspferde. 

Die  Gefechts-Batterie  sammt  der  zweiten  Wagoustaffel  bilden  die 
Kriegs-Batterie. 

Die  Vorrathsräder,  welche  bei  uns  bei  jedem  zweiten  Munitions- 
wagen  unterhalb  des  Wagenkastens  verladen  sind,  werden  zu  je  zweien 
Iteiderseits  der  Osten  des  ersten  und  zweiten  Vorrathawagens  fort- 
gebracht. 

An  Futter  wird  von  den  deutschen  Batterien  nur  ein  eiserner 
Bestand  an  Hafer  mitgefohrt.  u,  z.  auf  den  Reit-  und  Handpfordeu 
je  eine  Portion  zu  5*(i5A-^,  dann  auf  den  Geschützprotzen,  Munitions- 
wflgen,  Vorratliswfigen  und  auf  der  Feldschmiede  das  eintägige  Futter 
für  die  übrigeü  Pferde  und  noch  das  Futter  für  zwei  weitere  Tage 
für  alle  Zugpferde  der  Batterie.  Österreichische  Feld-Batterion  fuhrea 
einen  viertägigen  Vorrath  an  Hafer  und  Heu  ins  Feld. 

Ehe  ich  auf  das  Exercier-ßeglement  übergehe,  will  ich  noch 
einige  Worte  über  den  Organismus  der  Batterien  und  über  den  inneren 
Dienst  eintlechten.  i 


Dieusipflichten. 

Die  Batterien  haben  auf  dem  Kriegsstande  5,  ini  Frieden  4  Officiere: 
jeder  Batterio-Officier  hat  die  Aufsicht  über  ein^n  Zug,  beziehungs- 
weise über  die  erste  und  zweite  Reserve,  d.  i  den  nicht  io  die  Züge 
eingefügten  Theil  der  Batterie. 

Einer  der  Batterie-Ofüciere  ist  Officier  vom  Batteriedienst,  was 
wochenweise  wechselt;  dieser  ist  stets  zugegen,  wenn  nur  ein  Theil 
der  Batterie  im  Dienste  steht,  er  hült  Appell  ab,  übei'wacht  den 
StalMienst  u.  s.  w. 

Der  Wachtmeister  hat  etwa  die  Obliegenheiten  unseres 
ehemaligen  Rechnungs-Feuerwerkers;  er  beaufsichtigt  den  inneren 
Dienst  nach  jeder  Richtung. 

Der  Vice-WacUtmeister  muss  im  Frontdienst  besonders 
bewandert  sein,  und  wird  in  demselben  verwendet. 

Der  Eanimer-Unterofficier  vorwaltet  die  Montur  uud 
Ausrüstung,  besorgt  Quartier-  und  Service-Angelegenheiten,  die  Ver- 
pflegung für  Mann  und  Pferd,  beaufsichtigt  die  Handwerker  und  führt 
einen  Theil  des  Schreibsreschäftes. 
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Den  ührigeu    Dnteroff feieren    obliegt   die   Boanf 
jo  einer  Kanieradschait,  den  sechs  Geschützfahrern  iii 
die  Leitung  und  Ausbildung  der  zu  einem  Geschütze  gehörigen  Maai 
Schaft  und  die  Instandhaltung   des  zugewiesenen  Artillerie-Mj 

Zugafühi-er,  wie  dieselben  in  unseren  Batterien  vorkoiuml 
stehen  nicht. 


AoHbildungKgang, 

Bis  zur  Standeserhöhung  der  Feld-Batterien  im  vergatig**n^ri  .1: 
gestaltete  sich  die  Ausbildung  der  Mannschaft  wie  folgt: 

Im  ersten  Dienstjahre  werden   die  Rekruten   heim  G- 
etwa  12  von  ihnen  nebenbei  als  Richtkanoniere  —  ausgel» 

Im   zweiten   Dienstjahre   lernt  ungefähr   die    Hilllle   de«  Ji 
ganges  reiten :  erfahrungsgemass  entsprechen  meist  gerade  die 
tanoniere    den    nach    dem    Exercier- Reglement    au    die    Fahl 
stellenden  Anforderungen;  von  den  im  Reiten  ausgebildeten 
werden  12  im  Sommer  Fahrer. 

Die   andere  Hfllfte   des  Jahrganges   wird   als   Burschen.  H! 
werker  und  Pferdewärter  verwendet. 

Iiu  dritten  Dienstjahre  reiten  die  alten  Fahrer  noch  im  \V 
im  Übrigen  leistet  der  ganze  Jahrgang  denselben  Dienst  ^rie  der' 
des  zweiten  Jahrganges. 

Die  fahrenden  Batterien  zu  vier  bespannten  Geschiitzea 
im  Durschschnitt  etwa  20  Längerdienende  (Capitulanten),  20  im 
und  je  30  im  zweiten  und  im  ersten   Dienstjahre  befindliche 

In  jüngster   Zeit   ist   in   der   deutschen  Tagesliteratur  oft 
Wunsch  nach   sofortiger  Ausscheidung   der   Rekruten   bei   deu  P« 
Batterien  in  solche,    welche  för  den  Bedienungsdiemtt  und  in  $t\i 
welche   für   den   Fahrerdienst  auszubilden   sind  —  ein  Vorgang 
derselbe  in  unseren  Feld-Batterien  besteht  —  laut  geworden;  aU  Vi 
theil  dieses  Au^bildungsganges  wird  angegeben,  dass  die  zum  Kai 
dienst    bestimmt-e    Mannschafl    nirht   erst   nach    n.*  'lem  Jl 

sondern  schon  nach  zwei  Monaten  dem  Reitunterriclt        ;,    "tT»>n.  dil 
fast  drei  Jahre  im  Reiten  ausgebildet  werden  könnte;   duL 
aber  wieder  als  Nachtheil   betont,  dass  diese  Mn        '  t 

zwei   Monate    ihrer    Dienstzeit    an    der    vollen   ai  i 
bildang  theilgenommen  und  keine  ScbiessQbung  als  Gedchühh«^« 
mitgemacht  hat.  Eine  nahezu  drei  Jahre  um fa- 
sollte  nirht  damit  erkauft  werden,   dass    die    .. 
Mannschaft  gar  nicht,  oder  nur  mangellmfl  als  GeschJ^tzh 
verwendet  werden  kann.    Es  wäre  vielmehr  ai'  ' 

ö*tierien   jeder    Mann    den    Dienst   als   Bedir 
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in«,  nna  'Ä-ussordtHu,  wie  bei  den   reiteuden   Batterien,   ohne  Ruck- 

icht  darauf,  ob  er  als  Falirer  verwendet  wird  oder  nicht,  drei  -lahre 

im   Reiten    ausgebildet   werde;   dies   wäre   zu   erreichen,  wenn  alle 

Batterien    im    Frieden    die    Bespannungen    filr    sechs    Geschütze    im 

Stande  hätten. 


Exercier-Refflemeut. 

Von  den  Exercier- Vorschriften  übergebe  ich  jene  für  die  Aus- 
bildung zu  Fu8s,  für  das  Exerciorcn  beim  unbespannten  Geschütze 
und  die  Fahrschulet  nachdem  dieselben  zu  besonderen  Bemerkungen 
keinen  Aiilass  geben;  zu  erwähnen  wäre  nur,  dass  die  Durchführung 
des  Feuergefechtes  sowohl  in  der  unbespannten  Batterie,  wie  auch 
in  der  unbespannten  Abtheilung  —  welcher  Körper  unserer  Batterie- 
Division  entspricht  —  geübt  wird. 

Beim  Bespannt-Exercieren  will  ich  vor  Allem  bemerken,  das» 
das  Exercieren  im  Zuge  —  also  bei  zwei  Geschützen  —  bei  der 
dr'utschen  Feld-Artillerie  nicht  besteht,  sondern  daas  nach  der  Aus- 
bildung der  Batterie  beim  unbespannten  Geschütz  und  nach  der  Fahr- 
schule, das  Bespannt-Exercieren  in  der  Batterie  beginnt. 

Ohne  die  Zweckmässigkeit  dieses  Vorganges  hier  untersucbeu 
zu  wollen,  bemerke  ich  nur.  dass  derselbe  seine  Berechtigung  in  dem 
abweichenden  Chargenverhältnisse  der  deutschen  Batterie  findet. 

Wie  ich  bereits  erwähnt  habe,  untersteht  jedes  Geschütz  directe 
einem  Geschützführer,  welchem  theils  die  Functionen  unserer  Zugs- 
führer, theils  jene  des  Geschützvormeisters  zukommen. 

Dqr  Geschützführer  ist  berittt^n  und  steht  jederzeit  neben  dem 
Vorreiter  seines  Geschützes  Bügel  an  Bügel.  Die  Geschützführer  halten 
von  den  Zugs-Commandanten  Abstand  und  Zwischenraum.  Der  Vor- 
reiter richtet  sich  nur  nach  seinem  Geschützführer,  an  welchen  er 
stets  auschliesst 

Nach  dem  Exercier-Reglement  der  k.  and  k.  Feld-Artillerie  haben 
sich  die  Vorreiter  selbst  nach  ihren  ZugH-Commandanton  zu  richten, 
bedürfen  daher  einer  eingehenderen  Schulung,  als  in  Deutschland 
die  gewiss  intelligenteren  Geschützführer,  welche  Unterofficiersranj^ 
besitzen. 

Das  Richten  der  Geschütze  besorgen  nicht  die  Geschützführer, 
sondern  Richtkanoniere,  zu  welchen  jene  Leute  fürge wählt  werden, 
welche  die  besten  Augen  haben. 

In  der  bt^spaunteu  Batterie  werden  sowohl  die  Züge,  wie  auch 
die  erste  Wagenstaffel  von  Offleieren  befehligt. 

Die  Batterie  kann  in  den  folgenden  Formationen  aufgestellt, 
.beziehimgsweise  bewegt  werden: 


mi  Dm  f«^ffict«  Batterie 


Mgt  im 


Tcr- 


ISSSdntte 


»   Sc^iitte: 
180  Stätte  bei 


ii  Dir    ffesehleiseae    Batterie 


aaf 


9timi  15  Schritte  |24  SAritt^  itekvtrtB, 
reckte  «d<r  ünkv  4o-  GcHUt^ne. 
c}  IHr  BatlerieceloBB«  ete-  Cel^Bsr  la  Biae 
mb(  nt  Tor*,  Bftck-  B&d 
es  FtocR,  ab  ManAimkam  nd  als  Ti 
aaea;  INrtaaa  6  Sehntte. 

/)  Dir  Zofedloaat 
k  iSriaffiffcwi  FaHn,  als  Manekcdaaae  aad  V 
m/  ^rntea  ftnuan;  Dutux  22  94a  ^mdümmm  « 

ftr  ^  Aktheilaag  mi   aacfctolgtafe  Firimaea    Tär 


a)  Di»  Alrtbeilnag  ia  Liaie:  UeM 
Battenes  mit  40  Srkritti^  lot^mll  D«bei»«iBaB4^. 

h  t  Die  T  i  e  f c  0 1 0  n  n  e :  die  geschlossenen  Batterien  folgen 
einander  auf  15  .Schritte  Distanz;  die  ersten  Staffeln  stehen  entweder 
hinter  den  Ge^chützlinien.  oder  aal  5  Schritte  netten  den5elt»en.  Die 
Tiefcolonne  dient  nnr  zur  Versammlang  und  bei  Platzmangel  auch 
zu  Paradezwecken. 

c  Die  Breitc<>lvnne:  die  geschlossenen  Batterien  stehen  mit 
15  S'-hritte  Intervall  nebeneinander:  die  Breitcolonue  <üen:  zur  Ver- 
sammlung, zum  Parkireu  und  zu  Paradezwecken. 

d>  Die  Abtbeilungsco l<>nne:  die  Batterien  stehen  in  Col'>nne 
zu  Einem  auf  20  Schritte  hintereinander:  dieselbe  dient  den  gleichen 
Zwecken  wie  die  Batteriecolonne. 

^'  Die  Abtheilung  in  Zngcolonne:  die  Batterien  in  Zug- 
colonne  folgen  auf  42  Schritte  hintereinander. 

/ '  Die  Abtheilung  in  B  a 1 1 e r i e c o  1  •:•  n n e n :  sie  besteht 
aus  den  mit  140  Schritten  Zwischenraum  nebeneinander  befindlichen 
Batteriecolonnen.  Diese  Formation  dient  auf  dem  Gefeohtsfelde  als 
zweckmässigste  Bewegungsform  der  Abtheilung  nach  vor-  und 
rückwärts. 

Über  das  Exercieren  selbst  ist  Besonderes  nicht  zu  sagen,  es 
geschieht  im  grossen  Ganzen  wie  bei  unseren  Batterien :  abweichend 
TOD  den  Bestimmungen  unseres  Eiercier-Reglement  sind,  nebst  einigen 
reglementarischen  Formen,  die  nachstehenden  Details: 
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Bei  d«n  fahreofkn  Hattfrivii  siud  bni  iuil|reiiroutt_'m  'jf^ji-iiutzv 
ilie  Kanoniere  ^rundäüt/ücii  aiii^^uaessen.  Die  Kauüiiiere  der  n^iU^ofien 
Batterien  versorgen  beim  Absitzen  de«  8ahel  am  Sattel, 

In  der  abgeprotzten  Batterie  verbleibt  jeder  Zttgs-Conimandant 
bei  seinen  Geschfitzen;  die  Protzen  Iieunfsichtigt  der  Wa(^titnK*i.st<Ar; 
die  erstö  Wagenstaffel  wird,  wejin  tLimlich,  eiDem  Officier  an- 
?ertraut. 

Von  den  ComiuwndoH  der  Batterie-ComiDandanten  zum  Feuer- 
er^fl'uen  wiederholen  die  Zugä-Coinmaudanten  diejenigen  der  Ent- 
fernung und  die  Zahl  der  unterzulegenden  oder  fortzuneh- 
menden Platten.  Bei  schwierigen  Verhaltni&iSGu  kann  aber  der 
Batterie- Conimandant  das  Weitergeben  siUnmtlicher  (.'ommandos 
anordnen. 

Hier  möchte  ich  Über  das  erwflhnte  Unterlegen  der  Platten, 
eine  speciell  deutsche  Einnchtung.  einig*»  Worte  einschalten. 

Dem     Geschützaufjtatz**    werden    Platt^en     unterlej^t    oder    fort- 
nommen,   um  dem    verschieden   raaohen   Abbrennen   der   Shrapnel- 
zünder  Rechnung  zu  tragen. 

Sind  die  Brennzünder  noch  so  sorgf^lltig  eneugt.  so  werden  doch 
die  Satzringe  früher  oder  «päter,  je  nach  der  Depouirnugsaii,  Brenn- 
Zeiten  ergeben,  welche  von  den  <iem  neuen  Zustande  der  Zünder  ent- 
sprechenden, iur  welche  aucli  die  Tempirscalen  hergestellt  worden  sind, 
abweichen.  Zumeist  werd^^n  deponirt»  Zünder  langsamer  brennen  als 
Zünder  im  neuen  Zustande.  Frost  und  Regenwetter  verkürzen  die 
Flugbahn,  veranlassen- Aufschläge  der  Sbrapnels,  bedingen  daher  ein 
Abbrecben  an  der  Teuipiruog. 

Es  wird  sich  daher  im  Allgemeinen  beim  Einschiessen  ein 
unterschied  zwischen  Aufsatz  und  Tempirung  ergeben.  Um  nun  für 
Aufsatz  und  Tempirung  thuulicbät  dieselben  Zahlen  zu  erhalten,  werden 
dem  Üeschtitzaufsatz  Platten  unterlegt. 

Ist  dem  Batterie-L'ommandanten  das  Mass  des  Langsumor- 
bronuens  der  Shrapnelzünder  bekannt,  so  lässt  er  schon  beim  Gra- 
naten.schiessen  oder  auch  noch  früher  dem  Aufsatze  die  entsi>rechende 
Zahl  Aufsatzphitten  unterlegen.  Das  Unterlegen  einiM*  Platte  zwischen 
Rohrobertiäche  und  Aufsatz  entspricht  einer  Verlängerung  der  Schass- 
weite  um  etwa  öOm.  beziehungsweise  einem  Heben  der  Flugbahn  und 
der  Sprengpunkte  um  '  ^„„o  der  Entfernung. 

Bei  unterlegten  Platten  wird  demnach  im  Commando  die  Distanz 
um  den  Betrag  der  Platten,  welcher  wieder  dem  Lang.^^amerbrennon 
der  Zünder  entsprechen  muss.  kleiner  angegeben  als  sie  wirklich  ist, 
und  daher  für  das  Stellen  der  Aufsfitze  und  für  das  Temiüren  die- 
selbe Ziihl  »^rhalttrU,  wai*  gewis:*  für  di»^  Feuerleitung  von  Vortheil 
ist    Durch    das  Wegnehmen    von    Platten    können    im    Verlaufe    des 
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Shrapnell'fuors   die  Sprengpuukte    bei    ungeändeiiem    .Sprengil 
tiefor  golegt  werdi^n. 

Nach  dieser  Abschweifang  kehrt?  ich  wieder  zum  Feuorgefecl 
der  Batterie  zurück. 

Das  Granat-  nnd  das  Shrapnelfeuer  beginneD  stets  von   eioi 
Flügel  der  Batterie:  die  Geschütze   werden  auf  das  Commando 
ZugH-Commandanten  der  Reihe  nach  von  dem  im  Comraando  bezeicl 
neten    Flügel    begiunend,    abgefeuert.      Jeder   Schusii    mu a s    bei» 
achtet  werden  können,   hierniich    regelt  sich   die  Gescbwindigk« 
beim  gewöhnlichen  Feuer. 

Will    der    Batterie -Coniuiandant    die    Abgabe  jedes    einzelnoan 
8chu8äea  selbst  bestimmen,  so  commandirt  er:  ^Langsames  Feu« 
Dasjenige  Geschütz,    an  welchem  die  Reihe   zum  Schiessen  ist^    wii 
nach  dem  Hufe  ^Schuss",  auf  Commando  des  Zugs-CommandaDl 
abgefeuert. 

Salveu  können  batterieweise  oder  zugweise  abgegeben  werdet 
beim    Schnellfeuer    werden    die    geladenen    Geschütze    in    ihj 
Reihenfolge  raögliehßt  rasch  abgefeuert 

Kartatschen  werden  im  zugweisen  Feuer  verschossen,  d. 
der   Zugs-Commandant   commandii't   das   Abfeuern  jedes   seiner 
schütze,  sobald  es  schussfertig   ist,   ohne  Rücksicht  auf  die   andei 
Geschütze  der  Batterie.     Sind    die  zwei   an    der  Laffete    beftndlichl 
Kartätschen  voi-schosaen,  so  werden  auf  Null  tempirte  Shrapnels  ai 
wenn  auch  diese  aufgebraucht  sind,  Granaten  geschossen. 

Ist  das  Ziel  angi'eifende  Cavallerie.  so  commandirt  der  Battei 
Coromaudant  das  Kartätächcufeuer  so  frühzeitig,  dass  es  mit  Kul 
abgegeben  werden  kann.  Die  vorzeitige  Abgabe  des  Feuers  ist  dun 
das  Commando:  „Langsames  Feuer!**  zu  verhüten.  Hat  (b 
Commandant  durch  einzelne  Schüsse  festgestellt,  dass  das  Ziel  in  d( 
Wirkungsbereich  getreten  ist,  dann  erst  gibt  er  das  Commando  zi 
^zug weisen  Feuer". 

Die  Coramandos  zum  Feuereröffnen  sind  bei  der  deutsohen  Fei 
Artillerie  nicht  kürzer  als  bei  uuh,  so  z.  B.: 

Shrapnels!    zugweise    —    Rechts    Schützen    au    der   Mühle 
Feuer  vertheilen  —  eine  Platte  unterlegen  —  1.8001 

Vom  linken  Flügel  Feuer! 

Dritter  Zug   I.ÖOO! 

Auf  dieses  Commando  werden  nur   das  sechste  und  (Ünfle 
schütz  mit  auf  1.800m   tempirten  Shrapnels  geladen  und  d 
abgüfeuert;  bei  den  übrigen  Geschützen  wird  gerichtet  und   ..■..,    . 
schluss  geoflnet;   die  Zünder  werden  tempirt,  die  Zündschraube  al 
noch  nicht    eingesi'tzt.     Das    Drehen    der  Satzacheiheo    ge?fcbieht  mil 
freier  Hand,  nur  ausnahmsweise  ist  der  Scblüsts*-!  erfordorlirl!. 
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B        Der  Cbergang   zum  Sbrapuelfpuer.    uach    dem  Einächiessen   mit 
■rauaten,  wird  wie  ein  Wechsel  der  Geschossart  ausgeführt. 
B        Während  des   Feuergefechtes   bleibt   der   Batterie-CommandaDt 
%ach  seinem  Ermessen  zn  Pferd  od»>r  sitzt  ab, 

Die  Zugs-Commaadauten  sitzen  beim  Abprotzen  ab;  k&nuen 
die^iben  aber  zu  Fuss  das  Ziel  nicht  sehen,  so  sitzen  sie  wieder  anf. 
b  Der  Staffelfübrer  sendet  nach  dem  Abprotzen  der  Batterie  drei 
■[«nitionswftgen  zu  dt?n  (leschötzen.  welcho  Bxc.h  in  d^r  Hegel  einzeln 
Bnter  dem  rechten  Flögelgeschütz  jedes  Zuges  aufstellen;  werden 
Bann  die  Protzen  in  Deckung  geschickt,  so  werden  die  Pferde  der 
Hei  Mnnitiouswagen  ausgespannt  und  zu  den  Protzen  gefuhrt.  In  der 
Beckung  ist  Front  naeh  roru  zu  uebmen. 

B        Die  im  Exercier-Ileglement   enthaltenen  Bestimmungen  fflr  das 
Befecht  sind    für   die   Abtbeilung   gegeben,    Enden   aber   für   einzeln 
auftretende    Batterien,   sowie    für  Artilleriemassen    sinngemässe   An- 
wendung. 

Diese  Bestimmungen  sind  dem  Geiste  nach  mit  den  analogen 
Vorschriften  unseres  Esercier-Reglemeuts  der  Feld-Artillerie  vollkommen 
tbereinstiramend ;  doch  finden  sich  im  deutschen  Reglement  noch 
prficisere  Vorschriften  für  die  Durchführung  des  Gefechtes;  ins- 
besondere tritt  im  ganzen  Reglement  eine  strenge  Scheidung  der 
taktischen  Leitung  des  Artilleriekampfes  von  der  rein  artilleristischen 
Feuerleitung  hervor.  Die  erstere  kömmt  den  höheren  Artillerieführeru 
zu;  doch  auch  schon  dem  Abtheilungs-Commaudanten  obliegt  fast 
nur  die  taktische  Leitung,  während  die  rein  artilleristische  Feuer- 
leitung beinahe  vollständig  den  Batterie-Commandanten  anvertraut  ist. 
Diese  Arbeitstheilung  ist  nothweudig.  um  die  Schwierigkeit^^u. 
wt*lche  sich  beim  Schiessen  der  Feld-Artillerie  in  grösseren  Verbünden 
ergeben,  wirksam  bekämpfen  zu  können. 

Ich  beschränke  mich  hier  auf  die  Wiedergabt'  der  wichtigeren 
Bestimmungen  für  das  Artilleriegefecht,  wobei  ich  vorzugsweise  solche 
hervorhebe,  welche  von  den  analogen  Vorschriften  unseres  Reglements 
abweichen;  des  Zusammenhanges  wegen,  muas  idi  jedoch  auch  Ein- 
zelnes erwähnen,  was  mit  unseren  Vorschriften  vollkommeo  überein- 
stimmt. 

Das  Kriegsmääsige  in  der  Ausführung  der  Übungen  beruht  in  der 
richtigen  Wahl  der  Formen  für  den  jedesmaligen  Gefechtszweck,  unter 
gleichzeitiger  Ausnutzung  des  TeiTaias.  Die  Wahl  muss  eine  solche 
»ein,  wie  nie  zur  Erzielung  der  höchsten  Waffenwirkung  geboten  und 
zur  Mindenmg  der  feindlichen  gestattet  ist. 

Die  im  Reglement  aufgestellten  Formen  und  Grundsätze  tragen 
nur  den  einfachsten  Verhältnissen  Rechnung,  werden  daher  in  An- 
wendung vor  dem  Feinde,  durch  umstände  oft  eine  Änderung  erfahren 
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Wahl   i^r  Mrtt^L 

ArtUl^ri^  M(«d<t  ficfa  bk  loa  BegnM  is  CrftaMu  htäm  Tn^ 
ffilir«r;  'laau  a^>*fniüiitDt  t  da«  Co 
D4«b  i*'f  TrtjpiHfOHJnth^üuag  Tereinigt»  §itoii«  TlMües  d«mlb 
bilt  J«^>(:li  Mjlt  (kü  Trupp«afÜkr<>rn  AU&d^  Vcrfeni««^;  Pfiidit 
hOh<;r<fri  FOUr'^r«  rut  eu  aber«  ii  'eld-ArtüIene  wUirend  d«s 

füChte«  fii'*  noUiifi^'n  ß^^fi^hle*  w>c         m  anden^  Trappentfaeile 
Zeitig  ;{ij»iJKChJckt'i]. 

Di«  Mwld'^rt'iter  münHflü  für         ii  Dksit  so  lorbw^it^t  we; 
dftffN  si<'  din  i^mpfnri^'^iMifn  Herehl«         h  dem  Sinae  nach  vers' 

frlitifl  im  LaulV   di*H  Oufecl  atterieii.  öder  Theile  demll 

iDDerbatfj    (Iriiir   IVenidi'n   Abthi  oder  Batterie  m   StelluBg  | 

gBDg<'Q.  Hü  tnHuii  Mii'  biK  IM  OLJiem  i,^l  igen  StelluDgswechdel  uDkrd 
BafeliJ  dpN  Ix« tn^ffEindeti  A.  heilimgs-  oder  Batitfrl 
ComnMt  ri  rl  tiiitii  rh 

In  den  lut-iMUrn  Fallun  iüt  ea  v(     Wichtigkeit,  gleich  voo  Au: 
oin**  Olii*rl('j(i'iu'  {ji'Hi;hüt7,y.nlil   üntwiuseln  uod  frühzeitig  eiüe  Ma 
Wirkung'  iMitlulti^n  '/a\  k^nuriu 

h  j  r    V  er  w  (Ml  li  tin  1^    der    Artillerie   im   AbtheiluDg 
tidor  im  liu^i  montsvorbaude  istdieBegelj  verein^eUi 
A  II  t*  I V  r  t  iMi    von    B  JL 1 1. 1'  r  i  t'  u   die   Ausnahme;   nur  g  a  n  a  b 
Nouilrri'  llniwtrtnd*'    ki\nn*Mi    eiue   zugweise  Verwendu 
tl  IM'  A  r  ti  lli^rio  boil  i  n  jjen, 

Uir  l'^niiTwirknii^'  dvr  Fcid-Artillerie  ist  zwar  vorherrschend 
KnUoinunj^iii  mis'/u!int/.ou,   wckbv   ausserhalb   des  wirksamen  Fem 
lioivirlh'.s    itrr  lulHiid^riK   lie^^eii;  als    Grundaatz   dabei   ist   aber  fi 
/nluiUt'ii*  duHH  *\w  inftinten«»  niemals  der  Untt^rstutziing  der  Arüll 
/u  rntln'hii'h  hrtl;  dt'jihalb  darf  dii' Artillerie  iß  entscheidenden  Attgl 
MiikfMi  nw\i  dn5i  st'hfft'rate  lufinUeriefeB^r  nicht  scheuen, 

iMo    Atrillorio  bedarf  im    Allgemeinen   keiner   besonde 
IUmI  tM  k  u*i>; ;   jiniei    iu    dt*r   Niihe    bedrohter   Batterieo    befindlii 
riui'piutboil  hl  lur  HilfWeistung  verpÄiebtet 

|;:ltl^Ml1n^.   vvofv'lit   suh  \*'r<chos.^eü  babeB  geh^-n  airbt  ziirüc 
\\\\  TruvM  sit-luMui»'  r»attoritMi  werden  nicht  abgelöst,  sondern  dn 
\ii»s   ilmuukon  lu'uov  U.ittoriou  verstärkt 

l>;is  llH'isv'hu'sson  vtor  ticeuen  Tn^pen  wird  oft  nicht  zn  veq 
mouiou  souu  viavt  ludt-^^.^tu  nur  dann  stattfiadeft.    vean    nach  pflic 
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^STBaSsera  Ermeasou  des  Artillpiie-rLiuiinandours  eme  lietuhrduug  der 
vorn  betiudlichen  Truppen  auagescblossen  ist. 

Jede  Artillt'riestellung  mass  vou  dem  vorUDyileüden  Comniau- 
danten  recognoscirt  werden:  derselbe  hat  aber  zn  vermeiden,  djiss  die 
Äufmerkstamkeit  des  Feindes  auf  die  oinzuiiebniende  renerstellung 
gelenkt  werde;  die  unnaittelbare  Besichtigung  ist  unter  Umständen  zu 
Fiiss,  oder  unter  ZurQcklas^ung  der  Begleiter  auszuführen. 

Für  die  Feuerleitung  sind  Butteriy-ZwLschenrriunie  von  30  bis 
50  Schritten  vortheilhaft;  erforderlichenfalls  sind  hiefflr  die  Geschfitz- 
intervalle  bis  auf  das  geringste  zulässige  Mass  von  zehn 
Schritten  zu  verkleinern;  bei  Kauinmangel  kann  eine  Aufstellung 
zweier  Geschützlinien  hintereinander  von  Nutzen  sein,  wenn  da«  Termin 
Gelegenheit  dazu  bietet  (Etagenfeuer  i. 

Beim  Anmarsch  in  die  Feuerstellung  empfiehlt  »ich  znr  Aus- 
nutzung von  Deckungen  häutig  ein  Vorgehen  in  Batterie-  oder 
Äbtheilungs-Colonne  (zu  Einem)  bis  dicht  an  die  »Stellung. 

Dip  hiebei  zu  wilhleoden  Gangarten  8ind  lediglich  abhängig  von 
den  Absichten  der  Führung,  der  Gefechtslage  und  der  Boden- 
bcMchaffenheit.  Massgebend  ist  nur  die  Erwägung,  dftss  die  Pferde 
ihrer  Bestimmung  genügt  haben,  wenn  sie  die  Geschütze  in  di*  Feuer- 
stellung bringen,  sei  es  auch  mit  Aufbietung  ihrer  letzten 
Kraft 

Unter  Umständen  kann  es  sich  für  die  gleichzeitige  Eröffnung 
des  Feuers,  für  die  Ruhe  und  Ordnung  beim  Einrücken  in  die  erste 
Feuerstellung  erapfehleu,  zunächst  eine  verdeckte  Bereitschaftsstellung 
zu  beziehen.  In  dieser  Stellung  werden  alle  Vorbereitungen  getroffen, 
wie  das  Laden  der  Geschütze,  wenn  dies  ausnahmsweise  nicht  schon 
eHchehen  sein  sollte,  das  Stelleu  der  Aufsätze  oder  Richtbogen  etc. 
,uch  können  die  Zugs-Commandanten,  Geschützführer  und  Richt- 
kanrtniere  über  die  nächste  Aufgabe  der  Batterie  nuterwiesen 
werden,  wenn  dies,  ohne  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  zu  erregeu. 
möglich  ist. 

Dem  directen  Feuer  ist  vor  dem  indirecten  der 
Vorzug  zu  geben;  das  letztere  wird  aber  dann  ange- 
wendet werden  müssen,  wenn  das  Terrain  oder  die 
Gefechtslage  das  directe  Feuer  nicht  gestatte u. 

Die  Muuitiou  für  die  ersten  Schüsse  wird  den  Protzen  ent- 
nommen: sind  die  MunitionswÄgen  Vjei  den  Geschützen  eingetroflen. 
so  werden  in  der  Regel  die  Protzen  im  Schritt  zur  ersten  .Staffel 
zurückgeschickt,  und  dort,  nach  Eintreffen  der  Wägen  von  der  zweiten 
Staffel  wieder  mit  Munition  gefüllt. 

Die  erste  Wagenstaftel  steht,  wenn  sich  keine  Deckung  vor- 
findet,   etwa    200m    hinter    der    Geschützliuie.     Eine    grössere    Ent- 


564 


Srhubort. 


femiing  ist  nicht  ratbs&m,  um  die  Protzen  im  Bedarfsfal]«  dohnefl 
zur  Hand  zu  haben.  | 

Im  offenen  Terrain  (»mpfiehlt  sich  för  die  Aufstellung  der  ergteq 
Staffel  am  meisten  die  Colouue  zu  Einem  und  ein  Ort  3eiU  and 
rückwrirts. 

Die  zweiten  Staffeln  —  für  jede  Batterie  5  Munitiönswügenj 
2  Vorralhswägen,  die  Feldsphmiede  und  die  Vorrathspferde  —  ven 
bleiben  auf  Keisemärschen  bei  den  Batterien.  j 

Auf  Kriegsmärscheu  werden  dieselben  abtbeilungsweise  untd 
Commando  eines  Officiors  zusammengezogen  und  folgen  nnraittelbaj 
hinter  den  selbständig  formirten  Verbänden  (Avantgarde,  Corps- 
Artillerie  u.  dgl.). 

Unter  besonderen  Umständen  ist  eine  Verstärkung  der  erstell 
Staffel  durch  einige  Wägen  der  zweiten  Staffel  zulässig.  I 

Für  das  rechtzeitige  Heranzi'^hen  der  zweiten  Staffel  ist  d« 
Abtheilungs-Commandeur  verantwortlich.  1 

Als  ungefährer  Anhaltspunkt  filr  die  Wahl  der  Aufstellung  dej 
zweiten  Staffel  kann  die  Entfernung  von  etwa  800»»  bis  zur  Feuer« 
Stellung  dienen.  Sobald  die  zweite  Staffel  ihren  Standort  erreiclu 
hat,  schickt  der  StaffelfOkrer  in  der  Regel  ffir  jede  Batterie  dra 
Munitionswfigen  zu  den  ersten  Staffeln  vor.  Der  Führer  der  zweite! 
Staffel  muss  den  Abtheilungs-Commandeur  stets  über  die  Zahl  dej 
bei  der  zweiten  Staffel  befindlichen  gefölUen  Alunitionswägen  irt 
Laufenden  erhalten.  Leere  Wägen  der  zweiten  Staffel  gehen  nach  dea 
nächsten  Munitions-Colonne  zurück. 

Der  Truppenföhrer  bestimmt  den  Gefecbtszweck  und  damit  d» 
Ziel  im  Allgemeinen.  Die  Vertbeilung  der  Ziele  im  Einzelneu  auf  jed^ 
Batterie,  die  Art  und  der  Gang  der  Bekämpfung  ist  Sache  d^ 
artilleristischen  Fenerleitung. 

Ohne  Rucksicht  auf  etwaige  Verluste  ist  steti 
dasjenige  Ziel  zu  bekämpfen,  welches  für  die  jede*« 
malige  Gefechtslage  entscheidend  ist  i 

Im  Anfange  des  Gefechtes  wird  dies  meist  die  feindliche  ArtillorW 
sein;  zunächst  werden  diejenigen  Batterien  unter  Feuer  genommen 
deren  Wirkung  sich  am  meisten  fühlbar  macht,  oder  deren  erfolgj 
reiche  Beschiessung  am  leichtesten  erscheint.  Bietet  Infanterie  dai 
Ziel,  so  sind,  soweit  nicht  vortheilhaft  gi'össerö  Colonueu  besehossej 
werden  können,  die  feindlichen  Schützenlinien  derart  zu  bekflmpfen 
daäs  möglichst  kein  Theil  derselben  unbeschossen  bleibt.  Cavallerii 
kann  auf  grössere  Entfernungen  nur  dann  wirksam  beschossen  werdejfl 
wenn  sie  in  Massen  auftritt.  1 

In  der  Äbtheilung  wird  das  Feuer  durch  den  Äbtheilnng*!- 
('ommandenr    geleitet,   jedoch   ist   die   Selbständigkeit   der    Battunai 
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-TOininaudanten,  soweit  als  irgend  möglich,  aufrecht  zu  erhalten.  Die 
Vertheiluiig  des  Feuers  auf  mehrere  Ziele  ist  meist  nicht  zu  um- 
gehen, um  nicht  einzelne  Theile  des  Feindes  völlig  ungehindert  zur 
Xhutigkeit  gelangeu  zu  lassen;  doch  darf  dio  Vertheilung  uiemaU  in 
eine  zwecklose  Zersplitterung  des  Feuers  ausarten,  denn  die  Üher- 
legenheit  in  der  Zahl  der  Batterien  gelangt  erst  durch  Feuerrereini- 
gung  zum  wirksamen  Ausdruck. 

Auch  da,  wo  koine  Tbcrlegenheit  in  der  Geschützzahl  vorhanden 
i«t.  muy»  versucht  werden,  zeitweilig  durch  Feuervereinigung  eine 
überlegene  Wirkung  gegen  einen  Theil  des  Feiudes  zu  üben. 

Das  Einsrhiessen  ist  Sache  des  Batterie-Coramandauteu* 
Der  Ähtheilungs-Commandour  wird  nur  in  jenen  seltenen  Filllon  ein- 
zugreifen haben,  wenn  er  auf  Grund  zuverlfisaiger  Beobachtungen  sich 
fiberzeugt  hat,  dass  das  gegebene  Ziel  nicht  richtig  auigefasst  oiier 
das  Eingchiessen  verfehlt  ist. 

G]eichzeitige3  pjinschiessen  mehrerer  Batterien  gegen  dasselbe 
Ziel  ist  nur  dann  anzuwenden,  wenn  die  Schüsse  der  einzelnen  Batte- 
rien ZTiverlilssig  in  der  Beobachtung  auseinander  gehalten  werden 
können. 

Die  erkannte  Wirkung  gibt  die  zuverlässigste  Auskunft  Ober 
das  gelungene  Einschiessen, 

Beim  Granatfeuer  sind  gleich  nach  erfolgter  Gahelhildniig  die 
Gabelgrenzen  dem  Abtheiluugs-Commandeur  auf  vorb*?reiteten  M'-lde- 
karten  zu  melden.  Ein  Vergleich  der  von  den  verschiedenen  Batterien 
ennittelten  Entfernungen,  hei  Berücksichtigung  der  Lagt'  des  Zieles 
und  der  Aufstellung  der  Batterien,  hlsst  aurh  bisweilen  die  Richtiirkeit 
des  Einschiessens  beurtbeilen. 

Die  Batterie-Coraujandanten  dürfen  in  der  Feuerlcitunt^  nicht 
gestört  werden,  daher  sind  Anfragen  über  Ziel,  Entfernung  u,  dgl. 
stets  au  einen  der  Zugs-Commandanien  zu  richten. 

Die  Feuerordnung  ist  Sache  des  Batterie-Couimandiinten. 
Im  gewohnlichen  Feuer  wird  in  einer  Batterie  von  sechs  Geschützen 
durchschnittlich  alle  15  bis  20  Secunden  ein  Schuss  abgegeben. 

Die  Wahl  der  Geschossgattung  ist  Sache  des  Battorie- 
i'ommandanten. 

Der  Abthoilungs-Commandour  wird  iudess  unter  ümj^tönden  ein- 
greifen müssen,  so  z.  B,  um  zur  besseren  Beobaclitung  der  Schüsse 
eine  Batterie  im  Granatfeuer  zu  belassen,  wenn  mehrere  Batterien 
dasselbe  Ziel  mit  Shrapnels  beschiessen. 

Jeder  Wechsel  des  Zieles  ist  vom  Abtheihmgs-Commandeur 
zu  befehlen:  wenn  jedoch  Gefahr  drohte  hat  der  Batterie-r'nnirnandant 
selbständig  den  Wechsel  anzuordnen. 


lUftber  dcüjeiieeä    Tnip{MiiT«tWidrs.   v«iekm   fi»   Ajtilknd 
ÜseOt  ist  effölgen;  di»  ZnÜBBoa^  ist  crtw^fedkhtafate  «ia- 
-Jo.    Xnr  v^bh  di?  G«l«^bt3Tvrfci)t«iffie  äs  «oforiif  e«  Tor- 
ten lörltn,  ilarf  kievon   abgewirhrQ   w«H»a  and   öt  Ammm  der 
pttadic^  gefra^e  Entschlaf  tn  meld«iL 

t    Tor  jedem  Stc-Hiiiigeir#elisel   sisd   die   Getckvde 

t  GMB&te&  EU  l&deii.    ^se  eüneiBe  BttAm«  gtkt  ww^tht^iM 

neStcUoif  ffrr.  Schuf  Uigkeit  ia  der  Bcwefvasr  oid 

flckieasea    könnea  elae   rberleerenheit  sck&ffea. 

^t  Gegaer   scliwer  wieder  ansiaf leicken   Termig. 

Sckwierifkett  eint  tm&  &tiidlicb«D  Feacr  bchffuckle  Tlielie 

clirest«it,  Hds  dsm  aoflorder^  dit  Osnkelbeii  ittr  Aaeibenaf 

\         Jen. 

L       I  dea  Airgrif^  d^r  iD^at^rie  za  erUickteriL,  ria|^äH  es  ai^ 

'eben  darck  euuelne   Batterien   bü;   tuf  cieMcL  nfcB&Bate 

iiiiig  begleiteD   tu  Sassca.    Die  Stirktuig,   wekke  be^oaders  ia 

■us^ber    Bexiehnag    der    Aa^riff    dorrk    ein    soId»ei    BigMiea 

üft  m^  die   hiemil    für   die    Aitülene   rcrboadeaea   TtrtBste 

rathlieh  aot 

Siad  nacb  gelna^nien  Haqptagiilb  £e  ßitt'^n-'^  In  die 

feindliche  SteDnng  gelangt,  »lann  muss  ganz  besonder?  die  Feld- Artillerie 
in  rücksichtslosester  Weise  zar  Ausnutzung  des  Siemes  in  der 
VerfölcTTjoe  verwendet  werden.  Die  Artillerie  hat  thunlichst  bis  auf 
die  wirksamste  Entfernang  an  den  Feind  heranzugehen:  vc-n  der  Aul- 
rechthaltuni:  der  Verbände  wird  hiebei  häutiij  abgesehen  werden: 
schnelles  Vor»; eben  ist  das  einzige  <3eb«>t.  und  alle  Mittel. 
welche  dii-s  emi-'-irlichen.  sind  erlaubt. 

Ich  habe  bisher  vornehmlich  das  tfür  den  Angriff  geltendt- 
resumirt.  Es  geht  daraus  hervor,  da^s  —  aachdem  der  höhere 
Trupp*fniQhrer  das  zu  bekämpfende  Ziel  im  Allgemeinen  bezeichnet,  und 
der  Abtheilun^s-Commandeur  seinen  Batterien  'iie  zu  beschiessenden 
Zielabrchnitte  im  D^i-tail  zugewiesen  hat  —  die  Durchführung  de? 
Artilleriekampfe?  fast  v-dlkommen  den  Batterie-Commandanten  über- 
Iracen  ist.  die?-^  ab^-r  nach  ^-iijenem  Ermessen  zu  erwäiiea  haben,  in 
welcher  Ar:  die  höchst*-  Waff»^nwirkun!j  zu  erzielen  ist. 

Das  jedrsmali'^'e  Bestimmen  der  Schu?sart  für  alle  Barteriea 
durch  den  Abtheilun^rj-CommaDdeur  —  wie  dasselbe  im  alten  deutschen 
Exercier-Ke-jl^^nient  he-tand  —  wurde  als  überr!ü<si^  erkanür.  weil 
inzwischen  die  Ansicht»'D  über  die  Verwenduuc  der  Grar^aren  und 
Shrapoels  sich  -jt^klirt  haben  und  die  b'^züglichen  Grundsütze  w..hl 
auch  den  jüngeren  Artillerie-v»r"Öcieren  in  Fleisch  und  Blut  über- 
gegangen sin<l 
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»MM.T   ^'Hgen  Arfilltrie    uuoh  au/uoi'lnen  „sich    mit  Gra- 
»diiessen    und   möglichst   bald    zum    Shra|juolfeuer   übei- 
unnötbig,  da   es    wohl  jeder  Batterie-Coinmandant  von 
so  machen  wird. 

rsfMt«  bringt  dif»  Wahl    der  Schiissart  auch  vielfach,   be- 
iger andaiierodoD    Gofecbten,   toq   der  Art  der  gerade 
»efiiidlichen    oder    in   der    Batterie   fiherhaupt    uoch    vor- 
mltion    ab;    auch    kann    es    geböteu    sein.    z.  B.  io  hin- 
(Jefechten.  die  Schussart  mit  Rücksicht  auf  einen  möglichst 
-igen  Verbrauch    von    Granaten    und   Shrapnels    zu  wühlen. 
löh   mus8   der  Gebranch    der  Kartütscheu  den  Batterie-('*om- 
)ts   fiberliiBHün   bleiben,   da   sie   zur  Selbstvertheidigung 
dienen  nnd  Befehle  zu  ihrer  Verwendung  wohl  immer  zu 
len  würden  *). 

Das  Schiesftwesen. 


Die  deutsche  Feld-Artillerie  wendet  den  Granatschnss  bis  6.«00)n 
\^m\    d.  i.  8.800  Schritte   (8.530  Schritte),   den    Shrapnelschusä 
500m  oder  etwa  4.700  Schritte  an. 

Die  Granate  wird  gegen  alle  Ziele  des  Feldkrieges  angewendet; 

|jg8weise   dient   dieselbe   beim  Einschiessen    zum   Ermitteln    der 

•njiiDgf'n  und  dauu  beim    Sehiessea   gegen  Ziele  in  Bewegung 'i; 

ler  wirksam  ist  dieselbe  gegen  liegende  Schützenlinien  und  gegen 

hinter  Deckungen. 

Die  Wirkung  des  Granatsohus-ses   ist  bei  günstigem  Bodeu,  auf 

•rnungen  unter  1.500»*.  derjenigen  des  Shrapnels  annähernd  gleich; 

[Üranate  kann  daher  anch  beim  Artilleriekanipfft  auf*  nähere  Ent- 

tngen  Anwendung  finden:  ebenso  empfiehlt  sich  ihre  Verwendung 

geschlossene  Infanterieziele,  namentlich  gegen  Colonnen. 

Der  Shrapnelschuss  findet  gegen  lebende  Ziele  Verwendung.  Da 

dbe  schon  bei  grossen  Sprengweiten  wirksam  ist,  so  wird  er  vor- 

jweise  dort  am  Platze  sein,  wo  es  an  der  Zeit  gebricht,  sich  genau 

rhiessen.  Gegen  lebende  Ziele  hinter  nicht  zu  hohen  Deckungen 

die  einzige  brauchbare  Schussart. 

Gegen  Ziele  in  Bewegung  werden  Shrapnels  nur  unter  besonderen 

inden  geschossen,  z.  B.  wenn  ein  mit  Shrapnels  bescbOHsene?)  fr^t- 


•)  Siebi):  Lwier,  „Dio  rii'ljwieri^kfitfn  b^Miii  Srhit'dsen  der  Felti-ArtLUorie'  iti 
(reu  Verblüden  uaU  üiio  Abhilfe":  Köln   1888 

■)  Xai-h  rlftf  nfu««ten  ScliiessYorschrÜt  wird  jetit  hiezu  da»  Shrapnel  mit 
kehflmler  verwfiidt't 


»4 

Ak 

•>d-r  Es^^'lron^Tärkr    auf  Entfrraungrn    rris^rhrii    1.Ö00   oad  2-OOOir 

riD2r«i-»:kt  Hur  dacs  aushaltriL  wenn  4i-  Arrillrrlr  da^fh  «Ür  Sr^»^ 
rivfhe  hinr^i-rbeüd  br^-rhäftigr  wifL 

Z»ii.:-h-L    1.500    and  l.OOOir.    mnss    d-r  Arrülerir    -inr    gros^ 

lüfäit^rir  kann  =ich  «läcn.  wpßn  d^  Temir  nich:  Wrnig^?t«i5  zrii- 
TTrL»*-  DrckTiC?  zrirähn.  nur  in  Linie  und  nur  vor-  -yier  rä<rtwÄr:5. 
«."aTall^Ti-  licht  im  Schritt  brw^^rn. 

B-^:  Er^ilrman^'-n  von  »^twa  1.00*>in  vermiß  die  Arrillrri^  sieb 
d-r*  >chü:z'^üf''aer5  n-x-h  zu  erwehr^D.  Wird  :nde55  die  Annihemrr^ 
Ttärkrr  -Sobütz-DÜnien  bis  auf  600m  ac  die  feaeriide  Artillerie  r^- 
irelaiser::.  ebne  dä55  ■li^-  durch  «üe  eigene  Iiiinter-r  Urterststzn-c 
tin-iet.  ?•>  xu^-  die  Artülerie  aufprotzen  oder  zeTirti^ei.  be»r^-:c^- 
niilhis  zu  werden. 

Cavay.rrif  darf  in  d-r  Front  feurrnd-rr  Arrlllerle  in  ^escbl^i-ssrnT.- 
Ar-rh-ihiri-  innerhalb  1 000m  nur  in  schnell-:  Ginz^irt.  innerhalb 
6*y}m  mr  in  Artäke  ericbein-^n. 

Eini-r-cho*?ene  Artilieri'-  kann  das  Abr'r':':z'^n  über:ei:-nrr 
Artillrn-k'-rx-er   bi-    arif  EnttVmtiD-jen    v:n    2.4wn  c:^rlhrien.     Eine 
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Daut«cbe  Feld-AniUerie. 

Entscheidung:  im  Artilleriekampfe  auf  Entfernungen  fiber  2.400m  Ist 
wesentlich  abhüug^ig  von  einer  grossen  Überlegenheit  der  einen  Partei, 
beziehungsweise  von  dem  Eingreifen  der  anderen  Waffen. 

Auf  Entfernungen  unter  2.400-hi  macht  sich  schon  eine  geringere 
Überlegenheit  geltend.  Namentlich  während  der  Einleitung  des  Ue- 
fechtej*  rauss  eine  Entscheidung  um  ao  früher  erfolgen,  je  grösser 
die  f'bprlegeuheit  der  einen  Partei  an  Artillerie  ist. 

Im  Allgemeinen  wird,  wenn  beide  Artillerien  dich  nicht  das 
Gleichgewicht  halten,  die  Entscheidung  in  um^io  kürzerer  Frist  ein- 
treten, je  näher  die  beiden  Artillerien  einander  gegenfiberstoheu. 
Flankirendes  ÄJ'tilleriefeuer  ist  in  seiner  Wirkung  wesentlich  hnher 
anzuschlagen. 

Die  Schiessregeln,  d.  i.  der  Vorgang,  in  welcher  Art  das 
Artilleriefeuer  begonnen,  die  für  die  beste  Wirkung  zutreffenden 
Scbiessolemente  ermittelt  and  das  Feuer  zur  Erreichung  des  Gefechta- 
xweckes  fortgeführt  werden,  bieten  keinen  wesentlichen  unterschied 
gegen  den  vod  unserer  Feld-Artillerie  beobachteten  Vorgang.  Nach 
dem  Gabelschiessen  wird  das  Feuer  meist  unter  Vertbeilung  des- 
selben fortgesetzt:  Correcturen  der  Höhenrichtung  finden  in  der  Kegel 
nicht  eher,  als  nach  sechs  beobachteten  Schüssen  statt.  Erwähnen 
will  ich  nur  noch,  dass  das  Ändern  der  Höhenrichtung  mittels 
rorainandirter  Richtschraubenrad-rmdrehungen,  das  sogenannte  Kurbel- 
verfahren, abgeschafft  worden  ist,  weil  es  beim  grundsätzlichen  Ge- 
brauche des  Aufsatzes  zu  ungenau  wird  und  auch  ein  unverhältnis- 
mässiger Zeitaufwand  zu  seiner  Einübung  nöthig  ist. 

Distanzmesser  besitzt  die  deutgehe  Feld -Artillerie  nicht, 
doch  wird  die  Ausstattung  der  Abtheilungsstäbe  mit  einem  Difttanz- 
me^ser  empfohlen  und  hiezu  insbesondere  der  in  Uhr-Form  herge- 
stellte Entfernungsmesser  des  Obersten  M  o  n  t  a  u  d  o  n  als  geeignet 
bezeichnet. 

An  Beobachtungs-Instrumenten  besitzt  jede  Batterie 
neb.Qt  BinorU's  ein  einfaches  Fernrohr  mit  Baumschraube. 


OrgaDisnlion. 

Es  erübrigt  mir  jetzt  noch  von  der  Organisation  der  Feld-Artillerie 
zu  sprechen. 

Deutschland  verfügt  gegenwflrtig  Über  38  Feld  -  Artilbnie- 
RBgimenter,  welche  im  Allgemeinen  zu  je  zweien  in  Feld-Artilleric- 
Brigaden  vereinigt  sind ;  eine  Ausnahme  besticht  indess  in  der 
12.  Artillerie-Brigade,  welche  drei  Regimenter  umfas.st,  und  in  der 
II.    Artillerie- Brigade,    weleher    das    grossiirrzog  -  hessische    Feld- 
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Srhnliert. 


Ärtillme - Kegiment  Nr.  25  xugetbeilt    ist;  (^   bestehen    aomii  ni 

18  Feld-Artillerie-Brigaden. 

Nach  der   im  Jahre  1889  erfol^pn  Aufhebung  dttr   «Oenei 
!r!^|ifctirjn    der    Feld -Artillpri**".    wurde   die    Feld-'-*"  —•   ■- 
..i  iuug    auf    taktische    Ansbildung    nod    Man^iVTi! 
Ortraniüations-,   MobilmacbungH-   und    Persouül  -  Angeiegenheitcn    di 


.\u 


i  d< 


fGoneral-Commanden   unterstellt,   welche   für  den  kriegsV'-' 

iii]  dieser  Waffe  ebenso  verantwortlich  sind,  wie  für  «i 
Infanterie  und  Cavallerie. 

Die   commandirenden    Generale   besichtigt-u   die   T 
der  Feld-Artillerie  bei  Gelegenheit  ihrer  jährlichen  RuniJi 
Garnisonen,   sodann    im    gefechtmäs^igen    Manövriren    nnd    schAi 
Sehiessen  auf  den  Schiessplätzen.  Den  letzteren  wohnen  die  !*' 
Commandanten   nach   speciellen  Bestimmungen   der   cominai 
Generale  bei. 

Der   neugeschaffene  „Inspecteur    der   Feld-Artillerie"  Imt 
näheren  Weisungen   des  Kriegsministeriums,    welchem    er   untei 
ist,  die  technischen  Angelegenheiten  der  Feld-Artillerie  wahrzunebroi 
Insbesondere  leitet  und  überwacht  er  die  ScbieÄ><an.<biM 
auf  deren  Technik  und    sorgt  für    die  Erhaltung   und  \ 
technischen  Kenntnisse  im  OfBcierscorps  der  Feld-Artillerie.  Ergeht 
er  Aud«*nnigen  der  regleinentariHchen  Vorschriften  dfr  Feld-Artill* 
fiir  »erforderlich,  so  regt  er  dieselben  beim  Kriegs-Minist-erium  an. 

Die   ans  Anlass   des   Xachtrags-Credites   für    1889/90   bei   di 
Feld-Artillerie  durchgeführte  Standeserhuhnng  brachte  keine    Ve 
mehrung  der  im  Jahre   1887  mit  364  festgesetzten  Anzahl  dej  ij 
Frieden    aufgestellten    Batterien:     dieselbe    sollte    vomehmliclt 
Sicherung    einer  grösseren    Kriegsbereitstelluug    der    Feld-  ■ 
bezwecken.  Eine  grössere  Zahl  von  Batterien  wurde  auf  einen  ■ ._ 
Friedeusstand  gebracht;  die  Abtheilungen  erhielten  eine,  der  Krii 
formation  ent^sprechende  Zusammensetzung:  schliesslich  wurden  SULmmf" 
für  Xeuformationen  gebildet. 

Die  gegenwärtige  Friedens-Orgauisation    der  Feld-Artillerie 
wie  folgt: 

Beim  Garde-Coqis,   dann    beim  I.  bis  XI.  preussischen  Anne 
Corps  und   beim    I.  und  IL   baveriscbeu   Armee-Corps    bejitehen 
erste  Artillerie-Regiment  ans: 

2  Abtheilnugen  zu  je  3  fahrenden  Batterien, 
1   Abtbeilnng  zu  2  fahrenden  Batterien, 
1  ^3  reitenden 
Da?^  zweite  Regiment  aus: 

3  Aiiihfilungen  zu  je  3  fahrenden  Batterien. 


Deutsche  FoM-ArtllU'rle 
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Beim  XII.  c^Hcbflischeij)  Aruifecoriis,  welches  drei  Tafanterie- 
Divisioneii  unifasaU  besteht  die  zugetheilto  12.  Artillerie-Brigade,  wie 
icb  bereitji  erwähut  habts  aus  drei  Regimonteru,  u.  z. : 

ein  Regiment  i^Nr,  12)  aus: 

2  Ahtheilungeu  zu  je  3  fuhrenden  Batterien, 

1  Abibeilun^  zu  3  reitendeu  Batterien: 
das  zweite  llogimeut  (Nr.  28 1  aus: 

2  Abtheilungen  zu  je  ä  fahrenden  Batterien, 

1  Abtheilung  zn  2  fahrenden  Batterien; 
das  dritte  Kc^uieut  (Nr.  32)  aus: 

2  Abtheiluiigeu  zu  je  3  fahrenden  Batterien. 
Beim    Xlll.   (würtembergischen).    beim    XIV.   (badischenj    und 

iftitu  XV.  Armee-Corps  bestehen  beide  ArtiBerie-Hegimenter  aus  je 
3  Abtheihmgen  zu  je  3  fahrenden  Batterien  *). 

Das  dem  XI.  Armee-Corps  zngetheilte  hessische  ArtiUerie- 
Begiment  Nr.  25  hat  2  Abtheilungea :  eine  zu  3  fahrenden  Batterien, 
die  andere  zu  3  fahrenden  und   1   reitenden  Batterien. 

Es  ergeben  sich  daher  in  Allem  317  führende  und  47  reitende 
Batterien  mit  2.184  GeschOtzen. 

Gegenwärtig  haben  230  fahrende  und  22  reitende 
Batterien  6  bespannte  Geschütze;  bei  17  fahrenden  und 
20  reitenden  Batterien  sind  2  Muuitionswägen  be- 
spannt; difi  restlirhtiii  Batterien  haben  nur  Pferde  für  4  (tescbütze; 
indessen  sollen  im  neuen  Militär-Etat  die  Mittel  eingestellt  sein,  um 
auch  bei  diesen  Batterien  —  es  handelt  sich  noch  um  87  fahrende 
und  25  reitende  Batterien  —  die  Geschützlinie  vollkommen  bespannen 
zu  könneo. 

Die  besprochene  Friedensorganisation  der  deutschen  Feld-Artillerie 
kann  nur  als  eine  (."bergangaforni  angesehen  werden,  denn  es  stellen 
mit  1.  April  d.  J.  in  Folge  der  Neugliederung  des  deutschen  Heeres, 
bei  der  Feld-Ari,illerie  weitgehende  Änderungen  in  Aussicht. 

Bekanntlich  stdl  nach  dem,  im  October  v.  J.  dem  deutschen 
Reichstage  zugekommenen  Gesetzentwurfe  die  deutsche  Heeresmacht 
in  20  Armee-Corps  gegliedert,  werden:  es  ist  somit  die  Aufstellung 
zweier  neuen  Corps,  des  XVI  in  EIsasi^-Lothringen  und  des  XVll.  in 
Westpreusseu  erforderlich. 

Im  ordentlichen  Militar-Etat  für  I800-'91  sind  die  Kosten  lUr 
die  Aufstellung  von  2  Feld-Artillerie-Brigadestaben  und  4  Feld-Artillerie- 
Regiments.stäbeu  eingestellt,  dagegen  sollen  2  Abtheilnngsstübe 
«ntfaUeu. 


'l  Bei  (irr  drilU*n  Abtbcillini^  dfs  1    badiHclu'ii  Ki.'W-.-VrtilK'rie-Rc|finionlc» 
i  isr   >futr  rituT  fahrt'uden  eiin?  r.-iti*n«Ir  Biittrri»-  ein^üätellt 
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«rlivkvrt 


Im  BBsscniHesidiebM  Etat  fftr  1810^1  iImI  .n  BcscthaHaj 
far  &rülle>rat»die  Zwecke   nad   x«r  HecsteDm^  4er,  fsr  dis 
tret«Qiie  M&t^üial  erforderikbra  Aufbew»hnmg«Aame   ala  er^ie 
51  MütioMi   «i^estcUt;   d«r   GcstmmUMduf  ist  taS  73    "    ' 
geschitit^.    Ei  9t^«fl  daher  gan  bevMders  sckvenrkgei. 
niBgaa  oder  Aadcrai^efl  in  d«r  Fdd-AitiDme  aoch  brror. 

Oh  die,   der  ZuauaieaaetPiag   der   devtaehea  Corps  aus 
Diridoaea.  steh  am  hcstca  aapasMttde  Aitfllerö-Orgaiiisakiott, 
die  Dreith<*äang  der  Feld-ArtiD^ne-Brigadeii  n  BegiBi«Bt«r  sa  je  ti 
AbtheilB]ig«n  out  dr«i  Batt^riea  jtm  whoa  nr  Dorrfaflkhning 
laagea    wird,   od»  ob   mit  Böcksicht  auf  des  KaateBpnckt   da 
jed«  Brigade  ein  dritter  Bogiui—iwtab  sataatdlea  Ttxc  die 
deatete  Grappiraag  erst  hm.  der  MobÜBachaag  des  Heeren  einl 
eatzieht  sieh  meiaem  Wissca. 

Bis   Dvaa    nfiaBea  im   Kriegs&lle  ia  jtidn  Artülene-Brij 
die  beideB  Friadeaa^Begimroter  icrrüaea  uad  aas  doi  abgetreaal 
Ofiedera  decsdhea  «a  aeaer  Körper  gehüdet  werdea. 

Bs  ergibt  sitk  daaa.  M  B^rürksichtigasg,  dass  die  deatscheft 
Armee-Corps  gnmdrttiücb  aas  i««i  la&Btcnt-DiräioBsa  bestehen, 
die  Beserre-Diriseoea  aber  ausser  deaa  Ceipsieibaade  verhleftea, 
etwa  die  fol|;pode  Grappimag: 

2  Divisioas-AitiUeriea  ra  je  2  Abtheiiai^ai  mit  je  3  bbrcades 
Batteiica.  und 

eiae  Corps-Artillerie  gieich&Qs  sa  2  Abtheflnagea  mit  je 
Balteriea:  in  eina  Abüieilnag  kdoaca  reüeade  Bitietiffi  seia. 

Eine  deatsefae  Inboterie-DinsioB  red&gt  aaA  dkacr  Gnipi        _ 
aber  36  fahxe&de  Geschfttxe;   das  Corps   fiberdies   ftber    IB  £ihreiide 
aad    18    reüeode    Gesrbfitae ;    daher    siad    im    Corp«    ia    AU« 
108  Gc«ehaue. 

Bio  österreichische»  Corps  xa  xv«i  ^ 
besittt  tweiDirisioBS-Artilleriea  laje  24  i^.o.  . 
«ad  eiae  Corps-Artillerie  za  48  Geschätiea,  iaäamna 
M  Eaasaea;  es  besteht  daher  ia  denseXbea  das  aangt^ehrte  Ter- 
hdltois  wie  im  dentsehes;  ia  erster  Liaie  bei  dea  IHi 
«vat^er,  sur  Disposition  des  Corps-Commaadaateo  aber  mehr 
%>*rhaBden  als  dort 

Nach  Dotimag  der  gegemrirtigen   devtschea    18  Aia< 
m  der  eben  besproeheaen  Weise  mit  je  18  Batteriea,  ti 
^  m  Frieden  angestellten  Batteriea  aoch  40  Battariea 

Zaa&chst  sbd  es  die  Batterien   der  bei  15  Feld- 
rorhaiuiaa^^htheünageB  xa  xwei  fahmdea  Batteriea.   Diese. 
Stamm-Abthefloagea  for  die   dea 
Artillerie  bilden. 


neut5(*he  Frld-ArtlUtm» 
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Da  die  ßeserve-Divisiooen  im  All^'t-iiieineii,   wie  die  Infanterie- 
Divisionen  zusammengesetzt  werden,  ao  dürften    sie  gleichfalls   seche 
tatterien  erhalten,  daher  wfiren  für  dieselben  108  Batterien  erforderlich. 
"9.  h.    es  rafisäten    bei    der    Mobilmachung    noch    78    Batterien    nuf- 
lestellt  werden. 

An  Ersatz-Tru^ipen  formirt  jede  Artillerie-Brigade  eine  Ersate- 
.btheilung  zu  zwei  Batterien. 

Es  dürfte  sich  demnach  die  Gesammtstärke  der  deutücheu  Feld- 
Artillerie  auf  3.100  Geschütze  belaufen. 

Zum  Schlüsse  hätte  leb  noch  eine  besondere  Einrichtung  der 
deutschen  Feld-Artillerie  zu  erwähnen,  das  sind  die  Lehr-Batterien. 

Gelegentlich  der  im  verflossenen  Jahre  durchgeführten  Neu- 
gestaltung wurde  zu  der  bereits  vorhandeneü  noch  eine  zweite  Lehr- 
Batterie  aufgestellt. 

Bei  der  heutzutage  raschen  Folge  von  Neuerungen,  betreffen 
dieselben  nun  Neueinfühnaigen  am  Artillerie-Material,  au  der  Be- 
schimmg  u.  dgl.,  oder  beziehen  sich  dieselben  auf  Änderungen  der 
Exereier-,  Schiess-  oder  sonstigen  Vorschriften,  ist  es  in  allen  Fällen 
von  höchster  Wichtigkeit,  diese  Neuerungen  zunächst  auf  ihren  prak- 
tischen Wert  zu  prüfen,  ehe  dieselben  für  eine  allgemeine  Einführung 
in  Vorschlag  gebracht  werden  können.  Diese  Prüfung  der  Truppe 
selbst  zu  übertragen,  hat  seine  Nachtheile;  es  empfiehlt  sich^  soll 
diese  Prüfung  iu  kurzer  Zeit  ein  einwandfreies  Resultat  liefern,  die- 
selbe einem  Truppentheil  aüzuverti*aueu,  welcher  vermöge  seiner  Zu- 
sammensetzung und  Ausbildung  die  Garantie  bietet,  dasa  die  Versuche 
aucli  nach  allen  Richtimgen  hin  erschöpfend  und  verlässlich  durch- 
geführt werden,  also  einem  Truppentheil,  dessen  vornehmste  Aufgabe 
eben  darin  besteht,  als  Muster-  oder  Lehr-Abtheüung  zu  dienen. 

Erweist  sich  die  Neuerung  bei  dieser  Lehr-Abtheilung  als  lebens- 
föhig,  praktisch  als  durchführbar,  dann  bedarf  es  nur  noch  der  Ver- 
fassung der  bezüglichen  Gebrauchsvörachrifteu,  und  es  wird  gewiss 
jede  Feld-Hatterie  einen  StoU  darein  setzen,  der  Muster-Batterie  in  der 
Anwendung  oder  Durchiuhrung  der  Neuerung  es  gleich  zu  thun. 


Ich  glaube  bisher  dargethan  zu  haben,  das»  die  deutsche  Feld- 
Artillerie  auf  der  Bahn  der  Vervollkommnung  rüstig  fortgeschritten 
ist.  und  mit  Befriedigung  kann  constatiii  werden,  dass  wir  gleichen 
Zielen  entgegengehen.  Gleiche  Ausbildung  im  Schiesswesen  und  gleiche 
Grundsätze  für  die  Verwendung  der  Feld-Artillerie  im  Kampfe,  lassen 
wenn  wir  einst  bemüssigt  «ein  sollten,  an  Seite  unserer  deutschen 
Kameraden  das  in  ernster  Friedensarbeit  Geübte  zu  verwerten»  ein 
gedeihliches  Zusammenwirken  iM'wartiM). 
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äfiliubert.    Deotsobe  F&ld>ArtUlene« 


Nachtrag. 

Die   mit   1-  April    1890    iu   Kraft    getretene    Neuordnuiig    (f< 
deutschen     Heeres   liat    für   die     Feld-Artillerie    nur    den     Ralim^ 
-geschaffen,  inaerhalb  dessen  die  ceue  Militärvorlage,  welche  eine  V 
mehrung  der  Peld-ATtiUerie  um  einen  Regimentsstab,  29  Abtheilmij 
stäbe  und  70  fahrende  Batterien  fordert,    den   Äiiabau  der  Friedet 
(Organisation  aostrebt. 

Durch  dieae  Yennehrung  erfährt  daä  bezüglich  der  Krt* 
eintheilung  Gesagte  iusaferne  eine  Berichtigung,  als  in  Zukunft 
den  normal   zu   zwei  Divisionen   förmirten   Armee-Corps   die   Cor 


Artillerie  8   Batterien  —  da 
ausnahmsweise  2  fahrenden      ■ 
im  Ganzen  über  120    Ge«'''^^ 
Cavallene  dntirten  Arme 
iioeh  eine  zweite  reitende  / 
besteM  nun  die  Nothwendi^t^ 
Feld-Artillerie  erst  bei  der 

Schliesslich  soll  nicht  unt 
Vorlage  lur  Förderung  des  ^^^^ 
Lebr-Batterie  anspricht,    w 
bestehenden    Lehr-Batterien  zu  « 


ß   Abtheilung   zu    2  reitenc 
—  stark  ist,  daher  diese  0 
^en  werden.    Die   stärker 
ien  ursächlich  dieser  Dol 
zu   zwei   Batterien.    Ailej 
e  Reserve-Divisionen  die 
UQg  aufstellen  zu  müssen, 
bleiben,  dasa  die  neue  Müä 
ns  die  Aufstellung  einer  dt 
asicbtlich  mit  den  ^wei  hui 
Abtheilungaverbande   vereii 


werdea  dürfte. 

Die  ilem   Hefte  beigegebene  Tafel  15  zeigt  die  nach  Annj 
der  Militärvorlage  eintretende  Friedensformatioa  der  deutschen  F* 
Artillerie   und   gibt   auch    eine    Übersicht   der   im   Lanfe  der  letit 
2ebn  Jahre  allmählich  bewerkstelligten  Umwandlung  und  Vermel 
dieser  WaftV. 
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Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Handfeuerwaffen. 

Vurtrag   j^'ehaltt-n    im    Wiennr  Militär  -  Vpi.'»MMii>'*haftlichen  und  Cnsiim  -  Verein    am 

84.  Jilimer  \aw>  von  Majur  Koaraü  Kromar  Je.<^  k.  u,  k.  Infanttfrie-Kegiincnti!6 

Hoch-  and  DeutschniciNt«r  Nr.  4. 


3jK-'liitrufk  vcrboii/ii. 


rUrrM>l»iiinfiiro«.'ti»   vurlwUnlti'u. 


Ist  auch  in  Österreich-Ungarn  die  Bewaffnung  der  Infanterie 
mit  dem  Repetirgewebr  als  nahezu  beendet  zu  betrachten,  so  Mohliesst 
dies  nicht  aus,  alle  Neuerungen,  welche  auf  diesem  Gebiete  der  Waffen- 
technik treschaffen  worden,  aufmerksam  zu  verfolgen  und  zu  studireu. 

Der  heutige  Vortrag  soll  der  Besprechung  dieser  Neuerungen 
gewidmet  und  hiebei  folgende  Zwecke  im  Auge  behalten  werden: 

1.  Soll  an  der  Hand  der  gesammelten  Modelle  und  Zeich- 
nungen ein  Überblick  über  das  Wesentlichste  der  Neucoustructionen 
gegeben  werden. 

2.  Soll  untersucht  werden,  welchen  Wert  diese  Neuerungen 
haben  und  ob  dieselben  geeignet  sind,  unser  Gewehr  in  irgend  einer 
Weise  zu  überflügeln. 

3.  Sollen  jene  Neuerungen  hervorgohobeu  werden,  die  mir 
wünschen 9 wert  erscheinen,  bei  der  Feststellung  des  Karabiner-Modells 
berücksichtigt  zu  werden. 

Um  den  Überblick  zu  erleichtern,  gliedere  ich  den  Stoff  in  zwei 
Hauptgruppeu  u.  z.: 

1.  Älagazine. 

2.  Verschlüsse. 

^^^^^  Ad  1.  Magazine. 

^^^^  Eine  der  ersten  und  wichtigsten  Neueruntjen  besteht  in  der 
^^uiwendung  der  sogenannten  randlosen  Patronenhülse. 
^^f  Die  Anwendung  solcher  ÜOlsen  ist  nicht  neu.  Das  erste  biefUr 
eingerichtete,  kriegsbrauchbare  Kepetirgewehr  wurde  in  Österreich  vom 
Herni  übfringenieur  Männlicher  vorgelegt ;  es  war  unser  8mm 
Gewehr  bei  Anwendung  dieser  Hulsenform. 

Dies  geschah  zu  Ende  1887,  gerade  zur  Zeit,  als  sich  die  Heeres- 
leitung entschlossen  hatte,  bei  unserem  Kepetirgewehr  das  Kaliber  von 
llmw  auf  8mm  zu  verringern. 

OrvAD  der  MUH  -wlMiiniVbaai  V*r«lM    XL    IUd4.  1890  43 
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Dit*  l>rii)]j;liclikoit  fior  damaii"„'on  Verhaltnirt.se  hat  die 
dieser    Hülsenform    uuthunlioli    geniHcht,    naiiieiitlicli   wt^geii  des  Ti 
sUndes,  dass   oabezu  noch  ^ar  keine  Erfalirungea  mit  dieser  HQUei 
form    vorla^nn    und    darnach    die    Nothweinligkeit    vorhanden    w; 
oineuert  zeitraubende  Vernnche  in  gror^nein  Massstahe  darchföhren 
müsseu,  bevor  ein  eiidgilUger  Entsuhlu.s?  gefasst  würde. 

Die    Form    der  Hülse   ohne   vorstehenden  Rand 
klärt  sich  aus  der  neljen  betiudlichon  Zeichnung  von  selbi 
Die   Anlehnung   erh&lt  diese   Hülse  bei  deui  Cb< 
gangsconus  a,  L  an  den  Cbergangscouus  im  Laderaum  ui 
ist    dieser  demgemfiss  etwas  steiler  gehalt-en.  iils  dies  bei_ 
der  gewöhnlichen  Holsenform  der  Fall  ist. 

Diese  Hülse  wird  vom  l'aironenzieher  gerade  so 
die   Hülse    mit    vorstehendem  Rand   erfasst   und   gezog* 
und    bedarf   der    Patronenzieher    keiner  besonderen   Ei] 
richtuDg     hiefür;    nur    wird    die    Kralle    etwas    »tui 
gehalten. 

Sowohl  die  Form  des  Cbergangsconus  als  die  einci 
Extrahirung  gab  Anlass  zu  dem  Misstrauen,  welches  mi 
dieser     Hülsenform     entgegenbrachte.      Mari    betürchtel 
das3   schon   bei   geringer  Abnützung  des  Ladenmme:s  di 
Hülse  zu  tief  in  den  Lndnraura  gleiten  würde,  so  dass  der  Zünd^ti 
des  Sehlagbolzens  die  Kapsel  nioiit  mehr  genügend  erreichen  könol 
um    die  Explosion  herbeizufuhren  und  dass  dadurch  eine  grosse  Zi 
von    Versagern    entstehen    konnte,   ferner   dass   die    Erzeugung    d< 
Patronenhülsen    noch   eine  grössere  Genauigkeit  beanspruchen  wün 
als    dies    ohnedem    bisher    schon    der   Fall  ist.  und   schlieMslicb    b 
sorgte  man  häutige  Brüche  des  Patrooenziehers  und  hegte  überhau] 
Zweifel    bezüglich    seiner  tjidellosen  Function,  namentlich  dann»  wei 
eine  Hülse  in  Folge  eingetretener  Klemmung  einen  grösseren  Kral 
aufwand  zur  Extrahirung  beansprucheu  sollte. 

Durch  die  vielfachen  Versuche,  welche  seither  in  anderen  Staai 
mit  dieser  Hülsengattung  durchgeführt  wurden,  sind  diese  Bedeuki 
wohl  ziemlich  geschwunden,  so  dass  der  allgemeinen  P^inführung  die.^i 
Patronenhülsen  bei  Neuconstnictionen  nichts  mehr  im  Wege  st€l 
Auch  musa  zugestanden  werden,  dass  erst  in  letzterer  Zeit  die  El 
Zeugung  dieser  Hülsen  auf  jenen  Standpunkt  der  Vollkommeuh« 
gebracht  wurde,  welche  eine  tadellose  Function  derselben  unter  alli 
VerhältniHsen  mit  Sicherheit  erwarten  lässt. 

Betrachten  wir  das  Gewehr   allein  als   SchiesswafTe,   so    ist 
klar,  dass  die  neue  Form  der  Patronenhülse  keine  irgend  wie  helan] 
reichen  Vortheilo  mit  sich  bringen  kann.  Ob  die  Hülse  der  Patroi 
welche  abgefeuert  werden  soll,  einen  vorstebendpn  Knnd  hat  oder  iiichl 


Keueruiigen  auf  dem  Gebiete  der  HaadfauervaflVn 
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ist    für    die    Abgabe    des   Schusses    ebenso   gleichgiltig   yil.<    für   das 
Laden  der  Patrono. 

Wenn   demnach    von  Vortheilen»  welche  die  randlose  Höise   iu 
sich  biri^t.  gesprochen  wird,  so  können  diese  nur  anf  die  Ausnlstiing^ 
und    allenfalls   auf  die    etwas    günstigere    Foriu  des  ilagazinskastpiu 
sich  beziehen. 

Durch  den  vorstehenden  Hand  ist  die  rhoniboidartige  Form 
unserer  Magazine  bedingt,  weil  die  Lage  der  Patronen  im  Magazin 
derartig  sein  mnss,  dass  der  liand  der  jeweilig  unteren  Patrone 
hinter  den  Rand  der  oberen  Patrone  zu  stehen  kommt,  denn  nur 
dadurch  wird  es  möglich,  die  jeweilig  zu  oberst  liegende  Patrone 
anstandslos  nach  vorwärts  abschieben  zu  können. 

Bei  Anwendung  der  randlosen  Hülse  kann  man  die  Patronen 
aber  senkrecht  untereinander  anordnen,  wodurch  das  Magazin  eine 
vollkommen  rechtwinkelige  Gestalt  erholt,  wie  es  die  hier  folgende 
Figur   zeigt;  auch  waren  bei  den  erstvorgelegeneu   Magazinen   dereu 
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Seitenflächen  ausserordentlich  schmal  gehalten.  Durch  die  neue  An- 
ordnung wird  die  Breite  des  Magazins  um  die  Dimension  des  vor- 
stehenden Randes  verringert,  wahrend  dessen  Hohe  um  di»^  füntnaalige 
Dimension  des  Randes  verkleinert  wird. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  bei  Anwendung  der  rand- 
losen Patrone    die   Form    der   Patrontaschen   sich   weitaus   günstiger 
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Zuui  Laden  wird  das  Magazin  bei  der  Symgatsehlin^'y  orfasst 
Hüd  von  oben  in  den  Kasten  eingeführt,  wobei  ein  im  Kasten  an- 
gebrachter Patrouenhalter  die  Patronau  feathUlt,  wübrend  das  Magazin 
mittels  der  Schlinge  wieder  herausgerissen  wird. 

Der  Soldat  bat  das  Magazin  aui^uheben.  nm  es  wieder  bei 
späterer  Gelegenheit  durch  das  Einlegen  einzelner  Patronen  füllen  zu 
können. 

Diese  Anordnung  ist  eben  nur  als  ein}  Transformation  des  £in- 
laders  zum  Repetirgewehr  und  gewissermaasen  als  Nothbehelf  ?.u 
betrachten. 

Ein  Unterschied  der  Ladeweise  findet  sich  bei  einigen  Modellen 
darin,  dass  die  Magazine  (Etnis)  nicht  mit  in  den  Magnzinskasten 
geladen  werden,  sondern  dass  die  Patronen  beim  Laden  aus  dem  auf 
die  Patronen-Einlage  aufgL*.setzten  Packet  (Etui  i  abgestreift,  und  dabei 
in  den  Magazinskasten  hineingedrückt  werden. 

Diese  Ladeweise  wurde  in  jüngster  Zeit  als  eine  wesentliche 
Verbesserung  dargestellt,  doch  kann  ich  nur  betonen,  dass  uns  diese 
Lademethode  schon  früher  bekannt  war. 

Um  nämlich  die  Packetladung  auch  auf  die  Trömnu'iina},Mzin.s- 
Gewehre  zu  übertragen»  wurde  beim  Modell  Schönauer-Man »lieber, 
M.  87/89,  schon  das  Magazin  (Etui)  derartig  eingerichtet,  dass  die 
in  demselben  befindlichen  acht  Patronen  durch  einen  Druck  auf  die 
oberste  Patrone  nach  abwärts  vom  Magaziu  abgeschoben  werden,  uud 
dabei  sich  selbstthätig  derartig  im  Magazin  lagern,  dass  je  eine 
Patrone  in  einem  Trommelfach  zu  liegen  kommt. 

Die  Trommel  besteht  bei  diesem  Gewehr  nur  mehr  aus  einer 
mit  Rippen  versehenen  .\ch8enbrjlse. 

Um  die  Achse  ist  eine  Spiralfeder  gewunden,  deren  eines  Ende  mit 
der  Trommel,  das  andere  Ende  mit  der  festen  Achse,  oder  dem  Trommel- 
gehiluse    verbunden    ist,   wodurch   die   Trommel  ihre  Drehung  erhält. 

Das  Trommelmagazin  ist  zweifellos  ein  ganz  gutes  und  >njrde 
auch  von  mir  vor  .Tahren  aufgenommen. 

Für  diese  Gattung  Magazine  hat  die  randlose  Hülse  bedeutende 
ortheile  gebracht,  weil  hiedurch  der  Durchmesser  der  Trommel 
Ibat  bei  acht  Patronen  sich  schon  so  sehr  reducirt,  dass  das 
Gt?wehr  keine  äusserliche,  besonders  sichtbare  Verstäi'kung  im  Mittel- 
schaft erhält;  bei  einer  geringeren  Zahl  von  Patronen  kann  das 
Magazin  für  das  Auge  ganz  unsichtbar  werden. 

Immerhin  ist  der  flache  Magazinskasten  weitaus  einfacher  und 
in  seiner  Function  sicherer.  Aus  diesem  Grunde  hat  auch  bisher  der 
hier  erörterte  Typus  trotz  der  ebenfalls  ziemlich  einfachen  Lade- 
weise noch   keine  weitere  Verbreitung  gefunden. 
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Dia  eben  b^fschriebeDp    Trominf]  it-iiit    mikü    in-rft 

NeneniBg,  welche  urHi»röuglü'Ji  Pipei  ^a-» endete. 

Um  ein  Gewehr,  dessen  Lauf  «ehr  hei^^  gewordea  ist,  mit  tqI 
Fani^t  an^ftssen  ni  k&Dn«iL  oboe  ^ch  xq  beachidigeD.  hat  ^'  ^ ~    !ti 
bei  maen  Modellen  ans  dem  Jahre  1884  dea  Lauf  m 
aus  gepresstem  asd  in]pilgDirt«m  Cartou  tsogenaantoo  SpAD^  Tercehi 

Piper   bat  den   g^ozen   Lauf  mit  Huk  Qmgeb«n,    dabei 
etwas  anverbältBismissig  grosse  SchaftdimensioDeo  erhalten. 

Bei    dem    Modell    System  Schönaner-Maiinlicher   fia« 
'vir  gleichfalls  den  Lauf  iu  einer  SchafthülM;  dereo  DimeaAonea 
«nf  ein  uürmales  Mass  reducirt  sind. 

Die  Holxhülse  wurde  späterhin  nach  der  Idee  des  baji 
Majora  Mieg  durch  eine  Stahlhülse  ersetzt  welche  den  Lauf 
jedoch  zwischen  Lauf  und  Hülse  eine  Luftschichte  \kssU 

Um  hiebei  das  Gewicht  zu   Terringem,    wurde   der   Lauf  oi 
Gefährdung  der  Sicherheit  soweit  alä  zulässig  TersrfawärhL  Das  Cht 
zngsrohr  schützt   den  Lauf  gegen  jode  Verbiegung  und  äussere 
flüsse.   Bei   der    Erwärmung  bat  der    Lauf  genügend  Spielraum,   si 
auszudehnen,  und  tritt  auch  an  der  Mfiodung  des  Üb« 
zugsrohreH   sichtbar  heraus.    Da  die  Visirrorriohtung^ 
«ich   am   Üherzugsrohr   befinden,   so  werden  durch 
Ausdehnung  des  Laufes  die  Verhältnisse  derselben  nii 
alterirt. 

Diese   Einrichtung   gestMtet.   das   Gewehr  seil 
bei    grosser    Feuerleistnng   und   also    bei    gtOBser 
wärmuDg   überall   fest   anfassen   zu   können*  ohne 
zu  verbrennen. 


c 


o 


o 


o 


o 


o 


in  der  Schweiz  hat  bekanntlich  Bnbin 
seine  ersten  Versuche  mit  kleinkaliberigen  Gewehi 
den  Grundstein  zur  Lösung  der  Kaliberfrage  gelej 
die  Kesultate  seiner  Untersuchungen  und  Forschuuj 
bedeuten  einen  erneuerten  Abschnitt  in  der  Entwickluni 
geschichte  der  Handfeuerwaffen. 

Das  in  der  Schweiz  zur  Einführung  gelangei 
Y^^^  Oewehrmodell  de?  Obersten  Schmidt  hat  ebeuf« 
ü  j^/  dip  von  oben  einzuführende  Packetladung  mit  raudloi 
Patronen,  doch  enthält  das  Magazin  zwcdf  Patront 
welche  in  zwei  Reihen  so  gelagert  sein  sollen,  wie  dies  die  neb< 
stehende  Skizze  versinnlicht  und  seinerzeit  schon  von  Wer n dl  ui 
Krnka  versuchsweise  ausgeführt  wurde. 

Die  V»^rnu»lining  der  Patronen  im  Packet  kann  wohl  kai 
ein   VorttmüliMltfhnet  werden.  VielCafhe  Versuche  haben  gel 
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Zahl  ron  fOnf  Patrouen  IVu  ♦'iM'*  J^Hfii-rintifit.  suwulil  in'züglich  <lei' 
Form  der  Maj^aziny  als  iiu  Intorosae  der  Feuerleitung  empfühl«Ds-_ 
wert  erscheineu  laHson. 

Auch  hat  sonderbarer  Weise  Scbmidt*s  Mugaziu  eiue  Sperre. 
obwohl  gerade  die  8chwei/.ür  Bich  schon  beim  Vetterli -Gewehr 
veranlasst  gefunden  haben,  die  »a  demselben  betindJlch  gewesene 
epetirsjierre  aufzulassen. 

Durch  die  Anbringung  der  SpeiTe  wird  auch  eine  zweifache 
Art  der  Patronenverpackung  bedingt  und  die  Handhabung  des  Qe- 
wehre»  entschieden  coinplicirt. 

Der  Verschluss  dieses  Gewehres  gehört  in  die  Gattung  der 
Geradzngsverschlüsse   und  soll  noch  im  Verfolge  besprochen  werden. 


In  Belgien  haben  längere  Versuche  behufs  Auswahl  eines  neuen 
Gewehrmodells  stattgefunden  und  wnrde  durch  diese  Versuche  die 
rberlegeuheit  des  österreichischen  Modells  M.  1888  über  die  Con- 
currenzmodelle  dargethan. 

Fassend  auf  die  gemachten  Erfahningeu  und  in  Entsprechung:: 
specieller  Anschauungen  der  Commission,  wurden  zuletzt  drei  abge- 
änderte Modelle  der  Concurrenz  unterzogen,  u.  z.  ein  Mannlicher, 
Nagant  und  Mauser,  die  im  AllgenuMnen  ziemlich  ülinlicho  Ziele 
trugen  und  sämmtlich«*  auf  die  randlose  Patrone   basirt  waren. 

Die  definitive  Wahl  fiel  zu  Gunsten  des  von  Mauser  vor- 
elegten  Modells  aus;  bei  demselben  ist  die  uns  bereits  bekannte 
ariante  der  beim  Trommelsystem  Seh onauer- Männlicher  von 
Letzterem  angewandten  Packetladung,  wobei  die  Patronen  aus  eineuj 
schmalen  Streifen  in  das  Magazin  hiauntergedrückt  werden,  erneuert 
zur  Ausfuhnmg  gelangt,  wahrend  das  Magazin  aus  einem  (lachen  Kaiten 
wie  beim  österreichischen  M.  188S»  besteht. 

Um  das  Abschieben  der  Patronen  vom  Streifen  /,flgiger  aus- 
fahren zu  können,  sowie  um  die  Patronen  im  Rahmen  besser  festzu- 
halten, hat  Mauser  an  die  Stirnseite  des  Rahmens  eine  wellen- 
ionnige  Bandfeder  gelegt,  die  er  mittelst  zweier  Zinken  an  den  Rahmen 
befestigt. 

Zum  Laden  wird  der  Verachluaa  geöffnet,  das  Magazin  auf  die 
Ladeuffiiung  aufgesetzt,  die  Patronen  vnm  Magazin  abgestreift  ond 
der  Verschluss  geschlossen,  wubei  das  Magazin  wegfÄilt. 

AI«  Vt^rtheil  dieser  Construction  wird  hervorgehoben,  dass  die- 
selbe neben  der  Packetladung  auch  das  Nachfüllen  des  MagazJnskastvns 
mit  einzelnen  Piitronen  irestatte,  wie  dies  auch  lieim  Svsleni  Vitali 
der  Fall  ist. 

In  Vi^terreicii-Ungani  wurde  durch  die  Einführung  der  Packel- 
ladung zuerst   eine    grosse   Aufgab^  gelöst,  nämlich  die  Construction 


-te<rs  lu  jecl«m  Slomeat  f«;rtig  g^st^Üten  B^p*tireew«kr^  bei  stet« 
'ds  bleibenden  LadegrilTeD,  iDdem  mua  dea  SoldmC^o  roa  der 
nfpalation  mit  d«r  eiiizeli]«ii  Patrüvn«  b?&«it«. 

Eid  Gew«>lir,  wekh^a  «int  zwei&che  An  der  MuitioitSfCvpaekuBg 

dingt,    oder    bei    wdckera  der  Soldst  dis  leoe   Mifuia  wie  bc^i 

"ittli  Tersorgen  mos^  oder  «ie  bei  ICaaser  sediert,  b«rer  deaaea 

troneB   rerbnnebt   wurden,  dessen  lUgvdnsfcastaa  eännal  mitteU 

B8  Facketeii,  ein  andereänul  mit  einieliieD  Pitmiflsi  gdadeis  wir*!, 

n  in  seiner  HandhabuDg  eomplicLrl- 

£s  mnas  als  eü  emÜMOtef  VoräeQ  imseres  Gewehres  be«ei<?hiiet 

werden,  dwa  dk  Lader^*    ~^-^i  di^- *%eo   bleiben   und   der  Sddat 

te  ititr  mit  Furketei  b.  däSi         wenn  das  (reirehr  entladen 

rd,  das  )Lig:aziii  el         u      £  sten  oimmL  dsadelbe  wieder 

rgSszt  oud  als  ToIle»  j        »-  Iftbei  iät  ni^kt  ftvsgescMoaMn, 

i8»  eine  oder  die  and^^c  n  igleick^-ErgäiiTang  erübrigte 

steine  PatroDe  wie  beim  £.inielU  erwesdet  werden  bu»L 

Aneh  wird  die  ErfakmaE  ss  das  fiiDsekiebes  des  ginzea 

gaxlas  für  i         ^  leicbter  iit,  ah  das  Abstreifen 

aer  Patron  ea  % 

Welcher  Ansicbt  man  in  dieser  Beiiebang:  immerkin  aa^b  seid 
matr.  30  genügt  für  uns  die  Thatsache.  dass  durch  alle  von  mir  be- 
zeichneten Einrichtungen  die  Feuerleistung  unseres  Gewehres  in  keiner 
Weise  übt?rtr-tffen  wird. 

Dieser  Gesichtspunkt  hat  auch  bei  der  *  onstruction  des  in 
Deutschland  in  der  Einführung  begriffenen  kleinkaliberigen  Repetir- 
gewehrs  den  Ausschlag  gegeben,  da  dasselbe  nach  den  Mittheilungeii. 
welche  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen,  die  Mannlicher-Packetladung 
mit  randloser  Patrone  führt. 


In  allerneuester  Zeit  hat  auch  Schulhöf  ein  Trommelgewehr 
fertig  gestellt,  bei  welchem  er  die  Packetladung  zu  fünf  Patronen 
nach  der  vorerwähnten  Mause r'schen  Construction  mit  randlosen 
Patronen  verwertet,  ähnlich  wie  dies  beim  System  Schönauer- 
Mannlicher  M.  1887  88  der  Fall  war. 

In  jüngster  Zeit  hat  Schulhof  die  Etuis  oder  Magazine  lur 
die  Packetladung  geändert  und  sich  von  der  Mauser'schen  Con- 
struction sretrennt.  Die  Magazine  bilden  nunmehr  einen  Stahlsrreifen, 
dessen  oberer  Theil  senkrecht  abgebogen  und  dessen  beide  gleich- 
falls abireltogene  Flügel  die  federnden  Seitenwände  bilden.  Aus 
diesem,  auf  der  nachfolgenden  Seite  skizzirten  Magazin  werden  die 
Patronen  ebenso  abgestreift,   wie    dies  schon  früher  liekannt  ist. 


VfUfniru'.'ii  ;iiif  il.*m  ("»fliit'fi'  ili*r  HuTidfcaerwafleu, 
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Durch  liiL-  neue  Auurduung  geht  der  Vortlieil.  dio  Maipizini^  auf- 
)U^n  Hl  k<">nnrn.  ohne  RiVksicht  nehmen  zu  müssen,  was  oben  und 
?D  ist,  wieder  ganz  verloren. 


Dadurch,  dass  die  Trommel  nur  für  fünf  Patronen  Fassungsraum 
imt    wurde»   erhielt    dieselbe   so    kleine    Dimensionen,    dass   es 
:h  war.  dieselbe  ganz   durch   den  Schaft  zu  verkleiden. 
Behufs  Keiuigiuig  der  Trommel  —  was  wohl  nach  jedesmaligem 
ten  nothwcudig  ist  —  mfisste  der   Schaft   stets   vom  Lauf  ge- 
beziehungsweisG    das    Gewehr  ganz   zerlegt  werden,    was   un- 
ein  ziemlich  mühsamer  Vorgang  ist. 
Dieser    Dmstand    ist   wohl   leicht   zu   beseitigen,  da  es  keinem 
td  unterliegt,  den  Schaft  wieder  zu  theileu  und  die  Einrichtung 
den  übrigen  Trommelgewehren,  behufs  leichter  Reinigung  des 
izius  ])eizubehalten. 
Statt  der  rippenförmigen  Trommel  wendet  Sehulhof  nur  einen 
iftufelarm  an.  der  die  Patrone  gegen  den  Troraiuel-Ausgang  drückt; 
Vorrichtung  jedoch  ist  mit  der  Construction  Schönaue r- 
ch  er  identisch. 


FOr  die  Trausformsition  des  serbischen  und  des  russischen  Gewehres 
MW  Coüötruction  des  serbischen  Oberst  Koka  Milovanovic 
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läge  gebracht. 

Das  Magazin  filhrt  dio  Packe t*  ^  n\  föüF  PatroDen:  d 
wird  äbulich  wie  bei  Vitali  in  ü*-     *  i  i^iogefuhrt  und  ve 

einer  oben   angebrachten   Schlinge  —  wenn  rei>«tirt   werden  soll 
herausigerissen.  wobei  die  Patronen  im  Magazinskasteo  rerbleibeo. 

l)fir  Magazinskasten  betindet  sich  an  der  linken  Seit«  ui 
der  Patronen-Einlage,  hat  einen  Schieber,  welcher  das  Aas^p 
der  Patronen  nath  oben  verhindert  und  gleichzeitig  als  I  i-e 

dient  an  der  rfickwärtigen  Stirnwand  einen  Zeiger,  um  •:. 
im  Magazin  befindlichen.  Patronen   erkennen  zu  lassen  und  gestat 
aasserderu   noch  diireh  die  federnde  Wirkung  des  Schiebers  dsMt  Ein 
legen  einzelner  Patronen  in  den  Magazinskasten. 

Diese  Constmction  Ifisst  wohl  alle  Varianten  zu,  doch  muss  der 
Soldat  instruirt  werden,  wann  er  den  Kasten  mit  einzelnen  Patron 
nachziifQlleii«  oder  die  Kepetir^perre   auszulösen,   oder   ein  Packet 
laden,  öder  von  dem  froher  eingefölirten  Packet  blos  daä  Magazin  zu 
entfernen  hat  und  wie  der  Repetirschieber  zu  stellen  ist 

Die  Transformation  des  Berdan-Verschlusses  zu   einem    Gera 
zugflverschluäs  soll  später  erörtert  werden. 


ier  , 


Ad  2.  Verschlüsse. 

Bezüglich    der    Vorschlusagatttmgen    steht    der    Österreich] 
Geradxugsverschlug;^  gegenwärtig  obenan.  Durch  die  Einfachheit  si 
Handhabung  sichert  er  dem   Gewehre  die   grösste   Feuerleistung  bi 
sehr  geringer  Ermüdung  des  Schützen. 

Die  ersten  Geradzugsverschlösse  wurden  von  Mann  lieh  er  coo« 
struirt:  es  bestehen  zwei  Originaltypen,  an  welche  sich  alle  andere] 
spateren  Geradzugs-Constnictionen  anlehnen. 

Bei  dem    ersten    T}*pus  Modell  1884  wird  die   gei;  "■ 
wegung  des  Griflsttickes  mittels  eines  schraubenförmigen    ,  w 

in  welchen  ein  Zapfen  des  Verschlusskolbens  greift»  auf  die  drehend) 
Bewegung  des  Vei-schlusskolbens,  welcher  die  Verachlnsswarzen  tTÄ| 
fibersetzt. 

Also  während  das  Griffstück  sich  gerade  vor  und  zurück  bewoj 
dreht  sich  im  geeigneten  Momente  der  Vorschlnsskolben,  und  die  hiot< 
der  Patronen-Einlag«  angebrachten  Abschlu:)swai*zen  verrpihpn  sij 
im  Gehäuse. 

Der  zweite  Typus  besitzt  den  uarli  abwflrts  gehenden  Vcr«icl 
Hegel,  welcher  durch  die   Vor-  und  Uückbewegimg   des   Gnffsti 


Xeuornngen  nuf  lirm  Gebiotc  Aat  Haiidfeuenraffen 
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TDiHf*ls  fies  in  den  Riegel  eingreifenden  Keiles  die  Bewegung  u»ch  auf* 
uud  abwürtä  erhält  und  80  den  VerHcliluss  verriegelt. 

Dies  ist  die  Charakteristik  des  ÖMterreichiächeu  Geradzugsver- 
scblusses.  Beide  Typen  wurden  seinerzeit  Vf-m  techniscb»ni  und 
administrativen  Militiir-<  v.mit»^  erprobt :  dei*  letztere  Typus  gelaugte 
zur  Annahme. 


In  neuester  Zeit  bat  die  Erfahrung  gelebii;,  dass  die  ballistische 
LeistungsfUbigkeit  auch  von  der  Art  und  Weise  des  Verschludses 
abhängig  ist.  da  der  Stossboden.  der  ja  durch  den  Verschluss  gebildet 
wii'd,  aiich  einen  Theil  der  Bohrung  bildet. 

Schon  im  Jahre  1878  hat  Herr  Oberingenieur  Mannlicher 
eiu  Gewehr  construirt  und  in  naterreich-Cngarn  patentiren  lassen. 
bei  de.saiMi  Verschluss  der  Verschlusskopf  mit  zwei  vorn  aiigeliracbteu 
Warzen  durch  die  Drehung  des  Kolbens  in  den  vordersten  Theil  des 
Verscblussgebäuses  sieb  verreibt  und  somit  der  Abschluss  dicht  hinter 
dem  Patronenboden  bewerkstelligt  wird. 

Diese  Einrichtung  ermöglicht  den  ganzen  Verschluss,  sowie  den 
ganzen  rückwärtigen  Thoil  von  dem  Druck  der  Pulvergase  zu  ent- 
lasten, da  dieser  Druck  vom  Verschlnsskopf  auf  den  vordersten  Theil 
de5  Oeh&uses  übertragen  wird.  Uiedurch  wird  es  möglich,  den  Ver- 
schluss und  das  Gehüuse  möglichst  im  Gewicht  zu  verringern. 

Dem  1878er  Verschluss  M  ii  n  n  1  i  c  b  e  r's  wurde  damals  keine 
Aufmerksamkeit  geschenkt  Dass  derselbe  auf  die  Präcision  einen 
Eintliiss  auszuüben  im  Stande  wflre,  hat  Niemand  vermuthet  und  so 
Hess  der  Erfinder  dieses  Patent  verfallen. 

Da  tauchte  in  Frankreich  beim  System  Lebel  M.  188Ö  diese 
Verschlussart  erneuert  auf  und  gelangte  zur  Einführung.  Was  mögen 
die  Beweggründe  gewesen  sein,  die  biefür  niassgebend  waren?  Otfenbar 
wollte  man  die  blos  einseitige  Stütze  des  Gras-Verschlusses  beseitigen 
und  durch  die  am  Verschlusskopf  angebrachten  beiden  Warzen  den 
Druck  symmetrisch  auf  das  Gehfiuse  übertragen. 

Ob  mau  den  Eintluss  eines  derartigen  Abschlusses  auf  die 
Prficision  damals  in  Frankreich  schon  gekannt  hat,  kann  ich  nicht 
angeben,  aber  es  i.st  anzunehmen,  dass  die  Versuche  darauf  geführt 
haben. 

Es  unterscheidet  sich  demnach  der  Verschluss  des  Systems 
Lebel  M.  1886  vom  Gras-Gewehrverschluss.  welchen  ich  als 
bekannt  voraussetze,  hauptsächlich  durch  die  Änderung  des  Ver- 
schlu;t$kopfe$. 

Dieser  hat  vorn  zwei  symmetrisch  gelegene  Zapfen,  rückwilrts 
eine  Nase,  und  diese  Nase  des  Kopfes  greift  in  eine  Ausnehmung 
der  Führungsleiste  des  Verschluäskülbens. 


Äosserdem  wird  die  YerbindiLBg  des  Vers<rhIasälopf€s  mit  dem 
TerpokloBäkolbeD  n^b  darch  eine  Schraube,  welche  »^nkredit  doreh 
Me  Föluiuigs] eiste  des  YersrhJajsäkolbeos  und  bis  io  die  Terbüsdnnga- 
Ibe  des  Versiofelu^fcopfes  reicht,  hergestellt 

Wird  ^niit  der  Verscblo^kolbeii  cacfe  rechts  gedreht,  so  mafbi 
Jer  YarsehlQSsköpf  diese  Wendpug  mit,  tüid  die  beiden  Zapfen  kammea 
»rminetrisch  reebts  acd  links  za  tiegea. 

Demgemiss  hat    das   Ter^hlttssgehänse   rom   obeo   und  outen 

ift  eine  XnÜi,  in  welche   srch  die    Zapfen  des  VerschlasskdlbeDS  ein- 

Ebiebea  und  im  Inoern  daüu  eine  Ausnebronog.   wel<:be  die  Bechte^ 

Irehang  der  Zapfen  gestattet   und  die  Anlehnung  der  Zapfeo  an  das 

O^häiiae  siebern. 

Die  seitliehe  Anlehnong  der  Führting^leiste  wurde  durch  ent- 
iprechende  Verkürittng  derselben  anfgelasaen« 

Sonst  ist  das  System  Lebel  ein  Yorderschaftmagatin,  welcbeü) 
icht  Patroneo  fässt.  Die  li^ffelformige  Zabringer  -  Yorricbtnng  ist 
in  ein  Metüllgehänse  gelagert  und  kann,  nach  Eotfensnng  eiaer 
Schraube,  nach  onten  herausgeschoben  werden,  ohne  ganz  zerlegt 
werden  zu  mösaen-  Das  System  ist  im  Allgemeinen  dem  Kepetir- 
gewehr  Kropatschek  entDommeu  and  zeigt  nur  veränderte  Detail- 
anordnuDgen.  Die  Repetirsperre  liegt  rechts  seit-  und  auswärts  und 
hat,  ähnlich  wie  beim  alten  System  Mauser,  ein  zwischen  dem 
Löffel  und  der  Sperrwelle  eingeschobenes  eigenes  Hebeglied. 

Diese  Einrichtung  gestattet  das  Magazin  zu  laden,  ohne  vorerst 
die  Repetirsperre  öffnen  zu  müssen,  weil  ein  stärkerer  Druck  auf 
die  Spitze  des  Löffels  genügt,  die  Repetirsperre  zurückzuschieben. 
Xach  dem  Laden  muss  selbstverständlich  das  Magazin  wieder  ge- 
sperrt werden. 

Der  Schaft  ist  getheilt  und  bildet  der  stählerne  Zubringer  und 
das  Verschlussgehäuse  das  Verbindungsglied  zwischen  Vorderschaft 
und  Kolben. 

Dieses  Modell  wurde  systemisirt  noch  bevor  die  Packetladung 
allgemein  bekannt  war  und  hat  als  Repetirwaffe  alle  jene  Nach- 
theile, welche  bei  Vorderschaftmagazinen  eben  in  den  Kauf  genommen 
werden  müssen. 

In  Bezug  auf  Feuerschnelligkeit  bleibt  dieses  Gewehr  hinter 
dem  österreichischen  Infanteriegewehr  zurück. 

Das  Streben,  das  Gewicht  der  Waffen  trotz  der  erhöhten 
Forderungen,  welche  die  grosse  Anfangsgeschwindigkeit  au  die  Festig- 
keit des  A'erschlusses  stellt,  möglichst  zu  erleichtern,  hat  Herrn 
Oberingenieur    Mannlicher    veranlasst,    seine    ursprüngliche    Con- 


NeueruD^'en  auf  dem  (jdbwtt?  der  HÄnJ/euerwaffen. 
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stnictioD.  die  er  in  Frankreich  flb(?rDommen  sah,  wieder  aufzugreifen 
iiDil  bei  seinen  Versrhlüssen  neuerer  Construction  wieder  zur  Geltung 
zu  bringen. 

Es    entstanden    Drehversehlüsa«    und    Oera»i2ugavoisohlü88o  mit 
Verreibung  des  Verachlusskopfes  und  ist  bei  der  letzteren  Verschluss- 
gattung  auch    das   erste  Patent  Maonlicher^a  eines  Geradezugä- 
erschlusäes  wieder  zur  Ausfülirunf^  gelangt.  . 

Nun  ist  folgende  Thatsaehe   offenbar  geworden:  Versieht  matr 
ein    österreichisches    Infanteriegewehr    mit    einem    dieser    neuartigen 
Verschlusse,  so  wird  dessen  Schussprücision  erhöht. 

Also  derselbe  Lauf,  mit  gleichen  Patronen,  gibt  bei  einem  Ab- 
schluss  unmittelbar  hinter  dem  Stossboden  eine  bessere  Präcisiou 
des  Schusses,  als  wenn  die  Verreibung  weiter    rüokwflrt*!    stattfindet. 

Suchen  wir  die  Gründe  hiefür,  so  ergibt  sieb  Folgendes: 

Bei  den  meisten  Kolbenverschlüssen  ist  der  Abschluas  nicht 
a^fmmetrisch  eingericJitet,  ferner  geschieht  die  Verreibung  des  Ver- 
schlus^kolbens  zumeist  hinter  der  Patroneneinlage,  bei  einigen  Systemen 
sogar  noch  weiter  rückwärts.  Beim  Schusse  wird  demnach  der  grosste 
Tlieil  des  Gehfluses  auf  die  Dehnung,  der  längste  Theil  dos  Ver- 
schlusskolbens auf  das  Zusammendrücken  in  Anspruch  genommen. 
Diese  beiden  Factoren  wirken  gemeinsam  auf  die  Vergrrtsserung  des 
Spielraumes  hinter  dem  Boden  der  Patrone,  welcher  nach  dem  Schuss. 
wo  alle  Theile  wieder  in  ihr  ursprüngliches  Verhfiltnis  zurückgekehrt 
sindi  noimal  wird.  | 

Je  länger  nun  der  GehSusetheil  ist.  welcher  auf  seine  Dehnung 
in  Anspruch  genommen  wird,  und  je  länger  der  Theil  des  Verächluss- 
kolbüDS  ist  welcher  zusammengedrückt  oder  vielleicht  gar  etwas 
gebogen  werden  kann,  desto  grosser  rauss  der  Spielraimi  während  des 
Schusses  hinter  dem  Patronenboden  werden,  oder  —  richtiger  aus- 
gedrückt —   desto  elastischer  ist  der  Stosshoden. 

Es  wäre  gewiss  interessant  zu  constatiren.  wie  sich  die  Fnlcisions- 
verhältnis.se  gestalten  würden,  wenn  vorn  an  den  Verschlusskopf  ein 
Kautschukpfropf  ungeRihr  so  angebracht  würde,  wie  dies  beim  Chassepot- 
gewehr  der  Fall  war. 

Die  Elasticität.  beziehungsweise  das  Zurückweichen  des  Stoss- 
bodens,  wirkt  also  nachtheilig  auf  die  Pracision. 

Ist  dagegen  der  Verschluss  so  angeordnet,  dass  der  Verschluss- 
kopf in  das  Gehäuse  unmittelbar  hinter  dem  Patronenboden  sich 
verreibt,  so  wird  das  Verschlussgehätise  nur  auf  ein  ganz  kurzes  Strtuk 
von  dem  Druck  der  Gase  in  Anspruch  genommen,  dagegen  ist  der 
Verschlnsskopf  ebenfalls  nur  bis  zur  riickwärtigen  Aulehnungsflache 
der  Zupfen  boauäprucht  und  liegt  überdies  ganz  im  Gehäuse:  es  ist 
somit  die  Klasticität  des  Stossbodeus  auf  das   denkbarste  Minimum 


Kr#«  A=. 


mit 

GoBätnictioD 

iit    wie  jt>ne 

noxag  der 

Ik^   Waffe    sehr 

Wi  d^r   Fest- 

wtE9  dies  eiüv 


4  Toc  d^T  AriB«e 
Verbuche    dnrel 
a&iHcB,   «tkb«   auch   oto» 
4er  Patnae  4««  cxstoa  Baaf  «iao«hm«B  wird. 

T«o  doB  Her  «röttert««  Xeoc«ikatnkema«i  iü  Htm  Ober- 
m^«iii9iiT?  MsBolieber  bin  ieh:  m  der  Lazv,  tw^  Gewehre  vor- 
iafähr?iL  w^che  aaf  di  e  ra  d  il  ose  Patrone  ba^lrt  ?in<i  o.  z .  *  in 
Ißjäflt'frk^««'**""  ff*^^  DreliT^r^fblq59  ond  ein^a  Kanbiner  mit  Gerad- 

B*!  d^m  TT|*aä  d*^  DrehTtrsrhlusses  isi  mvh  die  Einrichtung 
«trölfett.  d^*  jeo«  Thtne  de^  Versclilas?^?,  welch«^  der  Soldat  WhutV 
B^otisiug  nktl  zu  zerlegen  braactt.  von  *it*m^'^ll>^a  öWrhaupt  nicht 
tfri^  werden  köDoen.  sondern  für  ihn  eis  «Jänz^?  bilden,  Demoach 
b^i^i^t  di^er  Yerschlns^kolben  ei^entlii-h  Qur  au?  drvi  TheileQ: 
L  D^ni  Ter-chlu3s^tfu"k  ^ammt  GriC 
2.  dem  Patronenzieh^r.  tind 

3t  dem  in  einen  Theil  zusammengefassten  Schlatrbolieo  mit  der 
^leMs^eder  ttnd  der  Kuppeln  ng. 

Das  Ter?ohlus^£r»^ljLVHÄe  [»t  um  etwa  ^rm  kürzer  aU  bei  anderen 
^ril«»TefsehlÖ33^n, 

Cni  deiD  VerscblOiii'krtlben    trotzdem    eine    sichere    Fuhrung  zu 

^nia^  befiaden  sich  vom  und  an  der  unteren  Seite    des  V*.'rschlüss- 

^i^^  ivd  LeiBt^D,   welche,    sobald    der   Kolben   so    weit    zurüek- 

-ritf?«  wird-  das-s   derselbe   dif^   FöbninL'   im    CrphäiBe   zu  Terlieren 

,^g^^  ^  die  XotheD  des  Gebün.^eschweifes  eintreten  \ind   so  jedes 

des  KolbensverhHidern. 

:r<l   Aitt^^^BBSSBtück  rechte  und  links  je  ein  starker 
Rechtsdrehen  desselben   sich  iu  deü 


N^aerang«D  auf  lit^m  Gebiete  der  Haudfcucrwatlen. 
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SnfSprechenden  Ausneliniungeu  des  Gehäusekopfes  verreiben  und  äo 
ileo  Abschliiss  bildeo. 

Das  Spannen  des  Schlosses  geschieht  grössteDlbeib  beim  Schliessen 
des  Verschlusses  ähnlich  nie  bmn  System  Berdan  II  (russisches 
Infauteriegewehr);  desgleichen  geschieht  das  Ablassen  des  Schlag- 
bolzens auf  die  Sicherheitsrast  ähnlich  wie  beim  System  Berdau  II 
und  entfUlU  somit  jede  Sichemngsvorrichtung. 

Wenn  imnierhia  dieser  Verschluss  eine  überraschende  Einfach- 
heit zeigt,  so  ist  derselbe  doch  ein  Drehverschluss  (wobei  ich  immer 
das  Kechtsdrehen  mit  der  Hand  verstehe),  dessen  Handhabung  hinter 
einem  Geradzugsverschluss  weit  zurückbleibt. 

Wenn  in  Deutschland  bei  dem  ueuea  Modell  der  Drehverschluss 
beib*'halten  wurde,  so  sprechen  hiefür  Gründe  anderer  Art.  In 
Deutschland  ist  der  Drehverschluss  seit  der  Einführung  des  Zünd- 
nadelgewehrs  so  eingebürgert,  dass  er  zur  bleibenden  Gewohnheit 
geworden  ist 

Wir  haben  mit  dem  Geradzugsverschluss  die  hosten  Erfahrungen 
und  haben  dessen  eminente  Vorzüge  kennen  gelernt. 

Der  Typus  des  Geradzugsverschlusses  bei  Verreibung  des  Ver- 
schlnssko]>fps  ist  ebenfalls  sehr  einfach  und  wird  dieser  Verschluss 
ebenso  gehandhabt,  wie  jener  unseres  Infanteriegewehres. 

Behufs  Drehung  des  Verschlusskopfes  sind  in  denselben  zwei 
schraubenförmige  Nuthen  angebracht,  in  welche  je  eine  Warze  des 
Verschlussstückes  eingreift. 

Ist  der  Verschluss  entsprechend  weit  vorgeschoben,  so  treten 
durch  das  weitere  Vorschieben  des  Verschlussstückes  die  Warzen  in 
der  schruiihenförmigen  Nuth  vor.  Durch  die  geradlinige  Führung  der 
Warzen  in  den  schraubenförmigen  Nuthen  des  Verschlusskopfes  muss 
sich  der  letztere  drehen  und  dessen  Zapfen  im  vorderen  Gehfiiise- 
theil  sich  verreiben. 

Bei  der  Verbindung  des  Schlagbolzens  mit  dem  Verschluss- 
ck  kann  der  Schuss  erst  abgegeben  werden,  wenn  der  Verschluss 
schlössen  ist.  Wird  daher  das  Zflngel  ausgelöst,  ohne  dass  der 
Verschluss  ganz  geschlossen  ist,  so  schliesat  sich  dieser  autouiatiscli, 
bevor  der  Zündstift  auf  die  Kapsel  schlägt. 


Der  in  der  Schweiz  zur  Einführung  bei  dem  neuen  klein- 
kaliberigen  Gt^wehr  gelangende  Verschluss  lehnt  sich  an  die  Con- 
struction  Mannlicher's,  erster  Tvpus  eines  Geradzngverschlusses, 
M.  1884,  an. 

Bei  dieser  Constnu-tion  ist  der  Verschlusskolben  ganz  unge- 
wöhnlich lang  und  bat  iu  seiner  Mitte  eine  VersUlrkung.   welche  die 


$90  K  r  «  a  a  r. 

9elitaDb«iif5rmige  Xntli  fi«>in^  die  AbschltL^wanen  trägt.  Das  Qi^ 
stick  mit  der  geradliosgen  Fahr^Bg  befißdet  sieb  in  ei&em  eigca^n, 
läogs  d^m  VerscbJa^g^eliäQ:^  aogebnehten  zveiteo  ijehlnse  md 
greift  mit  einer  ätarken  Warze  in  di^  scbraabrafilniiig«  NvÜi  deft 
Koliken  3  ein.  £ä  wird  ao&aeh  die  gende  FOlmuig  6eB  Orifeftlekos 
durch  die  schraubeDartige  Natb  de^  Eolb«DS  auf  die  Drebb«wefimg 
des  letzteren  übersetzt. 

Diese    TariaDte    kann    als  keine   glöcklicbe   Löstmg  bezeicboet 
werden,  bleibt   weit  hinter  der  ersten  Oiigiiial-Coiiatnictioii  Maon- 
cbers  zurück  nod  zeigt  ebeo  nur,  dass  man  aiieh  in  der  Schweiz 
en  Wert  eines  Gerudzag^erschliiswa  eikmot  hftt 


Die  TranBfonnatioDs-Constmctiön  des  mssischeD  Berdan-Ge« 
wehren  ron  Oberst  Koka  MilavanoTic  wird  dadarcb  charakterisirt, 
4aB8  CID  Stift  des  geradlinig  gef^rten  and  den  Yerscblns&e:rifi' 
tiagenden  Schlagstöctes  ia  einen  am  hinteren  Ende  des  Verschlo^s- 
kolbens  angebrachten  kufTeDfärmigen  Schlitz  eingreift  Dies  bewirkt^ 
dass  beim  Zurückziehen  des  Sehlagstüekes  und  dem  dadurch  be- 
wirkten Spannen  des  Schlosses  das  Andrehen  der  Ters<hlct$sleiste 
und  das  Öfnen  defl  Verschlusses  erfolgt  Das  Eindrehen  der  Ver- 
ächlasrfleistf  beim  Sohliessen  des  Versehlasses  veranlasst  eine  am 
vorderen  Ende  des  Schlagstückes  angebrachte  Schiene,  welche  mit 
einer  schiefen  Fläche  auf  die  Verschlussleiste  drückt,  wobei  sich 
diese  Schiene  beim  Abfeuern  mit  dem  Schlagstück  vorbewegt  und 
neben  der  Verschlussleiste  einschiebt. 

Mit  dieser  Construction  verbindet  Oberst  M  i  1  o  v  a  n  o  v  i  c  noch 
die  Einrichtung  eines  automatischen  Abzuges,  wodurch  der  Schus? 
sofort  abgeht,  wenn  der  Verschluss  geschlossen  ist. 

Der  automatische  Abzug  wurde  in  «Österreich  schon  im  Jahre 
1883  von  Xemetz  iPräcisions-Mechaniken  in  Wien  zur  Vorlage 
gebracht  und  erprobt.  Die  Versuche  haben  die  Gefährlichkeit  einer 
solchen  Einrichtung  auf  das  Bestimmteste  dargethan. 


Als  Mittelding  zwischen  Gewehr  und  Mitraillense  kann  die  im 
Jahre  188*>  bereits  vom  technischen  und  administrativen  Militär- 
Comite  erprobte  Handmitraüleuse.  System  Mannl  ic  her.  bezeichnet 
werden,  bei  welcher  der  Rückstoss  sämmtliche  Functionen  verrichtet 
und  der  Schütze  nur  den  Züngelabzug  zu  besorgen  hat. 

Diese  Mitraillense  wurde  schon  seinerzeit  in  einem  Vortrage 
des  Oberstlieutenants  Kitter  von  AV  u  i  c  h  besprochen  und  beschränke 
ich  mich  demnach  dieselbe  hier  nur  zu  erwähnen. 


Neuerungen  auf  dam  G'.'bietc  dor  Handfeucrwaflcn.  591 

Waa  das  sogenannte  rauchlose  Pulver  betrifft,  so  haben  die 
Versuche  bereits  genügend  dargethan,  dass  die  Anwendung  dieser 
Pulvergattung  auf  unser  Gewehr  keinem  Anstände  unterliegt  und  dass 
Sicherheit  und  Festigkeit  des  Verschlusses  noch  bei  viel  höheren 
Spannungen  Tollkommen  garantirt  erscheinen. 

Nach  meinen  Darlegungen  lässt  sich  unzweifelhaft  die  That- 
she  constatiren,  dass  von  allen  gegenwärtig  eingeführten  Infanterie- 
iffen  jene  der  österreichisch-ungarischen  Armee  den  ersten  Bang 
mimmt,  dass  durch  unser  Gewehr  eine  wichtige  neue  Phase  in  der 
^affentechnik  eingeleitet  wurde  und  dass  es  diesmal  unser  Beispiel 
welches  den  anderen  Staaten  zur  Kichtschnur  gedient  hat. 

Bei  den  in  der  Einführung  begriffenen  oder  zur  Einführung  be- 

änunten  Gewehrsystemen  anderer  Staaten,  welche   selbstverständ- 

durch  unsere   Erfahrungen    viel   zu   lernen  in   der  Lage  waren, 

[en  sich  einzelne  Neuerungen,  die  wohl  als  vortheilhaft  anerkannt 

len  müssen,  die  jedoch  im  praktischen  Effect  der  Waife  keinerlei 

iterschied  ergeben,  und  durch  welche  unsere  Infanteriewaffe  in  der 

len  Concurrenz  auf  dem  Schlachtfelde  sicherlich  in  keiner  Weise 

den  Schatten  gestellt  werden  wird. 
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in.  Jahre   1878"                    '1                 ^'    ** 
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■ 
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r 
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^ 

L 
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■ 
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■ 
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^Cber  Sperrbefestigiingen'* 

Major    Adalbert    Tap. 

■ 
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P 
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L 
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1 

1 
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1 

L 
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Faues  durch  die  Kosten  im  Jahre  18  ^ ;  * 
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,Üb«r  Märsche  im  Gebirge' 
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,I)a*  „rauchfreie  Pulver",  nach  den 
ETgebni>8ea  seiner  Anwendung  bei 
den   MantAem    des    Jahres    1889    in 
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Majur  Josef  Tomanöcsy, 
Genie-Director 

Major  Georg  Becht«!  df*8 
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,Uber  MaiiTn-KÄnonen" 

Obedtenant ! 

1S89 

Berftnek   de»  Co 
R^  Vr  1 

^4.  JäJiiter 
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für    ^iu  GtrfteliT    dw    Ififinitrie    uEi*i   Ji?  F«]d-J&g«r-BAt.  Nr     1 
d*n    Frlddieo^t    in    der    mfti&cbm, 
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Bcf«»tign^^a-   —   -^^^    d>-n   EtfiZcIq- M'.-r^  A  dt-sIJifv^ftl^Nr  f:^ 
kl]iitif<'ti    um    Faill?,    Scmgnv     and 


4.JÄiU3erl?J*H:' 


11  Jannerund 

18.  Jä&ner 
18^1 

ä5.  JkHoer 
1890 


,t)eT  gegen  Wirt i^«*  Stan»!  lier  fraiiiy- 
«iKben  AnneL'"  [ 

^Tb^ori*  nnd  Präni^  in  ilcf  Toji^irvon- 
Fübricatiön^     NatiiJtDwcndun^     fär 
Öt'rrea-Veipöi^^Dtf^JWeck*:"'  j 

^iMr  IhIiki  tvod  Jft*  moJeme  Kalturi 
—  ein  kultQrge:.ohi<'htJi*'lier  Beitrag 
inr  Lfii»iing  d»^r  ^jri*;nTaliM?htii  Frä^e- 

ttnd    dereo    Bezielmuiiiren    zum    mom- 


Obedir-ntenanl  Lodwiff 

AbtHil-'rf   der   Miliiär- 

Foterreülsi'hiili; 

Oberliem^nant  Eduard 

A 1  s  (^  h  t  r,     iDfetheilt    dn 

Curti=-IntendftDz 

i>hifrUeateD&Di      F^niiasuid 
Jerzdbek  der  MiliTur- 

UTn^ireaUcbaJc 

Kepiraentsarzt     Dr.     \  ■  .' : 

Ramiuel  der  Miliiir- 


^^^^»                                        VereinK-r<irreBpondcn2.                  ^^^^^^              7         ^^| 

hl 

Dul  um 

'rii'-'nui 

(«clialt'iri   V'in 

J 

n 

8.  Februar 

,Die   neuesten  Erfahrunjc^»    a^f   dein 

ProfeÄsor    W  e  i  d  e     der    k. 

1     1        ^^^^ 

Gebiete  der  Kl':kUioität- 

ung.     31a8cbinen-6auscfaule    ^^^H 
DombaumHfter  FrOdo      i^^^^H 

1     1 15.  Februar 

„Die  Geschichte  desKaxchauernnmes" 

^J        1&90 

'^H 

^H    Ö.  una   15. 

„Das  Naohtgefecht- 

Oberlicutcnant  Ludwig 

■      Mira  1Ö90 

Smekal.  zufetht^ilt  dem 
Generalslabe 

^^^^^1 

^H 

22.  Mflrt  1890 

„Die     Geschütze     des     Belngemng^- 

Oberst  Ludwig  Sükol  von 

^H 

Artillerie-Parlis  und  deren  Leistnng:«- 

Jalndol,  Art.-Brigadior 

^^1 

taliigkeit*' 

^H 

^.  März  1890 

„Die  Maxim-Mitrailleuse   in  der  Kiu- 

Hauptmann  Joseph  Freiherr 

^^1 

theiiung  bei  der  Reiterei** 

von   Stipsicz    des  Corns- 

^^1 

■1 

-\rt.-Reg.  Nr.  6          |  ^^M 

■ 

Komorn. 

H 

9.  Deceraber 

„Die  Entstehung  und  Kutwii'kluD^ 

(.»berst  Karl  Ritter  tod    f  ^^^| 

1809 

dvr  ätadt  und  FeulUJig  Komorn* 

G  uttenberg,  Commau-  I.^^^H 

dant   des  lnf..Re^^    Nr,  id 

^^^^1 

18.  q.  23. 

„Kriegs^  schieb  tu  che  Studien    uich 

Miyor  Heinrich   Porges 

^^^H 

Dcceinber 

188*# 
80,  Jänner 

applicatorisuher  Metliode^ 

de»  Generalstabs-C\>rps 

^1 

„Militärisch-historische  Reipi- 

<>berKt  K.irl  Edler  von 

^1 

law 

niscenzea" 

K  u  n  n  e  r  t.  Cummaiidant 
des   Corps-Art.-Rog.   Nr.    f» 

^M 

12.   und  SO. 

«Operationen  in   Siebenbürgen  im 

Generalmajnr  Haus  Graf  von 

^^1 

Ftbruar 

Winter  1846  9- 

der  Schulenburg, 

^^^^1 

18»0 

Comniandant    der   3.1.   Inf.- 
Truppen-Division 

^H 

2h.  Februar 

„Hy^inotisuioe  nnd  Majnictiainati'' 

Oherlieutenant  Karl 

^^^H 

1890 

Kon r ad   de«   Iiif.-Reg. 
Nr.  19 

^H 

27.  Februar 

f,ßctrachtnngen    Qber  die  Aosbildiuig 

Oberst  Karl   Ritter  vnu 

^^ 

1890 

der    Trappen    in    ihn    i,'»"'^R8t?n    earo- 
piliBfheii  J^taaten" 

Gutta  nberg.  Comman- 
dant  des  Inf. -Reg.  Nr.  48 

^H 

4.  Marx  1890 

«Die  Pflicht" 

Hauptmann  Franz 

Malarz     des     Corpu-Art,- 

Reg,  Nr.  5 

^ 

28.  Düd  31. 

pUie  «chlutibniaiiöver  bei  KiaV^r 

Hauptmann  Ludwig 

^^^^M 

Man:  1S9Ü 

im  Jahre  1889** 

C  Ba  1 1  h  de  K  ••  z  m  a  T  e  1  k  « 
des  Generftlstabi^-Corpe 

^^M 

k\ 

Krftk&n. 

^H 

^W   IS.  JinnPT 

„I'riuB  Eugeu  im  Feldeug«?  1701" 

Hunptmann  Juliu«  von 

^^1 

1890 

Zerboni  des  Generalstaba- 
("urp» 

^H 

80.  .  Annor 

^i'ber    dun    Einfluss    des    Schiessens 

Uberstlieutenaiit  .\lpbona 

^^^^1 

1890 

mit  rauchfreiem  Pulver  nnf  den  Kampf 
und  auf  die  Kric^ftJhrang" 

Makowiczku  des  General- 
stab8-Cor|i» 

f 

_,^^^^^^^^^^^^m^      wp»nik^*tA^                 ..j^^^^^^^a^^Mfc^     ^^^^^^^B 

^^M         8                                               V<'reiiis-C'orre.«]junilpnz.                      ^^^H| 

Datum                                    Thema 

Gehaltt^lfl 

20.  Kehruar 

,Über  die  vierte  Dinieiisjon    und  den 

Hauptmann  ^| 

1890 

SpiritiBnms" 

Sch.-.ffler  S 
Art-Keg.™ 

27.  Februar, 

„Entwicklung   mid    deneidger  Stand 

Corretten-Cap^l 

1890 

der  Torjiedowaffe" 

KippH 

*;.  Mara  1890 

„Artillerie-Verwendung    im    Gefechte 

Hauptmann  VQ 

bei  Beaumönt" 

Graul ik    des    Co 

20.  Mära  1890 

„Das  neue  Casino     Wie   soll   es  ein- 

Oberst Edmu^l 

gerichtet,     orgamäirt     und    verwaltet 

m  e  i  D  t  e  r ,    13«^| 

werden" 

Chef  doB  iS 

Lalb&ch. 

■ 

13.  Deceraber 

„Über  die  DiscipUn" 

Major  Ferdinao^l 

1889 

bach  des  Inf.-^H 

8.  Jftnner 

^Über    die    Wirkting    der    modernt^n 

Keifimentaarzt  ^M 

1890 

Gewehr-Projectile   im  A'enfleiche   mit 

ThurnwaldB 

jenen  der  früheren  Hart-  und  Weich- 

ßeg.  N(^| 

blr?i>fes«.'hoÄse'' 

H 

22.  Februar 

^Über  da«  raurhlo?^  Pulver  nnd  dessen 

Oberlieut^n^H 

1890 

Vrtrau.ssid»tli<^hen     Efnflnss     auf    da« 

Herman  der  ^^ 

Gefecht" 

Batt-Div. 

26,  Februar 

^Üher  Panter« 

Hiiuptniann  Simon  R 

1890 

liOmberg. 

Borotta    der  5    g 
BatU-DiT. 

4.  December 

i^Die  Belagerung  von  Lemberg  1648" 

M^jor  Karl  ifl 

1889 

Inf-Keg.^l 

IL  December 

^Die  Cavallerie- Truppen-Division  de» 

Oberstlieutfu^l 

1889 

11.   Corps.,  bei     den     diesjähriguu 

Graf  A  t  lern  t*^^| 

grösseren    Übungen    im  AufklÄroiigs- 

staba-CH 

dienste- 

^M 

18.  December 

„Episoden     aus     der    ThatigVeit    des 

Oberlieatenai^l 

1889 

Corps  des  FMJ..  Försteu   Sehwarren- 

Seidler,     zuglH 

berg  im  Feldzuge  I8lä** 

G  enoral^H 

8,  Jänner 

B  Allgemeine  Darstellung  des  Etapen- 

Hauptmann lgQ^| 

1890 

wesens  bei  einer   operirenden  Armee, 

Besprechnng    einer    Etapenlinie  im 

Feldznge  ISTO" 

des  GencnUs^H 

15.  Jfinoer 

„Über  eine  neuconstruirte  Ziu»mer- 

Hauptmann     P^| 

1890 

gewehr-Schiessstätte- 

ko  wski  do?  In^H 

29.  Janner 

„AusnQtzung     dea     Geländes     um 

M^or  Karl  J^M 

1890 

Lemberg  fär  die    verschiedenen.  Ans- 
bildungsziele" 

Inf  .ßep,  ^1 

6.  Febraar 

„Über    di'n    ab^'ekürzten    Angriff   auf 

Hauptmanu  Kri^^f 

1890 

permanente  Werke  mit  Rücksicht  auf 

\un  t^pkon^l 

die  modernen  Pr&cisions-Waffeu*' 

Genle-tilH 

^^F                              Vprrins*CozTddpOttd«ttx.                                               9        ^^| 

1 

tn  1«90 

„Cbt^r  Kriegrs-Distanzmesser'^ 

Major  Ferdinand  Kitter  vun 

Purächka    dee   Inf-Keg 

Nr.  80 

tan  18W 

^Zur  GeiHfhichtc  des  Feld-ArtiUerie- 
Begimentb  Nr.  9 

Linz. 

Hauptmann  Jusef  S  c  h  t  e  i  s  ^ 
des  Corps-Art. -Reg.  Nr.  11 

1 

lunl  17, 

r  1890 

.Über  den  Gäbirgskricg*' 

Major  Auguit  Braun   des 
Inf  .Reg.  Nr   14 

1 

ftuuci- 
»90 

„Int    die  Wehrfähigkeit    der    Staaten 
beim  Maiimum  angelangt  ?'' 

Oberlieutenant   Rudolf 

Feil  der  37.  schweren 

Batt.-DiT. 

1 

ebroar 
190 

„Über  den  Infanterie-Angriff* 

Oberliantenant  Han« 

Wikullil,  zugetheilt  dem 

GeneraUtuhe 

M 

ebruiir 
90 

„StratflgiÄC'he  nnd  kriegsgeachirhtliohi* 
Skizzen  aus  dem  anteren  Donaathale-* 

OherstHeutenant    Ladialaas 

C  e  n  n  a,   Commandant    dei 

27.  schworen  Batt,-Div 

^ä 

1   1890 

«über  die   militärischen  Verbältmi^^e 

di.'8  bo8iuscli-hepreg(>vini»t'hen  Gronx- 

gebiftes  gegen  Montenegro*' 

Xiakole. 

Oberlieutenant  Gilbert 

Schuschnigg.  «ugethfilt 

dem  GöneraUlftite 

1 

ad  8S. 

T  1890 

.Über  die  Neu-Auflage  des  Eiercier- 

Regleuieuts  für    die    k-    u.    k.    Fass- 

truppeu'- 

OberUeutetiuni  Heiuri<:h 

Kitter    von   Krau» -Elia- 

lago,  zugetheilt    dem   Oe* 

neraUtahe 

m 

■liruar 
80 

„Über   den   Dienst   der   Feld-Signal- 
Abtheüungen** 

MoBtar. 

Hauptmann  Daniel 

Bades cö  d^?s   Inf. -Reg. 

Nr   5 

4 

ftnner 
»0 

^Österreich  und  Peutsrhl&nd  im  Kriege 
gegen  Frankreich  und  Rusöland*^ 

Uauptinunn  Heinrich 
Watzkad-lnf.-Reg.NrBl 

^M 

fbmftr 
»0 

pDus  rauchloäe  Pulver  nnd  sein  Ein- 
flu&s  auf  das  Gefecht" 

Oberlieotenant  Joäcph  Gral 

Stargich,  zugetheilt  dem 

GeneraUtabc 

^ 

•z  1890 

„Die  Veri»ftegung  im  Qebirgskriege» 

Militar-Ilnter-Intcndaut 

Emanuel  Deutsch  der 

18.  Inf.-Trappen-Div. 

m 

L 

„Über  das  rallchlo(^e  Pulvtr  und  seinen 

Kinflnsü   auf  die  Gestaltung  des 

Gefechtes- 

,Dft8  WiRsenswerie  für  die  lafanterie- 

Öfficierc  aus  dem  Exercier-Reglement 

der  Cavallerie  und  Artillerie^ 

Hauptmann  Schmidt 
Major  Bami«ch 

j 

1« 


I>vt7m 


Jfm 


tarn 

FcWmt  „Jtifitär- 
IBM       > 

Min  |i;»,ÜWr  INiiiiiwirimti   §■   Z«kii»n<- 
11  XptÜ  1990. 


12 

äo 

I>fr.ftBl«r 

1  k.-;# 

3 

larrl'iW 

3C 

.  Jähij-r 

11 

Ffbniar 

iMÖfl 

^-3 

F-eLmar 

27 

Febraar 
1^9** 

Xvf^lthAlei 


n*^K<^D  Efel^niMe  in  den  tetxt^n  fw«i 

JfthrboiiderteD 
_I>i^     Thitiffkdt     il*r    5.     IbfAutirif- 
Trnpp*rt-rtiTi_*irtn    bei    »Sen    MÄii6f*m 

„Die  >«eQ-Aaflaj^^  4i.?s  Eiereier-Bff1*-1 
mentt  für  4ie   k    u    k    Fq4«tjTij>p*a* 

»n-fdariken  ab^r  di^  zukünftige  Ortr*- 
ni?ati"jn  anserer  ArtiUerie* 

»MilttÄr-geo^aphiäch*     Studt»?     ober 
Mont*rDe]fT'>,  n*^l»-i    kurzer  Darrtellttß^ 

FiUen. 


Mai  Hoeaiir 

ObnvtikvUBut    Friedrich 

Ed«^linill«rde  laf-Rrt? 

»   M 

bahtf]  de«  tnl-Kfi-  Nr   \*^ 


IlAapim&nn    Kajl  Ar;    ^  it> 
Sx  rft  a;  ienbur^    I-^ 

i .;  «"nr- r»lsTab5-i'' :«r|  "3 

iiberlientenÄBt   AI  frei 

Schenk,    rugeth^ilt     «tt-m 

lJen^Tat7tAJ>^ 
Häup^BiaiiD    A  dt  >1/   R  a  m  - 
bausek  der  äO.  Mliwrr*?n 

Batt.-DiT. 

Major  St^phAB  MiU«jeTi. 

de^  Inf -Rec    Nr    HX> 


11.  Ii-?c»?Tub-'r  _lir:-kb]kfc  auf  die  Kn«e-cei*r>i*lte  Haaptiit»EiQ  Juliq^  Fatira 
Ifth^  1H70  71'*  de?    *jeBeraUtab?-t;ürp^ 

2f}.  F''bruar  ^Ll'^r  B*:w  Dat:L  uod  iialatia  in  Klein- Frof-essyr  J"seph  W  ü  d  .^  o  Ii 
1*^90  Asien"  der    fc.    t    Stuats-Gewerbe- 

M!bTile  in  PiNeo 

1*,'.  März  \mi>  ,t>rp  Spertral-Anuhse*  Pr^f^-s^^r Alphou^  J  ^lifi-k 

des       t.      k,      $t*at8-*i5Uin;i- 

:  ;^in^l^  ia  Pil^n 


^^^                                              Vefrfns-Correffpondenz.                  ^^^^^r           ^  |          ^^H 

T      Datuni 

ril'MlUi                                           ,                   (i'.'liallt'IJ    VlMI                     [ 

■ 

PlevlJ*. 

1 

4.  oua  11. 

«Die  kriegsgtfftchicbtlicbru  Ercij^DiM«« 

Generulroajor  von 

^1 

Decetnbcr 

&nf   dorn    äüdw«iiÜiob«.'u  Khegssvbaa- 

Bilimek 

^^1 

1889 

plaUe  dca  ruäHi^i-hoD  Btiicbes" 

^H 

■■19,  Dec^mber 

gDerSauit&tadietwt  im  Gwbirgskriege" 

St&bsarit  Stojanovic 

^H 

^B        1989 

^H 

^H.   d.  .Uuncr 

.! '                                            ■n.soi'ialtTn 

CivÜ-Coromisair  Ippen 

^H 

^W        1890 

Ui                                           )ierT&rk«i 

und  die  »jitioit-Ilvii  i^Loiicbtangen  im 

Vilajet  Kofcovo"* 

1 

^1  22.  Jannor 

„Über   die    rnnci|u<^ii    i1»t   C>rgani;ja- 

Oberlieulenant  Daler. 

^^^H 

^1        1890 

tioD    von  AniaekAriiern    für    dvn  üf- 

birgskriog,  mit  Details    über  Urgani- 

^ation  in  Obterreich"^ 

zugetbeilt  dem  Generatstahe 

H 

T  30.  Febrajir 

„Serbien  uiitor  dem  i*rst«D  Obrenovic" 

Hauptmann  Mladenovio 

^^^1 

n        lb90 

deslnf.-Kt'g.NrSS 

^H 

I20.  M&ri  1890 

„über  Anatomiö  des  Pferdes    im  AU- 

Unter-Thierurzt 

^H 

1 

genioinen,  den  Bau  der  Extremitäten 

S  c  h  w  u  r  z               ' 

^^^H 

11 

itn  Bi»iiooderen,   dann  Über  Hullirank- 

^^^^1 

11 

holten,  8nwie  über  PHe^'e,  Ciaisorvirnng 

^^^^1 

■■ 

nnd   BeDcbla^  der  Hufe*' 

■ 

^^^H 

Hße.  MArz  1890 

,Der  modenie  Soldat    (Eine  Abhand- 

Oberlientenant     J  u  g  0  v  i  i> 

^^^1 

1     1 

lung   Tom  rechtlieh-ethischen  Stand- 

des  Inf.-Reg.  Nr.  83 

^^1 

1 H 

pankte") 

H 

u 

Pola. 

^fl 

^^   80.  Deivinber 

„Cber     die    Fernleitung    elektriachör 

Ober-Ingeuieur  Moses 

^^H 

1              1889 

Energie - 

Bnrstyn. 

Harine-Elektroteehnikcr 

^H 

1          16.  Jänner 

„Über  die  ForUchritte  der  Photo- 

Marino-Kealschul-Profcssor 

^^^H 

[                1H90 

^ammetrie  im  Jaliro  1889" 

Franz  Srhiffner 

^^^H 

L         7  .  Februfti: 

«Über  Neaeruwgen  au  Öcbifls- 

Masclnneiibau-  und 

^^^H 

^           1890 

Oamjifmaschinen" 

Betriebs-Ober-lugenienr 
Jakub  Fussel 

^H 

F    1  21.  uml  L*8. 

»i'ber  die  hydraulischen  Laffetirun^^-n 

Liniensehiffs-Lieuteuant 

^^^H 

^[Februar  iyi»(» 

der  30*5cm  UeschtJUe  Seiner  Majestät 
SchiÖ'e  „Kudolf*  und  „Stephanie" 

Victor    Hitler    töu    Jcnik 

M 

^Br    M\rr  mdo 

„Über  den  Angriff  der  KtUtenbofe»ti- 

Oberst  Joseph  Pit«cli, 

^^^M 

^H 

gojigeu  gegen  Schiffe** 

Perttunga-Artillerie-Director 

^^^M 

^T^  H.  on.l  '^1. 

„Ober  Sohnellfenerkanonen'* 

Marine-Artillerie -ObirT-Ing. 

^^^M 

1      1   März  1890 

Joseph  Seh  wa  rx 

'^^^H 

^yp.  Min  1890 

,Über  den  Panama-Cftnal" 

Linienächiffa-Li^utttnant 
Conatantin  Pott 

^B 

In  April  mto 

«Über  die    neuesten  For«cbungen  auf 

Corvetten-Oapitfin  Karl 

^1 

L. 

dem  Gebiete  der  Oeeftnv:tgTaphie'* 

Edler  von  B  e  r  m  a  n  11 

j 

1^       12 

Vortfins-Correspontlenz.                                          ^^^^| 

Datum 

Tht»ma 

Gehalten  von            ^Bä 

PreMburg. 

■ 

4.  Dccerabor 

„Über  die   Ursachen    der    gegenwär- 

Oberst Heinrich  Kitter  ^^1^| 

1HB9 

tigen  [)(>liti8ch<*n  Lage  Europa*»** 

Pil  reich.  Commaiidant^H 
des  Inf.-Keg.  Nr.    79     ^M 

4.  Jänner 

„Über  Leichenvorbrennung" 

Regiment.»'  und  Cbefarzt^H 

189() 

Dr.  Edwin  HoIU-rung^H 
der    Inf  >Cad(;tefischaic  ^^t 

15.  Januer 

„Das  Cbersrbiesaen  der  eigenen  Truppe 

Major  Julius  Bieter     ^H 

1890 

durch  Art.illerie'* 

M  e  d  u  n  a  von  R  i  e  d  b  n  r  8^^| 

Coniranndant  der  31.  i*ch^^H 

Batt.-DiT                ^M 

29.  Jänner 

„Gier  Militär- Architektur  iin  Mittel- 

l*rofe«sor Joseph  K^nrOk^H 
der  Staats-OberroaUcnoli^^l 

1890 

alter'' 

in  Presäburg           ^^M 

13.  Febrnar 

„Grundursachen  zu  den  Erfolgen 

Obenftlieutenant  Wllbeli^^H 

1890 

der    fruuzOsischen  Waffen    zur    Zeit 

Pacor  von  Kurtttenfel^^f 

Napoleons  I.  bis  1807" 

der  kOn.  nngar.  Landweb^^^ 

18.  mid  19 

„Die  Manöver  de»  5.  Corps  bei 

Hauptmann  Karl       J^H 

K&n  1890 

Kisbc^r  1889- 

Freiherr  von  Kirch  bacJ^H 
des  Gcneral.stabn-Cor]^'^  ^^| 

86.  M&n 

„über  dun  Einflnss  eines  rauchfreien 

Oberst  Rudolf  Mudil   ^M 

1890 

Schieaspräparate.^    auf  die  GolVcht.-*- 
fülirung" 

des  Artilleric-Stabefi     ^H 

Prxemyil. 

■ 

6.  und  20. 

,Über  Neuerungen  des  Exercier-Re^le- 

Major  Bonaventura   Dr^f^^l 

März  1890 

uientb  für    die   k.  u,  k.  Fofiätruppen*' 
Sarajevo. 

kiewicz    dt«  In  f.- Reg.  ^H 

10           H 

11.  Duoember 

^Dic  Bedeutung  der  Infuctions-Krank- 

Retriuientsarzt   Dr    Igiias^H 

1889 

hi'itt-n  für  die  Armee,    namentlich  im 

Hermann  des  botfu  •h<r<^^H 

Kriege  (Kriegasenchen),  und  die  Mittel 

Inf.-Bat.  Nr.  1          ^H 

zu  ihrer  Bekämpfung" 

83.  Jfinner 

„Charakteristik   und  Einrichtung   der 

Hauptmann  Rudolf      ^H 

1890 

Oürtelwerke  von  Sarajevo" 

Rigele     des    Geuie»tabi!^^^ 

5.  F  oh  mar 

„Die  geographiöchen  und  politischen 

ObLTÜeutenant  Tlieodur  ^H 

1890 

Vorhftltuiase  Monteuegro's" 

Ritter  von  Sore&ic,  xuge^^f 
theilt  dem  Geueruütab«  ^H 

81.  Februar 

„Über  Luftschiflahrt»* 

Hanptmann   Alfred       ^^| 

1890 

Schwab,  zngetbeilt  den^H 
GcnoraUtabe           ^H 

&.  }Aiin  1890 

nBetracbtuugen   Qber   die  Schlacht 
von  Mars  la  Tour" 

General  Major  FrauK     ^H 

Jäger                ^H 

19.  M&r3c  1890 

«Beiträge    zur  Geologi«  Südofit  -  Bos- 
niens und  de«  Sandscbak'b  Novibazar** 

Major  Friedrich  Jihn    ^H 

deä  Generalstabs-Coqia  S^ 

^F                                              Vereins-Correspondeni. 

1 

Datain 

TlbMIlii 

'M-hllltiMI    V«^II 

1 

Temesv&r. 

13.  December 
1689 

„Über   Sichenmg,   Angriff   und   Ver- 
theidiguiig  grr'Rserer  WnpeDtrnnsporte. 
an  der  Hand  des  ÜberfiilU  des  groBsen 
preassischen  Wagentransportes  bei 
Dom<tadl  durch  London  iu  Jahre  ITüb" 

Mnjur  Leodegar 
de  ChizzoU 

1 

la  J&nncr 
1890 

„Über  die  Eintheilmig    der  Artillerie 
auf  Mar^ohen'* 

Major     Anton    Kot/urek 

^H 

■   ,  S4.  J&nner 
■■        1890 

«Das  heutige  Afrika*' 

Kittraeister  Hoinrioh 
Kemiitmüller 

^H 

31.  Pebraar 
1890 

«Die  Belagerung  von  Temesvär  1849^ 

Hauptmann  Wilhelm 
Buschek 

H 

7.  Mäm  1890 

„Die  Entwiokluiigsgeschiclito  der  Erde 
und  des  Menschen'* 

Hauptmann  Eugen 
Saga  t(  »er 

H 

13.  März  1890 

„Das  Feuergefecht  in    einem  rnkönf- 

tigen  Kriege»    bei   Verwendung    von 

raußhloaem   Pulver" 

Thereiie&Bt&dt. 

Hauptmann  Heiiiaig 

1 

1 

10.  Februar 
1890 

«Ülier   ilie  Entwicklung   der  Oceupa- 

tionüländer    in    kultureller   Beziehung 

seit  dem  Jahre  1878" 

Oberst  Hermann  Kitt«r 

von  Bnss.  Comraandaut 

des  Inf-Reg.  Nr.  74 

1 

6.  Marx  1890 

.Parallele    in    den    Dislorationa-Ver- 

hÄltnisfccn    der   ?^sterrdchisch-ungari- 

»chen  und  russisi'hen  Armee" 

Oberlieutenant  Anton 

Liposcak,  zugetbeilt 

dem  (leueralftahe 

1 

17.  Mir«  1890 

„Der  aiiglo-portugiet-ische  Confliot" 
Travnlk. 

Professor  Ferdinand 
Blum  eu  tritt    der   Ohor- 
KcaUchuh'     zu    Leitmeritz 

1 

6.  Ftbrnar 
1890 

„Die  VertheidigUDg   und  der  Angriff 
von  Örüichkelten« 

Oberstlieatenant   Georg 
K  o  z  1 0  V  a  c,     Crimmandant 
des     bo8D.-heri\      Inf-Bat. 

Kr.  5 
Hauptmann    Georg  Doä^n 
dert  Feld-Jiger-Bat.  Nr.  31 

J 

1 

^ö.  Fobnutr 
1890 

„Die  Carallerie-Trappcn-Diviaion    im 
Aufkl&rungädienst:  a)  Aufklärung, 
6)  Schlagkraft^  c)  die  Verwendung  der 
lugetheilten  Feld-Jäger-Bataillone  und 
der   Artillerie.    Die  Verwendung    der 
dcntschen  Cavallerie   iu  der  Schlacht 
von  Vionvillü-Mars  la  Tour" 

j 

12.  März  1890 

„Das  Gefecht  von  Soor  (Neu  Rognitz 
iiud  ßudersdorf)'* 

Hauptmann   Karl   Jahoda 
des  Feld-Jögt-r-Bat.  Nr   31 

^fl 

1 

19.  Milr8l890 

„Die  Em&hrang  des  Soldaten" 

Kegimcutj»arzt   Dr   Jnsepb 

V  (1  p  u  f  i  I   des    Feld-Jlger- 

Bat.  Nr.  31 

j 

1>B— 

."t-^i 

»  Ä^   1^- 

^EsBc  jl: 

T^^^^ 

»     «b. 

,„, ,. 

»^  V— r« 

.      I   T  -  -^      %.  - 


^& 


Sakxi 


I    "^^^r  jn*^  Ssbü-  iD)C  £*&?n^E!). 


?^t:krT 


T'raan  A  t  t  •  * 

•I-    ..      LV^.^  Pul 


^^^^^^^^^^^^             V«reinB-C*>rr«»pondt?nz                 ^^^^^           I5        ^H 

I>Htiim 

1 
Th»'inu                                         (irlialtt-n  von 

1 

DolnJ&-Tuzla. 

ö.  Decembt^r 

„Dit?    Anfi'rti^ung    und    Kqtroduction 

Oberütlieutcnant  Alois 

H 

1889 

von  Karti«n   im    k.    u.  k    Militjir-jfeo- 
^mphiachon  Inatitute* 

H &1 1  a d a ,    ('onimandani 

den  bo»n.-hcrc.  Inf -Bat. 

Nr.  3 

1 

lik|9.  Becember 

.Die   TliÄtijrkeit    der    20,   Infatiterie- 

Oberlieutenant  Elmst 

^H 

■F       1H89 

Trnppen-Division     beim     orstiMi    An- 

Karusz,   7ugetheilt      dem 

^^^H 

marsch  ttuf   DnlnJÄ-Tiizlft  187>i" 

General^tabe 

^^^H 

K*   Janner 

.Die    Steinkohle»,    der^n    Entstobnng 

Huuptmann  JuUua 

^^^1 

1890 

nnd  W'rbreitunfif 

K  r  e  i  p  n  e  r 

^H 

20.  Februar 

„Das  Sthen  de»  Menedien** 

Regiiiiontsant  Dr. 

^^^1 

isyo 

Cl'.'mens  Mor<?t2ki 

^^^^M 

13.  März  1890 

gDos  rauchfreie  Pulver  und  der  Kio' 

fiofiä   der  Rnui.-hfreiheit    unf    dos 

Gefecht  und  die  Führung" 

OberUeutt>naiit  EniM 

Klltasz,     zugetheilt    d^-m 

GeueraUtabe 

^ 

■■e?.  M&n  1890 

„Über   die  Verpflegfung   im    Öebirge- 

MU.-Verpäeg8-Accessist 

^1 

■ 

kriejffl" 

Johann  Pokorny 

H 

Wien. 

■ 

4.  November 

nErklflnin>?en    aber   die   Einrichtung 

Herr  Wtingeman  u 

H 

1889 

des  Phonographen  und  D»'iii<>nBtration 
mit  dem  Apparate*" 

■ 

aa.  November 

üb#r   d»u*   Telephon,   das  Mikrophon 

Oberstlieutenant   Albert 

^H 

1889 

und  den  Phonographen" 

Edler   von  Obermnyer 

de»  Artillerie-Stabes, 

Lehrer  an   der  teehniachcn 

Militär-Akudemie 

1 

29.  November 

»Eine  Fonehungsreise  in  Ost-Afrika* 

Linienyohiffs-Lieutenant 

^H 

1889 

RittL'r  von  Hobnel 

^H 

6.  Üvccinbor 

^Übtfr  die    Ernährung  des  Soldaten" 

Regiinenteanst    Dr    Johann 
Scböfcr     des    Gamißonb- 

^^^H 

1889 

^^^^t 

Spitahi  Nr    1 

^^^^M 

18,  DercmlH?!' 

„'iK^jeiitragen    auf  dem    Gebiete    des 

Maj'T  Nikolaus^    lütter    von 

^^^^M 

1889 

Waffen-  und  Schiescvetiena.  1.  Theil'' 

Wuich  des  Artillrrietttabefl. 
Lehrer  au  der  Kriegsschule, 
am  höheren  Artillerie-  und 

H 

■  1 

am  Stab>ofßeierH-Cur»e 

^^^H 

■■    3.  Jänner 

^KriegÄchirurgische   Betrachtungen 

Kcginientsarzt    Dr    Johann 

^H 

"" 

Über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Gesi^hossfrage**^ 

Habart  der  kf»n.  ungar. 
Leibgarde 

H 

10.  J&nner 

„Üher  See-Minen" 

Marine-Artillerie -Ingenieui 

^H 

1890 

Friedrith  Jedliczk» 

^H 

17.  Janncr 

«Kaiserin    Augu-^tA    als  Wohlthftterin 

Freiherr  Jaromir  von 

^H 

1890 

der  verwundeten  und  kranken  Krieger" 

Mund  V 

^H 

34.  J&uncr 

„Über  Neuerungen    auf   dorn  Gebiete 

Major     Konrad    Kromar 

^H 

189f» 

der  Handfeuerwaffen** 

des    Inf -Reg    Nr.  4 

^1 

31.  Jftnnor 

„Betrachtungen    ober    die  interes^an- 

Major    Emil    Woinuvieh 

^H 

1 

181H» 

tveten    EreigniKse    des    rwssist^h-tür- 
kifichen  Krieges  1877/78" 

des  Generalstaba-Corps 

j 

16 

Vereina-Correspondenz . 

Datum 

Thenüa 

(jt'halleii   Tu 

7.  Febraar 

^ÜheT  deutsche  Feld*ArtiUerie- 

Hauptmann  Jo; 

1890 

Schubert    dei   A 
Stabe« 

%L  Febmar 

„über     Däehtliche     Ünternebmuiig'en 

Oberst    Hngo  Mol 

1890 

im  Kriege» 

Kereft2t    et    Vaj 
üeiteralstabs*Corps^ 
am  höheren  ArtiÜej 

Gönie-Corse 

38.  Febmar 

^TagesfrageTi    auf  d€iii    Gebiete    des 
Waffen-  und  ächiessweseos.  II,  Theil" 

Uaji>r  Xikülan^"^  Bit 

18^ 

Wuich  desArtilleri 

Lehrer  an  der  Krieg 

am  höhereu  Artükr 

am  Stabsöfficjers-f 

7.  März  1890 

flÜber  den  ge^enwÄrtigeu  Staud  di?r 

ObeHiemtenant  He 

Militär- A^ronftutik** 

Hörn  es  des  Eisei 
und  Telegraphen- 

14.  Mfifz  1890 

„Über  Befehls-Technik- 
Zara.. 

Major  Heinrich  RiEt 
Sc  hwarzd^sGener. 
Corps 

27,  Februar 

„Über  die  Neu-Auflage  des  Eiercier- 

Oberetlieutenant 

1890 

Eeglemeiits* 

C»ertik    des  ln( 
Nr.  3^ 

14,  und  21. 

,Die  Befestigungen   in   der  Krivüscie 

OlierlieutetiÄiit  5 

März  1890 

mit  besonderer  Berüt'ksicbti^uji^    der 

Lis^-hlta.   ZQgeihe 

Ereignisse  m  d^n  Jahren  18Bf^ 

Generalstab* 

und  1882^ 

Bücher-Anzeiger. 


I.   Kr!li8clier  Tlieil. 


|e   taktische   Aufgaben,  gestallt   und  besprachen  an  der  k.  «.  k. 

Krieji-^si'hiili'  von  Ritter  von  Mathes,  Ol)t?rst  des  GeneralstabS" 
Corps.  Wien   1889.  Seidl  &  Sohu. 

R»    kann  nu-ltt  G^^enstarKl  ilifiser  Zoilon  .noin,  die  Vurliogenden  Aufgaben 

»lebt«,  hinsichtHi'li  ilir^r  LOsunff  zu  besjirivheii.    Wohl  alter  sei  es  j;estattet, 

InUntemlen  Worto  dfü  Verfasat»rs  —  «•ntlialtenii  die  Gnin(lsikt2€,  welche  bei 

Entwurf»',  der  Durchfälirnn^   und  Bes]irpcliiinji,'  jöner  Anfgaben   massgebend 

I   r  burÄOii  BetraditUHg  bu  untcmeht^n  mul  sa^en  wir  es  ginioh  hior. 

n  BcachtaniL,'  wert  zu  bezeichnen.  iKTin,  «osebr  diese  Ansichten  and 

ipu[i    V  R'len    ttlit   selbbtrcileDd   und  als  Uent  Cietste  unserer  bezüglichen  In- 

ioncn   eiits|irefheiid   i'r»cheinen   werden,  »o   wenig  sieht  man   dieselben  bei 

ifltmctiren  Beschäftigungen  der  OCflciere  nnd  in  den  Schulen  zar  Anwendung 

len,   nnd   mrig   darin   einer   der   Erklärung^gründe   zu    buchen    )«ein.   warum, 

der   unleugbar   fl(<i8i«igeu  jVrbeit.  nuch   immer   da»^  taktitiche  Können  hinter 

Itekti^chen   Wissen  so  bedeutend  zurückbleibt. 

In  dieser  HinRicbt  kann  die  uns  vnrlit'gcnde  Broj«ehüre  gewiss  sehr  fordernd 

I,  wenn  sie  ihreiri  Geiste  nach  erfasst  und  dementsprechend  verwertet  wird. 

»bolerie  Kürz»:  dieser  Besprechung  gestattet  nur  auf  die  wichtigsten  SchUg- 

AQfmerk.Hani  m  nnicbon. 

V«r  Allem  wollen  wir  die  Fordorting  heranKgroifen,  dasB  man  nach  Mass- 

de»  Vortichreiten»  des  theoretischen  Unterrichtes,  bald  zur  praktischen  An- 

19  des  Erlernten,  durch  Stellung  von  Aufgaben  üht?rgehen  solle,  dabei  aber 

IckMcht  ziehen  mfts»e.  „dasü  erst  au«  di-r  kliiren  Erkenntnis  de»  Wesen»  des 

thic«  das  volle  Verständnis  ftlr  die  Aufgaben  hervorgehe". 

Wie   richtig  dieser  Gnmdsatx   int.  ftililen    diejenigen   um  Meisten,  welche 
A   nnd    fltttndlich   auf  Lftckon   Iroft'en,  welche   der  elementare  Unterricht  in 
Hinsicht  verschuldet  hat  nnd  noch  vcrachuldet.  Und  die  Folge  dicaer  Unter- 
ig V    Entweder  (►berthlcblichkeit  des  taktischen  Wissen»,  oder  Zurückbleiben 
doin    Programme   der   bHretTendeu    Bildungs-Anritalt:  Letzteres  jedenfalls 
(t<ircn  immer  nocli  vorzuziehen, 
^erst  von  Muthes  betont  in  seiner  BroKchflre  sehr  richtig,  dass  man  bei 
lg   der  Arbeiten   ^das  Hauptgewicht   auf  ^ine  consequente,  energische 
lickte  Durchführung"  legen  äoUe,  „denn  auch  minder  guto  EntschlÜäBe**, 
^k"'unen  bekanntlich  hei  zielbcwusüler,  kräftiger  Durchfrthrung  gelingen, 
c:h''nj>trl*lan  missgUickt,  wiMin  er  ungeschickt  und  kmftlus  ausgeführt  wird". 
Wir  linden  diesen  Gedanken  in  den  kernigen  AVorten  des  deutschen  Eier- 
Lt^lemextb:    ^ditss   Unterlarisen    und   A%!rätiamui»   eine   .-ichwcrere   Bela.-ilung 
alx  ein  Feklgieifen  in  der  Wahl  der  Mittel"  wieder,  ein  Satz,  welcher  in 
i^K-  Auf  I  .r,.    unseres    Eiercier-Kcglpnicnts    für    die    k.   u.  k.    Fnsstrnppen 

J  A  Ttlieh  Aurnobme  gefundt;n  hat. 

I  „     aber   die   Uandhabe,  um    endlich    in   taktischen    Fragen  jene 

it    heranzubilden,    welche,    unter   ge.-ichickter    Leitung,    die    besten 
^■•u   und   ZOT  richtigen  Auffassung  und  Durcliführnng  unseres  Begle- 
in    «minenter  Weine  hfiitragen  wird. 

XL.   Rat 


Vit  die  im 
Di»  PriacipirA, 


mM/^  fiM«  ift« 


—  R 


Oia  taktiscHan  BF|fiMHi>i  der  drai  «aÜBB.   !■  Ai 

Tön  niL  Höti^'-SJweiu  Aöfla^e.  Wi«  1889,  Sei^^l  4  Sr.fet 

Da*  r'Th*rZ*^n'^*r  Hu'rh  j*t,    »i*r   'ii*^?   b-ei   io«2a£'?Trri!-er.   gr-rdrin^t-^r  B-.-ar- 

I>a-i»*!ih*r  bririiTt  au.-  dem  T*rn*-  d^r  dr*:!  K-es-l^-Ki-ntf  -ii^j^ni^e,  -»4^  faj-  ö-rs 
FfiUr*:r  ^.iw^T  <ir^\>\i*:  '^*:mUrhx*:T  Waffen,  h^züzarh  der  ihm  fremden  Wiff^n  cu- 
b*;din^t  zu  wjii-en  nMhweudig  ht.  d,  h.  da*  Un'rDtbchrh'-be  an  A^fsT^Unncs--  B^ 
we;rijn;(r-.  "^/efe^ btrfon/jerj,  -owie  bezüfrürh  deren  AnwrniTiDir  neb^t  den  5->n?n£^a 
'^harakteriftivherj  KitrerithOr/iliihkeiten  jeder  Waffe,  alf-^  die  Be<tiimnTiDffen.  mi* 
wei'rhen  der  'Inipperi-0*r/jmandant  zarerbt  k'/inroen  kann,  wenn  er  ^■:•Tl5t  der 
I>ar*;hf'jhrurj(f  der  ihm  gestellten  taktl^<:ben  Aufgaben  eewa<b5-en  ist. 

J^ie  einzelnen  Kier-'ier-Ke^Iementjr-AUizäere  .rind  daher  nirht  för  die  Officiere 
der  betreffenden   Waffe,  «ondenj  für  die   Officiere    der  anderen  Waffen  ent^^^»^f'?n. 

UüK  Jjurh  wird  a)-  reglerneritarUches  Vadeioecoin  ^ehr  nätilirh,  ja  gewisü 
allfceitij(  willkommen  -ein  \'nr.  gibt  das  Erscheinen  der  neuen  Anfla^e  die 
angenehme  l'fli'rht  zu  ^"-denk'n.  mit  welcher  Unverdrossenheit  der  Verfasser 
Äeit  einer  lantfen  lieihe  von  Jahren  bestrebt  ist»  ztim  zeit^emä^^en  Studitiin 
takti-rrher  und  refflernentari^'her  Kragen  anzuregen,  sowie  un>  ^eine^  altem  vor- 
trefflichen .Schriften  za  erinneni.  Immer  war  »ein  heisses  Bemühen  darauf  ffi- 
ri'htet,  jene  alte  .Schuh;,  welrhe  im  Reglement  nur  den  todt^n  Buch->taben 
«eben  zu  dürfen  glaubte,  an  die  Wand  zu  drücken  and  als  Af-M*« /^JW  den  Clau5e- 
witz'hchen  Satz  aufjeuehten  zu  lassen:  „Ohne  den  Geist  ist  die  Form  todt*. 

In  der  wiederholten  Verwendung  im  Lehrfache  und  schliesslich  aU 
Comman'Jiint  ein^r  unHerer  wiehtigsten  Fach-Bildungs-Anstalten  —  des  Stabs- 
offi':ierrt-CurheK  hat  FML.  Hotze  thatsächlich  mit  Hilfe  der  applicatorischen 
Lehnnethode  und  seiner  ponstitjen  jikdagogirtchen  Grundsätze  eine  neue  Bahn 
gebrochen,  von  wehher  wir  das  IJ*  ■^te  hoffen  dürfen.  Aus  seinen  Schriften  lernen 
wir  übrigenr^  d*n  Mann  kennen. 

*/   K*  iat  bin  UlUahurh  för  (J.m  tJlgli'-hcn  O'Wranch. 


Böcber-Aazeijfer, 


llt 


Als  nach  den  Jahren  1870  nnd  1871  die  hervonugondiften  Geister  de8 
deutschen  Meeres  mit  ihren  seuäationelleii  Publicationeti  aber  die  taktischen 
Ford.jruu)feii  fflr  die  Gefeehtüföhrun^f  der  Zukunft  an  die  ÖffeatlicUkeit  traten. 
und  surb  biifi  uns  Koryphäen  fScbt^nfeld.  Grivici«?.  Dahlen  u  A.)  die  scbwebeuden 
Tagesfrä(:en  tum  Gejjen8tAnde  ibrer  Stadien  machten,  war  es  Major  Hütte, 
welcher  den  Hauptinhalt  der  viel  gelesenen,  militär-literariichen  Erscheinungen 
in  der  kleinen  Schrift  „Die  Veränderungen  in  der  Taktik  der  Infanterie  1873*' 
einheitlich  znsammeufa^ste  ond  damit  seine  Auffasäun^  der  Sache,  sowie  die 
BeherrHcbnnjj  des  Stoffen  documentirtc.  Diu  Fundamente  seiner,  im  Laufe  der 
Jahre  durch  fortgesetzte  Thätigkeit  zur  praktischen  Verwertnns:  gereiften  Über- 
zeugungen sind  selion  aua  jener  Schrift  erkenntlich  Die  Kritik  Über  die  Stagnation 
in  ^Tactieis"  vnn  1850  hi?  1866  w;ir  hart,  jedoch  gerecht.  Es  scheint  uns  aber 
Tiel  nOi/licber  und  pftfriütischer.  Schlechtes  an  Einrichtungen  und  Zuständen 
rückflichtälos  zu  tadeln,  ulf<  liebedieneriaehe  Schönfärberei  ru  treiben,  deren 
Phautaäien  in  der  Wirklichkeit  sofort  bich  zeratreuen  and  nor  Täaschtingen  und 
Trauer  hinterlnssen 

In  der  noch  im  Jahre  1873  erschienenen  Stadie  „Aber  Yereinfacbungen  und 
Verftndt'ruTigen  in  den  taktischen  Keglements  der  Infanterie",  beginnt  datt  Hingen 
nach  Vereinfaohang  der  elenient&r-taktiäcben  Vorschriften,  gleichzeitig  mit  den 
uoalogen  Bestrebungen  auswärtiger  Fachmänner,  welche  erst  in  allerjüng»ter 
Zeit  durch  die  Her.iu»gabe  neuer  Exercier-Reglemenls  für  die  Infanterie  mren 
Abschlus:«  gefunden  haben. 

Inxffischen  «chriebOberatlieatenant  Hotte  sein  Buch:  „Die  theoretiich-Uk- 
tischen  Winter-  und  Sommerarbeiten  derTrappen-Officiere",  dessen  Kriterium  in  dem 
Umstände  liegt,  dass  es  binnen  drei  Jahren,  Ton  187ri  bis  1878  vier  unveränderte 
Atiflagen  erlebte.  Dann  folgte  da*  grosi^e,  sehr  sorgfältig  durchgearbeitete  appli* 
«atorisch«  Beispiel  ober  den  Vorpostendienst,  ferner  von  1878  bis  1880  iwei 
Bände  der  vielseitigen  nnd  vielverbreiteten  „Gesammelten  taktischen  Aufsjltte 
(Beglements-Studlen)"*  in  Erinnerung  un  diese  Letzteren  Kei  die  Bemerknng  ge- 
stattet, dft«s  wir  der  Ansicht  des  Verfas-sers  von  der  geringeren  Wichtigkeit 
atrategisclier  Kenntnisse  fjr  Truppenführer  unterer  Grade  nicht  botpflirhtea.  Im 
Oapitel  „Oie  Strategie  in  der  Officierssehule"  sagt  der  Verfasser:  .,Ein  Slratoge 
genügt  für  ft('K).(>X^  Mann;  8  000  gute  Taktiker  sind  aber  nicht  zu  vifsl.  um  die 
ftOOOOO  siegen  zu  lassen,  ja  man  kann  füglich  sagen  —  je  mehr  Taktiker  desto 
besser,  wahrend  zu  viele  Strategen  nicht  selten  von  Übel  waren."  Da-*  klingt  wohl 
sehr  bestechend.  Es  gibt  jedoch  Fülle,  und  fast  j.'de  gr-iesere  selbständige  Auf- 
gabe involvirt  einen  solchen,  in  welchen  einige«  strategische.s  Verstllndni^  Nieman- 
dem schadet,  ja  sogar  als  unentbehrlich  angesehen  werden  mus«.  weil  bekannt- 
lich grocise  Erfolge  bei  wa^  immer  fflr  Unternehmungen  im  Felde,  nur  bei 
strategisch  richtiger  Anlage  zu  erwarten  sind.  Der  Stratege  ist  einmal  vom 
Taktiker  nicht  zu  trennen. 

Aus  dem  ton  GM  H"tze  im  MilitürwiBsensebaftlichen  Vereine  zu  Wien 
am  15*.  Deccmber  1H86  gehaltenen  Vortrage  «Über  den  Einfluss  acbnollfeuernder 
Oewehre  auf  die  Gefochtsweiae  der  Infanterie**  citiren  wir  endlich  den  lapidaren 
Satz:  „Welche  rhväiognomie  die  kommenden  SchUchteu  annehmen  werden,  ist 
im  Detail  nicht  vorhi?ntusehen,  gewit*»  nur  dass  Xaturnothwendigkeiten  walten; 
Alles  j^ewaltig,  aber  einfach  ^ein  wird,  weil  nur  das  Einfache  gewaltig  ist.  Alles 
Unnatfirlicbe,  Golcüustelte  wird  zerschellen.'*  —  0.  F.   — 


Winke  für  die  Leitung  des  Infanteriefeuers  gegen  Infanterie,  Cavallerie 
und  Artillerie  von  Meckert.  Flaiiptmann  ninl  Compagnie-Chef 
im  lofarittirie-Regimt^nte  (jraf  Kirchbach  (I.  uiederschlesisühesi 
Nr.  46.    Berliu  1889.    E.  S,  Mittler  &  Sohn. 

Eine  nnsgezeicbnete  Arbeit.  Der  Verfasser  hat  sich  mit  «olcbcin  Ernste 
[od  mit  solcher  OrQndlicbkeit  in  den  Gegenstand  vertieft,  dass  die  Schrift  als 
Resultat  t^einer  scharfsinnigen  Aufrassunu:en  und  seine  sacbgeniässe  Darstellung 
mit  Recht  die  volle  Aufmerksamkeit  »Uer  Infanteristen  verdienen. 
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Gegen  den  Kuckblick  am  Schlosse  de«  er«ieo  Cftpitels  wäre  äbricvas 
nichts    einzuwenden.     Xach    detn^elben    wird :    gegen    Artillerie    kol^enj 
gegt-nlnfAntcrie  liegend,  gegen  CaTallerie  in  derB«gel  «teh«i 
am  Besten  geachosion.     Gegen   die  er*tes   beiden  Waffen  i*t  dj 
Aofgelöftte    Linie,    gegen    die    letztere    die    gerade    inn<*g«bAbi 
Ordnnug  nnd  diejenige  Formation  die  empfehlenswerte,   wrlv' 
am  meisten  Gewehre  inThätigkeit  fletzeol&sBt    ZarUekimpfn 
Ton  Artillerie  motts  aaf  ein  GedchQti  ein  Inf anteriezng,   sar  B1 
k&rapfnng    Tonravallerie    anf   eine    Escadron    ein    lof&nteri«fi 
gerechnet  werden,  w&hrend  Infanterie  gegen  Infanterie  bei  foni 
gleicher  QualitAt  namerische  Überlegenheit    der  Gew«hre  %nt 
streben  hat. 

Daä  zweite  Capitel:    Ermittlung   der   Eotferaung;    Erschiessi 
JerVisirstellung,    Beobachtung    der    Feaerwtrkan^' 
nnjere  schon  wiederholt   ausgesprochene   Ansicht,    das^    wir   das 
Scbiesszwyck»'  für  praktischer  lialten,  aU  dab  Met<?n- —    ^''     '-■ 
lung   der  SoUioasvurpolmft,   da«   jedt*r  Officier  mi: 
;kAnne  und  bi»  1.2'Xtm  Übung  habe,  i^t  durchaua  z*...j;..iw.  .- 

Im  dritt'.'D  Cupitel:    Wahl    des    Zieles    und    des  Zeitpunkt««  x 
fOffnuni;  dt*  Feucf«,  stimmen  wir  der  Furderung  bei,  daa  F«aer  d«r  Cf 


«di&ui 
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pa(fnie  ftnf  einen  Theil  der  feindlichen  GefechlÄfront.  »»inen  oder  don  anderen 
Flügel  od«r  L-entrum  zu  oonrenlriron  Ob  sieb  dtin  ^iini  Zi>l  ootlan^  klcttorn*', 
beiäpieUweUe  bei  der  Butteriti  vun  GckcIiiUz  xu  Gtsclihtz,  in  Wirklichkeit  tliUli 
]As«t,  wÄre  ru  cqirnbon.   Die  Suche  SL-hüint  auf  den  ersten  liUck  'Hwiis  jjL'kflnstelt. 

Einige  vortreffliche  (ie.sii'lilä)punkte  entwickelt  der  Verfanser  im  vierten 
Cftpitid:  Keuerart,  unter  welelion  wir  jenen  hervorheben,  das»  ei*  für  Infanterie, 
weiche  mit  Repetirjro wehren  bewiifl'net  ist.  deren  Magaxinsnachl'üUun^'  eine 
PftOfie  im  Gefechte  erfordert,  vortheilhaftcr  «ei.  vor  dein  Sturme  sieb  nicht 
ZQ  Ycrsehiesscn,  sondern  beim  lebhaften  Einzelfeuer  za  bleiben,  und  diLf  Mngiizin 
XTlT  Verfol^me  zxi  sparen,  anstatt  dasselbe  uutszafeuem  und  mit  leerem  SlngnziD 
anzulaufen,  und  damit  —  vielleicht  auch  geworfen  zu  werden.  IJanz  ri^htip,  dos 
sefOlUö  Magazin  hat  für  den  einzelnen  Schütxen  denselben  Wert,  wie  f(lr  den 
höheren  Kftlirer  der  KQekhalt  einer  Httuptreserire. 

Fünftes  (*Apifel;  Abgabe  des  Cummaudos.  fastt  hflnptk&chlicb  das 
Technische  der  CommanHo- Abgabe  in's  Auge. 

Wa«  da*  sechste  Capitel:  Obl  iegen  heiten  der  einzelnen  Chnrjfen 
betrilft ,  M'hliessen  wir  uns  der  Ansicht  des  Verfassers  an,  lioss  die  Fra^o  des 
Munitions-Ersatzes  fttr  den  Augenblick  eine  ebenso  schwierige,  als  praktiseh 
noch  tinf(el6gte  ist. 

Wir  halben  das  kleine  Bach  mit  ^"rfisnem  Interesse  gelesen  und  dflrfen 
4m  Gleiche  von  jedem  Infanteristen  vurandsetzen,  auch  wenn  er  in  einzelnen 
Punkten  anderer  Meinung  wAre  als  der  Verfaäsor. 

—  Oberst  F  i  n  k  e    — 


Praktische  Bajonet-Fechtschule  auf  Grund    der  Bajonetir-Vorschrlft 
für  die  Infanterie  vom  15.  August  1889.    Mit  17  ih  deu  Text 

gedruckten  Abbildungen.    Horlin  18b9.    E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Ih'e  neue  Bnjonetir- Vorschrift  für  die  deutsche  Infanterie  legt  mit  R*'oht 
grossen  Wen  auf  die  Geschiikliehkeit  des  Soldaleu  im  (lebrauche  des  Uewehrea 
als  Stusswatl'o.  Das  Ausfechten  von  Bajonetduellen  im  Felde  wird  zwar  immer 
zu  den  grOssten  KeUeubeiten  geboren  Doch  wird  die  Gewandtheit  in  der  Hand- 
habung'' ilus  Oewehreft  alb  StostfWalTe  zur  Erhöhung  dei>  Selbttgefühles  des  Mannet* 
gewish  beitragen,  abge^eilen  davon,  dass  die  aus  dieser  Fechtschule  »ich  ergebende 
Kraft ent  Wicklung  an-l  allgemeine  B''weglichkeit.  für  die  physische  Leistungstuhigkeil 
des  Stddaten  entschieden  Ton  VortheiJ  sein  niuss  Dem  tüchtigen  Schützen  »o]\ 
der  gute  Fechter  zur  Seite  stehen,  das  bringt-u  die  ilualistischen  Gigvnscbnftcn 
des  (jewehres  als  («elbstverst&ndli>-he  Forderung  mit  iticb. 

Die  betroffende  Vorschrift  zertUlll  in:  l.  Allgemeines,  3.  Schwlfechten, 
3.  Contrafechten  Im  vorliegenden  Ausziige  behandelt  ein  besonderer  Absatz  noch 
das  HandwerkKzeog.  Da?*  Sohulfecbten  ist  in  nruii  ausführlieh  tnnl  iikademisch 
tearbeilete  Lertionen  eingetln-ilt  und  durch  gute  Abbildungen  veranschaulicht. 
Aus  dem  Texte  ist  der  Verfasser  aU  tflehtiger  Fachmann  rn  erkennen,  dem  ernst- 
lich daran  gelegen  ist,  seine  Srliüler  rationell  zu  unterrirhtcn. 

Das  Dienstbuch  thejlt  den  Abschnitt  H:  Cuntrafeihten,  in:  A.  Cbergang 
luin  routrafechtcn.  Jt.  Contrafeohlen.  Der  vorliegende  Auszag  begreift  nur  den 
•Übergang  tnm  Contrafechten*"  und  uuifasst  derselbe  die  Lectionen  von  10  bis  17. 
also  eiiischli''s*»lirh  des  Unterrichtes  mit  dem  Siibel  gegen  das  Bajunet.  Darunter 
ißX  jedoeh  der  Kampf  zu  Fubb  mit  dem  Sübel  gegen  das  Bajonetgewehr  ver- 
standen, wobei  der  Säbel  in  kräftiger  entschlosisener  Faust  dem  Gewehre  über- 
legen »ei.  Der  sichere  Sübelkäropfer  mflsse  danach  trat'hten.  mit  der  linken 
Hand  da«  Gewehr  dets  (regners  bei  der  Mümlnng  zu  erfassen  und  dann  mit 
tUiein  Hieb  -ider  tSticli  d'-n  Gang  zu  beendigen 

Der  ungennimte  Verfasser  eitirl  auch  einige  Beispiele  erfolifrcicher  Krtmpfe 
mit  dem  8&bet  gfj^ren  das  Bajitnet  aus  dem  Feldzuge  1870/71 

Das  Holt  kann  Jenen,  die  sich  mit  dem  Unterrichte  im  Ocbraöche  des 
Qeweliroa  aU  StosswaH'e   zu  befassen  haben,  nur  besicna  empfohlen  werden. 

—  Oberst  Finke.  — 
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Die  Ausbildung    im   Meldedienst  nach   Art   des  Kriegsspieies.    Ei 

Hiilfsmittel  beim  unterrichte  zur  AusbiMmig  der  UuterofficiHi 
Patrnllenfübrer  un<l  der  eisten  Instructionsclftssie  der  Infanten 
und  Cavallerie   im  Ftdddieoät,  vüo  Lewien,  Hauptmann  a. 
Mit  zwei  Beilagen  in  Steindruck.  Berlin  J889.  E.  S.  Mittle] 

Ä:  Sohn. 

Ein  recht  bmuchbures  UalfBbu<rii  mit  zahlreichen  Daten  Ober  Marsrhtief« 
ilHrrchgruppiruinfeu,    Jlartichseschwindigkoilon,    liaim    mit    Erläatunuiif    «ier 
/i'/liiiimtn  2wibi?üen  t^kiizeii  mui  Meldungen   und  iuebe^oiidfre  bei   Hetunun|f 
Oeüblheit,  dafjeni(f(*  na»  der  Meldung  wegzulassen,  wus  aus  der  Skizre  t-r»ir 
irit.     Dies  Alle»  gibt  der  l.  Abbrhnitt  uuter  dem  Titel  ^Vorbereitende  Übi 

Wie  groÄS  die  Zahl  der  Unterofficiere,  PatniUenfÖbrer  und  der  orftt* 
»IructionBclasse,  Chargenschüler,  jeweilig  svin  wird,  welche  ts  erlernen,  eine  hall 
weg*  Tersthndlioho  Skizxe  zu  zeichnen,  wird  vom  Verhü]tnis>e  der  !-  -  Tq| 

igenzen  im  Truppenkorper  und  vom  Erfolge  des  cnterrichles  in  di- 
abhÄngen      B<jkanntlioh    bedienen    wir    an8  beim    Unlorrichte  in.   j  .  i.  .,  mi 
den    Compügnieschulen    mit   grossem  Vorlheile   der   mehr   oder   minder  JeUilli 
uusgeführten,  uder   gar  nur  improvintrien  plafitisehen  Tiuche.  wegen  der  dj 
gebutencn    üelcgenheit,  die  Bodengestaltung   und  Bodenbedecknng   mhglirj 
yeransühaulicht'n.     Duch  niUKS  mit  Karten  gearbeitet  wi'rden,  sobald  die 
die   nr.thigf.'  Fertigkeit  im  Legen  derselben  erlangt  haben,  weil  in  de?  Wli 
keit  d&i>  rit-litige  und  »chnelle  Kartenlesen  für  Jedermann,  hoch  und  nicdrij^ 
Huupterfordernis  zur  zweckentsprechenden  Durchföhrang  taktischer  Au/g&b«D 
Terrain  bleibt,  t'b  er  eine  Patrnlle  oder  eine  grosse  Abtheilung  führt. 

lui   JI.  Abschnitte   des  Üuches  ^Eigentliche  Übungen",  finden   wir  in 
drSngter  ZusammenMellung  die  üblichen  FelddiunälHiifgabvn. 

Kflr  unseren  Gebrauch  dOrfte  die  Schrift  sich  indet^s  weniger  *' 
wir    auf    diesem    Gebiete    Aufführlicheres.    unseren    Einrichtungen    Ai  . 
besitzen.  —  Oberst  Fiuke.  - 


Commando  Buch  für  jüngere  Offlciere,  für  Reserve-  und  Landwehr 
Officiere,  sowie  für  Offlcier-Aspiranten  und  ältere  Unterofficierf 
der   deutschen    Infanterie.    Nach    den    neuesten   Bestinimung< 
bearbeitet    von    Transl'eidt,    Oberstlieutennnt   a.   D.     Viel 
Auflage.    Berlin  1889.    E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Dieses  Hill'sbnch  hat  bereits  vier  Anflagen  erlebt,  eine  Thatsuche.  vrcUl 
für  ihren  Wert  genügend  f^prichl  Das  neue  deutsche  EsercitT-Reglemcut  ul 
die  neue  Bajonetir- Vorschrift,  sowie  viele  andere  neue  Beetinimungen  haben 
völlige  Umarbeitung  der  dritten  Auflage  nothwendig  gemacht.  Im  AM"-'"" 
ist  das  Exercier-Reglement  im  Auszuge,  und  nur  wu  dies  wünschenswti 
im  Wortlaute  wiederpeg'.'ben.  Eigene  Zusätze  sind  nur  als  Fustsnoleu  -.^  .j.  . 
oder  durch  kleinen  Druck  als  bulche  kenntlich  gemacht. 

In  diesen  Fussnoten  liegen  uiunclie  für  uns  interessant«  Details  Über 
Ausbildungt^methodik.  welche  der  Verfa>ser  empfiehlt.  Wir  entnehmen  aus  J« 
selben«  das»  beim  ersten  Unterrichte  im  Martichiren,  geschicktere  Lfute  ganz 
ohne  Anwendung  des  langsamen,  bei  uns  würde  man  i»agen  abtheilig«! 
Schrittes  niarschircn  lernen  können,  derstlbe  aber  hei  manchen  Leuten  doch  m< 
ganz  zu  entbehren  ist.  Die  Letzteren  dürften  nach  der  Fräcision,  welche 
deutSf-hen  Heere  beim  Marschiren  gefordert  wird,  wohl  die  grosse  Maji*ri1 
bilden.  Der  Verfasstr  schlägt  nun  als  zwi?ckmäE>Hig8te  Art  den  langsamen  Schi 
anznwenden,  den  Unterricht  nach  drei  Tem])08  vor  Die  Tempi»s:  Kin^  und  Zi 
verschmelzen  beim  Vorzählen  in  FJn«.  und  «o  entsteht  wieder  das  herk.ijjuuU« 
Eins,  Zwei!  Wir  erwßhnen  dieses  Umatandes  nur  deshalb,  weil  man  Anttirhl 
hOrt.  als  ob.  drHstisch  gesprochen,  der  grüsste  Fortschritt  unseres  neuen  Kxerri« 
Reglements  im  Wegfalle  des  abtheiligen  t^chrittes  zu  suchen  wäre.  A'ielleicht  %U\d 
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BetretTt-iiden  hente  schon  wieder  anderer  AI einang  eevorden,  denn  stramme  Haltnng 
und  strftiuiUf.H  Marüchireii  kauii  ohnt-  fiitspret'htnde  Methodili  der  Aut-biMung 
nicht  erreicht  werdeu.  Vau  Reglement  verlang  Beides,  ohne  si<'h  in  dif  Dt'taiU 
einzii1usät.'n,  wa^  auch  gar  nicht  nothwfntliy;  ist.  Die  end^illigen  Fordi-rungen 
des  l{etrIcmeDt!J  sind  das  Massgebende.  Die  Mittel,  dcriäelben  zu  entäpreohen, 
müsÄOii  naoh  Bedarf  gewählt  und  angewendet  werden.  Auch  das  neue  deutsche 
E]tor«*it'i-Keglement  ."prieht  nicht  von  einem  laiigsamen  oder  abtheiligen  Schritte, 
und  derroot^h  kommt  derselbe  zur  Anwendung,  uhne  dem  Fortschritte  der  Armee 
irgendwie  in  schaden. 

Der  Verfasser  des  Comniando-BucLt'ü  l&sst  es  an  lülfsdetails  (tlr  die  Au»» 
bildnng  des  Soldaten  bis  einschlit^sslich  der  Conipögnie  nicht  fehlen.  Besonders 
•nsfnhrlich  finden  sich  solche  im  Capitel:  „Reihenfolge  der  Anschlag«  niid  Ziel- 
Öhungen  iiuf  Grand  der  SrhieB^tvorHchrift",  dann  iui  Ahschnitte  vom  „Zuge". 

Sehr  be achtenswert,  sind  die  einzelnen  Bemerknngeu  znm  Abbatze:  ^Zer- 
streute Ordnung*,  Beiaidclsweiae  jene  zniii  ^Sprungwoisen  Vorgehen-.  ^Dieües 
Auf?prin>?tn  und  Vorstörzen  muss  hlitzächnell  geschehen;  gleiclizeitig  mit  dem 
Aufrichten  rnnss  schon  ein  Satz  nach  vurwarts  erfolgen,  weil  sonst  gorade  hiebei 
die    meisten  Verluste    einträten.     Ebenho   müssen    die   SchQtzcu  aus  demselben 

I Grunde  noch  aus  d*'r  Laufbewegung  «ich  zur  Erde  werfen." 
K         Ferner  zum  Punkte:   .Feuer  einer  Schützenlinie  ausnahnipweise   wührend 
ver  Bewegung",    findet   t^ich   die  Fustj^note:    „Die   zur  Abgabe    eines  Schugaeg 
Knimandirteo    laufen    beim  Vorgehen  vur.    machen   iu   richtiger  Stellung  fertig, 
BeU-n  scharf  und  drücken  rnhig  üb,  worauf  »ie  ttich  von  den  Folgenden  aufnehmen 
Bstfn    lind    laden.    Beim   /urOckgehon    machen    <)ie   Front.    i,'>.'ben    ihren   ^^chnsa 
big  ab  und  eilen  dann  auf  ihren  Platz,  wo  sie  im  weiteren  Zurückgehen  laden." 
Dieser  Vorgang    erinnert    an    da»    aBe  Tirailliren    in    der    Schützen-  oder 
Plänklcrkette,   mit   gliederwoisem  Vor^jpringen    (im    Zurückgehen,    Stohenbleibea) 
der  zum  Schiet^seu  Kommenden  nach  der  Reibe  und  wenn  wir  nicht  irren,  in  der 
Keihenlolge  3,  ^  ,  1.  Ulied;  das  3.  Glied  ht;fand  ^ich  in  der  Mitte  jedes  Kettcn- 
glitMles   und    hatte   die  Ftlhrung.;  Eine  andere  Art,   im  Gefechte  „Commandirtc* 
zum  Vorspringen  etc.  zu  bestimmen,  würde  uns  zu  umständlich  scheinen,  überdies 
besteht  die  heutige  Feuerlinie  nioht  aus  Koltengliedern,  sondern  um  SchwArmen 
und  Gruppen,    die    nach    den  Winken  oder  Signalen  der  Zug*-  oder  Compagnie- 
Commandantcn,  oder  in  tjcwis.sen  Fflllen  anf  den  Impuls  ihrer  Führer  nls  Ganzes 
vor-    oder  zurückgehen    werden      ha.>  Anrufen    eintelner  Leut«    in    den  Gruppen 
Vor-   oder  Znnlckgehen    wird    brich?.len>.    in   ganz  kleinen  Verhältnissen  ge- 
eben  krmnen;    in    grossen  iTCfecbt.sverhiiltni.ssen    wird  es  immer  der  Uruppen- 
rer  mit  den   Tapfersten  seiner  Leute  sein,   welcher   in  der  oben   angedeuteten 
eise  während  der  Bewegung  zur  Anwendung  de&  Feuers  kommen  kann. 

Die  „Vorbereitenden  Übungen  für  da.=i  Gefecht**  bieten  36  nützliche  übnngs- 
pankte. 

Der  Abschnitt:  „Die  Compagnie  Im  Bataillon"  enthält  das  Wichtigste  von 

Grundforrnati'ioen  des  Bataillons,  Bewegungen  in  der  Colunne.   Auaeinander- 

hen   der  (.'ompagnie-Colonnen.   Ausdebnuue   und    Gliederuog   im  Gefechte,  mit 

einvm  Worte  alles  dasjenige,  was  für  den  Zweck  des  Buches  passt,  welche»  mit 

den  Abschnitten  „Tumen*"   and  „Bajonetiren*  «chliesst. 

Für  uns  kann  da.<iselbe  zur  Unterlage  einer  vergleichenden  Studie  Über 
die  Petuils  der  Ausbildung  bei  den  Unterabtheilungen  dienen,  welche  hier  wie 
dort  aus  der  Tradition  abgeleitet  werdeu  mtisj»en.  —  Oberst  Finke.  — 

Der   Felddienst   des  Cavalleristen.    Leitfaden  fQr  den  Unterricht  des 
H        C:ivalleri:st«u  iui  Feiddii'iist.  Heft  I.  Zweite  Auflage,  mit  Skizzen 

■  nud  Beilagen.  Berlin  1889.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

H  [»er  Verfasser  glied^-rt  den  t'nierricht  in  drei  Stufen: 

■  [  Stufe  für  die  Rekruten  van  Anfang  Jänner  bis  April,  die  Lehre  Tom 
Gelände.  Murschbicberungsdienst,  Patrullen*  and  Ordonnanzdienat,  Lagersichorungs- 
und  Vurpnt>tendit;näl. 


rm 


Btlclicr-Anxuiger. 


11    Stufe  iüi  die  junge  und  iilu-  Mcinnsi^bnO  von  Anfitni;  VT«)  bis  AQ| 
E<*1>iretirs,  Verhalten  des  Cuvullcriiiton  auf  dem  Murscb«*,  im  ijuartirr.   iro  Üivi 
und  bei  Eisenbahntmnsponen;  Krici^^voqifiegun^, 

nr.    stufe    für    die    l'ütorofßcicrc    niid    UnlcrofficLtr«  -  AKpirnnien:   At 
ijabcn    des    Ifntcroflifierfl    hn    Pelddioast ;    Kartenlcsen :    auf    dorn   Manefa,    at 
V0171  Osten. 

Die   Broschüre    zählt   56  Seiten   in  Taacbtnformat  und  bat  einige  Skim 
rIs  Beilagen.  l>atj  Büflilcin  ist  sehr  gut,  sügar  vorzüplich  wie  dies  ja  auch  fichüi 
die    zweite    Auflage    beweist.   Es   beliiuidelt   den   iirnktii-i'hcn   und   theoretisch» 
Unterrieht  im  Feldditn^ite  in  selir  zweckiniissiger  und  dabei  sidir  oinfuchtT  Weisi 
AO   daas    es   in  der  Hand  eines  jeden  InstruHors  mit  Vorth<.'il  verwendet  wcrdri 
fltaiin  und  ist  in  seiner  Art  jrewisss  ein<'r  der  besten  Leitfaden.  Wurde  sich  .li-manJ 
der   Mühe   unterziehen,   ditsscibe    auf  unsere    Vorschriften   und    VerhdJtnij**»*    ai 
zujtftBBen.  was  nur  geringe  MOhe  kosten  kann,  bo  würde  hiediirelt  uueh  für  iinäer^ 
Cavallerie    ein    einfacher    und    dabei    wertvoller   Behelf   für    die   AuMbildnug    ii 
Felddienste  gesehalVen.  —  S.  — 


Was  bringen   die  neuen  Schiessregeln  der  Feld-Artillerie?    Stiidii 
Berlin  1889.  Mittler  &  Sohn. 

Mit  dem  Erlasse  vom  14.  März   1«89  wurden  der  deutschen  l-VId-Artillei 
neue  Schiessrey:eln  flbrrgeben,  deren  BespriHning  hieb  die   vorliegend*?  Jirosrhtli 
zur  Aufgabe  gemacht  liat,   wobei  nurh  einige  Vorsrbläge  heigefDgt  Hind.    wcld 
„zu  weiterer  Vervollkomjunung  der  Schiesskunst  beitragen  sollen. • 

In   den   neuen   deutschen  Schiesüregeln   idt  der  Stoff,   wie  dies  in  un&rrt 
Vorachriften  schon  xum  Theile  der  Kall,  geordnet:  ch  wird  von  den  Zielrn  aai 
gegangen,  was  nach  des  VeKassers  und  auch  naeb  unserer  Ansicht  den  Vonug  bai 
das«  die  Schiehsregeln  eich  folgoricbtiger  entwickeln  IftHtten. 

In  den  neuen  deutseben  Schiosbregeln  sind  di>*  kleinen,  mittlereo  mi 
grossen  Distanzen  dahin  rerscboben.  dass  die  mittleren  Kntifniungen  uunmd 
bis  2,5(X)  t»  gerechnet  werden,  welche  Annahme  iusbehondtTe  ui  Ttäcksicht  d( 
Erweiterung  der  Shrapnel-Portee,  auch  bei  uns  Anwendung  linden  durfte 

Die  Feld-Batteiie  iöt  nach  den  neuen  deutscheu  Schiessregeln  gegen  fest 
fttohende  Ziele  aU  eingeschossen  zu  betrachten,  wenn  sich  bei  l'Vrt.-otzung  dt 
Feuers  */,  bis  '/a  der  beobachteten  Sch&sse  als  „kurz"  erweisen.  Corrcciurrn  mi 
in  der  Kegel  erat  nach  sechs  Schössen  vor/unehnicn  Zeigen  aber  die  drei  orstei 
mit  gleicher  Entfernung  abgegebenen  Schfissc  die  gleichen  AbWAiehungcn,  »o 
eine  Correctur  schon  nach  diesen  begründet. 

Wichtig,  und  nach  des  Verfassers  Ansieht  von  sehr  einschneidender  B< 
deatang.  ist  die  Bestimmung,  dass  die  er>4tc  nothwendig  werdende  f'orrcctur  c*0 
zu  betragen  habe;  erst  wtsnn  diese  zu  htark  sich  erweist,  soll  nm  "ZTi  m  oonrlgii 
werden  Der  Batterie-Commandant.  sagt  der  Verfa.sser  der  in  Besprechung  ätcheiid« 
Broschüre,  gelangt  auf  diese  Weise  viel  schneller  zur  Klarheit  darüber,  ob  «c| 
Einscbiessen  nicht  elwa  durch  falsclie  Gabolbildung  ganz  verfeidt  ist. 

Neu  ist  in  den  deutschen  Schicssregeln,  dass,  wenn  man  na<'h  dein  V<t 
gehen  um  50  mi  die  drei  ersten  Schüsse  wieder  vor  dem  Ziele  erhält  ihcim  Zl 
rückgehen  hinter  demselben)  von  Neuem  eine  Gabel  zu  bilden  ist,  —  *iiii  Vi 
gang,  welcher  von  «lern  Verfasser  der  uns  vorliegenden  Broschüre  al«  dureUai 
nothwendig  bezeichnet  wird,  „um  schneller  zum  Ziele  zu  gelangen* 

Bemerkenswert  ist   die  Bestimmung,   dass   beim  SbrapnelschiesMi-n   mit- 
beHonderen  Umständen  auch  eine  weitere  Oabel  genügen  wird**,  um  zun» 
feuer  überzugehen,  was  im  Interesse  der  Raschheit  vuu  Vortbeil  ist.      ^ 
liei>:^t  es    weiter:  „Erkennt  man  die  Spreugwolken  oder  Anfschllige   von  8j 
theilen  mit  Siclierheit  aU  vor  dem  Ziele  liegend,  so  kann  man  sich  als  auni 
eingeschossen  betrachten",  wenn,  sagt  aber  die  Instruction:  «die  Entfernung 
Granaten  genauer  oder  durch  die  eng*:  tiabel  ermittelt  worden  ist," 
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Neu  ixt  in  »lern  Abticliniitc;  ^Schitrbsttn  gegen  sich  bewegende  Ziele",  die 
KurdwruMij,  dnss  get'cn  derartige  Ziele  vorzugitweise  Granaten  tu  verwendtrn  seien 
Der  VfrfuhM.T  der  in  K«dt*  oteheuden  KroKobQre  sai^t  liiezu:  „Und  in  der  Thal, 
wttuigU'ich  auf  di-m  Schiessplatzo.  wo  du»  Ziel  sich  nur  in  einer  bestimmten 
Kiclituntr  beweisen  kann,  das  Shiapnel  die  gr-'^ssten  Treffergebntsse  liefert,  vor- 
«licnt  im  Ernstfälle  in  den  meisten  Fällen  dennoch  die  Granate  den  Vorang,  weil 
sie  j;i\stiittet,  den  Bewetruiigcn  des  Zieles  schnell  und  leicht  tn  folgen,  nud  wi-il 
ihre  Wirkung,  wie  die  Erfjiiirungen  de»  Feldzuges  1870/71  zeigt,  mehr  als  auo- 
rcicliend  ist,  welcher  Anaiolit  wir  beipflichten  inflssen. 

Rinnirhtlirli  des  Schie.ssens  mit  Shrajjnels  gegen  sieh  bewegende  Ziele 
hcUst  es:  man  werde  os  „nur  dann  anwenden,  wenn  raan  im  Shrapnelfeucr  gfgcn 
län  stillötehendes  Ziel  befin<llieli.  genJithigt  ist,  sieb  gegen  ein  Äich  bewegendi?s 
Ziel  zu  wenden,  Pa  aber  Oorrecturen  im  Sbrapnclfouer  immer  miiittlioh  sind,  wird 
man  sich  auf  solche  Füllt-  beÄchraiiken,  in  denen  mau  gar  niobt,  oder  doch  nur 
in  geringen  Grenzen  zu  eorrigirun  braucht*^ ;  zum  Beispiel,  wenn  ein  mit  ShrüjineU 
beticho^tieneä  Ziel  blch  in  Bewegung  ^etzt,  oder  wenn  gegen  eine  im  Shrapnel- 
feuer  «tehende  Batterie  Cavallehe  anreitet,  und  dergleichen. 

In  dem  Abschnitte  über  das  ^Schiesaeu  unter  besonderen  VerhAUni-ssen* 
finden  namentlich  SeUwierigkeiten  hinsichtlich  der  Beobachtung,  verdecktf  Ziele 
und  *o  weiter,  eine  eingehende  Besprechung.  Die  Betrachtungen,  welche  der  V«r- 
fasHer  der  in  Kede  stehenden  Üruichüre  deiu  Einachiesseü  gegen  verdeckte  Ziel« 
iridinet.  verdienen  uniäomebr  Beachtung,  a.ls  diese  Frage  in  unseren  Schie^ji regeln 
bisher  nur  sehr  .stiefmütterlich  behaudelt  ist. 

Der  Verfri«^ser  beantwortet  die  Frage,  „ob  die  neuen  Schiessregeln  nicht  na^'b 
and»-»rcn  Riehtungen  noch  verbeäserungsfäbig  wllren",  ungefähr  wie  fol^t :  Die 
ticbicssregidn  müssen  in  erster  Linie  den  Verhältnisften,  unter  denen  sich  der 
Kampf  abKpiilen  wird,  entwprerhcn.  E-s  wird  dabei  öfter  auf  Entfernungen  über 
a.(MK)mge.scho.s>en  werden,  als  nnter  dieser  Entfernung,  andererseit.s  wird  Derjenige 
artilleristisch  im  Vortbeile  sein,  welcher  zuerst  zum  wirksamen  SKrapni-l.iChuw 
übergeht.  Da  aber  fiof  Entfernungen  über  2  000  m  die  Bettbiichtnng  immerhin 
schon  achwierig  ist,  eine  feilsche  Beobachtung  aber  leicht  zu  unrichtiger  Gabcl- 
bilduiig  Aulu-Hs  gibt,  wo  wird  es  einen  Hauptgesiehtspunkt  fftr  die  neuen  .SchicHS- 
rogeln  bilden  müssen,  „die  Fnlgp»  einer  fehlerhaften  Gabelhildnng  mrtgliehat 
schnell  unsehiidlich  zu  marhetj".  Nach  den  neuen  Schiespregeln  wird,  in  der 
Bfturchtung  das  Ziel  zu  überschiesücn,  stets  auf  der  unteren  Gabilgreuze  xum 
i^brapD  elf  euer  übergegangen  und  er»t  nach  drei  in  derselben  Kichtung  lallenden 
Scbilsseii  darf  eine  rorrectnr  vorgcnoromen  werden;  eine  zweite  Correo-tur  erst 
nach  weiteren  drei  in  lierselbeu  Linie  beubachteteu  8cbil»$eu  —  somit  beteten  Falles, 
bei  Erkenntnis  einer  unrichtigen  Gabel,  nach  Bechs  Scbflsseu  zur  Bildung  einer 
neuen  Gabel  übergegangen  werden  kuun. 

Der  Verfji.>ser  beantragt  nun,  bei  der  Wichtigkeit  der  richtigen,  aber  auch 
TaschcQ  Gabelbildung,  für  da^  weitere  ^chie^sen  die  Entfernung  daiuit  &icbcrer 
festzustellen,  dass  man  auf  der  die  Gabel  von  11)0  m  balbirenden  Entfernung  »tel« 
2wei  SchiUse  »bgibt,  gleichviel  ob  der  erstere  derselbeD  «kurz"  oder  „weit*  ergeben 
bat.  Liegt  der  zweite  Schuas  in  demselben  Sinne  wie  der  erste,  so  darf  man 
aiint'huieu.  dasn  sowidil  richtig  beobachtet,  als  auch  gut  gerichtet  worden  i^t,  and 
man  controlirt  nun  die  andere  50  m  Gabelg-renxe.  Fällt  aber  der  zweite  Sehusd 
entgegengesetzt  dem  ersten  au»,  so  gibt  man  noch  zwei  weitere  SchösHC  ab.  ana 
deren  KeFuUate  —  beide  stimmen  mit  dem  ersten  oder  mit  dem  zweiten  Sebuahe 
öberein,  oder  f(ie  fallen  verschieden  aus  —  man  nun  den  er^jten  oder  aber  den 
Kweiten  Sehusti  uU  richtig  annehmen  kann  und  diet^fallN  die  andere  Gabelgrenze 
genau  eontrulirt;  oder  aber,  da  sich  zwei  von  vier  Scbür^sen  mit  gleichem  Aufsätze 
vor.  zwei  hinter  dem  Ziole  ergeben  liaben,  kann  die  Entfernung  aU  zutrvll'end 
an^Miommen  und  mit  der  unteren  iiabelgreuze  das  8hrupnelfeuer  erOft'net  werden. 
Hai  die  t'ontrole  der  anderen  Gabelgrenze  gezeigt,  dnss  die  Gabel  falsch  iut,  so 
wubp  dieselbe  von  Neuem  eräebw.ssen  werden. 

Der  Verfasser  betont  den  Wert  dieües  Verfahren»  dahin,  dass  es  schneller 
zum  Ziele  führe  und  dies  —  da.^  schnelle  Einächie8&ea  —  ist  heutzatago 
unleugbar  eine  Lebeni^frage  fflr  die  Artillerie  gewordeu. 
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BQc  her- Aiuel  ger. 


Man  äi«ht  ans  dem  kurzen  Aaüiuge.  den  wifTor^r-^ ' 

die   in   Rede   stehende   Broscharo,   zumal    für   Anill^n- 
Lesenswerten  enthält.   Sie  fjewinnt  heute  omsomehr  Btw  ..^.., 
auch  Winke  enthalten  sein  dürften,  welche   bei  Keu-Aaflapen  un««! 
Unterrichtes  Berücksichtigung  finden  kftnnten. 


Reitende    und    fahrende  Batterien.    Eine  vergleicbende 
Lubow,  Rathenow.  Max  Babenzien. 

Der  VerfasserpolemiBirt  gegen  eine,  im  Bücher-Anieiger  de»  „Ot 
t&r-wissenschaftHchen  Vereine",  XXSVII.  Band  1888.  LeEprncheue  Broa< 
-     kurz  gesagt  —  die  Keducirung   der   reitenden  Batterien    it:;    deuh 
aaf  jene  Zahl   befürwortet,    welche    durch   die    reitenden  B.< 
gehen  ist,  wogegen  die  Zahl  der  fahrenden  Batterien   deiiK'!< 
weiden  svllte. 

Die  uns  vorliegende  Gcgen-Broschüre  int  nicht  ruhig  ijr^v)i 
seitig  und  schon  hiedureh  von  weniger  Wert,  wiewohl  wir  • 
Vurschlägen  de»  VerfasBers,  wenigsten  deren  Trndcni,  ein 
absprechen  können. 

Fahrende  oder  reitende  Batterien,    deren  Vor-  nnd  Nn.liTlw.il^" 
darüber  Uberhaapt    in  Zweifel!    Wer  würde   nicht    mit  Ver:  u 

wegHchere  Batttrien  einführen,  kU  es  die  schweren  Batterien 
Armeen   sind !    Allein  Beweglichkeit    hei    ^oleh'    ausgiebiger    W  irkunj 
d;«se  auch  im  Feldkriege  für  die  grosse  Masse  der  Batterien   verlangt 
die&e   Frage  hat  der  Techniker   bislani?  leider  noch  nicht   nach  Wu&äel 
wortct,   obzwar   der  Verfasser   der   vorliogenden   Bruschüre,  welcher  die*« 
der  Frage  übrigens   auffallend    aus  dem  Wege  geht,  auf  Seite  7   erUftrl 
die  Technik  „neuerdings  so  vorgeschritten  sei,  dasB  man  das  achwerr'  Pr'lifcr 
röhr   durch  Abdrehen  erheblich   leichter  machen   kann,   bo   liastj 
Unieri^chied  zwischen  [schwerem  und  leichtem  Qe^cfaQtsrohr  gan? 
Nun,  wir  zweifeln  keinen  Augenblick,  dass  die  Frage  de^  Kinheit 
LOe^ung  finden  werde;  ob  man  sich  aber  dann  diirchauh  für  die  Eirii 
der  Batterien  »us&precheu  wird,   glauben   wir  bezweifeln   zu  snlKu,   cvlU 
wir  zu   der  Bechenmethode   de«  Verfassers   mehr  Vertrauen    hätten.   aU  n 
dem  Prtjecte  gewonnen  haben,  welches  am  Schlüsse  der  Brusrhi.  r 
und  mit  welchem  er  seine  Liebtings-Idee  —  Vermthrung  der  leu 
^ohne  das«  dem  4Staate  besondere  Kosten  erwachsen*^   —  der  Verwirki 
bringen  will    Wir  haben  im  Eingange  betont,  dass  uns  die  Tcnde 
Verfasser  in  einigen  seiner  Vorschlage   verfolgt,  sympathisch  »ei;  di 
sächlich  daii*  Streben  nach  Vereinfachung  der  Schies>regeln  für  die  A 
auf  das  Beispiel   nSher  einzugehen,   welches  dieser  Frage  gewidmet 
nur  ein  hierauf  bezügliches  Citat  aus  der  Broschüre  gehraeht,  aus  welchfl 
lu  entnehmen  sein  dürfte,  dass  der  Weg,  welchen  der  Verfasser  b-"  T-..i 
Frage  einzuschlagen  wünscht,  doch  zu  radical  ist.     Er  sagt:  „M 
Ist  man  längst  zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  die  sogenannten  Zut_..       <t  ' 
Massenfeuer  erzielt,  die  Hanptwirkung  ergeben.    Bei  der  Artillerie 
der  Fall,  sogar  iu  noch  viel  hüherem  MuK&e.  da  die  Streuungen  noch 
wie  bei  dem  Infanterie-Gewehr.  Man  will  es  nur  nicht  zugeben     Ich 
Beiftpiel  an,  eine  Batterie  ichiesbt  auf  eine  feindliche,  auf 'i*0(K)m. 
steht  dieselbe  auflti'X)»;  hinter  (V)  der  feindlichen  B^iUeri"  sind 
Truppen   im  Anmar.^iehe   in  Colonnen   und   ät^ti   iu   die  Batterie.   g( 
Kchosbe  in  die  dicken  Colonnen  hinein    Der  Schaden,  den  die  Battvi 
die  thtttsüchlich  sich  falsch   eingeschossen  hat.   wird    dpiiinn-/' nrhtKf 
lieh  viel  grösser  sein,    als    wenn  sie  die   feindlich- 
muthlich  mit  eben  solchen  Beohachtungä-Schwieri. 
stehende   zu  k&mpfen  hat  und  auch  mehr  oder  luiüder  iu   d':u   dii 
hineinschicsst.** 


end^l 
Art^H 

Dct  m 


Baoh«r-AuKeiger. 
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Wir  «ullcn  ans  ein  näheres  Gingoben  anf  dieses  artilkrifitiavb  miil  taktisch 

ist   eigeniu-ligo    Beispiol   er&piü-en,    glauben    aber    beiuerkt;u   zu   dOrfen,  dasa 

diese   Prinzipien  für   die ,   wenn    aucb   an   sich   sehr   wOnscbeuswerle   Vct- 

facbun^  der  Schiessregeln,  denn  doch  —  nuchmals  sei  es  gesagt  —  zu  radikal 

iheinen. 

Wir  schliessen  hicinit  die  Besprechnng  der  uns  rorlie^eiidc-n  Broschüre  mit 
Wansche,  dass  die   damit  beabsichtigte  Polemik   ihren  Abschlags  gefunden 
»en  möge..j  —  H.  v.  AI.  — 

französische  Armee  im  Krieg  und  Frieden.  Von  £  x  n  e  r ,  Major  z.  D. 
Berlin   1889.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Seit  dem   deutsch-franzßsischen   Ktiege   1870/71  ist.   mehr   denn  je,   das 

kgenmerk    der    deatscben    Officiere    und  Amieekrei.se   auf  die  Entwicklung  de« 

izOtiUchen    Heerwesens    gerichtet    und    lindet    dieau   Kichtuug    in    den    vielen 

»sobtlren    und    Aufsätzen    Ausdruck,    welche    «eilber    Über   diesen    Gegen»liiud 

schienen  üind  und  noch  erscheinen. 

Nttibdcm  durch  ErJasb  des  Wehrgesetzeü  ^om  15.  Juli  1881»,  durch  Aufgftbft 
ler  ßegl*-ment8  ffir  die  Infanterie  nud^  Artillerie,  durch  Nenbrwaffnnng  der 
ifaiiteriv.  durch  Fertigstellunc  der  neuen  Befestigongs-Anlagen,  sowie  in  Folgtv 
zahlrt'icber  und  wichtiger,  in  den  letrten  Jahren  bewirkter  Veränderungen  auf  den 
vpröihiedeneu  Gebieten  des  Heerwesen»,  das  seit  dem  Jahre  1872  audauerndo 
Werk  der  Neugestaltung  der  Wehrkraft  der  dritten  Republik  zu  einem  vorläufigen 
Ahüchlusse  gebracht  wrden  ist. —  schreibt  der  Verfasser  der  in  Rede  etehenden 
Publieation— ,  Achien  nun  der  Zeitpunltt  gekommen,  in  einer  übersichtlichen  Dur- 
Stellung  ein  Bild  tu  geben  von  der  ttrganisation  der  frimzOtiii'cbcn  Annee  im 
Frieden  und  im  Kriege,  von  der  Au&bildung,  Taktik  und  Bewaffnung  derselbeu. 
Wir  pntnchmrn  diesen  einleitenden  Worten  da^  Pn-gramni,  wclobeif  Major 
Exner  sich  gestellt  und  in  seiner  umfangreichen  Broschöre  durchgeführt  hat. 

Docti  nicht  nur  umfangreich,  sondern  auch  sehr  lesenswert  und  belL'hrend 
ist  dftB  Toni  Verfaster  (jlcbotene,  welches  aus  einer  Reihe  offlcieller  t^uellen,  aui 
den  in  Fragen  frunzüNiächer  Armeü-OrgauitiUtiou  besondere  verläs>lieheu  Lohell- 
Hcben  Jahrei^borichten  gtscbApft  und  aus  früher  erschienenen  Arbeiten  Exnera 
-^  -  '  *  ;.weoknitlssig  und  übiTKichtlich  zuMimnu*ngc«teUt  ist,  so  daas  una  damit  ein 
ht^t  vidhtüudige»  Bild  der  franz(''sj>>cben  Aimee  in  ihrer  gegenwlLrtigeii 
mensetzung  vor  Augen  geführt  wird 

Doch  auch  über  die  neuesten  Reglements  des  franzr>8isehen  Heeret  und  über 

■  *  tische  Ausbildung  gibt  uns  die  Broachttre  eingebend  Aufschlnss    Wenn 

itt  tlber  die  BewatVnung  der  Infanterie  unsere   Neugierde  weniger  bc- 

■   i..i),  60  liegt    die    Erklärung   biefUr  in  der  Natur  der  Frage  selbst  und 

iteht  der  YerfaAscr  diese  Lücke  auch  zu. 

Eine  Tehersicht  der  ^Truppen-Einiheilang  und  Dislocation  der  frünzÖRischen 
i«e  um   1.  Octüber   1889**  acbliesst    die    Broschüre   ab,   welche  jedem  Militär« 
sicher  »ich  für    französische    Armee-Verhültnisse    interes&irt,    sehr    willkommea 
wird-  -  H.  V.  M.  — 


litits* Bericht  ober  die  kön.  preussische  Armee,  dos  XII.  (kön. 
sftchsische)  und  dua  XIII.  (köu.  württembergische  Armee-Corps) 
iftr  die  Berichtsjahre  vom  1.  April  1882  bis  IM.  MSrz  1884. 
Bearbeitet  von  der  Medioinnl-Abtheihing  des  knn.  pr^utisisehea 
Kriegsministeriums.    Berlin  1889. 

Der    glfitb    »einm    VnTgßiigem   durch    den  Bcichthum    des    Inhaltes,    die 
larbeit   der   D»r»tel]ung   und   die  Srhcaiheit    seiner  Ausätuttuug   aasgezcichneta 


MI 


Bach«r-Aiiteisrvr> 


Bericht  deht   zum    ersten   Male    Bnrh    die    SaniUts-"WT'> ■■''"!—    '—     ^"'    ■ 

Lchsisclieni   Ann£-e-Corp§   in   Betmoht      Eine   wiMt*?re 
^Schonunjrsk.ranken'',  d&s  «ind  solchr  Leiditkninkc,  wel. .. 
nnng    ia:anz    odpr    thöilweiae    vom    Difi^tt?    Irefreit    aind,    früher 

zni;.in^   im   Ganzen   ohne   nähere   Angabe  der   Krankheit  zng^tiäli!:   , 

l.  April  18-S'^   an   aher   als  „UcTierkranke"  geführt  und  je   nach  ihrer  Kraal 
aijsgt*wi09i>n  worden. 

Ini  Gunzen  waren  im  crsU'n  Berichtsjahr  (1.  April  1882  bis  31.  Märt  U 
324  723  Mann  erkrankt  =  BöO"/,©  der  darchschnittlichen  Kopfstärke-  im  3 
BeriL'htsj^ihre   (1.  April  1883   bis   31.  Mutz  18H4i   317.9M   Mann    =   S30*/^ 
^uri.*b?iohnittli*')ion   Kopfstärke,   während   im   Osterreii-hiftch-unjfariechen  H««r« 
Sol&rjabr   1883    der   Krankonzugang    1  300^/m    des    durcbächuittitehen    V«rpfli 
«Undes.  im  Solarjaiir  1884  1.179'  «,  dieses  Standes  betrujf. 

W<^itere  Vergleiche  in  dieser  Kichtunf»  zeipKU  die  hier  folr 
iu  welchen  die  ersten  Zeilen  (a)  auf  das  erste  BericbUjahr,  die  t.y 
ftUf  das  zwvite  Berichtsjahr  »Job  beziehen, 


Pr-nssisrhe  .^rm-n 
mit  dem  XII.  imd 
Xin.  Armee-Corps 


6r  4aTik- 

uhiililitftn 


Osttmichisi'h- 
imgari&obes  Ue^t 


Itcr^Acfiilnlti 


I>archt'chnittlii.*heKopf8t6rke.  hCE. 
durcbjjcboittlicher  YerpÜegs- 
»tand 


Uetsainnit-Krankenzugaog 

Monate,  in  wricben  der  Kranken 
Zugang  aui  höchsten  war 

Monate,  in  welchen  der  Kranken-I 
xn^rang  am  gerin^'sten  war  . .  .\ 

Krunkeozugang  in  das  Lazaretb.l 
bez    in  da«  Spital \ 

Auf  jeden  Mann  der  Kopt'stärke,| 
hez  des  Veq)flegjt8taride6  ent-| 
fielen  darchscbnittlich  Kranken- 1 

tage I 

Auf  jeden  Kranken  ent6elen  Be-j 
handlungstage ] 

Zahl  der  beim  Krankenstände  | 
durch  Heilang  in  Abgang  Ge-J 
kommenen . .  , I 

Zald  der  TodetfOllle  in  Folge  todI 
Knuikheiten l 


SUkl  der  Selbstmorde  < 


SUbl    der    Verunjrlückungen   initl 
tddtlichem  Aufgange \ 


383193 
383.081 

3^4  703 

317.951 
Jänner 
Jäurier 
September 
SejtteTüher 
124.439     I 
121.989 

11  6 

n-5 


'  849  « 
830  1 

97  6 
90-9 

47  0 
42  6 

325  fi 

318-5 


13-1, 
13-3' 


310.r>56 

307.060 

1.230 

1.149 

259 
282 

13<J 
139 


818 -6 
8017 

3-8 
3  0 
Oß8 
0*74 
0  36 
0-36 


869.800 
860&75 

3?3?57 

.'507  248 
J&nner 
Mai 


in;3iü 

10.S936 


1.800 

1  179 

113 

110 

87 

63 

438 

418 


1 


13  3 
13'3 


314.184 
89Ö.317 

1819 

1648 

340 

331 

95 
115 


M6$'8 
M57'l 

6-7 

6-3 

!'96 

1*88 

0B6 

0-ii 


Wm  dn:<  Vorkommen  «inxelner  Kranklieitsformen  betrifft,  so  wäre  folftti^ 
fcMliilliihfben :  


1 

Bfl'^hi^r-Aiiirififrer                                                   XIII       ^H 

Pren6sische   Annt»e 
mit    dem    XII     und 

tisterreichisch- 

I 

Xni.  Armee-Corps 

nngarisclies  Heer 

1 

«fflfertk- 

'/•  'I^r 

i^'unk-   "-rt^''- 

Bob«n> 

Mlllllll«kH    lloUtirt- 

J 

(erkrankten  . .{  , 
An  Blattern...  J                        '  ^ 

33 
10 

006 
003 

706 
5*>7 

2-6 
1*9 

Isiarbeo |  ^ 

, 

, 

* 

44 

20 

0-16 
0-07 

6*2  i^^H 
3-9  l^^l 

(erkrankten  ,  .|  ? 
An  DAriii-Typhasj 

Utarben ^ 

2.577 
2.094 

6'7 
5-5 

1,567 
1583 

5-8 
6-Ö 

^B 

221 

0-55 

7-7 

306 

11 

19  5 

^H 

183 

0-46 

7-7 

375 

10 

17  4 

^1 

An  Wechselfieber  erkrankten  .  .|  " 

6.23& 

4.93ft 

16-3 
12*9 

2453;i 

18.87Ö 

91-1 
70-9 

1 

ferkrankten  . .    ? 
An  Rohr i                          * 

451 

570 

1-2 

1-6 

362 
189 

1-3 

0  7 

■ 

Utarbön ^ 

15 
17 

, 

3-3 
30 

33 

' 

9-1 
12-7 

I 

Ana.uten.       f «^»^kten  . .  j  » 

3.865 

3377 

9-4 

8-8 

10.088 
3.475 

37  5 
13  3 

I 

Elteumatiäunä   )                          i  ^ 
Istarben <  , 

9 
11 

• 

0-23 
0'30 

3 
5 

• 

o-na 

014 

■ 

An  Langen-    I^Vr»""«,.  .  .{  ° 

3.945 
3.U35 

10-3 

10-3 

2.960 
2.676 

U  0 
10-3 

■ 

Eutzandnne     {                        i  a 
Utarben |  " 

184 

0-48 

4  2 

334 

12 

11-3 

^H 

1% 

0  .51 

4  3 

tm 

1*3 

12-4 

^^ 

_     An  RippenfeU-  j"'""^«''      {  i 

1.590 

leu) 

4  2 

4-2 

1.732 
1.340 

Öl 
5-1 

H 

^H     EntzIlDilnng                            i  „ 

47 

012 

2-6 

68 

ü*2 

3-6 

^H 

47 

0  12 

2  6 

59 

0*2 

4-4 

^H 

1 

An  Lungen-     («'krankten  ..{  ^ 

1.256 
1.380 

3  3 
3  5 

1.293 
MIO 

4*8 
4-2 

1 

flchwinJ«u\'lit     1       .                1  ,. 
tstarben <  ^ 

312 

0-82 

20  6 

427 

1-6 

330 

^H 

272 

0  71 

17-2 

385 

15 

34'7 

^H 

An  venorischen  und  sjphili-     1  o 
tischen  Affectionen  erkrankten  )  A 

14.602 

38  S 

19  732 

73-3 

^1 

13.190 

34-5 

19.146 

73-5 

1 

Der  Vergleich  «ler  Shiiitats-Beridite  18d2;'ft3  uml  1883/84  mit  dorn  Sanitats-         ^H 

Berichte    über    das    Jahr    1881/82,    welclior    die    SwiitÄts-Verhältaisse    der    kön.          ^H 

pr«üasifich»fn  Annee  nmi  d-^s  XIIl.  (Itön,  württembcr^ischen  Armeü-Corps)  diirstellt.          ^H 

lüigt,  dfts?  der  KrankenziiKanp  gfifc'cn  daa  Jahr  1881/82  (mit  404.026   =   MSö^'/ea          ^H 

der  dorcb^cbiiittUchon  Ko]ifstArko)  abgenommen  hat;  diötie  Abnabinti  betraf  jedoch          ^H 

nnr   die  Leicbtkranken.    unter   welcher  Itezuichnaug    vom    1.  April   188ä    an    diu          ^H 

Revierkranken   and   die  früher  als  .Schonungskrimkö"  Geföhrteu   vereint  ausge-          ^H 

Arn.  L-^rr.-.-T'Vi^^  ^rkric'r*-!  rs  Jihrf  1S*1  "*^  5  ^' m  i-^"  ixr^i*--i:iitTli-:h^s 
K.-/.\'iTi^  i'Z-r.  öT^Mi  :^vrr  5-J.rx-?  in  Jiirf  !'*-^'rS>  tt:  öV  »  rsx.  JaKts 
Irr.i  -4  I' -r  :^.'*r'/^''zL■^.-^.  zz.  Y  '^  'in  I>Ar^-Tn-^  '~^-  ^-''^  =JÄfXT  el-eicfa 
2r'H;:*v*r.  T'-r  Zi^^'z  x"  W-?-!ii5V^*ö-jr  in  r^'iZ^x  t_?i  li*  4' «  i^ir  •i:irrh- 
•■':.-.."'.  •■.*-  JTvT^i'irc*  im  Jiir-r  IS^I  ?i  iir  !•:.>,  r^ri-es^arsw-f»«^  1*9*  ^ 
*ii-*->r  -•••4.-£^  :-  i--  B-rrirä'.-fiir-i^  LKf  Z-thl  i^r  B^irtnaira  s-rcni  im 
Ji.':ir':    1->I  -i    '^■>' >i-    ia    i-r-   B<ri  hT-jisr^s    1^.    t-^ri-iii^^w-U-?    15',^   4*r 

An  i/^'*:::.  ''i^l^ni.- -  Eh^^i^u-Tl-Tü-i:  -rrinarr^s  in  Ji-ir^  1>>!  ^^  *  3* « 
drr  ■i'xr^'.'^r.r.irili'rh-rr.  K:-:f3*irk'».  im  -erTt^s  B^h'htj^iir-:  i*'4* ,»,  im  i»eit*B 
Rrnrr.^-jihr-  ■;  V  ^  i:-r»-Tr  >Tirke  D*r  Z^i^^az  i"  L^z^-»3-Entiäai:i!i^  w»r 
in  derj  Brr. "h*-;ihrrrr.  n:*ihzrr  aU  im  Ji'nr*  Ir-^I  ^^.  jr  '«"'o*  ^  dr^r  darch- 
SirbnittliTh^r;  £->pf**Är£r  ?*z-?a  11^^:  die  S:er':'.i::i£-r;:  Sit  di?^i?n  5t#tiff 
ni^rnomrnrr.  -'A  l>*mz  1<^1  S2  S^'  ,  i-^r  B-?hiii :•*":'? ^  :-  irz  b^ii^n  Reri^hts- 
jahren  4  i.  c»rz;-:'mn2"-wr!=r  43* ,  Eip'p-^nfrl!  -  E:itil3 iTizfa  w»ren  in  d#n 
Beri^nx^jiiir^n  zih'r^ich-r  ab  im  Jihre  1*S1  ^i.  ;■»  4^'  «r  i^^  diivh<*rhnitt liehen 
t^r'*"^s^fc^  ^-i-'  j  .''  ^  .  lir  St-rrblkak-rit  hat  si'b  iber  rrh-rbii'ra  T^rmtndert, 
.  il«?  H^kui-l-i^;':;a  im  Jahr^  1*>I  -^  »Tif  "2  »i.  b-iirhin^iw-^ise  2.-^*  ,  der 
_  .  .  t^<o  Ln  d«ia  &?rKh:-:jahr<n  D-rr  Za^^wi^  m  Tiber-'i!:-?*  »ir  in  den 
B-^ji'^bt^jUtr'n  h'fa*r  aU  im  Jahre  iStfl  ■^^  -nd  b^tn^  3  3.  b-?ri-*httnÄ^- 
35* M  '^^  dwThf^hnirt Hohen  Kvpfsrärke  ee^j-rn  3  1"^,  im  Jihre  1S81S3: 
£e  SUT^ii«hk«it  «TMrhte  •U^'i-ffen  20-6^  ,,  im  ersten.  IT  ?"  „.  im  rreiten  B^richts- 
^1«  gcräi  l&'ä*«  der  B*(undr-lt'?n  im  Jahre  IsSl  ?-2.  Di-?  Teneri^rhen  Knnk- 
WÄt<9  cä'lli^b  Imirtl»  lim  Krankrnznjans  erhebli-rh  z^rin^rr  bei^trieen.  äU  im 
J«W«l8Si-8ä*  a^if*»  V«i^han2^wei5e  34-5'' ^  der  d^ir.rh^.'hninlichen  Kopfetirke 
iB  4a  be»deD   ^nvhu^üani.   %ft^f:n  41*  eM  im  Jahre  l^Sl  ^'2 

—  Milota-   — 


DacUor-Atizoi^i^r. 
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Lehr-  und   Handbuch   für    den   Unterricht  im   deutschen    Auf8at2e 

militärischen  Inhaltes  Militär-Stilistik)*  Im  Auftrage  den  k.  u.  Iv. 
Keichs-Krit'g.s-Ministcriuriirf  für  die  k.  u.k.ÄIilihir- Akademien  und 
Cadotensdiuien,     dann    zum    Seliistuiiterrichtt'    b«»arbeitpt    von 

■  Gufttav  ßancalari,  k.  n.  k.  Oberst  d.  R.  und  Beta  Ende rna, 
B        k.  u.  k.  Hauptmann    im  Infanterie-Regimente   Graf  Clerfart  de 

■  Croix  Nr.  9.  Lehrer  an  der  k.  u.  k.  Militär-Akademie  in  Wiener- 

■  Neustadt  Prag  1889.  Karl  Bellmann. 

Dfts  vorftchcDde,  Ober  Anordnung;  des  k.  a.  k.  Reichs-Krifpd-Minibtorinins 
verfafestc  Werk  verdankt  es  zwei  Umdtand«.'n,  datis  ei  hU  'tui  vortri'lTlirhps,  nuf 
dem  anscheinend  v'^llig  abfjeiuikhten  Felde  der  Militiir-Stiliatik  geradezu  oripiiielK'*i 
Work  bezeiebiiet  werden  innss  nämlieh  einerseits  deni  Grundffcdunfcen.  auf  dem 
CS  &ich  uufbaut,  anderen>eiU  d«r  Facbtäclitigkeit  and  ansserordeutlichori  Sor^alt 
der  Verfasäcr 

Der  Gnindgodanke,  der  durcb  die  Arbeit  verkörpert  werden  soHte.  gipfelt 
<iarin,  «das-*  dem  S'ddntfn  keine  Soudersprarhe  zukoiiinie.  sondern  da^s  er  blot*^ 
jeueri  Stil,  welcher  ihm  mit  den  anderen  gebildeten  Standen  g'emeinMLUi  int.  lor 
schriftlichen  Bebandluntf  der  Oegen^täude  und  FüUe  des  inUitiriseben  L"beiiH 
anzuwenden  lernen  müsse* "  Diesem  Grundsätze,  der  ob  seiner  fiTtschritllichen 
Tendenz  und  »einer  Zwe»'kinässi;^keit  nngetbeilteste  Anerk'^nuun^  finden  mU!». 
hat  schon  der  Lehrplan  der  Militär- Erziehungs-  und  Bildunß.-s- Anstalten  vom 
Jahre  1>*85  vorgearbeitet,  da  in  demselbt-n  die  stilistische  Vorbildung  den  Ciril* 
MitteNchnlen  ungenährrt  wurde  Auch  die  Oeschüftsior'inunjj  für  das  k.  u.  k.  Heer 
vom  Jalire  I88(j  ennächtigt,  inahnt  fönulich  zur  freieren  Wortwahl  and  zur  V«r- 
4>ilifachting  de»  ?>atzgefüges. 

In  einem  Lelirbuche  nun,  welches  dem  Schüler  die  ersten  und  daher 
bleibenden  Unterweisungen  flbrr  den  militärischen  Stil  gibt,  muss  dem  B'^streben 
nnrh  -stilifitiscber  Einfiichhcit  and  Freiheit  vollste  Rechnung  getragi.*n  werden. 
Indessen  Imt.  wie  die  Verfasser  in  dem  Vorworte  des  Buch(*B  hervorheben, 
doch  der  ümtitand,  dass  herrschende  Sprach-  und  Schreibgebrfiuchc.  wenn  sie 
nirhl  geradi-itu  den  Anforderungen  der  Oescliäft>nrdnung  för  das  k.  u.  k,  Heer 
widi-Tsprcehen.  Kcrflckf-iciitigiing  verdienen,  eine  gewisse  Beschnlnkung  imferlegt 
und  es  wurden  einigte  geliriiuchliehe.  wenn  auch  veraltete  oder  weniger  gefällige 
AuBdrürke.  sowie  gangbare  Fremdwörter  beibehalten.  Dieser  Tendenz,  ^dieser 
Achtung  vor  dem  uUgemeinen  Gebrauche*',  entspricht  denn  auch  die  Wahl  der 
äusserKt  zahlreichen  Beispiele. 

Nach  Slcizicirung  dieser  f&r  da»  Wt^rk  moäsgLdienden  Grundtiiltze  Übergehen 
wir  auf  diese.^  selbi^t.  DaHselbe  ist  22  Pruckbogon  htark  und  gliL'dert  sieh  in 
vier  Th''i!e,  denen  uin  Vorwort  und  eine  kurze  Kinlcitung  vorangcKctxt  sind.  Der 
1.  Theil  hundelt  vom  „Briefstil",  der  11.  Tbeil  vom  „rrdni-rischen  Aufsätze  in  seiner 
Vorwertung  für  milir^rii^cbe  Zwecke",  der  III,  Theil  vom  „Militlr-öesch&ftsstil'*, 
<ler  IV.  Thi-'il  endlich  „die  Adjutantor**  stellt  die  Geschäfte  einer  Trappen- 
Kanzlei  dar.  Damu  schliestten  »ich  eine  alphabatisobe  Inhalts -Anzeige  and  eine 
Übersir-tit  der  BciBpiele. 

'Eigentliche  Stilregoln  hind  in  dieses  Buch,  da  die  einschlUgigt*  Vorbildung 
vorauMgeaet'/t  wird,  nicht  aufgenommen  worden  Diigegen  tinden  wir  in  KOrze  die 
Theorie  und  die  nothigon  KrJäuterungcn  ftlr  den  bc^ionders  im  in.  und  n'.  Theile 
hervurtretcnden  Gescliäftssiil  und  für  die  Geschüftsführung.  Den  lmup1iächUch«ten 
tmd  überwiogenden  Thei!  des  Buches  bilden  jedoch  die  Beispiele.  Dieaer  Theil 
enthült  »i'>  Briefbeii^üiele,  37  Beispiele  rednerincher  Aufsatze  und  21^  Beispiele 
Ton  Dicnstritücken  der  vertichiedensten  Art.  Durch  die  AoEwahl  dicHcr  Beispiele 
haben  die  Verfasser  das  Verständnis  an  den  Tag  gelegt,  mit  einfachen  Mitteln 
mehrfachen  Zwcrken  gerecht  zu  werden.  Wir  finden  hier  Ansprachen.  Briefe, 
Schlachtenberichte,  Frocliiniationcn.  Armeebefehle,  kurz  eine  Reihe  von  Documenten 
mit  illustren  Namen,  so  au»  d"m  Erzbau,<te  von  MariuThere(>ia  bb>  zu  Seiner  MajcstAt 
Kaistrr  Franz  Joseph  L,  dann  hen'orrugender,  um  den  8(uat  \fTdicnter  Feldherren 
und  Gt*nerale,  wie  Prinz  Eugen.    Erzherzog   Karl.   Rndftzky,   Erzherzog  Albrechl, 
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lasfegeb«!!  wiM  und  höchst  wertvolle  nuth^ntbche  Zuaammen&ielluii^eti  nbet. 
dio  eigünon  wie  die  ausliindisrhen  Flotten  l»ringl,  ist  der  Natur  der  Sacbc  tiacb 
in  erster  Linie  far  die  BedUrfniHst*  der  Monarchie  eingerichtet.  Kinom  mehrfach 
geAtisBerten  Wansehc  entsprechend,  hat  nunmehr  die  Redattion  für  diu  ausaer- 
Osterreichischen  Flotten  aus  diesem  Alnianuch  einen  Sonderubdruok  veranstaltet, 
wekhör  nur  diejenigen  allgemeinen  Theile  enthalt,  welche  für  alle  ßaefahrenden 
Nationen  von  gleichem  Interesse  sind;  das  Kalendarium.  dann  der  4.  and  b.  Thoil 
wurdeo  hichei  fallen  gelassen.  Der  also  entstandene  „AlmaDacb  fQr  Kricgs- 
Flotten"  enthält  sonaob  nur  drei  Theile,  nämlich:  1.  Maoss-,  Gewichts-  und 
Reductions-Tabellen,  2,  Artillerie  der  Ters»?hied)'nen  Flotten,  3.  Flottenlisten, 
welche  alle  vollkommen  confonn  dem  Original-Almanach  wiedergegeben  wurden. 
I»ieäe8  Heft  bildet  ein  vortrefilichett  Inforniationa-Mitt«!  Ober  die  Stärke  and  die 
Verbältnisse  aller  Flotten.  —  s.  — 


Die  Seehäfen  des  Weltverkehrs,  dargestellt  von  Josef  R.  v.  Lehncrt, 
k.  ti.  k.  Linienschiffs-Capitän ;  Johann  H  o  l  e  c  z  e  k ,  k.  u.  k. 
Corvettcn-Oftpitfin,  Dr.  Carl  Zehden,  Profeaaor  an  der  Witjner 
Hatidels-Akademie,  Dr.  Theodor  Cicaiek,  Professor  an  der  Wiener 
Handels-Akademie,  unter  Redactiou  von  Alexander  Dorn.  Volks- 
wirtsehatllicLer  Verlag.  Wien  1889.  Preis  jeder  Lieferung  30  kr. 

Von  dieser  ebenso  interessanten  als  iuütructiven  Publieation  liegt  um*  nun 
die  2.,  3.  and  4.  Lieferung  vor.  Entsprechend  dem  Kedactionsplane  erscheint 
monatlich  je  ein  Heft  des  die  europäischen  Seehäfen  behandelnden  I  Bande», 
und  je  ein  Hr'ft  aus  dem  11.  Bande,  der  die  tibereeeischen  lUfeu  vorföhrt.  so 
dass  die  Lieferungen  mit  ungeraden  Nummern  dem  I.,  mit  geraden  aber  dum 
n.  Bande  angeboren. 

Die  8.  Lieferung  (I.  Heft  des  11.  Bandes)  bringt  unter  dem  Titel  „Die 
atlantische  KilRte  von  Amerika"  einen  hidtorischen  Vberblick  über  die  Besied- 
lung und  die  kulturellen  Errungenschaften  dieses  ErdtheiU,  und  führt  sodnnn  die 
Häfen  Montrtial  und  Quebec,  sowie  Halifax  und  St.  John  vor  Die  4  Lieferung 
(2.  Heft  des  IT.  Bandes)  i.st  der  Darsttllung  der  hervorragend  wiehtigen  Well- 
häfen  Boston  und  New-York  gewidmet  und  wird  dieses  reichhaltige  Thema  auch 
noch  in  der  G.  Lieferung  fortgesetzt  werden. 

Die  3.  Lieferung  (2.  Heft  des  L  Bandes)  schildert  die  enropäisehen  'B&ien 
Veuedig.  Ancuna,  Brindi»i  und  beginnt  mit  der  Darstellung  Corfa*B,  deren  Ab- 
MchlusH  in  der  5.  Lieferung  zu  gewärtigen  ist. 

Die  Überaus  reichhiUtltfc  Diirt>te11ung,  welche  alte  Monieute.  da«  bisturiäche. 
geogruphisclie,  nautische,  ethnographische,  bis  zum  kuUnrhisturirtchen  und  commer- 
ciellrn  in  klurer  und  plastiächer  Sprache  autiführt.  wird  Überdies  durch  Statistik 
und  durch  lllu^tratiünen  ausgestaltet.  Die  Letaleren  bringen  eine  oder  mehrere 
landüchafl  liehe  Dar^teUungen  de*»  betrefTendun  Hafeni«  und  Heiner  Umgebung, 
sodann  einen  Hafenplan,  Die  l'ublieatiun  müHn  sowohl  hezUglich  des  GeholtcE« 
und  der  Darstellung,  wie  auch  nach  ihrer  Ausstattung  als  eine  gediegene  be- 
zeichnet werden 

Wegen  dieser  Eigeußchaftcn  und  bei  ihrem  wis.sen.sehaftlicheu  Werte 
reprüsentirl  sie  nicht  nur  ein  Bilduiigsmittel,  sondoni  wird  ancb  Keimenden  weit- 
gehendste und  willkommene  Aufklürungeo  bieten.  —  N.  S,    — 

Die  politische  und  militärische  Bedeutung  des  Kaukasus.  Von  Otto 
Wachs,  Majt.>r  a.  D.  Berlin,  AVilhfliiii. 

Die  gani  interessante  Schrift  bemüht  sich»  den  zwei  Weltlheile  b«drohenden 
Kinfluita  Kusslands  ans  der  gros8en  Oentralstellung,  welche  es  sich  im  Kaukasus 
jfflschaffen,  recht  lebendig  vnr  Augen  la  führen.  Diej*elhe  hefasst  sich  daher  im 
Grunde  weniger  mit  dem  Kaukasusgebiet  selh.st,  als  mit  den  politischen  Zielen. 
i^elelie  das  nordische  Reich  uns  seiner  „Hueh-  und  Weltborg"  zwischen  dem 
Pontiin  Euxinus  und  dem  Kaspi-Meer  zu  verfolgen  in  der  Lage  i»t 

Or(»n  (ter  MllU.'wU««nt«lian).   Vorvlo».  XL.  Bauil    tsbO.  BMivr- Xusal  «[er  *i 
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4v  Tt'iliiBii   nf  £* 
«•  Mv«»ckr  Macht 
fttB  CAt-i'5»fin.   4er  Feite 
llsk«r  U»«  4>eMaiK  ta  iakrc  1873 
Mlrii4st:  «Der  PEtfj   l«Uet  cÄe  «^«ÜMb*  Mtftifidhr 
0<itol1,  «Iva  ?|  e^ib<«hr  lf«fla  b:^  ni  6  U«  7  XeO« 
Afc^yoM  bildet  en  Et^evmD  t^  9»  hm  1.300  F«» 
aanca  «xam  Mskrecftrtcn  Fkll  tt»  SOO  bis  60O  Fm>  hifc^  etc^ 
Die  EifcsMHMB,  nvIdK  4tJi«fcli>t  Pmi«  4mitknAm 
«0   BAfft  die  $(cWft,  <^Mffchi  nckti  Ab4«t«»   tHa,  ab 
w4  4cr  ff— tMf  4i«  ElMvaer  hUxA.  LcMmA  tti  tatnieal  irt 
der  tTUMhfhtOt  Pioftsi^mrMt  m  MtkBsptf<h«a  Slr^if^i^birtr  ftft4  ifarer  omBtU 

ao'rh  Waä-*rr  and  Fea^r.  Irtzt^rres  ia  Gestalt  t>e  Perr  l-r^nn  and  Ncb^sp-rr-lactec 
zaznföhr^rn.  w-^roit  tich  Kos-land  die  «iebi^te  v  .ik5T:^::^•^haftI:•*b  rr:-Wr'r.  di-* 
iwitt'rlaiialUcb'^D  Märkte  rontr-Ürr-  und  m>noi'  L^ir-r.  ctj!  hirr  .England  im 
Wettianfe  Tirn  da^^  goldener  Kalb",  weit  hinter  ?ich  gela-?ra  hibe. 

Das  Ir-rzte  Ziel  der  Transka^pi-Bahn  bleib-  nut^rHoh  Inditrn  Has>lacd 
rötke  daibit  der  Verwirklichung  seiner  welthistori>*'hen  Pläse  näher.. mu  ^i-rb 
mit  der  ganzen  Wurht  ■■eine-  Kiesenleibe^  gegen  dii?  indische  Thor  in  lehnen 
Sie,  die  'IraiiTka^jd-Babn.  =ei  da=  feste  Seil,  an  welrhem  e?  sich  in  die  afghaaiscben 
Wirr»ale  hinablas-^en  kOnne.-  We  Bahn  nia'*be  die  Tcrkmen-rn  ^es^ha6.  aber  i'w 
bleiben  bewaffnet  -Auf  de»  Weissen  Zaren  «ieb':--.  rö-'k-n  IfxHWt  tapfere  irre- 
guläre Reiter  in-!  Feld,  um  da=  im  }'r*>phetis':b':n  •je:>*'r  iu^l:-^I•^;•chene  W^-rt 
Skobelew's  zur  Wahrheit  werden  zu  lassen:  Wir  mu;?cn  Ma^^-en  v-n  aiiatUfber 
Beiterei  f-rmirtn.  um  .^ie  unter  dem  Bann-rr  von  Blut  und  Plünderum:  auf  Indien 
zu  werfen,  gleichsam  nU  eine  Avantgarde,  welche  di-^  Zeiten  Tarn 'tI ans  wieder 
auferstehen  lässt.*' 

Die  Verbindung  der  transkaspischen  Länder  mit  dem  Kaukasus  sei  jetzt 
schon  durdi  eine  stattlich«:;  Privat  Kauffahrteiflotte.  und  durch  die  kais  kaipisch*-* 
Flottille:  22  Kanonenboote  und  Transport  dampf  er  mit  :)0  tieschützen.  gesichert, 
welche  maritimen  Kräfte  g'.*nügen,  um  eine  Arm'.*t  V"U  einem  Ufer  auf  das  andere 
zu  werfen. 

Bezüglich  des  .Schwarzen  Meeres  sei  -die  AchiHosferse  bei  Batum  nicht 
mehr  Torhund'-n",  Mit  d^r  Tieaitzergreifung  dieses  wichtigst-rn  Punktes  an  dt-r 
Ofttkünte  'ä'--.  Pontn».  nax;li  dem  Berliner  Congress»?  von  ls7S.  sei  für  Rassland 
daj  „Haoptlhor  zu  Arrn^rnien  jfewonnen.  und  dadureh  eine  neue  Aera  russisoher 
M^ebt  und  rtisfit^chrfi  liedeiheTis  eingeleitet  worden,  denn  Batuni  gibt  das  Gesetz 
fDr  den  w^^iTen  Absihnitt  im  süd"tstlichen  Wink-rl  des  Puntus.  in  wt?lchem  von 
der  Linie  Batum-Ardahan-Ksr*.  au.s,  die  wichtigen  H'M'hstnssen  von  Constantin-.pel 
nsch  Pereien  »trat^jn^p^J  tiankirt  werden."  Aus  Batum  ist  *:'n\  zweites  Sebast-,'p<d 
eDtstaodeDt  4*J»i*fH   Ei^*i»thöiiilichkeiten    und    Befestigungsanlagen   der  Verfasser 
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i,in  ilcr  uauHs'-h-stratcgiscIiuu  Mitte  zwischen  Bituin  uiul  SfliÄütiiiioJ"  jrilt  tIäs 
st'it  dem  Jtthrr  |SH5  znin  Hturki;n  Kric^nliafeii  unit^pwanilrltf  Noworoaptijjk  (Neu- 
Russlftiid),  wolrlies  mit  der  ISSH  ^T-uTiifttn  Hahn  \Vladikawkii*i-StflttTi»pol  in  Ver- 
bindung steht.  Dieselbe  durchzieht.  dii5  grosse  rctrolcumj?<?bict  am  Knban  und 
brütet  eine  Holirleitung  das  Jtrcnnmat«>riiil  in  den  nt^iien  Krie^fsltafen. 

Oiiss  cndlieh  die  rusäische  Macht^phän.',  vronn  ilir  anf  ilt-r  Atiatoli.srhpn 
Halhin:^«'!,  aut  dt»m  am  Bt'ßtt?n  hioaii  gocij^ften  T'iinkti».  iltiii  Halya-VJiiIoau.  koiti 
Widerstand  onttj-v^'iilritt,  selbht  hi«  an  das  wii-hti^'o  Wollenthor  drs  Snox-Cauals 
güUngen  m<i6Htc  und  bicl»  irnf  diesfui  \Vo^»r.  nur  mit  0>(n.!Tn,  d  h.  mit  England 
sbzuändon  hätte.  iiiUbH  ütfV  VoI]sti\ndiw'l^i.Ml  hall>er  naeh  erwühnt  werden. 

Zu  den  ^fistvollen.  der  JCuniantik  nieht  eDthekrendeii  Ausführungen  df^y 
Verfassers  sei  Fulgendew  zu  bemerken  gestattvt:  Bei  Ru»sland  waten,  wie  man 
zu  fugen  päe^.  vvn  jeher  die  Augen  immer  grösser  al.'<  der  Mai^uu.  Es  hat  aber 
Btets  wacker  mit  sutregrifieu.  wo  «k  vivnn  zu  nehmen  gab.  und  Ist  es  ihm  zu 
Tvri!^chied«iien  Zeiten  auch  gelungen,  nicht  immer  leicht,  dor  TUrkci  Herr  zu 
Werder,  auf  di'ren  Ko&tfu  es  i^ioh  vontugsweise  zu  bereiibern  jdlegte.  Dagegen 
hatte  eu  mit  den  grofs  ongolegion  Actiunen  gegen  dir  weit-  odt-r  mittelenrop&i- 
srhiMi  KulturntAohle  bij*hfr  kein  Glück,  und  scheint  aueh  gegenwärtig  Niemand 
dureh  die  russischen  Beilroliungen  »'injjeseliftthtert,  Difs  vielleicht  auch  aqs 
dem  (jrundc,  den  der  Veri'anser  am  Sehlusso  des  Werkes  berührt,  nimlich  daw, 
wenn  aueh  „Hnfisland>  Mai  hterweitemng  in  Asien  eine  Machterweiteruni:  in  Eumpa 
bedeutet,  e«  sclion  dem  TieferMiek<*nden  klar  Üegt^  da'^«' mit  ethi.'.ebom  Maüsatabe 
gentcssen.  dui-  enro|)Äi>che  russisch*»  Iteich  im  Niedergänge  begriffen  ist." 

Allt^rdings  kennen  die  gewaltigen  physisehen  Kriiftt^  dojt  kolossalen  Reiche« 
in  .ib^nlutt-r  Hand  nach  wotliober  Ifichtung  geleitet,  halb  Europa  zu  ihrer  De- 
wUltigung  in  Bewegung  .«.etz.^i!  Wie  bekannt  siobt  man  Meh  dessen  vor,  ohne 
Zagi-n.  Filr  dicccn  Fall  bliebe  der  Kaukasus  wie  ilie  anatolii^rhe  Halbinsel  von 
«ooundflrtT  Bodeaiung  Wenn  aber  KuhsUnd  in  Cenlral-Asicn  Sehritr  für  Sehritl 
kalturverbreitend  weiter  vorgeht,  no  kann  da»  jenen  Gebieten  nur  zum  Heile 
g<«reii'hen.  ohne  das-s  man  weg«.-»  liidiem^  vor  den  blutrOnütigcn  Bildern  8k«- 
bulewH  tu  aittem  braueht  Wir  halten  diese  Indienfuriht  mehr  für  eine  kflust- 
lich*.  hU  durch  die  l'mstUndf  beroehtigte  Gemntbabewogung 

Das  Buch  verdient  mit  Aufmerksamkeit  gcletfen  zu  werden.  Via  Beig&be 
(?iiK'r  Kurte  wUre  tu  empfehlen  gewofien.  —  Oberel  FEukc.  — 

Dr.  W.  Junker^s  Reisen  in  Afrika.   Wit-n   und   Olmütz  1889.    Verlag 

von  rvinar«!  HOl'Ät^l. 

Von  dem  in  Heften  erscheinenden  Ueisewerk«  licg*'n  jr*'genw*'irtig  dio 
Td^ferungen  15  bii>  19  vor  In  diesen  aoht  Liefuruiigen  gelangen  der  Hcilie  naeh 
nur  Behandlung  im  ft  <_'amtt'I  „Keisrn  und  Aufenthalt  in  der  Mudirije  Makarakä**, 
E).  Capitel  „Neuer  Aufontlialt  in  Habajendi  und  liritte  Itundrei^e  in  Makarnka", 
10,  Tapitel  „Keifte  Ten  Mäkar>ika  nnfh  'lom  K.dil",  U,  Capitpl  „Iteifee  von 
Bumlo>k  nach  diT  Mudirijo  Bahr  el  Ghazahl  und  dur«'h  das  .Mittu-Madiland  nach 
Oo.^«**,  12  Capitel  «b'eiso  von  Kudunna  zu  den  Sileibergi-n',  13,  Capitel  „Keiao 
iiHX'h  Kalika**.  14  Capitel  »Letzter  Aufenthalt  in  Ffabaj.mli  und  Waudi.  Bück- 
t«iit«  Dach  Ladü",  l.'i  Cupilt>l  .Aufenthalt  in  Ltid'i  und  Uüekreiiie  nach  Cbartnin". 
Ib.  Cai)it«l  „Zweiter  Aufenthalt  in  Chartuio  nnil  Hnokreise** 

Mit  der  19.  hii  tViung  ist  nunmehr  der  1.  Band  befodtl  Er  bringt  dio 
FoTnohungdrei^cn  inr  iKir^tidloiiir,  wt-leho  l»r  Janker  wrihrend  drei'?r  Jahre,  in 
d<*r  Zeit  von  IftTf»  bin  eineichüeHslieh  1878  auf  eg^pUsehcm  Gebiet,  in.  dw 
Lib)>chen  Wfi^io,  in  deti  arabijcfhen  Ländern  de»»  Sudan  wi»:  «ndlieh  in  dtMi 
Üiinal^irnilon  Negerlandern  au  den  IjuellenttÜNsen  den  Nil  gemaeht  hat. 

Im»'  I);ir«tidl«ngi»W('iae  ist  sehr  ausehaulirh  und  goföllig  Sie  »ehiMert 
Land  und  Leute  wie  sit*  sind,  die  Lust4>r  und  gnlen  Sitten  der  Einwohner  Über- 
haupt, .sowie  iler  Mitehtigen  in(i.bosuudere.  die  politischen  Vt'rhÄltni.s-in',  wie  das 
Hklgenu'iuo  Leben.  Ih-r  Verfarfser  zeigt  aneh  nein  und  seiner  Leute  Leben,  Im- 
•fhltribl  die  Müi^ehe  und  Lager,  die  glütkliehen  Zufalle,  wie  die  einrcisüonde 
XuUi.  NaturereignÜHe,  luid  führt  endlich    Flora.    Fauna   und  die  topugmphisehen 

2* 


XX 


Bftcher-Aruei^er. 


VcrliÄltnisse    der    bereisten    Gebiet«?    vor.    Eine    ^oase    Zah\    vui    "' 
Btiwnhl    Voll-  wie  Textbüd^r   unterwtützcn    oder   vertreten    dfcs  s«  i 
Gleich  dem  Texte  sind  auch  die  lUustrivtionen  vnll  realislischei  ^ 
gleich  sie  dein  Auge   nur    wenig    srhmeieheln.    denn    ru.s    Abtik.iJMi   -^ 
linderen  Negergestalten  beiderlei  Geschlechtes  kann  man  unmöglich  tiuc  AI 
weide  fertig  bringen     Die    inu(;trfttii>nen   entstammen   der   Hand  Dr.  Srbveij 
furt's,  Fischer'«.  Khcinf elder'&  und  Buchta's. 

Als  wichtiger  und  unentbehrlicher  Behelf  für  döA  Verst^dniftä  der  Beil 
Züge  und  Schilderungen  Jnnker's  ist  die  dem  Bande  beigegebene  Cberftichlalij 
Central- Afrikus  zu  betrachten,  da  auf  ihr  die  verächiedenon  Rpise-RontPo  tu  rot] 
Linien    graphisch    dargestellt,    überdies   die   GewäsMcr,    welche   bei  den  SchlU 
rungen  eine  wichtige  RoUe  spielen,  verzeichnet  sind. 

Dr.  Junker  hat  im  Hepteniber  1878  ^eine  Rei»«  durch  die  Rflckkehr  m 
Kairo,  von  wo  er  sodann  der  Heimat  sueilte,  vorläußg  zum  Abbchlu^se  ir«brs< 
Da  aber  nach  seiner  Rflckkchr  alsbald,   schon   im   Jahre   1879.  Aeioe  u«ue 
letxte,  einen  Zettraum  von  7  Jahren  umfaüsende  ForRcbungsreise  begann,  «o 
er  ertil  jetzt  dazu,  die  Früchte  der  erttten  Reise  in  vurstehetidem  Bande  zu  vi 
Öffentlichen.    Derselbe    itit    vom    Verfas^r    „don    Manen    tiordoh    PascliA^ 
gewidmet.  —  N.  8.  — I 


Biographie  des  Grossvaters  der  Verfasserin  und  Gedichte  yod  J( 

HaroDiu  Schoeider-Anio.  1889.  Wien,  L.  W.Seidel  &  Sohj 

Von  der  Verfasserin,    die  kürzlich  mit   einem    „Aus  Österreich*    betitell 
Bande  prächtiger  Novellen   und   Humoresken   hervorgetreten,  welche  sowohl 
Seite  der  Kritik  wie  des  Lesepublikurott  die  wärmste   Aufnahme  gefunden  h»h< 

ist  wieder  ein  neues  Werk  erschienen.  Der  vorliegende,  eine  biographische  Arb^ 

und  Gedichte  enthaltende  Band,  im  Zusammenhalte  mit  der  erw&hnton  crut«- 
Publication.  geben  beredtes  Zeugnis  von  dem  reichen  und  aehönen  Talente  der, 
Schriftstcllorin,  die  wir  nun  nach  als  Dichterin  kennen  und  schMzen  lernen 

Der    in    Rede   stehende    Band    zerfUllt,    wie    erwähnt,   in  zwei  Thelle. 
welchen  der  erste  die  Biographie  des  Generals  «SL-hneider  von  Arno,  die  »w< 
aber  Gedichte  cnthÜt,   welchen  sich  eine  Reihe  von  Aphorismen  anscbliesst. 

Der  Name  Baron    Schneider   \*on  Arnn    erfreut   «ich,    wie   bokamit, 
der  k.  und  k.  Armee  eines  glänzenden  Rufei?,  welchen  ihm  eine  Reihe  von  GeuenUen 
dieses  Naraene  erworben  hat     Der  eigentliche  Begründer  seines  ausgeKeirhnel 
KlangcK  aber  war  der  Feldmarschall- Lieutenant  und  Maria  Thert-tien-l^rdenyriti 
Karl  Freiherr   Schneider   von   Arno,    der   Grossvater   der   Verfasserin,    desa 
Lebensskizze  die  Enkelin  uns  vorführt. 

•  Eä  weht  ein  militäribch-patriotischer  GeiKt  um  meine  ganze  Ext£teni,  d^ 
in  der  Begeisterung  für  unseren  geliebten  Kaiser  gipfelt  und  ich  empfinde  inimur 
ein  wehmüthiges  Bedauern  darüber,  nicht  auch  ein  JUdnu  geworden  zu  seiu. 
es  meinem  ruhmreichen  Grossvater,  meinem  edlen  Vater  und  meinen  zw**i  Onk^ 
diesen  vier  tapferen  Generilen,  gleichthun  zu  können.    So  hat  mir  das  Sehic] 
oder  vielmehr   dif  Vorsehung,    statt    des   Schwertes,   die  Feder   in   die   schw»( 
Frauenhand  gedrückt,   und   die  Devise:    „Für  Gott,  Kaiser   und  Vaterland!' 
meinpu  Grossvater  und  Vater  begeisterte,  sie  beseelt  mich  ebensosehr    loh  k( 
sie  aber   nur  durch  ein    paar   arme  Verslein   aui^drücken,   indes^   der  Soldat   $i 
Leben  dafür  in  die  Schanze  schlagen  darf.  Freilich  nehme  ich  dadurch,  liass  i| 
mit  meinen   Geisteakindern   in   die  Öffentlichkeit   trete,  anch   einen    Kampf 
mit  einem  äusserst  gefilhrlichen   Feinde,   „Kritik"   genannt,  der,  gleich  Torp( 
und  MitraiUeuse,   schon   so   manches  Leben   vernichtet   hat    —   aber    „For  ü< 
Kaiser  und  Vaterland!**,  ich  will  dein  Feinde  muthigjin's  Antlitz  Micken,  bin 
doch  ein  tapferes  Soldatenkind!** 

Diese  wenigen,  durch  und  dürrh  originellen  Zeilen  von  fesselnder  poctiscl 
Anrauth  lehren  die  Schriftstellerin  und  Dichterin  und  ihre  Werke  besser  koi 
und  vertitchen,  al»  eine  ganze  Seite  Kritik. 

Der  Grossvater  der  Biographin,   Karl  Schneider,   war  1777  itt  Ncosl 
im  Schwurzwaldc  geboren  und  trat  im  Jahre  1797  in  den  kainerlicben  Dienst, 
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Ichcin  er  in  der  Folg**  liurcli  oi/j^eno  Tüchtigkeit  und  liorvnrrnjjend«'  VerüienatA 
der  h(n-hsten  Ehren  theilhaftig  wurde.  AI«  junger,  22iÄhrigcr  OfHcior  kam  >?r  in 
eine  Lagt»,  die  ihre»gleichon  nicht  hat  und  nahezu  märohonhaft  klingt.  Im 
Jahre  I7*.l9  nämlioh  zur  Organinirung  der  Insurrertinn  in  Toscna  gegen  die  Fran- 
zn«cn  7,u  Gnnäten  dop  le(fitimt*n  groasherzojjlieben  Herrscherhauses  eommandlrt. 
fun^irte  er  als  Oeneral-Oommandant  der  ^österreichifli  h-arefinisoheii  Arnifeu", 
t-roherto  in  der  kurzen  Zeit  von  vier  Monaten  »i  Stadt«  und  PVstungen,  befehligte 
45.000  Mann,  von  welchen  er  40fX)  militilrisch  ausgerüstet,  mit  einer  Cavallerie 
von  1  200  Mann  aafgeblclU  halte.  Nach  diesen  Thatcn  kehrte  er  wieder  als 
FAlinrich  rur  kaiserlichen  Tru]ipe  zurück,  wurde  jedoch  durch  äusserte urli che 
Beförderung  ium  Capitän-Lieutenant  beh>hnt. 

Im  Feldzuge  Ift0r>  rettete  Öehnoider,  bereite  Hauptmann,  durch  »einen 
inilitfiriächen  Scharfblick,  Keine  ausaerordentliche  Umsicht  und  Thatkruft  bei 
Amnhltftein  einen  Artillerie-Park  von  62  ftcächälzen,  der  den  Franzosen  unfehlbar 
in  die  Händ^  irefallen  wäre;  für  diese  ordeunwürdige  That  wurde  Schneider 
am  1  März  1808  zum  Ritter  de»  Maria  Theresien-Ordens  promovirt,  statnten- 
geuiäss  in  den  Freiherrustand  erhoben  und  erhielt  zur  Erinnerung  au  seine  Heldeu- 
thaten  von   1799  das  Prädicat  „von  Arno". 

Wir  uiü^tten  uuä  begnügen,  von  den  zahlreichen  glänzenden  Thateu 
S c b  u e  i  d  e  r's  die  beiden  vonstehendeu  kuri  angeführt  zu  haben  uud  en  dem 
Leser  überlassen,  den  Lebenslauf  dieitus  hervorragenden  Soldaten,  der  1N6  als 
Feldmarschall- Lieutenant  und  Militär -Cummandant  von  Ober-ÖHterroich  dahin- 
schied, in  der  Biographie  zu  verfolgen. 

In  den  Kbrenfalrittera  der  Geschichte  \Ua  Milit&r-Maria-Theresien-Ordens, 
welchen  Sehne  ider*8  orden^würdige  That  nebtt  biographischer  Skizze  ver- 
ewifft  ist,  heisst  es  unter  Anderem  Über  diesen  Helden:  „Auf  den  schi^usten 
BUttem  der  Talerläiidischen  OfMchichte  hat  dieser  ausgezeichnete  Soldat  seinen 
Namen  verewigt  und  beinahe  alle  Beförderungen  auf  dem  Schlachtfelde  errungen. 
Zehn  mitgemachte  Feldzüge  und  sieben  zum  Theile  schwere  ■\Vunden  waren  die 
unzweideutigsten  Beweise  kalter  Besonnenheit  und  muthvoUer  Ausdauer* 

Baronin   Jose,   die    Enkelin,    welche   in   ihrer   Biographie   nicht    nur   den 

au.sgezeichneten   Soldaten   und   seine  Thaten,    sondern    auch   den    warmfühlenden 

Mann  mit  seinen  Horjens-  und  ('harakter-Eigenschaften  in  ungekünstelter  Sprache 

von  edler  Einfachheit  vorführt,  hat  dem  Gro,-*Bvater  ein  würdiges  Denkmal  gesetzt. 

Die  Poesien,  welche  den  zweiten  Theil  der  Publication  bilden,  sind  in  drei 

ppcn,  in  patriotische,  in  lyrische  und  in  erzählende  Gedichte  geordnet.  Baronin 

sc  sagt  im  Eingange,    dass  die  Biographie  des  Generals   dem  Buche  als  Ein- 

tung  oder  vielmehr  als  warme  F.mpfehlung  vorausgeschickt  wurde     Indem  wir 

gegen  protestircn.  dass  die  Dichterin  sich  solcherart  hinter  der  Schriftstellerin 

schanzen  mochte,   folgen  wir   nur  der  kritischen  riücht,   welche  die  duftigen, 

mungsvollen  und  dabei  formvollendeten  Poesien  eines  reichen  Talentes   »och 

egen  die  geläutertste  Prosa  nicht  zurückstellen  lassen  darf. 

Die  Devise  der  V'^erfasserin  „Für  Gott,  Kaiser  und  Vaterland!^  klingt  uns 
auch  aus  so  manchen  ihrer  Dichtungen  entgegen.  So  bew».-gen  sich  die  eriälilenden 
Gedichte,  weihevolle  und  rülirende  SclKiitfungen.  zumeist  auf  dem  Gebiete  der 
gende;  von  den  patriMtischen,  überaus  warin  empfundenen  Gedichten  wurde 
en  zur  Feier  der  silbernen  Horhzeü  Ibrer  MajehtHton  aud  zum  Jubilfium  Seiner 
jestAt  des  Kaisers,  seiiiericit  die  Aufnahme  in  die  Allerhöchste  Familien-Fidei- 
miss-Bibliothck  zu  Theil;  die  lyris'ht'n  Gedichte  endlich  bilden  ein  Boutjuet 
ih»M.)ll.*r  Poesien,  welche  alle  Tasten  menschlichen  Empfinden»  erklingen  lassen. 

Der  Herbstwind  weht  die  Blfltter 
In's  Fenster  mir  herein  — 
0  las»'  die  welken  Blätter 
IiAss*  sie  nur  draussen  sein. 
Wenn  du  die  Frflblirigsblüten 
Mir  niemals  hast  gcü^andt  — 
Wor'im  das  Lanb.  da.-*  welke, 
Das  ach!  mir  so  verwandt! 
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GegcdrtlitT  bolrii.*r  Scliwermutli  Ii-rkt-n    umWr«    fiirlicii-  und   bilii<rreiel 
(ifiitiehtc  zu  l.t'hi'ii»-  und  ]lt*fl'iiuii^^l'r«u(li^keU: 

Wie  du*  MniT  in  seinem  (iniude 

Mrtin'he  sohOn«  Porle  tr »»rt ; 

Wie  dir  KD»>>pe  sibgo  DOft«* 

Tif'f  in  ibrrm  Schüsse  heul, 

Wio  die  Erdo  tiof  verhurgeu 

Scliutz^*  in  dem  Dunkol  wahrt. 

Und  wi**  tieute  aus  d»?r  Raupe 

Wird  ein  Falter  bnnt  nnd  zart    - 

So  iui  Lobon  aus  dt-ni  Dai.kd. 

Ans  dem  Leid  and  aas  d»;r  Qual 

Bricht  noch  —  cW  du  's  kannst  tTfasupn. 

Licht  and  hell  ein  Sonnonfttrahl 
(ti^dfvtikrnroiohthiim.   fiefühlswllnni!  and   Tieft"   der   Em'  '*■'"■'  '  ■  " 
dur'*heirhtip('  KlarUfit  dcrSimiche  und  KormvoUendunp  andcrM 

dii'  dii*ht£?rist'lien  Sclu'ijifnngen  dir  Rarnnin  Josi',  dunen  die  ; ^    ^ 

für  Kai^iT  und  Vaifrland,   snvric   die  poetische,  relt^os  durchj^eistii^jt«  Welt* 
fftiisang  crhnhtun  Reiz  leihen.  N.  S.  — 


Die  Hauptlehren  der  Mathematik,   mit  einm-  Sammlung  imsführltc^ 

^t'lOst»*!'  und  Aniifinurü  iinj^clöstor  Atifi^alion  mit  ihrpn  Hcsti] 
tatou.  Zum  all^emi-irion  Cielmnirli  lur  ScliOlcr,  StiniitMTndi 
Lehrer,  Militärs,  Tcchnikor  joiler  Art  etc.  mit  bo8oiid<-M-er  Ik-rücl 
sichtißUDg  dor  Stfiatspxamina  tiud  des  praktisch  NuÜiwendigi 
bearbeitet  von  Albert  Reich.     Hanau.  Reich,   1889. 

Hoa    unter    dem    Torstehenden    Titel    in    Lifforungen    eracbeiiiend«    Wi 
besteht,  uuh  zwei  Theilen. 

Der  erste  Thoil  hehandelt  in  acht  Hcfton  die  Lehren  der  MathemaUl 
I  Hel't.  Arithnudik;  11  Heft.  Planimetrie;  \U  Heft,  Stereometrie ;  IV.  IUI 
Kbenü  und  sphärische  Trityonometrio;  V  H*'ft.  Alj^ebraische  Anal^eiai  VI.  HM 
Analytische  Geometrie  der  Ebene  und  de»  Htumcs;  VlI.  Heft.  DitrerentUlreohnnfi| 
Vni.  H«?ft.  Inte^alrechnuDjf. 

Der  zweite  Theil  soll  in  den  correspondtrenden  Hefton  IX  bis  XVI  Ai 
gahen  zu  den  In^hren  des  ersten  Theiles  entlialten 

Righer  5ii\d  die  Hefte  I  nnd  II,  IV  bis  VII  fr5»(hicnen. 

X.ich   dem  Prospect    soll   das  Werk  ein   „]irakti.si'hes  Lehrbnch**  sein 
den    Selbstunterricht    in    den   nmtheniatischeu   Tlieorien,  sowie   ihrer   praklisoh« 
Vorwertunff.  für  Schüler  und  Studierende  ein  vi.rt  reif  Hohes  Han-lhnch. . . 

Die    eraohicnenen    Hi^fte    entsprechen    nicht    den    im    Pri'i^eete    _ 
Anf>»Äben.    Die    Lehren    der   Mathematik    sdnd    in   jniiuni    Lehrbuehr    \  i 
hehanielt  als  im  vnrliogenden  Werke.   HeriiMider*»  ^'ilt  dies  von  dor  Trij;«'iin(ni 
der  analytisrhen  lieonietrio  und  der  DilTHrentiulrechnung.    Die  Bchanfllnnj 
der   nnalytisclien   (icometrie   ist   durchaus   veraltet;  sii-    churaktensirt  sii-h 
srhleppenden  Gang  der  Darätelhiu^  und  durch  Anhäufung  von  Rei-htuniren 
dort,  wo   dien    leicht  vermieden  werden  kann.     Die  eli'^ranten  ni'n-"  ••■   ^t..»Vf 
welche   den    Lernenden    nnreifen,  statt   ihn    ^u    ermüdpii.  web-he  üt 

dächtnii>  aut>&erurdentlich  entlasten,  sind  {fänzlich  unbe^Uckljicbt]^■l  ^   ..;..    u 

Überdies  zeigt  da«  Werk  em]ifindliche  Lüiken,  WIdi'rsprüche.  IxrthQuK 
UnvolUtjVnditxkeiten  u.  s.  w  ,  wie  fid|t(ende  Beispiele  zeigen: 

Hi.'ft  T.  Aritliuietik:  .,Auf  Seite  ri5  werden  uneinilieh  kleine  (jr084«!n  drtinii 

.Eine    (jri^sse,  wirleh«    so    klein    i*»!,  da*^.»*    ihr  l"uter«ehied    von  Null    liiel 
nii'hr    angegeben    werden    kaiui,  di<T    aUo    von    Null    nicht    verschieden    ist,  hrii 
unendlii'h    klein;..    "    Null    ist    Abwesenheit    jeder  Grosse:  hier   tnU5H   liua  ct«4 
von  Null  nicht  Verccbiedenes  trotzdem  eine  Grnsse  sein    Später  (Heft  VU,  Seile 
Hiidet  ni.'in  nocti  i'ine   r)efinition  di-r  uiiendüifi  klrlncii  Grü.ssi'u: 
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l8»e,  deren  Ureuzwort  Niill   Ut,  «Mief    iltT'Ui   ^\tn    kk'inyr  werJen 


tiocli 


kh 


Wcl 


i^ebbi 


du:  vun  (iieseu  Dtliiiilidiicn  ifiltV 

Auf  iler  SeiU-  11?  i>t  bei  ili-r  Discasjiion  der  Forüiel 


aniMidticIi  klein 


=  -i±\/^;.. 


fttr  die  '\\^UTse1n  der  quHdnktisclien  GUMoljting 

Hiebt  Hit^c^'ebori.  duSA  dii'  Warzoln  ani'b  dann  roelt  sdti  kt^ittuMi,  wenn  y  negativ  Ut. 

Hei't  II  Pbiniinetrie.  \iW.  Seitu  2  entblUt  die  Definition:  „Kiiie  gonide 
Linie  ist  L'ine  sulebe.  welche  in  allen  ihren  Kunklen  die.s*-'lbc  Uiebtung  bat  " 
Ferner  die  Seite  11:  „Gcriide  Linien  in  der  Ebene,  welche  gleiche  oder  enigegcn- 
geselrte  Riebtiinf?en  hüben,  heisscn  parallel  ** 

Der  liegriff  Richtung  resultirt  erst  aas  der  Bclraehtung  paralleler  Geraden 
Es  geht  nicht  an,  mit  Hilfe  des  nooh  unbekannten  Begri^es  Definitionen  niif- 
XQiit  eilen. 

Auf  dor  Seite  ß  tindpl  luiin  die  Aniuoikuiig;  «Zur  Darstellung  der  Kiehtung 
«iiier  Geradf-n...  bedient  iiiiui  »-ieb  de?«  Liueuls".  Die  Riebtung  ist  doch  nur 
wnt*  Eigenseh:il>  der  irerudeu  Linie  und  nicht  t'twafi  für  »ich  Darstellbares 

Auf  d»'r  Seile  10  wird  die  Ujukehruug  des  Luliröaties  vun  der  Gleiehheit  der 
Scheitelwinkel  behandelt:  „Lehrsatz  II.  .  Wenn  r-wei  gleiehe  Winkel  mit  gemein- 
suiueii  Si-beiteluunkl  to  liegen,  dass  ein  Sehenkelpaar  eine  gerade  Linie  bildet, 
so  bind  die  Winkel  Scheileiwinkel,  d.  b.  naeh  das  andere  t>cbenke]paar  bildet 
eint  geinde  Linie. **  Sulebe  Winkel  brauch«n.  wie  man  sich  leicht  durch  ein« 
Zeichnaug  äbfrxeugen  kann.  kein<^  Sciicilulwiukel  i^ein 

lieft  V.  Algebraische  AnaJvhii.  Die  Seite  27  entbOll  d«n:  „Lehrsatz  11: 
Eine  endliche  Gr<>sse  erfährt  kfiu«*  Ätidenmg.  »enn  man  sie  mu  eine  unendlich 
kleine  Gr'..^se  vcrniclirt  oder  vermindert."  Bedient  man  sich  der  unendlich  kleinen 
GrCssen.  so  mus>  man  fvigeriehtig  sagen,  die  endliche  Grüs.*.e  habe  in  diesem 
Falle  eine  anendlich  kk-ine  Aridt;rurig  erfahren  Üb  diost  das  ßesultat  beeinfiusst, 
daä  hängt  v^mi  Ifei'bnung^tusaninienbHnge  ab 

Heft  VI  Anuivtiache  Geumetrie  d*>r  Ebene  und  de«  Räume»  Ünan» 
genehmer  aU  die  hcbou  bereits  erörterte  voraltete  Behandlungswi-ise  beröbrnn 
mehrere,  in  dieser  Ablbcilung  vorkommende  Verstösue  gegen  die  Begriffe  dnr 
Äiittl}ijsehrn  Geomutric. 

So  wird  z    B.  auf  der  Seite  33  behauptet,  die  Gleichang 

(worin  »i  */,  nnd  x,  y,  die  ('oordinaten  bestimmter,  f^ater  Punlito  bodentm)  sttdic 
einen  Krei»  vor  Diese  tilcicbung  kann  j«'d<u'h  nur  nU  die  Bedingung  dafi^r  an- 
gestdiPti  werden,  da^^n  der  Punkt  mit  den  Cutmlinaten  «i  jy,  auf  einem  Kreise 
liege,  dcaaen  Gleichung  ist : 

Anf  der  Seite  24  heisft  es  wieder:  ..Bcaeicbnen  wir  die  ConrdinatCD 
der  Berrihruugspaukte  der  beiden  «Inrch  de>i  gegebenen  Punkt  x,  >t%  nacli  dem 
Kroivc  r"*  —  !f*  =  r*  möglichen  Tangenten  mit  ,t,  y-^  und  ^t  //s,  »^o  niiid  dl(» 
Ulcirhttngen  dieser  beiden  Tangenten 


+   .'/i  .V.  = 


m\ 


behendere  Flllle..."  l^iese  beiden  <ileichnngon  sind  auch  nur  die  Bedingungen 
dafür,  dos*  der  l'nnkt  .r,  y,  gleichzeitig  auf  den  Tangenten  liege,  welche  in  den 
l'ankten  ■''t  th  '""'  j.i*/i  an  den  Krei»  gezogen  werden  k^'»nen;  die  Gleii'hunu'^'n 
di-'«.'r  Tnntrenten   sinij   iiiln>lic)i. 


*»* 


}ft»  — 
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SoU  nun   dtr  Punkt  x,  y,  »af  beW«D  Tw.-  nt^Li    Is 
CboriÜnatOT   d«fi   Gleichnn^m   der»elb<n  geBflgen.     Di^ 
di«  B«diiigun«Bg:leichungen  (Ä8)  ,      ^  .      _ 

Äfanlicbes  wiederholt  «ich  tuf  der  S«ite  39. 


Vt  JF| 


^^  die  Gleieli 


=   1 


«aiffcn 


die    Taii|r«iit«o    ftos    dem    Paukte 


A»       -  1 
mit   den   CuordiAatea 


le  Bedi] 


die 


—   ^  -It   —  1  »owteUen   ii>Ueo,  wihremi   8ie  doch  nur  ai 

ftind.  dMS  d«r  Punkt  a:,  .t,  auf  d^n  Tangenten  liege,  di«.  in  den  PuAkt«« 
«^  y,  der  EUip-ie  geiog^n  werden  kennen.  •"■«««►* 

Auf  der  .St'itt'  101  können  die  Grossen  »i  o,  o,  ^. ,  .ttj-».*  »vi^w  i  i.    . 
•onderu  Cosinus  von  Winkeln  *^'*'  WInJcei  b«d 

Da*   mit  Jer  Seit»?  102  beginnend«  Capitcl  to«  ^^j^  PIIcJimi 

Inune  fuhrt   mei.-^l  nur  KesuIUte  an.  öberlajist  aI»o  &«t  die  ip*».,*^-^"^*'**'' 
so  leirhte.  Ableitung  ilieser  Reaultate  dem  Leser.  "^^"'  »itttnier 

Heft  VII    Differentialrechnung.  Auf  der  Seit«  2»  werden    di*  1> 
quotienten  hr.berer  Ordnung  behandelt  Ohne  nihere  KrkUrnii^  findet  miLi 


tit.  Dieae  Gleiehaetiung  bedarf  aber  entschieden  einer  iah«r»n  »-i*   i 

Auf  der  Seite  82  faUen  die  riesigen  Gl.>i  ?       .         .yf.  mü  Jet^ 
Formel  fBr  den  KrßTnman(rahalbmesser  t^iner  Cnr\  i  wird,  deren  < 

in  Pülarcoürdinat'-r  '    n  ist.  während  »\ch  dw  Aoititung  mit  derselben 

gani  einfa'-her  lil  ^eben  lässt. 

Auf  der  Seit-'   -»-•  mulet  ni:in  folgende  Stelle:  ...    ■  '        ^q    tif*  K-- 

Fliehen  haben  eine  Beröhrang  der  ersten  Ordnung  (xwei  ■  xUhe  Pi '* 

geiueinaara). .   " 

Hier  wurden  die  richtigen  Rec  Im  angares  nl  täte  tuirichti^.  oder  wenn 
will,  onvollstintlig  gedeutet  Wenn  7wei  Flärhön  iwei  uneuolirh  nahe  Paal 
gemeinsanj  haben  (man  versnche,  sith  das  TonnstfUenl  so  bnuicbcn  sie  ai 
noch  immer  nicht  zn  berühren  Flächen  die  sich  schneidtn.  haben  «tiendljcr 
viele  Punkte  gemeiijsani.  die  «tetig  auf  einandt-r  folgen  und  doch  kann  deshali 
nicht  behaujitet  werden,  da^is  sie  sieh  in  irgend  einem  dip-i-"  r'"*'i  •    ».   --i-. 

Die    angeführten    Proben    dQrft*n    den    wissen- 

liegenden   Werke«   ^enögend  kcnnzeichDen  und  die  i. i._   ^    .„.uüiung  rm-« 

Crtheilö  füglich  entbehrlich  machen.  —  Hauptmann  BudiBaTljeTif    

Aus  Österreich.  Novellen   von   Jose  Baronin  Schneider  v.  Arno. 
Stuttgart,  Leipzig,  Berliu,  Wien.  1890.  Deutsche  Verlags-Auütall. 

In  eintmt  hübsch  auagt-i^tatteten  Bande  bietet  die  Vt^rfa^seriji  . 
Ton  NoveIIt»n  und  Huiiiurc.'^kon-    Statt  der  Vorrede   oder  Einleitung 
uns  die  Irfben.'*-  nnd   L^'idensgeschichte    ihree«    ersten    gristigon    Wim 
Hoher,  eben  so  rührender  als  humoritti.*>cher  Weise:  hieran  reihen  »ich 
Novellen,  ein  philösophirender   Abschiedsgruss    an  d»'"   '    -  -     ^i'- 
fassrrin  hatte  in  dieser  Pnblif  ution  Gelegenheit,  VieUeit  i  _ 

Keichthum,  wie  Ge*taltung.skraft  zu  enifalten  und  ai.     .,_ , 

von  d*«r  Leidenschaft  bia  tur  ergebungsYollen  Keaigtjation,  spielen  : 

Unter    den    zahlreichen    NoTellen    heben    wir   den  „Vetter  au.^    ,,,.,,     »^,1 
.Christel-  als  wahre  Cabinetssiöcke  besonders  hervor.  I>a«8  die  Verfa«#«>rin  auch 


Aber    glücklichen,    wirkungsvollen    Humor    verfügt    beweist    di«*    prÄr> 


modellirte  Hau 


loresktf    .Winteridvll   eincb  Junggefellen".  Wir   k^mi 


Freundrn  guter,  könslleriath  autigt'staHeter  Lvctürt-  empfehlen 


M 
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geschichtliche  Einzelschriften.  Hyrausfj:ogel)eu  vom  Grotniea 
■GL'üeralstabe.  Abthoihuig  für  Kriegsgeschichte.  Heft  12. 
perliu  1889.  (142  Seiten,  2  Anlagen,  1  Übersichtskarte,  1  Plan, 
b  Skizzen.) 

rS"'  "■-■  vorliegenden  Heflc  gelftii^  der  II.  Band  der  „EinzelBnhriftcn" 
kl  und,    wie  wir  \a\im    erst   zu  bemerkten  iiMhig   h&tteu.    in    einer 

bib    n<ir<]tgiii,  gr1uni,^enen  Weise, 

Eileicb  df.-ni  unmittelbar  vorh^ri^e^'ungeuen  (II. I  Heft<^  eotli&lt  auoh  das 
mg€i  diel  krit^i^Kbisturisclie  Studien,  welrli**  üich  mit  KiUnpfeu  bv-tehüftip^o, 

■  frwiit'Viiischom  'Vorritoriuin  stattgefunden  liaben.  Dueji  igt  nur  eine  der- 
Idea    Erei(j;nisseu    den    letxten    doutifcb-  franjtOs-icchen    Kriegeo    ^ewidniot, 

■  die  leideil  and<  leu  in  die  Zeit    der  Befreinti^skrie-fe  xurtlckyreifen  und 

■  Seite  der  Verbündeten  am  a.  Marx  1814  bewirkte  Einnahme  von 
Kn  ft  ,  -luwie  dun  Luid  dariiuf  äie^reicb  darcb>;efü]ii-te  N  a  c  ti  t  g  e  f  c  e  b  t 
Idii  am  9.  M&rz  11^1-1  bet^prerhen. 

■chuM  die««?  kurze  Inhaltuang^abe  liefert  den  Bcwei«.  daiiB  es  die  kOn. 
■ch«  Abthoiluui^  für  Krif^'s^eschichte  uuch  diesmal  wieder  vorölanden  bat. 
■1  in  den  Kreis  ihrer  Begpreehuniir  zu  zioben,  welche,  ohne  ^eride  auf 
B^rtuelJeH  Interesse  Au^prurh  iiiaehen  zu  kOnneu.  dem  uiilitärlHcimu  Lv8t*r 
Bbl  Anr»%'ung  und  Belebruni;  i;t'wäbr«'n. 

VbAt.sÜcblicb  dürfen  jn  die  Op/fnitionen,  welelie  auf  den  ersten  Einnrnfsi-b 
Hxejeh  folgen  und  sieh  im  Frühjahre  1814  in  dem  nord(>silirheu  Theile 
^^B  abepirlten.  zn  den  äehöni^tcn  und  lehrreichsten  der  neueren  Kriegs- 
^^B|pcz.^hlt  werden,  denn  nirht  nur  verstand  es  Nnpoleon,  nnlfbisif^  der- 
Hra^  einmal  die  ^anze  (leniulit&i  seiner  Kriejfffihruntr  zu  entfalten,  aueh 
n  aeiner  7jihlreicben  (icirner  traten  bednutende  Männer  in  den  Vorder- 
■er  Aeti'iii  nnd  fiet/len  ihr  gun/eK  KOnnen  ein,  um  den  verzweifelt  um 
Btlstenz  rinp-^nden  eorniH«'ben  Lfiwen  vollendn  und  danenid  nieder/urin^en. 
B)te  am  1  Februar  1814  geschlagene  Sehlaeht  bei  la  Kothiere  hatte 
Bft  xum  ZQräek|,^i-hen  über  die  Aube  und  auf  Troye^  veranlat^st,  den  Ver- 
^■tter  gestattet,  ihre  Vurwürtsbewegung  wieder  aufzunehmen.  Während 
^^Hkrinee  unter  dem  Fürsten  ^chwariceuberg  dem  Kaiser  in  zwei 
^^D  der  Richtung  aaf  Troyei«  folgte.  rOckte  das  schlesischu  Heer  (BIflchcr) 
B  der  Marne  vor. 

Wlrin  sofort  w:ir  aneh  Napolt*on  y.n  neuerlicher  Offensive  bereit  und  ent- 
fti,  dii>  Tri^nnnng  seiner  liegner  dazn  zn  benütxen,  um  sieh  zwistrhen  die 
mtd  di<*  Marne  und  dümit  auf  die  einzclnt^n  Heerestlioile  der  Verbdndetea 
mn.    Die  umnitlelltaren  Folgen    dieses  Entschlusses    sind    bekannt.    Nirht 

■  Truppen  BlQcher'i  wurden  unter  cmpfindlii'hen  Verlusten  auf  daa  reehte 
m  Marne  zurückgeworfen,  auch  die  bei  Xogent  und  Bray  schon  über  die 
fcUngten  Abtheilunffen  der  Hauptarmee  inussten  wieder  Ober  diesen  Fluss 
will  die  eben  eri-t  begonnene  Vorrückung  der  Alliirlen  schien  umso  erost- 
»Ahrdet,  nachdem  gleichzeitig  im  grossen  Hauptquartier  eingelaufene 
Bteii  »US  dem  südliehen  Frankreich,  das  Zurückdrängen  der  dort  bcfind- 
^tenci<^hi»chen  StreitkrUfte  duroli  den  weit  stiirkeren  Marschall  Augerean 
h  und  dadurch  die  schleunige  Absendung  des  ersten  OsterreicluKcheu 
Bor|>«  und  einer  Kcserve-Diviaion  unter  General  Bianchi  nothwendig  wurde. 
Bu«  all  dieser  Hemmnisse  ungeachtet,  der  gross  angelegte  Befreiung»* 
BritlieMlich  doch  siegreich  zu  Ende  geführt  und  durch  den  wicderhult 
B  in  Frage  gestellt  gewesenen  Einzog  der  Verbündeten  in  die  feindliche 
B4t  and  die  Abdankung  Nnpüleon's  gekrönt  werden  konnte,  war  nicht  in 
Bioie  der  IbatkritTtigen  Entsehlossenheit  und  Energie  Blüeber's  zu  danken. 
■Mj^ch  fteier  und  unbehinderter  in  seinen  EntachHe:!<sungen  and  deren 
^^Hjg,  aU  der  dnrch  tausend  kleine  und  gr5s3ore.  aber  durchwegs  schwer 
Hj^hale  fallende  Rücksichten  perafmlicber,  dynftstisoher  und  militärischer 
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Natur    unanterlirorhen    luhnu'nd    lte(>intluBöte  Oberl 

im  grosüon  Hiiiipti|iwirti(ir  uiul  ilics.*n  Rtlrk^ichten  neu 

05  dem  Coniiiiaiidanton  des  schlcsischon  Hferes  zunäuli.^t  '.liiicti  üu^iu 

auf   die    voTU  (ieDc*nilstabs-Chcf   dee    Klcistschen    Corps,    Übent   sm 

initiirtf  xwcite  Trennuuii-  der  BlQcher'scbeii   Hi^eresth^ile   von 

dann    aber   durch    eiiio  Keibc    von    euer^iscbcu  Bevrc*gTing:en 

und  Aisn«.  die   er  Ende  Februar  und  Anfang'  Mlln  div^fr  Tr^ 

dip   bereit«    im    ErlabmuMi    begriffe««  VorrQrkuug   dor    Alliirt«  r 

tu  briii^'«n  und  damit  jedt^DfalU  nicht  unwe»entlioh  xur  Kiit«ebrt<iuiii;  <• 

beizntrat;cn. 

Dit?  ScbUderttng  jener  EreipniBse  nun,  diP  sich  b«i  den  Ht'(;re^»bl 
BlUcbtVä  in    der  Iturxcn  Sjmiine  Zeit    vom  Ende  Februar    hU  10.  U^ 
sauimendrtlntflen    und    von    welchen    der  Fall  Soissun»'    an-'    '      ^ 
bui   I.aun  (3  ,  l'^^ii'huii^^vreiKo  9.  Mürz)  fdr  Truppen  und  Fübt 
TheiUtctiuutiu  gowcstMi  sind,  bildet  daji  Substrat  der  iiu  Eijigaugt-  tmAj 
Studien  in  dem  vorliegenden  Hefte  der  „EinzeUcbrifteu". 

I>ie  Tendenz  derselben  geht  einerseits  dahin,  der  '"   ' 
and   uamentlich  in  früheren  Jahren  vielfach  verbreitert  fi* 
»uthentiseher  Form    entgegenzutreten:    als    habe    nur    eir 
insbesuudere  dii*  in  entscbeideiidfr  Stunde    erfolgli'  Übn 
Oolirigen    der    Operaliuoen    BlücherV    crmögliebl   und  'l- 
KatHwtrophe   bewahrt;    undererscita   wird    mit    der  Diir>i 
Ltton  dtT  Versuch  untemommen,  die  Möglichkeit   und  Z\v 
Nachtkiinipfe    auch    für    die  Kriege    der   Zukunft    zu    «ik 
Anderem  auch  mit  dem  Hinweise  auf  die  7iihlreichen  tcl 
in  der  BewHlTnung  und  Ausrüstung  der   modenien   Heere 

Hagbahn,  rauchloses  oder  vielmehr   ^rftöchsehwuches"   Pul 

uieutiren. 

Ea  bedarf  wohl  kaum  der  Erw&bnong,  dass  die  Äusffihrr-— 
long  fOr  Kriegsgeschichte  in  beiden  Richtungea    kaum  etwas   . 
lassen    und    in  Bezug   auf  Gediegenheit   und    Vornehmheit    tl^^r- 
bezeichnet  werden  können,  als  hinsichtlich   ihrer  Genauigkeit.   Übettii 
and  Objectivität. 

Wühl   war  ea  Niemand   geringerer   aU  Napoleon    belbst^   d^M 
Brief  vom    5.  M&rz    an    meinen  Bruder  Joseph,    dem  Verlaute    ron  Su 
enorme  Bedeutung  filr  die  fr  an  z  ö  tu  i»  oben  WiilToü  zut^chreibeu    zu    ntQeMtJ 

Aber  er  thiit  dies,    nach    dem  Zeugni)*se    seiner    eigeuiu  üen^-  '       *'*'^ 

einer  übertriebenen,    durch  die   thutfiVclillcbcn  VrrhäUjiipse    k' 

fertigten  Weise,  sundfrn  auch  gegen  besser»**'  Wij*sen  und  au»  ^J 

*t*llang  in  den  «Einzehchriften-  geht  xur  Evidenz  h»Tvur,  d.i 

des  Plrttzes  für  Blücher  und  sein  lieer  unter  den  dani:Uigen  V_  ._, 

geniiUä  ein  ebenso  erwünschtes  als  erfreuliches  Erei^'iiiK  hild'.-n  mujst< 

deutsche  Heerführer  aber  auch  ohne  dieselbe  durch  Niipoleun  an    l-r 

tung  der  Aisne    nicht    hätte    gehindert    werden    können.    Der 

seiner  Leidenschaftlichkeit   zudem   vüUkoinxnen,  daüs  SoiMons 

Tilge  wiederholt  und  ohne  besonderer  Anstrengung  aus  einer  i;  /< 

ftbergegangen  war.    Würde    er    die  Stadt    und    ihren  Besitz    i  il 

wichtig  gehalten  haben,  als  er  est  in  jenem  Briefe  za  thun   vi>rg»b,   *f 

Letzte  gewesen,  nicht  für  ihre  Sicherung  und  Erhaltung  \'ftr?nrfy  m 

hätte  die  hiezu  erforderlichen  Verfügungen  auch  in  jenen 

Aufregung  und  vielseitiger   Inanspruchnahme  nicht    «u    »*; .  ..u, 

dessen  geschah  gar  nichts    für  Sois^ons   und    naj:hden)    cä   ;iiu    U    FvJ 

leichter  Mühe    von  den  Kuti^on    unter  Winzingcrodc  erstürmt    »wH  Ti 

aber  ohne  Hinterlassung  einer  Besatiung  wieder  gerLamt 

russische  General   zunächst   seine  Vereinigung  mit  dem  i 

streben  hatte,  Iie>üen    sich    die  Franzosen   daiu' 

einrr    neuen,    etwa^    »tärkeren    Gurnison    zu    w 

fUtigkeit  «ooM   irgendwie   zu   verttÄrken.    Unter  snicncn  Luutjniuji   uii-? 


Btlübiir-Auzoip 


wvn 


pönoi^M^?^W^aurch  Me  Trupi<eJi  Bölow'*  von  allen  Öriten  (.'iiigi'iM.!il'sr ,11011 
und  k'tibuft  beiHchuKitt'tieii,  un^'lücklirhcn  friin20»t.sdieu  Couimunüantcii  allcr<iiu};s 
kaani  etwas  Qbrig  alb  die  Cajtituliition. 

Nicht  minder  intoreagant.  als  die  Äusfühningen  über  den  Fall  von  SoiMons, 
sind  jene  QbtT  das  wonjge  Tage  später  etattgehubte  Nnchtgefocht  bei  Lnnn. 
Hier  tritt  vor  AUpiu  die  Übereinslinimung  auf  Seite  dor  h'-heren  preii5si«cbcn 
Führer  entpregen,  die  iu  richtiger  Erkenntnis  and  WQrdijpinp  der  momentanen 
VerbiUtni»«o,  nieht  nur  «ufort  entaohlosen  sind,  diese  tn  einem  vemiebtenden 
Schlage  gegen  den  Gegner  (Marmont)  m  benütjen,  sondern  diesen  Entschluss 
ftuoh  in  ebenso  hervorragender  als  wirkungsvoller  Weise  dorohführen. 

Den  ganzen  Tag  ^9.  Mftrzi  (Iber  war  vor  Laon  scharf  nnd  anf  Seito  der 
Franzosen  nicht  ohne  Erfolg'  gekämpft  worden.  Trotzdem  gewann  Blücher  ebenso 
wie  seine  Interfeldherm  die  (njerzengnng,  dass  man  es  nur  mit  einem  vet^'in- 
zelten.  den  Kräften  de«  eigenen  linken  Flügels  nicht  flherlegenen  Heerestheile 
zu  tbnn  habe.  Die  Fidge  dieser  Erkenntnis  war,  dass  der  v«n  dem  Ooniman- 
danien  der  jireussischi'n  Cavalleric,  O.-L.  vun  Zielen,  soh'tu  früher  gefanKte  Ent- 
echludä:  die  Fnuizoaen  im  Laufe  der  Nacht  2a  Überfallen,  sich  naumehr  auch 
dem  Comuiunilanton  den  I.  Armee-Corps.  iSon.  der  Inf.  von  Yorck,  sowie  Blflcher 
KeUtHt  uufdrängte. 

Der  von  Vorek  als  dem  iilteren  (Jeneral  in  geradezu  classiöcher  Einfachheit 
und  Pricision  för  seine  Corps  hinnusgegebenen  mündlichen  Disposition,  folgte 
aläbühl  die  ebeiiao  gelungene  Durchführung.  All«  zur  Theünahme  an  der  Unter- 
ni'hmung  herangezogenen  Truppeuubthrilungen  wetteiferten  miteinander  an  üc- 
hor!-iim, Tapferkeit  und  Hingebung  und  die  ktthuoThat  ward  durch  einen  glänzenden 
Erfolg  belohnt.  Während  die  Fnuizoficn  melir  als  3.000  Mann,  45  Kanonen  und 
181  ilunitionb wägen  einbüB&ten  und  in  voller  Auflü.sung  bi»  hinter  die  Aisntt 
Kurfiok weichen  mu.s9>ten,  um  gesammelt  und  neugeurdnet  zu  werden,  hatten  die 
eitlen  prcussischen  Corps  kaum  30(1  Mann  vt-rloren.  Bei  voller  Anerkennung 
ieftes  glänzenden  ErgebniäMb  anterlüHst  die  betreffende  Srudie  in  den  ^Einzel- 
aehrifteü"  e«  nicht,  auch  auf  diejenigen  Umstände  hinzuweisen,  deren  Vorhnndcn- 
»tiü  oder  Zuifanuuentreflfen  in  dem  vorliegenden  Falle  jenes  enu5glicht  haben. 
Es  erscheint  die»  umso  notbi^er,  nachdem  in  grossen,  mit  verhältniMuri^^si^ 
geringen  Verlusten  errungenen  Erfolgen,  der  machtigste  Antrieb  zur  Ausführung] 
Ähnlicher  Unternehmungen  gegeben  ist.  während  alle  übrigen  Factoren  und  Ver- 
hültnifise  allenfalls  weü»'utHcii  verschieden  sein  können.  Wir  möjj;en  immerhin  un 
dem  (ilaubcn  festhalten,  das»  ruhige  Überlegung,  Klarheit  und  Festigkeit  Ül-m 
Willen-i,  Entschiedenheit  des  Charaktere,  gegebt-nenfalls  auch  die  ungünstigen 
Kinfl&sse  der  Nacht  zu  paralysiren  und  uns  diensthur  zu  machen  im  Stande  sein 
werden,  —  zn  Illusionen  und  Tmgeclilürtsen  wird  uns  diese  Anschauung  gleich- 
wohl nimmer  verleiten  kOimen.  Und  ein  «oUlier  wäre  es,  wollten  wir  auch  nur 
einen  Angenblick  vergessen,  da»»  zu  grosseren  n.lchtlichen  Unternehmungen  vor 
allen  Dingen  gut  geschulte,  kriegserfahrene,  erprobte  und  unbedingt  verlÄssliche 
Trupjtcn  erforderlich  sind,  die  mit  blindem  Vertrauen  xu  ihren  Führern  empor- 
blicken und  unter  allen  Umständen  fest  in  deren  Hand  bleiben,  wie  dies  auch 
in  den,  auf  die  Schilderung  dca  Nach tgef echtes  von  Laon  folgenden  „Betrach- 
tungen" betont  wird 

Der  dritte  nnd  letzte  Aufsatz  des  1:3.  Heftes  der  «Einzplschriften"  ent- 
iiAlt  den  Schlu^^  der  von  uns  an  dieser  Stelle  hereitfi  wiederholt  besprochenen 
Btudic:  »Die  ^stärkeverhiUtnissc  im  dentsch-fraDsOsiachen  Kriege 
U70/71  bis  zum  Sturze  des  Kaiserreiches'. 

W^  Die  unter  diesem  Titel  zusammengestellten  Bcrecbnuogen  verfolgen  bc- 
P^tetlich  den  Zweck,  die  zill'enuüssige  Stärke  der  in  den  einzelnen,  vom  Ans- 
l'i  -  Krieges  bis  zur  Sehlacht  bei  Sedau  staltgehabten  Kämpfen  tbatsächlich 

,b  ;:ewe&enen  Slrcitk-räfte  beider  Gegner,  in  authentischer,    der  Wahrluit 

m-'gnoii  T  nahekommender  Weise  festzuatellen.  Dieselben  liegen  nunmehr  in  ihrer 
DQe«ammtheit  vor  und  fuhren  an  der  Hand  der.  nicht  nur  mit  deutscher  Grdnd- 
■ll^it,  sondern  mit  geradezu  peinlicher  Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
^^Bgeführten  Dettolnachweiifungen,  zu  hochinteressanten,  ungemein  in^ttuctiven 
^E^fibliisäeu. 
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Vor  Atlciii  liiul  Kic  ffot-'i^Miöt,    die  wiiMorholt    und    riKt"  • 
«rhen  Schriftstollcm  »um  AoHdrofk  gtOtraohtc  Aiisc-liaumiff  fr» 
zu  widt*rlegt.'ri.    aln    Kcieii    dif  deutsrhen  Slrfilkiaft»*    'yu  ..    . 
Zuhl  nach  in  all  fit  Gt-'U'jjcnheiten    überleiten,    ihre  Erful^rf   drmtiach 
nnturliflie  Oonftoqaen/  dieser  Übci-ziüil  ^i'wesen.  Diese  tfrijubon  sicli 
dL'm  /uäiiiuiin-'nwirkt'n    zuhlreicher,  aber   sebr   verspbiodi^nArtigt'T  Kict 
wi'lcbeu  die  Tüchlij^keit    der  Führung    und    der   innere  Wert   der  Tf 
weit    ranüsgebenderu    und    entscheidendere    Rolb*    geRpio!i    habe.n, 
weniger    in    Betracht    kumint^nde.    zudem    häufig   wechselnde    nnniiffil 
legenheit.    beziehuniijswei^o  Starke   der  jeweilig  engagirt  grwcMneo 

Das«    die    deutaehe    Heeredleitung,  im    Getfin-if/'      /n    •!<  r   fr 
pHielitgemä^!^    bemüht    war,    die    gröj-stniögliohe    .- 
Waffenentschoidung    heranzuffthrou    oder   dieselb*? 
Actioneu  bereitzustellen,  unterliegt  ebenfioweuig  üiuem  /*woilei,  aJH 
meisten  Füllen   nii^bt  in  die  Nothwendi(<keit  versetzt  wurde.  v..ii  item 
zur  VerfügTing  Ktehendcn  Einsatz«  an  Kraft    auch   faetiseh  ' 
Allein  wenn  di^  kui^erlich    franz<isische  Armee    in    den    t«"i 
des  Soniinerä  1870  auch  zahlreiche  Proben  hcrvorra)jender  Tii)drikf)L 
Verachtung  aufzuweisen  hatte,    an  Ausdauer,    Zähigkeit    und  Piüdplia' 
ihren  deutschen  Gegnern  unleugbar  nai-h    und    so   sehr  diese   d**n  Al 
ihrer   Führer   uaitor   allen    Verhältnixaen    m  genügen    wussten.    auirfa 
die  beihpiellasen  Erfolge  jenes  Jahres    mit    der    eigenen  Töchligkifil 
tn  frringon  Teminrht,  wenn  fliese  nichr  von  einer  ■^triitegisrh  und 
hervorragenden  Leitung  getragen  und  anteretattt  worden  wEre. 


Monumenta    Germaniae    Paedagogica.    SehulonlounguiL, 

und  piidai^otriscbf.»  Miscellaneen  aus  den  Landen  deut«*( 
Unter  Mitwirkung  finer  Anzahl  vou  Fachgelehrten  hen 
von  Karl  Kehrbach.  Band  X.  Berlin  1889. 


Geschichte    des    Militär  -  Erziehungs-  und    Bildungswese 
Landen    deutscher  Zunge  von  B.  Föten,  kou.   pr< 
Ohcrst  z.  D.  Erster  Band.  Allgemeine  Übersicht,  V> 
Braunschweig,   Colmar.   Berlin,  A.  Hof  manu  &  ' 
(368  Seiten  Lexikon-Format.) 
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Man    mag    den    Deutschen    einen   Träomer,   SilbensT 
I*aragraphenreiter  nennen,  seine   Sehwerfätligkeit  und  Tnl» 
Zweigen    des    praktischen    Lebens    belächeln    —    Eines     \vud    m^u 
nicht  leugnen  können,  das»   wenige  Nationen   in  der  Welt  der  Iteuticii 
kommen,  keine   sie   ähemigt,   wo  es  sich    darum  handelt, 
liebes  Streben  mit  Genauigkeit  und  Gründlichkeit  der  Quellt  m 
haftigkeit,  Ernst  und  Fleiss  in  der  Verarbeitung   de«  gewoiiii>:u> 
verbinden. 

Auch    das   Torliogende  Buch,   der  X.   Band    einer   -f  •"    ^  t 
rablicationen  über  dentschea  Schul-  und  rinterrichtawerteu.  w  U 

markte  acit  Jahren  bekannt  und  accrcdilirt  bind,  irft  ganz  u^^^  ^w>^i 
Auffassung  zu  bekräftigen. 

Zwar  erfreuen   sieh   auch   diene   Publioatiönen,   einer.  Ix-i   nn 
gebri'iuchlichen.   althergebrarliten   Kigontbumlichkeit,   uieht    nur   tin« 
langathmigen    7'ltelB.   sondern    haben    diesen    in    deutscher   1'roi 
gcmianiBeh-lateinischen  Lauten  zusammensetzen  zu  mflssen  gegli 
mochten   wir   gerade  das  Studium  ihres  X.  Bandes  allen  unser«! 
\\  ärmste  empfehlen,  denn  wir  sind  überzeugt,  dass  keiner  derse^beti 
aus  der  Hand  le^en  werde. 
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V      Wahrcud   in  <len   froheren  Bänden   die  verscliiedenartit^üten  ''Mi 

Btemata  (Hrauiiscliwei^iuohe  Sohnlürdtiun^en;  Iu8titutioneii  der  (^>'-<  ••■nü 

mt  dem  Oehietö  der  Schule  und  dos  Unterrichte«;  Deutseho  Katcpbijiniwn  der 
■htnischen  Brüdfr;  Siobt'nbürgittch-eilrhsisrbo  Scbulordnun^'ßn;  Gosohk'hte  des 
Kbhematbchcn  Unterrichts  im  deutschen  Mittelalter  n.  s.  w.,  u.  ».  w.)  aas  der 
Bder  berufener  Fachmänner  zur  Würdigung  gelangten,  eröffnet  der  hcnto  vor- 
H^eude  eine  Serie  von  Aa^füh^^ngen,  in  welchen  uns  die  Geschichte  de*t 
Kz  iehnngs-  und  Bild  un^:ivrei  uns  in  den  Ländern  deutschen 
BrachgeLio t es  auf  railitfiriärhem  Ff-lde  vorgeführt  werden  io\\. 
H  Wäre  die  Legende,  welche  den  durch  äie  nachgerade  hi^tori^ch  gewordenen 
BuH«ii<<^hen  Schulmeister  in  eine  au  innige  Verbindang  mit  den  Ereignisäen  de^ 
KireH  1806  brachte,  in  den  Augen  schärfer  zusehender  und  objectiv  urtheilendcr 
Bäte  nicht  schun  seit  langer  Zeit,  eben  nar  eine  Legende  gewesen,  üie  mflsäte 
B  der  Uund  de»  vorliegenden  Buches  nUbald  zu  einer  »uh^hen  werden,  denn  aus 
Bi  geistvollen  Aufzeichnnogen  Oberst  Potcn'a  kann  Jedermann  ersehen,  das»  t^ 
B&iier  Herren  Läodem,  auch  bei  uns,  in  dein  viel  verschrieenen,  allezeit  arg 
Bflästertep  Österreich,  schon  viele«  viele  Jahre  vor  dem  blitzartig  erfolgten 
Bpporkommon  des  erwähnten  Seh ulmciäterl eins  nicht  an  Männern  gefehlt  bat, 
B  von  der  Nothwendigkoit  erfüllt  und  durchdrungen  waren,  Aufklärung  und 
Bdung  in  mfiglich&t  breite  Schichten  des  Volke»  zu  tragen  nnd  bpide  insbesondere 
Bi  Keihen  ausercs  Standes  zozuftllireu.  Nar  .sprachen  sie  auf  offenem  Markte 
Brai?  weniger  von  sich   und   ihren  Bestrebungen. 

m  Du»»  dicäe  Bestrebungen  in  Österreich  relativ  später  ru  Tage  traten  alü  in 
Bderon  Staaten  Europas,  war  unr  eine  natürliche  Folge  jener  nnnaegesetcten 
Bni[»fe.  WL-lche  die  Monftrcfaie  als  solche  oder  in  ihrer  KigeuNchaft  als  Vormacht 
Bs  beutschen  Keiches  auf  den  Tcrschiodenaten  Kriegsschauplätzen  durchzuführen 
litte.  Wenn  irgendwo,  so  kann  das  hinter  anna  silent  ieges"  hier  gebraucht 
werden,  denn  die  Jahrhunderte,  welche  für  unser  Vaierland  mit  geringen  Unter- 
brechungen nur  von  blutigen  Kriegen  erfüllt  waren,  vermochten  den  Kegenten 
aus  dem  Erzhaoae  »)sterreich  weder  die  Zeit,  noch  die  Ruhe,  noch  die  materiellen 
Mitte]  zu  gewäliren,  welclie  ilio  Realisirung  jener  Bestrebungen  in  erster  Linie 
erfordert  haben  würde. 

Das»  sie   sich  der   Noth wendigkeit,    denselben,    wenn   m(^glich.    Kechuuug 

tu   tragen    nicht    verschlossen,  ^^eht,  von    früheren  Anlaufen    abgesehen,  aus  den 

3-,  >    •('jglichen  Verfügungen  Kaiser  Karl's  VL.  seiner  un>ergeKtilichen  Tochter  der 

Kaiserin  Maria  Tliercaia   und    ihres    geistvollen  Sohnes  Joseph    wohl    zur 

i.wiij/:  hervor.   Und  was  haben  uns  in  dieser  Richtung  vollends  erst  die  letzten 

vierzig   Jahre   gebracht,   die    trotz   der    l'ngunBt   der  Zeiten    von   einer   ununter- 

t....ri...„...|)   lieilie    kai^i'rlioher    Kntxchliessungen    zu   erzählen   wissen,  welche   die 

und  materielle   Hebung  Miwie    Krst.irkung  iles   Heereij    und   aller   feiner 

in   gleich   muMificenter   und  umfassender   Weise  bezwecken  nnd  in  ihren 

•  u  unmittelbar  auf  die  Ereignisse  von  1848  bis  184^1,  beziehung^wei»  den 

iingsantntt  Kaiser  Franz  Joseph'^  zurückzuführen  siud! 

Wenn  Oberst  Po trn  der  grossen,  tief  eingreifenden,  in  den  ersten  Fünfzlgcr- 

en    initiirton  Reformen   nnd  Neugestaltongen  auf  dem  Gebiete  unseres  mili- 

Ächeu    Erziehungs-    und    Bildungt'We.'teuä    gedenkend,    dieselben    im    Kriega- 

listerium   von   dem  .späteren  FZM.  Freiherm  von  Pech  manu"  durchführen 

lässt.  so    irrt    er   damit    in    mehrfacher  Hinsicht   und   erbringt    nur   einen    neuen 

Tlownis  für  die  schon  so  oft  gemachte  Beobachtung,  das«  selbst  gründlich  gebildete, 

liervorr;igeudc  AufiUiuiler.  eingehender  Xenntnii«  Österreichischer  Verhältnisde 

-•         if«     Pechmauus  Wirksamkeit  rälli   in  eine  Zeit,  die  weit  hinter  jene 

Wjg  oben  crwähnlen  reorganisatorischen  Tlmtigkeit  herabreicht  und  auch  in  dieser 

^B  er   nicht  FeldzeugtiiHister,  da   er   im   Jahre   1874  als  Tilular-FeldmarschuU- 

^feuteuant    in    den    Ruhefetiuid    \ ersetzt    wurde.     Dur    Verfasser   verwechselt   ihn 

^B  dem  späteren  (Titular-)  Feldzeugmeister  Freiherr  von  Scndier. 

^^       Trotz   dieses,  in   der   nllgcmeinou  Übersicht  vnrkommenden  Lapsus,  sehen 

^V  d«n   seinerzeitigen   meritorischen  Ausführungen  Oberst  Puten'ä    über   unser 

^pitAriaches   Erziehungs-   und  Bildungswc^eu    mit   lebhaftem   und   aufrichtigem 
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ItitMP't»^!'   ciit^'it^ou   uti({  kCuui'ti   (Uci   ß(>iJactioii  der  «M<)uuint<n1 
ilieH<.'}<  Alitarbrit^Td  tx'lion  j<<tzt  uiitj  in  jciier  (tvKichuiig  nur  be>;U 

I>ie  lible  tiowohnboit  zahlnMi'hi'r  Lesi-r.   «Vorrfdü"  oil<?r 
fitoh   zu  tlbor9C)tlaj;<<n.  uue:   lan^ahri^fr  Erfahnin^  konnenil.  mOchl 
vorliegenden  FuUo   ganz   BpocicU   hiovur  ^'cwnrnt   haben,  drno   schon 
Heiton  gL'Währt'ii  eine  Ffllle  von  Anngung  nnd  ßclehrun?    .Vorrfd- 
pAIlgeineiue  Übersicht:*'  sind  ßo  geistvoll.  HaL'hi^emri!;ä  und  i 
düfft   »ie    «ich  zu  einer  histuriä<;h-i,»en(.'tifirht*n  fikixze  veü 
mnrissenon.   iiU^lii^cli   hervortretenden    Details   der  I.eser   sich    tiimx 
den    AaTbuu    und   die   Ti>m  Vi.'rfa<^f(C'r   geplante  DurciifOhrung  ^es  gmn] 
Kufort  vullkomnicn  zu  orit?ntiren  vennaij. 

Die    vrtn    ihm    in    Auftsichl    {genommene    BesprÄchntig    An» 
Erzhdiun^s-    und  Bildungäweseuä    in   den  Länd*;ni     -  '        ~      'i. 

drn  EinzelhtA.iten  des  Deutschen  Reiches  auch  (>st«i  lul 

in    den    Kreis    ihrer   Wflrdij,ning    7.ieh<^n;  die    heid<^n    (T/teriMi    Maat« 
Üborcin.nimDJUug   mit    dem    ursprftngliehcn    Progruium    der    „Monni 
insoweit,  al.s  es  »ich  in  denüclhf-n  um  Bildnngsjmätalten  mit  deatschi-r 
j>|>r&ehe  handelt.    Ans  der  gleichen  Ursache  wini  b^'zfifrlieh  aller  Lknt 
fiolehen  Einriehtunireu  und  Anstalten  die  Utfde  sein,  weiche  rein  wisj;cl 
Ziele   im   Auge    hatten   oder   haben,    so   dasa   ala«»   Turn-,  Reit-  und 
iSchulun    nicht   besprochen  werden.     Ebenso  wurde  die  p      ■>  i—'iii 
engeren  Sinne  des  Wortes  aufgefaHkt  und  festiLrehalten,  »i 
ebenso    wenig    eiubexogen,    als    ÄlilitÜr-KechtfepHegy,    iL... 
Kriegs-M.Trine. 

Bezüglich   der  Gruppiruug  des  zu  bearbeiten'*  -   '^*  *' 
fa8««T  drei  Altematiren  zur  Verfügung.  Er  konnte 
ttbschnittt^u  gliedern;  oder  der  Eigenart  der  ein«<^b«;h  ..*>-....« 
entHj.rechfnd    der  Besprechang   nnterzieheu;  oder   diose  euiUich   uqtri 
Icgang  der  Staatenbildung,  aJso  Iftndorweise  in  Angriff  fv  »■'• 
und  wif  wir  meinen,  mit  voller  Berechtigung  für  die  let 

beitiing  futsrheiilen  tn  sollen,  so  da.*,*  die  tje«chichte  de*  j ...  ^.W 

und    Hildungswesons    der  einzelnen  Staaten,  also   in  alphabetisrl 
folge  der  liändrrnamen,  tut  Darstellung  gülaogen  wird 

Dadurch  Ht  es,   wie   wir   schon   aua   dem    heutigen   {],)  naji44i{ 
TU   ergehen    im  Stande  sind,  mriglioh  geworden,  den  Einrichfi'^- 
Staaten    in    Bezug    auf   militärische    Erziehung    nnd    Biltlnnu 
werden  und  diese  von  ihren  ersten  Anfingen  bis  zu  unscron   1. ._,...   .14^ 
lieber  und  conciser  Form  zu  ächildem.    S'.iturgemäss  weisen  die  dii 
Korschnngs-Ergebniöse  des  Verfas.sers  ganz  bedeutende  DiflVrenien  auf 
seinen  BemObnngen  allenthalben  ebenso  viel  VerstAndnis«  als  thatkri( 
ätützung  und  Ft^rderung  zugewendet  wurde.  —  das  einschlägige  Qotfl 
welches  .schliejtslich  flxirt  und  der  Verwertung  zugeführt  werden  kouDf*.' 
sowohl    der   Zeit   nach   aus   der  e»   stammt,  beziehungswei»«)  w^lcb* 
al»   dem   innera   Gebalte   and   dem  allgemeinen    Umfange    nach 
ächiedeues. 

Während  beispielsweise  aus  Braunscb  w  eig  urkundlich«  Aal 
schon   von    1687  herwärts   vorhanden   sind,  setzen  *ie  in   Büjcro 
spater    •  171  l'i    ein    und    mangeln   in    Baden    bis    tüni    Beginn«    d< 
Jahrhunderts  bfinahe  völlig    Gleichwohl  ist  es  Oberst  Boten  mOglii 
über   die   bestandonon    oder  noch  bestehenden  EiDricbtung^D  in   Ben 
t&rirfche  Erziehung  nnd  Bildung,  in  jedem  der  drei  erwähnten  dcol 
ebeusu  umfa.s.sendc  als  interessante  Anfzetchnungen  zusaxnmi^nztis| 
letzteren   durchgehends   auf  amtliche  Quellen    banirte   und    ni'-ht 
I"/'iu'lichen  Archiven.  Kegistraturen   nml    an   Ähnlichen  rii 

iiiMilnlKMi  Br-richte.  Gutachten,  STundesansweise   und   Di  hj 

»oiidern  auch  die  über  einzelne  Anstalten  bereits  vorh.i 
so  si«-ht  sich  der  Leser  *cbon  in  dem  vorliegenden  1 
rein  historischen,  als  vom  .sachlichen  iStandpankte  gleich  w.-nv.ij« 
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XXXI 


itr,  die  ihn  der  KorUe1rungi»ttain»o  le)>hAfter<«v  8p&unung  entgrc^«nblick«n  )ü8Ht. 
nuoh  die  Diction  cioe  gewniidte,  vornt^htue  und  AbjEfemodctc  ist  und  dou  au- 
wh'.'iiipnd  Irookt'iien  and  ab»trKott>n  Gi'g'.'n»taiid  d^r  Bearbeitung,  in  8l<?ta  wech- 
«^Itidt-T,  anregender  nml  gei«lv'jll^r  Form  vorzufflhron  weiss. 

Pic    D'irüteUung    ist.    wie    schon    frUher   erwähnt,   bis    in  die  allerneneKte 

Zeit  fortgelöhrt.   so   dass   wir  nicht   nur  Über  die  in  den    wrschiedenpn   Stauten 

dcffiit'^t  befJtandcnen  militär-pAdatijoj^ischrn  Einrichtiin|^en  znvfHajsigen  Aofschluss 

■  11,  üondcrn  anoh   hinsichtlich  der  ^gegenwärtig  bestehenden  diesbezüpÜchen 

iiionen  acterim ästige  Orientining  uns    zu   versohatleu  im  Stande  sind     Der 

tiArheu    Reihenfolge    entspreehend,    ai-hliesst    der    vorliegende    Bund    U)it 

\  ftrdigung  dor  in  den  letzten  Decennien  des  XVIII.  Jahrhiindert.s  bestandenen 

t\  I   _   si'hule   au  Cnlnuir   im  Ober-ElsiLss.  die    heute    wohl    als   ein  niilitflrisches 

I  rii   Hin  beieiehnet  werden  kiinn.     1773  von  dt'ni  blinden  deutju'hen  Fuheblichler 

i.Mli.b  Conrad  Pfoffel   in   dem   damals   zu  Frunkrcich   gehfirigen  Colmar  &U 

.\    li'iiiii-    ihilitaire"    errichtet,   hutte    sie    hauptaächlieh    die    Bestininiung,    dio 

Si'liiir'   des    franzöaischen  Adel«   protestantiecbeu  Glaubensbekenntiiist*efl,  welchen 

die  Militürschulcn    Fraukreiehö   verachlodsen  waren,  für  die  niilitilriHeho  Carri»T»t 

vorzubereiten.     Si**   war  und   blieb  aber  eine  vuIlHtilndig  deutnehe  Anstalt,  doiin 

es  wiinie  in  ihr  nach  dentsi-heu  Lehrbüchern  unterri'htet.  deutseb  wnr  dio  Sprarhe 

des  llautjes   nnd   der  Schule  and  er^it  dio  französische  Kevulutiun  im  Jahre  1792 

maehti?.  gleieh  so  vielen  anderen  Einrichtungen  jener  Zeit  die«-  und  jen»eits  deö 

Hbeinti.  auch   dem.  atif   Bnsst'dow'ticheu   Qrundöät^en   uufgebauteii   rhilautropiu. 

PfeffelB  ein  Eode.  ^  C.  — 


Die  Gefechte  bei  Steinau  an  der  Oder  vom  '29.  August  bis  4.  Sep- 

letrilKT    lti32. 


Das  TrefTen  bei  Steinau  an  der  Oder  am  IL  OoLober  1633.  Eiut; 
knegsgoschicbtlu'be  Üntersuchuuff  auf  Grund  urkundlicher 
Ciueiietj  etc.  von  F.  Taeglichnbeck,  Hauptniuun  eto.  Mit 
einem  l'lun  und  ein**r  OberBichtskarte.  Berlin  1889.  E.  S.  Mittler. 


Gewisji.  es  war  kein  Leipzig  oder  Waterloo,  und  noeh  viel  weniger  ein 
Hrdan.  das  I>rama,  welclies  sirb  in  den  Morgenstunden  des  trüben  11.  Oetobrr  1633 
auf  di;n  sandigen  Kfldcm  bei  Steinau  au  der  Oder  abspielte  und  die  unter  Graf 
Mathias  Thurn  vereinigten  Sachsen  und  Schweden  mit  all'  ihren  Standarten, 
Fabuen,  tie«chiltzen  und  Manitiuuri-Vorräthen  iu  bedingungsloser  Übergabe  der 
Gnade  Wallenstein's  überlieferte:  —  Allein,  zunäehat  darf  wohl  daran  orinnurt 
werden,  das&  man  zu  jener  Zeit  überhaupt  noch  nicht  gewohnt  war.  so  aue  dem 
»Vollen"  2U  schöpfen  und  mit  Millinnen-Heeren  herum  zuwerfen  wie  heute-,  daHs 
ferner  die  damaligen  strategiächen  Conceptioueu  nnd  Anforderungen  t^ich  in 
UHL''  "H  einfacheren,  bescheideneren  Kahmcn  bewegten,  als  dies  in  unseren  Tagen 
^M-,.  hiebt,  —  dass  aber  der  Erfolg  vor  260  Jahren  genau  »o  der  aHein 
iii»h"gebende  und  entscheidende  Factor  war.  wie  er  es  heut«  ist.  Und  dieser  kann 
dffo  „Friedländer"  weder  abgesprochen  werden,  noch  war  er  an  «ich  ein  bedeu- 
lQng>)Io«er,  wie  dies  »chou  die  unmittelbaren  Consniiuenzcn  jener  Katastrophe 
XUr  Evidenz  ergaben.  Mag  Wutlenf^tein  ihn  .daher  immerhin  mit  leichter  Mühe, 
utiblutig  and  anler  Aufbietung  bedeutender  Übennacht  errungen  haben,  das  Ver- 
dienst, die  letttere  fiir  den  Augenblii-k  der  Entscheidung  zur  Stelle  geschafft 
und  in  vorausgehender,  durchdachter  und  /.ielbewushter  \Vei.se  in  Action  gesetzt 
zu  haben .  kann  man  dem  kaiäerliehen  Generalie»imuä  uni»oweniger  streitig 
machen,  wenn  er  dabei,  wie  es  in  dem  rorliegendeu  Falle  gf.'-chehen  iat,  die 
«i^enen  Truppen  zu  «chonen  wuRSte.  Aber  auch  sonst,  und  abgerieben  vom  rein 
militärisc-hen  Standpunkte,  entbehrt  der  Tag  von  Steinau  keineswegs  des  Interesses, 
denn    wenn    er    einerseits    als    das    letzte  Aufleuchten   jenes  Sternes   bezeichnet 


£e  cfie»  MtftiTc. 


AH  dera 
Tcrvcod«{  I 

^   ^  ,  1  illM."!!"    imi  *    bi»;  ^^*si^  M     Äs   ^HiMsicktca  Quelles 

:^^    &Btf  «e»  Afftmrm  ^ms  ▼?  ll'^^s  13  »fnirlififf  Airhive 

K  a^  «»  Bwii  bifitt  i»i  iTwAmt^it.  S  EArtn,  PUn« 

ft    1^    V 

Sli^Wa    «ad  die 

^i^>   mmtff  T«ffSac«r   ks2    Amch    «r  -mt^tr  S*mts  es  bringet],    ootk 

jm  te>Mi0A^<iff^  Kn^f«^    »^  tüof^  ~  ctr—rBJm  dukklen   Pa.rtiM 

4u:ef^  tft  «r  leid<T  i»cfa    i^m  Sfvn«   jener    £aMi«icli^ 

^  üljwiirir^     k»«M    f'j«    HvFmi«e^B    k'-tizicii!    Schon    «in    däclitig^ 
il    -i^tD  ra^ittn  TTwil?    5fiJ)-r  AxWJt    klirl    iAräb«r   »«f, 
vtt  Jf  JMNfiiiut    »ria«  Feder    feiirt«^ 

«ack  gB»t  inuntmt^t  DftUn  eDtäjt«ii.  Aber  5.  6^  aacb  7  ^änmer^ 

jvd«'  Hffftff    aji4  in  Ftlg«   deMi^is  sehr  hä^fiv'    ro-ehr  Antni^rknng^ia 

dsf    ff*^^^    'Itoa    dueb    Qber    das    ErUabtc'   und    macht  die    Sa^he 

— -'-'   H«ir''h   j'fd'*    Hn^telne   derselben   nidit   unr  der  pLesefadca* 

ij'ijj    aiitirrhuiiden    oder  ab^eschüitten,    sondern,  in  Folgt' 

,  auch  d»s  Auge  ^^aiu  ftaf^ergewfrhnUch  un^estrengt 
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Die   kön.   preussische   Garde-Artillerie,  in-slteHondere  Oescbicbte    des 

I.  und  des  2.  Garde-Ft'ld-Artillühe-KcgimL'utes.   Auf  di»mstliche 

Veraulassuüg  verfanst  vou  Beutner,  Haiiptmaun  h.  la  suite  etc. 

k        Erster  Band.  Mit   vi*>r    Bildnissen,  ejjiem    Gesammthild   der 

H        Comraandeure,  drei  ÜDiforiubildern  und  fünf  Karten.  Berlin  1889. 

■       E.  S.  Mittler  &  Sohn.  (426  Seiten.  Lexikoji-Format) 

H  Gleich  HoYielen  akpreussischen,  schon  vor  dor  Conilictszeit  bcHTandt^nni 
^■app^nkOrpem,  können  an<*.b  die  kOn.  preussisrheo  Artillerit-Abtheilungen  Mit 
^be  iwar  schöne  und  ruhmreiche,  relativ  aber  mir  knne  uriunterbrörhi^ne  S|K'ci)d- 
^Bschiebte  zurQokblitki^n,  denn  auch  sie  waren  der  Katat^trophe  zum  Opfer  b^t-tallon, 
^nlrhe  zu  Anfang  tliei^ei»  Jahrhunderts  mit  elementarer  Gewalt  aber  dA»  unglückliche 
Hpiid  und  dcsst'u  bchwergeprüft-i  Dynastie  hereinbrach  und  f^t'lan^en  in  FoTj^e  desheu 
^H  Toui  Jährt-  1808  ab  zur  Errichtaniür. 

^V        Im  Oof^^ensatZH  zu   zahlreichen   anderen  stiuitltehen   und  inilitäriHchen  In- 
^Htotionon  jedoch,  war  die  bis  ilaliin  in  fünf  Hcg^intenter  und  ein  CVrps  Gamisunö* 
fptillerie   gegliedert  ^ewest-nn  Artillerie  nicht  nur  verhRItnismü»rtig  woniger  eni- 
^flndlicli    von   den  l'nlüllon  des  Krieges  1K16  bis  1H07  hetrofl'eii   worden,  es  war 
ihr  in  jenen  trüben  Tagen  überdies  auch  gelangen,  sich  die  vollste  Zufriedenheit 
ihres  k<^n,  Kriegsherrn  tu  erringen   Ein  Regiment,  das  damalige  4.  (Oatpreussisehe), 
sowie    einige  Batterien    von  den  übrigen  und  wenige  Compagnien  der  GarntnunK- 
Artillerie  hatten  den  verheerenden    Kinwirkungen   des   letzten    Knege«   mit   dem 
frauzOäibchen    L'tiurputor  xu   widerstehen    vermocht,  und  nie   waren    ea   demnach, 
welche   in   «rater  Linie   den  Stamm    für   die    nothwcndig  gi^wordcne  vulbtündigo 
Nenformation  der  \V'afl'e  bildeten 
^  Den  drückenden  ßcätimmungen  des  Tilsiter  Friedens  entsprechend,  durfte 

Hto  gesammte  künftige  Wehrmacht  Preuftacns  i'40*iO  Mann  nicht  übersteigen  und 
BKOOO  von  dici^en  hatten  auf  die  Artillerie  xu  entfjtUen,  Einv«niebiiilicb  mit 
Srhiirnhohst  verfügte  Friedrich  Wilhelm  III.  dalier  mit  AnerhiVchster  Cabinrtn- 
Ordre  de  dato  Königsberg  3f>.  Februar  lyOil  die  AufKiellnng  von  drei  Artillerie- 
Brigaden  (in  Prea3aen,  Brandenburg  und  Schlesien),  nachdem  er  wenige  Mtmatc 
vorher,  unterm  S.  AugTist  1808.  seinen  Vetter,  den  Prinzen  August  von  Preunnen, 
zum  Chef  der  gerammten  Artillerie  ernannt  and  dfttnit  eine  aosserord entlich 
glückliche  Walü  getroflfen  hatte. 

„Die  Artillerie"  —  schrieb  der  KOnig  bei  diesem  AuIumsc  an  den  Prinzen, 
einen  Netfen  Friedrieh  den  Grossen  —  „hat  »ich  in  dem  letzten  Kri(jg« 
aowohl  im  freien  Felde  nU  in  den  Festungen  durch  ihr  gute?*  Verhallen  .Meine 
Achtung  in  dem  M(k<Ae  erworben,  dass  Ich  zu  dem  Wunsche  bestimmt  wi^rden 
bin,  derselben  einen  auszeichnenden  Deweis  Meiner  Uuld  und  Gnade  zu  geben. 
Diese  Abaii'ht  kann  ich  unstreitig  wohl  nicht  vollkommener  als  dadurch  er- 
reichen. dasB  Ich  bei  derselben  in  Euer  Liehdcn  Person  einen  Prinzen  Meines 
Hauses  an.stelle,  der  in  dem  Feldzug«  IHOü  ebenfalls  «ich  durch  rühmliche  Ent- 
schlossenheit hervorgethan  hat"  u,  s  w  Dieser,  für  die  Waffe  und  ihren  neuen  Chef 
gleich  ehrenvollen  kAn.  Entachlicssong,  folgte  ulabahi  eine  weitere  Anerkennung. 
indem  der  Monarch  in  dem  Bestreben,  der  gebammten  Waffe  eine  An^zciilinung 
XU  erweisen,  und  »ie  den  Stufen  deines  Thrones  näher  zu  bringen,  schon  am 
7  Dccember  1808  eine  reitende  Artillerie-Cöuipagnie  zur  Garde  eintheilcn  und 
diene  fU^güitbtigung  im  näclibten  Jahre  auch  einer  Oompagnie  der  Fusi -Artillerie 
zu  Thoil  Würden  liesä. 

Diese  beiden,  aus  den  besten,  erprobtesten  and  verdien  st  vollsten  OfO- 
cieren  und  Mannschaften  zuitaminengesetzten  Abtheilungen,  mutigen  also  als  der 
thatsAchlichc  iStamm  der  iranzen  hpilteren  Garde-Artillerie  angeseben  werden  und 
«ie  liinil  es.  mit  welchen  die  eigentliche,  und  heute  zunächeit  in  ihrem  1.  bände 
TOrlicgonde,  umfangreiche  ^Geschichte  der  küu.  preu.sbiächen  Gurde- 
Artillvriu"  beginnt. 

Wenn  die  erfolgreiche,  d  h  gelungene  ^.usorameuritellung  und  Itearbcitung 
der  Special-Geschichte  eine«  Trupponkörpers  schon  im  Aügemoinen  als  eine  durch- 
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nus   nicht    U;i(?ht  zu   I«"tS(;ndü  Aafiri*!^''   I>w«icbnct  werH'^ii   i-ft"i 
L'^fiuni?  sich  noch  anirliiicb  Rchwieriger  peötulten,  wenn  •! 
der  Erlobiiiss«?  eines  Art illerie-KegimentCÄ   ansai,:.    .„ 
.Sie   coniplicirte   »ich   fflr  d<?n    VerfMser   dndorch   nni'h  um  Vi^ 
Auftrag   gegehiin    wurilt',  ^eine   Arbeit   auf  duti    1    und   'i.  Qiad 
K«?|Lninent  auszudehnen,  uuchdeni  die  Oeachichte  des  dr(tt(>n  der  xnr  (iioiv 
Artillerie-Kiirptir,    des    „Gurde-Fuss-ArtiUme-KeginientA",   srhoii    ßrfl 
ftrbftitung  unterzogen  worden  war. 

An    und    fOr    sich    aus    zahlreichen    UDterabtb«i1unf?«n   bf«teb< 
^'fschirbtlirho  Traditio«  nicht,  wie  jene  der  Infaiirorio-Comj»attüyn  "J(*r 
E8r;idronen.  den  einheilUchen  Stempel  des  botrofft.'üden  Bntiutinn?  od« 
trüj^•1.   weieen    die   Batterien    iCorapajfnien)   eines    Artil'  ai 

Kezn^'  auf  Uire   orgunisutoriAche    und.  taktische   Ver|L,ML_  i 

tichiedenheiten  auf. 

Schon    der   Umstand,   daas   sie   im  Gegensatze   zu   den   rufrini 
'IrupiM'nkivrpern  des  Heere«,  die  längste  Zeit  über  des  TC«»tj>"'*^»ts-V 
bfhrton,  tritt  Jer  Fixiruitg  ihrer  Leistungen  hindernd  entgegen 
Artillerie  in  den  h'ri(*g(.'n  der  früheren  Zeit  üherbnupt  nicht  in  besti; 
vereint    und    auch   nachdem   dic!<e   Eintlieilung   schon  angenumm 
kam  e>  vor,  da.-^s  Leute  verschiedener  l.'ompagnien  in  einer  und  dfrÄ 
/.ur  Verwendung    gelangten.    Hierin   lug  auoh  der  Grund,  dass  in  den 
Sihlachten-   oder  Gefechtörelationen,   ebenso   wie   in  den  Beri<*ht<in 
lagerung    oder  Vertheidigung   fester  Plfttzc.   stets   nur   von   der  Vo 
Artillerie  im  Allgemeinen  die  Rede,  war,  ohne  der  Leistungen  einxeloi 
oder  Compagnien   zu   erw&hnen.    Erwligt   man   fernpr,   dass   der  A 
einstigen   Schwerf&lUgkeit  und  Tomplii^irtheit  der  Wafte   roll  der  ihn 
vurbundeu    hatte    entsprechend,    nich    ehedem    nicht   nur   Oberhaupt  a' 
von  meinen  Kampfgcnussen  2u  Kuüs  und  xu  Fu^se,   »nodem  aU  Mit^U 
sich  geächlosgeuen  Zunft,  auch  ohne  festes,  dauerndes  (^uiuti'^r  mit  di 
briüf  in   der  Tasche   von   Land   zu  Land  zog,   so  wird   man  die 
WenigHteni*  annähernd  ennefsen  kOnnen,  welche  der  Verfhfcser  ru  Ü 
um    auf   den    /ahllosen.    über  Jahrhunderte  zerstreuten  Rudiment 
sich  die  ArtiUerie  untrerer  Tage  zusaniniengetietzt,  aufgebaut  und 
wickelt   hat.    ein    einheitliche»,   geHcIilosKeiie».    in    allen    Details    sack 
richtiges  Bild  der  heutigen  „Garde-ArtUlerie"  zu  constrairen. 

Wir  kommen   nur  einem  Gebote  der  Gerechtigkeit  nach,    wcim 
Bild  in  allen  seinen  mannigfiiehen.  vielfach    rerschlungenen   Uetailn 
kommen  gelungene*«  bezeichnen.  Und  zwar  nicht  nur  in  Ii->"'    "if 
Theil  der  Jleurbeitung,  insoweit  diese  die  ursprüngliche  A 

und  die  Verlheilung  des  StofTes  betrifft,  sondern  auch  hn. ;   U 

und  Verwertung  ilea  QuellenniateriaU,  saebgcmiUser  und  geschic 
Villi  Daten  ans  der  älteren  mit  solchen  aus  der  n»'neren  Zeit,  sowi 
geistvoller  und  ftberaichtUeher  Darstellung  im  AUgemeineu,  die  tcclio 
als  militärisch  imd  stylistiseh  selbst  den  weitgehendsten  Pordtrungea 
leisten  vermag 

Hauptmann  Beutner  hat  den  ganzen,  der  Bearbeitung  xn  nni 
J^toft*  selir  zweckentsprechend  in  zwei  grosse,  scharf  von  einander 
und  dadurch  schon  von  vornherein  leicht  zu  Übersehende  Gruppen 
u.  z.  in  die  Periode  der  glatten  und  der  gezogenen  GcschtttjEe. 

Der   vorliegende   (X.)   Band,    die    Zeit   von    1<)88  bis  zum  Jahn 
fnKsend,  ist  volUtänüig  der  bespreehung  der  ersteren  Periode  gewidmi 
der  zweite  die  Aera  der  gezogenen  Geschöt.ie  behandeln    wird.     Da  e 
fnsser  nHtnrgemäi»s  darum  zu  thun  siein  muH»te,  für  seine  Eip&teren  Ä! 
einen    zuverl.1s^igen    historischen   l'ntergrund    zu    erhalten,    so    hat  er 
an   die    Zeit   des  grossen    K'irfür»tt?n   anknüpfend,   zunächbt    die    <ie< 
iiltesten  Slilmme  und  Stamm-Truppentheile  vorgeführt,  aus   w.  l-ti-'n 
fachen  Verbesserungen,  Ergänzungen  und  Veränderangen.  r  1 

hnnderts  die  spätere  preussische  Artillerie  emporgewaohir'  n 
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^HftgjwdivcDAb><'!mitt  dtimi  itiil  einer  Schilderutig  dar  Priedcnszoit  von  17% 
^H  180C  r.am  Altsdilus»  ;L,'i>linLcht. 

^m  Pi^'so^  Vorgelieii  erM:heuit  um.'-'i  tjercchtfertigtrr,  iincliilcm  Kurfürst 
^Biodrich  WiUiätiu  in  Würdigung  der  i^uteii  Dirnfitv,  wtdclie  d'ia  Artillcrio 
^H  Fi>rbe)lin  und  Wnrsoliaa  geldstoi  hat.to.  njehl  nur  bchon  im  Jahr«*  lüH3  eiuo 
^Btiichnni]!;;  diet^t^r  VV&fTe  vnrn&lmi.  dondom  auch  in  dm  folgoudou  JiUircn  ibre 
^ftbettscruiiß  und  VorvoUkouininung  ^ieh  angoK'^rcn  sein  liesä  und  in  beiden 
^Blilunfr''n  umso  melir  VersUndoi:!  an  deu  Tft^  le^e,  da  er  ja  sdbst  Artilleririt 
^v.  Zudem  ist  nachweisbar  die  erste,  in  Prenssen  Oberhaupt  vurlioniDiende  Garde- 
^Btorie  uuf  eine  im  Jahre  168Ö,  dem  Todesjahre  dos  grossen  Kurfürsten,  zur 
^Brichtuni;  iifelangtc  ArtJUerie-Oonipapnie  zurückzuführen,  es  ist  da.her  ebenso 
^BILrlich  »U  logisch,  dass  der  Verfasswr  die  letzten  Regieningsjahr«'  des  rühm- 
^Ben  Be;;rnnder8  Brandeobnrg-preassi.scher  üecresmarht  zum  AnsgangspunKtu 
^fte«  Thfib.'t*  seiner  möhevrillen  Arbeit  jfcuoinmen  hat.  die  wir  als  die  histnnacho 
Hpleiinn^  d(*rHolben  bezeichnen  mOrhten. 

^P  Nicht  a\»  das  i;oringtiti^  Verdionttt  dereelben  mochten  wir  ihre  cuTieiso,  and 
^WL».  absolut  zur  Sarlie  pehtirijfe  Material  besprechende  Fnsünng  ansehen:  diese 
ttlleio  hat  es  ermögUcht.  den  j^anzen,  die  Zeit  von  16H8  bia  180H  erfüllenden  Stoff 
ftuf  weni(r  Ober  70  Hrui^kseiteu  zu^amnienzudrfltnjjt^n  und  dabei  doch  alles  M'itisoub- 
werte  hcrvorauhebcn  Wenn  man  sich  dt-r  zahlreichen  Krieche  erinnert,  welch« 
die  preussisehen  Waffen  in  dem  eben  erwähnten  Zeitjibßchnitte  durclizukampfen 
hatten,  so  beröhrt  es  geradezu  wohlthuend,  in  dem  vorliegenden  Buche  nicht 
fcbermuls  jenen  breiten,  ermüdenden  Dctailschilderungcn  zu  begegnen,  welche 
dem  Leser  im  Verlaufe  der  Jahre  in  grosseren  und  kleineren  Publicationen  schon 
unzUhiigemale  und  bi*  zum  Überdniase  aufgetiochl  worden  sind  I  Ka  kann  und 
vird  JH  Nieniunden  einfallen,  die  rühm-  und  erfolgr«iche  Durchführung  der  Mehr- 
%M  jener  Kämpfe  in  Abrede  btcllen.  oder  die  Ta])ferkeit,  Hingebung  und  An*»- 
doacr  ihrer  Trü|i(er  leugnen  zu  nolleu ;  gleichwohl  wissen  wir  e»  dem  Verfasser 
""'•' -^  tig  Dank,  daj^s  er  der  Versuchung  widerstanden  hat,  die  traditionellen  Lob- 
nochmaU  anzustimmen  and  wolbni  im  Hinbliike  auf  diese  weise  Selbst* 
.  .  ■  ,.;.iukung  auch  nicht  ni\her  auf  den  l'un^tand  eingehen,  das*«  uns,  trotz  er- 
neuerter, voUer  Anerkennung  seiner  Durslelluiig  im  AUgemeiueu.  (»pectell  dio 
Ereignisse  von  180tt  und  1807  doch  etwas  allzu  cursoritich  behandelt  erachoinen, 
u.  2.  uniHo  mehr,  nachdem  ja  gerade  die  Artillerie  auch  ein  etwas  nähere»  Ein- 
flehen  auf  diese  »chwt»r>te  Zeit  vaterländischer  Geschichte  durchaus  nicht  zu 
dcheuen  gehabt  hatte. 

TniBo  entschiedeniT  seht-n  wir  »chon  hier,  und  in  den  folgenden  Abschnitten 
doB  umfangreichen  Bnch»*!(  nicht  minder,  da*  ptirsi^nliche  Moment  hervortreten, 
rttia  una  bei  derlei  Arbeiten  auch  die  allein  ri<'htige  Meiht>de  zu  sein  scheint. 
Wohl  äoU  und  mu<B  das  Allgcmuine  stet.«  festgehalten,  aein  Wachsen.  Gedeihen 
nnd  Vertiefen  geschildert  werden,  lÜe  Hauptsache  fflr  eine  Uegimentsgeschiehle 
bleibt  aber  doch  immer  der  Einzelne  und  der  relativ  engere  Kreis  seinev 
Thnns,  Wirkens  und  tiidiabens  innerhalb  de.*;  eigenen  Truppenkc^qiers,  mit  dessen 
Wohl  und  Weh  er  verbunden,  und  zu  dessen  Khre  nnd  Ruhm  in  stetiger  ernster 
AHkmt.  treuer  Hingebung  und  Ausdauer  in  Krieg  oder  Frieden  Jeder  in  «einer 
nach  Kräften  beizutragen  bemflbt  war  oder  ist,  vom  Chef  biä  zum  letzten 
n.  Der  allgemeine  Verlauf  der  Kreignisae  ist  antJ  amilichen  Darstellungen 
iu  der  Regel  zureichend  zu  ersehen ;  bei  oller  Genauiglceit  können  diese  abtT 
niftmals  den  Leistungen  Einzelner  gerecht  werden  und  auch  solcher  ganzer  Ab- 
tbciluugen  nur  in  weiteu  Uniribsen  gedenken.  In  beiden  Kichlangen  zu  ergänzen, 
dir  spoeielliMi  Thaten  de»  betretfenden  TruppenkOrpers  ujid  seiner  Angehörigen 
hcrvuriuhehen  und  diese,  bei  aller  Wahrheit  und  Ubjectivitftl,  in  pietüt-  nnd 
liobevollnr  Ausdrucksweis«  zu  schildern,  den  einstigen  Kameraden  zur  ehrenden 
und  dankbaren  P^rinneruDg,  den  jüngeren  zur  Nacheiferurg.  darin  und  nur  darin 
kaon  die  Aufgabe  einer  b'eginientsgeschicbte  bestehen,  wie  dies  auch  der  Vor- 
Cas«er  in  soinem  „Vorwort"  t#ehr  richtig  hervorgehoben  hat. 

Wir   kennen    es   datier   uic)it   lobend    genug   anerkennen,   da»s  Hauptmuna 
lJeulut*r   in    allen   Theilon   «eines    Buehos    beflissen   war,   den    internen  Vor- 
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hMtin»äen  der  Abthf?iluu|^en  gerecht  zn  w«r<leu.  mid  ohn 
scher  Bi'gebenlieiteii  iri^cnJnie  zu  vemaoliUtsigen  oder  ■ 
ilorh  auch  die  Diübsaino,  eintönige  and  häufig  nicht  JuiiiM-r  m 
afhtiit  keineswegs    öb«rseheti  hat    Zahlreiche  Notizen    und  ^ 
Leb«'»  im  Ofticicrs-Corps.  küniglichc  Dienst-  und  Ofßciers-Pfero' , 
Schirssühnn^^en,    Besichtigtingen.    ManOrer,    Bekleidung'   und    Bei^ 
und  i>attelzeug,  BeschirruDp,  MobilniacbaDgen,  üedenktagc,  bervori.iLrii.'    iU 
lichkeiten  n.  s.  w.  gewähren  ebensu  anregende   als    instructive   Einbli>*ki*  in 
inn-Te  GefQge  der  von    ihm    geschildcrtfn    üeeresabtheilwngen,    und   wenn, 
von  altersher  einen  hervorragenden  Be»tandtheii  der  rnhnigekri''ntrn  prea* 
Armee  bilden,  «o  haben  &ie  nunraehr  alle  Ursache,   dem   throni&tcn    danfcl 
«ein,  der  es  in  so  gelungener  F'tnn  verstnnden  bat,   ibre  Ge«chiehto  sq  ci 
und  der  Nachwelt  zu  (tberliefem. 

Wir  müssen  es  uns  ans  nahelivgeuden  Grüudun  versagen,  in  die  DMi 
dieser  „GeBchichte**  einzugehen,  obgleich  dieaolbe  an  znlilreichnr  »^i -n.  ^  ■' 
herauöfordert    und    auch    für    t-olcho    Leser   der   Kenntniß  wert  <:  \% 

nicht  dem  Verbände  des  preuÄsiachen  Heeres  oder  seiner  tiarde-Artili^ ; .    .. 

Nor  auf  drei  Episoden  aas  dem  Buche  sei  ein  flflnhtiger  Üinweij 
weil  ima  diese    ebensosehr  die  Darstellang  lu   charakterisiren   geeignet  dl 
als  sie  för  die  botheiljgten  Persdidichkeiten  bezeichnend  sind. 

KOiiig  Kriedrich  Wilhidm  III.  hatte  in  Anerkennung  der  »on  d«r  ÄrlilJei 
in  den    Betteiung^ikhegen    bewietteneii    vorzügli<'licn    Hultuug,   im    Mai   li^lit  dj 
s&mmtlichen  (neunj   Brigaden    dieser    WafTt*    Kühnen    verliehen ,   u.  z.    jexn 
Garde  eine  sogenannte  „Leibfahne*',  deren    feierliche   Einweihung    und  Ül 
am    6.  Nyveniber   deKKelben    Jahres   in    Gegenwart   des    gesummt'  ;■    >'   • 
Officiere.  Feldwebel,  WathlTueister  und  von  jeder  Compuj^nic*  ei«'  -n 

Bombardiers  und  Kanoniers  stattfand.  Die  Oftiiiere.  sowie  die  >.■<". u 
Depulirlen  wurden  iiu  demselben  Tage  auch  m  der  kOmglichen  Tafel  hi 
und  bei  diet^er  forderte  die  Kaiserin  von  Russland,  die  Tochter  de».  Küni| 
anwesenden  Kanonier  Bablitz  der  ^.  Compagnie  auf,  seine  grOsste  Hell 
ZQ  erzählen.  D'-r  Mann  entschied  sich,  kurz  entschlossen,  nicht  fßr  die 
gäbe  derjenigen  Leistung,  die  ihm  das  Eiserne  Kreuz  eingetragen,  sondl 
die,  welche  ihm  auch  das  meiste  Vergnügen  gemacht  hatte  Und  so  encftKl 
denn  anf  die  originellste  Weise,  in  aUpreu;*»i»chem  Dinlect  und  unt<tr  all( 
meiner  Heiterkeit  des  gesammten  Hofe»,  wie  bei  Ligny  iwei  franii^ais« 
Gardisten  auf  ihn  eingodmngcn  seien.  Er,  ein  sehr  starker  Mann,  liabe  i1 
Nächsten  alsbald  gepackt,  zu  Boden  geworfen  und  dermasyen  geprögell,  das* 
Ändere,  über  da.^  fOicbterliche  Geschrei  seines  Kameraden  eraehreekcnd, 
Flucht  ergriff. 

Anlässig  der,  im  September  1835  von  preussischen  und  rUNsiKch- 
gemeinsam  abgehaltenen  gri'§sen  Mannver  hei  Kaiisch,  wurde  au  der  k 
Tafel  eines  Tages  die  Frage  aufgeworfen,  wer  wohl  schneller  wäre,  eine  ruevisvj 
Kosaken-  oder  eine  preussische  reitende  Batterie V  Die  äleinungen  wnr^n    wj» 
allen    derlei  Fällen,  getbeilt    und   spitzten   sich   endlicli    in  eine  ' 
den  beiderseitigen  Monarchen  zn.  Beide  Batterien  sollten  nebenein., 
werden,  auf  ein  bestimmtes  Signal  anfahren  und  nach  2.()(X>  Schhlteu  a\j\ 
und   feuern     Der   erste  Sehuss   entscheidet   fllr  den  Sieger  und  habe  dies* 
voUstiindig  bespannte  Batterie  als  Siegespreis  von  dem  Verlierenden  äu  erKi 
Die  Wette    war    schon  um  n&cbsfen  Tage  naeh  dem  Manöver,  aber  ohne  vnrhl 
gehende  Verständigung  der  unmittelbar  Betheiligten,  auszutragen 

Die    beiden    Batterien    wurden    Tags    darauf    thatsIlcMich    nebtmviniuii 
postirt   und  hatten  die  angegebene  Entfernung  (juer  aber  Acker  fahr« 
zulegen,  was  den  Oommaiidanten  der  preuesischen,  Capitftn  Perle,  in  nl 
Aufregung  versetzte,  da  die,  kaum  drei  Fuss  breiten  ]»  ' 
gnt  eingefahrene  Pferde  erfordern,  wenn  sie  in  raschem  . 
wunden    werden   sollen   und    diese    Vorübung   zwar   aut    ^f-m-    'i 
aber  auf  jener  der  Preussen  p^tattgefanden  halte.  Indessen,  schon 
Antwort  seiner  liOule,  an  die  er  sieb  wendete  und  die  ihm  sehr  aiitiuii'.iK  n  tt\ 
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^TlTUlRKt'n  Si<_'  fri'ü  aiiT  un>s,  Herr  Hiiuptmaiiii.  dp*  KoiIb  kriei,'eii  ^ir  util'-i", 
WW  tC'HMtiiiet.  Jen  preiifiMUchcii  Bi»tteriL'*OininiiiH!antvn  die  Sm^hi«  uicbt  für  un- 
UK'i^'lirh  ansehen  zu  luKseii.  Als  nun  tlait  Signal  jic^^ebon  war  und  die  Ruifsim 
von  dtr  SfelU'  ab  in  voller  Carriöre  losfuhren,  Hess  Cupitllii  FVrin  /.um  Jill^ein'*incii 
Eratannpn  er^^t  nihij,'  antruhtm.  dann  aber,  als  die  Pferde  :ille  in  c^leii'htnäsüif^cm 
/uge  waren,  ^«jalop])"  ond  „Miirsch-Murseh"  blnisen  Kr  hatti"  die  Hu.sMen  sehr 
bnld  Qlierholt.  am  /icle  abgeprotzt  und  itcbon  einmal  durrli^r feuert,  ehe  der 
iTste  ruRsitit'he  8chuKs  gefallen  wur.  vroranf  es  natOrlich  nicht  un  all^emeirKin. 
wenn  auch  hie  und  dn  mit  Neid  untcnnrschten  (iratulutioncn  muiijrclte.  Beim 
Abend-AppcII  im  Luper,  trat  diT  rusMwclie  GM  von  SuniurokofF  un  die  preussische 
Batterie  heran,  um  ihr  nncbmaln  rieino  Anerkennuntr  für  die  uuerwartete  Leistung 
atlsiadrfii'ken,  worauf  ilim  der  ewig  ^heitere''  Hatterie-Trompctcr  Yorth,  raseh 
vortretend,  erwiderte:  ^Abor  ExecUcn»,  wie  hüben  Sic  sich  nur  mit  den  Prciusen 
«iulasbc'u  können,  du  müf^.'ien  Sie  ja  immer  untcrlicf^en", 

iKjr  rur^tiisrhe  Genemi  erhnlte  eieh  euerst  von  dem  all^^eiueinen.  Hpmch- 
loBcu  Ei'stttuuen  und  öü^c:  ..Freilirli,  wenn  ein  solcher  Geist  in  der  Truppe 
herrscht,  dass  selbst  der  Trompeter  davon  beseelt  ist,  »to  mu»*.  bie  aueh  Ansser- 
urdentliebeH  leisten  kOnnen".  und  i^irli  un  Vortli  wndend,  händigte  er  diesem 
loil  den  NVorten:  ,,llier.  meiji  r<ohn,  nimm  diese«  für  Dein  stolzes  Wort'',  fp  Dacaten 
ein.  Im  Ülirigen  erhielt  Yurth  „wegen  unbofugteu  iSpreehens  vor  der  Fnint" 
dn»i  Tage  Arrest. 

Er^beini'u  diese  beiden  Ski//.rn  daxu  anfcoibitii.  mehr  die,  namentlich  in 
der  Mannsehaft  stell«  reichlieh  vortindUehc  he  i  te  re  Auffassung  des  nlilitil^i^che^ 
lA'bens  hervortreten  ku  lassen,  so  mag  die  iian  fulgtnde  letite,  wenngleich  hier 
nur  in  liüihtigeu  Strichen  hingeworfen,  den  Beweis  erbringen,  zu  welch'  auuser- 
ordrntÜehen  Leistungen  der  Kiuzelne  befähigt  i*t,  wenn  ihm  in  ernsten,  gefahr- 
volb'n  Munienten  ruhige  Überlegung  und  Tact  ebenso  zu  Gebote  stehen,  oU 
Mannesmuth,  I'tlichtgeftthl  and   Knergie. 

Premierlieutt-nani  Baron  von  Reibnits  hatte  im  Frülgahre  1848  einen  drei- 
jfthrigun  Urlaub  erhalten,  um  als  Inütructor  der  ArtiUeriu  in  die  Türkei  gehen 
EU  können:  seine  dienstlichen  Abna'ldungen  und  fonstigen  Vorbereitungeu  waren 
erledigt  und  er  beabsichtigte,  am  Nachmittage  des  18,  März  von  Berliu  nach 
Coniitaotinopol  abzureisen.  Um  von  seinen  Kumeraden  Abschied  zu  nehmen,  begab 
sich  KeibniU  zum  Mitragä-Appell  nach  der  Kaserne  am  Kupfergrabon  und  erfuhr 
hier  von  seinem  Commaudeur,  dass  es  an  einem  Officier  fehle,  welrher  daat 
Cummaudu  de«  Wachdetachementi.  im  Sclilosse  Monbijou  übernehmen  kOnne.  für 
da«  der  t-'hef  der  prenssisehen  Artillerie.  Prinz  Adalbert,  eine  Verstärkung  der 
kleinen  ständigen  Irifantoriewache  durch  Artillerie-Mannschaften  anbefohlen  hatte. 
Obgleich  in  Civil  und  tJiatsächlich  schon  beurlaubt,  stellte  sich  HeibnitK  dem 
Conimandeur  fftr  diesen  Tag  sofort  xnr  Verfügung  und  wurde  gern  acceptirt, 
An  der  Spitxu  von  10  Gr*»naiiieren  und  40  Fus-s-Artilleristcn  zog  dann  der  junge 
Officier  um   I  Uhr  Mitfugs  auf  Monbijuu-Waehe. 

Ton  den  Grenadieren  war  jeder  Mann  mit  einigen  wenigen  scharfeu 
PÄtr(>nen  versehen,  die  Artilleristen  aber  hatten  in  der  Eile  nur  mit  alten  Slein- 
8i'hlos»gewchren  (aber  ohne  Steinen)  ausgerü^itct  werden  kennen  und  standen 
ihrer  Bewatlhung  so  fremd  gegenüber,  dass  Reibnitz  ihnen  in  einer  .schleunigen 
Übung  kaum  die  Pantomimen  des  t'hargirens,  das  Fällen  des  Gewehres  u.  s,  w. 
zu  zeigen  vermocht  hatte. 

In  den  Xaehniittagsstunden  fQllte  sich  der  sonnt  8o  stille  MonbljouPlatz 
gleich  den  angrenzenden  Straesen  nach  und  uaoh  mit  Menschongruppen,  die  bi« 
in  die  Nilhe  des  Schlosses  vordrangen  und  den  vor  den  Gewehren  stehenden 
Poeten  biachimpften.  Reibnitz  itog  diesen  ein  und  forderte,  der  aufgeregten 
Menge  allein  entg*jgentretend,  diese  in  der  ihm  eigenen  pnpulftren  ltedewei«e 
auf,  aufeinander  uml  friedlich  nach  Hause  zu  gehen,  was  zunächst  auch  geschah. 

Schun  nach  kurzer  Zeit  erfolgten  jedoch  neuerlieh»*,  verstürkte  Zusaninien- 
rottungen,  und  die  Haltung  der  Mustsen  wurde,  trotz  nochmaliger  Versuche  des 
Officiers,  gütlich  mit  ihnen  zu  verliandeln.  alltuilhlieh  eine  .^^o  drohende,  da^s 
Il^ibnitx  seine  geuammte  Mannschaft   vor  dem  Scliloäso   ins  Gewehr  treten  und 
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lUv   Kohii  Munn  starke  Ijrcnadjt-nvacliti  Kcharf  laden  lies».  uIdö  Mi&i|)Qlilb^ i 
viiri  den  ArtilUrUlfii  |>ri/  forma  mitgeinacbl  werden  uiuwd«. 

KiniUrtl   irdang   oa    ihm  nun,  den  VltiU.  durch  ein 
gfßilUem  Gewehr,  das  zweitenial  durch  t-ine,  Aber  dii?  K 
nbgogebene  »Sftive  der  Grenadiere  zu  säubern,  immer  »b- 
da»»    er   sich    buhl   hatte   sagen  ludtisen,  dnss  mit  der  > 
Dauor  Tiii'ht   xutu  Ziele  zu   cpUngen  sein  werde.     Er  • 
Anwendung   einer   veränderten   und   diese   brstand    einl. 
Hvinera  Cnmmnndo  iiDterstf-llte  Mannschaft,  auf  einig-'^n.  1...; 
d#r  Sjiree  liegenden  Kulmen   narh  der,  unweit  Ton  Monhijon 
kftseme    zu    standen,    die   Vertheidijjun^'   aber   allein    ju    «i*  ■ - 
diese,  von  den  Mannschaften  zunächst  mit  h.-bhuftem  Wi- 
Anoninnng,  über  neuerlichen,  «ntschiedeiien  Befehl  desCi:.  . 
^ehin^.   tiU  die  mit  Breehatangon  und  brennenden  Fa^^li^tn    i 
j<irte  Volkwuiengo   anf  dem  Flatse  sieh   unter  wihten»  Geheul 
Schlosses  anschickte. 

Nunmehr  trat  Reihniti  mit  veraorj^tem  Deinen,  die  H&nde  In  Am] 
AUS  dem  Thore  und,  nachdem  es  seiner  ftieyenjjlimme  gelungen  irw. 
TU    Tcrtichttil'en,  frug   er  gonz   plciclimftthig.  wa»   niun    drnn    eigcntli^i 
wün^cheJ'    Die  Änf?liefening  der  Mannschaft  und  ihrer  Wiittt-n,  vidi 
Schloss   sofort   in   Brand    gesteekt    würde,  lautete   die  Antwort.  wur»nf'^ 
entgegnete,  das^   ausser  ihm   selbst  Ni^^mand  zögern,  demnach, 
I>ugen    ausgenummen,  auch   keine  Waffe  vorhanden,  er  aber  als  ehiii^ 
«utjichluiisen   sei,  den   ihm   vitm  KOnig  anvertrauten  lausten   mit  mihi 
Leibe  zu  vertbeidigen. 

Der  nannicUr  folgenden  Anforderung,  eine  l)urebjiu«'hM 
gestatten,  um    siet)    von   der  Wahrheil    seiner  Angaben    in    i 
Ofticier   unter   der   Bedingung   nach,  wenn   man    ihn    und    d.; 
ituhe  lassen  wolle.  Das  Compromijs  wurde  aoceptirt  und  geh» 
Erfolge  zur  Durchföhrung.  .*o  dass  der  tapfere  Offioier  wäliren 
sogar  eine  andere,  gewallMim  durch  eine  HintertbÜr  eingedrub 
verücheuchen  konnte,  da^s  er  ihrem,  ihn   pet^ünlich   bedrohenden  Auft 
furchtbare   Ohrfeige   versetzte.     Jüt    einem  „Hurrah-  auf  den    tnpf(*( 
diger   des   SchloHsei«   und   einem   dreimaligen.  Über   seine    A'i' 
vollständig    umgestimmten    Menge    ehenrio    enthuni/iStiHch    a^ 
auf  Seine  Majeätüt   den  Konig,  gelangte  die  Aflaire   zum  Ab-^fhlu^ 
Minuten  später  war  der  Platz  leer  und  still  und  blieb  ep  aueh  Wr-ir-T* 

Premierlicutenant    von  Reibnitz   aber,  dessen  kal* 
nicht  nur  dai<  Schloss,  sondern  unzweifelhaft  aaeh  alle  u 
Brand    und  Zerst»"iruDg   bewahrt    hatte,  erhielt  von   seinem  daukb- 
aU  ein  Ifnicum  in  der  Verleihung   preussiseher  Decorationeu,  den 
Orden  mit  der  Umschrift  nMonbijon  den   18   Mlrz  184H*'. 


L-fi.^ 


Das  Leben  des  Grafen  August  von  Werder.    Nacb  liaDtkchril 
und  gedruckten  Quellen  bearbeitet  von  E.  von  Co  nrady. 
der    Infanterie   z.  D.    Mit   einer   Cbersichtskarte.   Berlin 
Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn.  (320  Seiten.) 

Am    ti.  Juni    184?,   im   letzten    Decennium   des 

welcher  auf  die    von    Napoleon    entfesselten    ßtönnc    i  jj 

preussiscbe  OfHciere  die  Grenze  des  KonigrcicUes  T  r  WafsdiM»  J| 

Jekaterinoslaw  und  Taganrojr  in  den  Kaukasus  zu   _  1 

Sie  waren,  gleich  so  vielen  anderen  jungen  Männern,  in  >\eT  tintm 
aUzu  gleieiiförmig  dahin  rollenden  Zeit  der  Drei.Miger-  und  Vi.r/it'.r  TaViS 
von  dem  einen  Wunsehe  beaeelt,  den  Krieg,   der  ihnen  bis    \  1 

Tradition  bekannt  geworden  war.    endlich  einmal   aQcb  dirf^. 
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^B  naclid«m  sich  in  CeotrAl-Knropa  aliäulnt  keine  Ausäichten  uxt  HnuhMruni: 
^Heeä  Vertanju'cuä  hatten  erCtf^jen  wulU'ii.  sü  gcdacbtftn  Rie  ilui  an  dea  Kh- 
^Higcn  ilt!H  Elbru9  nunmehr  »elbst  aatzu^uefaen,  wo  ür.  in  Jen  Gebteten  des 
^Hinn  und  TtTck.  zwiäi-hcn  den  Küssen  und  den  ihre  Freikeit  tuid  Cnabhlinj^'i;- 
^Kt  vertheidigunden  BergvDlUem  ja  äcdt  naJiozu  80  Jnhren  ununtcrbroeboji 
^Mtthrt  wurde. 

^B        Der  älteste   nnd    im  Htin^e    h'^chststefaeude   unter   diest^-n,  ihrem  Ziele  jnt 
^Hnerstcn  Südosten  in  lifberhafter  Eile  zubtrebenden  drei  Münnern.  xu^^Ieieh  ihr 
^Kst'Ifiter  und  Cu.ssenvcrwalter,  war  der.  fr:jt  wenipf  Wuclien  früher  Kuni  I'reiiiiLf- 
^■hiivnant   ernannte,    diunalü  im  34.  Lebt>nttjuhre   htvlicnde  AugUHt  vun  Werder 
^Bs  1.  ljurdt;-K(!ginienth  zu  Ku»ü,  seine  beiden  GetUhrten  Lieutenaul  \iin  llilliT 
^■ysttlbun  ICeginient.«  und  Lieutenant  von  Gerttdorff  vom  Gardü^^fhülzeii-Uutuillun. 
^H        Schon  diene  Nanieu  sind  geeignet,    uns  ein  ruhmvidles  Stück  preusf>ii»cher 
jHffegtigrbohichte  in»  (jedächtnis  zu  nil'en  und  den  Beweis  /q  erbringen,    dnä»  vs 
fWcht  die  unbedeutendsten  Sühne   gewesen   sind,   welche   un    jenem   Junitagc  ihr 
Vaterland  für  eine  kurze  Spanne   Zeit  verlie>*sen  nnd  die  Grenxpfähle  ib>s  woitrn 
rassischen  Hciches  passirten,  Während  der,  nur  um  ein  Jahr  jüngere  Hill  er  von 
(lärtringen   als    Gencrul-Lieutemuit   und    Commandeur   der   1.    Garde-Division    an 
der  Spitie  der  letzteren  bei  dem  Stuniio  auf  Chlura  am  3.  Juli  l8*i*i  den  Helden- 
tod starb,    von  Gersdorff  ab*^r  als  Führer  de«   II.  Armee-Corps   und  General- 
liieutenant   im    September  1870   den    bei  Sedan    erhaltenen  Wunden  «riag,    stifg 
W»<rder  alluiählich  bin  zum  General  der  Infanterie  und  erblichen  Grafen  empor, 
uni  »ein  thaten-  und  ruhmreiches  Leben  1887.  am  12.  September,  seinem  Geburt«- 
tage,  zu  bcRchliessen.  nachdem  er,  über  wiederholt  und  drin^'end  ausgeaprnchenoM 
Wunitch  zur  Disposition  gestellt,  die  leisten  acht  Jahre  auf  Grüseuw  in  Pomniern 
verbracht  hatte. 

Einfiteh.  schlicht  und  wahr,  wie  Werder  in  seinem  ganzen  Wesen  und 
Thun  ftUexeit  gewesen  nnd  geblieben  ist,  so  tritt  un.t  ans  dem  vorliegenden  Buche 
auch  i-eine  Lebensbeächreibung  entgegen,  zugleich  erneuert  und  an  mehreren 
Stellen  Zengeuschaft  für  die  Kichtigkeit  des  alten  Erfahrung^^satzca  erbringend, 
dass  wir  Soldaten  von  Niemanden  gerechter  und  richtiger  beurtheilt  werden,  »Ig 
Ton  uDäeren  T'ntergebeoen  und  Kameraden.  Sie  zeigt  un»  aber  nicht  minder  dont- 
lieb,  und  aaeh  das  konnte  nur  Ditnjenigen  verborgen  bleiben,  die  ihr  Auge  den 
Lehren  der  Geschii'hte  gegenüber  absiehtlioh  verschlossen,  da»«  es  nicnmlä,  aneh 
in  der  viel  verläöterten  alten  Zeit  nicht,  an  Männern  gefehlt  hat,  die  es  mit  ihrem 
Berufe  emst  nahmen,  emsig  und  aonbl&äsig  bemüht  waren,  seineu  Forderungen 
yM^genügen.  und  zu  diesem  Behufe  keine  Gelegenheit  vorüber  gehen  Hessen,  um 
^^B  auszubilden  uud  fM  vervollkommnen. 

^B  Werder  hatte  eine  »orgrältige  Er^iehnng  erhalten  und  im  olterlichen 
^Haae  nnter  Privatlehrem,  sowie  nh  Hospitant  in  der  Diviaionssidinle  in  Gloguu 
^Bßeiäsig  (studirt.  duiis  er  sowohl  da^  F&hnrtchä-  als  «päter  das  Of6cierb-Examen 
^H  sehr  gutem  Erfolge  abzulegen  vermochte.  Elr  hatte  sich  aber  auch  des  noch 
P^B  grosseren  Glücket:  zu  erfreuen  gehabt,  eine  vorzügliche  Mutttrr  zu  besitzen 
■und  der  günstige  Einflußs  dieser  liebevollen,  aorgeameu.  von  wahrer  Frömmigkeit 
erfüllten  Frau,  machte  »ch  bei  dem.  ihr  dankbar  und  treu  ergebenen  Sohne,  in 
allen  Lagen  seine»  vielfach  Ter:^ehlungeuen  Lebenblaufes  in  güiu(tigt«m  Siuue 
^iiemerkbar. 

^H  Ursprünglich  zum  Dien.ste  in  der  Cavjülerie  beätimrat.  trat  Werder  im 
^Ber  von  noch  nicht  17  Jahren  im  Juni  1835  bei  dem  Regimente  Garde  du  Corps 
^Kdic  Armee.  Er  erkannte  jedoch  sehr  bald,  daä.'i  ticin  kleiner,  zarter  Kor])erbau 
^Kl  Anforderungen  de^  Roiterdiensto.s  nicht  gewachsen  sei  und  mmiste  üich 
llcnweren  Herzeus  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen,  weitere.-)  Fortkommen  iu 
jjer  Infanterie  zu  i-uchen,  Nachdem  er  im  Mai  1826  als  Secondlieutenant  that- 
■Milieh  zu  dieser  Waffe  übersetzt,  worden  war,  ging  er  mit  dem  vollen,  ihm 
^Hleit  eigen  gewesenen  l'tlichtgefühle  daran,  sieh  die  noch  mangelnden  DieiiMe^- 
^Biitni*iu>.'  anzueignen  und  «cheute  .sich  in  diesem  Bestreben  auch  durchaus  nicht. 
^He  Bemtilmngen  unter  vier  Augon  durch  die  Mitwirkung  eines  CnteroflicierH 
^HnrftUUen  zu  lassen.  Der  Frontdienst,  zu  jener  Zeit  ohnehin  ziemlich  elnCtsnwv^^ 


2«^  t^n»  StXa*  kt*<kfim  ^  ^tm  lern 
W»''^«Ar«^  «i^'-^vi  »^ift-*  £mu'.*:>  LeW:^  la  iv  *»eik< 
b^l»^  An  vvlt  fti'irT  •mf'ftfl  Mmi  rtlaa^  es  ■BBeailkk  scirt.  ^em  Enep  ■  •«■ 

«•AJvaB*-h.  in  »•■hrf^rkrT  Bi^lnaBfr  »Qe  fnar]».  dmckbar  ftoX  die  Eddvscr  i«; 

('t':'9i$m  i/rir^.litfA  «rr-i^a.  »o  ^ntbchit^  da«  fröi>dBcbe  KfCBesUersra  fetwr 
Ltod^r.  VAU<rr   und   tsltt^n   inmittfrii  «hier  pitt^f^^ken  gro&$«rtifea  2£>t«r  «h^o- 

'j;t.\i'Xi'/»:T  wj'r  k'''q>'^rii':h*;r  Kräftigung"  und  Stähiunir  in  grUi-rb'er  Weise  Witra^ 
\h*:  l'rtzt'rf;  Wirkuri^  haU*:  \V*:rd»rr  in  ganz  bes-n-irrs  intcDsiT^r  F'>nn  m  n- 
^xtAt'zu  ('ß':\i\!*uh*:ix  (?*:Iiabt,  narbdeiü  ibiu  ^^-legcnllivh  cinef  Rr-ro^oicimngsrin^?» 
dardi  Tin*:  t«'  b*:rk':)»«ift'rb*;  Flintenkagd  der  Unke  Oberarm  zerschmettert  mirde, 
und  tx  zw;ir  d';r  f.<:\thii  b*:r,chbjßr*;n  g^^wesenen  AmpatativD  cDtging.  aifht^desU- 
wen'ti^f.r  -dhcr  monatelang  an  der  schweren  und  angemein  schmenhaften  Ver- 
wondting  /u  leiden  hatte. 


BQi*}icr*Auxfigi- 


XM 


Ober  S?el)»8toi»ol.  MobVAU  aml  Pet«rt*bnr(r  In  Ui«- Uviuial  Jttirflekffpkchrt  ümJ 
ilnroh  rtiKrtWfhe  sowohl  hIh  proiiHHiKtlie  <)ri1iMi«-T)frorMtion"n  awtjTi'/fifhrh't.  tlurftf*!! 
sich  dit»  drei  Ofti»n»*rt?  Im  allfr  Besolicidi.Mihoit  iTTiiimrhirr  in  dem  litwiid-iturin 
tnr*iincii.  die  vur  ihrctii  Ahg<<hyii  iiftch  UuhbIuimI  durch  den  Printen  vim  l'rtMiHHi-n 
xuversirhtlich  aus^fsprochnnt?  Krwurtunir.  wie  wördt'n  der  Anny*»  »uch  im  An#- 
litnde  Kluc  nmeh^'n.  nicht  ^ctüUMcht  /u  hubt* u.  Allein,  dtt?  Tiolitittchrii  sowohl  aIm 
die  niilitärischon  VerhUltiiitrsr  im  Vaturlnndt^  nnreii  w{Lhr<;nd  ihrt*r  violniutintlichan 
Abw<'«t'nheit  die  iilU-n.  glt?ii-hin3i;«igL'n,  fricdlichün  gt'hliehün  und  Wrird^r,  tmii 
xwanzi^jlhrigt'r  vor/üblicher  Dienstlvioturi^'  noch  iinmur  ni<'ht  flbi»r  den  „Pnrinicr" 
hiniin.s^ekoniintT.!  I>ii  geschah  d^'nn,  was  »ich  uiitor  2ihnli«:h(;n  Utnstdndcn  «o 
hüuli)^  zu  errijjncn  pHcpl,  er  vcrliol  uuf  de»  Gedanken  xu  huimten,  „ah*:  v»  zu 
spilt  wurde*.  Aber  norh  bevor  er  die*«*)  Vorhaben  /«  ruftliMiren  im  Stand«  war, 
womit  VT  dann  alierding«  umso  weniger  Zoit  verlur.  erfolg^tf  (MArz  lK4*i)  p»itin<^ 
auhi^ertiiartioh«  BcftVrderun^'  zum  llnu|itmann  im  (rrniTnlBtabct,  unti:r  ^Icii'lucJttgrr 
/.utlieilan^'  zum  <ienerÄl-Cornniand«  t\v>  in  Könt^'^bcr(;  in  Prijunsm  «t(diondrn 
1  Armt?4!-*'orps  und  damit  war  der  Hann  (»«hrmdien,  dpiin  nunmehr  mdltr  vr 
iuui.'rhnlh  der  nilchsteu  zwanzig  biensljahre  in  risohem  Kliij/«  •■inhnli'n,  wii*  vr 
in  don  ersten  verträumt  und  vum  Premier-  bii>  ?.aui  (jeneraULioutermnt  »v*n<^ireü. 

Wenn  es  kuum  eincnr  Zweifel  nnt«rlio-^''t,  da>.«  dip  von  Wi-rder  Oh^r  dir 
Expedition  in  d*'n  Knukasuh  mit  ebenso  viel  Fiel»**  aU  Gr&ndli'*hVeiT  />.,,....,,,.,,. 
^eübdlten  und  dem  Generalstabe  einjkfereifhten  U»5i.^e*  und  Kyo(ijfno»*<ir  i  iitir 

woitntlich    zu    seiner  au»sört«mrlieh«n  Beförderung    beiife»'-.  '.  t,  !.,.;  40 

«teht   andererseits    nicht  minder  ifit,   da*»  er  flbrr  dlp  u  rxt 

i.i.hr    In\<iMnder>    erfreut    wur.    Zuii."iili>r     wi-Il    .t  /.um  H.  1    iiijj 

j    verspürte    und    ßicli   s«  ^ire  iitktth,  viel  mehr   so 

i  raktiKchen  Wirken  und  >  .lufin  nh-T  auh  <!'•«- 

halb,    weil    er  als  Premierlieutenaiil    l»«iin   I     ü.  11 

niiglei.'h  jfünstiper  gestellt  war.   denn  alt:  Hau[  ■  '»« 

und  kein  eigene«  Verro^igen  1>«mum»     IndeHben  nulliv  •»ine  l^ii 

Ktehtunireri  nicht  allzu  lange  nnf  »ich  warten  laväen.  Im  m* 

|»agnie-Chef  xur    Infanterie    rflckrersctzt.    wurde    Werder  Am  Major, 

fQnf  Jahre  später  Oherstlieutenant  und  (omni  and  cor  dex  i.  Jn.  1  «nv  und 

im  Mai  1858  mit  der  „FOhmug  der  Inspectiün  der  Jlger  und  SchiiUta*'  b#;lrant. 
1d  dieser  Verwendung,  welche  er  ah  "ber^tlieutenant  und  Ohemt  fünf  Jahre 
hindurcb  innehatte,  können  »eine  i-  geradezu  al«  hrnrurra^cnd  bezeiehnrt 

wtrdf-n  und  siud  rouirtergiltig  gf  auf  d^n    h»*ntig-cn  Tai?,    denn  nr  war 

^ich   ^choa    vor   mehr   aU  tlrKi.-r.'-ij:  Jahr*  la«  „über  eiuf'n  Kamm 

'■'*  der  einzelnen  Individoalit&ttrn  in  d^n  '  u  susKprarh  umi  immer 

«i  i«te:    «der  Jäger    m&««e   wt«it«D,    wn^    >is   ujarhfm   mnu,    wie  or  n« 

uj.-i  und    warum    er  e«  macb«u  man:    er  solle  denken,  denn  or  UAre 

mai  '\n  .iAi:^T  zu  ■•  ■'  «r  etwa--*   '       '    :       '  '     " 

Ix»    Jahre  Brigade* 

wtinle   Werder    i*>^i    Jaurr    später   juna- 
<SLettin^  betraut.  Anfingt  1066  n  ihrem  ' 
'■^'""   ^<>hmen  auch  zum  Gt-r^'''' ■""*'"' 

intges    1866   iPodk 
i-, ,   .,  ..ienlieit  od«*  "'>-'--■  l-   ■ 
TerdienÄt  an  den 

Tön  ■irh  wie*,  un...   ..       _.     .„. 

War  ?r  ia  Eaaka»Ti5  aoi-  l^oaehaoer  geweaen, 

erst«TLmaIe  Geleg«nh<*it   £e<^^ev.   in   4«it  Kri 

K'^nij;  wiedeth'^h   »etir   aAerkraDend   gegrc  -  *a 

dabei,  aU«  V^dira^t  den  taf«frreft  TroiT- ; 

lieli  in  dl»  Won«  nuainffleniafaM«»: 

▼iale  FeUcr  eenadit'     Wie  «ifrig  ut 

n    TCTbencä«    Mt  MHakmigra  res    IbM»  1«   Tt^rwcrten.     1^ 

•dacr  Trvpfoi  TItttcB  bi  den  Ktopte  von  187<X7l.  «o  er  m 

tfic  wnt  n|cteftt%«r  «ad  arhvieriger  vnren  als  joM  Ttcr  Jabre  vur  -r 

4«n  C*nitffc*  l^eneoUriur  EyftBknqg  nnd  Z«rftcks«taBBg  —  varoi  d*ri.  .^r 


'ni*ralm»jnr    befördert» 

—-.:    d«r  8    Diviaion 

'  dmi  V'innarvefa» 

- -'    --i'-nd 

■iie 
he 


«o  Wft: 


4l««cr 


I>;>:  Azfziit^  ^^i'»■■^*r  Z*tt*rhrift  «>IL  oadi  d^m  Vi-rw'jTtr  «i-es  H*r«t?-?r^b«^ 
d^^rißi  b*-*t*L^ri.  'i'^to  mit  d^r  FfeMv^raphi-r  --irr  m:'  -iT»  KTpr'-io<ti'>S5-\>rf»Kreii 
bT^'rhiftiyt'm  Praktiker,  m  zJUh  Fnt^-en  »«ae?  Bkrsf-r?  riiism-i  i«r  ^^^^it<?  im 
»tthen. 

Obwohl  b*^r*iJÄ  m*rhrer^  F»^h5<:hrift*ii  T.>rtiaairn  sied,  wrl-rh-f  di'fi^ra 
ZitJ^  -irb  wi^lm'rrj,  v»  bringt  4**  ^^'-riiee^od^  1  H-rft  -i  -rfa  n— rh  rtAcehes  Nt^a« 
and  Gnt*:.  ^wi*-  m^n  *  mairht- 

l*a-  lUfi  ^rnthÄh  anter  -Vn^erem  eine  B^iyhrrrMin^  d-rr  Priparari-n  de? 
PlatrTip;ipi'-r*--,  dann  ein  neae«  Entwirkluog'sTerfibrfrn  für  *iel»tine  -  Tn:<ken- 
jd^tt*-«  and  andere  N'eaeran^en  endlich  Notizen  aa?  der  Praii?.  In  einem 
jn'''^'!eren  Aif-atze  nnter  dem  Titel  .I>»^  As^benbr&<lel  der  Phott'graphie".  erv.rtert 
der  Herarj^fe^**b*T  die  Vemwhlä«i-i;zTing  de»  Stere^i^kop?:  wihrend  Herr  Albert, 
Kinit'e^    afj-    «ein*rr  Licbtdrurkpraiiä  bespricht. 

I>ie  Aa-^fibang  der  Photographie  wird  in  weiten  Kreisen  aaob  als  Lieb- 
haberei betri*:ben:  anter  den  Angehörigen  des  Heere?  ond  der  Marine  befinden 
'^i'-h  aber  Viele,  welche  di-;  Photographie  iheiU  lom  Vergnügen.  tbeil>  auch  in 
di''ii-tli'rheri  Arbeiten  oder  wissen-ehaftliehen  For?<'hnnffen  kultiviren.  Alle  lur 
Auri'ihnni:  >\*:r  Photographie  dienstlich  Berafenen.  aber  an':h  die  Amateur*» 
w*rden  in  '1er  ri'ruen  Zeitschrift  manche  wertvolle  Finger7eige  für  ihre  Knnst 
finden.  -  E.  — 


k 


Bttclier-Auzeigor. 


XLIII 


Na  neue  Schless- Instruction  fOr  die  Infanterie-  und  die  Jfigertruppe. 

Zweite  Auflage   der  Instruction    roni  Jabre  1879.    Wien  189l>. 

Dieses  seit  Mutmtflii  urwartete  Dititii»tbuel)  ist  soeben  erschienen.  Es  wilrt: 
iDseror  Infanterie-  und  Jägortruppe  jjft'Vfis*  r*cht  angenehm  j;:owesen,  wenn  du*- 
elbe  mit  dem  im  Septt'mber  vorigen  Juhres  herausgegebenen  Exeroi er- Uetf lernen t 
tLr  die  Ic.  u.  k.  Fusslruppen  gleichzeitig,  d.  b.  mit  beginn  dos  Militiirjahrcs 
88y/'90  hätte  in  Kraft  treten  können.  Wie  bekannt  wird  ju  mit  dem  übung»- 
chieäsen  der  älteren  Schiesschisscn  bei  Betfiiin  des  neuen  Militärjahres  sotoit 
rled«r  befrfmnen,  und  auch  während  des  Wintere  navh  ZuIas^  der  Wittertmg 
mit  allen  S):hiesäclai*Äen  fleiHHig  geächoasen.  Eä  wfire  al.-io  von  Nützen  gewesen, 
;leich  iiaeh  der  neuen  Instruetiun  vorgehen  zu  kOnn»*n.  Doeh  sind  wir  jetzt  dchon 
arflber  im  Klaren,  dass  die  Verzögerung  ohne  Nachwirkung  bleibt  und  der  Übergang 
om  Uriterriehtssygteme  der  vorigen,  zu  jenem  der  neuen  Instruction  ohne  Sohwierig- 
eiten  und  ohne  ätoruiigeu  im  Fortgange  dcf;  iSchici^Aenb  bewirkt  wcrdvm  kt'>nne. 
)i«  Grundsätze,  welche  in  der  ersten  Auflage  <^ilTigkeii  batren.  sind  in  der  jetzt 
erliegenden  zweiten  Auflage  die.srlben  geblieben  Kininch  aus  dem  Grande, 
reil  £ie  dae  Beste  enthalten,  was  der  PHege  des  militärk^cben  Sehieäswe&end 
rummt.  Unsere  Infanterie  bat  damit  ganz  ausgezeiehnete  Erfolge  erzielt,  und  sich 
n  ihren  Leialangeu  von  Jahr  zu  Jahr  gehoben.  Mit  einem  Worte,  mau  kann  dt-r 
nsberigen  Schie&ti-Instnietion  nur  da>  Betete  nAcbrUlimen ;  ^ie  bat  auch  ausiierhalb 
naerer  Armee  vieUcitig  Anerkennung  und  Narbahmuiig  gefunden.  Olme  der 
NeubewaHnnng  imserer  Infanterie,  ohne  Einführung  eines  ueut-n  Exercier-Kegle- 
mentb  fär  die  FnÄfttruppen,  —  welche  Ma.ssnahmeii  veränderte  und  höhere  An- 
forderungen an  die  Ausbildung  im  Schlüssen  stWlen,  würde  die  Notbwendigkeit 
silier  tmarbt'ilung  der  ersten  Auflagt'  knum  empfunden  wordin  »ein.  Bei  dieser 
Gelegenheit  konnten  natürlich  zahlreiche  Erfahrungen  —  genuicht  während  de» 
iohiessuuterriohtes  nach  den  Bestimmungen  der  vorigen  Instruction  —  nicht  tm- 
erücksichtigt  bleiben,  nnd  >*>  entstand  das  vorliegende  neue  Dienstbuch,  mit 
'elchem  wir  ane  etwan  näher  befattseu  wollen. 

Die  neue  Schiess-Inatrnction  [At.  so  lebrt  una  ncbon  der  en»te  Blick  auf 
nd  in  dus  Buch,  in  eine  etwas  gedrängtere  Fümi  gebracht,  theil»  durch  Hiu- 
l«rog]as-ang  einiger,  nicht  unmittelbar  zum  Schiessunterrichte  gehöriger  I'urtien, 
:heils  durch  kürzere  Fassung  des  Textes  in  mehreren  Fällen.  Nachdem  wir  nun 
ingeb^nd  Kenntnis  vom  Inhalie  erlangt  haben,  dßrfeu  wir  ea  oüen  gestehen. 
läse  die  Instmction  ungeachtet  det$  geringeren  Umfange?,  gedankenreicher  und 
achlicher  geworden  ist,  aU  ihre  ältere  Schwester 

L'm  nicht  in  den  langweiligen  Ton  einer  paragraphenweisen  Besprechung 
Jes  Inhaltcif  von  A  hu  Z  zu  verfallen,  Wullcn  wir  die  weseutünhen  Neuerungen 
lach  der  Ueibenfolge  ihrer  Wichtigkeit  hervorheben,  Apäter  auch  auf  das  Minder- 
vichiige  kommen,  ohne  zu  verschweigen,  worin  wir  abweichender  Meinung  sind. 
ind  beginnen  sofort  mit  dem  Ul.  Ahüohuitte:  Schuibenjjthie&äou,  und  zwar  mit 
Sern  g.  16.  Munition. 

^FOr  jeden  mit  dem  Gewehre  bewaffneten  Soldaten  des  normirten  Frieden»- 
tandes  sind  löO  Patrunen  bemessen. *•  Also  Infanterist  und  Jäger  gleich  dotirt. 
Jas  bedeutet  im  Vergleich  zur  früheren  Dotation  für  den  Infanteristen  einen 
eilen  Cicwinn  von  40.  ftir  den  Jäger  emen  allerdings  idealen  Verlust  der  gleichen 
Anzahl  von  Patronen,  Wir  k*»nnen  die  Gründe  dieser  nicmali*  behtandenen,  jetzt 
veliebten  Egalität  in  der  Munition-s-Dotation  nicht,  aber,  ehrlich  ge8proch*'n.  die 
Jttger  thun  uns  Leid  wegen  dicf^er  Ma9f*regel.  Eine  growse  militäritiebe  .Autorität 
lat  einst  den  Ausspruch  gcthan:  Eine  Infanterie,  aber  eine  gute!  t_iut,  lassen  wir 
das  gelten  Aber  dann  darf  es  eben  nur  eine  Infanterie  geben.  Bfsteheu  jedoch 
Ver:*chicdenheiten,  gibt  es  noch  eine  Elitetrumie,  als  welche  heute  noch  jeder 
Infantcri.^t  die  Jäger  betrachtet,  deren  rubmvull»*  Tr:iditionen  in  unserer  Armee 
Ureu  Wert  haben,  ^o  Wtc  man  dietser  Truppe  die  einmal  zuerkanntüu  Fräro- 
Efative,  und  euche  durch  sorgöame  Fricgo  doa  Corpögeistes  und  der  bui^onderen 
Verwendbarkeit,  im  Interceso  de»  Uanzen  die  ia<iglichäten  Vortheile  daraus 
u  tieheo. 
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Bei  den  Jag»?rii  steht  unter  Allem  waa  man  fflr  sie  Ihan  fcii 
Ausbildung  im  Scliieäsen  uml  die  Pflegt'  der  ßeftiliigUD^   zu  be&tiQi 
im  Felde,  "beu  an.  AriGelegeuheit,  erwurbene  Vurzti^ro  and  b»*'   ■■ '  -  ■ 
im  Ernstfalle  zu  butli&tij^'in,  veird  t^a  in  künfti^^en  Kri^t^t^en  n: 
nur  an  deit  Aufklärun^ädieui^l  auf  d«Mu  Geft>clit!<fi.'lde  vum 
Cavallerie  wegen  dey  ft?indliohoii  Iiifauteriefeaers  au«d^r  V 
iiu    da&    Einleitung&}j:ef«ebt    überhaupt    nach    EiiifQbruu^    ^ 
Pulvers. 

Selbdtver«tindlich    kann   Alle»,    was    bis   jetit    ab<*r    dfii 
Pulvers  auf  die  Gefechtjiführunjjr  voraas^jesehcn  wird,  nur 
«eine  Bestätigung  findeo:  dass  aber  die  ^rrösseren  SohwiOiiL; 
einer  speoiell   für   solche  Aufgaben  geschulten,  im  S(*hi«K»,»:u   zur 
kommenheit  gebrachten  EUitetruppe  ein  aUäserord<-uUicli  d»nkb«re» 
Wendung  bieten  mättsen,    liegt    auf  der   Hand.    Wir    ziteifeln    Qbrif 
Geringsten    daran,    dass    die  Mehrzahl    unserer    lofanterie-K^gira^i 
Hinsicht    den  bent*  ausgebildeten  Jäirer-BataiUoneu    an   Leistnngaf 
nachattdieu    wird .   jedoeh    im    Principe    mus&    der   Jäger    seiner 
nach    behandelt    und  ausgebildet  werden.    Auf  Graud    dieser 
Orterung  hiLtten  wir  daher  die  BeibehaltUDg   einer   grösseren  Hi 
für  die  Jägertruppe  ^'ewünscht.  Der  Sache  w&re  übrigens  durch 
Special'Botation   zur  Disposition  der  Bataillons-Comiuandauten  Uid 

Aus  dem    Abschnitte:    „Verhalten   auf  dem    Schiessplaize* 
uns  bettunder^  der  Punkt  178.  Vw  Schulung  des  »Soldaten  zum  ricl 
des  Abkumuiens    umb6  mit  Geduhl    und  Kluglieit    gescbeben.    um 
die  lui^tructiou  ausdrückt,  „gediinkenK>))en".  wir  filgvu  bei.  mitunter  itd 
willigen"  Ansagen  vorzubeugen. "  i 

Die  Bestimmungen    des  §.  19  „Übung^s&chiessen*'    enthalten  ^^ 
dendsten  Veränderurtgon.   denen  wir  sammt  und  sunder»    rflckh:;''-'-  •" 
Da  haben  wir  zunächst  die  sehr  zweckmässige  Nr-ueruug,  nach 
künftig  im   Laufe  des  ersten  Ubung^jahrcs  nur  äämtntliche    (  i 
Programm»    seiner  Öchiessclasse   durchzuschit^sen   (19G),    die 

aber   zur   Wiederholung   jener   Übungen    zu  verwenden  hat,  bi  i   - 

geachriebencn  Bedingungen  nicht  erfüllt  wordm  sind  i20l)  J 

Er?it  im  zweiten  Jahre,  wird,  die  ErfQllung  der  BediiiL'iiiii^»Mi  v.»rfl 
das   Prugrnnun  der  zweiten    Scbiesäclasse,    im    dritten  .1 
Schie.ssclasse  heziehungswetse  der  Schützen  geschonflen    I  * 
SchQtzeumacherei    im  er.4ten  Jahre  auf,    dii^    bekanntlich    ibr^ 

Alles  Lob  verdient  die  Umgestaltung  des   bisherigen    N 
fflr    alle    drei    Schiessclassen    in   «elbstständige    Progr&rome    fUr  j«^ 
SchiL'S5cIa.^se.  ^ 

Der  Vergleich  dieser  neuen  Programme,  mit  dem   alten 
zeigt  weflenlÜohe  Unterschiede  zu  Gunsten  der  Vorbereitung  d 
feldm&fisige    Schiessen,    sei  es    selbstständig   ah  PUnkler,    «ei 
gefechlc,  sei  es  in  der  Abiheilung  auf  Commaiido. 

Die  ehemaligen  sieben  Vor&bani;ent  in  welchen  der  Infant* 
f&r  da*  ÜbungsschieÄsen   hcHtimmte   Munition    verbraucben    konni 
HauptÖbungtMi  zu  gelangen,  während  der  Jäger  im  »chlimmKten  V 
30  Patronen  für  die  Letzteren  übrig  hatte,   tind   jetzt    auf   vier   Vor* 
die  ersto,  drei  Vorübungen    für  die  zweite,    und    zwei  VurObii:i. 
Sehiesscla»:««  reducirt..    Die  Ziele  hiebei  »ind    wie    früher  .S,  h 
Distanzen  von  200  bi.s  400  Sehritteu. 

Die    Hauptübungen    bestanden   früher   in  fünf  Xümuiem 
Programm  für  die  erste  Schiets>icla*'.'*e  hieben.    fTv     '■      -»■,■■*-■  -i 
tirirte  Schi  esse  IftT^st;  acht  Nummern.  In  den  Hau)  • 
noch  keine  beweglirht*n  und  verschwindenden  \'- 
auf  Commando"  und  „stehend  mit  Bajonet"  al«  - 
weise  drei  nebeneinander  stehende  Figuren,  aul   . 

Die  Ilaui)tübungen  für  die  zweite  Schie,v-.clav 
jleudc  FiL'ur-Mi.Mli.  ibea.   und   einige  unbedeutende  AI 
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fewlen  Cla>i3e.  Die  EiiiHchiebung  cintfr  Nurauiyr  auf  eim.»  beweglich«  Fljjiircn- 
ibe  hatte  hier  nicht  goschudet,  wenn  auch  lugegeben  werden  muss»  d&äs  die 
iwindcndcn  Ziok*    ann  tuktiBohen   Gründen   im  Allgemeinen  den  Vorzug  vor 
beweglichen  Zielen  verdienen. 

Die  Hauptübungcn  für  die  dritte  Schiesselasöe.  Die  SchUUen  Üben.  wi*f 
heinerkt,  acht  Nummern,  worunter  fünf  auf  vcruchwindcnde  kleinere  oder 
lere  Ziele,  je  nach  der  Dl^tana,  ferner  eine  Nummer  auf  die  bewe^'licho 
Figurenscheibo  and,  gleich  den  HauptDbungen  für  die  er»te  and  zweite 
te,  je  eine  Nummer  ^t>tehead  auf  Commarido"  auf  iwei  ganze  Figureu^-cheibeu 
40()  Sehritte  and  ^  Schnellfeuer  mit  Bajonet^  auf  drei  ganze  Figuren,  auf 
Schritte. 

Die  Art  der  ErfillUng  der  Bedingungen  zum  Vorrtlcken  zur  nächi^ten 
ler  vur  Abgabe  der  Maximal-Scbasszabl  \»t  nicht  übel  ersonnen.  Dieselbe 
ihre  erleichternden,  wie  ihre  erschwerenden  l'mut&nde  gegen  die  früheren 
Todalitiiten  Erleiehlernd  i*«t  gegen  die  früher  zur  Vorrüekung  nothwvndigen  drei 
?lr«ffor  in  einer  Serie  von  fünf  Schüssen,  dasü  die  »ftwa  in  der  ersten  Serie  ge- 
jhten  Treffer  jetüt  nicht  mehr  verloren  gehen,  wenn  sie  mit  jenen  der 
reiten  Serie  (4  Schüsse)  in  einer  zusammenbängfuden  Reihe  von  vier  Schü^äeu 
ren.  Die  begrenzte  Serie  im  früheren  Sinne  ist  damit  hinfällig  geworden, 
ihwerend  ist  der  rm3t*nd,  da^s  die  drei  Treffer,  bei  einaehieu  schwierigen 
Fummeru  zwei  TreÖer.  innerhalb  der  zusammenhängenden  Reihe  von  vier  Schüssen 
fgen  müssen,  was  fiir  den  einzelnen  Fall  "ö**  «  Treffer  in  vier  Sohflsben  bedeutet. 
Irschwerend  iriT  tiberhaujit  die  Verminderung  der  Maximalzirter  um  zwei  Patronen, 
IMiehuugsweise  der  einzelnen  i^etit)  um  eine  Patrone,  womit  vielleicht  der  Zweck 
t  wird,  deu  Soldaten  nicht  an  das  mechanisehe  Verscbiessen  seiner 
nng  von  fünf  Patrouen  zu  gewöhnen.  Einvertitanden.  Innerhalb  der 
kAiriiiii.ii-  und  Maximalzahl  der  auf  ein  Ziel  abzugebenden  Schflsde  stellt  sieh 
mach  die  Procrntbt^rechnung  wie  folgt: 
bei  :i  Treffen»  in  4  Schüssen 

r  5  ^  ,           .     (_J0 

ti      fi            fi             r  6  ft  ''<* 

»      n            w             n  •  "  -                 .           Ii 

pH            w             n  O  it  *                      .,.,>, 

Ztim  Aofätoigen  in  die  höhere  SchiesticlAsde  ttind  für  die  erste  Clusäe  40**  it, 
ie  zweite  Olaase  öO^/n  Treffer  der  Geiiammtzahl  von  Schüssen,  welche  bei  den 
»tübuagen  abgegeben  wurden,  nothwendig.  Um  nun  in  den  »iebeu  Haupt- 
Ken  der  ersten  Classe  bei  Erfüllung  der  einzelnen  Bedingungen 
Treffer  zu  kommen,  darf  der  Soldat  nicht  mehr  aU  47  Patronen  ver- 
üben; würde  er  die  Uaximalziffer  von  60  Patronen  zur  Erfüllung  der  einzebien 
igungen  zum  Vurrücken  von  Nummer  zu  Nnmmer  verbrauchen,  so  hätte  er 
Ober  ai^'n  Treffer  erreicht. 

Die  Forderung  von  40%  >»»*  daher  eine  gut  mittlere.  Wir  stimmen  dieser 
wregel  gern  bei,  weil  strenge  Forderungen  an  die  SchifÄsleixtungen  Hanpl- 
le,  daü  Schützenmachen  Nebensache  ist. 

Das  Programm  für  das  Übnngsschiessen  der  zur  aohtwöchentlichen  Aus- 
WWnng  Kingerürkten  besteht  in  vier  Vor-  und  fünf  Uanptübungen,  analog  den 
lüirichtuiig<n  der  oben  «kizzirten  Programme  für  alle  drei  Schiessclaöscn 

„Das  Sehiessen  auf   grosse  Diatanzen  (JJ    30)   ist  mit  den  Soldaten  alW'r 
;rei  Schi  esse  lassen  in  der  gesehlossonen  Compagnie  jAlirlich,  in  der  Regel 
ifst.   nach    Beendigung   des    Übungsschiesi^eii«,    eTentaell    nach   der   Kmtc   ror- 
lehmen." 

Die  Heranziehung   aller   drei  SohiessiMa^sen    zu  die^ier  Übung,    an  welehpf 
»wh'T   nur   die   erste   ClasMO   nnd    die   Nueh?,flgler   theilnahmen,   wird   erst   ver- 
1     wenn    man    die  ßeütimmangen    der   neueu   Instruction    für   das   feld- 
Srhiedsen  in  Betracht  zieht. 
Im  Sinne  der    vorigen  Instruction    für    dar«  feldmiissige  SchieBsen    war   es 
itcr  Herücküirhtigmig  de»  Punktes  286  zur  Gepflogenheit  geworden,  das  Schiesben 
kuf  den  groäseu  Dititauzen  zu  beginnen.  Unser  neues  £xercier-R«gleiuc>nt  legt  mit 
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km  VmtmyhU  vw  &  t«%v  MeSbod« 
tM  ^  4^  Zid  «umJ  TW  der  aiefecCen 

leidilcr  «iedi 
wextcra  STacfcÖol  habok.  ab 

t«Jt^ltwl:<T  Zett«n|«nn*   ve^cn  des 
sa  4a>  2»el  sir  Bc^geckBBg 
ifwtamt  »ekr 
Di«   »cnc«  Bolimaagca   Über  £e  Art 
•c{i<;iWii.  »ovi«  ^  AsordBoag  der  TVdeal 
AUfcHhag—fhgjIfcwi,  nr  TenMid«^  der  BrechaBag  difpcHer  DorbsriLUfr  a 

»«hi-'ö  Ungr  im  Braarhe 

ni'ichTen    wir    » :hl    d*^  Zfii    oatli    d«f  En>t«    ^tn  Tonti^  c^Wa.    weü  aBe  dm 

wir  für  d*.*  feldmä-^pig«:^  S^-bi^^^en,  Do^h  gibt  e»  »B-jh  triftig*  Gnftade.  die  e«  des 
Trupjren-iMTniiiaDdAm^n  nahe  k^^n,  den   jttng^eii   Jiihrgws^   s<>bAld  ^   thmi&ci 

iü»5t-  D(i<l  Wf^no  er  di-r^e  nirht  andei^  rüU.'j*ö,  mtii.,'  eben  im  TiVinr**r  ee$<h«i«a 
».fJtn»  welche  Jahft^ieit  mit    ihren  EiEembümikhk^iien    bei    aicht    ra    ^Ttksstf 

I'a^  -fi'MrnäÄsi^^  Schit-ss^Q-  (^  21  j  hat  in  d^r  nea^ii  loinnrti^a  <?«ie  $clr 
wet^rmlKh**  Erw*'rt*?nin(;'  darrh  d*?  f*^yjnä?>JEe  Kinztl?'"biefs*'D  and  die  Voräkitr 

im  ^i^-ijwanD  erfAbren;  biero  l^k-ibt  die  ^^^hon  froher    übU^-he  Vür^b<3c^  im  Zigr 
(i-'<n  kn'-irMr'^mH?*^r  ^tärt^t  aafn.'tht. 

Da<  Mdmä.-»if!'^  £inzc1sch^.'ä3tfD  iet  streng  ^c^nommea  niclitg  Anderes  ab 
dl*'  F'  rt^-^Tiünt:  >Ur  Au^hlhlun^  de-^  .S^ldate^n  tntr,  Plänkkr  unUt  Anwendaf 
»charJ"' r  MtidiI  i<jn ;  de%^l'-i«h^?D  bind  die  Vurübuüg^n  im  Schwärme  nad  im  Zo^e,  eise 
[tr.tktis'h':  G':feirbUyebüle  itn  Terrain  —  mit  scharfer  Mtmiuctv.  Das  tf^^e  Eierci»*" 
!if|j^I*.'irj»'nt  k?£Lnt  iwar  kfAii*^  Einzdübüngen  in>  ^^thwarmt'.  sondern  öb^^irg^eht  ^4>f<4t 
zur  -BiMünt:  d^^r  :>LbwÄni]liiiir''  (^.  '21^  Wfkh*  Lück"  »'«bl  keiD«?n  C<:*mpa|;iue> 
Oimhjandauf»?n  in  Vcr]e^«^nli^iT  bringen  wird.  Altor  Erfcd^  and  F'>rtsobrin  m 
öchits**^:!-' D  d-i-r  UnterabtheiJunitren  häfiin  i*iJi5chUf?&lich  von  der  Qualität 
der  Inairii'/Ujren  ab^  d"rren  Heranbild tm^'  <iie  S^^bi^j-ss-Jn^^uurtion  drti  C<L»rupa^iLi«- 
f^biamand^nt'.'!]!  im  Punkte  7  dirr  ^ Alfi;:eiB!:in»'Ei  Bestimnilin^eD"  {^-  1 1,  g^ni  he* 
s-^mrler?  wurm  an?  Her^  le^l  tanii  «iab'?i  betont,  diäs  \'<:*rbi!d  and  Beispiel  d<r 
rnstriictijrtn  dir-n  Unterrirbt  am  Mei^t<n  f*!«rdert.  Ein  ?«'hli["fbt  scbicssetider  Cobi- 
j*agnie'< Jfiirier  kann  atif  jfine  L'rit^fr^f^benen  im  Srhie&stinterricbtä  taaiii  mit 
dfroaelb^^n  Erfidge    ^inttirkeii,    wie     em    nfät'ier,    dci^eü    gut^    äf^hies^sielitaiij^iL 
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^■tagnU^  von  dem  rog^m  Intere^^e  geben,  welclic»  »r  an  der  Sarh»*  bni.  Uml 
^feade  die  Vordbunjron  znm  feldraässigon  Kohie^^sen  ärfordem.  venn  Da>  errekht 
Hftrdcn  itolt.  wa^  damit  beabt^ichtigt  Ut,  nämlich  r&ftiairteste  Ausbildung  do:^ 
^Rdatou  im  Schwürmgoft^i^hte.  das  inton:*ivsti»  Interesse  der  Instrueioren  uüt. 
Höherem  Blieke  für  alle  Details,  mit  der  Gabe  der  Kxplication. 

^Die  Hau]itubang  im  feMmA«:(igen  Srbiessen  findet  grund<iä1z1ioh  in  C'Mn- 

TiBgnien  oder  HjUiiillüneM  von  annilhernder  Kriegfistarke  statt    Höhere  VorgeseUto 

nalien   in    den  Wirkungskreis    der  Commandanten   ihunlichst   wenig  einzugreifen 

nnd  etwaige  Bemerkungen  erst  nach  Abliiut'  der  Übungen  bekannt  zu  geben." 

t  Abweichend  von  den  Beütimmungen  der  ersten  Aullage  der  Sehiess-lnstroctinn 

Bct»   »US   schon    berührten    Gründen,    das    Feuer    erst    innerhalb    der    mittleren 

^BBtnnziMi  zu  eröffnen,    Durch  dieüe  Verfügung  werden  die  Haupttibungtfn  künftig 

^m  r«cht    diu    üeprftge    dessen    erhalten,    was    das    neue   Exeroier-llt'irlement  im 

^Riükte  527  mit  den  schwerwiegenden  Worten  aüJidrÜckt:  „Dieganstf  Vurrückiuig, 

^mie  die   Durchführung  des  Angrilfe»    muss    den  Charakter    des  unftufliaUsamen 

^Prebenn  naoh  vorwärts  haben/*    L*ie  Fusstnippen  werden    bei  dieser  Cbung  Ge- 

^benheit  finden,  die  höchsten  I'n)ben  ihrer  Geschicklichkeit  in  der  Führung  des 

Heucrgefccbtes  abzulegen,  durch  Ruhe,  Sicherheit  der  Bewegungen,  Ft-uerdisriplin. 

^DefTresultate    u.  i.  um^ouiehr,  in  je  grCisseren  Verbänden  das  feldmassige  Sohiessen 

^BTchgeführt    wird.    Die  Anmerkung    fum    Punkte  'JOi'    strllt    in  Bezug    auf   die 

^ftnerleitung  im  Sinne  des  Eien-ii^r-Reglement  §  CO  die  kategorische  Forderung: 

nfflH  Fällen,    wo  da«  .Salvenfeuer    auf   den    mittleren  und  kleinen  Distanzen  niclit 

mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann  /Exercier-Reglcment  Titit*)  ist  mit  allen  Mitteln 

*nzustrebcn,  das  Fener   in   jeder  neaen  Auffltellnng  wenigstens  mit 

*iner  Salve  zu  eröffnen,    Die  Truppe  erhält  hiedurch  wieder  Kühe  und  dn.-* 

<5efQhl  der  Znsaiomcngehijrigkcit  und  der  rntcrotdnung;  der  Comm:indant  erliftlt 

«ÜB  Mfiglii  hkeit.  die  Leitung  des  Feuere  thunlichst  in  der  Hand  zu  behalten,  Ziel 

«nd    AufsaUstellung    anzugeben,     und    hO    das    folgende    Plänklerfeuer    wirksam 

ya  machen  ~ 

^^         Gegen  diese  Forderung,    sowie    gegen    ihre  Begründung   lässt  sich  oicbis 

^kweiiden.    Ihre    exacte  Ausfahrung    auf   dem    .Schiei^spUitze    würde   der   nahezu 

^BUeadeten  Teciinik  des  Infauterie-Feuergefechtes   entsprechen,   Die  Fusätruppeu, 

H^lche  ^mit  allen  Mitteln"    dazu  erzo^'en  ttind.    bis   zur  letzten  Dii>tüuz  vor  dein 

^BluelKeuer    und    dem  Einbrechen    in    die    feindliche    Stellung    dem  Oüuiniaudu, 

^eziehungB\vei9e  der  Feuerleitung  zu  gehorchen,  und  die  F&liigkeit  erlangen,  diese 

T'-ii^nli^ciplin    auch    im  Ernstfall  zu  bethätigen,    haben   nicht    nur  den  höchsten 

l'ingsgrad,    sondern   auch  den  höchsten   Grad  innerer  Tüchtigkeit  erreicht 

lie,    die  im    blinden  Drange    nach  Vörwirt*    auf  den   richti;jen  Gebrauch 

ihftr  WallV.  auf  die  Anwendung  des  Feuers  vergibst,  allenfalls  die  Munition  ohne 

AnHclüag  und  Ziel  sinnlos  verpufft,  rennt  einem  niuralisch  gleichwertigen  Gegner 

gegenüber  ins  Verderben. 

Wir  glauben  annehmen  zu  dürfen,  dass  künftighin  selbst  Über  die  in  der 
Instrurtitm  normirte  annilbernde  Kriegsstarke  eines  BataillonH  hinausgegangen  wild, 
und  nacb  Zulass  der  rmstinde,  vielleicht  gelegentlich  der  Schlussmanöver,  dies-* 
Übungen  mit  gn^sseren  Körpern  und  mit  gemischten  Waffen  vnrgenummen  werden» 
Ein<*  bessere  Gelegenheit,  alle  UiiTerfübrer  und  Manntichuft  mit  den  Er&chei- 
uungen  und  den  Eindrücken  künftiger  grosser  Infanteriekämpfe  vertraut  zu 
machen  —  und  wir  legen  den  grössten  Wert  auf  ^olch"  Vertrautheit  nicht  nur 
techni'-cher.  sondem  auch  psychologischer  Ursachen  halber  —  i&i  nicht  denkbar 
(Da»  feldinilittige  Öchiessen  in  grösseren  Verbünden  ist  die  beute  Schule  de^ 
Peaergefechtet*.) 

■•,  Eine  ungemein  nützliche  Bereicherung  des  Lehrstoffes  hat  die  neue  Instru«'- 
Uon  durch  den  §.  2'2  „Belehrungssrhies>en'*  aufzuweisen,  zum  Zwecke  der  V^nwi- 
scfaaolichung  der  WirkungsfTihigkeit  des  Gewehres  unter  verschiedenen  Verhält- 
nlMelt.  Wir  wünschen  nur.  du»«  die.^er  Abschnitt  bei  den  Truppen  praktisch  mit 
4^sdben  Sorgfalt  durchgearbeitet  wird,  wie  er  im  Buche  theoretisch  entworfen 
!«t  Die  l'^Pten  Flugbahutafeln  und  sonstigen  Lehrbehelfe  in  den  Zimmergewehr- 
ty-  I)   können  den  Soldaten   nicht  ao  gründlich    zum  Verstfindnisse   meines 

ii' ■  ihren,     wie   das    pralttiaclie    Belehrungsschiessen     nach   den    uns   vor- 
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li^^nden  Ulrectiven.  Pas  war  oin  guter  Gedanke.  Die  «oti»tig«  PSej^  and 
rung  des  Schiosswesens  durch  Bestsrhiesäen  und  Scht-Mhenscbiesseu   der  i>fS«ci< 
liei^t  in  der  lland  d^r  Trappen-Coinmandanten.  und  wird,  vie  wir  «as  Erblii 
wiesen,    flberull   mit   Lust    und    Liebe   snr   Sache,    so    weit   die  Mittel   rriehi 
b»f  trieben. 

Zum  §.  25.  Si'biessprliniioi].  mflftfien  wir   benierken.    <\&bh   die   GtbOren^ 
Schrift  in  dies**r  Hinsicht  M*Ut  recht  enge  Grenfen  gezogen  bat      Wenn    es 
Aufwand  an  Gcbinütlfhi  zuUe.ss«,    wären    wir    anbedin^  dafUr,    aus    drr   ilriti 
i>chii.'!*sclasge    unter  festzustellenden  Bedin)fungen  ncM'b    Scharfi^chüiicn  berat 
liL'btJU  und  denselben  aussfr  besonderen  nussrren  Ab/eichen  rine  dauernde  G< 
nr&mie,  d.  h.  eine  Zulage  während  der  artiven  Dien&tb'istuntr  ruznerkennpn.    1 
fnippen  wQrdrn   voraussichtlich  pich    dadurch    eine  kleine  'Jru|(pe  vnr   -'  »    •■ 
iiebfu,    deren  specifiscbe  Geschicklicblieit    und  Vcrlft^elichkeii    im  f^< 
lu  mehrseitiger  Verwendung    hefAbigen   und   ein   aneifemdes  Eleme^i   uni-i 
Mannschaft  schaffen  wQnie 

Wir    cndigtii    unsere    Betprechung    der    neuen     Scbiess  -  Ini-tructiow 
vinigen  Beiiierkuugen  zur  Vorschalr.  In  derbclben  tindcn  wir  die  im   Laufe 
Jalire   gesammelten    Erl'alirungon,    hinsichtlich    der   hisber  aiun'tthwen 
erkannten     Abänderungen    der     bestehenden     Lehrmethode, 
Aasdrucke  gebracht   und.   ohne   uns    in  Details   einzulasseu.    die   zu  weit  fBl 
worden,  schliessen  wir   uns   den    von    unserer   tflrhtig   geleiteten    Armee- Srhii 
(ichule   empfohlenen    Verbesserungen    und   Veränderungen    an.    Namentliob  brri 
lieh    dessen    was    im    Capitel    „Zweck    und    Vorgang",    ferner    über    die    Th»< 
des  Schieasens,  sowie  in  Ausführung  der  Schiess-  und  Ziclregcln  und  de«  üaj 
richtfts  im  Zielen,  Anschlagen.    Zielen    und  Abziehen  des  Züugeh  etc    gt»si 
Die  Anwendung  vtm  drei  Aufsatzstellungen  gleichzeitig,  wird  im  Emf^lfalM^ 
der  gewandtesten  Truppe  und  df-n  kaltblütigsten  Führ»?m  unt»tr  rm^tamlt^n  sfl 
fallen,  demungeachtet    muss    der   Unterricht    in    diesen»    Punkte    d'w    mOgli« 
Fertigkeit  zu  err»^ichen  suchen. 

Hilfftlmcher   für   den   Schiessunterrielit    im    deotsehen   Heere    geben 
darflber  Anfnelüuss,    wie    pedanti3<*h    die    dortige  Vorschule   gonommt^n    wird, 
dass  der  letzt«  Muskel,    welcher    hei    irgend    einem  Acte    des  SebiesteuÄ  in 
Spruch    genommen    wird,    seine    specielle    Einübung    durchzumachen    bat 
betrachtet  die  zu  erwerbende  Geschicklichkeit    und  Sicherheit    im  Srbiesspn 
grussen  Hiilfte  als  eine    mechanische  Sache,    weil    die    natOr!i''hen  Anlagen 
guten  Schützirn.    welche    z.  B.    den  Bewohnern    unserer  Alprnl&nder    eigen    sil 
kaltes  Blut,  scharfe  Sinne,  doch  in  der  gro.sseu  Majorität    der  Bevölkerung  ui^ 
anzutreifen  sind,  daher  dem  jungen  Soldaten  mechnniscb  anerzogen  weni-n  uiüf. 
I'er   pedantische    Drill    in    der    Vorschule,    abwechselnd    mit    dem    anregend«! 
TheiJe  des  Unterrichtes,  hat  daher  seine  Berechtigung 

Über  die  Vorscbriften  für  die  Zimmergewehr-Sfhiefesstfitte  bei  den  Tnl 
theilungen,  welche  in  der  früheren  Instruction  eulhalten  waren,  ist  diesmal  ni< 
gesagt.     Vielleieht  um  die  nicht    pauschalirte  Anschaffung   k"5t^!''' ii«"r  Ej 
tnngen  nicht  ex  ofliciu  anzuregen.  Es  wird  daher  nach  wie  vor  Sacli  i] 

und  BataiJlons-Cuuimandanten    bleiben    müssen,    nach    ihren    ver!   ^ 
und    disponiblen  KäumÜLhkeiten  ihre  Zimmergewehr -Sehiesstätte  —   die  uns* 
Winsen  fast  überall  vorhanden  s-ind    —  theils   fort  zu  erhalten,   theil«  neu  eil 
richten,  uud  in   denselben  alle  jene    Unterricht -Apparate  den   Unterabtbeüunj 
abwechselnd    zur    Disposition   zu   stellen,   deren   Nutzen    erprobter  Massen  ai 
Zweifel  steht. 

Solche  ÜbungspläUse  bilden  einen  hOchst  enrünscbten' MittFlpankt  fflr 
Unterricht  im  Regiment e  oder  Bataillon  während  der  fcblechlen  Jahref« 
ohne  den  Unterricht  im  Terrain  zu  beeinträchtigen,  weil  dieselben  eben  nur 
Abwechslung  der  Unterabtheilungen   benutzt  werdm  kAnnen 

Das  DistaQZ4cbätzen  soll  künftig  aurb  knieend  und  liegend  gotlbt  W4 
und  iiuch  die  als  Schatzungsobject  verwendeten  Soldaten  haben  ktlnftig 
schiedene  KC>rperlagen  anzunehmen 

Von  optischen    Di<!innzmesäern  ii  la  Boks&ndic    ist   keine  Bede    lurlir 
deat^cben    Hilfsbüebern    findet   man    noch    eine   ziemliche    Zahl   s<flcber   ln«1 
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mentc  bcfichricbcn.  Es  sobfint  ans  bossor,  sobalii  derld  In&trum^ntL'  nicht  an 
den  vorgefichriebcneu,  »»blipaten  Apparaten  gehören,  ihre  Wahl  aiid  AnwenOnn^ 
als  Lehrbehelfe,  den  Truppen-Commandanten  auf  ihre  Kosten  zu  Überlassen. 

Die  Einrichtungen  auf  den  .Schiesüpl&tzwn  sind  elwaa  vereiufaoht  worden: 
die  Schulscheibe  und  die  panze  FigTuensolieibe  zeipen  dieselben  Diniensiunen  wie 
frflher;  «n  Stelle  der  Kopfbcheibe  is-t  die  '/^  Fiifurenscheib«-  ^fetreteD;  die  Ab- 
Iheilungsscbeibe  als  unbeA* etliches  Ziel  itt  Oi'm,  als  bewegliehe»  1  8'«  hoch,  die 
Breite  bat  den  jewilig  dariustellenden  Zielen  zu  «ntspretben,  z.  B.  ein  Zug  wird 
durch  eine  ^m  breiti*  AbthcUuugsscheibe,  in  zwei  4  öm   breiten   Theilen   niarkirt. 

Die  Reiterfigur  ist  weggefallen,  sie  war  ala  Ziel  von  untergeordneter 
Bedeutung 

Di»>  Auswahl  dtr  Gefechts-Scbifbsplätxe.  sowie  jener  auf  grosse  DiKtauzen 
It&Dgt  in  der  Hiiuptsaeh«-  von  den  Vuigebungi«verhBltni&Ren  der  Ganiisnnen  ab:  die- 
8«flben  dürften  in  dt-n  ständigen  Übung^Jagern  der  Co qisbe reiche  wohl  au  zweck- 
niässigsten  hergestellt  werden  kf^nnen.  Die  detaillirte  Einrichtung  der  Schiesa- 
pl&tze  hat  nach  den  besonderen  Directiven  zu  geschehen. 

Der  IV.  Abschnitt  ^Schiessen  mit  dem  Hevnlver*'  and  der  V.  Abschnitt: 
„Einschiessi-n  der  Gewehre  und  Revolver,  Überprüfen  derMniiition".  bilden  jetzt 
den  Ab^^chlusg  der  Instruction,  zu  welchen  Bestimmungen  wir  nichts  Besonderea  zu 
bemerken  hätten. 

Zur  gedeihlichen  Entwicklung  nniferes  luilitäiiMchen  Schjesswesens  ist 
durch  die  Einführung  der  hier  besprochenen  Schiess-Instructiun  wieder  ein  ge- 
waltiger, zeitgemaotser  For1»srbri1t  inaugurirt  worden. 

Wir  geben  uns  der  wohl  gerechtfertigten  Hoffnung  bin,  dnsö  der  End- 
zweck der  ^chwierigen  Autbildungs^arbeit  im  Schiestcu  und  Treffen  —  voUk««!- 
nicmte  individuelle  F'-rtigkeii  mit  der  Befähigung  der  Führung  in  iiUen  Ver- 
binden die  Sicherheit  des  zielbewussten,  hingebungsvollen  ZuMUnmenwirkens  auf 
Grundlage  Ha  durch  die  technische  Geschicklichkeit  gehobenen  morHÜscben  Halte* 
tu  bieten,  —  bestimmt  erreicht  werden  wird.  —  Oberst  Finke,  — 
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0er   Weg   zum    EinjährJg-FreiwitliQen   und    Reserve-Officier   in   der 

k.  und  k.  Armee.  [(«'arWitet  von  Hauptiuauii  Adolf  Strobl. 
ilit  fiuem  Anhange,  betroflVnd  die  Üliersetzuofr  von  Reserve- 
OlTÖcieren  (Militärärzten  und  MilitÜrheamten  in  der  Keserve) 
in  den  Activstand.  Wien  1890.  Seidel  &  Soliu. 


Die  Institution  der  Einjährig-Freiwilligen  stand  im  vergangenen  Jahre  auf 
dcT  Tagesordnung  unseres  Öffentlichen  Lebens.  In  den  Parlamenten  wie  in  der 
Publicistik  wurde  für  und  gegen  dieselbe  gestritten.  Unter  ^für".  meinen  wir 
jene  Discusf^ionen,  welche  d&rauf  abzielten,  aus  der  Elite  untserer  Militiiri)Hichtigen 
ein  gediegenes,  den  Forderungen  der  (Jegenwart  und  Zukunft  vollkommen  ent- 
sprecbendcM  Rcsen'e-Oftieieriirurpg.  im  Geiste  der  Einheit  unfierer  gemeinsamen 
Armee  xu  bilden,  unter  ,,gegen",  jene  Ocbutten,  deren  Ziel  es  war,  den  jungen 
Männern  der  wohlhabenden  01a^!^e^  und  den  Hei.ssigen  Studenten  lletzten-n  auf 
Staatitkosten)  dus  Ableisten  der  PrilsenzdieuätpHicht  so  leicht  aU  mOglich  zu 
tnachen,  idinc  Rücksicht  auf  die  Bedflrfni^se  des  k.  und  k.  Heeres,  einsdüiesslich 
der  beiderseitigen  I-und«eliren. 

Das  Endresultat  des  Ktimpfe^  um  die»e  Partie  dcü  Wehrgevetze»  ist  be- 
kannt.  und  wikre  nur  alf  zur  J^ache  geh^^ng  daran  zu  erinneni.  dass  die  ursprtlng- 
Ijch  streng  im  fortschrittlichen  Sinne  verfns^ten,  wenn  otirh  in  xnanchen  Punkten 
harten  Bedingungen  Her  Ableistung  des  PrSsenzjahres  der  EinJÄlirig-Freiwilligcn, 
siemlich  abgeschwächt  wurden 

Eb  kann  nicht  genug  anerkannt  werden,  dass  nach  Einführung  deti  neuesten 
Wehrgesettef  an  ma!»*gebender  Stelle  sofort  daran  gegangen  wurde,  «Ion  ver- 
Anderten  Bestimmungen  Aber  die  Ableistung  dc5  Einjührig-FreiwiUigendicngtcs 
Rechnung  zu  tragen.  Dies  g»^>chah  bekanntlich  durch  dos  zu  Ende  de^  vorigen 
Jahros,  in  sieben  Theilen  offioiell  zur  Ausgabe  gelangte,  vortrcifiiohe  Instructions- 
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buch  ^für  ilif   Eiujähn;;-FreiKiUi}ceu   <ler   lufttitteric-  oiid   Jäi^ertnip^e^,  al*o 
die  groBBf  Majorität  dieser  Ivtiti^^örie  vor»  MililÄnlienst^iflichtigen 

Das  „Instrni'tiuniibiich''    wurde   an    dies-er  I^trlle  «einerrfit  bt*Ä|>r"rhi'n 
besonders  die  B*?dt*atung  dor  dadurch    urpeiclicrtcn    t^inhoitlirben    Km-\ 
EiiyähntrFr<iwillii»cn  betunl.  zuinnl  das  Inetructionsburli  darcb  die  m 
fügte  Übt'nietzunir    in  di«  niagyurist^hf  Spruche   auch    l'ftr  alle   Ftustxappcu 
niagyuriDcbür  Erglnzmig  massgebend   gewörde»  ist. 

Wenn  wir  nicht  irren,  hat  der  Verfaetier  des  ans  heut^  vorliegend 
Hilfsboehea.  au  der  Bearbeitung  des  eben  erwähnten,  im  vorigMi  Jahr*  erscl 
nenen  Instructionbbucheb  hervurra^tndeu  Antbeil  gehabt.  Er  iöt  sutnit  nirht 
in  Inätructionti-Angcle^enheitcn,  üundt-rn  für  alle,  auf  die  Ableistung  der  Milil 
diensipflirht  Kinjiihri;;-Freiwilit;er  Bozui^  hubenden  V'urscbriften  aU  Auiorit&tl 
br'trachtun.  wiulureh  !»ich  da»  Hilf^buch  schon  selbft  einpttehlt. 

Üer  Inhalt  ddäselben  grappirt  fcich  wie  fulgt; 

Die  Kinl'Mtung  entbilU  die  aU^^eineinon   Wehrgeäetz-Besttminangttta, 
da  sind:  Wehrpflicht,  Dienstptiicht.    Lund-stunnpllieht,  SlL«lJangöpflicht    uod 
gang  bei  der  Stellung,  freivrilliger  Eintritt. 

I.    Haup  tst  Q  ck.    Die    Aulnalime    znni    Einjkhrig-Freiwilligendienste 
Heere,    in  der  Kriegsniarine  und  in    der  Landwehr.    Der  PräsenrdienHt    der 
jfthrig-Frfiwilligen      Bfid*»  Ah.ffhnilte    bringen    mit  grotist^r  Soriffall    nlU   D» 
der  dieslalli^cn    gosulzliohen  Be.slimmungen.  mit    rahlreiehon   ErlAuterun^jrn 
mit  einigen  Br*i!!pic>len  zum  leichtert-n  VerstÄndnisfie  rinielner  Beätinminn|^t!n. 

Tl.    Huuptätüek.    Ausbildunjf    der    Einjährig- FreiwiJligt'n     Ana    diej 
wichtigen  Hnupt.stücke   künnt-n    die  Einjährig-Freiwilligen-AsjdranicD   «renaa 
Ausbildan^^vurgang.  die  I.chr[>Iilne  und  die  Prafungsmudalitdten  bei  jeder  Wi 
t)der  Braiiebe,    weh'be  xur  Aufnahme    von    Einjährig-Freiwilligen    berechtigt 
einsehen,  ehe  riie  ihre  Wahl  tretTcn.    Es  wird  demnach  die  Auj-bildung    der  Ein- 
jährig-Freiwilligen hehnndelt:    A.  Bei    der  Infanterie-    und    Jägertruppi*:    B 
der  Cavallerie;    C.  Artillerie;    D.    rrenie-Trappe;    £.    beim    PimnitT  R«'jfim«i 
F  Eisenhalifl-  und  Telegrftpheu-Begimente;  G  hei  der  Sanitatstruiipe;  //.  Ti 
truppe;  /  im  MiHtiir-Ver|iflegsdi«jn»te;  jBT.  im  Militär-Baurechnangäfuenffte;  L. 
Meuiciner.  Pbannaceuten.   Veterinäre. 

Im    Auba-uge    tiuden     wir:    Be»itirnmungen    bt-treffeiid    die    au- 
Übersetzung  der  Re8erve-r)fiiciere  (Militfirir/te.  und  Militärbeamte  in 
in  dtn    aotiven  Stand,    dann    betretTend    die    Übersetzung    von  Reserve-vMtiiicj 
und    Ueserve-Cadcten    des    Soldatenstandea    zum    Oberlieuteiunt-Auditor    in 
Reserve. 

•Sehr  nQtzlich  sind  die  ScbluHshcilagen.  nämlich  die  Verzeichnisse  der 
Obcr-G\Tnnftsien  und  Ober-Realschulen  gleichgestoBtLn  Lehrinstaltei»  d      ^  ' 
ferner    der    LehranstaUen,    wolcbe    einer    achtoUssigen    <''ffent.liohen    "> 
gleirhgehalten  sind.  Ehen.io  di*"  Beig&be  jener  Vorordnungen  des  k.  k    .Mm 
för  Kultus  und  Unterricht,  dann  des  kon.  ungarischen  Ministeriums  für  Kall 
rnt«rricht,   welche  sich  auf  die  den  Stndirenden  an  Cniversitäten,    Hoohi 
Akademien  ctc  zu  gewährenden  Begünstigungen  &h  Einjährig-Freiwillige  b^ 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  das  mit  grosnem  Flcisse  und  mit  gros-^pi 
kenntnis  verfaastc  Buch  den  /weck:  ^den  intelligenten  Kreisen  der  wchrpAl 
tigen  Jagend  der  Oaterreichisch-ungarischen  Monarchie  einen  Behelf  an  dl( 
zu  geben,  au:^  welchem  sie  sieh  hinsichtlich  aller  Fragen  in  Bezug  auf  d^ 
jährigen  Priisenzdien*«!  Ralh  zu  schaffen  vermögen*  —  ToUkommeu  orfflF 
die  wohlverdiente  Verbreitung  finden  wird.  —  Oberst  Finkd. 


Instruction  filr  die  Truppenschulen  des  k.  u.  k.  Heeres.  AIl^emH 
iiniudsHtzp  und  Vil.  Thoil:  Trn^ipensL'luilon  d**r  Train-Griip] 
Dritte  AtiHuge.  Wien.  K.  k.  Hol-  uud  Staatsdruokerei.   1890. 

Gegen  die  zweite   Auflage  vom  Jahre  18BI,    hat   die  rorliegeadi« 
Auflage  einige  nicht    unwesentliche  Erweiterungett   und  V<r&ndertinjreii  erfi 
die  wir  kurz  besprechen  widlt'n. 
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Da  sind  zunächst  als  Eiii^'un^  d\r  ,AUj;'?inoin«;n  Orunds.itze  hlr  aili- 
Tnippenschtjlen  di^s  k.  ii.  k,  Heere*'*,  gleichwie  lir-i  den  anderen  Thoilen  der 
Iriütraction  an  dit"  Spitze  gestellt;  der  vürtrefflicbe  Inhalt  der  ^Allgemeinen 
Gnindsiitze"  zeigt,  wie  die  gesammte  inilitÄrischc  Krzit^han«:  zu  leiten  ist  E* 
bleibt  nur  zu  vrünäehen.   dasj   diese   Grundsatz-?  alläeitii?  riehtig  erfasst  werden. 

lin  I.  Ab^ebnttte  ^Man  nsohafts-  und  Unteroffir  [eräschulen*' 
finden  wir  als  besond-Te  Au^bildangszweige  die  Bestimmungen  för  die  „Maui- 
pulatios-  und  Huft-escblitgr-ebulen"  abgosoiniurt  behandelt.  Die  Verantwonlicbkoit 
lür  die  Leitunjr  und  Beeinflu>;&ung  der  Maiinschaft>j-  und  Uuteröfficiersdchulen 
von  i>eitu  der  Küeadrons-,  dann  der  Traiii-Divisinns-iTmin-Inspicirungs-iCüniman- 
dauten  wurde  fewter  g^ero^elt.  dabei  den  Cnterabtheiluni^e-Comuiauduuteu  dio 
unerlÜÄslieh  notbwendige  Selb^t^tündigkeit  einjfehiumt 

Der  moralischen  Eiziebung  der  Mannschaft  ist  di^  grösste  Aufiu*;rksAmkeit 
zuzuwenden  Der  rnterrieht  im  Dienst-Reglement  umfK^st  jcegeii  früh^T  auch 
da«  Verhalten  im  Gefechte,  eine  Neuerung,  welolie  oflenbur  mit  der  Verwvuduujf 
der  Train-Begloitun^'-s-K^cadronen  im  FeldV  im  Zusftmnienhan>fe  steht. 

Die  l'nteroftliiere  gt-niessen  in  all«-n  Fächern  erweiterten  Unterricht  und 
j(ollen  SU  viel  Verständnis  der  dentschen,  &\s  der  Dienstsprache  besitzen,  üiu 
einen  einfachen  Auftrag  in  deutscher  Sprache  zu  verstehen  und  sich  bti  kurzen 
mflndlichen  MeKluD^t:-n,  dicj^er  Sprache  in  verständlicher  Weise  bedienen  zu  kotint-n 

Zu  den  i'rnkiiÄchen  Übungen  ist  das  Scheibenschies.=*en  hinzn^ekommeii. 

Die  ManipulatioDsschulen  &iud  alljährlich  in  den  Stundorlon  der 
Train-Divisionsstäbe  aal'zastellea  und  von  jeder  zur  Division  gehörigen  Eacudron 
und  von  jedem  Oadre  ein  Freiiuentant  beizuziehen.     Dauer  nicht   Üher  4  Monate^ 

Die  HafbfiächlagBohalen  sind  nach  einer  besonderen  lud ructiun  urga- 
niäirt  und  bezwecken  die  Heranbildun^f  von  Hufbeächlu^schuüeden. 

In  den  Fntert»  ff  iciers-Bild  uufirsschulen  sollen  L'nterofflciere, 
nuinentlli'h  für  den  Dienst  der  Zugsführer  und  \Vachtnieiöter  vurbereitet  werden. 
Der  liechnunirs-Wuchtmeister  ist  hier  wei^gefallen.  Grundsätzlich  soll  jede  Train- 
Käcjidron  alljährlich  mindeslenb  2,  jeder  Cadrt»  thuulichsl  1  Train- Soldaten  Mr 
diese  Schule  wühlen  Bei  weuijrer  als  l-i  Krequentauten  innerhalb  einer  Train- 
Division,  sind  die  Freijuentauten  auf  Aunrdiiuu^  des  Kegiinent^-Oommandos  in 
einer  Train-Diviöiousstabs-Statiou  zu  vereinen.  Die  Leitung  des  Unterrichtes  obliegt 
dein  Train-Divi>ion5-Coniniandauten.  Das  Unterricht6>Prugramni  hat  ^iich  geg«a 
früher  nicht  geändert. 

Die  Ausbildung  der  Einjährig-Freiwilligen  geschieht  nach  der 
b'-tKOglichen,  im  vorigen  Jahre  —  hinHUsgogebenen  Instruction.  Dieselbe  wurde  »olU 
inhaltlich  in  das  neue,  in  Rede  ziehende   Dienstbuch  aufgenommen 

Da>  Prüfungs-Progniram  zum  Re.senrt-Oftlcier  der  Traintnippe  untenJchMdet 
fcicb  Ton  jenem  zum  Reserve-Ofticier  der  Fusetruppen  oder  der  Cavallerie  wesent- 
lich durch  die  speoiell  im  Trainweüen  geforderten  KenntniKiie  und  durch  da» 
geringere  Gewicht,    welches   auf  die  sonstigen  militüriachen  Färher  gelegt  wird 

Df.'r  IV.  Abschnitt  des  Buches;  „Imtructive  BeschÄftig  ung  der 
i'fficiore  und  CÄdeten**  zeigt  gegen  die  Instruction  vom  Jahre  IHSl  eine 
prftciaere  Gliederung  Be.4ouder;^  umclilen  wir  von  den  ^Übungen  im  «iiierativen 
Theile  tU^s  Trainwesens-  nach  Art  des  Kriegsspieles  hetrieben.  den  besten  Erf(dg 
rersprecheu  DieStellung  «taktischer  Au  fgaben"  ^oU  «alhuhlig'*  jedem  Officier 
<relegenheit  bieten,  mit  geniis-chten  Waffen  zu  dieponiren  und  für  Rittnieibter  eine 
Train-Bedeckungtitruppe  von  1  Bataillon.  1  Eseadron  und  eventuell ',  bi« 
1  Batterie,  für  Subaltern-OfÜciere  eine  Train-Bedeckungstruppe  von  1  bis  ä  Cuni- 
]iagnien  und   1   bis  2  Zügen  Cavall&rie  /.um  ^laä>»tnbe  /u  nehmen  sein. 

Wi«  bisher  haben  von  jeder  Truin-Divihion  alljUbrlich  zwei  Officiere  oder 
Cadeten  den  voUstÄudigeu  Curs  einer    ArtUlerit.'-Brigjide-Equitatian  mitzumaehen. 

t'm  Ofticiere  der  Iiifanteri»^.  JÄgcrtruppe  und  Cavallerie  für  dfU  Dienst 
des  l*roviantofticiers  heranzulMldcn,  k'-nnen  nach  Ermo.-^.sen  der  Corpjt-Comman- 
danten  in  den  Standorten  der  Trjiin-Divisionen  lEscadroncn)  während  des  FrÜh- 
jfthn-s.  in  der  Dauer  von  höchsten»  »ech.s  Wochen.  Subaltern-Officiere  in  Jen 
cinächlägigeu  Dlensteszwr-Igcn  nnterrirht*'t  w^rd».'n 
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Di«  Bestimmungen  des  V.  Abschnittes  nAofrbilduDg  d«r  von  d<aj 
Trui)|>eii  zngetheilteii  Unterofficiere  and  SoldAlen  )ia  Ttüi> 
di^tnute'*  sind  unverändert  jjeblieben. 

I>ie  dritte  Auflage  der  vorliegtnden  Instrnction 
BeHtreben,  den    zeit^emfi&sen    Forderungen  und    d^m  g. 
Lern  tiebiete  der  EeereBausbüduug,  mit  aller  GrÜndlicDkeiL  geicobt  tu 

—   Oberet  F 


Vmpiego  deir  artiglieria  in  guerra.  Studio  di  Tgo  Allason.  ui 
li'urliglieria  nel  r.  esercitü  italiano,  professore  alln  z^cuola 
cazione  d'artiglicria  e  genio  di  Torino.  Roma,  Voghers,] 

Kitfbt  ohne  Grund  berei^hnet  der  Verfasser  sein  Werk  aU  ein« 
verdient   dieselbe  schon   deshalb   volle  Anerkennung,    weil   Major   Alli 
mtlhevollen  Aufgabe   sich    unterzogen   hat.    du*   ansserordt-ntlich    --■•'• 
über   die  Verwendiuig   der  Artillerie   im  Kriege,    kriiisrh   zu  b. 
wir  daher  in  dieser  Stndie  auf  Schritt  nnd  Tritt  ältenMi  um)  p  •" 
auf  dem  Gebiete  der  TaktiV.  dann  des  Artillerie-  nud  Cieii 
ist  doch  die  Art   und  Weise,   wie   deren   Lehren  beleuchtei 
Biilchc-n  Reiz  begleitet  und   in  einem  so  glänzenden  Style  gehalf 
eigenen  Ideen  des  Verfassers  noch  hinzugefügt.,   —  die  Smdie   ui     ,-. 
eigenartigem  Charakter  bezeichnet  werden  muss. 

Die  Arbeit  des  Majors  Alla&un  theilt  sich  in  drei  Theilr.  ^'-u  fr^l 
erste  di©  VerAvondung  der  Artillerie  im  Feldkriege,  der  zweite  in 
der  dritte    endlich  die  Verwendung   der  Artillerie   tur  Vertheidi- 
behandelt 

In  der  glänzend  gcschriebeDen  Einleitung  betont  der  Vorfa»»«r 
Bedeutung,    welche   die  Artillerie   heutzutage   nicht   nur   auf   dem  SeU 
»undeni  auch  auf  poUtiüeheui  und  industriellem  Gebiete  erlangt  hat.    H 
wohl   Niemand   mehr  daran,    duüs  die  heutigen   Ämtecn    einen    civiUi 
Einfluss  auf  die  Volker  üben  und  daaä  ein  grosser  TheU  dicKCp  VerdifJ 
für  die  Artillerie   reclamirt    werden  darf  .  .  .  ^als  derjenigen  Watfc,    w<l 
grössten  Verschiedenheiten  in  ihren  einzelnen  Elementen  uufweiM,    dcjea 
die  hOchäte  Intelligenz  erfordert,    Charaktere  stuhlt   und   ihnen    ' 
ruhigen  Energie  aufdrückt.  Die  zahlreichen  Schalen  sowie  ihre  ^ 
nients  tragen  zu  Wissen  und  Bildung  bei  and  bedeuten  Fortachnu   um  ip-i^ar* 
und  materiellem  Gebiete. 

„    .   .  .      Die  Artillerie  erticbloss  Milnnem  von  Studium   nn^  **' 
weiten  offenen  Weg    Der  civilisatorische  Einfluss  der  Artillerie  i 
dudurch  geltend,  da^s  sie  den  Krieg  aus  dem  halbwilden  Zustande,  in  fi< 
Erfindung   des  Schicsspalvers    geführt  wurde,    weiter   entwickelte 
in  die  Taktik  ein  neues  Element,  d.  i.  die  Distanz  brachte  "     Erut  < 
Element  wurden   grosse  Combinationen  ermöglicht,  der  Krieg  wuple 
Wissenschaft  und  der  Sieg  wird  jener  Nation  zufallen,  die  im  Kamill 
Intelligenz  und  die  grOssten  militärischen  Tugenden  zur  Geltung  bri: 
nur  noch  der  Satz:  „Die  Artillerie  ist  die  Walle  der  Oivilisulion    l'c. 
barei**  ange^ichlossen.   um    darzuthun,    in    welchem  Sinne    der   g« ' 
den  sonst    an    sich  trockenen  StotV,   an  der  AppIicutionsscfauJe    iv.. 
Genie  zum  Vortrage  bringt. 

In  die  eigentliche  Verwendung  der  Feld-Artillerie  eingehend,    wrlt^iff 
Taktik   der   beiden    anderen  HauptwatTengattungen    in    knappen 
schickt  ist,  versucht  der  Verfasser  ans  der  Kriegsgeschichte  jcn 
zu.9tellen,  die  fOr  die  houtige  Verwendunjfsweise  der  Feld-Artillrn 
gebend  angesehen  werden  müssen.  Die  Mussenverwendung  d-^r  A 
älteren  Datums,    wurde  aber  erst    von  Nnpideon  zur   vollen 
und   von   den  Verbündeten   in    der  Schlacht    bei  Leipzig   n.. 
der  langen  Friedens-Periode,  welche  den  napoleonischen  Felil;.a^;rn  lul^'t.. 
die  gewonnenen    Erfahrungen   allmälig   verloren   und    wir   f^hen  in   den   i| 
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Ft'ldEOj^cM  FehUr  begeben,  welche  Jie  hohe  BedeDtanj^  Jer  Artillerit»  in  deo 
Schatten  ätellt«»!!.  Doch  haltl  Was  sagt,^  der  jrelehrte  Verfasser  Über  die  .'\ster- 
rv'iohisrhe  Artillerie  im  Feldzoge  1866:  »Österreich  war  der  eiiuige  Staat,  wfkher 
die  aurf  den  früheren  Feldztieeii  gezogenen  Lehren  nicht  vergessen  hatte:  Dii* 
vollRtRndige  Erkennlnifi  der  Mission  der  Artillerie.  Schnelligkmt  der  Bowegnngeii. 
Eüiinheit  im  Vurtttost:,  Vorbereiten  des  Angriffs,  Sehutz  and  SiOtzc  der  eigenen 
Infanterie  bis  zur  Selbstuufopfening.  hänäges  und  gesohickteb  Vereinen  von 
Batterien.  Sie  erseheint  der  jireussischen  Artillerie  stets  nnmerisch  überleg«?ii 
und  man  kann  behaupten,  dass  die  Osterreiebibehe  Artillerie  allein  die  Inferiorität 
dir  Infanterie  aufwog  und  dac^ti  es  ihr  Verdien^t  i^t,  wenn  die  Niederlagen  nicht 
in  Katat^truphen  ausartoten.'"  Unseren  Bank  fflr  solche  Worte  der  Anerkennung. 
Im  Feldiuge  1870/71  «ehen  wir  die  Deutscheu  ihre  Artillerie  nach  Oster- 
reichiüehein  Vorbilde  meisterhaft  verwenden  und  Jedermann  muss  anerkennen. 
das*  die  Ergebnisse  dieses  Krieges  zum  grttstften  Theile  der  vorzflglichen  Verwendun;;' 
der  Artillerie  zuruschreiben  sind  Die  aas  diesem  Fehhuge  ubiulcilendiMt  Kehren 
für  die  Verwendung  der  Feld-Artillerie  resuniiren  Mc-h,  wie  folgt:  Die  Artillerie 
itit  so  schnell  als  möglich  in  die  vorderste  Linie  zu  bringen  um  die  Öuperiorität 
ra  erlangen;  dalier  als  Norm  für  deren  Verwendung;  Schleunige  und  concentrirle 
Tbütigkeit  und  als  einleitende  Massregel:  Einlheilnng  der  Artillerie  an  der  Spitte 
der  Colonnen.  Die  Ausscheidung  einer  Reserve  entfällt. 

Im  engen  Zusammenhange  mit  der  Verwendung  der  Artillerie  unierziehl 
4er  Verfasser  ihr  Material  und  ihre  Organisation  einer  vergleichenden  Studie. 
Es  wtird''  zq  weit  führen,  in  alle  diose  Tuge^fragen  deB  Näheren  einzugehen:  sie 
i<iad  eben»  ohne  Neues  zubringen,  sehr  anziehend  geschrieben  und  bezeugen,  d&ss 
dieselben  auch  im  AuKlande  bereit«  zn  brennenden  gediehen  sind  und  ihre  deni- 
iiüebstige  Losung  gewärtigen.  Bedeutet  die  Verwendung  von  Haubitzen  und 
Mörsern  in  künftigen  Feldkriegcu  eine  Complication  des  Feld-Artillerie-Materials. 
«o  ist  dennoch  die  Zeit  nicht  fern,  wo  sie  wieder  in  ihre  vollen  Rechte  eintreten, 
da  der  Wurf  aus  gezogenen  Kanonen  nur  nh  ein  unzuliinglichett  Falliativmittel 
bezeichnet  werden  kann.  Det^gleichen  niiid  wir  mit  dem  Verfasser  einas  Sinnes. 
dasti  die  »j e sc ho(>a frage  —  Einbeitsgeftchoss  ^  in  einem  Shrapnel  mit  Dnppi?|. 
Zander  ihre  Lf>.iung  linden  wird  und  sehen  daher  vorläufig  alle  Feld-Artillerieu 
bestrebt,  ihre  Shrapnel-Äusröstung  zu  vermehren,  ohne  jedoch  auf  einige  Kar- 
täUcben  zu  verges»en. 

In  Bezug  auf  Verstärkung  von  TositioDen  erwähnt  der  Verfiisser  der  in  neuerer 
Zeit  aufgetauchten  Panzer&childe  für  Infanterie  und  Geschfit/e  zum  Schutze  gegen 
Gewehrfencr  und  gelangt  anf  Orund  durchgeführter  Versuche  zu  dem  Schlüsse, 
dasÄ  keines  der  vorgeschlagenen  Projecte  jemals  im  Feldkriege  zur  Anwendung 
gelangen  werde. 

An  der  Hand  von  zahlreichen  kriegägeechichtlichen  Beispielen  erörtert  der 
Verfasser  weiters  die  bisherige  Verwendung  der  Feld-Artillerie  in  den  letzten  Feld- 
zügen, und  zieht  daraus  jene  Srhlflase  für  ihre  künftige  Verwendung,  die  im  Virossen 
und  Ganzen  natQrlicher  Wei^e  in  nn.sfren  taktiächen  Reglements  als  Normen 
niedergelegt  erscheinen  Ein  frischer,  offensiver  Geist  durchweht  alle  diese 
lesenswerten  Abschnitte,  in  welchen  jedoch  der  Artillerie  de»  öfteren  zugerufen 
wird,  dasä  sie  nur  Hilfswaffe  sei  und  dass  ihre  heutige  unerlüssliche  Verwendung 
in  Massen  sie  nieht  zur  falschen  Auffassung  führen  mOge,  dass  sie  unubliilngig 
von  den  anderen  Waffen  den  Kami'f  fuhren  könne.  Immerhin  soll  die  Artillerie  stet» 
voran,  und  mit  ganzer  Kraft,  auch  selbst  bis  zur  Aufopferung  verwendet  werden, 
«ie  seheue  nicht  das  Infanteriefeuer,  wenn  es  die  Verhaltnisse  bedingen.  Fortuu  wird 
der  Verlust  von  Gescbfitzen  nur  mehr  zur  Ehre  gereichen,  wenn  die  Artillerie 
•  Idfi  zum  letzten  Momente  ihre  Schuldigkeit  gethan  hat  und  mit  Hohenlohe 
'  ruft  der  Verfasser  aus:  «Das  beste  Mittel  Geschütze  zu  retten,  ist  dasjenige,  das* 
man  die  Schlacht  gewinnt." 

Ist  bis  nun  der  Verfasser  den  herrschenden  deutschen  Principien  gefolgt,  so 
begegnen  wir  ihn  in  BezagaufdieMassenrerwendung  der  Artillerie  auf  eigenem  Wege. 
In  dem  diesbezüglichen,  vururtheilslos  gesehriebenen  Abschnitte  weist  der  Verfasser 
anf  Grund  kriegsgeschichllicher  Belege  ans  dem  Feldzuge  1870  auf  die  nnmeriache 
InferioritÄt  der  Franzosen,  auf  die  numerwohe  und   terbni^ehe  Überlegenheit  der 
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deutschen  Artillerie,  uuf  die  gKnzHch  untfrlusseiie  Vurbemtnn^  tnm  Kn-_—  •^■■■t" 
Seile  tier  Fruiiirü^oij    —    kurz    imf  ThÄtsachrn.  wi-Iche    erkn-nnen  lassen. 

Bydiiig-outren  nnd  UmstämW,    unter  welchen  dieser  Krieg   ^efohrt    ifiuo  .     -, 

^etfignet  ^ind.  zu  ßiner  lht*orctischcn  und  uiiparteÜHcben  Prflfung  herang^zog^ni 
2U  werden  " 

Wenn  ouch  diesen  rtiiständen   du^^  utigestaine,   ja   oft  toUkfihnG 
der  deutsehen  Artillerie   vöUkummen    entsprach    und  zu   so  gfös-sartigen   j 
fährte,  io  dürfen  diese  rrngtünde  doch  nioht  uuherOck&icbtigt  bleiben,  wenn  nun 
uUgenieiu  gütige  Principien  ftafxustelltrn  »»ich  anschickt. 

Nach  diesen  Ünriegungen  sucht  nun  der  VerfasBer  zu  beweisen,  dass  deil 
Üniiitisatz:  .dos  eilige  Einsetzen  der  ganzen  Artillerie"  Gefahren  und  Widei-I 
Wertigkeiten  in  ^ich  birgt,  daäd  ein  kdhiier.  zielbewust^ter  Gegner,  der  die  TaktüJ 
«eine»  Gegner«  genau  kennt,  durch  geschickte  Angriffe  ifi  der  Front  und  Flank« 
und  unterxtützt  durch  die  Kenntni.«  dr^  Terrains,  ^ich  leicht  cineA  Theile«  jenen 
Artillerie  beniiicbtigeu  kann,  die  sofort  and  im  Ganzen  nach  vorn  getraigen.  non 
von  ungenügeudeu  Truppen  unterstfitzt,  die  Entwicklung  de*  Gros  begUn«tig'^nl 
«oll.  In  Conse'iuenz  zu  diesen  AnscbKuungcn  spricht  Major  A  U  a  s  o  ii  fnr  di« 
Theiluug  «ier  Feld-Artillerie  iu  zwei  Thcile,  von  welchen  der  eine  sofort  rurj 
Verwendung  gelangt,  um  den  Gegner  zur  Entwicklung  zu  nöthigen.  seine  Ab-J 
liichten  zu  entschleiern,  sowie  die  eigene  Entwicklung  zu  unterstützen,  w&hr<fn4l 
der  andere  Theil  in  Reserve  zurückzuhalten  w&re,  um  seinerzeit  ^m  entnjircchend-j 
«ten  Platze  verwendet  werden  zu  können.  ,Man  -itosse  sich  hier  nirhr  Jtn  dafl 
Wort  „Reserve**.  Die  ungUlckliche  Figur,  welche  die  italieni.sche  Artillerie-I 
Reserve  in  der  Schlacht  von  (■nstozza,  ilie  franzöhi^^che  in  iler  Sehlacht  vogI 
Gravelottc-S.  Privat  spielten,  beweidcn  nur.  daas  diese  Reserven  eben  ^chlerhtl 
verwendet  wurden  .  .  .  ,  ,  während  die  Österreich iache  ArtUlerie-Rcfierte  in  ded 
Schlacht  von  Kdniggrfitz  die  eminentesten  Dienste  leistete.**  1 

Die  sofortige  Verwendung  der  ganzen  Artillerie  wird  nur  bei  der  Dinsion 
aDgelnsbeii:  sie  darf  nicht  mehr  bei  einem  .\rmee-<%)rns  itatttiuden  und  i^t  beij 
einer  Armee  absolut  ausgeschlossen.  Im  letzten  Falle  wird  sich  echon  einJ 
Artillerie-Reserve  von  selbst  bilden,  da  gewöhnlich  ein  Armeeeorps  aU  Heserva 
zorQckgehalten  wird,  deuten  Artillerie  sumit,  wenn  auch  die  anderen  Truppen  nicbtl 
in  den  Kampf  vorgezogen  werden,  im  geeigneten  Momente  üinge!^et2t  werden  kann.l 

Die  weitereu  zwei  Tbeile  des  Werkes,  welche  die  Verwendung  der  Fcötung^-j 
beziehungsweise  Ktlsten-Artillerie  betreffen,  sind  in  ziemlich  knapper  Furm  ge-J 
schrieben.  D(?r  Fe»tungi<krteg  erüchelnt  hier  von  viel'^m  schab  Ionen  haften  Bei*! 
werk,  welches  den  meisten  bezöglichen  Lehrbflcliern  anhaftet,  eutkleidet,  ili«! 
Verwendung  der  Artillerie  nach  den  Regeln  des  Feldkrieges  erUatert ;  defl 
Festungskrii'g  ist  ab  der  Krieg  der  Zuknnft  bezeichnet.  Desgleichen  find  hiefl 
die  neueren  Ideen  unserer  bedeutendsten  Schriftsteller  auf  diesem  Gebiete  wieder«! 
gegeben,  ohne  jedoch  der  jetzt  bestehenden  Krisis  greifbare  Formen  zu  dereul 
Losung  zu  bieten  Zum  Schlüsse  spricht  der  Verfuitser  die  tJberzeugiing  an*.  | 
dass  im  Kampfe  einer  Küsten-Batterie  mit  einem  Panzerfahrzfiige.  die  Si'hiff^-I 
Artillerie  in  Bezng  auf  Tretfwahr.scheinlichkeit,  mit  der  Land-Artillerie  ^ich  nirbtl 
werde  me^Kcn  kennen,  denn  db^se  besitzt  im  Wurf  die  krjiftigule  Abn  ' 
angreifenden  Schiffes,  welche«,  ob  still  oder  im  Curs  begriiTen.  stets  ein 
Ziel  abgibt,  als  eine  Uatteric.  Wenn  auch  die  Bombiirdement£  vun  Si^x  "<"^J 
Alexandrien  in  der  küzesten  Zeit  zu  einem  gtlnstigen  Resultate  führten,  so  logl 
dies  nur  in  der  geringen  Energie  des  Vertheidigers,  in  meinen  in  Vorfall  gerathentful 
Werken,  sowie  in  der  unzulänglichen  Wirkung  seiner  Kanunen.  Nichtsdestoweniger! 
waren  die  EfVecte  der  Scbifls  Artillerie  sehr  gering  und  werden  immer  gerinn 
nu^fnilen.  su  lange  die  Hchifle  gezwungen  wenlen.  sich  in  Hewegunir  za  erhalteoj 

I>»s  Werk  de»  Majors  Allasun  dürfte  seine  Auflagen  erleb*"ii  i-i"'  ?">1 
dieser  llotVnniig  hegen  wir  den  Wunsch,  dass  flie  TheÜe.  welche  auf  die  T 

«der    K tuten- Artillerie     sich    beziehen,    iu   kriegsgeschichtlicher    Bezieh: .    .i-ij 

Erweiterung  erfahren  mftgon.  Im  Übrigen  beglückwünschen  wir  den  fo  ^bj^Ml 
denkenden  Verfaj^ser  zu  seiner  gelungenen  Arbeit  und  sind  versichert,  dasf^^l 
auch  seine  Landiileute  den  ihm  gebührenden  Dank  abstatten  werden  ^^| 

p  ^M 


BA(rber-Aiu«iger. 
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!xTraii8  du  soldat  Beige.  Uyttrekäel  van  de  Belj^iscLo  soUluut 
Puhlicarioü  meDsuelle  sous  le  patronage  du  Departemeut  fie  la 
(juerre;  1885—1889.  1889  Bruxelles.  impriraerie  et  litho- 
graphie  Corni-Germon. 

Ein  iiHgeinoiner  Zog  naoU  Volk^bildaniGr  ^eht  durch  tJüe  cmlisirten  Sta«ten. 

[ao    schämt    sich    in    den    zurückgoblieboiicn    der    fettou  Ztihlcu    in  der  Rubrik 

»r  Aiialpbabeteu  and    beneidet   die    vorfffviobrittenen;  ja    uiiwiUfcürHcb    bat    sich 

Bewnsstsein  der  CrtheiUfabigfn  t- ine  Kangordnnn^  der  Xationen  and  StaAtcn 

»stijeiftzt.  welche  ihre  bestinimeuden  Gründe  in  dem  Zustande  der  allffemeinen 

^olkabitdnn^    und    nur    nebenbei    in    den    Qualitäten    der     einzelnen    hervur- 

igenden   Vertreter    von    Wissenschaft   und  Kunst   findet.     Die    Literatur   drängt 

t&chtig  nach  PopnlariBimng  des  Wiäsens  ,  einstweilen  kommt  aber  dieser  I>nin^*, 

^gen  den  keine  Keaetiun  aufkommen  kann,  mehr  den  bereits  einigemiaRScn  Ue- 

litdeteo  im  Gute.  Die  untersten  Schichten  sind  noch  mehr  oder  minder  vernuehliifrbigt.ri 

Der  nikljeliexende  Gedanke,  da^a  die  ungeheure  stiiattiche  Arbeit,  mö^liohaU 

le  Siaatt^bÜrger  lesen   und   i^ehreiben   zu    lehren,   fast   zwecklos    bleiben    mUsöe.^ 

renn  diewe  h\u.i  in  der  Schule,  aber  nicht   auch   nach   dem  Verlassen  derBelbon 

latsächlich    lesen.    NiUzliches.    Veredelndes    lesen,    um    die   Denkkraft    zu    enl- 

ickeln.  um  die  tJeHinnung  zu  festigen,  —  dieser  Gedanke  hat  wohl  «dme  Zweifel 

reite  Kreise  beschfiftigt.  aber  sehr  fruchtbar  ist  er  bisher  nicht  gewurden.       In 

ruleslantiNchen  Lilndern  ht  das  ideenreichste   aller  BOcher.   die  Bibel,  in   allen 

landen :  in  katholischen  fehlt  es  noch  im  grossen  Ganzen  an  gediegenem,  ndtz- 

tchem  Lesestoff  für  den  Bauernknecht.  den  Arbeiter  und   ganz  bej^onders  für  den 

^Soldaten  nhne  Cbargegrail".  welcher  ja  zum  überwiegendem  Tbeile  jenen  breiten 

Schichten  der  Bevölkerung  entstammt.     Nicht  aU  ob  es  an  Bestrebungen  fehlte, 

.Soldatenbibliotb^ken*   zu   gründen.     Wir   kennen   einige   solche  Versuche ;   aber 

krir  haben  nirbt«  oder  nur  sehr   wenig  Paasendeä    in  die  Kästen    solcher  Biblio- 

beken  bineinznsteUeD. 

I  Die  Sterilität   der    populftren   Soldaten  -  Literatur    i-jt    erklßrlich      Sie    i^t 

Kcht  Dach  Gebühr  geachtet  Manche»  wis»enHcbaf1  liehe  Fachwerk  hat  seinem 
Verfasser  Kuf  und  Ehren  gebracht,  auch  wenn  es  im  Grrtssen  ungelcsen  blieb 
■nd  wenn  es  auch  nicht  viel  mehr  enthielt  als  ttas  eni  gottbegnadetes  Sitzfleisch 
\ns  15  bis  äO  älteren  Bftfhem  heraus  klauben  und  ge»obickt  zu  einem  neuen 
gruppiren  kann.  Auch  der  geschickteste  Populär-Schriftfiteller  hingegen  gilt 
gucht  für  voll.  Er  niuss  allerdings  seinen  Gegenstand  ganz  und  gar  beherrschen-,  er 
Biutis  auf  die  meisten  Hilfsmittel  des  streng  fachlichen  Autors,  auf  die  Anwen- 
■ung  det,  gerammten  logi^aehen  und  metbudischen  Küstzeuges  verzichten ;  er 
Mass,  soll  er  die  hier  in  Rechnung  kommende  Leserachichte  für  die  Lectflre 
■ewinnen.  anschaulich,  binnl  i  cb  packend  .schreiben,  rnuäs^iieh  daher 
■clbät  für  die  eigene  Person  zur  geistigen  Anschauung  seines 
■  toffes  emporgeschwungen  haben  oder  mit  anderen  Worten  gesugT, 
pr  m  u  s  :i  z  u  g  l  e  i  >•  h  Fachmann  u u  d  Dichter  ä  e i  n.  Wenige  Fnchleule 
Knd  auch  Dichter  und  die  Dichter  sind  nur  in  seltenen  Fällen  auch  rechte  Fach- 
bttte.  Fände  sich  aber  einmal  diese  Doppeleigenschaft  in  einer  Person  vereint, 
Me  schriebe  wahrscheinlich  doch  nicht  für  den  Infanteristen,  so  lange  solche 
fchrifttit ellerei  nicht  „von  oben"  angeregt  irürde,  denn  sie  ist,  wie  eben  erwähnt, 
pnd&nkbnr. 

Wenn  man  hie  und  d.i  über  das  Lesebedflrfnis  unserer  SoUlaten  Ifichelnd 
die  Achseln  zuckt,  so  geschieht  dies  wohl  mit  RflckMchi  auf  dus  zurückgebliebene 
Haterial  E.s  gibt  aber  Regimenter,  wo  ein  wahrer  Dur.st  nach  LectQre  herrscht, 
mie  Ordonnanz  im  Vorzimmer,  der  Soldat  auf  Wache,  hie  lesen  mit  Gier  —  zu- 
meist schlechtes  Zeug  oder  auch  gewisäe  Zeitungen,  welche  wohl  dem  Gebildeten 
■frUtige  Nahrung,  dem  anselbststtkndigen,  ungefestigten  jungen  Mann  aber  Gift 
Beten  mögen.  Es  schiene  ein  dringendes  Geachäft,  diesen  lemelustigen,  le.^e- 
Vfithigen  Jünglingen  gesunde  Kost  zu  liefern.  Bücher,  welche  zum  Drill  auch 
Hif>  Erziehungsmumcnt  hinzufügen,  welche  den  Soldaten  für  sein  i^anzec  »pfiterch 
Krcben  mit  edleren  Antrieben,  mit  veredelnden  Ideen  ausrüsten  und  daher  auch 
■r    den    Dienst    moralisch    brauchbarer    machen    konnten,     Umiet«    iäVwVwxvV*:«^ 


LVI 


Büclj«r-An«i*iger. 


DipMStbOcher  eignen  sich  natflriirh  nicht  ilazu,  weil  sil  Xi»  i  i  nUf. 

ätu  oioht  le{t«>n  innss.  Sio  gind  trocken,  neil  mcnst  rein  tech:  lindl 

fflr  den  einfachen  Solduten  berechnot  ter  versteht  sie  nicht). 

In  Buljöen  erscheint  seit  dem  Jahre  1885  eine  vom  KriciesniinistcrinBi 
ütflT2t<<  und  überwachte  Montttsschrift  für  den  belgischen       '  "  in  fr 

und  vlrmiiöcher  Sjirache,  aus  welcher  der  vorliegende  Bt..  .nd  einen 

bildet    Der  Inhalt  desselben  and  der  Ton  der  meisten  Aui.-. 
icbniunp  pelungen  erscheinen.    Das  irt  wirklidi  popoUre  L- 
in  dieHCiii  Enteugnitüe  eine  neue,   ^'esuiide    und    im  («aiizen    urnu-nr   r 
reichen  und  ziethewuBsten  bolgiücheti  Militür-Literatur 

l»ae  Beispiel  sollte  zur  Nathahmung  reizen    Die  Vielheit  d«-'  ^■••■ 
k.  Xk.  k.  Heere    kann   blos    die    Kosten    erhöhen,    nicht   dir  .\ 
^Fwge    stellen.     Die    aufblähenden    Volksbildungsvereine    nv^ 
]llinixt*«rten  der  beiden  Keichshälften  aber  wären  berufene  Mi' 
fiiic»  Unternehmens,  welches  nicht  blos  der  Arm^^  im  engsten     .  .  , 

Was  den  im  vorliegenden  Barbe  behandelten  Stofl  betnttt.  bc 
Aicb  .sechs  Aufsätze  mit  den  Personen  der  KMiilL'^haii.--?*;  iinil  mit  j-.-^.l 
[Erinnerungen,  fünf  behandeln  die  Gesundheit:-]  -uchen  au 

[on»l    im  Allgemeinen  zu  wirken    —    genid*,'  ii  ist  der   t 

Fahne*'    —   der   Kest    aber    stellt    kriegerische    higtbenhciten    dar; 
4ttxschehni3!!c.    sondern   die  Zukunft^action    des  belgischen  Soldaten,    ^ 
Rrglement    vorschreibt   und    wie  sie  dem    phantosiereiehen  Verfasser 
Die  trockene  Aufzählung  der  Pflichten  und  die  techniäcbe  AJiordnnnf 
keitcn  wiM    sehr    geschickt    in  Erz&hlangen    verwoben    oder  be^- 
Ifelöst:    das  ermüdende,  weil    auf   bloseer  Ab.^'tra^'lion   der   Krie^-  . 
.So  mosst  Da  ihan",  erttrheint  hier  aU    ein  ,so  bat  der  Soldat  u. 

bestimmter,  uns  bellet ristijjch  vurgeführter  Soldat  and  in    einer  bellet 


schildorten    I.ajre   —   gehandelt",     Die*e  Methode  ist  >■  i 
tritt  den  Anschaaungsuntfrricht.    Sie  setzt  das  völlig 
allgeuu'in  gebult^^nen  Von*chrift     Sie  wendut  sich  au    i 
de»  Wannt*»  und  schmuggelt   mit   seiner  Hilfe  Belehm; 
Irhruug,    welche  nachhaltige    and  fast  unausi'     ^^    - 

Da«  C'apitel  ^Eo    Reconnais^ance*    ch 
£«  liefrt  »ich  angenehm,    es  ist  spannend  uuu  n. 
Aber   Nachrichten  -  Patrull«*n    erörtert    oder  vorscl 

!'   --. ..;».!  ,^ar  und  vorhöllt  den  Ernst,  will  »a^- ..    ..--    . 

;:      Die  ^Sonvenira   dun    müicien"  (1870)  »<r- 1 

:    ^-ut, 

Kin  angenehmer  Zufall  fügt  es,    das«    ancb    die   k.  u.  k. 
^In  populäres  —  freilich  nicht  fflr  den  ^Soldaten  ohne  Cliarteagr_  - 
Bhcd,    nicht  ähnlicher  Art.    aber  theilweitte  äbnlichfr  )lKb<«d«  er^l- 
1;is   Buch  .Tnter  den  Fahnen*      Die  SchilderoBg«!  dfts  1 
•  bentltren   dort   dasselbe  Mittel   d«r  enÜAcaAcB  Fon- 
'•  T  Wirkung.     Eigeoihlimlich  ist  dies  ZttomiBaatnfAti- 
'     der  Verfasser   der   belgiarliai«    »wir   ^et 
.'  danaf  verfallen  »ind.  Der  ttftrH&nd^  b*l£n»r?rr  .iBter 
M  i « t  b  e)    mM^  der   Zeit    nach    vAran^e^ranpec 
dis  kjtnn    {«"h  bei  genauer  Kt-nnlni«   der  Sackla. 
^  'not.     Mao  »iebt.    da»»   ein    ffn^hi'riTnni   li<43rf^. 

-^norrtift.     Thut*«   nicbt   ^tt  fi»e.   iv  thrifh  diir 
^l'..«.i;i  i  .lUt'  ihalCD  e«  iw^.  —  i-j    - 


meine 

^Kr 

funi    ' 

ich 

Arl*. 

d.  i.  E 

ab#T. 
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MittlMiliniiM  des  k.  0.  k.  Milit&r-ttdOflrapliisch 
ftf^b^n  auf   Befiehl    des    k.    u.    k.  B«ic: 
IX.  Band.    18^.    Mit    10  BeiUg«ft.    VTi^b   l&si».    \ 
k.  u.  k.  Milit^r-geognpbischea  katiiate&. 

«^MUei^e  B*ad  ai«6«r  vvtroVcB  facfcwtwnMfhaHMebcfi  rakll«A|(« 
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BBetMiSn^^eglifMlrrt.     Der   officieUe    Theil    besteht    aus    dem    «Bericht 

■  brrJii*  Liistunj^eri  dt-s  k.u.  Ii.  MilitÄr-geograpIuBchvn  Inslitutes* 
för  dk'  Z*nt  vom  1.  Mai  1888  bis  Ende  April  1889,  und  fülirt  die  Jahi-      '   '       -^ 
Ifistung  d'T  fünf  <jrupperi  des  Institutes,  nimlich  der  astr^>noiiii5cb-jr"  ij 
^r    Map|»irunps-,    der   tn|)Ojfr.iphisrhen.    der    technischen    und    der  Vrrs^.uuMi^rs^ 
Bruppe.  detiiiliirt  und  (lb»'rüichtlicb  vor    Bei  der  ausserordentlif'hen  KfirhbttltigJ 
Keit  dieses  ersohopfendt'ti  Bfriohtos.  der  in  die  nmfaR»ende  und  vielsfititr^'  .Ia!ir(?«J 
Ihütigkeit  dt  8  MilitiLr-pt-ograpliißchen  Institute«  vollsten  Einbli-'k  gewahrt,  niftssen 
vir  verzirbtcn.    denselben    eingebend    zu  »kizziren   und   uns  darauf  be.ichriuiken. 
Hnige  der  interessantcKten  Baten  anzuführen, 

■  Von  Seite  der  a&tronomisehen  Abtheilung  wurden  PulhMie-  Ulid 
nziumth-Beitiimnungen  auf  den  Stationen  Pradl  bei  Inniibruek  und  Turtnch  in 
fcrol.  Howie  Unt^rsuchunffen  über  Local-Atlraktiün  Vürtrenommen.  Von  Seite  der 
ftrian^'ul  irungs- Abtnei  lungen  wurde  die  im  Jahre  188f>  begonnene  Neu- 
RnesHung  de»  Dreiecknelzes  iin  Südosten  üutrarnit  (SiebenbQrgen)  im  Sommer  18^8 
durch  drei  Abtbeilungen  furtgesj-tzt ;  ira  Oecupationsgebielc  arbeitete  eine  Ab- 
theilang.  Die  Nivellement?- Abtheilaogen  haben  in  Otit-Galizien  gearbeitet  -. 

fiie  (.leüianiiytlftngo  der  theiU  doppelt,  theili^:  einfach  niveilirten  Linien  betrAgt 
Bit  Ende  des  Jahres  1888  rund  l6.4äOAtni  und  eti  befinden  ^lich  auf  dietten  Linit^n 
B,793  HAbennmrken  als  Fixpnnktc  l.  Ordnung.  Der  Stund  dieser  durch  die 
Kstro  nomi  Bt'h-geodiili*ehe  li  ruppe  bis  ISnde  Oetober  1889  durehgetührtei! 
■Btronoroi.<ehen,  Triangulirungs-  und  Nivollonient«-Arbeiten  i:?t  durch  die  aU  Bei- 
bge  1  bi'igegebene  Über^ii'h tskart e  der  GradineKsuugsarbeiten  in  der  Oster- 
Biehisch'Ungarisrhen  Monarchie,  1  ;  2,(X)0.000.  gra]ihii<eb  dargeiiteUt. 

■  Was  die  Arbeiten  der  Mappirungs-  und  der  topograjduächen  Gruppe  be- 
piffl.  fcei  nur  angeführt,  dann  tiber  den  Stand  und  Fortgang  der  (beute  bereits 
fcrtig  gestellten)  Specialkarte  der  Oaterrei<hisch-ungari[»rhen  Mnnarchie  mit  dem 
T)crupatiunö-fiebiete.  im  Masse  1  :  Tft.OOO,  bi«  zum  ßehluris  des  Bcrietitjahre-i  da; 

^(.h)er.siihtsblatt^,  Beilage  3,  detaillirte  Auskunft  gibt  Di'*  Speeiulkarte  wird 
^dessen,  trotz  ihrer  Vollendung,  auch  in  Zukunft  einen  Thcil  der  DienstthätiiT- 
Iceit  der  Topographic-Äbtheilung  in  Anspruch  nehmen,  da  die  fortwährenden. 
TiaraentUeb  im  (Jerippe  bedeutenden  Veränderungen,  ferner  neuere  genauere  Auf- 
nahmen des  Terraiuä  etc.  die  ununterbrooliene  Evidenthriltnng  und  zciiweise  Um- 
arbeitung von  KortenblAttern  nothwendig  maehen  Über  den  Fortgang  und  Stand 
Her  Arbeiten  für  die  Oeneralkartc  von  Mittel-Europa  im  Masse  von  1  :  3000(t0 
Hbt  das  Überyichtshlatt,  Beilage  4.  nühere  Auskunft., 

W  In    der    technischen   Gruppe    muss    die    forttichrittliche    Einrichtung    der 

Bhotngrap  hie -Äbtheilung  hervorgehoben  werden  Die  photograpbisohen 
■teliers  im  Institutsgcbäude  -1  {Lasteustrassel  wurden,  da  sie  den  heutigen  Au- 
fcrdernngen  nicht  mehr  genügten,  anfgelassen,  und  ein  nenes  Atelier  im  Institut** 
Beb&nde  Ji  (.losephsriidterstrasse)  errichtet.  Um  es  den  in  hühereu  Stockwerken 
mTermeidlichen  Erschötterungen  nicht  auszusetzen,  wurde  dasselbe  ebenerdig 
Rablirt;  ^-on  der  Benützung  des  wechselnden  Tageslichtes  wurde  ganz  abgeäohen 
Bid  die  stets  gleirhniäsaige  Beleuchtung  mit  elektrischen  Bogenlampen  einge- 
■hrt  Um  endlich  die  in  der  Construction  der  üblichen  photographiscben  Camera 
Bftlegenen  Fehler  zn  eliminiren.  wurde  diese  durch  eine  Dunkelkammer  ersetzt. 
B  welcher  die  liehtemptindliche  Platte  freistehend  an  einem  auf  Schienen  laufenden 
mache  hotestigt  wird.  Diese  Einrichtung  idt  seit  November  1888  mit  vollständig 
befriedigendem  Resultate  in  fortwährendem  Betriebe. 

Der  zweite,  ni  chtuff  ici  eile  Theil  dos  Bandes  bringt  drei  Anfs&tze. 
^er  erste  derselben,  »Fortdeizung  der  Untersuchungen  über  den  Ein- 
BlaBs  der  Schweres  trtrungen  aufdie  Ergebnisse  von  Nivellemeut*»". 
Hne  streng  wisbenschaftlich«  Facbarbeit,  sUvmmt  aus  der  Feder  des  Oberbt- 
Beutenanls  Kohert  von  St  er  neck,  des  Leiten*  der  astronomischen  Abtheiluug  und 
■er  Sternwarte  des  k  u.  k.  Militär-geographiBchen  Instituten.  Der  Verfasser  luit 
bit  Bewilligung  des  Keichtf-Kriegs-Miniüteriünrs  und  unter  voller  Unterstützung  von 
Seite  der  Institutsdircction  die  im  Vorjahre  begonnenen  Untersuchungen  auf  deni 
■enanntem  Gebiete  honcr  USHii)  f>•rtge^t•tzt  und  iuHofenie  vorlüufig  zum  Alj«chlu^»-e 
»obrii.bi  jiU  jetn  eine  ganic  Kivellemontsächleife  von  3^)6A^»l  LUnge  und  189  '^»iin, 
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Xi-cLririlr  Vt^üexT     1»:^  r"»T:*r    AV-L-rf.::r j    i-r?  ^eU  r.'-ez  A—Vi*:!-—    ftjir"    irr. 

Vrr»r-:~-i'  ItT  -rTz'Ziri^T.r-  ih:X'ZTi,ihi^Th^z.  PriiiTi*«  ^^i  irr  kTtz^Tir-r  «irr 
.::.-■:-  Ei-f.^.    :-^    L:^htr^   U-ra-L;^:    *-r:-r      f'i-    ir:-^  A::i^::^r/=^-h: 

:'^^   k-    -     k     M  i'.i'  iT  ■  c  -r  :^  T  ii  r.  i  y  -t  z  -r  T.    lr?:::-:-:f    :'tr   -:rht:i.:I::i- 

'-rihr^-i-    Intr-.^^      Mi:   Rr-h:    wiri   di^   Ü-t-r  ZzZ'-    ::f  >'h-:-   ir:?  V  Ik-r> 

j-nir-r.*:  i-r  V-rfi^i-rr  i-e-i^,  wir  a;;*b  -ii?  Militir-rt  rri:i:f  It  Ir-'rrcT  -iiir^ra 
HTr-T^:;::::^  t  rzt^l:  ii-r  L^jir-  :LLi  Le:^Ub»l:r  :=r  :^  V  li^riliü^  \^i- 
rrl^  Diir-lcr  Trrrirt  ni:  irr  t  HrnirtriL  ::r-ri  ^:r  lilkiriT  :*.-  y^irrL:-- 
im  Vrrrin  :_:•  irn  ilUt-z  c-ifi-irll-n  Kirtrz^rriT-  t":rr  rir  rr:.:L:iIr^>i 
M^trriii.  TT-'.'  icj  zi-.'L-:  zzi  miTtrU  -ir^  Dn-kr-f  ii:-:.-:  '--r'-\z'Sil~^.  ^'z^irr^ 
iw'.b  nr  H-r;:rli^r  ii:drr»r:::jrr  Kirtr:;  ic  jr  ^^-:rn  i-r  klTiz-rr—  yix^*- 
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hvtiiohvu  im  Uindruük  uud  in  dor  Phutolithu^apliie  in  Vvrbiudanx  luit  dvm 
Ftiiliondrurk,  woim  noch  luitnuellc  Arbeiten  uuf  di'D  Orurkstoiiien  binzutreton. 
Dor  Vurfah*^or  erläutert  nntimehr  die  Uerstellan^^  vun  l>rut'kfuruiou  nilttoUt  tTni- 
drui'li.  die  Uür^lellnng  vun  Druckformen  in  Kast'jrmunier,  dnroli  welche  Methode 
heute  mitt«.'L<  dreier  Furben  ((jelh,  Blau  und  Koth)  und  dreier  Steine  Tür  Auf- 
einund»Tdruck  dreii>t<i^  verschiedene.  deullic)i  zu  unterscheidende  Farbentüne  hor- 
cre»ftellt  werden  kOnnen.  nbergehl  sudann  uuf  die  llerstollunfj  v<in  Dmekformen 
mittels  P]iotoIitIiut;ruiihiu  and  »cbildert  ^ehlien-tdieh  die  Henftellantr  von  Schul- 
karten  iiatj  den  Orijürinal-Aufnahme-Sectionen  uud  nati  den  anderen  Kurtenworkcn 
det»  Institutes. 

Der  ernte  «Schritt  in  dieser  lUehtuii^  geschab  gelegentlich  der  Bestellung 
pioor  Srhul-Wiindkarte  de«  Bezirkes  Kcichenhcrg,  deren  Aufführung  in  solchem 
MHf»»c  den  Wünschen  entsprach,  dtu-i>  da*  rnterrichtü-Minihtcriuni  im  Jalire  18W* 
sieh  veranlasst  bah,  die  Beschaffung  sdb'her  Bexirk-tkiirten  zu  fördern.  So  wurde 
denn  auch  eine  beträchtliche  Zahl  von  Scliul- Wandkarten  von  Bezirken  in  BohiuiMi, 
Mi'ihren,  Hchlesien,  Niederüsterreich  und  Steiermark  hergestellt.  B"'i  diesen  Wund- 
karti-n  ist  das  in  seinen  wichtigsten  Linien  kräftig  henurgohob<*nf  Gerippe 
fichwftr/,  drts  (Jebirge  in  braunem,  das  Gewüsscr  in  blaaem,  das  Waldgebiet  in 
grftneni,  da»  Kaupt-CommunioationMetz  in  rothem  Farbendrucke  ausgeführt.  Die 
günstige  Aufnahme  iliescr  Karten  gab  Veranlassung,  dem  Gebiete  dor  Schul- 
Kurtugraphie  näher  zu  treten,  und  Schnlkarteu  einzelner  Kronliindor  herauszugeben, 
wobei  mit  der  Herausgabe  einer  äülcben  des  Köni»n"öi*"bett  BJ>limen  begonnen 
wurde.  Um  eine  vidlige  Übereintitintmung  der  Schal-Wandkarte  mit  der  Atlaskartc 
döM  Schülers,  welche  bisher  zum  Nachtheilo  Aas  UnterriehtCH  nicht  bestunden 
hatte,  zu  erzielen  und  dadurch  einem  wirklifbon  Beddrfniyse  der  Schule  zu  ent- 
sprechen,  wurden  Handkarteu  hergestellt,  die  in  Ausführung  und  Inlialt  voUig 
mit  der  Wandkarto  übcrtinfitimincn.  jedoch  naturgemäsH  Türklcincrien  MoHsutab 
haben.  Die  I.ficke,  welche  bisher  in  den  Lehrmitteln  fUr  den  Unterricht  in  der 
Heimattikunde  bct^tand,  indem  von  der  durch  den  Lehrer  vorgcr.eichncteu  Dar- 
stellung dcB  ilchulhuuaes  und  dessen  Umgebung,  der  Sprung  zur  Karte  de»  Kron- 
hindes  gemacht  werden  musrfte,  wird  durch  die  ounmohrige  Anoinanderroibnng 
der  Karten  des  Bezirkes,  dos  Kronlandes,  endlich  der  M-marcbie,  aungefitlU,  da- 
durch die  Eiuföhrung  in  das  VcrHUindnis  der  geogruphischon  Karten  erleichtert 
und    der  Schule    ein   gutes,  billiges  Lehrmittel  zugeführt. 

Wie  der  vorstehende  Überblick  durthut.  bietet  der  in  Rede  stehende 
IX.  Band  der  Mittheilungen  des  Militär-geographiHchen  Institutes  durch  seinen 
reichen,  gediegenen  Inhalt  Belehrung  uud  Anregung.  —    N.  8,  — 
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Hadtörtenelmi  közlemenyek.  luhalt  des  Dei^ember-Hoftes  1889. 

Erzherzog  Karl  aU  M  il  i  tilr-Schriftst  eller. 

Der  Verfai*ser,  FML.  Ernst  Moll  an,  PriUident  dr»  kriegswi-^sonsehaft- 
liclii'U  C'imiitO  der  kön.  ungiirischen  Akademie  der  Wit^Henüchuften,  hat  zu  diesem 
Irliit«  1.  li.  II.  die  heimatliche  Gefechichtskcnntnis  r^rdeniden  Auf>at/  ausser  dem 
.t:n  Werke  des  FML.  Freiherr  vnn  Waldstättun,  publicirt  in 
..   1  Ik-  Liaswiker    dts  In-  und  Amtlandes",    auch    noch    die  Ergebnisse   der 

Forschungen  benützt,  welche  Wortheimor  au*  dem  Privat-Archive  des  Erzher- 
Kogn  Albrecbt  und  Krones  ans  dem  tnteres.-anten  Tagebuclie  des  Erzherzog 
Johann  schöpften  und  vcröflentlichten. 

Der  Verfasser  schildert  zunächst  die  Jugendjahre  unseres  Heldou.  dana 
de.Hscn  Tbciltiahme  am  Feldzuge  171)3  und  I7n4,  endlich  aln  Uber-Cummumhuit 
auch  an  jenem  von  17%.  «owie  die  schrifl»^to^orische  Tbatigkeil  während  dieser 
Zeit,  weiters  die  Theihiahme  am  zweiten  Citalitionskricge  (I7JK»  und  IH(H1)  und  die 
kurz  darauf  (am  9.  Jännt-r  1801)  erfolgte  Knicnnung  dej*  Erzherzogs  Karl  zum 
l*riif*identen  des  Hofkriegsruthes.  Und  nnn  werden  die  Uiusenurbeiton  eiiigeliend 
gewürdigt,  welche  der  Erzhentog  als  Keformator  und  Lehrmeister  des  Heeres  in 
einer  verliUltnismlis.->ig  kurzen  Zeit  ins  Werk  setzte.  Anschliessend  hieran  wird 
in  aUf^serKt  intercerianter  Weise  die  Thätigfccit  dos  Erzherzogs  Karl   ul.>  Militär- 

Orxmu  der  UlUt.-wlM«il»ohiini.    Vereine.  XL.    Diitid     IS\K).  Daeber-Auseiger.  6 
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Politiker,  sein»;'  klare  und  vorurtheiUIo^e  AuffiLsMuig  c|it  in.lith 
Jrr  urmasj^fKctztc  Kampf  mit  den  li'iteinicn  SlaitfMnäntirni  Tli 
buIctichUsl,  Wobei  liiT  Erzherzog  drn  tür  fwigc  Zeit'd  i:illi 
diiKS  mir  mit  einem  wohlvorlnTeit*t<'n  H**ere  ein  I 
DitistT  gediejfcne  Aufsatz  sollte  der  ganzoti 
li^emAcht  werden,  eine  Übcrsetxnng  de&^clben  v^n^  iUfatrt  ooljt  «tut 

Der  Fall  von  Bel^^rad  15S1. 
Stweite  tind  Srhlussmittheilnn^  von  Lodiriff  Ki««. 

In   Kortjietxnnjj  der  orriten  Mittlieilunir  behandelt    d«r  Vcriiiwr 
dio  VoiTfti'liun^r  des  türkisehen  He«rtiB  von  ^Ii^  an  die  SATC-I.iiiiuB< 

AU  erstes  ( >perfttionti<»bjei;t  hatte  äultan  ^uleiimin  I  >'.ibAe  ^f 
wcjra  ftus  llngnm  erhaltenen  Nachrichten  bewogen  ihn  aber,   hau 
Subar  und  Dclgrud  gleichzeitig  ins    Auffe  zu   fuähen,    w«  iin    uucb 
üSabftr  die  Hiiujit kraft  des  Hecrea,  ^e^en  Belgrad  nor  dii>  nntfr  d< 
»lohende    Cuqi«    und    die    tilrki»»che   Be^atzunj:    von    Sonieni'''    * 
Uleichzeiti^  bewerte  sich  eine  Flotille  zur  Sifbenini-    «ler  1' 

Am  27.  Juni  1521   braeheii  die  türkisch'in  Kräfte    vun  :.. 
vom    t.  .lall  an.  treften  diüt;elbon  vor  den  genannten  FeBtungm  i*lD. 
diu  Sabue. 

Sofort    wrrdeu  AnstitUen    zur  Übersetzung,    dann    auch   tat 
der  Save  g-ütruflen.    um    dur-li    Besetzung  Symiien«    die    ßfla;:t*riin|l 
d«>i'ken.  /.u  demeelbei)  /.wecke  richtete   auch    I*iri    pein    ilaii|itnii^'c>ii 
Einnahme    der    Fesluu;^    Semliu,    welche    von    350    Mann     outtT   Sl 
thcidi^,    am   12.  Juli  füllt. 

Ungarn  Iraf  der  Einbruch  Suleimun'tj  T  in  der  niO^tirlptt  un^ 
im    Innern  durch  l'arteihadcr  xerriHKon.  Militariiieh  und   tlnunzieU 
boreitct,  sali  KOnig  Ludwig  «ich  bemrttiHigt,  xunächüt  an  fjuit  alle 
Hof<i  mit  der  Bitte    um  llnti.*rst0trnng  ^ieh  zu  wcndm  ;    erst    zu  Al 
»amnielten  wieli  ungefähr  4.(100  .Mann  polnischer,  böhiiiii»cher  und  d«-Tii»'l 
in  Ofen.    D<!r    ungarische  Landtag  musste    erst    cinborut>n 
Hchliefüsen.    üasa  die  Banderien    der  Bannerherren    nud    die   ' 
bei  Tolna  und  Zcnta  zu  sammeln  seien. 

l'nter  diesi-n  Umständen  war  wohl    kein  anderer  Pl»n    tu    fa 
nli*:    vdrlaufig    kein  Entsatzheer  gegen  Belgrad,    dessen  Schicksal  W 
Haare  liAngcnd    angenommen    wurde,    vorzuschieben,    »ouderu    Aaa 
oben  genannten  7wci  (irupjirn  zu   rtammoln.  .sodann  dasKcIhe  an  ernein»! 
zu  verrinen  und  den  Türken  cntgogcnzufilhren 

Der  Wojwodf  von  Siebenbürgen,  Szapolya.  wnnle  »ufg*?fordttrt/ 
KrAften  /um  Her  zu  .st4iHsen. 

Thatfläcblich    hatte    sich    biä  zum  Ut.  September    das  ungar 
drei  (iruppen  g«viinimelt.  u.  z.: 

arMXH>  Mann  unter  dem  König  hei  Bijtai 

iKOfKl  Miinn    nnter   dem  Palatin  Biithory    am   linken    iMmu-rfer 
über  I'oterwardein; 

30.*XM)  Mann  unter  dem  Wojwodcn  in  der  biegend  von  /ombai 

Doch    sehen    am  20.  August  -    aluo    zwei  Woehen  früher 
nach  tititägiger  hartnackiger  Vertheidigung  dureh  ein  Minimum  an  Kiul 

unter    dem    tapferen  Blasius  Olah  —    in  Feindcx    Hän>' '  •!'■ 

Wrtheidipung  dieser  Pforte  des  ungarischen  tinnaube»!. 
Frthrung,    Haltung  der  Truppen  und  Anwendung    von  Ki     ,  .. 
heute    beispiclswert.    Mit    seltenem  Oesohii'k    hat    der    VerfAaaer 
herausgegriftcn,  welcln.'  auch  noch  lioute  niaMigobend  aind. 

Nach    der  Bciitznahme  Belgrads    be^'timmt    ^oli>Imau 
älK)    Geschütze    unter  Bali    heg    ala   Besatzung    fOr    dienen  Ur 
mnem  Heer  narh  Konslantinopel  zurück. 

Die  I^ngam  berathen  abermals  und  be^fcblieMOO  10  Anfang  (K?1 
und  Sttbae  wieder  zw  gewinnen.  Es  blieb  nur  bvim  BeschluBnu.  Diit 
Zustande    und    eine    aufgebrochene    Seuche,    *ün    der   auch    derJEi 
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wurzle.  10»tcn  den  oliiit^hin  geringen  morali8cb<'n  Halt  iIvk  im  AugcnMickij  itcr 
Nolh  zusaniiiiDiij^tTalUoii  H«en's;  «s  xcräel  in  ttcin«  Elviucutv  iiliiu- i^tway  t'ti'Uistvt 
zu  IiaLcu. 

Da«  SlQdioiu  diesur  Abbaadlung  wird  wänutfteuii  empfuhlcii. 

L      Geschichte  der  SitbenUör^fer  Tu^urroction  im  Jahm  1800. 
H  Dritte  und  Si^bliL-tsmittlieilung  vi>n  A1f*xia8  Jtikab. 

I  In  i^i<?beiibnrgt;ii    sullton    AninH-kiTper    ftuf>feöteIU    WfrJ«'ii.    um    diot<t»!ben 

BtiHcbKt  f^^f^on  (ltLt<  (jirosühtTKO^tbuiij  Wurscbaa  za  vt^rwcndeii.    Nach  der  Stnats- 
Brfattnuit^'  war    aber    eine  Kin^'^^rnfuiiK  zum  KriegBsdit'ti.'ite    nur  nnf  (imnd  eiu<^$ 
^kiidta^bcM'hluKHo^  zulässig.  d<?r  Landtag  wurde  dnlier  einbt'nifcn  und  ein  bezfl^- 
Bbht's  (.iCHOtz  votirt.  Dto  Allerhöchste  S.inctioii  erhielt  daHS^'Hu'  jeilueh  nicht 
P  Die  Üzt^kler  glaubten  Hchon  soit  Iftn^ertir  Zeit  in  der  Ausübung  ihrer  xt^r- 

la»Munf;sniÜh:4igrn  Kecbbe  geschmälert  zn  äein,  und  Torhiotten  sich  den  geplanten 
Krrichtunjcen  ;^egeniiber  ablehnend,  so  daas  erst  am  10  O«  tnber  1809  zwai  Infan- 
terie- und  zwei  Husaren-Kegimenler  auf^jentellt  werden  konnten. 

Infülf^c  dca  bald  darauf  (14  OctoberJ  jycsohlosaencn  Wiennr  Friwlens 
wurden  diese  Truppen  —  ohne  verwendet  worden  zu  sein  —  am  'iO,  Februar  1S10 
BUfgrlöst. 

Einerich  Tbelekess)'  1497  bin  15C0.  Vierte  und  i5chlu8ämitlh«UuMg  vu» 
Dr.  AndreuB  Koinarumy. 

In  Kortäetxung:  der  K-reits  an  anderer  Ötello  gettchilderten  Laufbahn  diene» 
onf^ariHcben  Föhrere  wird  de8»>eu  Mitwirkuu^  bei  der  L'nterdrflcku«^  des  ober- 
un;;arischen  Anfstunde»  während  der  Jahre  1556  bis  lä'iÖ  beüproclieii  bei  llervor- 
hebun^f  jeuer  Momente,  in  welchen  die  Fülirprtalente  de.'-  Helden  prägnant  zum 
Aubdruck  kamen. 

Kaiser  Ferdinand  I  lohnte  «eine  Verdienste,  indem  er  ihn  1558  zum 
nbfrhauittmanu  von  Kaachaii  ernannte  und  im  Jaliro  155y  ilim  da»  Schloss  Lednicxe 
mit  dem  hiezu  gehüri^eu  nu^^^edchiiten  ÜrundbuKitz  t»cbenkte. 

EmherzofT  Karl  bei  Necrwinden  am    19.  Min  1793,  von   Eu)?en  nönal 

■  Horrath- 

H         Im  Anschlusü«  nn  den  vurbesprochenen.  den  „Militftr-SchriftHeller  Krzher/ojf 

Karl"  betreflVnden  Eeitay,  verherrlicht  Haaiitmann  Hurvath  dat<  Andenken  de» 
Erxhcrzoffs  durch  eine  (fedriin^e  ydiilderiin^  der  Schlacht  von  Neerwiiiden,  in 
Wfither  der  F>zherzf»g  hekaiintlioh  schon  als  Üäjtlhriger  .Iflii-iclinj^,  in  riehtii^er 
\V«rdi^iin^  d-T  Verhiiltnirt.se.  durrh  seinen  Anf^rifF  auf  dai*  französische  Oentrum.  tlen 
wertentÜrhsten  Aiitheil  an  dem  Siege  erwarb,  nnd  seinen  Keldherrnruf  begrtlndetc. 
Für  Ungarn  hat  diot^e  Schlacht  umsoniehr  IntereKsc.  als  dieselbe  rmn  jfriTflslen 
■Tbeile  durch  un^nirischt?  Truppenkorjier  uu^^^efochtcn  wurde. 

I  Notizen. 

H  Uixn     k  ricg«geacbichtlicbe     Comitv    der    ungarischeii    Aka- 

uemie  der  W i« «» en « ch aft on  hielt  die  letxte  Sit/ant?  am  15.  Octtiber;  in 
d(*r.4i?lben  wurde  in  Wördi^^mi^f  des  regen  Interesses,  welches  den  ^Iladtftrte- 
nelnii  k*»zlennnyek"  bisher  entj{e^'L«n;;ebra"hl  wurde,  be.schlos^t'U.  diese  Zeitschrift 
im  k'iii)ni<-ndi'n  Jahre  in  je  xweimoiintlicheu  Heften  erüeheineii  xu  laMKen,  wornaeh 
in   Hinkunft  jAhrli^h  nicht  vier,  .■Jondern   fünf  Heft»*  au.sge^feben  werden. 

<ilrirhxeitig  wnrde  das  Redactionä-t'timiti-  erniäehtigt,  wio  im  vertli>ä!4enen 
jyi^ire  auch  im  kuntm*'nden  die  PreiüAUä.tchreibung  auf  eine  ungitrisrhc  kriegs- 
Htochii'htlicht'  Ablianilliing  durchrufohren. 

H  F.ndlich  wMido  beschbis.-ien,  im  Jahre   IftOO  —   unter  dem  Titel  .E^yHemes 

^b^inr  HadU*rt.in<'lnii  Konvvtiir"  (Allgemeine  un<;ariMcbr  kriegsgcüchichtlicbe 
Bibliothek  I  ein  Unternehmen  ins  Leben  xu  rufen,  widehe.'-  dir  Feldzüge  der 
^pneKten  Zeit  dureli  nngari.srbe.  Schriftiiteller  und  in  un^'ariMcher  Sprache  hear- 
Kitiit  ZU  )>uhliciren  hatti^.  um  auf  die6c  An  das  fJtudiani  dieser  KcldüUgc  dem 
Jlgarifchen  Offlciera-Con^B  unil  allen  Angehr*rigen  der  angaridehon  Nation  zu 
Huioh^em. 
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um    kriegj(get»chi«btHchcn    Comit^    der   aaj 
lAsensrhuften    ftD4^es<!hr2efaeneii    Pi 
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•     1^*^'   ,9""*^°"'»"=^«<'Iir*>il»Qng    für    die    nbenrähnt« 
HadWvrt«--'**^'""  Könjvtür":   hienRch  ..oll  jtUirlirh    eiu  Band 
de»  Jfthr«^^  JööO   eoll    iUn  Keldzug  1866.    1891    den  Feld»ug   l87;/78" 
d.5ü  Fel<i««»>'  18*0/71  behandeln. 

Der  1.  Band  —  Feldzug  1866  —  hr.cbetena  20  bi«  35  DraeU« 
i*t  Vw  J.   November  1890  einzuüoiiduu. 

2.    I*iP  '-tJncnrsaus»i(;hreibuii|r  auf  eiue  un^ariscbf    kri" - 
handlung',    ^•-'li^be   tma   dtr   Epocbt'    vor   oder   nach   dor    ^ 
{M»  1815)  gewählt  werden  kann.  Tennin  1-  Mai  18JM). 

Kleine  krie^^^ovchich  t  liehe  Mi  ttheilao^en. 

1.  DedicatioQ    des   Generala   Siniun    Forgäch.    mit  welcher 
Zrinyi'ß  W<:rkc  dem  Forsten  Kranz  Bäthory  empfiehlt. 

2.  Un^^ariäche    briefliche    Mittheilungen    über    die    Napoleon^ 
7.üge  17ity.  1805,  1809,  1812  und  1815. 

3.  BcHchflizun^  des  Erzherzogs  Karl  bei  Tarrta  am  23.   M&n, 
die  Nachliut  unter  Oberstlieutenant  Fedäk  vod  Erdfldv-Hnsaren 
foltjenden  Franzosen. 

4.  Misainngone    Gefangennahme    eines    Königs.    P"rnfl>     .1.-     »'.*i 
I>uncker  in    den  «MittheÜungen    des  KricK^archiv.'i"    . 

deii    Regimentes    Splenyi-JIus&ren    gegen    Wartha    zar    'j  . :  -..^   —. 

LT    Februar    1741    dort  eintreffenden  Königs  Friedriefa  11.,    das    mit   I 
Kraft  unngefOhrt  misslang.  I 

5.  Handschreiben    der    Kaiserin    Mana   Theresia    an    den    Grafed 
Küdasdy  anltt<i^lich    der  Einnahme    von  Sibweidnitz    vom    18.  NoTtsm^ 

6    KpJHiide  anit  dem   tflrkt.schen  Feldzage  1789.    welche    das    ^pti 
halten  von  UiuarcD  in  einem  Vorhutgefechte  beleanhlet. 

KriegBgeschichtltehe  Dokumente.  | 

Verordnung  des  PalatinuF  Graf  Paul  Eszterhäzy  de  dato  Eiscofl^ 

U(    August  I68G  an  die  Stände  des  iMenburger  Coniitates.  womit  xnr  Bi*j 

eine»  Entsatzversucheö  der  vom    österreichischen  Heere   behigerten  Festtii 

die  angarische  Iiuarroction    zur  Bereitätellojig   an   den  Kaabtlu»»    beföhle 

-   h    I 


Erlebnisse  eines  württembergischen   Feldsoldaten   Im  Kriege 
Frankreich  und  im  Lazareth  zu  Paris  1870  71  von  Kurl  C 

Mit  einer  Karte.  Mrinchen   1890.  C.  H.  Bock. 

I 

Dieses  BOchlein,   in  welchem  auf  240  kleinen  OctAV-Seiten  die  Er] 
rine.'i  jungen,  gebildeten  Mannes,  der  als  Unterofficier   in  der  württemhtrrj 
Itiricion    den    grossen    Krieg    mitgemacht    hat,    lebendig    und    anmutlög 
H'»rdcn,  ist  ein  sehr  bemerken?*wertes  Cilied     au»   jener  langen  IC'i*'-    -  ■•■ 
rationen,    in    welchen  der  Feldzug  1870/71    von  ÄlitkÄmpfern    dm 

Der  Wort  dieser  Scbriften  ist  anerkannt;  denn  wenn  nnin    1 
dem  Kriege  nur  ans  getreuen  Schilderungen    desHelben    kennen    I 
«ihd  Bücher,  welche  Kriegyerlebnisse  treu,  klar  und  leb*'ndig  dar^t.         . 
jungen   oder   nicht    knVgserfahrenen    Leser   unisnmehr  liflfhrend.    aarfge« 
biblend,  aU  Af  iliiii,    entgegen  den    grossen,    vom  Standpunkte    der   KrinJ 
gt'Bchriebenen  Werken,    den  GeneralstabB-Werken,    die    Ereigni-Mc    and    K 
nungen  des  Kriegen  in  jener  Form  vorführen,    wie    sie  dem  Einzelnen  in 
kleineren   Wirkungskreise  erscheinen.  I 

Der  I.eser  erfuhrt,  wie  sich  dieser  oder  jener  durch  die  vielerlei  Prfl 
und  (iefahren,  die  der  Feldzug  mit  sieh  brachte,  wacker  geschlagen,  wie 
Marsche,  im  Lager,  in  der  Vorpostenliuie  zaging«    wie  die  Mannsfuclit 
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denen  Krüclitu  trü^t,  wie  oft  der  Mann  ganz  &ul'  dich   und  seine   FtlKig- 
seinen    Mtitle.Twitz   nnd  seine  Routinr  rmg-rtwie.scn   ist  und   wie  heitcn»r 
Dd  I'flichtgtfülil  durch  die  srhwtTöt^n  Wirrsulc  fuhren. 
Lns  diesem  Grunde  waren  Dttcher,  welche  Erlcbnisho,  Erinuoniripcn,  Schil- 
n  von  Mitkiinipfem  od<'r  Augenzeugen  enthielten,  immer  belieht  und  f^ern 

>er  deutsrh-franz^tsiache  Krieg  tou  1670/71  hftt  eine  giinxe  Literfttnr  von 
der  crwälintcn  Art  pezoiti^,  das  vorliegende  afthlt  zu  den  h(*sten  nnter 
len  Ra  i«t  fast  zwaiizig  Jahre  nach  den  jfcsebildertcn  Ereij,niisHcn,  aber 
'  im  der  Hfkud  von  Taf^ebuch-Notizon  und  von  Briefen  geschrieben,  welche 
D  Felde  nach  der  Heimat  i^esandt  wurden,  und  vertinijrt  die  Vorzüge 
:t»r  AnKchuuung  mit  der  Aufklärung  der  reiferen  Jahre  des  Verfassers. 
>aii  Buch  besitzt  ilbrigens  noch  eine  besondere  Eigenart,  die  altj  ein 
Yorxug  |.'t;lten  nia»s :  Sie  ist  dem  Umstände  zuzuächreiben.  dams  der 
>r  bei  C^hainitig^ny  verwundet  und  gefangen  wurde,  somit  bis  dabin  Zeuge 
lachen  Wafltinthulen  gewesen  ist,  von  da  nn  aber  vollauf  tielegenheit 
je  VerhäUuiflte  in  Paris  kennen  und  verstehen  ta  lernen. 
Sr  entrollt,  unterstützt  von  einer  liebenswürdigen  äohriftdtellerischon  Be- 
eine ganze  Ueihe  von  flberaus  lebendigen  Bildern  aus  dem  deutschen 
er,  wie  aus  dem  be}agertt.'n  Pari:). 

tic  geben  prächiif.'-e  Uegt-nstäcko  ab,  in  welchen  die  wachsende  Begeiete- 
ie  zielbewutiHte  Führung  der  doutticben  Truppen,  die  Grossarligkeit  ihrer 
md  Erf-jtge  mit  der  fortwährend  zunehmenden  Bathlosii^^keit  der  fran- 
m  Fülirer  nnd  Machthaber,  der  Niedergesohiugenheit  der  nur  an  Verrath 
den  Bevölkerung  in  der  Weltstadt,  wirkungsvoll  contrastiren.  Sie  sind 
aekender  abi  sie  im  Stile  voUendet»ter  Kleinmalerei  gehalten,  au«  dem 
j-eis  der  Kegimentü-  ja  (.Vmpagnie-Kameraden  und  später  der  Lazareth- 
n  heran«,  die  grustjen  Ereignisse  beleuchten  und  auch  die  Reflexe  wider- 
fpelcbe  diese  Ereigniä:je  in  jenem  engen  Kreif^e  bewirkten. 
>abei  ist  die  Scbreibwci^e  einfach,  uatArlich  aumuthend  und  geiiitreieh. 
l  deutcicbem  Uemüth  erwärmt  und  im  vielen  Stellen  aueb  durch  edlen 
fcwQrzt,  immer  aber  anziehend,  nirgends  breit  und  durchaus  vumehni 
dfatiscb. 
_darf  das  Buch  gewiss  mit  Recht  warm  empfohlen  jiein. 

—  Hauptmann  Franz  Rieger.  — 

terreichisch- ungarische   Monarchie   in  Wort   und   Bild.    Auf 

Lnregiaig  und  untiT  Mitwirkiiog  weiland  Seiner  kaiseii.  und 
[ön.  Hoheit  des  durehlaiichtigsteu  Kroupriuzen  Erzherzog  Rudolf 
►egODiiou,  fortgesetzt  unter  dem  Proteiitoratö  Ihrer  kaia.  und 
:6n.  Hoheit  der  durchlauchtigsten  Frau  Kronprinzessin-Witwe 
Srzherzogiu  Stephanie.  Wien  1890.  Alfred  Holder. 

Steiermark. 
^ob  diesem  hervorragenden,  ä&mmtliche  Länder  der  Monarchie  umfassenden 
wekbeti  nach  der  Allcrhöchsk'n  BeBtimmung  Seiner  Majestllt  des  Kaitifr« 
£hrendenkm;il  für  weiland  Seine  kaiserli^^he  Hoheit  den  durcblaucbiig^ten 
tixen  liudolf  nach  dem  vtim  Verewigten  v<'irgezeicbneten  Piano  und  in 
Oeifitf  nnd  Sinne  fortgesetzt  nnd  zn  Ende  geführt  wird.  1*^1  im  Monate 
1890  der  Band  ober  Stei..'rmark  vollendet  wurden.  Derselbe  besteht 
Lieferungen  und  <;nthalt  412  Seiten  nebdt  etwa  lüO  Initialen,  Kujif-  nnd 
it«n,  lllijfltratiiinen  und  Schlu»(*vignetten.  Der  Test  entstammt  bewährten 
chen,  bei^itdiuttgs weise  öteierischen  Gelehrten  und  Schriftstellern,  die 
fh«n  Darstellungen  wurden  von  einer  Reihe  kiln»  tierisch  fr  ICräfte  entworfen. 
idactionspUne  des  Werkes  gemäss  bringt  auch  der  Band  Aber  die  grüne 
uk  YnrfTtit-  landi^fhaft liehe  Srhildeningen.  dann  die  Vorgegcbichti*  und 
Ite  de»  Land«8,  woran  sich  die  Volkskunde,  die  Darstellung  der  sehOnen 
■idlich  dr-H  vulkswirtscbaftlichen  Lebens  anreiben, 
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Di«    tTsU'ji    dri'i  Hefte   tinlroUen   luudäf Uartlii^be  $1rhn4rr«inf «' 
Inip  Iicrrlic1i4  .Al[K'iiluu(l    mit    ^ciiieu    rficlieii    unU    intj> 
immI  (l'T    weL-li»(.'lnf]en  Scenerio    von    fruchtbareu    urt-  u 
jfrflneii  Matten,    üppij;eii    Waldgebirgen,    bochnigeuJen    l''.l>t":iHMi!.    i)]j.| 
(l;thint<ebie&äcnde])  Ciebirg»pe wässern  ist  in  plastischer  nnd  fgnnvolli^n'l'^t'T 
obaraktiTisirt :  die  reiche  Terminologie    der    orngraphischen  Darsl   " 
dorn  Ui?birgsfreunde.  insbesondere    aber    auch   dem  miiitftrisohcn   1 
Anrufung.    Geurg  Oeyer   schildert    die  Knlkalpen    und    den    Sp;r 
Üborflteierni:irkp.    IMtilipp    I'rinz    zn    Hohcnloho-Si- h  i  I  li  m  t 

Ennalbul.  IV'ttT  Ku-iegger  das  Müntbnl;  Franz  Ilwut'  führt  in  .-m.-» 
von  AnWitzr»  da^i  Murthal  von  Preditz  bis  Brurk,  das  G'^-biet  dfr  Mur  vuu 
hU  UjwlkerBbmg,  ditM  Kaabviertel,  den  liat^hcr  und  daw  rotin"-'»  i'  . —."< 
Sul'/bucher  Alpen  und  das  Sann-Suvo«rebiet  vor.    Von  den   di  li 

Sfhilderunjten  ergänzenden  nnd  zur  Anachauung  bringenden  ;. 

tioaen  »ind  als  beKundent  stimmungsvoll  und  wirk^iaTn  bervnnEuhebon;  Alt- Anas« 
der  King  bei  WeicliRelboden,    »Srbilflandtir'hat't    mit  Schloss  Fhednlein.    Blick   tt 
Knnsthal  gegen  die  Tauern,  von  Adolf  Ditsebeiner;  iler  KirchplaU  rti   Kricj 
lach  von  Otto  Pcter.i;    Neoberg   von  Robert  Rnss;    Ausblick   bei  Ti-nfTenbAi 
SehÜAHerlbrunn,  Weizrr  Klamm,  von  Eduard  Zeische;  aowic  die  ächIas«rtgD( 
Sehlosti  Lichten wald  von  Hugo  Darnaut. 

Zur  V'orgesehichtc  Steiermarks   entwirrt  0  ra  f  Oandackcr  War: 
brandt  in  anroarender  Sebilderung  die  vorgr&cbiehüiehen  Verhiiltmuse  des  I*andi 
Fritz  Pichlt.T  fOhrt  die  K'jDierzeit  vor.  Zu  beiden  Kp(»elien  liefert  Hugo  Cbarlj 
mi'Mt  l;lIaraktori^tit;che  Bilder  der  pröhistorisrhea  und  rOrniäcben  Funde. 

Zur  Geechichte  des  steiriscben  Alpenlandeh  schildert  vororut 
Mtirltn  Maver  den  Zeitraum  von  der  Völkerwanderung  bis  ruiu  Jahrr  15< 
Hans  von  Z  wicdinek'SQdenhornt  setzt  sie  von  15G4  bi»  auf  die  tipui^s 
Zeit  fort.  Entsprechend  dem  Gegenstände  reproduciron  uucb  die  llIuMtmtioni 
historisebes  Muteriul,  00  die  Siugel  von  KJOfctem  und  Herrcehi-rn  frübfr  Jub 
hunderte  von  Karl  von  Sief;l;  alte  Stüdtebilder,  Portr&tä  v<»n  Herrseb-Tn  mim 
hervormgenden  Fer&Oulichkeiten,  Seenen  von  hi8tori^cber  Bedeutung,  81! 
nach  alten  authentischen  Originalien,  zeichneu  Hans  Di  ekel.  Georg  i  1 
Ludwig  von  £urz,  Wilbeliu  Hecht,  Victor  Jasper,  und  Karl  Fr«ihurr  v( 
Ml'  rode. 

Der  Volkskunde  ist  entsprechend  der  Wiclitigkeit  do8  GegenetAndes  ui 
de«  Interes}ie§,  welches  sie  erregt,  sowie  den  Tendenzen  diej*e8,  der  viebpriirhig« 
Bev/dkerung  der  Monarchie  gewidmeten  Werkes,  aui-b  in  dorn  Laude  j,8t«ioi 
mark"  ein  grosser  Raum  gewidmet,  sie  wird  in  den  Ht^ften  .S  bi*  y  behandW 
wie  folgt: 

Daü  Volksleben,  die  Sitten  und  i^agen  der  i>eut«elieii 
Stei*'nnark  schildert  in  lebendiger  Sprach©  Johann  Krftlnx.  Er  rdhmt  »tö\ 
SrllMibcnu.Hstscins  die  KairnTtreue  der  Steirer: 

„So  fest,  wie  ihre  Burg  bi«  in  di«  ewig)'  Zeit, 
„So  «t<fh'n  für  ihren  Kaiser  die  steierisrbeu  Leut!" 

Ahnr  auch  di*»  todesinnthigo  Tapferkeit  der  steiftrischrn  Soldaten  prtdal 
mit  vnll«m  Bvcbt  nnd  den  RuHt».  dm  die  tapferen  HHgier  in  all^n  KUrnpf(>ri  tij 
warben.  Aurh  deti  GrfüblH  der  T*ankharkelt,  das  den  Steirem  eigen.  g«*.rt<inkt  di 
Verfiiftüfr  und  der  rührenden  Idebe  für  den  nnvcrge.sf^liehen  VVoblthät^r  d< 
nir  den  F.rxhenRog  J  tt  b  a  n  II .  der  im  VolkslieJe  weiter  lebt:  das  I: 
hoehsinnigi  II  Prinzen,  d»'r  Im  HteieriHcben  Jagdsfcwande  von  einer  F*^li"/nt 
Thul  iiiederblickt.  ist  narh  d"ni  trelVHchenG<'r»iiId<'  >oii  Peter  K  raft  wicdirrgrj 

Der  dein  Stcirer  eigene  Frobf*inn.    seine  Gemüthlicbk<'it  und  '«ein  urwi 
itiger  Humor  üns^ern    üicb    auch    in    t^eint^n  S{)ieleu.    Ittlu-itigungen    und  Kestel 
All    di«'    SchÜdfrung    der  Behausung,    welche    die    lUusIrntionen:    tM)er*teiri»c 
Bau*'rnli:ius*'J'\pi'n  und  lJntersti*irisrh».'w  HauernhnuK  von  Ferdinand   WOkI   %»«r»i 
<«cbnuUchcn,    «chüeeitit    »ich   jene  di*r  Vidkstracht,    der   Deutscheu    und  tflovron 
welch**  durch  ein    pr&chtigei    chromozinkographisches  Bild   tod  Karl  Alayr  di 
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^«oun«^TBre  Fämnienle^en  von  dir  Tnuff  los  zur  ittstftMiKijr.  •!"»  Arl-nt 
dikI  «ia»  tägluht.-  Itn-t,  Aan  Be^'ehen  iltT  kirrhlifln-ii  uml  sonnigen  Fo«tt»,  in)|f«n- 
»rlino  Gebräuche,  ^'tuilii-b  iHe,  wie  in  nllrn  Oi?hirgslrintlÄrn  so  mii'h  in  Stoirrmark 
bcBoDfler»  heimisi*h<n  i^a^'i'n,  sfhilihrt  der  Vorfassi-r  in  anzioIitTnIor  Sj»mrhi'  Elno 
Reihe  von  niu^lrationen  von  üabrißl  Harlil  ergänzen  (1&8  Wort,  .unter  «rlchon 
nU  bcponJers  li»bendi^'  und  trofllich  der  „Kiieliganp  in  ObersTcicr*'  and  ^da« 
Ao«trtinen  der  Freiang"  bcrvorznheben  sind. 

Hk*ran  ttcbliesst  sieb  «das  Volksllod  nnd  V  nlk&ft'^buUM  ]ii<- 1  dur 
iJcu  tu  r  bcn**  von  Antüo  iSeblossar.  wuzu  Arpad  Sr  hiniedh^iunier  zwui 
flutte  Zeit'hnungan,  „Sinfjende  Älidor"  und  «Sinkende  Kekratün"  jfdiefcrt  bat. 

Der  interessante  AbsphniU  „Dialeot  und  Dialeo tdicb tnnp  der 
Ptiuisrhen*'  staninit  an»  der  Feder  vun  Jobann  Kriiinz.  Wir  erfnbrcn  vtirornt, 
dnss  CS  in  Steiermark  nicht  weni^or  aU  iiclii  Mundarten  ^ibt.  Ein  rinittaiad,  der 
sieb  auf  die  ersten  Kinwandenin^^en  hds  Ituicrn,  Kranken,  Sehw:khen  /.urHckfUbren 
läfitit.  Der  VerfiUi^er  ^ibt  für  jede  dieser  Mundarten  Trobcn  und  ebarMkti'riotisrbo 
(leiJrenOberHtcllun^'en  und  ^reht  dann  auf  di»'  Dialeetdirliti-r  ubrr.  die  rr  \\vv 
Koibr  iiaeb  betrachtet.  Zu  dietc-n  srehürt  bek;Miu1Ii<rb  uui'b  KMsej;jr»'r.  Vmb  den 
zablreirlien  Proben  dioaei*  Diülci-tdiebtuniircn,  w^IcIjo  heute  im  Munde  de«  Volkca 
leben,  aei  bicroin  den  steiriseben  Ueii^t  trelflicb  und  vulUtündig  obarakterJMrondc« 
(■edicbtcben  vou  dor  bokanntco  fein^iuni^cen  Dichtorin  Marie  Kartncb  augefUhrl: 

„Wcrs  steirischc  Gwitndl 

„Not  ulüzfit  (ihrt. 

„Dur  is  a  üuiii  Liuidl 

„Boin  liüuniut  n5t  wtürth. 

„Und  wcr'fi  sti'irijicbt.'  CJatuigl 

„Und  a  Tiinr.1  nfit  liiibt, 

„Der  bleibt  a  droidojjpelttjr  Narr, 

„Bi»  er  «tirbt  * 

Dem  AlMcbniitH  nind.  die  Diehtuni;en  vertünnlicbeud,  vjrr  ttvrt'licho  Zeleh- 
hUüKcn  von  dorn  Mtn?tfr»tilV!  Feliciun  Mvrbaüh'w.  „Eiih*  Kejjtdpariie'',  ,Ii» 
Mundriebein",  «Drei  ätr>Mrh  auf  der  Troinntel'*  und  da»  (IbxraaH  btiniurvuUu  ^Vnr 
«cbtirfe  Hund"  beJKi'fii^. 

D«>r  folgende  Absitbnitt.  du»  MVolki*leben,  8itttfii  uud  Sagen  der 
Sluvvnen''  in  äteierfn&rk,  Ut  vun  Franx  Uubad  verfiiBrit  tind  durch  niebrure 
Illiiatratitincn  vun  Geuri?  Subie  ergänzt. 

Der  weiter  füljfcndt'  Abuchnitt  «Die  Spmebe  der  Sbtvenen"  von  Jusef 
F^Utnan  bildet  eine  biielist  wertvolle  nnd  instructive  wisäen.-icbartliebe  Arlxiit 
mit  bist<Tisfh(.'iu  Kflckblirko  auf  den  Ur.-jirun'r  dit-ser  Sprarhe  und  einer  b])nie)t- 
wisÄi-nKebiirtliehon  Ünter^urbuiij.'  und  rimrakterihimnj;  dersidben.  Vier  Allalüvw- 
niaebe  'i'.ift>Iii  mit  ^'htf^ulitiäeber  und  kyrilliäeher  Schrift  auä  dem  DK,  lt..  ti. 
und  15.  .labrbundertu  üind  als  wertvoUi-  Helo^i:  beipr^feben 

Vun  ifruü.sein  Inlerftise  ifrt  die  „Ph\  8i.-*ebc  Di'sehaf  fenhei  t  de  r  De  tOI- 
kuruiiß"  lun  Kmil  Zurkerkandl.  Die  Dnutörben,  <»4%  drr  (j'isammtbevol- 
kcrtin^;,  bcnubnon  Ohor-  luid  Mitteliiit:ii'nnark,  während  nich  diu  Shjvenen  auf 
da«  L'itttirland  l^c-scliränkon  I>er  Vorfassur  weiwt  aus  der  Auuon-  wi«  llnarfiirbi^, 
wie  au*di  aus  den  auffallenden  Vi*r«ifhitMlrnUt'it(^n  in  d^r  Koim  ih's  Sr bildet liauu« 
cowohl  innerhalb  der  deut«ehen  aU  aur.li  der  »lüvaniäcben  Dm'idki'ruuir  di<'  Kejjfon- 
MÜiigt'  VcriniM'hun^»  dfr^fllbeii  nach,  b.-traelitut  dann  den  Knriii>rwueluj.  um  frehlie»«- 
lirh  dif,  den  (iebir^wländern  i'in«Mithrimliehe,  in  Steiermark  bcsitnder)»  stark  Vor- 
konimeudi'  Krankheit  des  KrcliniMtiu«  xu  lM»s]ire''hi'U- 

Mit  di'ni  AbschnJttf  „Durjj.-n  und  Si;hD>«tncr"  v<in  Jot»ef  ZAbli,  einer 
der  Natur  der  Shdio  nHoh  in  irllh-ro  Jabibnuderte  znrüekgreifendrn  Abhandlung 
mit  llur|Ljty|ien  v«r«e.hiedcner  Zi.dli)t»riMden,  von  Ibin»  Di«'ki'l.  lUrlwij;  Fiöchel 
nnd  Kuduit  lU^rnt  jjcKeiebnel,    aehliesst    das  luhrrcicht*  Capilel  der  Vulkukuude. 

Eh  folgen  nnu  di**  Alwrhnitte  „Die  Mnsik"  vun  Ferdinand  Disehoff 
mit  d^r  HluKtratiiin  «Srhw<rfrftpfeif<>r  ond  HaekbrcttsehlUi^r"  von  Onbriel 
Ilaek);  ,!>•*  u  leeb  e  Li  («-ra  t  nr  und  TluMilcr*  in  Stoitrmiirk  von  Anlon 
ächlüttiiar;  „Diß  Arehit  ektur"  u.  z.   „Die  ronianisehe   und  ^othisehu  Zcit^ 
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^<^i*-^fntft<rT  1^^1:102     ErsWrp..  4mrrli    ik    »idiTaea   Vqffckf«agh»il>a.    w«4^ 

ft>4a^ri'  tu  a>>rLr'-r>^  Zvftcni    »^ia«^    iK^r  Stof?    d^  As£»lÄUa^   ^v*«Aea  «bI 

L^r   «'.r^l^lk^ni^   BxAi.    f<ir    ■t-lrbeo    flt-i<)uriti^  ^ixti   TVirkTnaVinrirtfi  tr 
•  »••fei  -/••-rt(-ft-^(  Ul.  wü'l  im  loUrr^s^  4fr  |lrf(Mkrrcfti  aisi  -i-s  FrrftBJ«   St^tr- 

-  N-  S     - 


Bricfaer-Aiizcigcr. 


r.wir 


Warum  und  wie  man  Soldat  Ist.  Lesobufh  Für  den  UalieniscLtiu 
iSoUlateu  von  Feiice  Mariani,  Major  der  Ärtilk'rie.  Paviti  1889, 
Bizzonfs  Nachfolger. 

Das  italienische  Krieg-s-Ministerium  Imt  in  Fftrsorge  für  die  geistige  und 
niorKliitrhe  Erzitrlitm^  duit  Soldaten,  zo  Ende  dux  Jalire!)  1885  naudmft«  Frnise 
auf  die  VcrfastfUDg  eLoea  Lesebuches  für  den  Soldaten  ani<ge»<:hriehcu  und  bc- 
gnQgte  «ich  damit,  das  anzustrebende  Ziel  anzugebeu,  mit  weiser  Selbfit- 
beschriknkuDg  e»  vermeidend,  dem  Talente  durch  engherzige  Normen  gleichüiim 
Fesseln  nnzulegen. 

Das  Miniiitcrimu  gab  sich  hiebei  der  HotTuung  hin.  dasH  die  bohu  Auf^'abt* 
die  besten  Federn  Italien»  zum  Wett«tTeite  reizen  würde.  Ob  die  HofTnung 
eine  berechtigte  war,  mag  vielleicht  zweifelhaft  erscheiuon.  denn  es  will  uua  doch 
bedfinken,  als  ob  ein  eulehes  >Verk  nur  aas  der  Fed(fr  eines  mit  &ein«^m  guuznn 
Ffthh^n  und  Denken  mit  den  militärisehen  [tistilutlonen  and  Traditionen  ver- 
wachsenen erfahreneu  Soldaten  entt^pringeu  konnte. 

Sei  fls  nun,  das8  der  Erfolg  die  volle  Berechtigung  nnseror  vorhin  ans- 
gesprochenen  Erwägung  nachweisen  dollte,  sei  es,  dass  ein  zu  hoher  Massgtab 
au  die  einzelnen  Arbeiten  angelegt  wurde,  sei  es  aus  anderer  Ursache,  kurz  der 
vom  Kriegs-Ministerium  noagoschriobene  Preis  wurde  keinem  der  Bewerber 
zuerkannt  und  man  beschränkte  »ich.  die  drei  als  boi^ten  erkannten  Arbeiten  mit 
einem  gemeinsamen  Preise  von  5  000  Lire  auszuzeichnen. 

Eine  der  so  ausgezeichneten  Arbeiten  liegt  nun  im  Drucke  vor,  ea  ist  das 
Buch  für  den  italieniöchen  Soldaten:  „Warum  und  wie  man  Soldat  ist". 

Wir  haben  das  Buch  mit  grossem  Interesse  und  wahrer  Befrieilignng 
gelesen  und  können  die  italieniäche  Kriegs- Verwaltung  nur  beglück wün-schen, 
da£a  ihr  noch  zwei  Werke  zur  YerfOgaog  standen,  würdig,  diesem  zur  Seite 
gestellt  za  werden. 

Das  Buch  umfosst  über  300  Octavseiten  und  theilt  sich,  dem  Titel  getren, 
in  tw«i  Theile. 

Beim  ersten  Theile:  „Warum  man  Soldat  ist",  gebt  der  Verinsser  vom 
Grundsätze  aus.  das»  die  rnkeuntiiisa  der  vaterländischen  Geschichte  und  der 
heimatlichen  Einrichtungen  die  lUupt«cbuld  daran  tragen,  wenn  der  junge  Soldat 
als  ein  hartes,  verhasstes  Gesetz  jenes  ansieht,  das  ihn  zu  den  Wafl'cn  ruft, 
während  er  von  ganz  anderen  Gefühlen  belebt  wäre,  wenn  er  sein  Vaterland 
kennen  würde,  wie  es  ist  und  war. 

Demgemäß  beginnt  der  Verfasser  mit  einem  kurzen  geographischen  und 
politischen  Überblicke,  in  welchem  die  Lage  und  Stellung  der  Gemeinde  in  und 
zum  Bezirke,  in  und  zu  der  Trovinz  u.  s.  w.  priUisirt  und  durch  einfache  im 
Texte  eingeschaltete  Karton  Italiens,  wie  es  war  und  wie  es  ist,  dann  Europas 
illustrirt  wird.  Hier  miichten  wir  nebenbei  den  Verfasser  auf  t;inen  in  der  Karte 
Europa*  uiiterlnufLiien  Irrthum  aufmerksam  machen;  die  Ansdehnunt'  Montenegros 
entspricht  nicht  der  Wirklichkeit. 

In  logischem  Verfolge  leitet  der  Verfasser  die  ZnsamuiengehOrigkett  der 
Landeskinder  aus  der  Glcichlieit  Aer  Religion,  der  S]»rarhe  und  der  Gefühle  ab 
ond  zeigt  dem  Lcäcr,  wie  die  Gesetze  entstanden,  was  diese  bedeuten  und  wie 
sich  selbe  mit  dem  Begriffe  des  Staates  vereinbaren. 

Darauf  folgt  eino  gchcbiditliche  Skizze.  natQrlich  mit  ganz  speoieller  Be- 
rücksichtigung Itaüene,  welche  vorerst  die  wichtigsten  geschichtlichen  Vorgilnge 
vorführt  und  sodann  pelbe  erneuert  untersucht,  mit  der  speciellen  Absicht,  die 
Ursachen  der  Unaelbständigkoit  Italiens  zu  ergründen  und  die  Mittel  und  Wege 
staatlicher  Einigung  keuneu  zu  lernen.  Dsrau»  leitet  der  Verfasser  in  einfachster 
jprturgemiihscr  Weise  ab  „wanun  man  Soldat  it^t",  um  fremden  Eingritf  abzuweit*en, 
■d  Sicherheit.  Elire  und  Kigeuthum  der  Familie  zu  ächOt/en,  um  zu  vermeiden. 
flftss  Neid  und  Uneinigkeit,  von  einzelnen  ehraüchtipen  Wühlern  ausgestreut,  die 
Einheit  des  Liindes  geHUirden  and  um  jenen  (se^etzen  Achtang  zu  verschntVen, 
die  wir  ja  selbst  directe  uder  indirecte  gemacht  haben. 
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twtfde,  ttic^drtfccfc«  B^gpäete  TtTttrilrtteJigf  iiermfl  die  PbctI 
VBd  «ifkcB  iffaifh  Bit  der  kUrea  gt^e^etn  Sftmthe  fcsAcM  «af  4i 

In  eigcncT  Art  -r^ntclrt  ei  4«-  ?«&■«.  bei  «Bsa  Dwg)»  T«m  jcam  Ti 
«trDaageB   siufo^be»,    «el^lM   de»   nc«  cfartretesAai  jvages   8oU»t«a  «m  Bft_ 
kamtcsten  md;  ao  die  Bilder  da  FMmü— Mxag  kaifA  «r  vH  Tofffi«W 
Jedtfia  feMld<Uti  Mdaie«  wird  dM  BmIi  sin  tnoar  FtvomI  Mte. 
■UiUriMbea  Erxiebcm  »im  «b  bM^wiiaonuMr  Behelf  sod  Bathg«%«r  bil 
HcriobUdai;  t»b  Hat*  «nd  6«iat  d«a  janfea  SoUaUa. 
Wir  irfiaadiffa  aar.  Aut  aa^  k«d  «m  cte  ilullich 
•r^aickefidei,   patriftfifa*thw  Werk  «tot«!»«   oiflff*;   onseia  Qf«fckMa 
Tr&diti<mrn  anjeres  Hmfm  tiad  wohl  reich  niid  ylliHwad  geaa^,  aa 
GrttndU^«&  xa  bieten. 

Siom  Schliuae  kbimeo  vir  ans  aieht  rerugen,  aaa  dem  Werke  eiacn 
bUr    «ivdenogehen ,    aus    welchem    auf    den    Chankier    desaelbeo 
werden  m^t^f. 

^Wer   an    Ordnung   ^ewAbnt    ist,   braacbt  fttt  des  konuncodoa  Tag  nickt 

dar  F<»ldwebel  mai;   nan  nach  dem  Abendrappbrte  komnwa.  oa  Ar 

ih  vlnQ  Vixitirmiif  deti  Obent^n  aozusagvo  —   die«^«  Esnde  vird,  vcflia 

All  "r'iniintr  ^"'^•'^biit  seid,  Kuch  uicbt  in  Äafrej^^ang  vernetzen  and  Baek  nickt 

ilAAäni].  üo'li  nur  '^iiic  Minut«  Euerer  uächtUvhen  Bah«  m  ujirent.  Wer  Ua- 

an  Or<l[iuii|;  iii<-iit  i^i^wobnt  Ut,  d«r  wird  hiebet  gleich  dorch  Sorfr»  «rdti«kl 

f^mdas.    Er   wird    trachten,  Alles   vor  der  Retraite  xa  regelu   ond  wird  aa  aicki 

Bade  briiiK'Mi.     

.Kanni  a^|^BM|^  wird    or    die    Waffen,    die    RtUtaag,    di«  IUi|aiall«a 
.^a.  alMfl^^^^^^^pom    Anziehen   kommt,   wird   er  kaaitiirkeft»   däaa  d>« 
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mI»Sflni^mon^^«»onwUrxt  Ut,  odor  d»«**  beim  leUtoii  Kxcrviorcii  etwnd 
i;cri.st;eii  i»'!.  w»ii  nicht  sofort  rtiparirt  wurde;  zum  Abbrlfeh  wird  kiuiui  mehr 
Zeit  »ein  Nuclident  er  so  Äbnid»»  »ich  abgeheUt.  Narht>i  uutvr  dem  ßowuM«tKein 
<leA  nicht  VtirbcreiteUciiia  schlecht  gcsL'blatVn  und  FrÖh  wieder  sich  abg^ohotzt 
Imt,  wird  er  lur  Visitirung  miuigolhiift  adjuatirt  erscheinen  nnd  in  Strafen  ver- 
fallen. Die  Ordnung  wird  Ruch  eine  Menge  Ununnebmlichkeiteu  ersparen.  Tor 
Strufon  bewnhren,  di(i  AnerkeQnuDg  der  Vori^enetzten  verschaffen,  and  vur  AUoni 
Zeit  göwinuen  lasacn.** 

Zeit  iät  Geld,  s&gdn  diu  Engländer  Auf  une«  So1dAt«n,  di«  wir  k«ineu 
Heller  nu^ser  unacrcn  Gebären  vordienen  können,  k&nn  man  diesen  Satz  viilleicltt 
:ht  wrtrtlich  anwenden,  aber  wenn  die  Zeit  kein  Geld  ist.  k&un  äic  uns  inobr 
Kie  kann  Ehre  und  Kuhm  bedenten,  wenn  man  ^ie  nur  aohzunützen  versteht, 
d^'t  iUh  Iteisydt^l  eine  kurze  Biographie  des  vum  unwissenden,  des  Leoenä  und 
Sfiireihens  unkundigen  Rekruten  durch  eigeue  Kraft  und  ei^enu;!  Verdienst  bei 
eifri/^titer  Zeitausnätzmig  zu  hohen  Ehren  emporgestiegenen   Generali^  Pauliuu. 

Hauptmann  Ubahlini. 


Die  Aushebung.  Ein  Ratb^eber  für  die  Ober-Ersatz-  und  Ersatz- 
ComuiissioBon.  Von  B  o ro  w  8  k i ,  Hanptniana  und  Platzmajor 
iu  Diedenhofen.  Berlin   1890.  Lieb  mann. 

Das  Buch  macht  den  Rindmek  eines  recht  ]>r&ktisehßn  Behelf«»  für  die 
glnttft  Abwicklung  di-r  Aushehungsarbeit  —  bei  uns  Anäcntirung  genannt  und 
Demerkt  der  Verfasser  im  Vorwort«  ganu  richtig,  „djisa  bei  der  Aushebung  im 
Angenblioke  des  BedftrfhisMfl  häutig  die  gerade  zutrcflendc  Bestimioung  nieht 
gefunden  werden  kann.  Bei  der  Vielseitigkeit  der  zu  beobachtenden  Interessen 
sei  jedoch  die  genaueste  Innehaltung  der  Vonichriften  nach  dem  Wortlunte  er- 
forderlich. DiiS  Buch  «oll  diuu  beitragen,  die  einsehlngende  Vorschrift  ohne 
Zeitverlust  zu  duden»  es  hoAnsprucbk  nicht  mehr  als  ein  Batbgeber  nur  in  formeller 
Uiiisiebt  zu  dein". 

Natürlich  wird  der  Leser  den  Wert  des  Buehea  nur  an  der  Hand  der  deut- 
schen Wehr-  und  Heerordnung  genau  zu  beortheilen  im  Stande  sein.  al8o  mit 
üMetzbüchem,  welche  nicht  Jedermann  zu  Gebote  stehen,  doch  macht  es  die 
Kenntnis  des  Assentgepchäftes  nach  unseren  Vorsebriften  tminerhin  mAglicb.  einen 
vergleichenden  ii^tandpnnkt  t^inzunebmen  und  besonders  cbarakteristiöche  Unter- 
schiede bt^rvnrxulieben.  In  der  Hauptsaehe  besteht  beute  nvischen  den  Heurc»- 
£r  '7.en  der  grostten  europäi»<-hen  Militänitaateti    ein   so   enger  Ver- 

wi  ;.    d&aa  sich  uuturgemäss    auch    in   der  Gejichäft^ipraxid  der  Ans- 

hebuij^'trn,  ^aliiieiohe  Anulouien  erkennbar  machen. 

I)a.9A  beispielsweise  in  Deutschland  die  Aushebung  nach  Brigade-Bezirken 
regiilirt  i«t,  während  dieselbe  bei  uns  zu_  den  Territorial-Angelegenheiten  des 
Armee-Corps  gebart.  Ändert  wenig  an  der  Ähnlichkeit  de»  sonstigen  allgemeinem 
Vorganges. 

Die  besonder«  Betonung  des  Grundsatzes,  dtiss  Fragen  lediglich  militftri- 
scbcr  Art  durch  die  Heerordnung  und  jene,  welche  die  Betheiliguug  derClvil- 
guwalten  errordt-rn.  durch  die  Wehrordnung  ihre  Erlt'digong  finden,  ist  ganz 
zweokmJiM$ig,  ebenbo  das  hie/u  angeführte  Beispiel,  nach  welchem  bei  Beurthei- 
lung  drs  Grades  der  Tauglichkeit:  ,ob  mit  der  Waffe,  ob  ohne  Waff**,-  ob 
ErsatzreiierTe,  üb  Landsturm,  die  lleentrdnmig  in  Kraft  tritt,  weil  der  Militftr- 
Tonitzende  allein  zu  entscheiden  hut,  wogegen  im  Falle  der  versucht^wci  si.*n 
Einstelluug  die  Webnirdnuiig  nia««gebend  ist*.  Sehr  beachtenswert  ijtt  Alle«, 
wa*  Über  die  auf  d«'n  AushebungxplRtzen  zu  benb.irbtende  Ordnung  am  Tagr  der 
Assentirung  gesagt  wird    lj»nz  wie  bei  ans 

Im  Übrigvn  ist  der  Verfasser  gegen  jede  laie  Praiin.  BeobmantenvAtom 
und  -Uattrrn  fioll  nicht  eJier  geglaubt  werden,  als  bis  das.  was  sie  angeben, 
nach  jeder  Kichtung  bewiesen  ist,  und  derWunnch  der  meisten  Militüri»Hli;btigon, 
xur  Gardi;-(.'avaUerie.   oder   zu    den  „rothen  Husaren-*    zu  kommen  —  Infanterist 
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DSc  Erhvtmng  des  jtDcaUs  Jakr^agt»   fxk  4«rt,   wj«    bei 
liab  ia  tvejtra  «»<  drittes  Jdkn. 


Die  ÜBtMwelnir  to«»  «M  fcUßeMlafilir.  »nitfcii^— iTw  4t«firti 
kdlMdM  Fcnonn  4«  BcvInMcMlaado  (BeMrvMn.  tMdrt^ 
■ilMW,  KimüjiwhM<b)  ctJ  Ivnltfn  E«f  4ea  AittBtptstre  fiUlt  {uJ 
la  41«  BcrtnHBMgt«  der  Hwnwd— g.  1 

ÜBtar  Jm  Aakffn  cofWt  die  Strirblifte  fBr  dea  AtKUv^aorJ 
b«xirk  (maamiiaam  ImatOSKU)  Tid  IiwtnurtJTc«. 

Die  Etluift  wird  tmtk  bei  «aa  Dageaieea.  die  ah  daa  ftramtcruhiffn  ■ 
tboo  hAl>«a.  maatht»  Intrrfmtnit  Metca.  —  ER 

CooferMces  tor  radalnistratioa  nlittaire,    Eutea  b  T6co}e 
rieare  de  giserre  par   Cb.   Cretin.   aoQS-inieodnt    toiltl 
protoftrar  b  l'^cole  sopMenre  d«  gnerre  etc.  Paris  «t  Naacy 
Berger-Lerraalt  k  Comp, 

Vor  eimgen  Sfunsten  ziiAcbt«D  vir  ftaf  ein«  BTia»«br  bervxts  in 
bd    BAodoin   k   Cie.   tn    I'&rü    ervchicaeae.   aacb  jeder  Eidiftm^ 

Arlikel-Serie  «Ta«tique  da  mnUiUemenU*  des  franxDciiebea  IMtMoi 
LowbI  ftiifiaerlu»«in ;   brate   mOcbtcD   wir  die  Aateec^taaikcit,   aaaeoÜicb 
lateadantor»-,  der  Loboren  Yerpflegoogs-  nod  der  B«cbnaag»-Cckntrol-BcauiKtai 
da«  W«rk  ftber  MüiUr-Vcnr&ltnog  deb  fr&nxAsücbei)  lDt«ad«aten  Cr«tin  Icnkee] 

EatBprecb«ad  der  hoben,  rielleicht  zo  hohen  SteDaa&r,  veirbe  dt«  Inl 
tn  der  frantOsi Beben  Armee  eingenonunen  hat.  —  in  -  7*Mt 

sUUidi^  den  betreffenden  heberen  Commandanten  ud!  1  urhi 

aaf    ihren    eigentlichen   Wirkan^kreia»   nimlich:    Geour 
rtUtnng»-.    Bekleidongs- Weeen.    administrativer    TraudpCT 
and  anf  die  (sebaroogs-Controle    beachrinkt,  —  leUten  di-i  iraii£>>si6Ciie& 
dantcn  ancb  auf  dem  Gebiete  der  Facb-Literator  Bedeutendes. 

Die  Werke  der  franzflgischen  Intendanten  Odier,  Van*  '      '"       r 
Baratier,  Delaperierre  etc.  nnd  die  seit  nene«ter  Zeit  er 
dn  aerrice    de    I'intondanre    militaire"    werden    auch    bei    ans    Tcruienterniafefi« 
beachtet.  Daas  einige  Werke  der  gt-nannten  Faebuknner  in  das  Deatscbe  ftbei 
mirden,  beTreist  ihren  hoben  absuinten  Wert.   Hiebci   geben   wir   dem  leb] 
Wunnche  Anndmck,  daoa    sich    aach    für  da«    vom    rein    znilitAriäehen,    wie 
Standpunkte  der  Krieg8Teq)flegung  so  bedeutsame  Werk  „Ti-t;-»^-  de«  rsTii 
menta**  des  Generalen  Le^ral  ein  deutscher  Üherselzer  r 

Mit  gntem   Rechte    preisen   die   Fiauioflen   ihr   Wn:  <  M.»ii^<btem 
TonQglii-he»;  iat  es  ja  doch  ein  ecbte»,  nnrerfaUchtes  Prodnrt  des  klaren,  Ingiacl 
folgerichtigen  französischen  Gei«tea,  das  Ergebnis   der  groncn   GetuiaigkeH 
Franzotien  in  Geld-  nnd  Gesch&fta-Angelegenheiten. 

Was  das  in  Rede  stehende  Boch  Ober  Militör-VerwaltoB^  de«  Intendjuiti 
Cretin  belriffl,  vo  haben  wir  daaselbe  aoHlinglich  blos  zur  KlarsteUmig  einsrln« 
GeeeuAtändeder  franiEOBiHchen  Uilitfir-Verwaltong.  namentlich  aber  des  Verpfiegi 
und  Etapcn-WesenH  im  Kriege  benutzt.  Wir  wurden  aber  dnrch  die  i^eiati 
mitunter  Creilich  auch  vom  (Intendanz-)  Corpsgeitite  angehauchte  Behaadlaag-I 
aelben  zum  Stadium  de«  ganzen  Werkes,  schliesslich  zur  Bespreehaag  dr  "' 
geradezu  bingezu^ren. 

Damit  i.st  auch  der  Beweis  erbracht,  dass  der  Yerfasser  seine  in  der 
bemerkuntr    ansgefrprocbeno    Absicht    -die    Aufmerksamkeit    tu    wec] 
cor  Bildung  e  i  uei*    Urtheiles    den    Anstoss   zn    geben*    voUk< 
erreicht   hat 
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U  Ühuo  diu  UcbtvoUe  Äusvin&ndenietzung  dur  eiuzvlneo  für  di»  MüiUr-Vor- 
wiiltniig  im  Frieden  und  Krieg  in  Kraft  aUheaden  gesotzlichea  und  regleiuentnrcn 
Bcäiiu)iaung:en,  wäre  ihm  di<>&  troU  seiner  irefTlichen  kritischen  Metbude 
nicht  gclanji:eD. 

Wir  laden  die  intereaairten  Kreise  dringend  ein.  Cretin'a  Ba«h  su  losen. 

Die  Heraosgftbe  oinea  ähnlichen  Werkes  Ober  diu  Heerea-VerwaltunfT  im 
k.  n.  k.  Heere  wfire  nach  unserem  bescheidenen  Erachten  ein  sehr  nQtzIiches 
Unternehmen  Wie  wir  Qbrigens  hören,  ist  aneh  bei  unä  die  Hersus^bo  eines 
nmfassonden  Werkes  Ober  Heerwesen  nnd  Hecrcs-Or^^unisatiun  durch  einen  &l8 
Facb-Autoritat  anerkannten  Officicr  Im  Zuge. 

Zum  Unterschiede  van  vielen  anderen  uitlitärificben  DiscipUnen,  die  nor 
teitweilijL,^  im  pruktischun  Leben  wirksiim  werden,  znm  Unterschiede  von  Taktik 
und  Slratejfie,  deren  Lehren  nur  im  Kriege  die  Probe  fürs  Eiompel  liefern,  —  ist 
die  Heeres-Verwttltung  im  Frieden  nnd  im  Kriege,  heote  wie  morgen,  tlilltig.  Sie 
berührt  anan.s^rsetzt  das  Gesanimt-Intcrcuse,  wie  das  Interesse  vieler  Kerul'sarten, 
mannigfacher  Industrien,  des  Ackerbauen,  des  Handels  etc.,  tagtUglich  das  Interesse 
jedes  einzelnen  Militärs. 

Obwohl  fast  jeder  Zweig  der  Hcerea-Vcrwaltnng  im  Leben  der  Einzelnen 
wirksam  wird,  seheint  es  dorh,  als  ob  ausserhalb  der  von  Berufswegcn  hicfUr 
bestimmten  Organe  wonig  Theiliiahme  fQr  diesen  Gegenstand  herrschte. 

Aus  grosserer  und  allgemeinerer  Antheilnahme  dafQr  würde  sich  mit  der 
Zeit  auch  eine  strengere,  wissendchaftlicbe,  wenn  man  will,  systematischere 
Behandlung  der  Heeres-Verwnllung  ergeben. 

Das  Werk  des  Intendanten  ('retin  zerfallt   in    vier  Thcile  n.  z.  enthalt: 

Der  er:jtc  Theil,  die  französische  S tan tt;- Verwaltung  im  Allgemeinen,  unter 
besonderer  Hcnorhebung  der  Gebarung  mit  den  Staats-Finanzen  und  der  Controle 
der  Staats -Au»  gaben  etc. ; 

der  zweite  TheÜ,  die  französische  Heeres-Veiwaltnng  iin  Frieden; 

der  dritte  Theil,  die  Verwaltung  bei  der  franzOsibchen  Feld- Armee,  die  Ver- 
pflegung, Bekleidung  und  Au^rflstung.  den  Xachächub,  den  Etapendienst  mit  allen 
olnschlfigigtio  Dien^tzweig^'n  bei  der  Armee  im  Felde-, 

der  vierte  Theil.  die  Ueeres-Verwaltung  in  Deutschland,  Östeneicb-Ungaro, 
Italien  und  Ku^slaud. 

Kin  Anhang  bringt  die  seit  der  Drucklegung  des  Buches  erschienenen 
Yerftuderungen. 

Ergänzend  fögen  wir  bei,  das»  mittlerweile  noch  Decrete  über  die  Bildung 
eine»  permanenten  Vcrptlegung.H-,  b»?zi eh uni^s wei.se  Approvisionirungs-Comites.  Aber 
die  Organisation  des  Dien.steH  im  RQcken  der  Feld-Armeen  (10.  October  1889), 
Aber  den  Di^nstbetrieb  der  Intendanz  (10  Februar  1890).  das  Reglement  über  den 
Jülitfir-Transport  auf  Eisenbahnen  im  Kriege  (Reglement  sur  los  transports  strate- 
Iques  vom  10.  Növembrr  1H89)  und  das  Reglement  Ober  die  Organisation  und 
Functioniren  des  Etapen-Dienstes  bei  den  Feld-Armeen  (20.  Nüveraber  IHW») 
erschienen  sind. 

Dem  Recensenten,  der  kein  Fachmann  im  strengen  Sinne  des  Wortes  ist, 
liegt  ep  fern,  sich  in  Sachen  der  Budgetirung,  Contiruug,  Buchführung,  Schluse- 
Abrechnung  etc.  ein  sicheres  Urtheil  zuzutrauen.  Auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
•verpüegnng  und  des  N&chschubdienstes  darf  er  nich  dagegen  einige  Conipotenz 
zutrauen.  Das  Studium  Cretin's  hat  uns  nun  di».'  Überzeiignng  beigebrarhi.  dass 
das  franzosische  System  der  exarten  Xachweise,  der  Anweisungen,  der  p'-inlich 
genau<*n  Verrechnung  nnd  der  von  den  rignrost'Htcn  Form-'n  umgebenen  Schluss- 
Abrechnung  zum  Theil  auch  im  Kriegu  aufrecht  bleibt  nnd  der  im  Kriege  so 
Dothweiidigen  Eitifaohhi'it  der  <'jebarung,  wie  dorn  durchaus  nolhwcndigim 
anbeschrankten  Verfflgunghrochte  der  höheren  BefehUhuber  nicht  forderlieh 
ist.  Wir  kamen  zum  Schlüsse.  da.ss  »die  von  den  .^orgsam.stcn  Garantien  um- 
gebene Verwendung  der  öflentlichen  Gelder"  im  Frieden  durch  ein  schön  und 
eorrect  aufgeführtes  System  der  Gebarung  in  der  That  verwirklicht  wird,  —  das^s 
aber  diectes  selbe  System  im  Kriege  zu  Umstiudlichkeiten  verleitet,  die  anderswo 
glücklicherweise  noch  niciit  bekannt  sind.  —  J.  U.  — 


4ie  4.   Ucfem«  £e  IUfittf|racU&s 

Ok»e  »•  •«■  ia  D«tub  v«rtie(iea  tm  v«IIcb*  f^A  iob 
berTvr,  4m»  der  Terfwtr  cm  recht  »tilklw»  BOHwek  n  fiefcn  t» 
itt.    Orewt  a4cr  booadgri  bcm  OttäAtMfoHe  iWr  &  pnJktiMk 
AMftcattiefc  ta  ^a  MmtmmUtaOmtk  nd  Wm<da  FHM^Aherwoi^vafi«  %ti 
üa««nbfb<il«Bf«a.  »ovie  Wt  4ea  gmna  TefreAaaagAgayciJL.  fakben  vir  Sa 
Badi«  aidst  fmB4«a:  4i«3«  woIUa  rbra  darrfc  Ap  PniM  erv^His  verdca. 

OiNTvt  Fiale 

Geschiclite  d€r  IVisseaschaflen  w  DwrttcMani.  Nea«re  Zeit  21. 

Auf    VeranlaääQQg    ^^eioer    MajesUt    des   Kdoigs    von    Bai 
hemugegeben  darch    die  Historüch«  Commiäsioa   bei  der  \i 
Akademie  der  WisseBSchaAeo.  Mflucheo  ood  häfsig.  S.  Oid«] 
bourg.  1889. 

Gaichicbte  der  Kriegawissenschaften,  vornehmlicb   m  Deuh 

Von    Max    Jähn^.  nt 

Ebreodoctor  der  Fni  ig. 

tbum,  Mittelalter,  XV.  und  XVI.. Jahrhundert.  I8?CI.  («$65  Seiiei 

(«Irirh  ko  ricXen  ast^er^n  Pabtic&He««a  ivt  aneb  die  rorlir^rr«' 
Initiatir«  Aer  tkWezeit  fQr  Knn^t  und  Wia««iMeluft  bfgnsttrtra  FUnt' 
llaiur  WittcULai  h  /iiriirkrnf&liren.  In  fthalidbfr  Wmm*  vi(«  dW  ««ibcnnt  at^tT* 
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lasBun^r  nett  Eöuigs  vua  Bayern  darch  sie  edirto  und  ihrem  Abt^chluattG 
entgogeo  ^eheode  .All)^"jn)eiDe  beut8L*he  Biographie",  verüfTentlicht  die  hiutoriBche 
C'ommisBion  der  kon.  bayerischen  Akademie  der  WiB.s«jn8chaften  in  München  seit 
einer  Reihe  vim  Jahren  eine  »Geschichte  der  Wissensthallon  in  Deatsphlaiid", 
von  welcher  ^chon  früher  zwanzig;  utsttliche  Bünde  en^cliienen  sind,  während  der 
ans  heute  vorliegende  21 .,  mit  der  1  Abt beilung  der  „üe»chicbte  der 
Kriegbwisaense  haften,  voroehmUoh  in  Deutschland"  einsetzt,  welch* 
letztere  in  zwei  weiteren  Bänden  bis  zum  Eintritte  der  Napoleouischen  Aern  aiii 
Ausgange  des  vorigen  Jahrhunderte  fortgefOhrt,  beziebttugweiae  zum  Abschlösse 
gebracht  werden  soll. 

Wenn  die  „Firma"  irgendwo  einer  Garantie  fOr  die  Güte  der  „Waarc* 
gleich  zu  achten  ist,  so  muss  dies  bei  der  von  ObervtUeutenaiit  Jahns  v«r- 
fasstcn  *  Geschichte  der  Kriegswi!<*ensch^ften'-  der  Fall  sein,  denn  schon  der 
Name  de»,  doit  mehr  aU  dni  Doeennien  auf  allgemein  literarischem  und  kriege- 
gv8cbichtlichem  Gebiete  vortheilhaft  bekannten  Vcrfaä5eri)  ii^t  hinreichend,  um  eine 
nach  jeder  Richtung  gründliche,  gediegene  und  fonnvoUendete  PublicHtion 
SU  gewührleisten.  Und  auch  berulen  dürfte  er  zu  einer  ^^otcben  sein,  wie  wenige 
seiner  schriftstelleniden  StJindesgenoKsen.  denn  lange  bevor  ihm  die  altehrwürdige 
RnpertO'Carola  am  Ncckarstrunde  den  Dortorshut  anfs  Haupt  gesetzt  hatte,  war 
der  damals  schon  strebsame  junge  Dfticier  IreiwUIig  auH  Jer  preussischen  Armee 
geschieden,  nm  sich  unbehindert,  historischen  und  germanistischen  Studien  hin- 
gehen zu  können  und  weitere  zwanzig  Jahre  blieb  er  später  wieder  erfolgreich 
wissenschaftlich  thätig,  zunächst  im  Neben  -  Etut  des  Grossen  Geoeralstabcs» 
dann  als  I.chrer  an  der  Berliner  Kriegs-Akailemie,  wo  er  Geschichte  der  Kriegs- 
kunst vortrug 

Oberstlientenant  Jahns  hat  denn  auch  zur  Losung  der  ihm  von  Seite  der 
Historischen  Connuission  in  München  vor  nunmehr  fast  »ehn  Jahren  übertragt« nen 
ehrenvollen  Aufgabe,  das  gause.  wohlgefüUte  Arsenal  des  ihm  zur  Verroguiig 
atchenden  reichen  Wissens  und  Küwnens  einer  eingehenden  Durchforschung  und 
Prüfung  unterzogen  und  ans  demftdhen  das  ihm  geeignet  erscheinende  Material 
mit  einer  Genauigkeit,  Gewissenhaftigkeit  und  Hingebung  venrertet,  welche  au 
sich  schon  von  der  eminenten  Vertrautheit  mit  dem  durch  ihn  bearbeiteten,  lu 
ausgedehnten,  schwierigeu  und  vielfach  verschlungenen  Thema  Zeugnis  geben. 

Nicht  der  letzte  Reiz  des  aus  seiner  Feder  henorgegangcnen  Buches  raus« 
in  dem  Umstände  gefunden  werden,  dass  der  gr^isste  Kriegsmeister  unserer  Zeit 
hl»  zu  einem  gewissen  Grade  bei  demselben  zu  Gevatter  gestanden  ist  und  mass- 


gebend  wurd<^,  nicht  nur  für  den  Antbau  des  ganxen  Werkes,  .sondern  auch  für  die 
■ndgütigo  Fixiruug_  des  Titels,  unter  welchem  es  der  Verfaßter  am  Äusvrauif"  des 


am  Aufigangi* 
rigen  Jahres  der  Ufi'eutlichkeit  übergab;  kein  geringerer  uld  General-Keldmarüchnll 
Graf  Mol  tke  nämlich  war  es.  der  jenem  gegenüber  baUI  nach  Beginn  der  Arbeit 
die  Bemerkung  ma<:hte:  »Der  Titel.  Geschichte  der  Kriege  wisse  nf<c  haft  ist 
wohl  nicht  ganz  zutreffend;  es  müsste  heissen,  Geschichte  der  Krieg.^w i 6 s e n- 
BC  haft  en.  Ich  kenne  wohl  eine  Kriegskunst,  aber  nur  eine  Mehrheit  von 
Kriegswissenschaften."  Und  Oberstlieutenant  J&hns  seinerseits  war  be- 
müht, die  Kichtigkeit  dieser  These  in  einer  Dissertation  naohznwcisen,  welche 
den  geistvollsten  Partien  seiner  umfangreichen  Publicationen  sagezühlt  werden 
muss  und  für  sich  allein  schon  ausreichend  wäre,  um  die  ihm  von  der  Universität 
Heidelberg  zuerkannte  Auszeichnung  als  eine  vrohlverdiente  erscheinen  zu  lassen. 
Es  bedarf  kaum  der  ErwÄbnung,  dass  schon  die  arsprüngliihe  Anlage, 
dio  Umfftngs-,  bcziehnngsweis«  Ansdehnungs-Bestimmungen  für  das  uns  heute  in 
seinem  ersten  Theile  vorliegende  Werk  niclit  ohneweiter«  zu  tiiiren  war, 
sondorii  eine  Reihe  von  ernnten,  Ringeiiemlpn  Studien  nolhwendig  machte.  Denn 
nitht  um  den  Entwurf  einer,  in  relativ  eng  umschriebene  iJrenzen  zu  fftÄS^Miden 
Gesriiichte  der  Kriegskunst,  des  Kriegswesens,  der  Kriegfflbning  konnte  e^  sich 
biin*1i'tn.  sondern  nni  die  historische  und  wi^fsenHchaftlichc  Würdigung  einer 
gun/en  Serie  von  Disciplinen,  die  in  ihrer  Gcsammtheit  unter  der  Bi-xeichnung 
„KriegswissenKchafton"  zusamniengefasNt  wcrdm,  in  ihren  Details  aber  sich 
übensn  aus  der  Kenntnis  der  „Krii'g.ümittel"  (Material  und    Orguue    i«-x    Voi^^t"«!»- 
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.1 1  .^  ^jj^i  |»ferjp^  Waffen  und  EftstnngeB,  F*   ' — -—    '^ 

le  von  der  Aufbriiifninf,  Gliederung  Qu 

BefffstJ^oiig^kuDdp  a.  ä.  w.    b-ommireu      i.iii'7  «<j^3viii<iiM' 
kften*"  konnte  daher  nar  den  Nachweis  Jarflber  miutrebMl»  «I 
.   .i  den  Krieg-smitT-i'    "  '  welche  Äaff»«ttng  »on  deT«D 
;dang  jevreili)^'    wU^  h   oiedergelegt  wnrdeo   und    liu 

^.chte  m&Aügebend  gi;..      :. 

Uieraujs  s(hoa  giog  fdr  den  Verfasser   die  Nothwendi^keit   berror,    »i 
Arbeit    die    ifuixe,    m>    aofserordentlich    retchbaltisre    einechligig^'^    '  ;.  .  — .^j. 
Grunde  ku  leffen.  denn  wenn  ihm  zanächst  &aoh  nur  die  Znsunm-  eti 

^Geschichte  der  KriejfswissenBchaften,    vomehralich    in    DeutechUi*  - 
iriLr,  —  dju  tu  beacbreibende  Thema  ist  ein  in  so  bobem  Grad«?  interoAtiotwletf, 
datf»  Uialti&chlich  weder  von  einer  rein  deaUcben.  nocb  Ton  einer  atuschlii 
italienischen  oder  fra&z&giscben  Kriei^viHsen.sch&ft  ^^rocben  werden  kMm. 

Wenn  Oberj(tIieatif*nant   J  &  h  n  a    sich    dennoch   Ton   romberein   d&fQr   et 
scheiden  m  ^nllen  gUnbte,  air  diisjenige  nirbt  in  den  Kreis   neiner  B««rl>eitQi 
an  liehen,  was  nicht  unmittelbar  unter  den  Be^'ff  wirklifh^r  i-"-;.  .».nrj^^^, 
zu    snbsummiren    war,    auch    wenn    es.    wie    beispieliweiso  cd^ 

mllitäriisehes  Anfnehraen,  Kriegg^esehiehte  bis  zu  einem  gewL  .^„    :.-.le  ilI 
dureb   den   Spraehgebranch   als  „militärisch*  bezeichnet   wird,  —  d&s  ib 
gende  Tiebiet  raosate  sich  gleichwohl  iebr    bald    als    ein    untvmt  in  an^i'-f.f*»! 
erweidcD.  Schon   deshalb,   weil   ein   Zurückgreifen   auf  die   F 
Alterthums    abüolat    nicht    zn    nmgohen    war,    die    in   ilt 
stufenweise  Entwicklong  der  Kriegswiesentichaften  von  60  la.. 
baUigeiu  Einäuäi:e  gewei^n  &ind,  dass  dieselben,  wenig'äteus 
Inhalte  nach,  hervor^^ehobon  und  pr&dsirt  werden  niassteo.  dics- 

bezflgUchen    literaribchtn    Denkmale    des    darauf   folgenden    '  -,    dei 

Mittelalters,    weniger  zahlreich  in  unsere    Tage    beröher    »elten,  —    dieaea 
durfte  wieder  als   Verbindunj^sbrücke   zur   Neuzeit   nicht    übergangen    wen!« 
lumal  doft  damalige    wiBeen^chufilidie   Leben,  zwar  nicht   volkumissig  geaoi 
und  Echwach,  immerhin  aber  all^-^emein  europäisch  pobtirte. 

Mit  Recht   wird    vom    Verfaaser  eine  „Geschichte  der  Militär! 
and  zwar    eine    solche    im    weitesten    Sinne    de»    Wertet»,   ahi  die  nat  .r 
eigentliche  Vorbedingung  einer  Geschiebte  der  Kriegäwis^oUficbafteu    1 
denn  Druckwerke  allein  gewähren  keineswegs  in  allen  Fällen  ««inen  v*i 
UaMstab    in    Bezug    auf  zatreflende   Beortheilung   gel-*  i^kett    in  ci 

gegebenen    Zeitperiode.     Ungleich    plastischer  und   ch;i  Uer   tritt    di< 

b&ufig  auü  ungedruckten  Arbeiten  wiMScnschAftlicher  Natur,  >uai<;    aus    Erl&si 
Dienfitvorst'hrift«n   und  dgl.  hervur,  und  wt-nn  die  lieranziehnug  und  Verwej 
bandärhriftlichcr  Aufzeichnungen  fQr  die  Zeit  det»  Mittelalters  nnd  der  um 
bar  auf  dieses  folgenden  Jahrtiunderte.  naturgem^fi  uls  Bo-tis   and  Vorbec 
jeglichen  Verständnisse«   bezeichnet   werden  nms».  —  sie    wcrdrn    auch    für" 
ÄtebKL'hute    und    achtzehnte    Jahrhundert    in    zahlreichen    FsJIt-n   nicht    leicht    t« 
entbehren  sein,    denn   gar    manche    hervorragende    Persönlichkeit    wird    in    ihi 
iStellung  nnd  ihren  Beziehungen  zur  Kriegswiasenitf:haft    erat   durch   die  Keofitr 
gewisser,  nie  zum  Dmeke  gelangter  Denkschriften,  Momoiras  n   g.  w.  rif^htig 
wfirdigt  werden  können. 

Pas  NichtTorhandenttein  einer,  diefie  Bezeichnung   In   Wahrheit  vei 
den    „Geschichte    der    Milit.är-l.it4?ratur*    mnsste    die    Aufgabe     de«    V«i 
natürlich  ungemein  erschweren,  denn  er  ward  dadurch  genöthigt.  alle  wicbl 
Bibliotheken  Mittel-Europas  zu  besuchent   um  das  fOr  seine  Zwecke  nuthi 
t^Ut-llenmuterinl.  namentlich  in  Bezug  auf  Handschriften,  an  Ort  und  StoUi 
Durcliforsi'hung    zu    unterziehen.     Die    darauf  Torwandte    Zeit    war    eben: 
eine  verlorene,  alu  die   damit   verbundene  Mdhe,   denn   der  von  Ober«tliea< 
J&h  US    in    7ü    Bibliotheken    Deutächlunds,    OttterTeichä,    Fraiikreicha,    ItaJii 
Belgiens,    Holland.s   und    der    Schweiz    vorgefundene    Materialbestand    war 
roichlioher,    dasN    es    dem    Verfasser  inOglich    wurde,   ausser  der  „Uesehirl 
Kriegswisienschaften"  gleichzeitig  aach   eine  „Geschichte  der   MilitAr-l^tt« 
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trnd  damit  Hn  QoeUeowerk  eraten  Ranges  zu  Bclioffea,  d&s  ilor  hOcbsten  An&rken- 
nuu)^  würdig  ist. 

I>ii89c<lbe  »titzt  sich  im  Ganzen  ans  acht  Büchern  zusammen,  deren  Inluilt 
verschiedenen,  genau  abgegrenzten  Zeitaltern  entspricht,  welch'  letztere  mit  der 
warhsenden  Literatur  niitürlicherweiße  kleiner  werden  and  auch  in  ihrer  Unter- 
tbeilnng  vun  einunder  abweichen.  Wfihrend  z.  B.  da^  erste,  dem  Alterthume  ge- 
widmete Buch  etwa  iwOlf,  das  das  Mittelalter  behandelnde  zweite  noch  neun  Jahr- 
hnndcrte  umfitsst,  haben  das  tünfzi-hnte  nnd  sechzehnte  Jahrhundert  schon  je  ein 
Bnch  und  die  beiden  folgenden  Jnbrlinnderte  je  zwei  solcher  erhalten.  Kbens^o  konnte 
im  erfiten  und  zweitön  Buche  rine  Thtilung:  in  je  zwei  Hauptabsithnitte  alNgfnUgend 
©rächtet  und  im  AIl(?t'm*?inen  nn  der  chrtmologischen  Fixirnng  der  einsrhllif^gen 
Schriften  festgehalten  werden,  .-fo  da-Hs  zun&ch.st  die  Zeiten  der  Republiken  in  Hellas 
und  Rom,  dann  jene  des  römischen  Kaiserreiche»,  endlicli  die  der  Byzantiner  und 
Abcndlftnder  (Orient  und  OcciJent)  zur  Würdigung  gelanjrtcn.  Aber  schon  heim 
fönfzehnten  JahrhnnHert  muHste  <;ine  Sonderung  nach  allgemeinen  und  fach- 
wißscnßchaftlichen  Werken  vorgenommen  werden,  und  der  Literatur  des  sechzehnten 
und  siebzehnten  Jahrhunderts  gegenüber  ward  eine  Tiorfache  Untertheilnng 
nothwentlig,  so  dass  im  ersten  Capitel  die  allgemeinen  kriegswissenschaftlichen 
Werke,  im  2.  und  3.  jene  Über  Waffen-,  beziehungsweise  Heeres-  und  Truppen- 
kunde, im  4.  endlieh  die  ober  Befestigangs-  und  Belagorungskuiide  Würdigung 
finden  konnten,  ein  Vurgeheu,  welches  bezüglich  död  achtzehnten  Jahrhunderts 
nat-urgem&sM  noch  weitere  Ausgestaltung  erfahren  hat. 

Wenn  der  Verfasser  auf  Grund  seiner  diesbezüglichen  Studien  zu  dem  Er- 
gebnisse gelangt,  dai»»  das  gesaniuite  Werk  jedenfalls  al^  ein  Denkmal  rühm- 
voller  Ueistesthätigkeit  de»  deutsdien  Stammes  bezeichnet  werden  kann,  so 
wird  gegen  dief^e  Auffas^^ung  kaum  begründete  Einsprache  zu  erheben  eeio. 
Mochte  in  Bezug  auf  aUgemt-in  gehaltene,  das  ganze  Kriegüwesen  oder 
einzelne  Zweige  desselben  umfassende  Werke  im  Mittelalter  und  ab  und  zu  auch 
in  sp&teren  Zeitperioden  der  Vurraug  immerhin  den  auf  eine  ältere  Kultur  zurück- 
sehenden Italienern  uml  Franzosen  zuerkannt  werden,  —  wir  brauchen  in  dieeer 
Richtung  nur  auf  die  Namen  Machiarelli  und  Vauban  zu  erinnern  —  jeden- 
falls haben  deutsche  Krieg«thoüretiker  stets  in  hervorragender  Weise  auf  dem 
Gebiete  der  von  ihnen  kultivirten  Wissenschaften  gewirkt  und  wiederhuU  geführt. 

Die  Erörterungen  des  Verfassers  sind  am  Besten  geeignet,  den  Beweis 
dafür  in  erbringen,  trotzdem  eine  völlig  gleichförmige,  einheitliche  Verarbeitang 
de«  gewaltigen  Stoffes  sich  von  vornherein  ab»  undurchführbar  erwies.  Jeden- 
falls ist  es  ihm  gelungen,  ein  ebenso  anregendes  als  übersiclitliches  Bild  der 
flUroäJigen  kricgswissensohafttichen  Entwicklung  zu  fixiren,  nnd  zwar  einfach 
dadurch,  dass  er  mit  Benützung  des  von  ihm  conatruirten  bibliographischen 
Gerüstes,  zunächst  die  systemntischo  Anordnung  der  einzelnen  Werke  ouJ  ihren 
Inhalt  zn  würdigrn  betiissen  war.  Indem  er  diesen,  gewissermassen  einleitenden 
Bemerkungen,  theils  orientirende.  theils  znsammenfjwsende  Betrachtimgen  und 
Besprechungen  vorangehen,  beziehungsweise  folgen  Hess,  motf^te  das  wissen- 
schaftliche Leben  in  den  verschiedenen  Zeitabschnitten  aaturgom&ss  plastisch 
hervortreten  und  klar  zu  erkennen  sein. 

Das  ^einleitondo  Vorwort"  schon  lasst  in  jeder  Zeile  erkennen,  dass  der 
Verfasser  der  Lösung  der  ihm  Übertragenen  Aufgabe  die  weitgehendste  Hingehung 
entgegen  gebracht  hat,  eine  Hingebung,  die  sich  bei  dem  Hinweise  auf  die  mäch- 
tige, lief  eingreifende  wissensthaftli^he  nnd  organiäutorische  Thiltigkeit  Fried- 
richs des  Grossen  penidezu  zur  Begeisterung  erhob.  Die  letztere  dürfte  wohl 
nicht  in  letzter  Linie  Veranlassung  zu  dem  Entä''hlu8fle  des  Verfassers  gewesen 
««in.  seine  Arbeit  vor  dem  Eintritte  der  Napoloonischcn  Aera  abzubrechen,  d.  b. 
die  Arbeit  überhaupt  nur  bis  zum  Ausbruch  der  grossen  franz'tsischon  Revolution 
bernnzufrUtren.  ein  Kutscbluss,  den  wir  im  Übrigen  nur  tief  bedauern  kOnnen. 
Ohersllientenant  JAhns  selbst  bemerkt  in  Bezug  auf  denselben,  dass  er  ihn 
„nicht  ohne  Zaudurn  und  Scliwanken"'  gefasst  habe,  und  wenn  wir  diesem  Zögern 
volles  Verständnis  entgegen  bringen,  —  die  unmittelbar  darauf  folgend«!,  an  und 
fflr  aich  Kiemlich  dürftige  Motivirnng  jeuos   Entschlussea  vw  wXvS.  \\ö.  ^\kcA.«», 


LXXVI 


B  Ü  ch  cr-Anieigcr. 


uns  von   dessen  Riobtigkoit  and   Nothwendigkcit   wl   ftboneogea.     Wir 
da«^  gerade   die  aa^    den  Revolution skriej^en    und    dorn  Auftri'lnn  Napo! 
hervtir^cgan^^'r^n*?  idiünomeujüe  bewogung  nuf  militÜr-wUsoQst'bartlicliom  U«1 
für  fiuen  ^chrirtsteller   von    der   geUtigen  Hobe   dt-s  Verfot^Hers   tu   gAiil    bc^« 
derer   Aun.'gung   bätte  werden  mür^^en,   ihr   ubjecliv    wilrili','end  näher   tu    trot^ 
Eben  weil    ibre   weitereu  Con^equenKen    tbeilwei»«    Rucb   heat«;   nocb  WH    hetii 
liusseü   und   die   durch   «ie    hervorgerufene  llmwälzuag   in    allen  / 
wisAenschaftlicben  Sehaflens  und  Tbutis  eine  so  allgemeine  und  g< 
ist,  bikite  «ie  in  einer  streng  Huehlichen,  in  Wahrheit  der  WissenpMi.»ii  ^rwti 
Schrift   unbedingt   auch   Auinabiue    linden   sollen.     „Eppnr   si   muuve"    lüsst 
Welt  Galilei  nooh  inimer  sagen,  und  mit  dem  AbrtcbluBBe  des  Friedencianiscbi 
Zeitalters  ist  die  Sonne  der  Kriegswissenitchaften    in  Deutschland   60  weuig^ 
auderswo  dnuernd  zur  Rüste  gegangen.  Diese  sind  heute  cbeniio  inteniational. 
sie  es  nur  jemals  früher  waren,  und    die  Furcbeu,   welche   durch   du»  lienie 
„Soldftteukiiisers"  auf  iiUen  ihren  Gebieten  gezogen  wurden,  worden  denkwürc 
bleiben  und  tief   einschneidend   ftir   alle  Zeiten.     Ihre   Schilderung    hätte    we 
die  wissenarhaftlichen  Arbeiten  des  grossen  Königs,  noch  seine  Thaten   (iberhai 
zu  tangiren  rennocht  —  wohl  aber  würde  dift  In  jeder  Hinsicht  gross  angclcf 
und  meisterhaft  durchgeführte   Werk    durch    eine    solche  Schilderung    einotn, 
vir  meinen,    natnrgemässeren    und    mehr  harmonischen   Ausklang  erlangt  habi 

-  C. 


^'Hadtörtenelmi  közlemenyek.  Kriegijgeschichtlicbe  Mittheilungen 
ungarischen  Akademie    der  Wissenschaften.  Febniur-Heft  181 

Feldzage  KOnig  G^zft's  II,  g«gen  die  Rassen  und  dio  Ori«clkj 

Ton  Julius  Paul  er. 

Ein  wertvoUer  Beitrag  zur  genaueren  Kenntnis  der  Beweggrflnde.  vc]< 
Gi>xa  II.  vernnlaästen.  in  den  Jahren  1149  bis  1151  sowohl  nach  den  sOdw« 
liehen  Thcilen  Kusslunds,  als  auch  nach  Bosnien  ungarische  Hiir^-Confineci 
XU  stellen,  einerseits  um  den  gesetzmäsMgen  Thronfolger  Wladislaw  auf 
Rurik'i^chen  Tliron  lu  bringen,  andererseits  um  dem  Eroherungszugc  des  hyu 
tiniflcheo  Kaisers  Manuel  in  dem  unter  ungarischer  Oberhoheit  stehenden  BaxiAJ 
ein  Ziel  zn  set«en. 

Belagerung  von  Peterwardein  1694.  nach  einer  tOrkischen  Qat 
von  Gustav  OOniOry. 

Enthält  das  Tagebuch  eines  türkischen  Augenzeugen  —  dessen  Mnnu&ci 
in  der  Berliner  National-Bibliothek  sich  befindet  —  über  diu  vom  9.  ^epteiiil 
bis  4.  October  1694  durch  Ali  Pascha  unternommene,  jedoch,  wegen  Kinti 
andauernder  regnerischer  Witterung,  wieder  aufgegebene  Belagerung  von  Pel 
wardein. 

Nachdem  bisher  über  TQrkenkri«ge  türkische  Qoellea  üu  goringen  JCi 
ZOT  Verfügung  stehen,  ist   diese,  wenn   auch  iQckenbafte  MittheiluD^*.  Hcliun 
halb   interetisant,  weil   sie    die  Ansichten   der  Türken   Ober  da^  Ohrüiteubeer 
Anschauung  bringt. 

Die  Quelle    der  kriegswiBsenscbaftlichen   Grandsfttx«  dl 
Nikolaus  Zrinyi,  von  Josef  Thnry. 

Der  Verfasser   nimmt   die  im   1.  Hefte   1889  A«t  ^nad(ATtf*nHm(    kfti 
mönyek"  veröifontlichte  Mittheilung  über  die  ^Krieg^wisscnschaftl 
des  Nikolaus  Zrinyi  (des  Dichters  und  Heerführers)"  xum  Au^_ 
gleicht  diese  GrundafitKe  mit  den  auffall'-nd  ähnlichen  Gnind^atieu  tiiui  lurJ 
Monographie,  der  sogenannten  „Kudatku  Bilik*'  (d.  h.  heglücktnde  Wibsh 
und   Hucht   unter  Hinblick    auf  die  damuls  im  westlichen  Europa  vnrhei 
mothüdi»che  Kriegführung  nuch/uweisen,  das.«  Zrinyi  seine,  auch  heute 
und   von   neueren    militiirischen  Clft8sikem  vertretenen  GrundsÄtie   der  8t 
nuni    Theile   an»   den   Erfahrungen,  welche   die   Mui^yaren  aus  ihren  Kri( 
Wonnen  haben,  xum  Tlieile  aus  den  Überlieferungen  der  Türken  geflehApfl 
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Diesen  Standpnnlrt  können  wir  nicht  vollfnila  tlicilrtn.  wuil  bis  iiufK  Äosserate 
sreföhrte  Volkskriege  iinm«r  trleiciie  ErfaUrungt'u  zu  Tap^  fördorn,  «nd  *»»ZTinyi 
bei  8ein*;r  Kenntnis  der  altclasBisoliwn  SpniohtJn  cnuöglicht  war,  nein»»  GmndhRtKC 
nicht  nar  ans  drn  Kriegen  der  Ma{;yar<eii  und  Türken,  sundern  aucb  am  }cn<?n 
der  Grieclien  und  KOnier  iMT/ulciteu. 

Die  Rmpnruiig  za  Külek;  ttine  kncgugcEicInohtHrhe  V«rhftnd1ang  aus 
d*m  Jahre  16<>3  von  Dr.  Andreas  Koinnromy. 

Bringt  «^in  BrnchstDck  der  kriegsgenohtlichen  Verhandlung,  welche  aus 
Anlas8  einer  im  Jahre  l^y^  unter  der  Iksatzung  der  Ftlleker  Bnrg  ausgebrochenen 
EinpOruog  unter  dein  Vorsitze  des  Oborhaui'tmanns  Gforg  Thurzo  stattgefunden 
bat.  Ein  wertvoller  Beitrag  zur  Beteuchtang  der  dam  jigen  traurigen  Verhlllt- 
niase  bei  den  nngarischen  Trappen. 

Die  Eeseder-Burg  im  Jahre  1619,  von  Dr.  Johann  Szendrei 

Veröffentlicht  das  Inventar  der  la  dieHor  Zeit  wichtigsten  Vcate  der  An- 
bänger Ritkoczy's. 

Der  Rrhlesiachc  Feldzug  Im  Jahre  1757  uniür  Herzug  Karl 
von  Lothringen  HcitrAge  zur  Geschichte  der  sohlesiücbcn  Kriege  auf  Grund 
von  bisher  nicht  vcrotfentlicliten  Docunienten  ftUß  dem  grällich  NadasdyVeben 
.Familien-Archive,   1    Mittheilung  von  Eugen  von  Horviith 

Die  liiorauf  bezugnehmenden  Docuraonte  wind  Briefe  des  Herzoga  an  den 
Feldmarticbttll  Graf  Nädasdy  und  umfassen  den  ZüitTftum  vom  10  August  l7f»7 
/bis  1.  Jänner  I7f»8,  oder  die  Zeit  von  der  Vt-reinigang  der  Ctsterroicbischen  Armee 
nach  der  Sifchlacht  bei  Kolin  bib  zum  Schlüsse  des  Krieges.  Von  den  wichtigeren 
Vorfallenheiten  dieser  Epüchp  rtind:  der  Sieg  Nüdasdys  über  Winterfeld  bei 
Moys  {7.  September  1757).  der  KechtsabmarKoh  des  Herzogs  nach  Schlesien,  die 
Belagerung  und  Einnahme  von  Schweidnitz  durch  Nadat>dv.die  Schlachten  bei 
Breslau  und  bei  Leuthen  und  eudlich  der  Kückzug  nach  Böhmen. 

Diese  Briefe  gewinnen  an  Interesse,  weil  über  diese  Epoche  die  Mit- 
theilungea  dea  k  u,  k.  Kriegs-Arcbivs  noch  zu  wftusehen  lassen:  der  Verfass-er  hat 
dorch  Veröffentlichung  dieser  Beitrüge  der  Furschuug  für  Krieg»gei»ehiehte  gewibs 
einen  wesentlichen  Dienst  erwiesen. 

lü  dem  vorliegenden  Hefte  werden  die  Eroignisse  vor  der  Belagerung  von 
Schweidnitz,  dann  diei»e  selbst  bis  zur  EinschUessung  der  Pestang  behandelt. 

Notizen. 

Vom  kri«gawi88enBchAft  liehen  Comit*i  der  ungarischen 
Akademie  der  Wii>Beu:schuften.  Dai  Comitt^  hat  die  Jahresschlusg- 
Sitzung  am  12.  December  gthulton  und  beschlnssen.  für  die  ins  Werk  zu  »tetzendc 
„Ungarisch*^  kriegsgesrhichlliche  Universal-Bibliothek"  die  OlTertfl  der  Haupt- 
leute Georg  Biituö  und  Moriz  Szöcsi  anzaiiehmen,  und  den  Eretenrn  mit  der 
Beschreibung  des  rtstorreichiach-preussisphcu,  dm  Lefzteron  mit  der  Darstellting 
des  österreiehisch-itulienischen  Feldzugea   IßtW  zu  betrauen 

Der  Referent  unterlireitete  sodann  den  Jahresbericht,  aus  welchem  zu  ent- 
nehmen ist,  da>s  die  Zeitschrift  „Hadt-^rtenelmi  krtzlem^^nvek"  bereits  &(>n  Abon- 
nenten besitzt,  weiters  die  Scblussrechnuug  fUr  I8ä9  und  den  Voranschlag  fQr 
das  Jahr  1890. 

Kleine  kriegsgeschichtliche  Kütittfn. 

Franz  Räköczy  11,  Instruction  an  den  General  Graf  Simon 
Forgärh  170G.  für  die  Oper&lionen  Donau  aufwärt«  gegen  Wien  und  nach  Mahren. 

Einnahme  von  Zistersdorf  durch  die  Kurutzen  am  17-  Octoher  ITliG. 
Schildernng  des  unter  dem  General  Graf  Forgäch  in  Folge  der  vorerwähnten 
Intttmetiiin  untemoniuienen  Einhrueheri  über  Malaczka  gegen  Zistersdorf  auf  Grund 
der  im  letzteren  t">rte  vorgefundenen  hierauf  bezüglichen  Aufzeichnungen. 

Kriegfi-Ueglomon t  ans  der  Zeit  t\cA  Fürsten  Stefan  Bocr-kay  1(U*6. 
Eine  Art  Kriegsartikcl,  welcho  die  damalige  ÖrganiHation,  ilnn  Znstand  und  «it'w 
Dienst  des  ungarinchcu  Hecrr<^  tn^tfcnd  «haraktcrialT«^ 
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6$r  v^ftddkkea  S^brhl  Wi   Lavtkea  wnrdcD  tewaU  dicMr, 
Deno^  KmI  tob  LotbriB^vn  4er  G«Bak  T^^astii^    Dwb  N44a*< 
VagßU^  ttrf  MhiMfxte,  iriM   ^mxk   cnra.   a»   te   earicktrt«    Brief 
Bradvn  crricoea 

Glfrrreif hcfl  Nftckhvtf  cfeeht,  •«■^cAlvt  to«  «iMf  EMaim  4c» 

BttMrM-Bcfweata  Nr.  5  nUr  Büüaeiitcr  Käkoaji  gfigtm  tat  am  flOO  IT ■!>■■ 

frwiftäfhe  Brigade  «iter  Gtaaml  llerUa  fckfCBtlicft  4ai  Bick* 

TagltameBto  fibcr  PalaaMMTa  fcffea  Cm  wii  aai  I&  SatiBWr  IttBL 

Baclerolteraa;  eiaer   Faliae  aa  SS.  Aptü  I80d  dardk  emoi  CW 

pofil  des  Hasareo-Bagmeaiti  >'r.  3  b«s  Bg^gnftU. 

la  dtr  Icriegff  escbichtlichea  Doeaia«Bt«B-SaBiBiIaBr  verda 

4ie  nriMlieB  dem  ki^  H«erfftkrer  XftBtccaccoli  bb4  dem  Basas  tb«  KraacicB 

[ikoUsi   Zrin/i   filier  des  £iebc<ib«rger   FeMng    ItCl    gwed^eltca    Britit, 

»crtdcoUirkt  —  L.  B   — j 

6jukJ6.  Die  M^irkung  des  k.  u.  k.  Tttler  Grenz-T 
Ions  bei  den  VorarMtaa  ztir  Begallruiig  des 

'  l»er  Verfasser,  der  sieh  aiit  Variiebe  Mit  der  TH^tairkilTikrt  bcae]Aftt|(t, 

ud  tu  diw«r  Bickttof  in  fithjabre  1889  in  Hüittr-wtftcBfdMftBdwB  TeniBa 
EB  ZaiB  «aea  iaitiBctivcii  Tnrtn^:  «Eia  BAckblick  aaf  die  GcscUdute  dio-  &afcef^ 
nkUa^VDAjiccIien  DonaoflotiOe*  geiialteB  kat,  ei<ktert  ta  der  vorfiagcaia 
BNaebftr«  die  VorarketteB.  welche  tob  Seite  des  TickaikMfcB-BataiQaBi  ttaier 
dcH  OkcTYtea  JaakoTic  6ber  Aaftraff  de*  Hoftriegnstkei  la  dcB  l>reiiBig<a-  Jwhxm 
Wkab  Bebeku^  dtr  StrofldakrtaUBdtrBiaee  ün  BiMtBea  TWrv  dm  ek^efkhrt 
vnrdea  Dca  AbU«s  xb  dicMT  lait  videa  Flebae  TeHasatea  Arbeit  tvt  die  toa  Seit* 
d«r  oDgarucben  Begieran^  bf  ff  Mob  w  sad  berciti  in  ihrea  arten  AAfki»g«a 
begri&oe  Re^inui|^  des  .EisenieB  Thores*.  IM*  ABflkasBB^  tndcwao,  das 
Uatcmvhnien.  welche«,  mfliUriscfa  betrachtet,  die  Batftilichca  Banierea  dar 
hJowe^omt  nml  fladoiTh  di^  Monarchie  lu  betvicht&dieB  Opfia  fitr  di« 
«^fanffoD^  cinrr  ttarkeo  DoDauäotill«  ivia^.  ia  ct»e  Parallele  mit  dem  9Bei- 
I'aoama-Caaal  za  steUeu  »i,  dflrften  sieh  jedoek  aar  Wen^  aBaeklteaaea 

—  N.  S. 


1890er  Eisenbahn-  und  Post-Communications-Karte  von  Österreii 
Ungarn  und  den  nördlichen  HalkauländerQ,    enthaiteDd  die  h 
tigeu  und  im  Baa  befindlichen  Eisenbahnen  »'-' -"- -li-Uni 
Bulgärienä,  Bumänieufi,    Serbiens  und   der  em  a  Töi 

Äowie  die  österreicbbch-uogarischen  Eisenbahn-  uu : 
Stationen  and  Postronten.  Mit  dem  ungarischen  Z 
mit  den  Distanzen  in  Tarifküometern.  Wien.  Artaria&Ooml 

Wie  alljihrlich,  so  h&t  aach  diesmal   i  •rlanftrma  Ai 

ihre   bekannt«  Eisenbahn-  and  PoAt-Oomjnaiii  :ar  Jakreaveai 

heraasgereben.  Ans  dem  Kartenblatte  tob  dbca»  Bteii«  U»i  76cm  H&kc 
Bild  der  Mooi/rhie  in  Masastabe  ron  1 : 1.700.000  krkfti;  kervar«  da  dio 
der  Na^bbarrtaaleB  in  brannexn  Tundnieke  sich  abheb«a:  daa  Adriatiack« 
«owie  ein  Streifen   dea  TjnbeniApheo    and  des  Hcbvanea  ]ffe«ret  aeig^a 
Farbenton. 

Die  EUsenbahnlioien  der  Monarchie  ersrbeinen  ia  der  ^wuhaten  kriftii^eiL 
Darttellnng  in  Ten^rhicdentrn  Farben,  am  eine  gute  Cbcrtickt  dcf  ^avea  Ni 
IB  erzielen.  IHetie  Übrr>ichtlichkeit  i»t  Indexen  diesmal   »ekr  br^intrlrktirt, 
die  Verlag&tinna,  «mbr^clicinlicb  der  Xenirierde  des  gfva>aa  Fahlikama  Raotai 
tragend,  auch  den  un^rariiohen  Zonmüirif  graphisch  xam  Aasdraeke  kiiMta 
Die  labircichen  paraUelt^n  KreU-  wler  SchaeckeBlimeD,  Bck&e  ia  graMfadbcr 
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die  verachiedenen  Zonen  ilaratellen,  binden  in  aufdringrUchwr  Welse  den  Blick 
und  stOren  die  liesammlUbersidit.  Wa«  endlicli  der  auf  der  linken  unteren  Ecke 
des  Btait«ii  angebracht»  Pretsturif  des  un^ariacben  Zunen»;')  ^tonis  nuf  einer  Kisen- 
babnltHrtv  zu  äuohen  hat,  i:^t  ^anz  anertindlicb.  Wir  holTt'n,  daKs  suwobl  die*  Dar- 
stttlluny:  dcä  ZonunK^Hteinä  wie  dt^r  Frciiitarif,  welch*  beide  in  einen  Kisenbahn- 
Courier  hineingeboren»  bei  uiner  kQnftigeii  Neu -Auflage  der  Karte  enlfaUfii 
werden,  —  s.  — 


Die  Seehäfen  des  Weltverkehrs,  dargeBtellt  von  Josef  K  v.  Lcbnert, 
k.  11.  k.  Linienschiffs  -  rapitän,  Johaun  H  o  1  e  c  z  *^  k .  k.  n.  k. 
Corvetten-Capitäii,  Dr.  Carl  Zeh  den  und  Dr.  Theodor  Cicaiek, 

ProfcH.sorpii  an  der  Wient^r  Handelsakadfinie  untor  Kedaction 
von  Alexander  Dorn.  Mit  etwa  400  ninstrationen  und  Hafen- 
pläoen.  Wien  1890.  Alexander  Dorn. 

Die  vorliegende  9.,  10.  und  11.  Lioferung  dieseä  trefflichen  Werkes  bilden 
das  5.»  6.  und  7,  Heft  des  I.  Bandes,  in  wekhera  die  enropMachen  Sechäfun  vor- 

Seführt  werden.    Die  in  ßede   stehenden  drei  Hcfto   setsen    die  Sfhildertuig  des 
[ittelniecrbcckens  fort, 

Im  K.  Hefte  wird  das  ausfQhrliche  Capitcl  Ober  Constaatinopel  durch 
die  bandelspolitifichcn  und  Verkebradaten  abgeschlossen,  aud  wir.  gdangen  nun- 
mehr in  das  Scbwarxe  Meer,  Ober  welches  die  Verfasger  Torerst  einen  historinflion 
Rtiokbück  bieten  tind  sodann  Varna  8cbild.em,  Die  Einleitung  für  die  Doiian- 
häfen  bildet  ein  bistorisrher  Röckblick  auf  diesen  mächtigen  Strum  und  dio 
Betrachtung  des  Handelsplatzes  KSstendsche,  von  den  KaniiUion  Constantia  genannt, 
der,  obgleich  nicht  unmittelbar  an  der  WasserstraÄse  der  Donau  gelegen,  doch 
TennAge  seiner  Beziehungen  und  seiner  Loge  n&ch8t  dem  Delta,  im  weiteren 
Sinne  zu  den  Donauhäfen  gerechnet  werden  kann.  Der  erste  derselben,  Sulina, 
ist  das  Thor,  durch  welches  der  ganze  Seeverkehr  der  nunänischen  Häfen  und 
einiger  mssi.Hcher  IMätz«^  pasairen  ninas.  Gegenüber  dem  kleinen  nur  ;J.900  Ein- 
wohner zählenden  Snlina  bildet  Galats  (60.000  Seelen)  mit  seinem  grossartigen 
Hafenbassin  sowohl  in  militärischer  als  commercieller  Hinsicht  den  Schläs:*«!- 
pnnkt  der  unteren  Donau;  dort  walt«t  auch  seit  dem  Pariser  Vertrage  von  lrt56 
die  von  der  rumlniachen  Regierung  unabhängige  enropäischi*  Donaucommiasion 
im  Interet<se  d<^r  Stromfahrt  vnn  Hraila  bi»  zur  Mündung  des  Snlina-Armes. 

Das.  10.  Heft  beschUesst  die  Donauhäfen  dunh  die  Darstellung  d**»  zweit- 
wichtigsten  Donauplatze«  Braila,  Die  Donauhäfen  oberhalb  Brsila  gt.'It<?n  nicht  mehr 
als  Seehäfen.  \bOlcin  m^rdlich  der  Donaumflndungen,  im  nordwestlichsten  Theil**  des 
Schwarzen  Meeres,  behndet  siih  in  prächtiger  Lage  Odessa,  eine  Schöpfung 
Potemkrn's,  welche  in  der  neueren  Zeit  rasch  aafgeblöbt  ist,  gleichwichtig  für  dio 
Kriegführung  wie  für  den  Handel.  Odessa  ist  Rns-iland.s  wichtigster  Hafen  an» 
Schwarzen  Meere,  besonders  in  Bezug  auf  den  G<;treidt'handrl  und  die  Getreide- 
ausfuhr, die  in  ganz  enormen  Quantitäten  erfolgt-,  Ohnt«  auf  die  L*irischlügigen,  in 
hohem  Grude  intorcNuanten  Daten  des  Werkes  nbher  eing'.'lion  zu  ki\nnen,  folgen  wir 
den  VüTfosHorn.  die  ostwärts  schreitend,  in  Kürze  die  Hafen  von  Nikolajew,  Perekop, 
Sewastopol,  mit  tiüchtigem  Ausblick  anf  das  kaiserliche  Lnstschloss  Liwadia, 
weiters  Berdiansk,  Mariupol,  Taganrog  und  schliesslich  Rostow  skizziren.  Alle 
diese  Häfen  sind  indessen  zu  unbedfutcnd,  als  dass  sie.  <lem  Programme  des  Werktet* 
gemäss,  breiter  dargeatoUt  werden  konnten,  und  ilic  Verfasser  (ibergohen  nunmehr 
auf  den  rasch  emporgeblQhtcn  Hafen  von  Batuni.  Dieser  Handelsplatz  verdankt 
seine  Bedeutung  dem  ausserordentlichen  Aufschwünge  der  Petrolcum-Production 
in  Baku  Die  Verfasser  bieten  dem  Lesnr  Ober  dieson  GegenstAnd  nicht  nur 
statistische  Daten,  sondern  auch  oiue  iustructive  Durstellung  der  Petroleum- 
Productiou    und  ihrer  Geschichte. 

Den  Schluss  des  10.  Heftes,  bildet  dio  Schilderung  des  interessanten  Hafens 
von  Trapeiunt,  welcher  dio  Verbindung  twiachen  Persien  und  Europa  ver- 
niittelt.   Breiter  Rftum  ist  dem  Weltbafen  Smyrna,  von  Aeu  WlcuNäSä.^  .^>a5&* 


Dr.  W.  Junkers  Reisea   in  Afrika.  Wwm  ud  Oiaili 
voa  UmMtd  Höltl 

tH*  tft  JfcglfT  £*tt   ffi>iltoifm  «itf  Hefte   >z:  JB  Vü  tS 

AfriUraw.  «d(4e  Dr.   Jvaker  i»  Jalv»   1ST9  «bimmIob   «W  «• 

uimtv  crvte«  Rom  a  4ie  igjftwckes  yg^iiftaiii,  ca  ff^pytt^fcw  I93S  te 
4ia  Bei^  uck  HL  FiHtihMg   MitckgcUfast,  ahM 
te  4a«  Mli«BR<n  Evihkea.  Dir 
iks  MiMfH  n  «i»eM  •«««  rntmehncii  «mI  berate  \m  StpffeaMkor  1939 
41«  kicn  ihbcUi^  iMiirtMf  T^e^«i 

bi  äa  Hefte   achOdifft   4v  Viihiwii    4ifl  ^«Ut   v*b  Bmro»»   ■•«k 

r^       -m'.    Iir  Jmaker  pn^  an  lOi  OeUl»«T  bA  4eB  Xkmfikr  ^FXegrmjw* 

t  kmIi  AlcxA»dri«D  a!i.  w«Ldm  er  »m  16.  ilmirTfctp  X«üt»  ■iiaAÜil*    Ii 

K^uv.   I  I  Taaktr  nach  f^rrrmdwifcfTnii  »■■rhnrtri  flrti-pirriftft**n  flu »fTTili-w 

IpMiCfe  vi4  B«<eU«   zvr  Untcntitjaw  •dmm  0nt<f»eknrair  u  4u  faA«rv.  na 

6eka  dar  TJcakanigUrkaa  S«giera)|r  «Ungte.  l^bte  v  n  ¥«fk«ktr«  mit  4««i  Cta 

bafrvttsdetea  AttQarmttnden  8ch ««i&fortfa;   dort  aaluB  ar  AOck  B^kadwrC, 

^..U^i^r  ^.'n-n  «'^n^itf«!! e«r«p4ijicb«o  BeU«be|d«it«r  kiUcta, ab  PciMnMor llr  sovl»- 

bflfen  rarBitwhritMy  aateikirtpiiM^ar  ftMiMiMgan  i« 

i  -       .     ..:^'ekftiwli0e.  «ber  «i^  ia»<r 

Gordon  •  in  KAirr.  abzQTftrtrn.  musst*^  Jnnker  sehfiaariMll  aoQpekca»  4ft  aa  iMfc 

dAnun  handelt«,  die  Ne^crl&ndcr  nodfe  TorBepnn  4c*  Rc^Msaii  m  «uclüfeaii 

brmch  er  dt*iiii  us  ].  Dcotaiber  Ton  K&iro  nurh  Sna  ■■(  gi«;  vn   4flrt    te 

and  traf  am  8.  in  Sookim  ein.    Tun  dort  ^^  die  Beke  nrittrit 

zur  Fonbriognng  der  AmrflBtnng  moMten  nicht  ««ni^acnk  19 

werden,   am    H    Decrmber    nach    B«rb«r.    und    dann    nütteb   Ni] 

Ounuin  weiWr.  wo  Janker  am  4.  Jünner  18S0  eintnf  nad  hu  tn  Bn4r  4an 

blivb.  Vic  gmnic  £«ise  ron  EoropA  n&ch  Cbartnm.  eioMkliaadicft  4«a 

dM«lbst,  ist  tebeadig  genchrieben  und  ä<hildärt  mcht  bot  Land  an4  l^nt«. 

•ach  all«  VerfaftlfeBkae  in  anf^enehmer  und  darchaoe  nicht  4«cira4cr  Wri 

laUreitBe  itit  beftooders    die  DantteUiuig    der  AusrÜätno^    dtsa  KoJanadeo    uhI 

v«nchiedenen  Zwecke,  denen  sie  zu  dienen  hatte.  Neben  dm  Pakll ijan^f lygflji^ 

Btknden,  wisB^nbfhuftlicheD  Instrumenten,  Waffen,  der  Käche  and  dem 

spielen    jene    Waaren    eine    wiohtif;e    ßtiUe,    welche    als    UandeU-    Jtnd 

{;«g«n»t&nde  (^»der  zor  Entlohnung,  wie  f^QdJiofa  / 

«nteren  Zweck  dienen  statt  des  mieangbaren  '  ifar  ». 

fSr  tje^chenke  nahm  Janker  Artikel  wie  M' 

^^ugeIl^tätlde.  Sfif^i^el,  Bronzekettdn  etc.  mit 

auf  dii:  V'urlivbe  der  Neger  für  MoüLk   and 
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kloinen  MnsiklnBtninienfcvflii  ilcrMaultruinmoKOcarina  und  Kiiidi>räöte  biitiur  Spiet- 
(liiäc,  Zi<.-li1iarmonika  und  ciiuT  mett^r^usscn  l'rchorgel,  lufluclus  dnvun  in  vielen 
Exoniplorcn.  Ausaerdem  wareu  in  dtTsclben  T?nd«nz  KindL-repiplzpupti,  Hildor- 
bichurt  Knnlibonlions  mit  AnzQ^on  von  Soidonpapior,  Cutillouordun.  Lul'tlmllond, 
iliukcji,  iiiöustruii«  Thiergunicliter  und  älinlicbü  Diii^l'  in  roicblieheui  V'(»r- 
nitJie  vorhanden,  Nicht  minder  interessant  iät  die  Vcqjackung  der  Ausrüstung 
ist  kleine  Lasten  Zur  Fortbrinij'tm^'  durch  KejfürtrHger,  die  Vertlieilun^»  der 
Gv^enatändv  in  gemi^f.hteu  Gruppen,  d&uiit  nicht  etwa  irgend  •■ine  ArtiktflKortc 
durch  Unfälle  zerstört,  g&nzlich  entbehrt  werden  müsse,  endlich  die  Vorsichts- 
maBHreiareln  und  Vcrsohlüfiye,  um  die  vt,Tpackteü  tiegoastÄDde  gegeu  Witterungn- 
eioflüsse  oder  Diebstahl  zu  schötzun. 

Das  :;i,  und  22,  Heft  be$clireibk  die  ^Reise  von  Chartaro  nach 
Meschra  el-Iiek".  Aiu  31.  Jrmner  ächiffle  *ich  Dr.  Junker  mit  seinem  Gefolfjr* 
und  d«r  AasrÜstun>:  auf  dem  Ke|jierun^'»dampfer  «Ismaila"  zur  Fahrt  stromauf- 
w&rt.s  ein.  Iiiese  Fahrt  jfOötaltete  S'idk  durch  den  L'ninthmK  diu»»  ein  xweittT 
Dampfer  mit  lirarischom  Gute  auf  Schlopporn  imchfol^le,  sehr  lauijwicriK  und 
v«nirt)aehte  aus  diesem  Grunde  eiaon  Aufenthalt  in  Fa^eboda  vom  !K  hifi  1^  Fe- 
bruar, wo  auch  das  raueh  viirbraurhte  Holz  üur  Heizung;  der  DanipfkesKol  ein- 
^nommen  wurde  Weiterhin,  nneh  mehreren  kürzeren  Anfenlliniteu  wnrdt'  das 
neeartif  erweiterte  Bcekcn,  wo  sieh  der  Bahr  rl-Gebel  und  Hahr  el-Ghusal  zum 
Weissen  Nil  vercini(j;en,  erreicht  Da  vom  Uahr  el-CieboI.  welchen  der  VcrfasKer 
ptdeguntUch  scijier  früheren  Reise  bereita  his  Lado  befahren,  aehon  Aufmilmion 
Wteben,  so  rüstete  sich  Dr.  Junker  nunmehr  zu  dtir  ersten  wiKsemschaftllchon 
Arbeit  bei  diener  neuen  ReUe,  ynr  |?enauen  Aufnahme  des  Fluiiäcs  Bahr  e1-Ghasa!, 
von  welchem  eine  solche  noeh  fehlte.  Diesü  Arbeit  be^nn  am  21.  Februar  mit 
dor  Einfahrt  der  „IsmaiU*^  in  diesen  zweiten  Hanptxutluäii  des  Nil,  Die  Reise 
bis  Mesrhra  el-Kek  war  in  Folge  der  grossen  Schwierigkeiten  und  ernsten 
Hindeniifbe.  welehe  die  Grasbarren  der  Sfcromfahrt  outgegenst^ellteo,  äusscni 
lAugwierig. 

Über  die  Entstehung  dieser  Graäbnrren.  ihre  vorschied  cd  artige  dichte  und 
mitunter  mehrere  hundert  Meter  lange  Auedehnung,  entwirft  der  Verfatiser  eine 
sehr  inetructive  Darstellung,  wie  nicht  minder  über  die  mühevolle  Art  und  Weitic, 
wie  die  Dampfer  gegen  dieselben  ankämpfen,  um  die  Durchfahrt  zu  erzwingen. 
Wolche  Gefahren  diese  Grasbarren  bergen,  zeigt  der  unglückliche  AuagRiig  einer 
Fahrt  im  September  DWO,  unter  Oewsi  Pascha  mit  dem  Dampfer  „Siujhia"  und 
ächJepp«ru.  auf  welchen  aich  4(X}  Araber  befanden. 

In  der  Nähe  der  Ghaba  Djcr  I.>ekka  wordtf  die  fUpudition  in  ci]i«r 
Grahbarre  eingekeilt  und  alle  Aubtreugungon  loszukommen,  »oheiterten.  Niich 
baldiger  Aufzehrung  dcÄ  Froyiant&  brach  Huugert\7>liuii  aus,  über  die  Hälfte  der 
Mannschaft  starb,  und  die  Übcrlebcuden  atfsen  du  Fleisch  der  Todten.  Nach 
Monaten  entsetzlichen  Elends  wurde  ihnen  am  i,  Jänner  l.sHl  durch  den  Dampfer 
»Burdehn**  Kettung 

Viel  gewaltigere  Stilrke  nnd  Ausdehnung  als  im  Bahr  el-Ghanal  besitzen 
die  Grasbarren  in  Bahr  el'Gebel,  wo  »e  fast  absolute  «SchiftTahrtshindemisso 
bilden  So  waren  dort  rom  September  1879  bis  April  1880  vier  Dampfer  und 
mehrere  hnndert  Leute  thStig,  nm  die  Verlegung  dey  Flusses  zu  beseitigen,  Di« 
eigenthönilirhen  Vegetatinns- Verhältnisse  der  Wasfierflora  verleihen  übrigens  auch 
anderen  Strömen  de.H  tropischen  Afrika,  die  nur  geringes  Gefälle  haben,  ähnlichen 
Charakter. 

Die  kartographische  Aufnahme  der  ^Hkm  langen  Flnasstreekc  dea  Bahr 
el-Ghn*<al  hi»  Mcschra  el-Rek  bildet  ein>*  Beilage  des  22.  Heftes  Welche  Schwierig- 
keiten die  Arbeit,  deren  Kesultat  mit  anderen  späteren  Aufnahmen  stimmt, 
bereitete,  zeigt  der  Umstand,  dass  Dr.  Janker  eine  Reebßfarh  verschiedene  Fahr- 
geschwindigkeit des  Dampfers  f,IßmailA*  annehmen  musste,  je  nach  den  Hinder- 
nisHon  der  Fahrt.  Der  Flusslauf  wurde  durch  1.781  visirte  Winkel  festgestellt. 
Im  Verfolge  des  *22.  nnd  dem  grOssten  Theile  des  23.  Heftea  wird  die 
„Beise  von  Mesehra  ol-Rek  nach  Dem  Soliman  vorgeführt.  In  Mesehra 
ol-Rek  traf  Dr.  Jnnker  mit  dem  Afrik;kreiseuden  Bnchta  und  sodann  mit  dem 
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ihm  l>«freuufl<*t6ti  GeBHi  Pascha  zusAuinu'n,  der  ibu  in  Je>l<"r  nfzirTintii* 
ätÜtuU*  und  ihm  Huch  Träfe'cr  b^•^^U'llt^^  Junker  bliob  bis 
von  »liesem  elenden  Keüte  mit  dem  l'a^chA  au  Bnrd  der  ,; 
am  13.  MAtz  de»  grosseren  Tbeil  seiner  Ausrüstung,  105  Traglasten,  m 
läuü^e  Ueiseziel«  die  Station  Djur  Gh&ttos.  ab.  Im  Verlaufe  meiner  I>j 
(fibt  der  Verfasser  auch  drollige  Schilderungen  au*  dem  Thierlcl*en  zum 
Au  Bord  hatte  er  «ieh  in  seinem  Raum,  trntzdem  er  die  Balten  mit 
patronen  aus  der  P lob ert- Pistole  vertilge,  kiium  vor  dies<*n  Nagethieren  rn 
venDüoht;  erst  als  er  eine  grosse  Schildkrr»te  in  die  KajQte  aufgenomm^a* 
verschaffte  ihm  dieses  Thier  Kühe.  Gegenüber  zwei  kleinen  fQr  Ges«i  luigvl 
menen  Schimpansen,  welche  die  Reisenden  durch  ihre  Geniscbigkeit  und 
geberdigkeit  oft  von  der  Mahlzeit  vertrieben,  schaffte  der  Schaluirltai 
(Balaeniceps  rei),  ein  grosser,  durchaus  nicht  scheuer  Vogel  von  niiglaubl 
ruhigem,  phlegmatischem  Charakter,  Schutz,  denn  sein  Eracheincn  llGsst<t 
beiden  Atfen  panischen  Schrecken  ein. 

Am    18.   März  marschirte    Dr.    Junker,    nachdem   er  die  not! 
TrÄger  erhalten,    von   Meschra  el-Rek   durch  Sumpfgewässer  und   An^  U 

Dinka.  nach  I>jur  GhattaK,    welches   er    am    '23.  März   erreichte.    Dort  ir.\i   ;in( 
Geusi  Pascha,  der  in  Regiemngsgesch&ften  xurückgeblieben  war,  ani  ^8,  ein 
diesem  Orte  nahm  Junker,    der  auf  Grund    fröberor  Erfahrunp>r    '    -'        '- 
biehtr   mitbrachte,    die   nOthige,   aua   Negeijungen  beistehende  1 
Daun  folgte  der  W'eiterraarsch    stationsweitie  nach  Dem  Soliaiaii.  -i-  n.   ii.i<4>i 
d*'r    Provinz    and    dem  (IiiuptqnarUere    Geasi    Paticba'« ,    in    wclchciu    J  n  n  It4 
am  17.  April  einlangte.    Hi»'r  genoss    er    die    herzlich  gebotene  Gastfrentidac! 
Geasi's,   wobei   FeslTichkeiti-u   gegeben  wurden,  ergänxte  seine  Viirrälbe  und 
Peine  let^eten  Vorbereitungen    filr    die  Reise    in  das  Gebiet  der  sQdlicUvn   Ne| 
lAnder,    die    nuumehr   ohne    den    Ablieben  Schutz    bewuUsieter  Mannschaft    s1 
linden  musste. 

Per  Schluss   des    33.  Heftes    beginnt    die    Schilderung    der    «Rvise 
Dem  Soli  mau  zum  Forsten  Ndöruma".  Der  Abmarsch  erfolgte  am  33.  Ai 
nachdem  der  Negerfürst    zuvor    von   der  Ankunft    verstündigt    worden    war, 
Junker  überdies  im  Auftrag  Gessi's    «ine  Reibe  vod  Geschenken,    nümlich 
grosse  türkische  Pauke   aus  Kupfer,    einen  arabischen  Burnus,   einen    gcsticl 
Shawl.    rothe   Schuhe   und   eine   Flinte  mit   eiDigeu  Patronen,  officid    zu    Ql 
bringen  hatte. 

£ntüprechend  den  Fortschritten  der  Reise  reihen  sich  nun  auch  «i 
ffthrliche  Schilderungen  der  verschiedone»  Negervftlker,  sowie  biMorisi'b«  Rai 
blicke  an,  welche  die  socialen  und  —  wenn  der  Ausdruck  gestattet  iat  — 
politischen  Verhältnisse  jener  Gegenden  veransclmulicheiL  Unstreitig  biegtet 
letzte  Reise  Junkor's,  welche  die  vorliegenden  vier  Heft«  zu  schildern  hivinn« 
grosses  Interesse    und   viele  inntnictive  Momente.  Die  Darstellung-  i-t 

gediegener  Einfachheit  und  vollkommen  frei  von  jeder  Kffecthas«  ■  ti 

reichen  Skizzen  und   Illustrationen,    welche   den    Text  ergänzen,  »inti  nauurr 
charakteristisch  durchgeführt  —  N.  S.  — ' 


Bflcher-Anreiger. 


tx^cxtn 


Der  deutsche  Infanterist  im  Dienst-Unterricht.  Ein  Lehrbuch  mr  das 
deutsche  HetT.  Hei'uuHj^ogebt'u  \  ou  Max  M  i»  n  z  e  1 .  Preinior- 
Lieiitenant  im  3.  Pi)s**n'si.'hrtn-RH«iiuent  Xr.  58.  Zweite  Vi»r- 
bessertf  und  vermehrte,  mit  vifh»u  Holzsi-huitteu  und  farbigen 
Abbildungeu  veraehenü  Auflage.  Berliu  1890.  E.  S,  Mittirr 
&  Soho. 

Naoli  dem  Titel  des  Bnches  wäre  nmn  berechtigt,  anf  einen  zi^nilieh  be- 
ticheiJoDtiii.  durch  vielfnche  Beorbcirang  des  Themas  weniyrer  ansprechenden  Inhalt 
zu  pchhfssen,  Dem  ist  jedoch  nicht  so,  Im  üegenthoiU*  Wir  cont-ttttiren  mit 
V'TL'iitij^en.  Ua»s  es  dem  Verfoiser  gelungen  i'-t,  seinem  «"iegeriBtande.  ueue,  intern 
''^8ttnt^.•  S<eiten  abza^'ewinneu,  um  die  miUiürit>t?he  wie  die  allL^enieine  Krziebung 
des  Soldaten  Tun  den  l>^^ten  pridn^f*gi»chen  Gesichtspunkten  zu  beleuchten. 

Et»  ist  nicht  die  Erziehung,'  der  eiu^rereihten  MilitürpÜiohtii^en  zu  tücüligeu 
Soldaten  nnd  in  diesem  Falle  zu  >rut  ausgebildeten  Infauteristen  allein,  welche  der 
Verfa.M*er  iM.i  seinem  üuche  vnr  Augen  halte,  es  iiit  noch  viel  mehr  tili  dies;  tri 
i»t  die  Krtiehung  zu  an^tündig  denkenden  und  in  uUeu  Lugen  anständig  Hah- 
tlelnden  Menschen,  welohe  im  Sinne  seiner  Ausführungen  als  das  Ziel  rationeller 
luilitärLächer  Auitbildung  im  Frieden  angestrebt  vverden  mn«s. 

Die  Erhiiltung  der  Disciplin.  der  Eifer  in  Erlernung  allatt  dessen.  Wju 
dw  Dienst  im  Frieden  verlangt,  die  rllckh«ltIosc  Hingt^bung  von  Leib  und 
X#cben  im  Kriet^e  sollen  nicht  bloä  Auf  dum  Mnrhtgebote  der  reglemeittttritcben 
S&tznngen  mit  ihren  Zwiingsmitt<^ln  im  Fnlle  der  Nothwendigkeit  beruhen.  Neiul 
I>ie  ErföHung  aller  Soldatt-npHiihten  ninss  in  der  Üb«n:eugang  de»  onotändig 
«lenkenden  Milititrü  wnrzeln,  dns&  der  Dienst  ehf»  nur  so  und  nicht  anders  be- 
trieben werden  kann,  als  die  Keglements  es  verUngen. 

Solchr  Überzengnngen  k*-nn»?n  aber  der  grosaen  Masse  der  eingereihtca 
MilitHrpliirhtigt'n  nicht  nussclilit'sslirh  auf  dem  Wege  gründlicher  Belehrung  nnd 
KTramnier  Evrrciiii'n  heigcbra'ht  werden,  sondern  sie  können  t>ich  nur  als  da« 
Kcsnliat  einer  SMrgraltigen  Schulung  dei>  jungen  Soldaten  hinäiehtlieh  seines 
fienohmeuü  in  allen  vorkunimenden  dieustUehen  und  uusüerdienötlichen  F&Hod, 
verbunden  mit  wirksamem  Appell  an  seine  patriotischen  und  dynastischen  Gesin* 
uuDgen.  im  Laufe  seiner  Dienstzeit  herausbilden. 

Der  Verfasser  hat  sich  die  Mühe  gegeben,  dieae  Schulung  iu  »eiueiü  um- 
fangreichen Werke  applicatorisch  zn  erlüutern  und  wir  k'^nnen  seinen  dabei  an 
den  Tag  gelegten  Anschauungen  nur  voUkunirnen  beipflichten.  Gewit^at  ti^ind  dienelbeu 
allen  gebildeten  und  erfuhreneu  OfHciereu  aller  Armeen  scUnn  hingst  geläufig; 
doch  Bvhntährrt  dieser  Umstand  nicht  im  tieringsten  das  Verdienet  des  VerfaHBt^rs, 
den  tiegeiiütand  hei  zwt't:k^lÄs^ige^  Anurdnong  de*  ^ti'ffes  iu  klarer  Weise  und 
in  eindringlichen  Worten  zum  Ausdrucke  gebracht,  und  damit  der  MilitAr-P&dv 
ITOgik  einen  wesentlichen   Dienst  erwiesen  zu  haben. 

Aus  dem  kurzen  Vorworte  tu  der  vorlitfgendeD  zweiten  Auflage  de^  Buches. 
jit  die  gOnstige  Aufnahme  zu  erkennen,  welche  der  ersten  Anfluge  bei  der  In- 
fanterie de«  deutsohen  Heere«  zu  Theil  wurde  WHr  können  bei  dieser  Grlegenheit 
nicht  unterUäsen,  diimuf  hinzuweisen,  wie  sehr  literarische  .Arbeiten  dieser  Art, 
trotz  der  grossen  Productivität  auf  dem  Gebiete  militärischer  Hilfsbflcher,  von 
den  .\ngeh»,'>rigcn  de»  deul.'^chen  Heeres  durch  AnM-haffung  unterstützt  werden 
mflssen.  weil  cntgegcngesetaten  Falles  der  Buchhandel  mit  dem  Verlage  dieser 
Hilffibftcher  sich  nicht  befaüsen  würde.  Gewis«  gebt  ein  nicht  geringer  Theil  der 
Auflagen  vun  Lehr-  und  Hilfsbtichem  aller  Art  auch  ausser  Land,  doch 
mei^tciiR  ni''ht  uhne  vorher  in  der  Heimat  die  .Apprubation  von  Sach-  und  Faeh- 
leT  'jrfabren  zu  haben,  die  sieb  am   deutlichsten  iu  wiederholten  Aus- 

^iii  'icht. 

Das  buch  ist  selbalverstandlich  ziemlich  voluminös  und  inhaltsreich.  l>er 
iRfftOtcrirt  muiK-  heutzutage  in  seiner  kurzen  Dienstzeit  eben  viel  lernea.  U«-.x 
Y«r£a«8er  kam  daher  zu  aUernttcfaht  und  mit  R«ch\.  wil  ^va  ^*^\^«v*,  vn.  ^« 

OrfaDJrr  Jtf//fr.-fna«oa*oJiaAJ.  Vereloe  XL.  Bnud.  IWQ.  Bftfti«T-Kvi«\a«T  *^ 
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Bacbcr-AnzHfer. 


Kinlehoiig  über  die  „AnsbiMung  ron  Lehrern  im  I>ien«tunlcrri''lit"  su'li  r] 
trehend  zu  verbreiten.  Unter  den  einzelnen  Äbsät7<.ii  ll.--  r  Kinl-  Ifrmir  ei 
halt  "11   jene    vom  „Vortrag"   und  , Erlernung    der    i  •     x\ 

1  rortcndes.    Wer    erinnert   öich   nicht    an    di«    Vn;.:  tn 

Laufe  der  Jahre  uiitanter  bei  Vurtnlgen  und  theorensohen  Hrufun^rn  tn  du 
Hinsicht  zu  hören  bekuiunil.  Eä  kiinn  der  tüchtigste  junge  Üflicier  damit  in  V 
legenheit  perathen.  irenn  er  die  Gliederung  des  Stoffe»  —  *af  welche  das  Bt 
gBni  besonderen  Wert  legt  —  nicht  voUkomrneii  beherracht. 

In  dem  »ehr  kurz  gefaasten  Abschnitt  ^ Vaterländische  Gegchichte*^  ist 
sofern  ein  kleiner  Irrthum  unterlaufen,  als  iin  Facairaile  des  Briefes  Napoleons  II 
an  den  Kdnig   Wilhelm  am  Tage  nach  Sedaa  —  6u  wie  ea  dem  GenemUtuI 
werke  beiliegt  —  zu  lesen  ist:   -es  bleibt  mir  nur  meinen  Degen  in  die  Hän 
Euerer  Majestät  zu  legen'',  nicht  wie  in  dem  Buche  steht:  ^zu  Küssen", 

Per  jjrosse  Abschnitt  «Innerer  Dienst**  enthrilt  iu  «einen  Detail»  ein*"  Moni 
öehr   beachtenswerter   Beispiele    und  vortrciri icher  Gruiidsätzy  zur  Er/; 
Soldaten,  ohne  Unterttchiea  ihrer  Herkunft,  auf  praktischem  Wege  zu  n\ 
Menschen.    Davon   können  auch  solche   Leute  prolitiren.  die  gicb  ftlr  auetiiiu 
halten,  es  aber  nicht  aind. 

Im    Abschnitte  „Verpflichtung    zum  Kriegsdienste*'  hat   uns  besondere 
Besprechung  der  „ünterofÜciorsachulen  und  Vorschulen"  interesbirt.  Die  deut«c] 
Armee  ist  um  dictfe.  allerdings  kostspielige  Einrichtung  sehr  zu  beneiden,  deim 
den  Vorschulen  zu  Annaberg.   Weilburg  und  Neu-Breit^ach   mit  dem  Eintriltu 
Jftnglinge    im  fünfzehnten  oder  sechzehnten  Jahre,  und  den  UuteroCfirier»! 
zu  Potsdam.  Jülich,  Biebrich.   Weissenfels,  Ettlingen.  Marieuwerder    und 
berg   in    Suchten,  gewinnt   das    Heer   unzweifelhaft    einen    sehr  guten  Nac1 
zur  theilwejsen  Deckung;  des  immer  schwieriger  zu  ersetzenden,  jährlichun 
officierüubgaugeä.   An  der  Spitze  ''iner  rnterofliciersschule  steht   ein  Stabbol 
jede   derjielben  zählt  4  Compagnien  (Jülich  ausnahmsweise  3)  mit  1  Haupl 
8    bis    4    Oftieieren,    1    Feldwebel.   1  VicefeldwebeJ,    10  Sergeanten.    1  La] 
gehÜfen,  4  Spielleuten  und  140  Mann. 

Die  Beschreibungen  der  Gradabzeichen  ftlr  Laudheer  und  Fl  ' 
und  Ehrenzeichen,  der  HandfeuerwatTen,  dann  der  Abschnitt   .Scli 
durch    gnt  ausgeführte  farbige  Abbildungen  und  durch  sehr  deutlu-n  g'-/*'ii-iiip 
und  bescJtriebene  Holzschnitte  erläutert. 

Der  Abschnitt   _Felddienst"  gibt   die   Lehre  vom  Gelände,  bei      ' 
„ZurechtflndungsTcrmngcn'*    und    verbreitet   sich    in   gedrängter   Form 
^Maräebdieni^t"    mit   EinHechtung   nützlicher   Details   tlher   das   a]lgeiii*-in' 
halten.    Ptlege   der   Füsse   n.    s    w.,    dann    folgt    noch   Einiges    über   Vor|i08t4 
Patrullen,  Gefecht,  Unterkunft  und  Man'Her. 

Den   Schluss   bildet  ein    „Anhang*'  tiber  Allgemeines  bezüglich   der  U 
formen    des   deutschen   Heere?,  dessen    Gliederung   in   die    v- r  .v.;..i  .../...    w    .3 
und   Coqis,   Abzeichen   der   Armee-Curj»»,    Glio*iernng   der    .  ^ 
und  Ciirpß".   Signale,    Gescbiiftszimnierdienat,,   endlich   die  Cui.,,.,.t.;,..    ....,.« 

liste  anr  Eintragung  des  abgehaltenen  Unterrichtes. 

Das   Buch   gewährt   einen    vollätftndigen   Einblick   in  den  Dienst-  und 
struetionsbetrieb    bei    den    Unlerubtheilungen    dos    lieutschen    Heere»    und    Icj 
wegen  der  Reichhaltigkeit  und  Gediegenheit  deines  InhAltes  Jedermann,  der  «i^ 
diilür  intereesirt,  nur  bestens  empfohlen  werden.  —  Oberst  Finkr  — 


Behelf  zum  taktischen   Studium  des  Exercier- Reglements  für  dl 
k.    u.    k.   Fusstruppen,   3.   Auflage.  Von  Major  Carl  Hegen 
puraky.  Wien  1890.   Seidel  &  So h  n. 

Die  Idee  ist  zwar  nicht  ganz  neu.  aber  ihre  Anweudung  auf  das  Ex4 
Reglement  eine  umso  glücklichere,  als  der  Verfasser  die   be2üirti<'hen  ,\t» 
der  beiden  Xheile  unseres  Dienst-Reglements  «inbezogen  hat. 


fiQcfaer-.Anzäiger. 


uaxv 


Di*?  Törlicgcnde  kleine  Broschftre  wird  nuniPTitlii'h   fflr  »11'  Jene  einen  or- 

'nnsoht*'»  Leni-Behelf  bilden,   welchen    die  Jaktik    im   engen  Anschliis»''  an  die 

'Reglemeüls  vurgerragen  wird,  Doch  auch  fUr  andere  Anneekrciae  kann  dnü  BavhteiTi 

recht  nützlich  sein 

Möge  es  denient»prechei)d  Verbreitung  finden. 

—  H.  ¥.  M   - 

Khrchhammer'8   Wort-   und   Sachregister  zum   Dienst-Reglement   für 

das  kaiserliche  und  königliche  Heer.  Zweiter  TbeiL  (Zweite 
Auflage  de«  lieglemeiitH  vom  Jabre  1874. )  Felddieoät. 
Prag  1888.  Carl  Bell  mann. 

D&»  vorlie^'end«.  alphabKisrh  g*x»r«lnot<'  Keifister  in  der  Stfirke  von  etwa« 

Iber  neun  Drackbojfen  hat  den  Zweck,  jeden  der  Uieustspruche  Kundigen  in  die 

Liit'e  zu  yeUen.  im  Dien-^t-Hetrleuienl  rast'h  alle  auf  einen  bestimmten  <ieifem>land 

uder   tiine    bestinante  ^luterie   be/ü^rlicben   Stellen  zu    linden,    Überdies    bietet   ev 

(^leirhzeitifcT  einen  Überblick  ober  die  Gesummtheit  der  Keirlemeut^-Bestimujunpen. 

Der  Verfasser  hat  die  mühevolle  Arbeit  durchgeführt,  den  >rroBsen  StolTde»  Ue^'lemeiiti 

I       ine  Kiemente  zu  zerle^eD  und  diese  dann  in  einheit liebem  Sinne  wieder  msammen- 

-t.  ein  Vfir;;aniir.  durch  welchen  die  vorlie^'ende  Arbeit  im    analytischen   und 

^wiihetischen    Sinne   auch    för  die  Lehre  von  Wert  iet.    Heim  Dur'*hblättem  dea 

w'.rterbuchartijren  Registers   fällt   es    in  die  Aupen.  welch'  ungeheuerem  Material 

Reglement  enthalten  ist.  Da  aber,  wie  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  anders 

itjglich.   nicht    selten   über   einen  nud   denselben  Gegenstand.    Beziehungen    oder 

Lnführungen    auf   verschiedenen    Stellen    vorkommen,    wie    dies    auch    uus    dem 

Eegister  ersichtlich,   ^>\  bildet  dasselbe  einen  verläsalichcn  Wegweiser,   um  keine 

In  das  gesuchte  Thema  cinschlilgige  Betflimmung  zu  tibersehen.  Da  e^  aber  äelbst 

^utcn  Kennern  de*  Reglements  mitunter  beim  Nachschlagen  nach  einer  bestimmten 

Stelle  nadsiren  kann,   dieäclbe  zu  übersehen   und   länger   nftcbsuchen   zu   mttsäeai 

^o  leistet  da«  Register  atich  bezflglicb  der  Zeit-erspsmi»  en\-an$ichte  Dienste. 

-  8.  - 


Die  Armeen   der  europäischen  Staaten  nach  Truppeneintheilung  und 
Standquartieren.    JaLi^^aüg  18'J0.    Hannover  löv»o.   Heiwing. 

Da:*  vnrliegendf  Heft  in  der  St&rke  von  acht  Druckbogen,  welches  eine 
knappe  aber  Übersichtliehe  Darstelluug  der  Heere  und  Flotten  unweret  Erdtheilea 
bietet,  ist  in  ilrei  ünippen  gegliedert.  Die  1.  führt  die  Armeen  der  grossen 
Militärstaaten:  Frankreichs,  Russlands,  t*sterreich-Uugarn*',  Deut scblandö 
ond  llftlienü  vor  Die  2.,  welche  die  kleineren  Armeen  behandelt,  zert&llt  in 
iwci  Theile,  näuüich  n)  in  die  üädostearopäii^che  Gruppe  mit  Rumänien,  Bulgarien, 
Serbien.  Montenegru.  Türkei  und  Griechenland  und  Ä)  in  die  nurdwesteurupäUche 
Gruppe  mit  Belgien,  den  Niederlanden,  England,  Dänemark.  Schweden,  der  Schweiz, 
Spanien  und  Portugal.  Äl<*  dritte  Hauptgruppe  do^  Werkchens  fungirt  eine  An- 
lage, welche  eine  vergleichende  Übersicht  der  Friedens-  und  Kriegsstarken  der 
europaischen  Landheere,  endlich  die  Flottenstärken  der  europäischen  Seemftchtc 
u  erführt. 

Bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Heere  werden  principiell  mittels  der 
Ordre  d»-  bataille  der  Reihe  nach  die  Anuer-Corps  mit  ihren  Divibionen, 
Brigaden  und  Regimenteni  (an  Infanterie,  t'avallorie  und  Artillerit«)  und  den 
T»'i'liniti>'hen  Tnipptn,  dann  mitteUt  eines  Rt'iiertorinms  die  Regiment »t  und 
|::it  lilluu«-  der  verschiedenen  Waffen,  der  technischen  Truppen  etc.  überMchtlich 
<  .rgeführt.  Bei  kleinen  Heeren,  welche  im  Frieden  keine  höheren  Truppenverbäude 
besitzen,  beschri&nkt  sich  naturgemäss  die  Darstellung  auf  eine  korze  Aufzähluug 
der  Truppen, 

AIk  bemerkenswert  ist  zu  erwähnen,  duss  bei  der  frauzötiiöcheu  Armee 
«ueh  die  speciell  läng»  der  deutticfaen  und  italienischen  Grenze  dislocirten  Truppm 
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Bficher- Anleger. 


(Ictainirt  angecreben  sind.   t*i«   tr«t»    aller   Kimpjihfit    fl!.»TiHrUi''!t*  i* 
'1  lien   Aruie«  mit  ihrer  eoniplicirteu  * 

K  <  ren  verdient  volle  An^rkenitun^'.  H 

iiiiifüfi^cLeii    Armee   ist    eiu    kleinti-r  Irrthum    ui.t«iUul. 
tU-r    k.    und  k    Husaren- Hegiun^Mter   „Attila    blan.    i?«^! 
rird      Audi    Rollten    die   Luudwelir-Cftvull*?rie-Re<rii 
»ndom    aU    üsterreirhiscbe    uiid    unparigche    iint. 
'"ITotT  ist  bfreit^  iiRoh  dem  mit  1    April  18W  in  \\ 
in  *»*inrr  Ncttfflifid^mn^  mit  "20  Armpe-Ct»rj)s  elf 

Was  dit*  V.  rsfleiclh'nilft  Übersicht  der  Fri^-dpHR-  u. 
80  ist  die  zillernuiiissig-f  Anführung  der  Krie^vÄtärken  Mm 
Surhe.    d'.-tiii  dAza  ist  zu  weni^  verläf^sliche»  mid  zu  v<  • 
mt'br  un*rb-'icliiirti;^e8  Material  verfügbar,  wodurch  denn 
inUesen.  Di»*»  springt  sofort  ins  Auge,  wenn  mau  die  bc: 
bei  Kasslund  mit  1.4lS.00U.  bei  Oäterreich-Ungam  uitt  l 
mit    •^.7»i.'i.304    Mann    angefOhrten    Kriegsstarken    vor^l-tin      i 
Ke^ultate   entKt.'imitieu   der  rrsache.   dadis    bei  Italien    der   ^uz<' 
3.B2ü.4(H  Mimri,  bei  Russland  dagegeu  ein  solcher   /  >■ 

während    bei   Frankreieh  7H2.0CK*,  bei   Ö»terreieli-l  nw 

(dieü  eiit^prUelie  beiläufig  d<'m  1.   Aufgebote)  zugc/inii   \-.<M<le& 

Die  verglci»'heiide  Übersicht   der  Flotten   ist  nach  dem   U 
der  Redattion   der  „Mittlieilungen  au»  dem  Gebiete  de^   ^     - 
benen  «Alnianach  der  Kriegsflotten'-  (Wien  1890)  kurz 

Im*  Torstehendt*  Ili^ft  ist.  von  der  belanglosen  t  b<i>i'  nt  u-.  « 
abgesehen,  sehr  sorgfältig  zusammengcutellt  und  ftU  Orientinm*** 
scblagbehelf  jedenfalls  zu  empfehlen. 


Eintheilung    und    Standquartiere    des    deutschen    Heeree 
kaiserlichen  Marine.  Beiii-liti*^t  Itis  zuui  1.  A|»ril  inyo 
Vierundzwanzigster  Jahrgang.  Erste  Ausgabe.  Berlin  l^S 

Das  vorliegende,  fünf  Druckbogen  starke  Heft  dieser  pei 
bietet  wie  gewöhnlich  eine  detaillirte  Darstellung  der  Onir«-  1.  * 
Heeres  wie  der  kaiserlichen  Flotte,  in  welcher  sfimnitlicb  » 

mandautenbit)  sumBatalUons-C'ommandear  namontlii-h  m.  I! 

fehlherrn  de»  deutseheu  Reiches,  Seiner  Majestät  dti 
winl    hochsldesaen   militärii^ciies   Gefolge  einschli' 
weiland  der  Kaii*er  Friedrich  III.  und  Wilhelm  I.  TurgvlUhrt.  woran  »ich 
Adjataiituren    Bayerns.    Sachsens    und    WQrtteniberge.    dann    die   Adjl 
königlichen  Prinzen  und  der  deutschen  Fürsten  ansrhlies^eu.    An  die 
dcsi    KriejfT-ministeriuros    und   Generalstabes    in    Pren^sen.    Bareni.    S( 
Württemberg  reiht  sich  die  Artnee-Eintheilung  mit  den   fünf  Ärmee-Il 
femer  der  Genenil -Inspcctionen    der   verschiedenen    Waffen    und    Fest 
allen  dies'-n  Anführungen  sind  15  Seiten  eng  bedrnrkt;   auf  weitei 
wird  die  Ordre  de  bataille  der  20  Armee-Corp».  weiterhin  die  Land* 
Eintheilung  vorgeführt,    woran  sich  die  kaiserliche  Marine   ond  cndli^ 
«ei.'hnii^    der   Regimenter    und    selbständigen     Batuillone    de»    «tebet 
ansehliesst. 

Das  vorstehende  Heft  ist  dio»ma]  von  beaonderetn  Interesse,  wt 
die    mit  1.   April    189<>   in  Kraft   getretene  Neugliederung   dr 
äO  Anuee-Cori>s    und   die   damit    Hand    in    Hand   iregan»fen> 
aohiedener    Tniit]tenkr»rper   enthält.    Xach   der   auf  t^eit 
ZusiLnmi^nf:i«>ting2iiliU  da»  deutsche  Heer  171  Regimenter  ■ 
tmd    ax    Jäger- Bataillone,    zusammen   r)34    Bataillone,   ^j   %  a,  i 
mit  405  Esradronen.  42  Feld- Artillerie -Regimenter  mit  3U>|  BatiiTi< 


BQtrher-AuzeigcT. 
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47  reitend**.  M  Bat»Uloiie  Fun»-  (Teöluu«T*-)  ArliUtjrie.  lÖ  Pi'>nüiM-B»t»i!lone, 
1  Eiäeuboliii  -  Briifaiie  und  18  Traiii-BuUillnu«.  Puroli  die  ev^bt^n  im  MM  diese« 
Jahres  in  Berathung  ß^Iaugt^  uuuo  Älilililrvoriagy,  wi»loli<  ■  In«'  VoninjJirunjr  der 
iDfAiitcne  niu  •!  ßnlaiilone,  dtr  Feld-Artillerie  um  70  F'  i  n  und  l  Lelir- 

Battcrie.  sowie  die  Venuflmuit,'  der  tcchnischon  Truppen,  «l  -'tc.  aiif<>rd«rt. 

wird  die  Organisation  des  doatsohen  lleer^»  vollständig  aoegebnut. 

-  N.  S.  - 


• 


Hadtö'rtenelmi     közlemenyek.     iKr-  MiVhtlicbe    Mittbeilungen, 

III.  Jahrgang,  zweites  Heft,  ii  >  !;>el)en  vrnn  kriegswisaen- 
scbuftlicben  Coinit^  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften.) 
Budapest  1890. 


Du8  vorli^-geude  Heft  der  kriejrsgescbichtlicheu  Mittheilnngen  der  unj^ari- 
«chen  Akrtdrniie  der  WissiiUscbÄfteD  ist  uutschlie^sli(?h  der  Kejjii'nnigsperiMde 
^es  K^Miips  Mathias  Corvinu»,  also  der  Zeit  zwischen  1 4ö8  and  14H1,  gewidmet 
Den  Aiil;!«."  zu  dieser  Mnuojrrajihie  bot.  wie  es  in  der  Finleitnng  in  Worten  dank- 
barer Bi'jfi'isterung  bervurgeliobon  wird,  die  von  i^eiuer  Majestät  iti  edler  Pietflt 
«■etrvffene  Veri*ü^ung,  dae  in  Klaubvnburj;  UMch  bestebende  Ueburlshaus  des 
Corvinus  mit  einer  GedenktHfel  /u  vcreeben,  andererseits  aber  auch  der  Um- 
«land.  dai>H  am  6-  April  I.  J.  gerade  H^)  Jahre  »eit  dem  Tage  veritoseen  waren. 
an  wrlrheni  die  Glocken  der  Stephunskircbe  in  Wien  den  Tod  des  grossen  Ungar* 
kOnigs  verkdndf't  haben*). 

Bas  Heft  LMithAlt  nebsl  der  Kinleitang  fünf  ron  verschiedenen  VerfftHaere 
herstammet! de  grossen*  Aufshtze,  in  welehen  nicht  allein  die  Kriegsercignisse  und 
die  militftriäclien  Rinrichtungen  der  damaligen  Zeit  besprochen,  sondern  auch 
die  politischen  nnd  kaltarellen  Verhältnisse  derselben  beleuchtet  werden,  femer 
▼iele.  kleine  historische  Notizen  und  endUch  ein«  genaue  Kusammeni'tellnng  aller 
Qnellrn.  au»*  welchen  die  Verfasser  die  Daten  tu  ihren  Arbeiten  gcachiVpl't  haben 

Ein  Blick  auf  diese  Zasaromenstellung,  in  welcher  mehrere  Hundert 
latcinisclie.  deutsch**,  englische,  slavische  und  nngarische  D^rnmente,  Chroniken 
und  Gescbichtftwerke  angeführt  erscheinen,  leipt,  welch'  eine  möhHanie  Ameisen- 
urbeit  dajü  Heft  bedingt  hat  und  wie  sehr  die  Mitwirkenden  bemüht  waren,  der 
hiistnrischen  Wahrheit  in  volU-m  Masse  gerecht  zu  werden  l>cr  ("iründlicbbeit  der 
Forscbnng  entspricht  die  Sorgfalt,  mit  welcher  das  gesammelte  Materi.^1  vcnirbeitct 
wurde  Gedrün}.'te.  ungeschminkte  Darstellung  der  Begebenheiten,  Trennung  der 
hiKtorisohcn  That&aehen  von  den  daran  geknüpften,  von  nationalem  Hauche  durch - 
glQhtcn  Betrarhtungen  der  VerfaBser  und  ein  knapp  gehaltener  und  dennuch 
vornehm-t-chwungvnller  Stil  sind  die  charakteristiechen  Merkmale  deb  Heftes,  mit 
welchem  dem  Leser  ein  kräftig  gezeichnetes,  farbenprächtiges  Zeitbild  aus  dem 
fQjiAeehnten  Jahrhundert  geboten  wird. 

Vom  militärischen  Standpunkt«  sind  insbesondere  iene  zwei  Auftt&txe  de« 
Werkes  von  Interesse,  in  welchen  die  Feldzflge  dea  KOnig^  Mathias  und  dl«> 
Organisation  de»  von  ibin  in':«  Leben  gerufenen  Heeres  besprachen  werden. 

In  dem  einen  dieser  Aufsätze  werden  nachstehende  Kriege  skizzirt: 

1.  Vier  Kriegszüge  gegen  die  brdimischen  Banden  Giskra'n  in  Nordungam 
in  den  Jahren   1458,  1459,  U61— 14Ü2  und  HG5. 

2.  Drei  FeldzQge  gegen  Kaiser  Friedrich  111.  in  den  Jahren  1458.  1477 
Dnd  1480-  14»S 

3.  FanfFeldxüge  gegen  die  Tfirken  in  don  Jahren  1403,  14ri4,  1474— 1476> 
147»  nnd  1480—1481, 

4.  Die  Unterdrückung  des  Aufstandes  in  Siebenbürgen  I4ft7. 

5.  Der  böhmische  Krieg  1468-1470  nnd  endlich 

6.  Der  hDhmiseh-])o1nische  Krieg  in  den  Jahren  1471—1474. 


'i  KAiiIk    Mmhia«    ünrh    lit    Wimt,    wnlcbv    Hindi    tiMch    ftllifitiunatUehvr    B<*lAKi)nitt|f    Int 
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Wsüinkjfäitutjr  KAck  c>^  ««  ia»  B^frr*  Fc£«tr«fipca.  Scttcf«.  AitiBftve^  Ix^v'KifW 
«a4  Hudwj^er  Ifie  Fuctnipp^a  Thrill«  sek  ift  d&^  pr^ver«  sb4  ü  ^i«  ]«i^tot 
]jiffctit^ne .  rru  irh«*-r<^  lniAaxtrifr  ^^h-'nrm  die  nri  f^k^^ten  Tafla  o4  "^rtTWcB 

b«zi<rh«i^*T4>i^  W^^Mrk^'^r  ro^evirr^rB  wir.  Sie  vmren  f^^ie  rkefft*!»« 

mit  ihj»ii  .>^bikd«n  muc  l^^lrrttd'^  Vuir^r.  hiatir  welcher  dir  leiekl<  Iii&at4W  ti 
•irr  ItoJrin^fiü,  wk  hinriß  «^infm  W&Ik.  ^hatx  Kpd  Erikolaaf  sackt».  IH«  Wlc^ 
t&f4At^m  wAf  tbHU  inh  WitTff|>se»Ä  An  La^^  osd  S<kv«n-  ibdli  ma 
Flinu«  .4^f  pf^i]  «nd  h^f^n  %m»prnsx^x  Die  ei^t^i^  v&r  f&t  die  H^«sdkke 
'^''ti'it«  QDfl  <i«B  KukkAmpL  dir  Innere  für  di«  Eisldtas^  d<r  iuLKifff«  k««tiHnt 
B*-i  (irr  Cftt^kri«^  trab  e»  ^eickMlf  ^^hv^^e  mii  B&nü^b  and  Pmier  xma^ 
rV^Tri*-  Wi»!  in^h  iH-'inf  K-"ii>^r  iHo^ar^ii^  w^lcfa'  WijTcTvn  spe^i^U  die  Av^»bc 
iohe).  d«rb  (Vifid  aft&l<U*«ii^  in  beonnihigeiL  ]>i«  Zahl  d-fr  B«it<T  wat  n  AU- 
$^rfn«iiirn  jrr  -f A^f  alr  jene  der  Faatf^ldftt^n. 

i.'»!^«)  hutt«-  n^ehr^fe  Inf&Dti^n^-Bat^tllooe   xo  il(n^~bly*  Muib.    In    dM-  S^Uatfkt- 

-'nitittJijf  worden  dir  ISM*i]^jn^  —  je-des  in  drei  Trtffien  —  mit  Int^rrAÜfD  Kafirr^'ttffiL 

.iij--*r-Tfri  KitiL'*;!n  d"r^elb*rn  di^  Hasaren  Di«  Infanterie-Bataük'ns^^tärke  mit 
.VKf  Mann  .'in;:*-no)nm*'n.  stand-rn  im  ersten  Treffen,  etwa  10  Reihen  tief. 
l'»*»  Mann  -'hw-nr  Infant-rie  mir  100  .Schildträgrem.  Hinter  den  Interrallen 
2iii>  Mann  i'i'hte  InlanT»rie  and  im  dritten  Treffen  lOO  Mann  Pfeil-  und 
Flititen.-'rhuT/'n.  virUh*'  -  v..r  die  Intervalle  rückend  —  den  Kampf  einleiteten 
■iiid  in  d»rin  Ma--'-.  aU  sie  sich  ausi^chos»en.  wieder  hinter  die  Front  sich 
/nr^ir\izhi:>-v..  Jtann  tnnir  di--  leichte  Infanterie  durch  die  Intenalle  im  Front- 
mar-ch    zunj    unKe^ttimen    Angriffe    vf-r.    Gelang    derselbe,    io  rockte    Alles  nach. 


ÜÜcUer-An«5iger 

•worni  nicht,  so  Zug  sich  die  leirhte  Infanterie  dorcli  die  IntenHlle  zurilck. 
v&hr«nd  die  schwere  Infanterie  durch  Verminderung  der  Tiefe  die  Intervulle 
B«hlosä  und  die  erschöpfte  leichte  Infanterie  schützend  nmgah 

Der  vierteljährige  Sold  betru)f  für  einen  schweren  Vnsssoldaten  sÄmnit  Schild- 
träger 15  Dukaten,  für  einen  j?ebArnirithien  Reiter  In  Dukaten,  für  einen  Husaren  10  ti,, 
fflr  einen  leichten  Fusssoldaten  8  Dukaten.  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  d^js  dat^ 
Söldnerheer  anch  In^enieur-Offlciere  besaHS,  mit  Bela^rnint^sniaterial.  schweren 
Bomben^cttchQtzen  und  diversen  Steinwnrftuaschin^n  entsprechend  ausgerflittet  war. 
Nach  all'  den  vorliegenden  Daten  kann  Ana  stehende  Heer  des  Corvinu»  als 
eine  wohldiäciplinirte,  mit  klugem  Vorbedachte  orgunlHirte  mittelulterliohe  Armee 
betrachtet  werden. 

Daa  Heft,  dessen  Inhalt  wir  hiemit  angedeutet  haben,  ist  nicht  nur  nU 
LecWre  interessant,  Bonderu  auch  als  gediegene  kriegsgeschichtliche  Mittheilune 
wertvoll  und  es  kann  bedauert  werden,  dass  dasselbe  nur  dem  nngiiriscB 
sprechenden  Leuepahlicum  zugänglich  iat. 

—  Hauptmann  von  0  s  vi  n  ir  r  n  y.  — 


Die  Feldzüge  des  Feldmarschalls  Radetzky  in  Ober-Italien  1848  und  1849. 

Von  Major  UermaiiQ  Kudz.  ßerlia  1890.  Wilhelmu 


Ea  ist  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung,  daas  einer  unserer  deutschen 
Kameraden  der  Aufgabe  «ich  unterzogen  hat,  die  für  die  österreichische  Armee  so 
ruhmreichen  Feldzüjre  in  Ober-  Italien  184H  und  1849  lO  besprechen.  „Nuch  KrÜflen 
dazu  beizutragen,  liuss  die  Erinnerung  an  die  glänzenden  Thaten  niiserer  Ver- 
bündeten nieht  ganz  verloren  j^h»".  üugt  der  Verfasher  der  uns  vorliegenden 
BTwychclro.  ,ist  der  Zweck  dieser  Zoilen**  Und  zwar  will  er  vornehmlich  i*ej«en 
Armee-Kanicrailcn  eine  „Glan/periode  der  österreichischen  Armee"  in  Erinnerung 
bringen»  welche  „aber  den  weltersihQtternden  Ereignissen  vrtn  l86ti  und  IHTO'Tl 
atark  in  den  Ifintcrgrnnd  gedrängt  worden  ist".  Der  Verfanäer  thut  dies  in  einer 
die  Leistungen  unserer  Annee  hoch  ehrenden  Weise,  ohne  dabei  ihrem  damaligen 
Gegner  wehe  zu  thun,  der  wie  der  Verfasser  i-agt  «ohne  Bitterkeit  an  jene  Tage 
lurückdouken  kann,  welche  zwar  für  ihn  nicht  glücklich  waren,  von  welchen  aber 
^exQ  einziger  ihn  an  Ruhm  anner  gemacht  hat". 

Majur  Kuuz  tichüpfte  vornehmlich  aus  den  Publicationen.  welche  in  dar 
8lreirieur*»cheu  Militär -Zeitschrift  über  die  Radetzk>'(*chen  Keldzflge  in  *Jber- 
llalien,  in  den  Jahren  !8»54,  1865  und  1866  aus  der  Feder  dcb  damaligen  Haupt- 
mannes im  GenrraUtabe  von  Hilleprandt  erschienen  sind  und  j>either  —  leider  — 
Tun  ofliciellen  Uari*t<.'llujigeu  jener  Kriege  iiieht  überhult  wurden  sind.  AUerdiugj* 
cnt«tamiut  die  Hilleprandttsche  Arbeil  grOssieatheiU  auitlichon  Quellen,  wnnaeh 
auch  die  Kunz'sche  Broschüre  auf  verliUsUcLer  Orundlage  ruht.  Im  Detail  wöre 
aber  die  letztere  wenig  zu  sagen.  Wenn  schon  auf  Seite  39  vom  »3.  Amioe- 
Corps"  gespruchen  i^ird.  so  ist  die«  woM  etwas  verfrüht.  Die  „führerlos«** 
Brigade  Licbtenstein  kehrte ,  als  sie  Mantua  nicht  mehr  erreichen  konnte, 
nicht  nach  „Xoj^arB,  beziehungsweise  Ostiglia"  zurück;  ging  sie  doch  am 
23.  Juli  1848  Von  Sangui netto  ( östlich  Xogara)  nach  Batlapietra  (Seite  TB 
der  BroHchQre). 

Was  den  beurtheilenden  Theil  der  Kunz'nchen  Arbeit  anbelangt,  so  möchten 
wir  uns  nur  zu  bemerken  erlauben,  dasa  am  30.  April  1818  da(<  Gefecht  von 
Paetrengo  für  die  Piemontcsen  wohl  einen  noch  günstigeren  Ausgang  hätte  nehmen 
mÜBsen,  wenn  diese  sich  hätten  entschlieasen  können.  Wocher'a  linken  Flügel 
mit  voller  Kraft  anzugreifen.  Alles  in  Allem  können  wir  über  die  vorliei;eude 
Arbeit  unseres  deutschen  Kameraden  nur  Vortbeilhaftes  sagen:  Die  Dars^tellung 
joneä  denkwürdigen  Kriege*  ehrt  eben  sowohl  den  Sieger,  wie  auch  den  Besiegten. 
Die  Tendenz  des  Werkes  aber  ehrt  ganz  besonders  den  Veriasser. 

—  U   t.  Vl.  — 


BOcher-Anteiger. 

Polen  als  Schauplaü  vergangener  und  zukünftiger  Kriege  vcw  Haui 
mann  K  reuz  w  e  üd  edi  c  h  vou  dem  Born  f.  lit'rlin  löt 
W  i  l  h  e  1  lu  i. 

Während   tdch  riae  j^roKse  Zabl  Militü»  and  Nirhtinilit&re  mit   der 

peopraphischtfn  Bvbcbrcibunff  des  polnischen  Kriep-     '      t  '    -       '       '  --*  _.  « 
unternahm    trs    der   V^Tfai^ser.    „un  dvv  Hand  der  m 

Lo-tiU stricht*  zn  durchschreitcMt,  sie  mit  Heeren  und  1  vMht'-ii<:ii   /<i   ivi'-u*-ii 
Kinfluss    der    Bodenbr'schall'enheit,    des    TerraiiiiK,    der    FlO^se    und    WiUdi 
iQioiai»,  der  IttfWoliner,  endlich  des  Ackerbnuet»  und  der  Vi«bxacht    »of  dlp 
und  GefechtsfUbrtinjj  zu  betracht'-n'*. 

TJml  711  diesem  Zwerke  bespricht  er  den  Feldiug  vom  December  1806, 
Feldzug  1812.  anweit  auf  die  pulniÄchen  und  nüchst  angrenienden  'ToaverneiD»?! 
Bezug  nehmend,  Episüden  aus  dem  Aufstande  l?30  und  1831  in  l'olcn  und 
in  diesen  Jahren  sich  abspielenden  luiiUiTerlionskrieg.  die  Aut'stftnde  rnn  11 
und  ltM>3.  und  bietet  damit  eine  Reihe  von  Daten  für  Zwe(*ke  der  Hc^rhi 
eines  lindes,  welches  er  als  den  8irh&up1atz  .,zn1:imftt^er  Kriege'*  bezeichai 
Frage  ist  diunit  besonders  interessant  ^^emacht,  dorh  bringt  die  Brosehfl] 
&c\iT  viel,  was  nicht  ohnedies  5chiin  bekannt  wäre  aus  drr  reieben  Zahl 
Qaellenwerkcn,  aus  welchen  der  VerlWer  geschüpfl  hat  (33)  and  su&  jenen.  wel< 
der  Verfasser  nicht  angeführt  hat. 

Unter  den  Schlustfolgeruiigcn,  welche  aus  den  Schilderungen  d^r  ZnrtÄi 
für    einen    Zukunftskrieg   ge;togen    werden,    scheint   uns    eine  Auffor' 
Verfassers   besondera   behenigenfcwert   zu  sein:   »ie  betrifft   die  den  I- 
VerhiUtnissen  entsprechende    Bekleidung   der  Armee,   eine  An 
für  den  Fall  eines  Krieges  in  jenen  Ländern  die   eminentes tv 
und   mil   der    „SchlAgfähigk  eit"    der  Armee   in   directestem  ÄU--u.iuiii< 
steht.   Mr»rhten  wir  endlich  dieser  Frage  nicht  mehr   ausweichen.   Si«; 
in  den  Säckel,   dies  ist  richtig:   aber   nuch    empßndlicher   kOnnte    es  unk 
wenn  mau  sich,  aus  übel  verstandener  Spamamieit.  darüber  hinwegtäut<cheu 

Was  in  der  Broschüre  über  die  Frage    der  Verjiflegung   g-     '       ' 
ist   wohl   mehr  unter  dem    Gesichtspunkte   einer  Oi»eration   aus    : 
Warschau    entstanden,    weniger    im    Hinblicke    auf    eine    Vorrü^&ujK     ^i 
Armeen  au«  Galizien. 

Die  uns  vorliegende  Broschüre  ist  eine  recht  gute  GompUatorisoht*  Arii 
als  mehr  will  and  kann  sie  wohl  nicht  gelten. 

-  H.  V.  M.  — J 


Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von  Seydiitz,  kön.  jir- 

dt-r  ('avallerie  il72l-  1773i.  Der  deutäcbeii  1.  m 

von   Emil   Buxbaum.   Premierlieutenant   k  la  suite  des  ki 
bayer.  3.  Chevauxlegers-Regiments.  Neue  Auflage.  HatbeDOW  18! 
Max  Babenzien.  tl72  Seiten  mit  3  Planskizzeo  and  SevdJ 
Portrait ) 

Es  geschieht  nicht  zum  erstenmale.   das&    wir  dem  Verfasser    »n<    »...lit 
historischem  Parnass  begegnen.  Irren  wir  nicht,  so  bahren  wir  vor  etwa   ; 
mit  einer  von  ihm  zusummengestelUen  Geschichte  de»  kün.  bftv."rl>.ii,ii 
legers-Regiments  uns  yu  behrhiiftigen  gehabt  und  im  Vorn*nn  li 
Buches   erklärt  Premierlieutenant    Bnxbaum    «elbst,   dass  ■: 
Leb enj'ge schichte  des  kon.    preassischen    Generals    der   Cavalirn**    Kreih« 
-Seydliti  verfasst  und.   als  erste  Auflage,   bereit»  im  Jahre  18HÜ.    anon] 
Öffentlichkeit  übergeben  habe     Der  Verfasser   scheint  also  «ffcnbar  Go-acl 
echriftstellerischer  Thätigkeit  gewonnen  und  sich  7,u  dem  Dictum:    „Der  C 
f\\r   einmal  den  Degen  ziehen,  muss  hundert  und  mehrmal  di 
kannt  zu  haben,  das  dem  hochverdienten  einstigen  Local-Dir.-. 
demie  in  Wiener- Neustadt,  FZM.   Graf  Kinsk>-   zugeschrieben  wird,  d^s  U< 


Bttchvr-Auxeijfor. 
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iillerdings  DioUterbaft  zu  fiaiulliaten  vcr^taiid.  Kau  vielleicht  wird  liiiui  dies 
d*iTn\u>^t  auch  voll  dem  Vcrfatfiser  iA^ca  kdnuou.  wenn  e«i  ihm  erst  iui>glich  (ge- 
worden tieiii  wird,  die  Erfalirungen  niid  da&  AUer  des  von  üeiiieu  ZAglinifen  be- 
kanntlich iniuier  iinr  „THpa  Kinskv**  kfennnnten  nsterrtMchischtfii  tieitural:)  2fi 
erreichen.  Vorläufig  aber  gewinnt,  mau  uus  ^oiiun  Publicationen  noch  den  EindruL-k, 
alä  müsse  er  in  der  Kcitlmbn,  auf  dem  Fecbtbodeii,  oder  «eine  Ur-iter  an  den  Feind 
führend,  ntigleieh  besser  Bescheid  wissen,  als  mit  dem  Grittel  Clio's  aiu  Schreibtisch, 
denn  trotzdem  seine  Ansführun(»en  Eillenfhalbcn  von  warmer  Liebe,  ja  von  Bc- 
^eiäterung  für  die  Sache  Zeugui»  geben  nnd  gewissenhafte  Quellenstudien 
docam<^ntiren,  da»  Können  deckt  sich  nicht  immer  auch  mit  dem  Wollen  nnd  difr 
Dielion  steht  keineswegs  auf  gleicher  Hnhe  mit  dem  Fiei«se  und  der  HingebuDg, 
die  er  dem  von  ihm  bearbeiteten  Thema  augenscheinlich  zugewendet  hat. 

Dass  die  Beweggründe  wMner  Arbeit  durchan«  anerkennenswerte  gcwcst-n 
sind,  kann  natürlich  gar  nicht  in  Frage  kommen;  ob  diese  aber  tn  dor  Thal 
j,ein  lang  gcfßhltes  Bedürfnipi  zu  befriedigen  hatte",  möchten  wir  denn  do<*h  nicht, 
jeanz  so  unbedingt  bejahend  beantworten.  Wenn  die  Thateu  nnd  Leistungen  de»» 
Reformators  und  glänzendutei»  Fllhrere  der  prenssii^chen  Reiterei  unter  Friedrieh 
dem  Gruäsen  in  Wahrheit  hervorragend  gewt-sen  sind  und  dies  bleiben  werden  fflr 
alle  Zeiten.  t«>  lange  eb  Stddaten  gibt,  eu  hat  cu  jenen  Leistungen  auch  niemaU 
an  Würdigung  gefehlt,  unter  seinen  Zeitgenossen  «o  wenig  aU  später  und  bis 
anf  unsere  Tage.  Und  wenn  Seydiitz  in  Bfzug  anf  AuybUdung.  Führung  und 
Verwendung  der  Ciivalleri«  von  Freund  und  Feind  auch  heute  noch  als  niuster- 
giltig  b);*eichnet  und  anerkannt  wird,  bo  darf  ein  Bruehtbeil  dieser  überein- 
t»timmeiideii  Anerkennung  immerhin  auch  denjenigen  zu^ebcbriuben  werden,  die  ea 
unternommen  haben,  die  Geschichte  aeiueti  Thane  in  Wort  and  Bild  der  Mit-  und 
Nachwelt  lu  überliefern, 

Die  Voransbetzung  de«  Verfaasers,  daas  eine  erschöpfende  Lebensbeschreibung 
ünübertroflenen  ReilerfOhrers  „bis  jeUt  noch  nicht  vorliegen  därfte-,  ist 
ün  auch  keine>weg*.  eine  rutr«dVeude,  weil  gerade  S  ey  dl  i  t  z  zahlreiehe  und 
zani  Theile  ganz  voruflgliche  Biograplien  gefunden  hat.  allerdings  !*chon  zu  einer 
Zeit,  wo  Lieutenant  B u  x  b  a  u m  aus  eben  so  natürlichen  aU  unverschuldeten 
Motiven  noch  nicht  daran  denken  konnte,  sich  den  Reihen  derselben  anzu^^chlieiisen. 
Wenn  wir  aus  den  letzteren  auf  die  Namen  Blankenberg,  Rinmarck.  Rreuss, 
Varnhageü  von  Ense  hinweisen,  so  babt>h  wir  ihrr"  Zahl  auch  nicht  annähernd 
erschöpf!,  doch  aber  eiiiefi  der  schönsten  literariachen  Denkmale  nicht  erwühnt, 
da;*  dem  »Sieger  von  Ro.ssbach  in  dem  zu  Ende  der  Dreissigpr-Jahre  erschienenen 
Militär -Conversati(pns- Lexikon  dnrch  den  einst  äo  hftchgeachätzten  und  viel 
gelegenen  Piinitz  errichtet  worden  i.st. 

Die  streng  objective  Arbeit  diese»  hervorragenden  MilitflraehriftsieUers 
könnte  dnrch  die  Ergebnisse  neuerer  Forschungen  in  manchen  Details  ergfinzt 
und  erweitert,  in  Bezug  anf  ihre  geistvolle,  formvollendete  Durchführung  aber 
kaum  eneicht,  niemals  llbcrtrofTen  werden  und  das  meinen  wir,  bitten  spatere 
Darbteller  nicbl  leichterdings  üben>ebeu  sollen.  Mit  Begeisterung  allein  schreibt 
ipan  noch  kein  Buch,  treibst  wenn  es  sich  uni  die  LcbensschilderuDg  einet« 
äeydlitz  bandelt,  zumal  dieser,  wie  nicht  bald  ein  anderer,  durch  seine« 
Leivtougen  dafür  gesorgt  hat.  bei  Volk  and  Heer  nicht  in  Vergessenheit  sa 
gerathen.  —  C    — 


Graf  Moltke.  Ein  Bil*i  seines  Lebens  «od  seiner  Zeit.  Von  Hermann 
Müller-Böbn  i  Verfas!*er  von  ^ünser  Fritz").  Mit  zahlreichen 
Illustrationen  von  ersten  deutschen  Künstlern.  Seiner  Excelleuz 
dem  General-Feldmarseball  Graf  von  Moltke  gewidmet.  Berlin, 
iXittel.  1859. 


Mii  den  vorliegenden  Lieferun gaheften  Nr.  9  bia  14  ist  dieses  Lieferungs- 
wifrk  Programm  gemäss  abgeschloaaen  worden.  Dieue  Hefte  enthalten  die  letzten 
aechü  Capifel.  u.  s.  da»   Id.  Capitel:   Moltkt^  ala  Chef  dcä  greasen  Generalstnbes 

Organ  4t!t  MlUl.*wl»*vu>cb»ftl    Vcrvlne.   IL.    Hftnrl     iStö.   Barh«r-Xak«\t«r  ^ 


<i*rf<«At   Katou'rti   itt   Jfcuu^   4s  Ti 


ZW    H 
Karl  S^kik</f»ki.  lü^hr^ulcr^ 
O^rtar  mit  61  Settn  Tot  ni  28 

l^ki'«  tukd  6f^  JirniMii^Ungam  «a  40^  k-  m,  k. 

f6r  4«o  RrnfftOll   d    i    ftf  4i«  U* 

ttinzai^ehi!»,  veifbidb  saeb  'ii^  ;^bt■ikAIiMbc■  «ad 
hf.%tmA*^*:n  Haodifriff«  ood  F«rti^fectten«  wcl<^ 
V«rfftiiren  «Hn«  Mi;br  viebU^  B«&e  spIHrm.  4te» 
\im  A'uatem  HtMtdponkt«  an  besrtli«!!,  mitt«  fic 
ftU  «in«  re«bt  Qberifiebtlieh  nnd  kl&r 
if|fr«<;b«nd«  bezeichnet  werden 

I>en  Hacblicben  Inhalt  Anb<:Ungend.  thöH  der  Vczfano' A 
t(roH»e  ^inippen.  Eh  werdeti  tn  d«n  Abfrchnitt«!  A  «bA  B  dk  J| 
KAfienerzeuffung,  der  Metall  xti^h  and  die  Litbeg^rapfttc^  v 
denen  Abarten  beHprochen,  In  den  Alifu^hnitted  C  cnd  &  «fccr,  4m  I 
nnd  die  darauf  baflirenden  mod«rn«ii  pb^tomechimiftebem  Rv 
Verfabren. 

Kin  eiffencr  AbKchriJlt  wr^^leirbt  dattn  die  LeUtoagrb  d4 
Vtirfabren  untereinander  und  «»tn  Schlu±<!s-Äbs<:hmtt  b«iiaadelt  li 
diit  Art  der  AuHfUhrunfc  di^r  Karlen  far  Militäi-  and  En«gxnrp«l 
llitf(urri  und  im  Auulundu,  wie:  1>f;utaehes^  Heicb«  FratÜETeicb,  ItdS 
UunitUiiün,  UuHMland.  Schwan/,  Htrhien  und  in  der  Türkei. 


Bfii?her-Ani«i^er. 


xcin 


Bfim  Ckpilel  «Vfinririntltig*5ii  der  Prackpl&tt«n**  w&ri*  lu  bein«rkou.  diM 
die  Hoch-  and  TiüfdrnckplatU'  btihuff*  Copiren  nicht  gaU»iii!«cL  vcreilbert  wird, 
^oudeni  cinfiiüh  durch  Aufreibou  eint.'r  CyaDäUber-CyAukiiliiuiÜL^äiuig.  welcher  mun 
etwas  TripoU  lu^t-'^^tzt  hat, 

W&f:  die  Benennung  des  pbotomedmuiscfaen  Reprudoctions-Verfahrens  be- 
trifft» «o  wän?  Ktatt  Heli^gruphio  diepriignaiitere  Bexeirhnang  PUotu-GuIrano- 
graphie  mid  für  photoniechaniiich«  At/ung.  di<'  cbarakt«ri»tiachero  BozeicbDuug 
Photogravüre  zu  nelimi-n. 

In   diesem   Capitel   hätte  uncb   die   HochiitxuQg   für  Bucbdntckplatten 
Erwähnung  finden  sollen,  weil  dieselbe,  wenn  anch  nicht  fOr  Kriegdkartenzweekc, 
»u  doch  für  ijchulkarten,   wie  Atlanten,    honte  schnn    auf  einer   hüben  Stuft»   der 
K-  f 'rirklmig  steht  und  durch  die  Billigkeit  der  damit  hergestellten  Karti:nw<e>rke» 
dem    mind*?rberoittelten    Studirende-n    den    Ankauf    dieser    ätadienbebelft 
i....uUih  macht.    Ich  habe  vor  kurzer  Zeit  die    artistisch-kartographisrho    Anelalt] 
run   Velltagen   &    Klusing   in    Leipzig    bcBUi-ht,   welche    die    kleine   und   *\U 
niMC  A^^gabe  des  Atlas  von  E    Andrt?  in  deutscher,  fmn»ösiKcher  und  englipcb«r" 
lOsgabe,  8G  Gross-Foliobl&tter  um  den  Preis  Ton  12  H.  herstellt    Der  Vttlku-  und 
lÜrgerHchul-Ätlfts    von    R    Schmidt    aus  der  .Anstalt  von  Lo(!s,   gleichfalls  in 
*€ip«ig.  welcher  Wi  Karten  in  Klcin-Quartfoncat  enthält  und   in  Farbf?n   mitteU 
luchdruck  hergestellt    ist,   kostet   daher   nur  60  Pfennige,  d.  i    30  Kreuxer,  also 
jedeüi  Blatt  den  minimen  Betrag  von  nicht  gani  awei  Kreazcm.  Und  die  Druck- 
reftultite  »iud  inn.^ittrgiltig. 

Im  Cajiitcl  pV  ergleich  i-äni  ni  t  lieh  er  lieproductiona- Met  lioden*. 
ist  tlie  Bemerkung,  dass  der  Farbendruck  so  viele  Druckplatten  nfithig  macht,  als 
Farben  JurzustoUen  sind,  nicht  zutreffend,  weil  man  ja  durch  Überoinanderdrurk 
von  gelb,  blau  and  roth  in  Laäurfarbeu  alle  Farbent{>ne,  vom  lielbsten  gelb  bin 
nali'*zü  schwarz.  hervurbringeQ  kann.  Da«  Eckst  ein 's  che  Ra-itervi-rfiibren,  wie  es  im 
topt'grtpliißf hen  Bureau  zu  Haag  ausgeOht  wird,  ist  ein  inustergilligea  Beispiel  hiiffßr 
Die  recht  inatructive  Arbeit  des  VerfaäÄer»  bat  durch  diese  kurzen 
IrOrteruugen  gewiss  nicht  au  Wert  verloren  und  knnnea  wir  diese  BroÄ'-liürc 
Jedermann  bestens  zur  Infunnation  empfübloD. 

—  Obersitlieutenaut  Volkmer.  — 


Der  militärische  Unterricht  in  den  Niederlanden  und  in  Niederländfsch- 
Indien  il735— 1890).  Hrnter  Versuch  ciripr  biblidgriiphisohcu 
CbtTHicht  von  J.  Korndörffer,  Bihliothokar  der  köri.  Militür- 
Akademie,  Mitglied  der  Geaellschaft  für  niederhlndisirh«  Literntur- 
kiiude  zu  Leiden.  Breda  (B rosse  &  Comp.)  1890.  8.  IV. 
29  und   1   Seite.  (Id  holhmdiscLer  Sprache.) 

Eiue  nacbahmenä werte  ZuHauimeni>telJurtg  Dieselbe  bringt  nämlich  in 
katah'ifartiffer  Anlage  Titel,  Verlagsort  etc.  all' jener  in  Büchern  und  Zeitschriften 
■r«'illciitliLDtKn  Vorsciirifteu ,  Inslructiguen,  Lehrbücher.  Bcjichreibungen  der 
tBcbuIbauhchkeiten  u  «.  w,  welche  während  der  Jahre  173ö — 1890  in  den  Nicder- 
ilauden  und  im  niederlfindiseben  Indien  in  WirkHamkeit  waren  oder  noch  Geltung 
haben;  deren  Han]»twert  liegt  aber  darin,  daös  mit  Hilfe  diese»  Literatiir- 
Veryeichni^se«  ei  leichter  möglich  wird,  die  Verhältnisse  und  die  Entwicklung 
des  militärischen  üntcrrichlswesenj*  in  den  Niederlanden  zu  studiren»  und  d«M 
tat»  Vfrxßichnis  aoroit    eint-    wescntlichf  Lflrke  in  der   Heeres^eschichte  auMfftllt. 

Der  Inhalt  ist  in  nachbezeichnete  Hauptjfruppen  ):;egliedert:  Niedcrlaüd«, 
fl.  AUiJL'meiiics;  2.  Höherer  mililArischer  rntcrrioht -.  3.  Königliche  MilitÄr-.Vkademiu 
-m  Br*^da;  4.  Artillerie-Cura  zu  Ddft,  Militartichulo  zu  Haarlcm :  5.  Ofticiors- 
Äusbildunj*  bei  den  Truppen  und  bei  den  Hßupt-l'orsen ;  H.  Inatructionä-Bataiilon  «u 
Kampen.  Indtructiona-Coinpagnie  zu  Schctönhoven,  Pupillenscbule  zu  Nieuwcrslui». 
Xager-Untcrricht  bei  den  Truppen. 

Niederländiscb'Indicn:  7  Allgemoines.  8.  Höhorf r  MiUtftr-UntfrrlcJit: 
9   Oflicicrsau-ibilduiiff,  Vnterricht  bei  den  Trappen;  10.  Äuhanir. 

-  R,  R.  - 


-Ü-*  VrrsrLi^.irr.L-:*:    ir-  AifTr-r:--:,*     irz  Jjz~^      :^   "«"- i^li-t^r^    s-  wir    t':-r 

firl-r^riri-A-:- j^i  ---"r.'.Äj':  irr  Vrrfx;>TT  riz-rz,  --.z-z  Aiiatit.  PTr?;  :.-*:.  r.  t  .- 
iiÄ-.:^  Ar*,  r.:-:  y^-jcz^-:  Z'Z  j-rr.  -ri  rr:??  ?'^^~-'  :— i-  "^^^  ;■:::*":  xz  izz  ^zzi 
l'LT.-rz   :-::..•:•   ^'.-■:;--:-    i-r  W^-^    t  -'  r.-üiVr    jt  rLr:    werirr     Dtt  Airiri: 

Bi  ;i'-:.  ::.  :.-  L-r^-v-r  zzi  iae,::  iir  Ert;trr::r^  liilr^iri-rr  rzii^zzl^  z-r 
Kfir.i.'.-r.*-:.    ■".•:.',  :-rr..    [•r   FrÄr-.     b    irr  Air^ri:   tri   i-s   vi-LiV-h-r:;  »jrlr^-^rn- 

h-ri'-r..  ;r.  ■»-!  :.-:.  Ur  B-rr:'  :-r-  S  lii:-rr.  in  «ii-:  AtbtroTi^s-Orj^Dr  .i-f:?^^!:-!! 
\-'- ■]-'.•-:.■!  -■::.  :.*.-:  A" :..*:-■  :r.j-r:.  jT-tI::.  dt-r  fr-iTr.  A:in^izij^tci;i^*iT  r::.-b: 
L;:.:-r.;  :.  --: ;-:.  :--*•■-,  '.'.■-■^.  r-L:  üh-r.  ihr-r  BTiiitTrvrr::^^  wtr-ir  ?:-.-L  ii-r 
rr.-  i^-    ;-:   :;iV-:,::,-L  Kr^r' :::lj  .ir^  A;-:ir»>>  rrr-rC-r:: 

I'.-  .'.:■-:•  ,--  .;.  /-.  L-L  -i-r.  ^  ^^■-:l  ^'-^^r^.  -irT  B^I-r^sb^i:  -^  i  -irr 
^l'r.-:.^  :.-  -.  .-.-  .  ■■- :.  :■  r.  ^^z:  ■::-  Kt':.j.\'.zz^  -i-rr  '.l■r^-r,•ihri:  -i^r  S-  I-iitrc  1-^a  -h-er.. 
;  i*.r  '.-  :.-■,   •  r--.:.-,-.L_-    :--   V-r:^---:r-   iürr  Arirrk-r.nirir  wlriij 

-   K'^riTHT-Arit  Vi  M  : :  :  :  a.    - 


B0chvr-Än2eig*r. 
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^hresberichte  Ober  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militär- 

■  wesen.  XVI.  Jalirgung;  1889.  L  Theil.  Bericht*;  Ober  das  Heor- 
K       weseD     der     oinzelur^u     Staaten.     Herausgegobeu     von    Oberst 

■  H.  von  Lob  eil.  Berlin.  Mittler  &  Sohn. 

H  D«r  Jahrgang  läS9  dt*r  Jahrosbonchte  LöbeU's  zei§ft  «ioe  Ändtfron^  in 
oereii  Horftusgttbe,  indt'iii  ilus  bUlieri^^e  Erächeüien  aller  Theile  in  «hinein  Band» 
di«»tiial  ttuf(r<?K^beü  worJo  und  dem  I.  TlieUe  ^  .,Bf>richlä  QI»<p  daj*  H^erwtßen 
d(*r  LMiiücInen  Staaten*  —  der  den  kriegswiasenschuftUcbeu  ÄbBchuitl  bildutida 
U.  Theü  *«rst  iu  einig'tir  Zeit  nachfol)j;e«  wird. 

l'uter  duD  Gründen  für  diese  Äbweirbiiiig  vun  der  bisberinfeii  Gepflu^'enbtiit 
tiodeu  wir  im  Vorworte  auch  des  tmbtandcö  g<Mlacbi,  da^s  „ea  in  Foli^e  der 
zahlreirhun  Veränderungen,  welclie  das  Ueerweseu  Uuäelandst  in  den  letzten  Joliren 
erfahren  bat.  nüthwendi^  ersrhienen  ik\,  eine  G  esamni  t  d  .iräteUung^  de^nelbeu 
vorjtulegen".  Damit  ist  zur  Äusfiibrun^  jfelangt,  was  und  wie  wir  es  yleich  narh 
dem  Erscheinen  der  en>ti:n  LObelJ  bcbeii  JubreÄberiehte  voransi^esagt  haben  und 
Wodurch  iiucb  scbun  vor  dem  X\^I.  vlabrirange  eine  sehr  erwünschte  Änderung 
oder  Erg-rinzansr  des  einen  oder  iiuderen  Heeresberichte*  erzielt  wurden  wäre 
Da^^  sich  damit  der  Uuifaoj^  der  Publication  veigrOssem  dfirfte,  war  zum  Theile 
nicht  zu  vermeideD,  doch  aleigerte  sich  damit  auch  der  Wert  ond  die  Bentitz- 
barkeit. 

Wenn  der  Verfasser  im  Vorworte  auHdrOcklich  bemerkt,  doss  „in  Zukunft" 
die  Jahrgün^i^  wieder  in  ihrer  arsprünglichen  Stärke  erscheinen  werden,  s»  aind 
wir  doch  flbftr/engt,  dass  jene  von  uns  Bchun  lan^e  befllrwortete  und  jetzt  vom 
VerfasÄcr  anob  angewendete  Modification  in  der  Anlage  nad  Fassung  dnr  Berieht« 
des  einen  oder  anderen  Heeres,  über  kurz  oder  lang  wieder  Platz  pfeifen  muss. 
Dafcs  damit  übrigens  nicht  immer  eine  Zanahme  „der  Stärke**  des  Bandes  bedingt 
iät,  haben  wir  seinerzeit  narbzaweiäen  versucht  und  findet  üicb  dies  in  dem 
lHft9«'r  russischen  Heeresberichte  durch  stellenweifle  reclit  flbersichtliche  Dar- 
titoUungeu  auch  bethiltigt. 

Per  Bericht  über  daa  deutsch«  Heerwesen  enthUt  diesmal  wenig  Weseut- 
liebes.  Unt*o  ausföhrlieber  ist  der  Bericht  tlber  die  ArnieeverbÄltniase  Ari^entiniena 
gehalten,  welcher  einen  üehr  genauen  Einblick  gewilhrt  und  annehmen  läast,  dass 
diese  Republik  bierin  «ihren  Schwestern  auf  dem  Continente  Süd-Amerikaj" 
ToraiiKeeiit  i.«t.  Auch  liher  Bul^'ariens  Heerwesen  enthält  der  vorliegende  Jahrgang 
rine  recht  nnirangieicbe  Arbeit.  Bezeichnend  ist  das  L'rtheil  des  Berichterstatter« 
über  den  moralischen  Wert  des  bnlgari.^chen  Ofticiers-Oorps,  wobei  er,  anspielend 
auf  den  soeben  zum  Abscbln.M.-5e  gelangten  Process  Panitza,  ?agl:  „Nach  diesen 
einzelnen  Verirrungen  irregelriteter  Officiere  Schltlsse  anf  den  Geist  des  ganzen 
'  ziehen  zu  wollen,    wäre    aber    gewiss    übereilt.    Man    darf  auch  nicht  ver- 

da£s   die    angQn&tiL?e   poUtisehe   Lage   des    Fürstentbuius    die   Lust   zu 
rr  ■iiiinciamentos.  naili  ':*'m  Muster,   so  zu  sagen  fördert."     Um  über  sÜd- 

lüinerikaniiohe  MilitAt .  recht  eingebend  unterrichtet  zu  werden,    bringt 

ein  Bericht,  von  fast  luuj^i^'  .^eiten  Li&nge,  eingebende  Daten  über  das  Heerwesen 
<*hili"s.  Daran  reiht  sich  ein  Bericht  rtber  chinesiache  Armecjueiäude.  Was  über 
die  .ntteutliche  Macht  des  unabhängigen  Congo-Stuate^"  gefiagt  wird,  gibt  wohl 
nur  in  sehr  flüchtijren  Umrissen  ein  Bild  über  die  militärittchen  Verhältnisse 
l^eses  Jungen  Ueichet^ 

H  Frankreichs  Heerwesen  erföhrl  seil  dem  Bestehen  der  Lobeirscben  Jabre»- 
^vicbto.  wie  begreiflich,  ^tett  eine  sehr  eingehende  und  zweckmässige  Bericht- 
^■t:ittuüg.  In  dem  vorliegenden  Theüe  sind  es  intibe»ondere  das  neue  franzö- 
^kh£  Wehrgösetz  vom  15.  Juli  IHH^I,  das  Gesetz  Ober  die  Reengagirung  der 
^^Btfficiere  vom  IH.  Mfirz  l^HH.  die  Vernnehrang  und  Xeu-Organisation  der 
^HRltillerie,  die  Bildung  eines  Eisenbahn  -  Hegimentes,  die  neuen  Beatim- 
^pDgen  über  den  Etapen-Dieost,  dann  Über  da^  Eisenbahn-  und  TelegrH|ihen- 
^kon.  endlich  die  Ausgabe  der  neuen  ßeglementiv  für  Infanterie  und  Peld- 
^Btillene,  welche  dem  vorliegenden  Berichte  Ober  Frankreichs  Heerwesen  Int«rea84 
^pd   Unifaiig  geben. 

Or«iui  aar  Mint  -wlMonaebafll.  Veretu«.  Xl>    Itand   t«Wl.  ^^«Vct-N.UMS«Kt         V) 
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Emgcbcndff   Aaskonft    erhielten   jmc.     welHw   »icli    Hlr    Gmstltrilj 

AnuMTerbältiiissp  nnd  (ptri<?ll  tüx  die  cinffeborenrn  Tropj 

Tf.  lT.iIi*n   haben    rirb    im  Jahrr  1889    wenig   1-.  .   _ 
auf  nji'  ■'.'  Gebiete    vbllxogeo;    i^leichvofal    bietet    dei 

Tirle  i'  r  di<?  A^lleeTe^bäItIn.-^  ■    'li-^v*  Lrtndr*    and 

Skiixe  über  die  italienischen  ]>  t 

Aach    Ober    da»    nie»it?rla  :        .  iit    eine 

Arbeit    in   die  1889er  Jahreäberichie    aaigeDomnien.     Ii-;r  iT 
Öaterreich-rrjf^'ams  Armee  können  wir  Tencit'hnen.    i:i-     i  !; 
hanpt«äehlieh    mit    den    n?aen  Wehn'ors»'hrifT  n    u\:-\     i  r>    r 
Verhältnissen  der  Einjährig-Freiwilligen  b*   <  ImI'.l'I  .    i:.iJii 
Berieht*.'    Über   Ergänzung    und    SchafTan^   von  Krie^initfelo,    wor&brr    wir   uar 
bemerken  wollen,   dass  der  eine    der   in    der  Pre«sbarper   Djnamit-Pabrik    tn^e- 
st«Uten   Ingenieure  Kubin  beisst.    An  sieb  ohne  bet^'mder«  B«d«ittiuig,  mQ     • 
wir   nur  berichtigen.    d&M   die  Corps  der  08t«rreichi$cb-an^TUcben  Ann««    . 
rOmiiidbe,  sondern  arabische  Zahlen  fähren. 

Aoii  dem  mmiini&rhen  Heeresberiehce  »ei  ein  Artik<>]  über  nLanUealMrefiti* 

l"  honrorgehob#'n.  «ob-'i  nnr  die  (aUzn  nlariKeh  kHnge&d«&)  Kain*n  clni^w 

Qm  Bukarest  angezweifelt  werden  mtL86«n. 

RosBUuds  Heeresbericht,  weit  über  hundert  Seileti  umfasaemJ.  bietet,  wie 
sobon  erwähnt,  diesmal  ein  recht  übenichtliches  Büd  d-*r  ArmeererhUlaiMie 
dieses  Staate»,  dt-r  Gliederung    und  der  Standponktu    d'  ••^n  Strtitkrlfle 

im  enropälschpn  Hu^sland  (einKchUevHlii-h  des  Kauka^tii).  i  ...-  Av^iOg«  aas 

den  Keglement«  der  Hauptwaffen  und  au.'*  dem  neaen  FeMtütJüite  —  somit    «»ine 
reiche  Siiiiimlnng  wissenswcrtir  Daten  und  Notixen. 

Auch  über  die  scbweizeriichen  Anneeverhältnistfe 
bringen  die  Jahresberichte  recht  umfoäfeude  Iteferate    h 

Heer,    wobei  speeiell    Aber    die    j^chon    lange    geplante  liticlisbelesti^uüg    di 
Konigreirlici»  einige  Angaben  enthalten  sind. 

Der  Heeresberieht  ober  die  Tflrkei    *'DdHeh    ist  ein  Spi&gelhild  der  U 
sehen  ArmeeTerbiiltnißsc,  wie  selbe  in  neuerer  Zeil  sind    und    anch  wohl  bUil 
werden,    trotz  der  bestgemeinten  Absiebten  jener   fTMuden  Offiziere,    w*]eh»  4m 
türkische  Heer  reforraircn  äolleu. 

Alles    in    Allem    bietet,    wie    die    vor*tehende  Eera«    erkennen    f 
I.  Theil  des  XV'I.  Jahrgangs  der  Lobeir»chen  Jahresberichte  besondere 
«:  Kinige  Andeutungen    im  Vorworte,    sowie    die    bisherigen    Errülii 

b-  zur  Annahme,    dass    auch  der  Inhalt    des  11    Theile«  sehr  le8< 

Miii  MiriiM-.  Wir  werden  hierüber  glei<'h  nach  dessen  Erseheinen  berichtea 

—  H.  T    M. 


-  a  populär  account  of  the  german  gei 

Wilkinson.     London    1890.   MACmillai 
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The  brain  of  an  army 
stafF  by  SppDser 
&  Compagoie. 

Der  in  das   (iebiet    der   Phjfiiolo^e   streifende    Titel    de«   BTii^hes 
GchimthlLtigkeit  einer  Armee  •  —  ein  gemeinfii.<8licher  Bericht  abc! 
Generalgtab  —  orientirt  den  Leser  sofort,  dass  er  es  hier  mit  eiin 
Feuilleton  zu  thun  hat.  web-hee  dem  mit  militärischen  YerhiitniäKeu  \uUkui 
imverlrauten    Laien    auf   die    Fragen:    Was    Ist    der   (ienerahttab?    W^lrh? 
Wendung  nnd  St'-llung  nimmt  er  im  Heeres-tJnraniiimus  ein?   ' 
Ergänzung  und  Durchbildang,  um  ihn  auf  der  Holie  seiner  M 
in  mehr  oder  minder  löckenhufter,  jedoch  »tote;  plastischer  Wc 

Ein  Bericht,  crslatttH  an  die  zur  L'ntersurhung  dT  »i  i 

and  Wehrverhältnisse  berufene  <'iimmis>iion,  gab  den  Voi  t 

Buch     In  dem  betreffenden  Berichte  unterzog  Generalli-  U 

die    englischen    und    die    deutKchen    Heere^einricbtung' 
Kritik,  verwies  hiebei  auf  die    hervorrogend    initiatire     ! 


BQQher-Aazeiger. 


xc'vn 


lerAUtADAs  and  beilade  Aen  Mangel  einer  gani  conformen  lustitatiou  im 
^tisohun  Heeres-Orgttnimnuö, 

Das  Buch  \st  f^eechriebea,  um  im  voUsteu  Sinne  des  Wortes  Stimioaiig 
au  machen  Dem  Verfasser  dürften  unTerkennbar  die  Pablicationen  ?on  der  Uolts: 
,Da«  Volk  in  Waffen^  und  „Les  annee*  modernes"  von  Ober*tlieatenant  II eo ne- 
be rt  bei  Verfassung  des  Buche?  tot  Augen  gescbwebt  haben. 

Der  erste  Theil  des  Buche«  soll  die  operative  Thätigkeit  des  General- 
stabes in  der  Anlage  nnd  Fähning  eines  Feldzuge.«  zoir  Anschauung  bringen  nud 
^:.|.u^  der  Verfasser  zu  dieser  Darstellung   den    Feldzug  vom   Jahre  I8Gü.     Die 

i'lung  hiefQr  iät  in  dem  Ausspruche  des  Verfassers  —  ^dass  in  diesem 
lv,..,.;igtf  ».'inige  der  Wechselwirkungen  zwischen  Strategie  und  Politik  in  prägnan- 
terer Weise  als  in  jenem  von  1870/71  zum  Aus<lrucke  kamen".  Die  Grundlage 
7n    .1.11    iTt-zogent^n   Schlnsisfalgernngen   bietet  die   von   der  kriegsgeachichtlicheu 

lang  Äeg  pren^sischen  Grossen  Qeneralstabes  redigirte  Oeachtchte  des 
.   .  n^es  1ÖB6  in  Deutschland. 

Der  zweite  Theil,  .Der  (jenerali^tab  nnd  die  Armee",  f^trcift:  wohl  in  sehr 
gcdrttngter.  jedoch  übersichtlicher  Weise  die  deutschen  Heeres-Einrichtungcn  und 
bringt  den  dem  Gcncralstab  bei  den  Armeekctrnern  tafollendcu  Wirkungskreis 
zur  An^chauu^g.  Am  Schlüsse  dieses  Theiles  wird  in  knappster  Weise  die  Zusam- 
mouiiHtzung  des  General.^tabes  als  (.'tirps,  die  Beziehungen  zwi.ichcn  Corps  und 
Truppe,  tiowie  dest^en  numerische  Auftheilung  in  der  Annee  abgehandelt. 

Der  dritte  Theil  de«  Buches  widmet  seine  Ausführungen  „dem  Grossen 
Oeneralstab",  der  Th&tigkeit  deüt^elben  in  grossen  Zügen  und  bespricht  die  Art 
der  Ergänzung,  sowie  die  stufenförmige  Durchbildung  der  in  dcu  Gcineralstab 
gelangenden  Bewerber. 

In  einem  gelungenen  Abschnitt  über  di«  «Kriegs-Akadcmi«"  werden  die  an 
derselben  gestellten  Forderungen,  dann  die  Art  und  Weise,  wie  die  nach  dem  Studien- 
plane  zum  Vortrage  gelangenden  Fächer  in  applicatorischer  Weise  den  HOrera 
eigen  gemacht  werden,  erörtert  und  ist  auch  die  den  einzelnen  Unterrichts- 
gegenständen  zufallende  wöchentliche  Stundenzahl  in  Betracht   gezogen. 

Das  Sohlusscapitel  ist  dem  umfangreichen  Wirkungskreise  des  Chefs  des 
Generalstabes  gewidmet. 

Der  Verfasser  Terrätb  auf  jeder  Seite  des  Buches  grosse  Vertrautheit  mit 
allen  einschlägigen  dentJichen  Pnblicationen  toh  Bedeutung,  und  wird  die  Auf- 
merksamkeit des  englischen  Lesers  auf  die  Werke  von  Clausewitz,  Bron- 
aart  von  Schellendorf,  Blnme.  Verdy  du  Vernois.  von  der  Goll«, 
sowie  auf  die  einschlägigen,  lüe  Fahning  der  Trupp«  betreffenden  officiellen 
Publicationen  etc.  gelenkt  —  Hauptmann  von  W.ilff   — 


Geilinger  Divisions  und  Brigade-Obungen  der  III.  und  V.  <  schweizeri- 
schen) Armee-Division  1889.  Abdruck  aus  der  ^AllgemeiDen 
Schweizerischen  Militär-Zeitung''  1889  and  1890/ 

Diese  mit  grossem  Fleisse  und  mit  patriotischer  Wäxme  verfasste  ausführliche 
rbeiU  übt  eine  massrolle,  streng  sachliche  Kritik  an  dem  Verlaufe  der  vorjährigen 
)ssen  Truppenübungen,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Anlage  and  Leitung  derselben, 
hinsichtlich  der  Führung  im  Grossen  wie  im  Kleinen,  unter  Fe^thaltung  der 
•Ute  überall  giltigeu  (iraudsätze  über  die  Thätigkeit  der  eimeluen  Waffen,  wi« 
Über  deren  Zusammenwirken  im  Gefechte. 

Schwieriger  wie  in  Staaten  mit  stehenden  Heeren,  gestaltet  sich  in  der 
tvetischen  Bepublik  mit  ihren  MUizeinrichtungen  ÄlleH,  was  auf  Trnppenans- 
Ldung  abzielt.  Dadurch  wird  aber  die  £idgenoss*fnschuft  niiht  abgehalten,  die 
lege  ihrer  Wehrangelegenheiten  schon  neit  einer  längeren  Ueihe  von  Jahren 
ll  dem  rt'gMen  Eifer  zu  betreiben  und  der  BfWaffhang,  Ausrüstung,  knrr  der 
^pchaffung  «Her  Kriegsmiltel,  wilHg  div  grOssten  Opfer  zu  bringen  Indetis, 
:er  der  Kückwirkung  der  bestehenden  kurzen  Dienstpflicht  der  Wehrmiinner.  sowohl 
ersten  AU[»l»ililung  als  zu  den  spateren  Walfenübungen,  lUsst  sich  nicht  mehr 
lern,  als  auf  dem  Gebiete  der  Truppeuauäbildung  geleistet  wird.  Trotzdem  r^cKt- 


Kmn 


Bt^cT'JUucssvr, 


4e«kect»  Sund 
Kit  OM  4«r  I«  <rwmrt«ade»  Ltütvii; 


w. 


vriciM 


ä  der  pnfctiBckca  8diQl< 


tUrM«fc«&  Geist   4«s  VoUcet 


n 


■hrku:--    .  . 

i'tron  «ler 

.nf  drei  .1. 

im  Jahr' 

li'ü.    mit  . 

IL--T.     iii     -i..T 


e»  f«r- 
rhftliMi.    Oll 
kbhÄaf^rkeü  des  lApdw,  aac&  die  FUügkeit  n  vcrli.  ; 
Wdr&kt  Tud,  n  ▼ettfcc&digea. 

lah^«  des  TVflicge&dcB  BacH««  tr«ti*u  dls  Rl)?'iit>>' 
deniUdi  k«r»Mr.   In 
?er£uMr  eise  reckt  irtf rf Mute" hbmriiche  Ütcrri-h: 
KriegavcMBi  aÜ  ImuidfliM  Aufthni: 
Eaiebvieai;fvt«B  ia   df«  Irtxtni 
MiMtXr-Bffiiacst  twd  Jahff«  1^17  &^ij 
^  _  ÜvtemdU  d«r  «cbw«itwi?<rK*n  Miliiea. 
lg  acr  nOiikip»  Ül)««(  der  Sttb>  i  ftUe  ^nci 

[tüdiifn    ÜbvBgY-n   |^i»WMU    Ttl,  .-.n.    Der    1 

tnbdrale  mr  ddt    f&i   di«  Oßlci';:!:  -Iks  ütiuit-Ourvü.    d  > 
L*iit«rolS<ierc  lier  Artillerie  und  ^ap^nr-Truppeii  verbind! 
Taffea  slwr  freiwillig. 

im  Jahr«  It^li^  fMxA  in  Tlmn  di«  erst«  eidgen0tf5i»che  ÜLlit 
iT^glich  maf  dir  ^'  '*  ^"vTheii.    Y"      '    "' 

jttetzt,     llflf?  er  j    einer  dr 

iDfaxiterif.  C»TjJl«ni-    ju'  .    n^oh  1^-i"  n-   r 

ichte»  in  drei  Gruppm,  :  Artillerif  and  Trar 

reitert    darch    Recoifn^-'  .;u..i.--i-..-  i.    und     durch    di'-    ^ 
icteren  und  Unt#mfli eieren  zur  Instraction  in  don  S; 
inbemfen  werden  dürfen      |H48  trmt  der  •••■-' 
>rtn  der  Milizen  ins  Leben  and  die  Ol 
lauf  Anirikg  des  Kriegsratbea  von  der  T«. 
ViLS  erste  eidgenössUehe  ChungsS. 
dfftc  jedeÄ  rweite  Jahr  die  Abhaltung    ■ 

184H    and  „iJ^öO.    Von  1841    an   worden   die    i     ^il-  r.   ih    j.  r  LiiTuiooi 
itmndij^en  Üban^spLilse,  der  ^Allmend*  bei  linir- 

In  Folge  oppositioneller  und  antimilitäjischer  Stroninnge»  lo 
gebenden  Körpern  gerieth  die  gftüstige  Fortentwicklung  'i*r  ^cV 
V'  Jen  nach    dem  Jahre  Ifti*    in'*  Stoekeo,    di»- 

b.  .  .'-r  die  Haarspaltereien  der  Volksvertreter.  Üie 

Ortraiiisaiivü  vom  Jahre  1S7I  verle>rte  den  ;?chwerpunkt  dur   \  ;' 

](L'f:re.-vkOrper  in    die  diesrälligen  Vurüehrifteu    für  die  Infaxi;  tu 

damit  die  ßeiziehung  der  anderen  Waffen  fest  geregelt.  In  dicbt  «^^udj 
karae"  soUeu  die  Infanterie-  und  Schützeu-Bstaillone  eines  jeden  Kr^i'J 
Jahre  Tür  16  Tage  gelangen.  Sie  bezwecken,  namentlich  die  <  >! 

und  die  höheren  OfÜciere  in  der  Leitung  der    grOsieren  Tni  I 

„weil    bisher  in  dieser  Hinsicht   unverantwortlich  weiii^'  i, 

Oberste  und  Oberitlieatenants  ihre  SchulÜbougen  vor  dem 
Ejj  linden  aber    erst    seit    dem  Jalire  lS8ö    regelmässig  LMvi>i.,'n>-L  m 
Übungen  tweier  Divisionen  mit  (iegenseitigkeit  statt. 

Den    wesentlichüten    AiiHtos!«    xur    eudliohen    besseren    Oi 
schwriierischen  Armee  gab,  so  berichtet  der  Verfasser,  dA^  Jahr  lM66i 
drohenden  Gefahr,  die.  wie  bekannt,  in    den  Verwicklungen    '■   ' 
Neuffbütel  bestand.    Die  Ei(lgenoh>enrtehaft  hatte  bereits  ein 
den    befohlen    des    vom    Sonderbundskriege    her    in    gutem     :..  > 
General  Dufour    xum  Sehutze    ihrer  NeutralitAt    mobili(*irt, 
unter  franiosischer  Vermittlang  beigelogt  wurde.    Auf  •!<  •    Ji 
warde  die  Armee  in  neun  Divisionen  getheilt:    sie  uml . 
Efleclivslunde  von  104.MX)  ÄUnii  und  y.ü<K)  Pferde«  die 
von  Auäzug    und    ße^erve,     Heute  mobilisirt  die  t^chwc 
irehr  tibcr  tJOO.OOO  Mann.    Während  de»  Krieges  von   l.r: 


Rüi'hrr-Anzeiifer 


xriT 


»peu  die  sddlichtxM  firdnzrimt'iiM.'  ttes»nzt;  walirend  tJcs  iieiiTscn-tnui/r-sisnun 
rienos  1B70— 71  wuren  vom  IB.  Juli  bis  24.  AagTiet  fünf  Divisionen  mit 
^4Ö<)  Mann  aad  3.540  Pfonlen  und  vom  14.  JAuuer  bi»  16.  Februar  1871 
.400  Mann  and  I  BOT»  Pferde  mubiliairt. 

Pie  Wiindlun^en  in  den  eidf^enflsRischen  Wehreinrichtnngen   musBlen  auih 

ren  EinÜuns  auf  die  Driranisation  der  Militär^tchnle  in  Thun  üben    I'ieselbe  hafte 

)ri<rena   schon   im   .Tahn^  1854  anf  Anreirunp   des  Obersten  Ziegler  einsehn**^- 

tendc  Andernn|s:er  erfahren     Grnnd.sütxlich  blieb  die  Instruction    in    den  theore- 

jchen  und  in  den  ajiplicatoriselien  Unterricbt    geschieden.    Vom  Jahre  I8ß9  an 

d  aber  die  AppUcations-Sehale  wieder  ^ninz  aus  und  die  au.spjeworfenen  Credite 

irden    für    den    «TruppenzuKanimen/n^'*    verwendet,     Ijie    rf^ntrolftidmle  erhielt 

»entlieh  den  Charakter  des  theoretischen  Untornchtes  für  Ofliciere,  an  welchen 

[eh  die   den    Srhlui:»    bildende  achttägige   RecoyrrtodctrungsreiMe  anreihte,  die  nU 

le  besondere,   den  Übergang  7ur  prjücHschen  Anwendung  bildende  Periode  be- 

bcfatet  werden  kann. 

Itn  Jahre  1870  wurde  die  erste  Schule  von  zehn  Wochen  für  das  selbstän- 
[pe  Generultttubs-Corii«  einberufen,  dann  die  neue  Central.^chnle  I  f«r  Subaltern- 
Officier*'  und  Adjutanten,  11  für  Hanptleute  und  ein  Theil  von  IV  für  Oherat- 
lieutenants,  während  der  andere  Theil  von  IV  erst  im  Jahre  1877  folgte,  die 
Schule  ni  ffir  Majore  gar  erst  im  Jahre  1878.  Im  letzteren  Jahre  fand  auch  der 
erste  Kurs  für  Oberste  stAtt,  welcher  bis  daliin  in  der  Militfir-Ogonisation  nicht 
rgeeehen  war. 

Int  Jahre,  1889  wurdm  folgende  Übungen  dnrebgefOhrt 
Brigade-Übungen    der   HI     Armeo-Division    am   .'i.  September   bei    Worb. 
ra  Vih'm  »udJ'iätlicb  Bern    au    der  l^trHäile  nach  Luzern-,    am  6.  September    bei 
lern,  anächliesbeud  an  die  Übung  vom  5.:  am  6   September  Xachmittagti  8cbul- 
jQAuOver  der  111.  Division  vom  Ijlwakplatzc  bei  Bern  gegen  Käppelisseker 

Briffade-Übungeu  der  V.  Armee-DivUion  am  b.  September  bei  St.  Ob&it 
Ucbeo  HerzKgenbuehsee  und  Aarburg;  «ni  6.  September  bei  Ober-Bipp  und 
ledliäbHch  am  linken  Aar-Ufer  zwisclieii  Solothum  uud  Aurburg. 

Am  7  September  begannen  die  Divisions-fjbnngen  mit  Gegenseitigkeit 
beider  Divisionen.  aUo  analog  der  bei  den  Rrigade-Ubungou  gebrauchten  Bereich- 
nunp  IHvisiona-Übungen,  jetzt  Corps-Übungen  auf  der  Linie  Solothnrn-Beni; 
T'lnii^^'sleit^r  Oberst-Divi.sinnftr  Lecomte:  aU  Schiedsrichter  fungirten  drei  Oberst- 
l<  j  iiere  und  ein  Oberst  mit  ihren  Adjutanten  f'ommandant  der  III.  Division 
*v;ir  iiberst-Di visionär  Feisa-,  Oommamlant  der  V.  Diviaion  Obcri*t-DiTii(ionÄr 
MQUer 

Jede  der  beiden  Armee-Divisionen  bestand  autt:  dem  Stabe,  1  Ouidon- 
C'ompagnie,  ä  Infanterie-Brigaden  zu  (J  Bataillonen,  1  Schützen-Bataillon.  1  Ab- 
theilung Infanterie-Pi'tnniere,  1  Dragoner-Regiment  zu  3  Schwadronen,  1  Artillerie- 
Brigade  in  3  Regimentern  zu  "J  Batterien,  dem  Train-Butaillonstittth,  1  Feldlazureth. 
1  Verwultungs-Compagnie.  Die  111.  Division  hatte  ausserdem  1  Geuie-Bataillou 
und  den  Division&park  eioberafen. 

Sonnob  xäblte  die  III.  Division  526  Officiere, 

.       ,     V.        ,        474 
Di«  Geschützzobl  wurde  nicht  nachgewiesen; 
»den    Mch    auf   dem   Stande    von   durchschnittlich 
iwftdrouen  auf  dem  Stande  von  wenig  mehr  aU   100  Pferdou. 

Den  Übungen    lag   folgende   Geueral-ldee  zu  Grunde:    „Eine  Nord-Armee 
»t  ttuf  beiden  Aar-Ufern  gegen  Bern   vor.    Eine    der  Colonneu.    bestehend  aufi 
V    Amiee-Divinion,   inarüchirt  auf  dem    linken    Ufer    nach  Sulothurn  und  von 
rt  nach  Bern. 

„Eine  Söd-Armee  deckt  Bern.  Um  die  Umgebung  möglichst    weithin  vom 

Sinde  frei  zu  halten,  wird  die  III.  Armcc-Diviuion  aufSolothum  und  eine  andere 

tpponirte)  lUvision  auf  Burgdorf  auf  das  rechte  Ufer  der  Kmme  vorgoächoben.** 

Wir    stimmen    der   Ansicht    des    Verfassers    bei,    dass    dem   Verlaufe    der 

Älanuvertagf    am    7,    9,,    10.    und    H.    September  —  am    8,    war   Rasttag 

tnntag)  —  der  Charakter    freier   Operationen    nicht    gentlgend   gewahrt    bliebe 


10258  Mann,  1  792»  p,    . 
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etwas   über  ÖüO  Mann,    die 
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atid  liass  die  ^U!$ammensl<Väse    der   boidrn  rart<*ien    sm  7.  S^pttimber 
iin  Mitteige bir^i* -Terra in    des  Burlieggberifftis,  im  Mundung$wiuk«l    d'i 
die  Aw,    am  ^.  September  inu  KAUipfe  um  die  Stellung  von  I  if«»,,,!    - 
am   10.  •September    um    die  H)ihe.n    von  Jegensdorf.  am   II.   ' 
im  umgeVehrten  Verbältnisse  um  die  Stellqng  vom  LimpAcii 
bestimmt   in  Vorhinein  in   Kezng  *uf  diß  Vertheiinng  der  1: 
und    Vertheidiger*    fß«tgesrelll   wAren.    Es    ergibt    sii^b    »n*; 
leicht  eine  Schablone  der  Befehlgebung  und  Föhrnng,   web-he    »!■ 
groäseo  r^ungen.  die  höheren  Kflhrer  zq  bilden,  das  heiast  ihnen  ' 
geben,  nieh  mit  allen  ErbcheinUDgen  in  DarcbfQhrang  grösserer  Aufgaben 
zu  m&cheo.  nicht  cutsiiricfat. 

Wir  wissen  glHichwobl,_  wie  sebr  die  Oberleitung   albir   gr  '        il<n-- 

manOver  bei  Entwerfung  des  Übangsprugramms  an  Kuck«ichtt-n  äll>  und«« 

ist,  dennoch  mass  auf  die  Xotfawendigkeit,    diese   Üljongen  nach   MvgLickkiiit 
frWen  Manövern  zu  gestalten,    immer  wieder  hingewiesen  werden 

Waä    der  Verfasser   sonbt    Sber    da«  Detail    der    Brigude-    and    Dirisio. 
ÜbougeQ  und  in  Beinea  Scbluifi»bemerkaugea  dagt.  ist  richtig  mid  unter  B« 
Huf  die  ersten  taktibcbeu  Autoritäten  der  Gegenwart  begräudet. 

Dab  Buch  ist  aU  interessante  Studiv  der  weniger  bekannten  militiriiK; 
V«rbältDiase  Qni4«rer  republikanischen  Nachbarn  xur  Information  t^ebr  la  etnpfebl« 

—  Oberst  Fink«.  — 

Kleist,  Die  Oberfeuerwerker-Schule.  Berlio  1890.  Mittler  &  SobnT 

Die  zur  Feier  des  5<>j4hrigHn  Bestehens  der  Anstalt  auf  Befahl  der  Dirr 
tion    von  Premierüeotenant    von    Kleist   verfasste    Ktwtschrift    kenniteichnet 
knappten  Ztigen  den  mdhsanien  Kntwicklnng>igang  einer  KUgem(<in  /" 
anerkannten  Institution,    die  bei  ihrer  Begründung    mit    den   dOri 
ausgestattet,  durch  ein  halbem  Jahrhundert  lungtjdm  uher  ät-etig  i^tn]"  rw<]< ns. 
den    heutigen    vollberechtigten  Standpunkt   einzunehmen.    Im  Jahre  1840   i 
dit:  Schale  30  Schüler,  die  nothdürftig  untergebracht    waren   und  für  deres; 
bilduDg  die    zugewiesenen    fremden  Biiume    kaum    den    leidesten  Ananrficl 
DÜgten.  Heute  nach  fünfzig  Jahren  ist  die  Schule  tu  einem  Stande  von  1  Stabai 
ml«  Director.  18  Militär-  und  3  CivU-Lehrern.  äO  Uberf^uerwerkeni  aU  Hilffth 
30  Kanonieren   und  240  Schülern  angäwach^e^.  und  Und  diet^eiben  in  eim 
:itatt1ichen  Bau  in  der  Invalidenstrabse  untenrobracht.  Für  deo  Grad  der  Entwi 
Ixmg  der  Schule    sprechen    wohl    am    Besten    die  jährlichen   Auilageii.    a.   i. 
fftnfiig  Jahren  HI2  Thalcr  --  heute  53.9:)y  Mark. 

Als    der    eigentliche  SchVipfer    dieses    Institute«    ist    Prini    Autfu-t 
Prenasen    anznseben,    der   vom  Jahre  11^08    bis   1843    als    GeueraJ-In,-i' 
prenssischeu  Artillerie  vorstand.  Die  Jahre  1853,  I868,6y  und  1878  71t  I  i 

die  Marksteine  in  der  furtschrittlichen  Reorganisation  dieser  Schule,  Watidii 
weiche  theils    durch  die  grossen  Umwälzungen    auf   dem    Gebiete    i\rs  G* 
Wesens,  theils  durch  die  grössere  Muchtentfaltung  Deutschlands  iPr- 
wurden.  Diese  so  sorgsam  gehötetc  Anstalt  sollte  auch  nur  zu  b^! 
zeitigen    und    ist    das  Feldzugsjahr  1870  71    ein    besonderes  Ruin 
Geschichte  der  (Ibcrfcuerwerker-Scbule,  indem  aus  dieser  Schob:  ti 
Schüler  im  Jahro   1870/71    1  eisernes  Kreu2  I    Classe   und    162   L-iÄcruo  Ki 
n    Classe  verliehen  erhielten. 

Mögen   die  Thaten    dieser    au sgeztji ebneten  Männer  d«m   weiteren   Kj 
wuchs  der  Schale  2ur  Xaeheiferung  dienen.  —   P. 


Unsere  Festungen,    vod   A. 
Berlin  1890.  Bath. 


HenüiDg,  lDgeni6ur-liaui»tinabu  t. 


Die  Aufgabe  der  Kritik  gegenöber  dem  vorliegenden  Buche  Ut  eine 
«hwierign  ftU  traurige.    Sie  tiudet  eine  Fülle  von  'iodanken   in   einer  et 
kehrten  Richtung  thitig  und  in  einer  schier  ungenie*ebar^n  Furwi 
dabei  aber  doch  mit  allen  Anateichen  der  Mühe,  welche  sich  der  Verf 
Ideen  klar  und  fasslich  danu^ftellen. 


Brtcher-Aiuetg«. 


Ord 


Kin  lrl(i^?ww,  fast  vcrbilti-rter  T^n  lünpt  ans  den  verworwBfn 
4liMlädersi»ti(iTi|ä:en  nnd  der  Lesor  gewinnt  uriwillkarlich  Je»  Eindruck,  a\^  halie 
er  es  mit  eitieni  Mannt'  zu  ihun,  der  luit  seinen  sorKs»ni  gehegten  Entwürfen 
AD  masageLendi-T  Stelle  oii^ut  einpfangen  wurd»*  und  di>r  nun  sein,  ihm  wicht!;? 
und  wertvoll  scheiiiendL's  Gut  der  Öffentlichkeit  überliefort,  um  jcnts  viir  dt'm 
Verlorensein  tu  bewahren  und  diese  zum  Richter  über  das  ihm  widerfahriMio 
Unrecht  anüurufen. 

Die  Theilnahme.  welche  der  Verfasser  damit  bei  deiu  Loser  erweckt,  treibt 
diesen  an,  ^ich  in  den  Inhalt  de»  Bachen  zu  versenken ;  aber  das  wird  ihm  9auer 
und  schwiuTJg  gemaoht,  indem  der  Verfasser  «einen  Gedankeii;ranj.'  fortwährend 
unterbricht,  die  verschiedonsten  Dinge  in  den  Bereich  ^oine^  Betrachtungen  zieht, 
bei  keinem  derselben  verweilt,  in  eineni  Athem  roformirt  und  krifisirt.  aullmul 
und  vernichtet  und  sammelt,  auch  eine  Schreibweise  haudhabt,  die  abi*t68»t. 
ertDäd»?l.  verwirrt  und  endlich  verdmusen  macht. 

Verharrt  der  Leser  bei  i^eijiem  VoiKatze.  den  Inhalt  genau  kenneu  zu 
lernen,  um  dem  4Schreiber  Gerechti)rkeit  werden  zu  lassen,  so  muss  er  gewuhren, 
dft«s  er  jedes  Vorangehende  nur  dann  verstehen  kann,  wenn  er  dns  Füllende 
erfasst  haben  wird  and  so  treibt  ihn  der  unnihijje,  unklare  Verfatiser  vor  sich 
her,  bis  eres,  wiederholt  vergeblich  zum  Ende  gelangt,  aufgibt,  durch  dns  W irreal 
2U  dringen,  in  dem  doch  keine  reife  Fracht  zu  finden  ist. 

Kons  gesagt,  scheint  die  Sache  s»  zu  liegen : 

Der  Verfasser  hat  eine  complicirte  und  theuere  Panxerfestun^'  grrOfisten 
Styla  erfanden,  in  der  vcrBcnkbare,  paarweise  an  lan^'"*n  nscillirendcn  Kusten- 
tr&eem  befcßtigte  Thünne  oder  lieschlitzplaltfonncn,  ferner  Eiaenbahneu,  Waaser- 
gTÄben.  Riesenglaclb  und  ändert  Elcmeute  eine  grosse  Bolle  spielen. 

Diese  Riesenfostung  Bpottet  aller  bisherigen  Entwürfe  und  Vurschlfige, 
tie  ist  aber  auch  unendlich  kostspielig.  aUo  in  nur  wenigen  Rxemplaren  aus- 
fnhrbari  darum  sollen  alle  Festungen  DeutKchland.-«  aufgegeben  werden,  bis  auf 
twei.  welche  nach  dem  grossartigcu  Plane  aus/ufOhren  sein  wördt-n.  Wo  diese 
Fentungen  Hegen  sollten,  aagt  Hennig  nicht,  wie  er  sich  ihren  Angriff,  ihre 
Vcrthoidigung  organiairt  denkt,  das  verschweigt  er.  Auch  von  den  Zwecken. 
Ichou  ütdciie  Feätungen  dienen  HoUteu.  spricht  er  nicht.  Dafür  eifert  er  gegen 
ehuroaon's  Entwürfe,  tadelt  f^ai  AWes,  wa»  bisher  im  FeHtuugd-Panzerwexen 
chaffen  wurde,  gibt  ZiftVni  und  Zahlen,  Tabellen  und  Bücherwerke  in  bunter 
rdnung  an  und  knöpft  den  unzählig  oft  unterbrochenen  Faden  mit  Citsten  au« 
anderen  Fachscbriftätellem  oder  der  ermüdendeu  AViederbolong  des  Motto  an: 
»Virtus  ariete  fortior**. 

Dem  Keferenten  wird  solcher  Arheit  gegenüber  die  traurige  Aufgabe,  ein 
Buch,  auf  dessen  Verbreitung  aml  Wirkung  der.  offenbar  im  üemüthc  gedrückte 
Verfasser  viele  Huffnungen  setzt,  and  von  dorn  »t  eine  reiche  Ernte  von  eWt^enden 
Äusserungen  des  BeifuJIs  und  der  ZuHtimniung  hutft  —  alM  eine  immerhin  intet' 
esAanti-,  aber  mehr  geltuamo  als  wertvnllf  Erscheinung  za  bezeichnen. 

—  Hauptmann  Frauz  Rieger.  — 


SeideFs  kleines  Armee-Schema.  Dislocation  und  Eiotbeilung  des 
k.  u.  k.  Heeres,  der  k.  u,  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr 
und  der  köu.  ung.  Landwehr.  (Ahgeschlüsäen  mit  1.  Mai  1890.) 
Wien,  Seide]  &  Sohn,  1890. 

Von  dieser  zweimal  im  Jahre  erscheinenden,  wegen  ihrer  Zweckmässigkeit 
and  Brauchbarkeit  allenchalbeD  eingebürgerten  Publication  i^t  hueben  die  nach 
dem  Mai  -  Avancement  rectiHcirte  Frühjahraasgube  erschienen.  Das  vorliegende 
Heft  des  Arniee-Schemii  eulhäll  Üherdie«  eine  ganz  gute  Neuerung,  indem  bei 
dfti  Inl'antcrie-Keginientern  nunnielir  auch  die  Commandanten  und  Garnisonaorte 
der  Batailli-'iie  angecebeu  «ind.  Eine  weitere  Erweiterung  hat  da?*  Büchlein  durch 
die  tabeiJarisrhc  .,Zasftmmen&teUang  der  Egalisirungbtarben  der  Infanterie-Regi- 
menter" erfahren,  welclic.  obgleich  sie  nur  eine  .Seite  einnimmt,  volle  Übersicht 
g-e  währt.  —  ft  — 


cn 


BQfb«r*Anteiir«r. 


Neue  Militärkarte  des  Deutschen  Reiches  zur  fbersicht  de!*  ^*' 

stantln«  und  der  Landwphr-Iusi'ectioD.s-Ilftzirke  vom  1.  A 
ab.   •  ''-t  voü  Gustav  Müller,  K 

Lau  liine.  Mass^tab  1:1.750.00' 

Leipzig  und  Metz.  Lang. 

In  Vuliic  dtjr  mit  l.  April  ISW  in  Knit 
fihcr  <li*!  Neujjliederun?  des  deut&cheu  Heer*'«  - 
Wt-lche  siob  mit  Jcr  Kintlieilan»:  uud  dv!' 
(Iblirhon  Bt;neiuiung',init<lerOrdrt?df  butaii 
»  nigirt,  d«u  erschieu«?n    Au  dit->*    riji'li 

j'iidt;  nen  redigirtv  3IiUtärkiirte  det  Dnj 
t;t-t''    nn«l   öHciri  hohe,  in  Octavfünn'    .    '      ■  hcn»*   K-iri--  jt^- 
I''  1-  h.  dt;m  militärischen  Zwecke  tnt  riach  der  Curf"  ' 

lu  ii»j?  Gitnlff-L'tiriift  kein  begrtfiizte?    irnu' num  b»^»iUt,  so 
(   tr)!-.  womnter  die  beiden  ba_\erischt?n,  zur  «r:ipbisi:ben  1>-m 
li.'?,irk«j  sind    durch   Tondrack   bei   gloichit-ititr^r   Anw«'  '  •• 
»cbird^'n  iTttÄrbt,  so  das<t   nicli   jeder  einzelne   vom  and- 

ftlr  di«'  Hetracblnnp  des  einzelnen  Corps  ^nj*titre  Darsl 

jt'd(p«*h  bei  der  Sattheit   der  FarbentAne  den   übf-rblirk  oftd  d. 

und  gibt  der  Kurte  einen  BehwerfiiUigen    (_*baruktj?r,    Amti    - 

ein*  Unzahl  Ywn  kleinen  Ortschuflen.   die   wohl  bei  i-iii 

ffären.  über  ftlr  den  inn  Aope   ^eftt&vStcn  Zweck   ^ani    n 

In  Folpe  der  schweren  Tonfarbe   und    der   vielen  Ortenanien    koinmen 

die  Truppen-Bezeichnungen  und  Grenzen  der  Infant«rie-Bri^adeu,  bezicti 

Landwebr-IuspectionH-Bezirke  nicht  in  der  wünsohenswerten  Weis«  zur  AnsciiAi 

obgleich  rtie  mit  grellen  Fiirben  üusgestattet  sind. 

Eine  »ohützonswerte  Beigabe  zu  der  Karte  bildet  die  Legende.  ti 
32  Seiten  starke^i  Verzeichnis  des  dentcchen  ßeichsheere^- ,  in  wr  ! 
(jarnisonen  in  alphabetiBcber  Ordnung  sammt  den  betreffenden  1  ■ 
hingen,  weiterhin  die  Marine  nach  den  H&fen  der  Nord-  und  Or 
werden;  hieran  schliefst  Mich  dai^  Verzfichniis  der  Landwehr-Bezük«;  oocb 
laufenden  Nummern  der  Infunterio-Brigaden. 

Oie  voj-Btehende  Militärkarte,   deren  früher  erwähnte,  vom  *" 
Standpunkte  betrachtete  Mängel  bei  einer  Neuaatlage  »ich  leicht 
bietet  ein  gutes  OrientiruTigsmittcl   Aber   die    Dislcication   des   d-i  ' 

nnd  wird  Allen,  die  sich  für  diesen  Gegenstand  interessiren,  crw  ;  ) 


Vergleichende  Darstellung  der  Stärken-Verhältnisse  der  europäischen 

Heere  im  Frieden.  Xacli  autbentischeii  (Quellen  bearbeitet.  Ziveite 
Auflage.  Alle  Rechte  vorbehulteo.  Berlio  1890.  Liebmann. 

Die   vorstehende    Arbeit  beßteht   aus   einer  Tabelle   von   TS        '^ 
SOcm  Höhe,  welche  in  Octavformat  gebrochen  und  mit  einem  Ura> 
ist.  Auf  der  Tab'.'lle  sind  in  einer,  in  »ahlreich*;  Kobriken  g'**    '^• 
die  St4rkeverb&ltni8se  der  Heere  der  grosi^en   tind  kleinen  ?■; 
den  Waffengattungen  graphisch  und  im  farbigen  Tondruckc  .i...^ 
schmalen    llande   beidi^r^eitä    der  Umrahmung    befindet    sieb    ab*  i 

W'>l'>he    die    Friedenspräbenztttärke   der  heh&ndelteu    Heere  —  in;     

nach  AV:itVengHttungen  zifTerinilsHig  anfQbrt,  wobei  such  di«  Kriegsatirk«  n«ch 
Kupfzahl  erwähnt  ii«t. 

Die  Umrahmung  enthült  Hinf  nnrironttil'Bubriken;  in  der  ' 
Infanterie  in  rothem,  in  der  zweitt^n  die  i^avaUcri''  in  bl:»:i"irr.  \v 
Artillerie  in  schwarzem  Tondnickc  nach  Regimcnt'.Tn,  h- 
Und  Biitterie-DiTisionen  dargestellt,  indem  jede  ilorizon' 
C  ■l'iinen,   den   *2ii  iStaattin  entsprechend.   getheUt  ist.   bu  d;i 
eiut:i  jeden  Stiintes  sofort  plastisch  ins  Auge  fallen  und  durch 


wo  lirer. 


(in 


stellnng  eine  leii'lite  vergleicht^ndc  l'liersieht  gewähren.  Die  Ticrte  und  ffinfti» 
Horizontiil-Kubrik,  iind  in  je  vier,  zusuinm^n  acht  Vertical-Colonucn  grtheiU.  in 
welchen  in  ähnlicher  NL-heneinandentellnng  wir  früher  die  drei  HaupTwafftn,  die 
Jiirer  und  Schützen,  dit«  Fegtungs-ArtiUeric.  dio  Genie-,  Pontonniei-  nnd  Eisenhfthn- 
Tru]i]ieu,  der  Train,  die  Offiiiere,  die  Mannsrhafteu,  die  Pferde  und  uohlit'Hslicb 
die  GesohöUe.  jeduch  nach  Kopf-  oder  Siackzahl,  gruiihisch  aur  vergleichenden 
DarstellunfT  gelangen. 

Endlich  sei  noch  erwUhnt,  dass  in  den  beiden  oberen  Ecken  der  Um- 
rahmung  eine  Zeichen-Erlüärang  sich  befindet,  weleho  erkennen  Uwt.  nie  darrh 
T^rschiedenartige  Vierecke  die  St&rke  der  Friedensfonrmtlouen  der  erwähnten 
SO  St&ftteu  an  Infanterie.  Cavaltene  und  Artillerie  zur  Änschaaung  gebracht  wurde. 
Uiese  Vierecke,  die  je  nach  der  Präsenziitürke  der  Trnppenk'jqter,  bei  den  ver- 
schiedenen Staaten  auch  verschiedene  Griiüst^  haben  und  deren  Bestimrnnng  viel 
Sorgfalt  erheischt  haben  innsste.  i^ind  nur  in  den  drei  ersten,  früher  erwfthnten 
Horizontal-Rubriken  in  jeder  Culonne  nebeneinander  eingetragen  und  ergeben 
«omit  ein  riiuinlichee  Bild  für  die  Stärke  einr?.  jeden  Staates  an  den  drei  Hunpt^ 
Waffen  Die  Vt'rglelchung  der  St&rkeverhäUnisst^  durch  diese  farbipen  Säulen  wird 
weilerri  noch  dnroh  die  Anordnung  gefordert,  dnss  der  stärksti*  Militür-itaat. 
Butisland,  in  der  Mitte  des  ganzen  Tableau.  recht*?  davon  Frankreich.  links 
Deutschland  zur  Darriteltung  gelangt.  Links  an  diese  drei  Staaten,  deren  luüchtigen 
TruppenjCülonnen  in  der  Tabelle  dominiren.  cschliegst  sich  die  Darstellung  der 
Krfthe  (Österreich- Ungarns.  Ilaliens,  Englands  und  der  Türkei  an,  wdhrend  rechts 
an  Frankreich  Spanien  sich  anreiht,  womit  die  stfirkeren  Heere  absdiliessen, 
gegen  welche  die  dargestellten  Kräfte  der  Kleinstaaten  fast  verschwinden. 

Die  Methode  der  graphii^cben  Darstellung,  von  der  Statistik  seit  geraumer 
Zeit  für  die  Veranscbaulichung  zifTerniissiger  Daten  und  für  die  Vcrgleichung  mit 
Erfol;,'  angewendet,  ist  vom  Verfft&ncr  mit  Glück  auch  für  das  Heerwesen  bcnütit 
worden.  Die  mit  ancrkenuen&werter  Sorgfalt  durohgeffUirte  Arbeit  sliltzl  »ich 
uaturgemäss  auf  die  zitTermätisigen  Daten,  die  nach  dem  Titelblatte  autheutibchen 
Quellen  entstammen.  Dieselben  enthalten  indessen,  wie  ein  Blick  auf  Österreich- 
Ungarn  zeigt.  Unrichtigkeiten  Während  die  Infanterie  und  Jäger  richtig  mit 
458  Bataillonen  angeführt  Bind,  also  die  jüngst  durchgefülirte  Verdopplung  der 
bosnisch-liercegovinitfchen  Bataillone  eingerechnet  wurde,  erscheinen  an  Artillerie 
nnr  182  Feld-Batterien  angefahrt  „Die  H  Batterie-Divisionen  mit  vermindertem 
Friedensbtande  sind",  «sagt  der  Verfasser  überdies  in  der  Anmerkung,  „weil  sie  im 
Fall  der  Mobilmachung  an  die  Landwehr  abgegeben  werden,  nicht  tn  Rechnung 
gezogen."  Wenn  der  Verfasser  aus  principiellen  Gründen  <lie  184  Bataillone 
österreichischer  nnd  ungariRcher  Landwehr,  welche  50  Regimenter  forrairen  und 
Ton  welchen  die  3ft  ungarischen  in  Brigaden  und  Districts-Commanden  iDivisionenl 
eingetheilt  sind,  trotz  ihrer  Organisation  und  starken  Cadres  nicht  dem  Heere 
zugerechnet  hat.  so  IHast  sich  dagegen  nichts  einwenden,  obgleich  dadurch  ein 
nnri^hti)^'''s  Bild  der  iisterreichisch-nngarischen  Wehrmacht  entsteht,  da  diese 
I*andwehrk.\rper  im  Kriege  in  der  ersten  Linie  verwendet  werden.  Die  14  Batterie- 
Divisionen  auf  vermindertem  Friedcnf^stande  aber,  welche  der  Verfasser  einfach 
fullen  lässt  und  die  zu*)ammon  H4  betipannte  Geschütze  haben,  gehören  nicht  der 
Landwehr,  sondern  dem  stehenden  Heere  an  nnd  stehen  im  Verbände  der  Corps- 
Artillerie-Regimenter. 

Abgesehen  davon,  ist  die  angeführte  Zahl  von  182  Feld-Batterien  ebenfalls 
nicht  richtig,  denn  ea  wurden  statt  15  nur  13  Gebirgs-Batterien,  dagegen  die  im 
Jolire  1300  aufgestellten  14  schweren  Batterien  gar  nicht  gerechnet.  Unsere 
Feld-Artillerie  z&hlt  beute  241  Batterien  mit  912  Geschützen,  wuvon  auf  die 
Divisiuntt-  nnd  Corph-Artillerie  210  Batterien  (darunter  42  auf  vermindertem 
FriedensMtande)  entfallen,  ferner  DJ  reitende  nnd  15  Gebirgs-Batteri^n. 

Die  Krieg8st.^Tke  wird  für  iVsterreich-Ungam  mit  LTfiO-f^KX»  Manu  beziffert, 
Wi  Italien  mit  2,75(>.0(K),  bei  Eussland  mit  ä.WM.fMK».  bei  Frankreich  mit 
4,00().Ü0()  Mann  etc.  Diese  ins  Auge  springenden  Unrichtigkeiten,  welche  sich 
Bleich  einer  Seesohlange  durch  die  einschlägige  Militürliteratnr  ziehen  und  dem 
Uvuttand«  entspringen,  dass  bei  einem  Staate  gar  kein,  bei   einem  ».-RÄKttÄv  VÄit 
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der  Lnndstiinii  erst^-n  Aut^cWitcs,   hei  einein   dritten    ;> 

initjrerechnL'l  wurde.  tuXUn  selbstverstäudliok  oirht  auf  i 

äeine  uure^ende  graphische  Arbeit  verdient,   vuu   deo   uii^Tiuiaicu  üti<i  invtsv  iS^ 

btfäeitigenden  IStLÄj^elri  abgesehen.  ?oUe  AnerkeunuD^.  —  N.  S.  — 


Taschenbuch  für  den  Schiesslehrer  (Officiere,  ünterofGciere,  Eiqj&farij 
Freiwillige.  Gefreite  etc.»  bei  den   Zielübungen,  im  Entfernnng- 
schätzen   und   in  der  Verwendung   der   Wuffe   von    v.    B  r  m  n  r 
Major    und    Bataillons -Couamandeur    im    Grenadier- Kegitn 
Konig  Friedridi  Wilhelm  IV.  ( L  Pommerisdies)  Nr.  i* 
auf  Grund    der   Schiessvorschrift    und    des   Eiereier-Kr 
von  1889  umgeänderte  Auflage,  i  Infanterie-Ausgabe,  i  Mu  lebn 
Abbildungen  im  Teit.  Üerliu  1890.  LiebeL 

Das  vorliegende  Taschenbuch  UU  wie  der  Verfasser  im  .,VanTorl<  znr  er-ten 

Auflage**  bemerkt,  ein  auf  vielseitigen  Wunsch  verfasster  Auszug  »u^  dem  I^. 
^Dic  Ausbildung   der  Infanterie    im  ScUiessen'^.     Da  seither  (188^)    die    t»- 
Vorschrift   auch    die   Gliedemug   des   Anschlages.    beziehuDgs weise    die    ein? 
Th&tigkciten  dee  Schützen   heim  Schiessen   genau  bczeicboet  habe,    folge   u  .  . 
der    gegenwÄrtigen    Arbeit    der    Versuch,    die    Übungen    för    Rekruten    in 
Tabellen  zu  gruppiren  und  die  Übungen   für  die  alte  Mannschaft 
übersichtlich  zusammen  zu  stellen. 

Daä  auägezeichncte  Buch:    «Die  Ausbildung   der  Infanterie   im   SehipfMi'>n~ 
ist  vor  nicht  zu  langer  Zeit  an  dieser  Stelle  (Urgun  der  MUitär-wissen^< ' 
Vereine,  Band  XXXVIII.  Seite  LXVII)  austfühilich  besprochen  worden 
gehende    Kritik   de.s,   auszugsweise   aus   diesem  verfassten  Taschenbacb>'=, 
ter  nur  iD   einer  Wiederholung  des   bereits  Gesagten  beatehnn  k>3unen. 
'dort  in  grtiudlicher  und  vitrtrefTlicher  B<*arbeitung  des  GegensV; 
kommt,    erscheint  hier   in  Schlagworten  zusammengetragen, 
wir  es   in  der  Person   des  Verfassers    mit    einer  Autorit&t   auj    a- 
Schiess-Untenicbtes  zu  than,  welche  bereits  eine  kleine,  aber  ver 
wohl  gewürdiirte  Literatur  flber  das  Schiesswesen  geliefert  hat     ^..lui 
sich  auch  dessen  jüngste»  Werk,  ergänzt  durch  eine  kleine,  mit  gut  g* 
Scht'ibenliguren  etc.  »usgestattete  Handtafel  —  für  den  Seh"    -'•'"■  "^  "'^ 
Behelf  zum  bohitssunterrichte  von  selbst,  brauchbar  im  / 

platze  und  im  Gelände,   und  nachdem   dieser  Unterrichi  p; _.    .. 

FäÜf  passt,   so  passen  auch  dis  Lehr-  and  Hilfshücher  dea  Vertiss^rs   fOr 
Fnsstruppon. 

Ans  dem  Vergleiche  der  deutschen  t^chiessvorschriftcn  tnil  den  unH»»«^ 
oder  mit  anderen  ^chiess-Instrnctiunen  werden  öich  mancherlei  ganz  txilehrend«^ 
Verschiedenheiten  bcrausstellen,  deren  2*tudium  gewiss  nicht  ohne  Nut;<«B  »ein  kann. 
besonders  für  alle  Jene,  die  zur  Leitung  des  Schiess-Unterhcht*.'»  in  _rr^sj 
Verbänden  berufen  sind  oder  Einflustü  darauf  zu  nehmen  hab^'U. 
verdient  der  Umstand  Beachtung.   i\n^»   die  Anwendung  der  Ring>'  "i! 

Vorübungen  ein  besseret»  Einführen  des  Infanterii^ten    oder  Jägers  in  da»  pi 
Schieshcn,  dasKogenunnle  „Brettelbohren".  wie  man  in  Tirol  »agt.  geetatict.  als 
Scliuhcheibe,  was  wie  ud»  die  Entwicklung  des  Schie.s$wesenE<  in  diesem  J.and« 
auch  srine  Berechtigung  hat.  Wir  glauben,   daä^,  ungeachtet   drr  Plirg«  di 
theilungs-  uud  de>  feldraä^^igen  Schiesüens.  da&  pnl^ije  EinzeUchie^sen.  bca 

bei  den  Jägern,   mit    dem    bei   dieser  Truppe  tniditionellen  Eifer   für   din     

auch  weiterhin  betrieben  werden  mösse,  —  Uber*t  Kink#.  ^^ 
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H.  Bililiographii^clier  Theil. 

Übersicht  der  neueren  Itterart'schen    Veröffeuthchungen  als  Orientn^mgs- 
hehelf  hei  d^r    Benützung    von   BihHofhektn    und   heim   Ankatife   von 

Büchei*n. 

Novenaber  1889  bis  Ende  April  1890. 

Dl*  Im  Bflchpr-AnYfUer  iitiirr  ,Ä    KrltU«h»rT1k«ll"  hr^priiobenru  nacher  ilDil  In  dvni  d«r  BlhUo- 
graphl«  anifMelilfiMtfntin  «A  u  t  cvr«  n- V  er  i  e  Inhulist"  natihRvff  Uteti 


X.  Abthellnns.  Beine  MUltär-WUeensohaften. 

i,  ReglemetiU,  Jnjitrvctionen  eU,  —   Nichtamtlicht  ArUiten    Über  Beertt-Verjattung, 
-Ytncalluny,  •VerpßtffHng,    -Bfkl^idung ,   -Äutrüaluntj  -IHnlotaiion^    MoMlitation.  — 

Rang-  und  Stamm- LUten. 

Almanacli  für  die  k.  k.  Gendarmerie  der  im  Keichsrathe  vertretenen  Kf^nigreiche 
und  I>änder  für  1890.  Herausgegeben  vom  Rittmeister  Adjutant  E.  v,  Fel- 
senborg. 2.  Jahrg    Wien.   IG.  1  fl.  60  kr. 

Armee-Einthellun^  und  Quartier-Liste,  Die,  des  deutschen  Ueirhs-Heereü  und 
dtr  kftivS  Marine  für  iIbh  Jahr  1890.  etc.  308.  Giiaammt-Auflüge  Abgc- 
si'hloäävD  am  1.  April  1890  unter  Aufnahme  dns  neuforuiirien  16.  und 
17.  Armee-Corps  und  aller  dadurch  bedingten  Veränderungen.  Berlin  IMOO. 
8.  3«  kr. 

Armeen,  Die,  der  europftisrhen  Stauten  nach  Truppencintheilang  und  Stand- 
fjuartitTr-n.  Jahrg.  1890.  Hannover.   ItJ.  1   fl.  UO  kr. 

Armine,  Oberlieutenant,  W.,  Handbuch  fftr  Oftloiere  und  Gagieten  dea  nicbt 
artiven  Staodee.  dann  für  die  Kinjährig-Freiwilligen-  .Landwehr-Oftieiers- 
Aspiranten-)  Schulen  I  und  II.  'JVil.  4  Auflage.  Wien  1«90  19. 
4  fl    SO  kr. 

BeBtlmmnngeiii  Die,  gesetxlicben.  Qber  da«  Militfir-VersorgungäweseD.  Sonder- 
Abdruck  aus:  «Die  MilitHrgeeetao  dot«  Deutschen  Reit'hcH^,  herausgegeben 
auf  Veranlassung  des  ki^n.  preussischen  Kriega-Ministeriuina.  Nene  Be- 
arbeitung'. Berlin  1890.  K   4  rt,  20  kr. 

über   Naturalleistungen    für   daß    Heerwesen,    etc.    wie  vor.   Berlin    1890. 
8.  3  fl. 

—  Qber    Wehrptiicht    und    Organisation     des     Reieh-'^heeres,    ctc,    wie    vor 
Berlin  Jö90,  8.  2  fl.  70  kr. 

Oaaimir-Peiior.    hott  effeciifs  de  la  caralerie  ei  Tadmini^ftration  de  U  remonte. 

Pari.-;  1890.  8.  36  kr. 
Oommandement  superieur,  Le,  de  notre  arm^e.  Par  Ic  g^neral  A***.  Paria  1390. 

8.  30  kr. 
Dienstanweisung  für  die  Corps-Bekleidnngi^mter.   Berlin  1890    K.  I  fl.  72  kr. 
DienstverhaJtnisse,   Die   allgemeinen,    des  BenrlanbtenKtiindet^.     4..   nach  den 

riti-uesten  HeÄtimnmngen  umgearbeitet«  Auflage.    Berlin  1881»    8    96  kr 
Einthellung   und   :Standijuartiere   des   deutsehen  Heeres   und  der  kaii«.  Marino. 

IJerii-htijjt    bis   zum    1.  April  1890.    von    C.   A.   24.  Jahrg.    (1.  Au«pibe.) 

Ih-rlin   1890.  H-  60  kr. 
Exerclor-Regloment,  Das,  iler  frnnzOaitichen  Infanterie.  8.  Hft.  HI.  Die  Batait- 

lons-Schak*.  IV,  Die  Kegiments-Schole.  Hannover  1889.  12.  7*2  kr.  U- QU<i 

2.  Heft   l  fl.  93  kr.) 

—  für  die  Infanterie    Abdruck  von  1881>.  Berliji.  8.  96  kr. 


C    Du 
a.  S  i   50  kr 

9  AaClMe.  ftofi«  W«^  &  «•  kr 
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Itr  fie  T«ipit^Mg  der  Atmee  i»  i 

Krickel.  •>-  ^LxlrT  iT,iPriEL-L-    »t   Lab^     fria 


MilitÄT- Gesetze.  L'i^.    i--  I'^—vh-^  E-ihe^.  ci:  Erli-:Tr;^ir^2_  iKri-i^r-r-'c-rr 

Militär-Vorschriften  Ti^-h-rii-i-zil-r    Zi--anr.T:izr-tTlI:  f^-  i-rn  F-rli^rl-ri-ri: 

I    n-:  T  r-  Jiir-   !".-•:    ?    A-'liZr  i^  R-r^l^m---^  t—  Jiir-  1^73     B-- 
ri- 'r.t:j-  ':  -  Mi'^r  <>^t     i'v^V-  1    Hr  :  Arci^b-ff-rhl  E:  i  -v.-    rii  B^^ri-rr 

3    Hr't  :    L':-  irlizLja-.^T^T.h:  e:-;^.  bU  Ankwi^    !•>  kr 
Marin,  ?    L'.--:*::r    rzr:yr:rT.    ^    U    sn    -i-   XE^   ri-rlr     Fti::-;,!;*    r*  F;::??r^ 

Orden  Tind  MedaÜlen,  I';»  kii-    n?f!?chr:n     A^tonUirr-r  -i-riti-hT  A;i5-;»b'    ej- 

-r:-----:-!.  T-:i--  T  :_  A.  V-zr^nrT    N^b.:  rLn-r  irr  .r-s-a  F-.U>TaM  ic 

F^rt-ii-  .:    B-rlir.   !-<«:•    -4    1  1.  .»kr. 
Prochaaka,  Ir  .  K      L'-r  Ri'hjrb^r  in  iUra  iI:l:tjr^Ii^•TI-i^?nilr:t-^Il     T^U'^-r^f 

ib-r   ;  r  I':-'r.--T^:-L:  ir.   irr  Xnr.-^.  drr  LiB-'.w-'ar  :ind  -iTE::  LA2*imrae. 

•ii-r   V-:rTi-li  :."::.  j  -.    l  Si-rliiri^nf :  ;hn£ren    ^"irn    l^^.^    >    ?  f    -Vt  kr 
Rabanv.  >:.    L-  :.i  --^  l-.  Tr:rz'.ri. -z:    C  mcirntiir  ■:■?  li  1  i  -i-  15  ^xill-:  lv*9 

-i  -.  :  Fi--;.  !*;■-'  *  1--*  z. 

Rangs-  und  Eint lieilnnss liste  >.-  k  -  k  Kririrs-Minr.r  Ei-hrii:  ^^•-*:::  bi- 
15.   F---::^:   >■-•    ^■:-::.     1:^    ^■'>  kr 

Reglement  .--L-rul  :  ."::  1--  •r^-:;:  r-  ü^ilitäirri  c-ar  ■  b-Mni-»  ^c  :-r  <•  mir-r^AE: 
Irr  ■:■  T:--  Iri  1>  -.1  1*/  .*.  ->i:.-r-r  l^V.*  ?ir  U-  triüsr-.rT?  :^iiBiirT'  -: 
stniv  j:  "r-  --ir:-:  ,"-:  i^  :-  i-i  ^  n-ini-r-rirlie  -iz  ?S  jiilirT  1S>V.  A^-k 
ij-irnii-'S.  n  '-?  -:  :Ln-br-    P^ri^  1^5v    S    3  n    iO  kr 
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Röglement  aur  le  service  dps  cnnniia  de  80  ei  do  90,  approuvö  par  le  3ÜxiUiru 
de  U  guerre  le  8  noverabre  IH^Ö.  yasiA  1889.  18.  35  It 

—  sur  rhistTUotiüii  a  pied  dans  les  Corps  de  troupe  de  rartillorif? ;  &pproQv4 
par  \*i  MiDistre  de  !&  gaerre  le  25  noveinbre  Ib&ö  et  iiiodifiti  par  deciVioii 
du  !3.1  octobre  1889.  Paris  1889    18    50  kr 

—  mniidU'riel  du  20  noveinbre  1689  sur  Vorjranwation  et  lo  fonctionnement 
da  servii-e  de»  etape«  aux  arrot^<?s.  Teil»?  ftunote.  Pari»  1889.  8.   90  kr. 

Rendeleti  kozlony.   A  magyur  kir.  hoüvt^dseiur  sziiuiura.  Budupej^t  1890.  4.  4  fl. 
R^partltion  et  emplaoement  des   troupe»  de  ramiee  fran^ahe.    1«'  nov.  1889. 

Paris  1889    8    aö  kr. 
Schematismus  fUr  das  k.  u.  k    Heer  und  die  k.  u.  k.  Krie^-Mariue  für  1890* 

Amtliolio  Ausgabe.  Wien    8.  3  fl. 

—  der  k.  k.  Landwehr  und  der  k  k.  Gendanneric  der  iui  Reicb»<ralhe 
vertretenen  KOniirreiche  und  LJlnder  für  1890.  Abgeiichlussen  mit  Ver- 
*.rdunngsblatt    fflr  die    k.   k.   Landwehr.    Xr.  5  von  1890.    Wien  1890.  8. 

1  fl    50  kr. 

Seidel'a   kleines  Armee-Schema   Dislocation  and  Eintheilnng  dea  k.  a  k.  Hoere«, 

der  k   u.  k.  Eriegs-Marine,  der  k.  k    Laudwelir  und  der  kC>n.  ungarischen 

Landwehr.  Nr.  26.  Nov.  1889,  Nr.  27.  Mai  1890.  Wien  1889.  12.  zu  50  kr. 
Standquartiere,  Die,  des  niasi8cb**n  Heeres  im  europäischen  Reichstbeile,  Nach 

dem  neuesten  amtlichen  Ventciehnisae   auter  Berücksichtigung  d«r  Einöo- 

bahneo.  1:3,700,000   B^-rlin  1890   Fol,  90  kr. 
StrolJl,  Hauptmann,  A.  Der  Weg  zum  Einjahrig-Freiwilligen  und  Kesene-Oföcier 

in  der  k.  u.  k.  Armee.   Mit  einem  Anbang,  betreibend  die  Oberst'tzung  von 

HeKerve-Ofticieren   (Militär-Arzteu  und  Militikr-Beamten  io  der  Keserve)  io 

den  Activatand.   Wien  1890.  «.  1  fl. 
Triooche,  le  i:<nt^nil    De  U  haute  direction  des  aruices.  Pari.-;  18V)0,  8.  5()  kr. 
Trappenbewegungen  und  Dislocations-VerhSllnis-se   in  der  ruüKiscben  Armee  in 

der  Zeit  vom  Jänner  1BH7  bis  Nor.  1889.  Nach  officielleu  ruifiischeu  Qaclleu 

bearbeitet  von  E.  S.  Haunov.T  189*^.  8.  1  fl,  80  kr. 
VerdingTings-Voraclirift  (V.  V.)  enthaltend  die  Beprimmnngen  über  V'erdingung 

\>>i\  Li'i'femiigen  und  Leistungen  für  dieBekleidungswirih^cbafL  der  Truppen, 

»uwiß  für  den  Wirthschaftsibtftrieb  der  Curps-BekleidungsiUnter.  Berlin  1890. 

8.  21  kr.  Anlage  1.  and  II.  hiezu  je  6  kr, 
Verordnungsblatt  für   das   k.  a.  k.  Heer     Normal-Verordnungen,    St-parat-Aus- 

giib.:     32.  Jnhrg.  1890.    Wien.    4.    Im  Wege  des   vorgesetzten    Conmiandü 

2  fl.  hO  kr-,  unter  Privatadresie  3  fl. 

—  —  Personal-Angelegenheiten.  40.  Jahrg.  1890.  Wien.  4.  Wie  vor  1  tt. 
ßO  kr.  bez.  2  fl! 

■    —    die     k.  k,   Landwehr     91.    Jahrg.     Wien.    4.     Wie   vor  8  fl.,  bez. 

3  fl    50  kr. 

Verzeichnis  der  in  Kraft  stehenden  und  der  in  der  Bearbeitung  befindlichen 
DieiiiJtbücher  und  Vor»*cbriften,  aU  Anhang  I  zur  GeschJVftsordnung  für 
dikä  k    u    k.  H«Hr    Wien   1H89.  4    40  kr 

Vogt,  Oberstlieutenaut.  H.  Katechismus  des  deuUcheu  Heerweseua  Nach  dem 
Tode  dos  Verfjttitter--  berau^gegebeu  vüu  Hauptmann  fi  v.  Hirsch.  Leip- 
zig 1890.  8.  1  fl.  50  kr. 

Vorschrift  fUr  den  rikonomisch-admini&tintiTen  Dienst  der  Verwaltungs-Cominis- 
si'»uen  des  k.  u,  k.  Heeres.  Wien  1889.  4.  1  fl 

Waldersee,  General-Lieutenant,  F.  G  .  Gr&f.  Leitfaden  fQr  den  Dienstnnterricht 
deK  Infanteristen.  118.  Auflage,  durchweg  neu  bearbeitet  von  General- 
Adjutant  A.  Graf  v.   Walderaee.    Berlin  1889    H.  36  kr. 

Wandtafeln  für  den  militiLrischen  Autschauungs-Unterricht.  l.  Serie;  Die  fran- 
zösische Armee.  (3  Chromolilh.  mit  9  Kig )  11.  Serie:  Die  rusäische  Armee, 
|3  t'hrt-niolith.  mit  9  Fig.)  Leipzig  18'.t0.  Fol.  zu  l  fl.  35  kr. 

Wehrgesetz,  Das  franzoai.^che,  vom  15.  Juli  lh89.  (Beiheft  8  zum  pMilitÄr- 
Wochenblatt"   1889.)  Berlin   1889.  8.  34  kr 
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S.  Öefierahtnhs'Witrtnschoß    und   ÄiiJutanUn- Dienst.   —     TakOk,    Straff  ji* 
vertheiilvjunjf     {Fcldtlitnät,    AfilrtKh«»    Sirhcrh^»'    und    KuruUchaJt^crsen,   Jlfi 
theorttüich'tokfiscftt  Aufgahffi,   Kritgttpkl). 

Anleitung  znr   pruktiKcben    ßinaban^    des    Fi>1itdi<n.stes    für    di«  CavoU^ri«. 

LeclioDon  t'in^etheilt.    3.  AuflK^e  (Gearbeitet  von  Obi.'rstlicut«nAiit  Demb' 

srber).  Wien   1890.   Iß.  50  kr 
Befestigungen,  IMt«.   Frankreichs.    Ein  Bpitrug  eiir  Kenntnis    der   frmnx-'siM- 

LrtiulctiVrrtheidi^n}?      Mit     einer    K&rte     doä     nurdwütlirh««     Fi 

Btrliii  1890.  ft.   I   fl    äO  kr. 
Broizem,  Major.  U    v.  Eine  Schlacht  der  Zukunft.  Dresden  1690.  8-  48  kr. 
Cavalerle,  La,  dnn.s  la    guerre    moderne,    jiur  A.    A.     Kxtrait   de   1a  Beme 

Dcux-Mondt-a.  Puri^  1890    13.  1  fl,  60  kr. 
Oherflla,   Ic   eommundant.     Cnvalerie   en  eiuupä^nc.     (iStndos  d'apK'^    Ijk  cai 

Paris  1888.  8,  3  fl.  60  kr, 
Essai  sur  ta  tactiqae.  Kxercicoä  sur  la  ciirte,  redoctinn  des  ordrtfs.  V 

raisonn^e,    purticuliLTeinent    utile    uux   candidatä    ii   l'ßcole    suv 

iTU-rn.'.  \,M  L.  S    Paris  1889.   13    l  fl.  68  kr. 
Fingerzeige,  Praktische,   fQr  diu   Anlage   kleinerer  HaaOver.    La  caviLleri«  dani 

U  guorre  moderne.  (4.  Beiheft  Äum^Miiit&r-WochenbUtt"  1890.)  Oerliu  1890. 

8.  45  kr, 
Goltz,  Huuptnmnn,  U  ,   Freiherr   von   der.     Selbständige   Patrullen. 

derung  der  Taktik  der  neuen  Waffen  und  de;*  rauchfreien  Pulvers.  1  > 

y    60  kr 
Oaorre,  La,  des  moases.  1«»  ^tnde,  Pr^paration  strat^giqae  de«  action«  d^civivM. 

l<>r«  partie     Guerres   NapoUoniennea.    (Aas:  , Journal   de«  «ci«Qc«s    ntiU- 

tfiirea"  1888.'89 }  Pari.«  1889.  8.  2  fl.  28  kr. 
Hanachkaf  A.,   k.  n,  k.  Generalmajor     Die   Ausbildung   der   Infanterie  fOr  da» 

Gcfei-ht  im  Walde,  3   Auflage.  Mit  2  Karten.  Wit-a  1890.  8.  1  fl, 
Heokert,  Hauptmann.     Winke   für  die  Leitung   des  Infanterie-Feuer*  gegen  la- 

fani.rie,  Cavallorie  und  Artillerie    Berlin  1889.  12.  42  kr, 
Hintermann,  Major.    Der  innere  Dienst  eines  Infanterie-Bataillons  wAhreod 

Divisionfi- Manöver.  Aarau  1890.  8.  36  kr. 
Hetze,  Feliimarsehall-Licutenaut     Die   taktischen  Beglemeuts   der   drei  W 

lui  Auszuge  bearbeitet.  3.  Auflage.  Wien    1889.  8.  80  kr 
KAIJn,  E.     Der  Schweizer  Rekrut.   Zum   Gebrauch   für  FortbUilungaschnlen 

auf  Vorbereitung  für  die  Kekrutenjirttfung.     3.  verbessert«  und  vcrmehl 

Auriage.  Zürich  1890.  8.  36  kr. 
Keim,  Major.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Gefechteilohrc  und  die  Auäbildung  ii 

(^efedit.     Vortrag,   gehalten   in    der   militärischen   Gesellschaft    zu   Berl 

fl.  Beiheft  zum  ^Militär-Wochenblatt*  1890.)  Berlin  1890.  8.  45  kr. 
Lewal,  le  general.  Tactique  des  ravitaillement.'^.  T    I.  Paris  1889.  8.   3  fl    54 
Lewien,  Hauptmann.  Die  Ausbildung  im  Meldedienst  nach  Art  des  ¥. 

Ein    Hilfsmittel   beim    Unterricht    zur  Ausbildung    der    Unteifi' 

BerUn  1889.  8.  36  kr. 
liUbow.  OrgauisatioDs-Vorschlllge    io    Betreff  der   Verwendung   and    Zunatnini 

Setzung  von  Cavalerie-Divisionen.  Moderne  Anfordcnineen  an  eine  krii 

fertige  Artillerie  in  der  Feldschlacht.  Eathcnow  1889.  8.  90  kr. 
Kalo,  Ch     L'amn5e    suiäse    aui    grandes  raanoeuvTes  de    1889.    Paris    1890 

1  fl.  80  kr 
Mooli,  le  ea[>t.   G.   La  poudre   aans  fam^e  et  la   tactique.    (Eitrait  de  b  lUi 

d'artillerie  )  Paris  1890.  8.  90  kr. 
Uünzenmaior.  Major.  Gef^icht^punkte  und  Beispiele  fär  die  Abhaltung  von 

tisi'hen  Ütiungsritten.  Tim   ]89(»    8    1  fl    68  kr. 
Wachtgefeohte,   Über,   ihre  EigenthÜniUclikeit   und  ihre   Bedeutung      EtUvt< 

an  kriegsgeschichtlichen  Beispielen.  Hannover  1889    8.  60  kr. 
PatrouiUes,  Leu  petites.  Mf^thode  d'iustruction,  pur  le  capitaloe  B.  Paris  181 

12.  26  kr. 
Pmiebert,  le  general.  A  propos  des  manoeuvres  de  1889.  Paria  1890  S.  Ti) 
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Pulver,  Das  renobn«[e.  Er^ebniase  seiner  Anwendung  im  MÄD'jver.  B«rUn  1889. 
8.  4IS  kr. 

Regreß  spur  Bky.  Majof,  C.  Bvihoft  zum  tukt-ischeti  (>tadiam  di's  Elxercier-Reglements 
für  dif  k.  u.  k.  FuHslruppen    3    Aufluve    Wi^n  18fK)    8.  50  kr. 

Sohmensser,  H.  a.  H.  Brand.  Eriuncrunii^  an  die  Herb^t-MniiOver  der  ki^n, 
!)av".'ri>:chen  3  l»irisi"<n  in  der  Oberpfalz  1889  Mit  11  l.ichtdruck-BiMt.Tn. 
Bn'yreuth  1890.  8,  \X)  kr. 

Souheur,  Major.  Tflktisrh»?  und  strategisrh-taktUcbe  Aufjfabeii  für  Folddienst-, 
GfltfchtÄ-  nud  Detarhenienls-Übungen,  Fold-Übungsreisen  und  für  das  Kriegs- 
spiel. 2.  vermehrte,  verbessertf  imd  nach  den  neuen  Bestiinuiungrn  iiinjj*'nrb. 
Auflage  Mit  2  Plänen  in  Steindruck,  1 :  1<K».00(},  die  weitereu  ümgcbuugeu 
von  Metr.  und  r'rtslin  darstellend.  Berlin  1890.  8    9  fl.  40  kr 

Springer,  Major  A  Ilandburh  fOr  Ofticiere  deji  GeneraUtabe»  (mit  bcsondtrer 
ROrksicht  auf  deren  Dienst  im  Felde).  Nach  Dieust-Vorsohriftcn.  He- 
Clements  etc.  unter  Mitwirkung  der  Haa]rtleute  di*»  OeneraUtAbseorpä 
O.  und  H.  Meixner   6.  Auflaj^e     Wien  Ift90.  8    3  ti. 

Taktik,  Die.  Leitfaden  zum  rnterriehte  in  den  Einjahrip-Freiwilli^en-  und  Land- 
webr-Oftirierp-Ai^piranten-Schulen     2.  Auflage.    Wien  1890-  8    1  fl.  fiO  kr. 

Van  Wetter,  K.  Leclnirage  eleotrique  ik  la  truerre.  Atce  gravure»  dans  le 
textf  et  un  atla^  de  17  planche.s.  Pari?  1889.  8.  4  fl.  50  kt. 

Waldstatten,  Feldzeugmiister  J.  Freiherr  v.  Die  Taktik,  t».  AufUgo.  L  Theil: 
tiefecht.  Wien  1889.  8.  2  fl. 

Widdern,  Cardinal  v.,  Oberstlieutenant.  Das  Nachtgefecht  im  Feld-  und  Feartung»- 
krieg  KriegFge.schiHitliohe  und  taktische  Studie  Mit  8  PlanskiMen.  2  ver- 
v-dlständigte  Autlage    Berlin  1889    8.   3  fl    10  kr. 

Winke,  Praktische,  far  die  Fenerleitung  einer  Feldbatterie  beim  Schieasen  gegOD 
Ziele  de^  Feldkriege»,  Berlin  1889.  8.   36  kr. 

Wird  das  rauehsohwache  Pulver  die  Verwendbarkeit  der  CavaUerie  beeintrikb- 
ijg^'uc'  Berlin  1890.  8   24  kr. 

3,  ArtHitrie- Lehre.   OeHhütM'  und  Waffenkttnde.    Schitante^m.  —    P(onnier  •WisBett' 
0efiaß.      Marine,    {Nur    aUgtmein     WitttnawerttM.)   —    Kriegthaukutiat.     Gcnieweaen. 
*  Ftttvngakrie^. 


Almanach  der  Kriegs-Flotten  1890-  Separatanagahe  dea  allgemeinen  Theilch  aus 
dem  ^Almanaeh  ftir  die  k.  u  k.  Kriogsmarine  1890"  etc.  Mit  188  Panxw- 
schifliikizzen.  Wien.  16   2  fl. 

Boahelm,  Oust.  W.  Waflenkundo,  Handbuch  des  Waffeuwesens  in  seiner  hiato- 
rischen  Entwicklung  vom  Beginne  des  Mittelalters  bis  zum  Ende  des 
18  .Talirbunderts.  Mit  Abbildungen  nach  Zeichnungen  ron  A.  Kaiser. 
1  -3.  Lfg.  Leipzig  1890.  8.  au  73  kr. 

Brialmont,  le  Ueut.-geni^ral.  Lea  rrgiona  fortifiees.  Lear  appUcation  u  la  defen.s^ 
tie  plusieun»  ätats  europeeus  Ar«c  atlas  in  folio  de  10  planchet».  Bru- 
MUk  1890   8.  14  fl.  8  kr. 

Bmnner,  M.  v.  Guide  pour  renselgnement  d«  la  fortification  de  oampagne, 
j)  l'usage  den  ^colee  militalres  autrichiennes  Tradnit  d'apr^s  la  5*  ^dit 
et  annote  par  J.  Borneciue,    Paris  1890.  8.  5  fl.  ^  kr. 

Bnohard,  H.  Torpillei^  et  torpilleurs  des  nation^  fJtrangeres  suiri  d'un  Attafl 
de:*  flnttes  cuirassees  etrangeres    Paris  1889.  8.  3  fl    60  kr 

Oapitaine,  E  .  und  Ph,  v,  Hertling.  Die  KriegswaiTen.  Eine  fnrtlaulende,  ober- 
sichtlich  geordnete  Zusammeustellung  der  gesammten  Schusswaflen.  Kriegs- 
feuer, llieb-  und  Stichwaflen  und  Instrumente,  sowie  Torpe«lo8,  Minen, 
Panzerungen  u.  dgl.  seit  Einlührung  von  Hinterladern.  3.  Bd.  3.— 10.  Hft. 
Rathenow  1889   8.  zu  80  kr. 

Crainlciano,  Gr..  lieut.-col.  du  g^nie.  prof  de  fortitication  ti  IVcöle  d'applicatiun 
de  Bueharest    La  fnrtifieation  permanente  actuelle,  Paris  1889.  8.  Ifl.  50kr. 

IhUrasBler,  E.  Aide-memoire  de  rofficier  de  marine.  4»  »nnt^e  1890.  Paris  189(» 
IS.  S  fl.  10  kr. 


ex 
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Fornasari  FMler  t.  Ver-      H - -:    3nr^.    Die  P  '    ■'•-■ 

itLli-ni^clieii    Grrn.  .1    bUher 

^llr*  ■■     -..n        UIm-i       'i-rt'-uri^niiie       des       A/ilU*:-!!'--        -JU-i        '.■•"Uli 

Wi  -    80  kr 

Oewehr,  l  .     ......    und    d«^    raarhlose   Polrer,   tlaich   Z«i«)ttiui^«n 

J.  Th^il    Hann.ner  18W   8    48  kr, 
Hennebert,  lieut  -.-ol.  Le^  iuduätrie«  du  Crensot.  Le  nut'i-ri«!  d«  gverre.  Parü  1< 

S.  3  ä 

Henning.  Iiii;emear-HftnptinKiui.  A.  Cosere  Fe«tiuii.''^it    BmKu  lÄt^i^    K    4  ?l   ?o 
Konatmctionen,   NcueMt«.   jinf  dem  Gebiet«   der 

ijc-^i-ti rii?e,    bc ran* gegeben    von   einem    An  1 

8    90  tr 
Leitfaden  betreffend  li&s  Gewehr  88  und  ^^inp  M^anitinn    Berihi  I88d.   U.  :?1 
Schieesvorsohrift  für  die  lofanterie.  I  -'    8    60  kr 

Stenzel,  ('apiUm.   We    brit wehen    FIdk  r   vom   Jahre   l8^.     (10. 

11    Bciliefi  zuni  „Mililär-Wochen  -.«  )  Berlin  h.  96  kr 

Waffen,  Die  heutigen,  Mnnition  and  Si ,  i  lang  der  dent^^h-»?»  I?ifati!*?i 

Auf    Grund    der    Bestimm ongen    vom    Juliro    I8H0    lAna:  U 

Oföciere  des  Beuxlaabtenstaiid'.'s  der  Infanterie''  )    Berlin   1 
Waffensohmled,  Der.    Ersto    illustrirte    Zcittchrif 

fabrioiition    and    alle    damit    vervundt^n    <i 

F   Brandeis.  y,  Jahrg.  1890.  24  Nra    "' 
Wa8  enthalten  die  Scbiebsvor&chrift  und  du«  K 

Abdruck  von  1B89.  Neues?  ^Aus:  »Militär- 1'>  >  iii- 11. 
Winke  über  Ätiferti^ng  und  Cnterhaltunjf  der  in  der  ' 

Tori^eschriebenen    Scheiben      ZutaniniensleHung    u-i    .  li'Mi'rji 

zeuge  etc.,  Beschaffungi^kosten  der  Scheiben  und  Schie»(ger&thc.  Berlto  V 

16.  24  kr. 

4.    iWiiSr-Geogrophie     und    •Statistik.      T^rrrainUhre      Sütiaiionsttichnem.      TVrri 
Jterogiiotriruug.  {Aufnahme  nnd  Zeichnuntj^Uhre  ntht  owcA.*  //.  AUhtitmm^^  S.)^ 

Barrlon  t  Carrion.   Una  oieada  geograficu-militar  sobr«  !•*  naciüiiea  balc&nit 

Tnledo  1890.  8. 
Kreuzwendedtoh  von  dem  Borne,  HAtiiitmann    Polen  als  Schauplatx  vertra&trtfi 

nnd  znkfinftiger  Kriege.  Mit  1   Üb-        ''  '    :         "     "ri  1890.  8 
Hlttheilnngen  des  k  u.  k.  militür-geui:  Her»UHL 

B'^tVlil  des  k.  u.  k    ReichB-KriegsiiiniiMmmii-.     .«    lUi.  1889.    iii 

lajren    Witn  1890.  8.   1  fl. 
Reitzner,  Hauptmann,  V.  v.    Die   Terruinlefare.    Mit   71  Tafeln.     C   rt 

Auflatre.  Wien  1890.  5  ti    65  kr. 


5,  GeschiekU  dft  Kriegtioestn»  und  der  Krieg»knn*t.  —  Kritiga^tdiichlti  {He^imi 

Gtäehichlen.) 

Alemann,    Lieutenant.    E.    v.    Kurzgefasste    Geschichte    des   k.  u    k.   U\U 
R'-^iiriontes  König  Huinbert  1.  von  Italien  Kr.  i!8-    Prag    1890.    8 

Aubry,  le  capitaiue.    Souvenirs   du  12«  chasaeur«,    1799—1885     Paris  K 
4  fl    50  ki- 

Auriol;  äiehe  Carapredon. 

Beutner,  Hauptmann.  Die  kön  preussische  Garde-Artillerie,  in&be«<»Dd«r«  G^ 
.Hchichie  des  1.  Gorde-Feldartillerie-Re^meuteß  und  de»  2.  G«rd«-Fel 
artitlerif-Reg^mentea,  1.  Bd,  Mit  Bildnissen,  Üniformblldern,  Karton  *l 
Berlin  1889    8    it  fl. 

Boehn,  Rittmeister,   H.  v      Geschichte   des  westphftlischen  rbUnon-K 

is'r   5.  Im  Auftrage  dargestellt.     Mit  Zeichniir..r.ii  \uu  Pr.f   F    1: nj 

PreTiiiur-Lientcnant    Prof    E.    Rocber      f*    !  4  LtcfatdnidLit. 

20  Teitiibbildun^'»-n,  2  Karten,  2  Pläne.  LXi  4.   lä  ß 
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Boulanger,  General    PeüUchlandE;  Fcldza^  ge^on  Frankreich  1870/71.  AutoriÄirt* 

Antfgabe.  31.-29.   Ug-  Wien  1889.  8.  xu  2«  kr. 
Bredau,   Sec.-Lieut.     (Ji-'ücbichto     des     kon.    preusäifichen    Clilinen  -  Uetfimrnt*?» 

V.    Schmidt    (1.    |iuiunjtriasilie,s)    Nr.    4.   (IHIT»— 1890»    bu    .\uftni)j:e  dcb 

Keifimcntes  äut  Fäiür  des  Tfijrihrij^eu  D»*t^tehcns  di-tiselbrn  dargtwtcUt   (7  Ab« 

biJduiijfeii,  2  Kiirtijn  )  Bwrlin  IHiK).    8     6  fl. 
Bremen,  Hiiuptniaon.   W.   v.    Die    votscbeidt^ndvn    Tage    vor   Lt^ipzig:    4.    Ms 

U  Oct.  löl».  Vortrug   (Beiheft  9  inm  „Militfir- Wochenblatt-  \  Borlin  18&9. 

8.  3*5  kr 
Bttlow,  II.  V.  Heldenthnten  deutscher   Tiffici^re   nnd  Mannsohiiftcn  in  den  Feld- 

zii)?en  der   .liihre  18tU,    186*i    und    1870/71.     1.— 10.  (SchluK*-)  Lieforong. 

Lfipaiig  I$8y    8.  zn   l8  kr, 
Campredon.    Oocunif-nti«  niilitftires   dn  Heot.-g^n^nkl  de  CamprodoD    La  d^f»^n»i* 

dn  Var  Pt  1e  pa.ss»ge  dfH  Alpen   L«ttres  des  genemni  Mibrtflt<nA.  Sorbet  et 

lettres  diver«e8.   annntt^e.«   et   pohliees  par  Ch.  Anriol     Pari«  IdOO.  14. 

3  fl    40  kr 
Cazlot,  If  oupit.  Hi.Htoriqne  da  l«"  r«5gimont  de  pontonniers.  d'tipn^  le»  archives 

da  cnrp.s,  Celles  du  depOc  de  U  gaerre   et  antrcs  docomonta,   Paria  1B90. 

8   3  ti    60  kr. 
Chabot,  .T    de.   Etadi?  histurique  et  tactiquo   de  la  cavalerie  »llomaDdp  pondant 

la  g-uerre  de  1870,71.  l***^'  et  2*^»"»  partie.   Paria  1890.    8.   au  1  fl.  HO  kr. 
Dukmassoff,  P      Eririnrrania:c'u   un    den   russischen    Krieg   1Ö77/78.     St    Peters- 
burg 1889    (In  russiseh.r  Sprache.)  8.  3  fl.  60  kr. 
Dupont-Delporte,  H.     Hit^tori^ue   du  22^*  regiment  dt'  drsgoni     A(]uareUe»  d« 

Dupriiy,  Jeuuniot.  A.  Dt-taille  etc.  Paris  1889,  8.  1«  fl. 
Dnquet,  A.  Guurre  de  1870/71.  Paris  ie  4  aeptembrv  et  Obatillon.  2  septembre 

—  19  bfpteuibre.  Avec  4  cartes.  Paris  18Ö0.    8.  2  fl.  10  kr. 
izelaohrlften,  Kriegsgvbchichtlirhe.  HerKUisgegtjben  vom  rir"»aou  Geueralstabe. 

Abtheiluiig    für   Kjriegsge>chichte.     13     Hft.     Der   Fall    von    .Sijis'*<'üi    am 

3.  März  1814  uud  die*  demselben  uiiiuittelbar  vorhergehenden  Operationen 

des  äeh]e^iä('hen  Hreres.  Mit   I   Anlüge  und  1  Karte.    —   Da«  Kftehlgeft»cht 

hei  Lai)n  aui  9    Man  1814.     Mit  1   Anlage   und  1  Pl/in.    —    Die  Stirk«- 

verhältniäse  im  dcutsch-frftnz'jsisihen  Kriege    1870/71   bis   xuni  Sturzo  des 

Kaiserreichs    (Hohluss  )  Mit  2  Skizzen.  Berlin  1890.  8    1  fl    öO  kr. 
Essais  de  mtiqne  militairc  par  G    G,    (l    Etüde  »ur  Clausewiti:.  Tl.  Septembre 

(?l  ftctobre  IftOö    Juillut  et  anüt  1870)     Avec    13  tableaui  de  mareheÄ  et 

3  carte«.  Pari«   I8i^0.  8    6  fl. 

le  general.     Man'heä    dei^    nrmöea    alleinandes    du    31   joillet    au  !<"'  sup- 

tembre  1870.  Avec  20  pagea  de  tableaux  et  3  c&rtes  in  Folio.  Paris  1889. 

«  fl.  20  kr. 
'er  durch    dim    kfln     Zeugbani;    in  Berlin.     4-  umgearbeitet«   und  verniehrtti 

Auflage    Berlin    1890   8.  30  kr 
Oaulot.  P.  La  vi^rite  snr  reipedition  du  Mexique,  d'apres  Ifs  documents  ia^dita 

de  E    Louet,   pay^^ur  en   chef  da  corps   eipeditionnnire.     Paris  1889.  8, 

2  fl.  10  kr. 
Oraaier,  U.     Die  Scblachl  bei  LoboBitz  am  1.  Oct  1756     Mit  1  Terrainskine. 

Breslau  18iK).  K    1   fl    80  kr. 
Hadtort6nelmi  kOzlem6ayek    Mutyäs  kiräly,  hahUanak  negvftitt/udoi  t-vfonlrth^ja 
«  ftlkalmabol  kiadolt  emlekluzet.   \  magyar  tuduiuunyus  akudemia,  badtado- 

■  manyi  bizottHiigunak  m'^-gbi/iisabnl ,  ^xerkeszti  U*>iiai  llnrvnth  Jenri, 
B  honvt^-d  szazado8,  a  biJSMtt&ittg  eloadüja  Ili.  evfolvam  1890  Uudapeiüt  8.  4  fl. 
■teriasoD,  le  eomte  de.  Journal  de  la  campagno  d'Italie  1859  Paris  1889  12, 
r  2  f]    10  kr. 

J&hns,  M.    Geschichte    der    Kricgswissensohaflen.    vornehmlich    in    Deutschland. 
1.  Abth    AlterthTun,  Mittelalter.    XV.  und  XVI.  Jahrh.  (21.  Bd    aus:  „Gc- 
L  schichte  der  Wissenschnften  in  Dentschlund    Nenere  Zeit    Auf  V6ranla.«^sung 

H  Seiner  MajestUt  de»  Königs  vi»n  Bayern  herausgegeben  durch  die  hi.storiscbe 

H         Coniinistfion  bei  dar  k5n.  Akademie  der  Wiaitonachaftou'*.)   München  1889. 

■  8.  7  fl    20  kr. 
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IQiAff,  HAoptBABB.  Ge&dktee  des  to&,  b«jeri*cW» 

liOiug»  nd  SkxDcs.  Bnln  1890.  &  7»  ^: 
Kijfl9^  Der,    VM  IflTQ^l,  iue«>feclh  ^Mi  IGtkSäipImu  £. 
PoMu^A.  V«B  Dt    J.   St^iBlieelL    7.  BdL  Die 
Tob  HMpteiBB  C.  Tsnera.  %  AUxmek,  Mi 
ffiea»  HpaptBiMB«  A.  t,    6«Ediiefclc  4e» 

E«ciiDflit2  Xr    1     liif  B«l^hl  des  Bc^lML»to  bcvW&et.    Ißt 
1  F^rsimilt,  5  Aaucliten  m  t.  »   B«dm  1889.  8.  9  C  CO  kz. 
d        X,  Msjw  H-  D««^  ^dbxBck-ra^awc^  bi«?  tvq  163L  (Av: 

Zveitoa«:'.}  Bertii»  1930.  &  3  f.  40  kr. 
EfiropatkJn,    G«seraL      Taiücke     Bicklilkke     nf    4es 

Kne^  1ST7,7S.    Kkdi  Ao^tzca  wo   E^  b««WtlH   w   OWnfiMAcMgK 
XrAbiPtr  L  Bd^  2.  Asf^«L  Btsüa  1889.  &  &  i.  10  kr. 
isenbers,   S«<-  -Li     0«s«fckk«e   des   ibcnw^e«   ÜMiiFw  FrgJMiwii»   2ht-  7. 
11815— 1990  :•    Auf  BeMl  d«s  Begi»ert»-Cwi»dfn  «■■wiii^iiiliDi 
Hit  Biiaaüs^,  ÜBifeniilbillcni  Kad  KartoL  Berite  1880  &  9  t.  40  kr. 
sibmiL,  1^  giaiaX.  Bwneaaa  Ata  ^iiim  de  Ciiikte  «t  dTtiÜe.  A-i«c  4  CMta. 

Pam  1890.  12.  3  1.  10  kr. 
B T,niiiii1i^MiilLT.<^mkMltt4T-d«OttcMW-Coij«de»Iidi  1^1|imipIi 

BdÜB  1890.  &  fi  8. 

T«na,  Pt.'LL     Ai»  dea  Eiiuiwiiinpca  «ne»    rUnnTij'  fciki<<iHiiiihi 
OCBeien.  L  Bd,  Vtcfodxkte  der  bMug^  d«T  Bi 
BsbtcsB  fege«  KmvsA  nd  dtr  Kneg  1SI8  ktt  x^  Wi 
nM  MiOnve  I.  L^.  ScUcwic  189a  8.  9G  kr. 

Li«vl^efll.  Lefttics  ar  TexBedrlMB  da  M exi^aep 
1869-1867   Fkr»  1890.  8.  9  di  7«  kr. 

KiKrOOttl,  n  I>ir  Sarr  ji?n-I>r»r'3oer.  I»etrt?^li  toh  Eittro^Ut«-  W,  Ritt«rT.  H arl- 
Iän-lrr    Atit-:.ri?irte  Aai-^be     Wi^n  1«W.  8    3  fi. 

Manrer,  Oh  F  Ent:^'-hei'iiuig-?5'rh!achteD  drr  \S>lt?-f->rhi'-h"'f  X-ec*  fn--^*T->*- 
AL^iTÄt'-r-  Mit  12  Abbil-ifui^T'-n  nÄ<"h aarh^nrij-'h-m  t'ar-t'^liTin^'rii,  L-:i-rlr  I*-'^* 
9.  ö  fi.  4«"'  kr. 

Hersmann.  Pr  -L:  GTsrhiobt-?  dv.-  k*n  preaf^i^'^farü  »lar^ic-Pi -'RZLirT-BitAill  i> 
Auf  •iirn^tl:■*br  TeranU^sunff  brarbritrt  Mit -a-rm  Bi!'ii::>?c  Srin-*r  3£a;^?ti: 
■ir?  Kai-rr>  Tuid  K'Ei^>.  Kan-rn  kXc    Berlin   IS^?    >    4  i  *>  kr 

Mittheüangen  d-;  k.  a.  k  Krieg-s  -  Ar-hiTs.  (Abth'-üurt^  f^r  Krie^^-i.-Ü-h:T 
Heniü?i:r^rb-rn  v  n  d-rr  Dir-:-  ri :n  d-rs  k-  u.  k  Krlrirs-Ar-rhiv?  S'-r^-e  FcLtt 
4    lid    Mit  S  TaMn.  ->  Skizzrn  und  6  Bildern.  Wim  ls8V.  >.  3  f.  ,V>  kr 

Muff  und  Wencher.  H^uptlrUT'r.  •j-s.:hichie  de?  GrrCä.ü-rr-E^^jtn-rnte.-  K*ai^  Kiri 
i5  wCrrtrnibrr!ii?--hr-iNr  123  AufVe^iIila^^mi:de^KeJilErnt•-^ 


•rfi^n-i-nm 


UUrll. 


zu?  warnen  <:•; 


•XrUx 


^tl:Tt2»^ 


5*>  kr 


na^'h    dvD 

1  t    44  kr. 
KeukomxD,  E    Hi^t  ir 
Orleaas,  1-  ■:-■■  •! .  Kv-ri 

vvmT'.-  -ie  Parit-  -rt 
Paria,  le  •>  mte  de    Hi?: 

?.  4  n.  *H»  kr. 
PetermaziZL,    Hauitniüiin 

•  iriil  '^^-ri^vDaa  '2 

v.l::..j-n-kv  oir-hir} 

Auf  hhern  Kefrhl  v 

^.5  5    10  kr. 
Pfeffer,  HuuT-tminr..  J    Abri^^  der  Geschichte  dv?  k:n  b^v-ri^chen  1 

Ke::im'-n!r-    K'r.i::    Alben    t.    Sachsen    v.;.n    1T2-2— l?>i*.    iz. 

zweck'-n  :"-r  l'nt'.-rvfGciTre  etc    Neubur^  IS^^.   12.  ^S  kr 
Porter,  V    1'     X;»vai  Hi>T.:n    -.-i  ih-r  Civil  Wax.  incluiini:    all  tb*  •-•r'*r»ä:-eä  ir 

Cviijunctivü  with  the  NavT    New-Ycrk  l■^^i'.  ^    20  c 


de  la  musi'iue  miliiaire.  Paris  l^'*i».  $.  1 

ti^    dr    camiasTie    1S33 — 1S41.    publies  rvkr    s-rs  rl 

le  duc  d-r  V_hanres.   Paris  I*^>    12.  2  £    10  kr 

r-dr---  dr  la  juerre  civile  en  Anirri'iue    T  VH    Piri*  I 


Gr^chichtr    drs    Cvlber^schen    Grcra-ürr-K^cin-r 
j.->miiier"?chesi  Nr.  ^^  il>42— l-S^.-    hn  Aii^rLius-. 

PUnec 


■n: 


?  i*  Ir.fanterie-R^emiriites. 
■t    Mit   1  Bildnisl.  Kart- n. 


Uatcrr.  i--- 


Bflrher-Anzctgor. 


cxm 


}U,  HaDjitiimnn  v.     Gef-ohichtc   des   Giirde-Jüger-Btttaillons,     180ft- 
N<■b^t  einem  Anlianir:  Die  1.  Compajmi^  Jt-'s  1-  Rcserve-J&jrcr-BataUI-n 
F-Mzugi;  1870  71.  Mit  1  Portrüt,  6  UmfurmbildtTn  etc    Berlin  181^9.  H.  b  ti, 
.gny,  Ch,  *ft  Piales  d'Axtrez,   lieuteuaiits,   profcaseurs     fitude   sommain* 
d*b  luitailles  dun  sißcle,  Avec  atlas  do  52D!an8.  Paris  1890.  4.  0  fl. 
pr    \\^J)io  sclilesisfhe  Armee  in  Nansa^^  mi  Anfunj;  Nuv   1813  lii»  zum 
1814-    l'Aus:  Annalen   de»  XerS^  i   für  nosäAuisctie  AlterthiUDs- 
Ge8chichtÄfor!.rhung.)  Wiesbaden  1H89,  8.  00  kr. 
inii 50 HB- Pfarrer    VrkuiidHche  Nachrichten  znr  Geschichte  der  Garnison 
rarnisoD'Geineinde  Spundan.  Aus  gedruckten  and  lui {gedruckten  Quellen 
Frankfurt  a.  O.  1888.  8.  2  fi    40  kr. 

kbten-Atlaa  den  19.  Jahrhunderts.  Zeitraum:  1830  bis  tur  Gegenwart. 
piano  d^r  wichtigsten  tJohlachten,  Gefechte  nnd  BelaErenmgen  mit  beglei- 
^tendeni  Texte,  ncbat  CberaichtsV arten  und  comjicndiöaen  Durstellmigen  des 
^'"erlaufes  der  Feldzögt^  in  Europa,  Asien  und  Anicrika.  Narh  authen- 
jisrhen  Quellen  bearbeitet.  A4,  hin  36.  Lfg.  Iglau  1889.  Folio.  Sub«criptions- 
•eU  XU  1  fl   30  kr. 

%  Dr.  G.  Die  Röfraktftr-Regiiuenter  unter  Napoleon  I.  und  dii.*  au.s 
ihnen  hervorgegangene  Division  Durutte.  (2.  und  3.  Beiheft  zum  „Militär- 
Wochenblatt".  1890.1  Berlin  8,  1  fl.  8  kr. 

Lberg,   Majur,   G    v.   Geychiehte  des   kön.   gEchsischen   7.  Infant erie-Regi- 
lentes  „Prinz  Georg"  Xr.  lOü.  Von  1708—1873.  Mit  1  ÄtJas  von  22  Karten 
[mid  3  Tnifurmbilderu.  Leipzig  1890.  8.  18  fl. 

und  dag  Oüray.sifr-Regiuient  v.  Se.vdlüz  (magdeburgisches)  Nr.  7.  Eine 
LeginiLMitsgeschichtf,    zudammengestellt    für   die    i'nterofficierö    «tc.    zum 
[25    Jlärz    1890,  dem  7r)jalirigen  Stiftuugatage  des  Kegimentg.    Quedljn- 
jbüTg  1890.  8.    60  kr. 

:lcy,  fr.  Hauptmann  E.  H.  L.  Geschichte  des  Infanterie- lU-gimentes 
IV.  Lützow  (1.  rheinischeji)  Nr.  25  bis  zum  Jahre  1857  und  seine^i  Staiimie.s. 
der  Infanterie  des  von  Lützow'schen  Freicoqj».  Mit  Benützung  amtlicher 
Quellen  bearbeitet.  2.  Auflage.  Berlin  1889.  ö.  5  fl.  10  kr. 

lieut.  E.  Uistorique  des  noaveaui  regiments.  (Nr,  14ö  &  162.)  Paris  1$89. 
Iia  3  fl    10  kr. 

idor,  G.  Dansk-ty^ka  kriget  1864.  Stockholm  1889    8    1  fl    20  kr. 
jttaa&St  genvral  de  division.  Les  Iransfonuation?  de  l'armee  fran^aise.   Essoiä 
tdhistoire  et  de  eritique  snr  Tötat  niilitaire  de  la   France.   Paria    1889.   8. 
■  10  fl.  HO  kr. 

■kk,  J    Historja  wojny  chocimskiej  1621    Lwt^w  1889.  8.  2  fl.  40  kr. 
Umann,   Prem.-Lt.    Das    OfticierH-Corps    des    Infanterie-Regimentes    v.    Hom 
{3.    rheinisches)    Nr.    29.     1815—1890.     Gedenkblätter,   im   Auftrage    des 
Begixn'.'tttcs  zusanmi  engest  eilt.   Mit  einem  Bildniss  des  General-Lieutenant 
V.  Hörn.  Berlin    1890.  8.  6  fl.  70  kr. 

ins,  Daf*.  zu  Berlin  und  seine  Sammlungen.  Herausgegeben  von  der  kön. 
Zeutrhausverwaltung.  Aufgenommen  nach  der  Natur  vom  Hof-Photograjiheu 
A.  HalwaB.  ö.  Lfg.  Berlin  1889.  Fol.  zu  18  fl 

lazm,  Major  v.  Geschichte  des  1.  grossherzogUch  heBsischen  Dragoner- 
Bogimentes  (Garde-Dragoner-Regimeut)  Nr.  23.  Ergänzungt^bamL  Stamm- 
-roUe  der  OfHciere  ITÜO-ISW    Darmstadt  1890.  8.  1  fl,  8  kr. 


n.  Abthellonf.   HllfBwU>»iiBoh&ft«n. 

ttt   und    Staaten  -  G^srJtkhie.   —    GeackivlUe    der  Kukur,    der  Literatur, 
KßnMte  und    Wis 9en9cf laßen,   —   Biographien,   Mefnoirm,   Tagebücher. 

ftor  iiöterreichische  Geschichte.  Herausgegeben  vou  der  zur  Pflöge  vater- 
Undii^cher  Geschichte  aufgeitellten  Commi»&i«n  der  kaitf.  Akademie  der 
Wi*sen«chafteu.  75.  Bd.  Wien  1889.  8.  3  fl   80  kr. 

lek  druttcher  Geschichte,  unter  Mitwirkung  von  Gutscho,  MQhl- 
bach*»T,  Manitius  etc..  herausgegeben  von  H.  v,  Zwiedineck- 
SQdeahorst   38.— 41.  Lfg.  Stuttgart  1889.  8.  zu  GO  kr 

11* 


Psrä  ISft 


Frif  *■>  Capgi  i  4e 

»«t-   :s->iit.-    Piri-   Is^    >    3  Ä    €^1  kr. 

»<b^«%    I    B^  Vri«9  t{^9    d    5  i.  50  kr. 
Derbüsli.   *.>>-?nT4VuT:.  I'   W      Tim  H^msekmäiUT  JCüzÄrani 

Da  Blfid,  V    L<  ^^ti^e^  ie  Lifo«    AT«e  |v^^£«  ät  Ck   i«  M&uc« 

Id    ?  f.    10  kr 
Ebera&eia,  A   ^    HA»db4fk  fU  4»  Iicct$«WB  A4cl  1.  Aktk   Haa^- 

^^T  f  nnüi^BTC^kifbuf  .fY^ii«-    B^rtiA  18^.  S.   I  i.  ^>  kz. 
Saejklop&dle  der  ceorr^s  O^vtIü^t^.  Ib  T«T)iä4vu-  Hit  B«Kk«fica  c^Kta-t^« 

4r  — «    Lfjc    GE.5ixi  l'*'^    ?i    ra  eO  kr 

Z^:t    5    BJ    B-rIj5  l'SK^    'S    lö  fl-  *>  kr 

FATVterK.  F    G^-^M-htt   -i^-  fW^-i'-^^V-:^^  2^*3   l^-li    1*1-    If^^   Tt^^^rr^^ 

ä^-4^    U?    B-^*l.]i:   l^-i*    ^    i::  30  kr 
Püvmier»  I'r  A    Xä^-jI^  i;  I    Ein-  Biosraphie    3  B-i  V*i^  Erbri-on^  öri  N»t>  r-2 
und  N*|»4t-jBs  EöC-r.    Tl.  ül-i  72.  B-i.  t-:ii  _I>»^  Wis.-^!;  ^5f^  Gr^^rvir:*  • 
flitc   l-tW    ^    1  g    ?<»  kr 
Ft€T.  A    J    'r««i*Bi  T.   >iJi;->^rwi?    Frauenfcld  IS?-?.  ?.  3  5. 
Q^Äcbicbtö,  Allgem<iiEjr,  in  EiurMir^t'rllang'en.    rmer  Mitwirtcnr  t-i;  F    Bisn- 
Brü'-kD^r    u.    A.    h-rraa-^eirrl'cE    von    W     0 --km. 
Berlin  1JS^9.  8.  zu  1  fl.  S^Vkr. 


BQi'her*ADeeiger. 


CIV 


■Indely,  A.  WaMMT-ino  Vcrtnifr  mit  dem  Kaiser  boi  der  I'bcmfthmc  (i*>^  2  (le- 

■  neralati^i».    (Auri:    Abhandlungpn    der    krm.     böhmischen    G^'soUttchftfl    der 
V  Wis.senachaften.)  Pra^  1889    6    60  kr 

Britzner.  M.  o.  A.  M.   Hildebrandt.    Wappenalbnm  der  gräflichen  Foiuiliea 

■  D'?utM'hlands,  Österreich- Ungarns  etc.59.—62.Lfg  Leipiig  1889. 1  zu  1  fl.öükr. 

■  Subscr-PrcLs  zn  1  fl.  20  kr 

■rtliihageii,  Geh.  Archiv-li .  Dr.  C.  Schlosion   unter  Friedrich  dem  Grossen.  I 
W  un.l  2,  Lfg   Breslau  1889.  8.  zu  60  kr. 

Keane  am  Rhyn.  0.  Die  Kultur  der  Verifuitjifenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  in 
t  vergk'ichemler  Darstellung.  3  Bde.  Uanzig  189*1.  8.  5  ü.  40  kr. 

■oenig,  K.  Oliver  Croraweli.  iU.  Bd.  IV.  Theil.  1650—1658  ächioaH.  BerUn  1889. 

■       8.  6  a. 

Kaber,  A.  Die  Erwerbung  Sit'honbflrgena  durch  K'^nig  Ferdinand  I   <.\us:  Archiv 

■  für  nsterreifhihclie   Geachichte.)   Wie«  18K9.  8.  60  kr 

■ftger,  Prof.  Dr.  0.    Weltgeschichte   in  4   Bdn      Mit  zahlreichen   authentischen 
I  Abbildungen.  14.— 16.  (Schlnss-)  Äbth    Bielefeld  iHgy,  8.  %n  1   Ö. 

Jahre,  ZHm,  in  Krieg  und   Frieden.     186(>— 1876.     Vom  Vt>rraj*ftt'r  der  Jug«nd- 

Erinnenrngen  ^?ine^  alt«n  Sachtft'n    Dresden  1889    8,   1  Ö.  ÄO  kr. 
Jahresberichte  der  Ge«chicht8wisspnschaft,  im  Auftrage  der  Historischen  Oesell- 

sclirift    zu    Berliu    herausgegeben     von    3.    Jastrow.      10.    Jahrg.     1887. 

Berlin  1889.  8    14  fl.  40  kr. 
Keck,  K    H    l>aii  X.ebon  des  General-Feldmarbchalls  Edwin  v.  Manteuifel.  Biele- 

fel<l   189)J   8.  3  fl.  60  kr. 
KlBOh«  ^V^  r»iu  alten  Strassen  und  PlAtze  von  Vrieu»  Vorstädten  und  ihre  historiach- 

inti-Te-stianien    Häuser   etc.    Mit   xahlreichen  HluBtratinnen.    ^.—  36.    Heft. 
_  \Vi..'n  1889.  4.  zu  76  kr. 

Krebs,  J.  Hnn-s  l'lrich   Freiherr   v.  Scbaffgotsch     Ein   Leben^tbild    aus    der  Zeit 

des   30jährigen  Krieges.     Mit    einer   Nachbildung   des   PiUner  Öchluase«. 

Bre-Hlau  Ibyu.  8.  3  fl. 
Kremer»  A.  Freiherr  v.  Studien  zur  rorgleichenden  Kulturgeschichte.  rorzOglich 

nach    arabigcben   Quellen.    I.    und  II.   (Aus:    ^.Sitzungsberichte   der  kai«. 

Akadtmio  der  Wisöenschaften".)  Wien  1889.  8.  60  kr. 
La  Rooheterle,  M,  de.  Histoin'  de  Marie-Anluinotte.  Paris  1890    8.  9  fl. 
I«oserth,  J    Beitrüge    zur  Geschieht«   der   hutttitiächen  Bewegung.    I— IV.  (Aua: 

^Arrhiv  für  ütiterre ichische  Geschichte".)  Wi«n  1889.  8.  5  fl.  60  kr 
ititgendorff-Leinbnrg,  W.  L..   Freihftrr.     Familiengegchichte,   Stammbaum  and 

Ahnenprobe.  Kurze  Anleitung  f  FumiliengeAehichtftforseher  Frankfurt  1890. 

8.  I  fl  50  kr. 
UHohael,  Privadoceut.  E,  Bankers  Weltgestchichte.  Eine  kritische  Studie.  Fader- 
born 1890.  8.  48  kr, 
Mittheilungen    ilvh    InstituteB    für    österreichische    Geschichtsforschung.     Unter 

Mitwirkung   v^n  Th.  Ritter  v.  Sickel    und  H.  Ritter  v.  Zeiasberg   redigirt 

Ton  E.  Mahlbacher.   11.  Bd.  4  Hfte.  Innsbruck  1890.  8.  G  fl.  50  kr. 

aus  dt-m  vaticiiniechen    Archive.    Herauti^geguben    von    der   kai».  Akadeinie 

der   WitiKensrhafton.     I.  üd.    Actent^tfieke    xur    Geschichte   de»   Deutschen 

Keiches    unter   den    Königen    Rudolf  1.  und   .Mbrecht  1.     Mitgetheüt  von 

Prof.   K.  Kttltenbrunner.  Wien  1890.  8.  5  H. 

des  historischen  Voreine.ti  für  Steiermark.  37    Heft  Gnw  1889.  8-  S  fl. 
ler,  P^ofes^or  W    Politi?.che  Geschichte   der  neuesten  Zeit  1816—1889.    Mit 

besonderer   BeröcksichtigUDg   I.>eati<chland».    '2—1.    Lfg    Stuttgart    1889. 

8.  2U  30  kr. 
Faozjnski-Teiiozyii,  Soc.-Lt..  v.  Lebensbosohreibung  de»  OFM.  Kcith.  Berlin  1889. 

8.  36  kr. 
Lplera  de  Barthi^lemv,  amba^.(tadeur  de  France  en  Snifese,  1793—1797,  poMi^B 

lioUH    lett    auspicefi    de    la    Oommission    des    urrhivcs    diplomatiques,    par 

J.  Kftulek    T.  IV  :  avril  1794  —  f.'vrier  1795    Purii*  1889.  8.   12  fl 


OCVI 


Bficher-Aiueiger. 


Pablicationen  tust,  den  lAn.  priMMäi8rhL*&  StaAtt^-AivhiTen  41.  B4.  Ilvl/ikelfte 

des   BranrlcnbQTt^irohen   Gcheiaieu  Hftthes   %ni    der   Zeit    df    Ki 

Friedrich  Wilhelin  von  Dr  Ü  Meinardcä.  1.  Bd.  Bis  zum   14.  April  U 

Leipzig  1889.  8.  lä  8 
Rastonl,  A.  Page*  d'histnire  contemporalne.  he  mar^chal  Bandon  (1796—1871] 

dupreä  äe»  m^iiioireä  et  ses  ducniuento  in^dits.  £tade  mütuü«  ttt  peüüqi 

Pari«  1890.  8.  3  fl. 
Revel,  Genovii  di.  La  i^essiooe  del  Veaeto.  Ricordi  dl  an  cunuuissorio  rv|fto 

tar*.  Milano  1890.  )!i.  1  fi.  80  kr. 
Ritter,  M.     Dentcche    Gesehiehttj    im    Zeitalter   der   G-  ' 

3(>iiUiri»:eD  Krieges  (1555—1648)      L  Bd.  1555-1 

4  fl.  80  tr. 
Sauerherlng,  F.  Die  Ent«t«b[uig  des  Friedens  zd  S«honl»rumi  1809.   laftugurtl- 

DiMertation.   (5/ittinpen  1890.  8    73  kr 
Scheele,  Dr.  U.     Die  «Letties  d'on   officier  prosKien''    Fri^nchd    d^*  Grmtru 

.Stru-ssbiup  1889    8.    1   fl-  20  kr 
Sohmidt-Weissenfela.    Krupp  nnd   sein  Werk-     Lebensbild  ein'ir  indastri- ll.n 

lir/:«.^so   dieses   JahrhiuidortÄ.    Mit  Bildni&d.  4   Titel-Auflage.  Borliu  ISÄb 

8.  60  kr. 
Solmelder,  Prot  Dr.  J.  Die  alt^o  Heer-  und  Handelswegtf  der  Gennnnrn.  Ilrirn«fr 

und  Franken  im  Deatachcu  Reiche,  Nach  rtnUohcn  Untersnchun^m   (Auv*: 

..Jahrböoh    des     DOeseldorfer     Geschichtsvereins".)    1.— 7.   Heft.     Dft^sel 

dorf  18«9    8.  7  fi.  20  kr. 
Schneider-A-mo,  Barvinin  Joäe.  Biographie  des  GrufibTater^i  der  VerfaMorin  iui4 

Gedichte  (Aus  Österreich:)  Wien   J889.  8.  3  6. 
Sohnite  vom  Brühl    Deat^^ehe   SchlOsiier   and  Burgen.     16.  Hft.    Bar^  Xa^sa« 

und  die  Burgen  Stein  und  Lftui'enburg.  Leipzig  1889,  8.  zu  30  kr. 
Sohulthess'  europäischer  Ueeichicht^kulender.    Neue  Folge.  5.  Jahrg.    1889.  (Der 

ganzen  Reihe  30.  Bd.)  Heraui^gogebeQ  yod  H.  DelbrQc^k.  Machen  1890i. 

8.  5  a.  40  kr 
Sfebmaoher's,  J..  groüsefi  und  allgemeine^)  WHppenbach.   in   einer  n> 

ständig  geordneten  und  reich  verm.  Auflage  mit  heraMischen  iLud  i 

genealogischen   Erläuterungen  neu  beraosgegeben.   3ilf>.— 311.   Ll^f.     - 

berg  1889.  4.  Subscriptionspreis.  zu  3  ä.  60  kr.  Einzelpreis  zu  4  Ä.    .' 
Slmeoner,  Prof.,  A.  Die  Stadt  Bozen.  Bozen  1890.  8.  2  ti. 
Soulajon.  Les  Cohortea  de   la  legion    d'bonnear  1802-1809.  LegiiUtion.   n.. 

tTaphierf.  Paris  1890.  8.  ö  fl.  20  kr. 
Staatengesch lebte  der  neaeaten  Zeit.    27.  Bd.  DentÄche  Geschichte  im  19.  h 

hundert,  vun  H.  v.  Treitschke.  4.  Theil.  Bis  zum  Tode  Kouig  Fricdri« 

Wilhelm  111.  Leipzig  1889.  8.  6  fl. 
Stookmar,  Freiherr,  E.  v.     Ludwig  XVI.  und  Karie  Antoinette  auf  der  Flui 

nach  Montmtidv  1791.  .\n.s  dem  Nachlasse  herausgegeben  von  E.  Dan t«L 

Berlin  1890.  S.  2  fl.  40  kr. 
Strack  v.  Welssenbaoh.  Obertftlieatenaut.    Der   regierende   (iraf  Wilhelm    m 

äebauinburg-Lippe.     Ein    Beitrag    zu    der    Geschichte    des    FürAloDtbi 

Scbauniburg-Lippe.  sowie  der  des  7jährigeD  Kricgei.    BQrk«?barg  1889. 

1  Ü.   80  >r. 
Ströhl,  H,  G.  Osterreichiäch-ungarische  Wappenrolle,  nach  Seiner  k  u.  k  ap<M9t< 

Hieben  MüjesUlt  grosbem  Titel  /usuninienge&teUt  und  gezeichnet.  13  Tafc 

in  Farbi-ndruck.  Wien.   1890.  4.  6  Ü.  80  kr. 
Siissnüloh,  gen.  HOmig.  Oberfttlieutentint.  Da»  Erzgebirge  in  der  Vonvit,  Vi 

gangenheit   und   Gegenwart.     1. — 14.  (Schlusa-)  Im.     Annaberg  1809. 

zu  36  kr 
Sybel,  H.  v.     Die  Begründung  des   deutschen   Reiches   durch  Wilhelm  I.     Voi 

nehuilich  nach  preu^siftchen  Stnatsacten.  I.— IV.  Bd    M&ncheij  l!!^9.  ä. 

4  fl    ;>0  kr. 
Tmmelet,  le  eolonel  C.  Le  general  Tusnf.  2  vol.  Parü  \f^.  8-  9  f\ 
Dmlauft,  Dr.  K.     Wandkarte   zum    Studium   der   Geschichte   der  n\ 

ungari.irl.en  Monarchie.  1:1,500.000   4  Blatt    Wien  1890.  1 


Bücher- Anzeiger. 
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in  rivuluziüni.'  del  1831  neWo  aUto  rr.uianü.  Inmia  IHftfl,  8    3  fl. 
G.  All|trL*meine  WcUjrt-'s^'liiphtf.  2.  Auf liiire.  rntiT  Mitwirkung'  von  Kafh- 
:f»Ulirtfn  revidirt  mul  ühcrarbfitet.  UO.— ilf>.  Lfg.  Leipzit'  I89u.  B.  m  fiO  kr 
knn,    Prem.-Lt.     Das    Leben    du.«    ücnernl-Lientenanlt;  Heinrinh    Wilhelm 

Hörn    Berlin  l«5t<).  ö.  1>  fl.  4n  kr. 
lohicbte,    All^^oniein«.'.   Vun   T.   Flatb«,   6,  Hurtzbf^rg,   P.  Jnsti« 
J,  T,  rtlugk-Hartton^.  M.  Philippäon.    Mit  kalturhiätorisrbon  Ab- 
biliiuu(,'eu,    hnrtrfttft.    etc.    116.— 123   U^;    Berlin  18^*0.  8.  «wli^icriptions- 

ifi  ru  60  kr. 

m.  Fr    V.  d.  Karl  Grnf  zu  Wjod.  kön  preassi»clitir  Oeiieml-Li^tenant.  Ein 
Lebensbild  zur  Gescbicht«;   der  Kriegte   von  1734—1763   nach  den   hinter- 
lusaenen    Papieren    de»    Verewigton    und    anderen    ungedruckten    Quellen. 
Gotim  18<K).  8.  6  fl. 
G,  JoseHna,  Wien.  1890.  8    1  fl.  2<^  kr. 

ihrlft,  Historische.  Herauiigeg'*ben  v.  H.  v,  Svbcl.  Jahrg.  1800.  Neue  Folg«. 
$7.  und  £8.  Bd.,  der  ganzen  Folge  63  and  64.  Bd.  München.  8.  13  fl.  50  kr. 


^tographie.    Topographie,    Statistik.     VölkcrkuTide.    Atla-Mtt,    Kartcru    Rei§^ 

lnuic  h  reihunyen . 

'Zeitung,  UHterreichiäclie.  Orgiin  det?  Ostorreichischeu  Aluen-CIub,  Redigirt 
Ton  G.  Geyer.  12.  Jahrg.  1H90.  26  Nrn.  Wien.  8.  4  iL 
NL'u»ster  geographischer,  für  Militärs,  29  farbige  Tafeln  mit  TtMt  auf  der 
Ki».:k,.^ite.  Berlin  1H90.  iju.  4.  1  tt,  32  kr. 
fing.  Minist. -Gen, -Dir,  K.  l>ie  pulitisch«*  Theilung  Afrikas  nach  den  neue-sten 
internationalen  Vereinbarungen  188&— 1889.  Ins  Deutsch'.'  &bvrtragen 
votj  Dr.  A.  Pfangst.  Autorisirte  Ausgabe.  Mit  1  Karte.  Berlin  18y0.  8. 
2  Ü   40  kr. 

I,  le  rommandant  et  le  capitain  Scbillemans.    Carte  du  Tonkin  et 
la  fronti^re  de  Obine.  Echelle    de   I.WOOOO.    Paris,  juin    1889.  F"l.  on 
6  tfoulenrs.   l  fl.  10  kr. 

ler,    A.    Itarstellung    der    geschichtlichen    Entwicklung    de.s     bajertscben 
Stftatägehietej<.  Berlin  1890.  Fol  60  kr. 

de  la  frontiere  Sud-Est  de  la  France  (Jura  et  Alpesi  a  Pöchelle  de 
1:864-000,  par  un  officier  d'etat-inajor  2^  edition,  en  6  coulcur»,  avee 
notice  deseriptivo.  Pari.'*  1889.   Fol.  2  fl.  50  kr. 

de  la  frontiere  Nord-Eat  de  la  France  etc.  wie  vor.  (>•  (Edition.  Paris  1889. 
Fol.  2  fl    50  kr. 

Dr   E    Von  der  CapHtadt  ins  Land  der  Ma^cbukulambe.  Beisen  im  afld- 
lichen  Afrika  1883-1887.  Mit  etwa  180  Urigina]-Eolz«chDitt«a  etc.  16.  bis 
^  Lfg.  Wien  1889.  8.  zu  25  kr. 

r,  le  couite  de.  A  travers  l'empire  Britaunique  (1883;'84).  Suivi  de  l'in- 
cendie  du  paquebot  „La  France",  le  30  dec.  1886.  Ävec  49  gravures. 
2»  ^dit.  Paris  1889.  12.  4  ü.  80  kr. 

Topographische,  des  Kf'nigreichs  Serbien.  Herausgegeben  von  der  karto- 
graphii^ebeo  Abtheilung  desGrossen  kOn.  serbischen  GeneraUtabes.  1  :75.000. 
B.  5.  Kosjerici.  I.  7.  Banja,  Aleksiuac.  J.  7.  Kniazevar,  K.  3.  Brza-Palanka, 
Belgrad  (Wien)  1890.  m^-  f'oii«  ^lu  72  kr. 

ler,  J.  Edler  v.,  Orts-  und  Rcise-Lexicon  för  den  gesammten  Eiacubahn-, 
Dampfscliiff-  und  Telegraphenvi'rkehr  Osterreioh-rnganis.  Mit  Angabe  der 
gerichtlichen  und  politischen  Eintheilung  etc.  Wien  1890.  8.  8  fl.  3(»  kr. 
leilongen  der  k.  k.  gfograpliiscbeu  Ge^iellschaft  in  Wien.  Herausgegeben 
Tom  Ki-dactions-  und  Vortrags-Cotnit^,  lu  Vertretung  des  Ked.  l*r.  A.  P»odler. 
redigirt  von  Hr.  0.  Stapf  33.  Bd  Jahrg.  1H90.  12  Hfte.  Wien  8  r>  fl. 
des  deutschen  und  Osterreiohißchen  Alpenvereincs.  Schriftleiter:  H.  Hess. 
Jahrg.   im').  24  Nni.  Wien    4.  3  fl. 

fobie«  Die  Ostem-ichisch-ungaribche.  in  Wort  und  Büd.  86. — 96.  Lfg, 
Wien  1890.  4.  r.u  30  kr. 


crrnT 


3Qclter-A&ietger. 


Penok,  A.    Der    Flächeninhalt    der  ßstermohist'h-mijrÄria'-h^n  Mnn;. 

„Silrnngsberiohte    der   kuis,  Alcadviuie  dor  WUsfiisohnfton*'.)    V- -^ 

8    lö  kr. 
Petermann'a,  Dr.  A.  Mittht-ilmi^cn   an*  Justii*  P.Tt}.,..'  .^,,^-,,,1,, ..»,...   Kwi.til 

UL'rau»|?oijt.'lJt'n  von  Dr.  A.  S  u  pa  n.  Gotha  I.*^> 

12  Hfte.  zu  1   H,  30  kr.  Kr^Unzunir^hcft  ftö    . 

Piirtsch    1  fi.  fiOkr.  Ergai»zun|ri-heft  9li.  BeitrÄgf  znr 

hmnüiani.schen    Provinz    Rio    Grunde   do    Sul.    Koisn, 

während  dor  Juhru  1875—1880  von  ■Bf^chorcn.  Mit  r-iii 

8  fl,  Heft  97.  Kulturzoncn  von  Nord-Abossinien.  Von  Dr.  K   i 
Platt,  W    Stroinkiirte  dor  Elbe  und  MuJdun  vi.n  Prag  bis   i 

lirhem  Material.   IrlOfl.OOO.  8  Hl.  Mit  Brignhc:  Die   I 

Srhifftthrtt.roibfrnd.'.  Mftffdeburp  188i>.  Fol    8  fl    HO  kr. 
Poppe.  0.  Die  geugraphischti  Sprache.  Anleitung  «ur  Krlerunnc,  Dunt^l 

/.weeka   und   Kntzen   der   ^eogmphischen   Kpraobe.    S«aTf«M  i 

8.  OO  kr. 
ProBkowetz,  Dr.  M.  v.   Vom    Xewasti-and   nai:h   Sarnarknnd.     I 

auf  neuen  Geleisen  naeh  Inncr-Aäien.  Mit  einer  KinleitiiU)^,' 

Wien  IM89.  8.  ß  fl 
Sohikofsky.  Major  Karl.  KeproductioDS-Mothodtro   zur  HemU'Uung 

Mit  -in  Fit;\iri;n  im  Test.  Wien  18i»0.  8.  50  kr. 
Speolalkarte  von  Ustfrreii;h-UDgani.  Heraufigegeben  vom  k  and  fc.  nii 

phit^rben  Institute  1  :75(RK).  Zone  26.  Cnl.  18;  Z<in<»  27,   Co) 

Zone  28.  Col.  16:  Zone  2\\  Col.  19.  20    Wien  18SH),   xu  W  k 
Stanleys   Briefe    über   Eniin    Pascha's    Befreiunp    Mit  fSt,   '  .,■%.: 

verrtft'entlicht.  Herausgegeben    von  J.  Seolt  Kelti*  nn 

Übersetzung  von  H.  v.  Wobeier.  Mit  I  Karte.  5    A«ii  livt;«-    1 

8.  90  kr. 
Stieler's  Handatla».  95  Karten  in  Kupferdrurk  und  Haodeolurit.  B' 

von  Professor  Dr.  U.  BerghaU'i,   C,  Vog»tl  und  H.  Uabcnifh 

Ausgabe  1—18.  U'g.    Gotha  IHW.  Folio.  la  96  kr. 
Sympker,   Ft^'g  -Bannist.    Karte   der»    Verkehrs    auf  deutschen  ^Vass 

Jahre    IbHfi   etc.    mit    Unterstützung   des  H^rm   Ministers  ti&t 

Arbeiten  h*ninsgegpben.  1:1,350.000.  4  Bl  Mit  RrUul-emtigen. 

Folio.  3  fl.  no  kr. 
Verhandinngen  dos  8    dontschen  (.reograiihcntng'-s    xa    B- 

2ti.  April  1889.  Herausgegi-hen  von  dem  ständigen  Gesch  ■.        , 

AuNsrhn^seri    Akh    deatsehen    Geogruphonlageft    Hauptm&nn    ii.   kvl 

Berlin   1889.  8.  3  fl. 
Wissen,  l'n.sfr.  von  der  Erde.  Allgemeine  Erdkunde  und   L&ndcrkan  • 

gegeben  unter  faehmünniseher  Mitwirkung  von   A.  Kirehhofi 

Abbildungen  etr   116,-121.  iJ'g.  Wien  1890.  8.  zu  4j  kr. 


3.  Mathematik.    Aufnahme.    Zeichnung gUhre.    {Trrrai-nfehre    uitd    Sifua'^ 
«JoA«  auch  /.  AUheibmg.  4.)  —    Naturwitttntrha^en.  —    Tuchfwioipt    •■  - 

Baok,   Prof,   E.    Eiajttieität   und  Festigk*?it.    Die   für   di«   Tocbnlk   «'-'^' 
>sk\iv    und    deren    ert'ahrang»niä8sige    Grundlage     Mit    AbbiM 
4  Tafeln.  Berlin  1890.  H.  10  fl.  .*)0  kr. 

Bibliothek  d«T  gerammten  Xaturwi.« sensehaften,  unter  Mitwirkunü  bei 

Fuchiiirtnner.    Herausgegeben    von    Dr.    O     Dam  nie  r     Mii    Firl* 
Tafeln  und  Uolzsi-hnitten.  67.— »IS  Lfg-  Sfuiti;art  IS- 

Bobek,  Ur    K    Einleitung  in  die  projektivi'<rhe  Grom^fri- 
Vortrügen  des  Herrn  *'    Küpper  h4'arbf'it»'t     !.> 

DieaterwesB  populäre  Hinimelttknndc  und  matheiniiti 

läge.    Neu  bearbeitet    von  Direktor  Dr.  M.  W.  Me\ 
von  Prof.  Dr.  B.  Schvalbe.  Mit  4  Sternkarten,  S  i 
vielen  Abbildungen.   2.-10.  Lfg.  B«^rlin  1890.  a  tu  ^  Jo*. 


Blicber-Anxfigroi 
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Enoyklop&dio  der  KaturwUsensrliaftcn.  Herausjj.  von  Prof.  DDr.  W  FOretter. 
A.  Kenngott,  A.  Ladenhurg  etc.  BrcsluQ  1881».  8.  I.  Abth.  »Jl.— 62.  Lf^r 
II  Abth.  53—55.  Lfg.  IH.  Alith.  1.-3.  Lfg.  Subscriptioneii.reis  im  1  H.  80  kr. 

Hayek,  Regi-Tungsraili  Dr.  G.  Handbuch  der  Zoologie.  4-  Bd.  I.  Abth.  Wii'n  1889. 
8,  8  fl. 

Jaoobsen,  Dr.  E.  Chemisch-tüchnwehea  Repertoriuin.  Übersichtlich  geordnet«? 
Mitthtfilungen  der  ueiiesten  Erfindungtrn,  Fortsrhritte  t*tf.  aaf  düiu  Gebiet** 
der  terhnidtihen  und  indastrioUeu  Choime,  mit  Hinwtüü  aaf  Maschinen. 
Apparate  iiud  Literutur  188H.  Berlin  1889.  8.  10  fl.  20  kr 

Jahrbuch  über  dio  Kortüchritt»»  der  MHlheinatik,  begründet  vou  ('.  Okrtuiantt. 
Im  Vereine  uiit  anderen  Matheiiiatikcni  ete.  herausgegeben  von  M  Henocb 
nnd  E.  Lampe.   19.  Bd.  J;ihrg.  1887.  Berlin  18bVt.    8.   I.  Hft.  6  fl.  60  kr. 

Xleyer,  Dr.  A.  Vollständig  gelöste  Aofgabonsamnilnng,  nebut  Anhilngen  unge- 
löster Aufgaben  für  den  Schul-  und  Selbstanterrirht,  mit  Angabo  und  Ent- 
wi^-klnng  der  benützten  Satze,  Formeln  etiv  in  Fragen  nnd  Antworten,  er- 
läutert durch  viele  HuUschüitte  etc.  aus  allen  Zweigen  der  It»rehcnknnst. 
der  niederen  und  höheren  Mathematik,  aua  allen  Zweigen  der  PhvBik, 
Mechanik,  Gra])ho(*tatik  ete.  476.-627.  Hft.  Stuttgart  1889  8.  zu  15  kr. 
Die  rheuiie  in  ihrer  Gesammh«it  bis  mr  Gegenwart  nnd  die  chemii^ohe 
Teehriolögie  der  Neuzeit.  Bearbeitet  naeh  eigenem  Hystcm  unter  Mitwirkung 
der  bewährtesten  Kräfte.  Mit  zahlreichen  Illustrationen.  1.— W.  Hft.  Stutt- 
gart 1880.  8.  zu  15  kr. 
>h,  E.  Über  die  SchallgcHehwindigkeit  beim  aehikTfen  Schuss  naeh  von  dem 
Krupp'ächen  EUblistiement  ungestellten  Versnehen.  (Ana:  „Sitzungsbericht 
der  kais.  Akademie  der  Wisaenfichaften.*')  Wien  1890.  8.  20  kr. 
rasson,  l*iof.  Dr.  A.  Die  l*h)sik  auf  Grundlage  der  Erfahruag,  3  .umgearbeitete 
Auflak'e.Vollstiiudiires  Sachregister  bearbeitet  vi)nDr.  W.  Wulff.  Zürirb  18W. 
8.   1   (1    ÜO  kr.  (cuniplet  mit  Register  22  fl.  SO  kr.) 

Offln^r.  H  Deut&ch-engliürh-franzOi»i8ch-it&lieuisehes  technologiFches  Taj^ehen- 
wOrlerbuch.  I.  Bd.  Deutsch  voran.  Stuttgart  1889.   16.   1  fl.  30  kr. 

Randachao,  NuturwiüHeUHcbaftliche.  WOehentUehe  Berichte  über  die  Fortsohritte 
auf  dem  Geaaranitgebiete  der  Naturwi.sseuschaften  Unter  Mitwirkung  von 
Prof.  DD.  .1,  Bernstein,  W.  Ebstein,  A,  v  Koenen  etc  herauügegeben  von 
Dr  W.  Öklarck.  5.  Jahrg.  1890.  53  Nrn.  Braunsehweig.  4  Vierteljähr- 
lich :;  fl.  40  kr. 
ibergor.  Prof.  G  Priucipien  der  Perspective  und  deren  Anwendung  nui'h 
•  iri-'r  neuen  Methode.  Mit  40  Figuren  und  4  Tafeln.  4.  nnverilnderte 
Auflage.  München  1890.  8.  1  fl    ao  kr. 


4.  AUt/emeine  Battkimde.  —  TfJr^aphir.  EitinUtafm^rtstn.  Schifffahrt.  Lufttchifffahrt, 

Verkehr sirrjim.    Kri/pf-ngraphie 

Enoyklopadle  des  ges&nunten  Eisenbahnwesens  in  alphabetischer  Anunlnung. 
Herausgegeben  vom  OberinEpector  Dr.  V.  Kcvll  Unter  redactioneUer  Mit- 
wirkung des  Ingenieur  C  Wurmb  etc.  L  Bd,  A  —  Betrieb,   Wien  1890.  8. 

Experimente  über  Hin-  und  Bückflug  der  Militür-Brieftuubeu.  Mit  Genehuiigung 
ij'.^  Verfa«i^er.s  aus  dem  Italienischen  übersetzt  nnd  mit  riner  Einleitung 
verFehen  von  Lieutenant   Fellmer.  Berlin  18H9.  13.  36  kr. 

Friediichaon,  Srhiffs-^apitin,  Geaehiclite  der  SchiftTtUirt.  Bilder  au.'»  dem  See- 
wesen   Hamburg  18W.  8.  4  fl.  80  kr 

Hirche,  Uegi'^rungsrath.  P.  Systematische  Sammlung  der  Fiuban.'idrflrke  des 
Eiitenbahnwesons.  Deutsch  und  it&lieniseh.  I  Der  Personen-  und  GUterdienst, 
nebst  alphabetischem  Waarenverzeiehniss.  Wiesbaden  1890.  13.  3  fl.  60  kr. 

I-ehnert,  J.  Kitter  r.,  J.  Holleczek,  Profit.  DD.  ('.  Zehden,  Th.  Cicalek. 
Die  Seehäfen  des  Weltverkehres,  dargestellt  unter  Red.  von  A.  Dorn 
1.— 3.  Lfg.  Wien  1H89    8.  zu  30  Jcr 

lillienthalt  0.  Der  Vogelflug  aU  Grundlage  der  Fliegekunst.  Ein  Beitrag  zur 
Sväternatik  der  Fingtechnik.  Auf  Grund  zahlreicher  von  (».  und  G  L.  aus- 
geführter Versuche  bearbeitet.  Mit  8  Taf.  etc.  Berlin  V?Ä^.  %.  ^  ^. 


cxs. 


Bachcr-JknzHl 


Mayer,  A.  v.  (ieschichtt'  miJ  Geotrmphie  der  deutfcifheu  Eisenbahn^Ti.  B«Sf^< 

iiarli   Urii^iiml-giK'Ilfn.   1.   Uk.  Berlin  1889.  8    zu  60  kr. 
Naobriobten,  Stuti^tiscbt'.  über  die  EUenb&hnt-ii   der  ribU'rreic!' 

.Mun^iroiiie  für  du;^  Bütru'bBJalu  18H7.    Beaxbeitvt   und  hn. 

tttÄlistischen   DepartenK'iit    itn  k.  k.  HandeUministoriut«  in  Wi 

kßn.  un^fttriflchen   aUtUtisobi?»   Landeübureau   in   Budapest.     (1 

nnjiariscb.)  Wim    1889.  4.  6  fl. 
Popper,  J.  Fltigt.»chnik.  1.  Hfl.  (Aus:   „Zeitschrift  für   Luftscbififabn«.) 

188'.»    8.  2  fl.  40  kr. 
KeuesseT   Hauptmann  A.  t.    Der   Militär-Tele^n^phut.    Ein    Hittsbocb    flir 

tln'oretisL'ben  Unterrirhl  zur  Ausbilduni::  >"  'ief    Feld-  aud  Ftwtiutg«-'! 

^^niihie.  2.  Tcrbertsertc  Aufliijj.'.  B«rliii  1890.  8.  60  kr. 
Roeder,  Dr.  W.  Dif  Brirftaubo  und  die  Art  ihrer  Verwendung  «um  Na^KHcbl 

dienst.    Zn5iinim»nip<*stellt    für    Mt*    Wifl«mann-EjptMJitiun    Q»cli     D^ui 

OstftfriJcft.  Heidelberg  1800.   12.  72  kr. 
Sohaefer«  Ober-Pt>»tdir -Sfcretär,  li.   Urspniu|f  nud  Entwickctun^  dtr  Verkd 

mittel,  Nach  eeschichtlicben  QuelltJU.  Dre»dfn  1890.  8.  I  1  80  kr. 


5.  StatUntUteuscha/l.  PoUUk.  Parlamfiuinrürhe^.    VölJcerrtrM.   —  MUülU''    ttnd 

Delogn,  P.    II  codicc  penalo  per  Tcsercito  e  i  tribunali   luilitÄri.  CatAni*  11 

8.  2  fl.  40  kr. 
Effertz.  0.  Die  Kosten  des  Heeres.  Wien  1889.  8   50  kr. 
Elobler,  E.  Obs  Ju.stizwesen  Ekisniena  und  der  Herccgovina   H*"!^'!-^* 

der  I.andesro^iernnp  für  Bosnien  und  die  Her<'ogovina    A> 
Encyklopadie  der  Reohtswissenschaft   in   ävstematiaeber   BoarL^.— 

gegeben    unter   Mitwirkung   von    Merkel,   tiefer,    BmuB  w.  X.  von  l>r. 

V.    Holtzen Jorff.    ft.   unnri'urbeitete    and    vermehrte   Auflage,    t. 

Leipziitr  1889,90.  zu  84  kr. 
Fra^,  Pie  urientalisobe.  und  der  grosse  /uknnftskrieg.  Eine  politisch-iniUtii 

Studie.  Marburg  i.  H.  1889.  8.  90  kr. 
Qebränobe,    Die   conventionellen.   heim    Zweikampf  anter   besonderer  B( 

«iehtigung  de^  Offioierötande».  Vuu  einem  Älteren  activpn   Officier.     Xi 

Anhang  :  Verordnung  über  die  Ebrengerichte  der  Officiere  im  prouasi 

Heere    vom    2.  Mai  1874.    Auszug    aus    einem    Schreiben    de«    v 

G.  d.  1.   Herxogs    Karl    zu   Meekleuburg.   Strafgericht  liehe    Bcstil 

Ober  den  Zweikampf.  4.  umgearbeitete  und  Termehrtf^  Auflage.  Berlin 

8.  48  kr. 
Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften.  Htmu.Hgegeben  von  Ptoff,  DD  Coi 

Elster,   Lexis.  Loening.   1.— 3    Lfg.  Jena  188*».  8.  zu  1   ft.  80  kr. 
Levy,    Dr.    A     Beitrage    7nni   Krifgsn-rht    im  MitteUltcr,    insbesondere    in 

Kämpfen,     an     welrhen     Deut.'^rhlatid    bethriligt    war    (8.,    9..    10,    Jl 

hundert;  Anfang  d**»  11  Jahrlinndcrta.)  29.  Hft.  ans:   ^Unterfiisrbangcn 

deutschen  Staats-  und  Reehtägesehichte",  herausgegeben  von  Dr.  0.  (J  i  r  rl 

Breslau  1889.  8.  1   ti.  68  kr. 
Owen,  D.  Declaration  of  War  London  1889.  8.  15  11. 
Reoueil,    Nuuveau,    general    de    traites  et  autrea  arte«  relatifd  aus  r 

dr'it  inteniatiunnl.  OuntinuAtion  du  grund  rerueil  de  O,  Fr.  d- 

par  prof.  Stoerk    2*  «erie,  tonn?  XIV    3«   livr.  Gottingen  1889.  f. 
Rlvler,  Dr.  A.  heiirbuch  de.^  Völkerrecht«.  (4.  Bd.  der  Handbibliothek  df«  öffc 

liehen  Kerhth%  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  A,  v.  Kirchenheim.)  Sil 

L'tut  1889.  8.  4  il.  80  kr. 
Stoffel,    le   cdlonel.    De   la    pussibÜiti?    d'one   foture   lüliiuice   frauro-allfnnui^ 

Ave.-  carte.  Paris  1890.  8.  60  kr. 
Talboffer'a  Fechtbnch  fAmbraser  Codex)  aus  dem  Jahre  145^.    ifi'nrhtlMK  xti 

andere  ZweikÄmpfe  darstellend   Mit  hoher  Bewill 

känuuerer-Amt«9  herausgegeben  vom  Hanptniauii 

4.  8ö  fl. 


Bllcher-An  Zeiger. 


cxu 


Talhoffer'8  Foi'hrlmch  (Gothaer  Cmlex)  an«  dem  Jahre  1443,  gerichtlichH  nnd  andero 

Zwoikaiupft'  dÄrstellend.    Herausgepi'bLn   vom    HAU]iimann  G.   H orgsell. 

l'mK'  18S9.  4.  2:t  fl. 
Weigel,  Ko^iiiieuts-Aniiltür  Dr.  G.  Der  bayeriEche  MiUtiLr-StrafproceBs.  Die  ihn 

bÜdeniltin  Geäeizo  and  Gcötitzestbeile  mit  Anmerkun^ren.   Ntlraberg  l88d. 

8.  3  fi. 
Worms,  E.  Les  attcntats  a  rbouncnr:   difTamation.   injures,  oatrage»,  adu]ti>re. 

•lud.  lois  büT  la  presse,  etc.  Paris  1889.  8   4  ß.  50  kr. 


0,    SanitHinre^en.  —    P/rrdetceMn,    {Pffrdaucht.    Vfiwinärhtndc,  SußttMcfUag.)  — 
0;/mna«lik.  {Reiten.  Fahren    TiiiTtm.  /Vc/i/en.  S<hwimvy:n.\ 

Bajonet  -  Keohtsrhole,  Praktische,  auf  Grund  der  Bajon«tir- Vorsrlirift  für  die 
Int'juitehe  vniii   W  AQg.  Iö8i».  Berlin  1881»,  8,  36  kr. 

BibUotheca  juedico-chinu-pii-a,  pharmaceutieo-chenjica  et  veterinaria  oder  viert<»l- 
jährliche  systematisch  geordnete  Übersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  ^- 
äanimten  Mcdicin  in  Deutschland  and  dem  Auslände  neu  ersi*lueni>nen 
Srhriften,  der  wichtigeren  Anfsatie  aus  Zeit«chrifton  etc.  Heraungegeben 
von  G.  Ruprecht.  43.  Jaliri?  Neue  Folge.  4.  Jahrg.  3.  Hft.  Göttingen 
1889.  8.  78  kr. 

Bonio,  le  general.  Les  remonte»  &anfaiseä.  Historique  et  projets  de  r^forme. 
Paria  1889.  8    84  kr. 

Braune,  W.  a.  0.  Fiaoher.  Über  den  Schwerpunkt  des  roenseblichen  Körpers 
mit  Rückaichl  auf  die  Ausrüstung  der  deutschen  Infanteristen.  fAus:  Ab- 
huniUungen  der  math  -phyd.  Claiise  der  kOu.  süehsischen  GeBcIIäehaft  der 
Wi.-senschaftrn.)  Leipzig  1889    8.  4  fl.  80  kr. 

Bruns^  Prof.  Dr.  P.  Die  Geschortö-Wirkmig  der  neuen  Kleinkaliber-Gewehre.  Ein 
B^'itrug  zur  Beurtheilung  der  Schusswunden  in  künftigen  Kriegen.  (Aus; 
Beitrage  zur  klinischen  Chirurgie.)  Tübingen  1889,  8.  3  fl.  24  kr. 

Coler,  General-Stabsarzt  Dr.  v..  Die  militär-arztlichen  Bildangs-Änstalten  zu 
Berlin,  ihr  Urj^prung  und  ihre  Entwicklung,  .\nsprach«  an  die  Festver- 
Kaninilung  bei  der  Stiftungsfeier  der  Anstalten  am  2.  August  1889.  Berlin 
IHS'.I.  8    36  kr. 

Eaoyklopadie  der  ^üüammten  Thierheilkuude  und  Thierzuchl  mit  Inbegriff  aller 
einschlügigen  Disriplinfu  und  der  spceiellen  Etymolugie.  Hiuid Wörterbuch 
für  praktische  Thierärzte  etc.  und  Thierbcsitzer  übt-rhaupt.  Unter  Mit- 
wirkung von  Ableitner,  Anacker.  Aiary  etc  Herausgegeben  vom  Bezirks- 
Thierar/t  A.  Koch.  Mit  zahlreichen  Ulustratiünen.  GO«— 65  Lfg.  Wien 
1889    e,  zu  90  kr. 

Hartmann,  Prem  -Lieutenant  H.  v.  Svstem  des  Einschwimiuens  von  Cavallerie- 
j.f.^r.lon.  Berlin  1890.  8.  30  kr.  ' 

Henning,  Major  K.  Deut.'^hlandii  Trab-Rennen.  Unter  besonderer  Berück.sio.hti- 
gung  ib's  Beglenumts  von  1889,  nebi«t  Statii^tik  der  ein.spännigen  Rennen 
l8Ki»  in  Deutschland  und  Wien.  Berlin   1890    8.  3  ti.  60  kr. 

Htilfsbuch  zum  Betrieb«  den  Turnens  und  dos  Bajimetfechtens  für  Officiere 
und  l'nterofficiere  der  deutschen  Infanterie,  Von  v.  S.  -  15.  nach  den  neuesten 
Vorschriften  vrdlstandig  umgearbeitete  Auflage.  Nordhauaen  1890.  32.  18  kr. 

Kikuzi,  Stabsarzt.  Untersuchungen  über  die  physikalische  Wirkung  der  Hein- 
irewehr-Projectile,  mit  besonderer  Berflcksichtigung  des  kais.  japanischen 
Orduniuizgewfhrs  System  Murata.  Tübingen  1890.  8.  2  fl.  40  kr. 

Koch.  Brzirks-Tliierarzt,  X.  Veti'riuär-Nnrmalien,  betrtflend  die  Organisation  des 
«>>terri.ichij'ehen  und  ungarischen  Veterinärweaens  lnn8chlies^licb  Bosniens 
und  der  Hercegovina  Sarunilung  von  Veterinirgesetzeu  und  Verordnungen 
unter  Mitwirkung  der  Landest hierärztt-  W.  Czech.  F.  Grundt,  Prof. 
Dr  Hntyra  I,  Bd.  Das  Civilveterinftr-We*.en.  1.  Abtheilung.  Wien  18W. 
l','.  1  H  Ko  kr.  —  IL  Bd.  Das  Militär- Veterinärwesen.  Wien  1890.  12. 
8  fl.  80  kr. 

Kracht,  3(ftjor  K.  v.  Das  Braachbarmachen  eine»  Reitpferdes  für  Verwendung  im 
Dien.^te  und  im  GeUnde.  Leipzig  1889.  8.  3  fl. 
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Bflch^r-AuMigpr 


EI.-I 


He^Ui 


Lammert»    tit'st'hkhtL'    der    .Soucheu.    Hungers-    und    Kricgäuoth    lar   7a 

;iOjtihri^en  Kriegee.  Wieiibttdcn  1890  8    4  d.  80  kr 
Lan^witz,  H(.*zirkä-Tliit»nirzt  A.  Der  L*fhrnitnj-ter  im  Oufbosi^hTit 

Aufla^^'.  mit  eiritim  Anhang,  cntli.  dit;  ^(.'^••nwiLriig   inj  1 

p<!U.,  die  Ausübung  des  Hufb«schla^gt.'wurtfcis   betr.    ges»'tm'*U'"n 

mangen.  Dresden  Ifl^H),  ö.  1  !i    20  kr. 
Milit&rarzt,  Der    Zeit-schrift  für  das  gesammtf  Sauität^wv£«n  »Icr  ArmMn. 

gründet    186t>    von    Dr-    L.    Wittclshöfi-r     Kcdigirt    »on    Dr.    H     Ad 

2\.  Jubrg.  1800.  24  Nrn.  Wien.  4    Ü  ä. 
JÜinster,  LundHUUnitfiitter  G.  G ruf  zu.  Bi.-trachtangen  Aber  dos  Oldetiborger 

»eine  Freunde  und  Gegner.  Oldenburg.  18S1>.  8.  45  kr. 
Musany.    K.    I.VIevage,    lentruinement    et    leg   conrseR   au    pouit    de    rof 

production  et  de  ramcHiorntion    des    chevaui    de    gu^rre.    Ave^    un« 

m^dicale  ^ur  IVmbonpoint  rt  les   moyene   rationnelj*    de  Ir  <y>inb«ttr«. 

le  Dr  H    Libermann.  Paris  1889    8.  «  fl.  80  kr 
Pferd,  Das,  Orgun  für  die  gesaiumten  auf  das  Pferd  bcrtigli-^hen  Intoresnon. 

der  r1t*utseb^n  Pferdezin'ht-Vereine     IJ    Jahrg    18^>,    34    Nrn.   Dre^dei 

Vierteljährig  90  kr. 
Praoht,  Stallmeister  Ch.  Das  Pferd.  Eine  leicht  fasäliehe  nnd   ims^hanli.  he 

lehmng  über  die  Behandlung    und    Pflege    des   Pferdes  im  Si  ■ 

der  Arbeit,   nebst    einem  kurzen  Abriß*    der    Kenntnis   des    l'i 

und  dessen  Musterung  beim  Kaufe.  Wiesbaden  1890.  8.  ^  kr. 
Probst,  Hauptmann  R.  Anleitung  zum  Silbelfe rhten  (Sti^hsfibeli    mit 

zum  Preigfechten.  2.  Auflage    Zflrieh  1889.  8.  ÜO  kr. 
—     Instruction  sur  Tettcrime  au  t^abre  (contre-pointe)  avee  r^glenaont  pouri 

eoneours.  3"  ed.  Zürich  1889,  8.  60  kr. 
Roux,  Keehtmeister  L.  C.  Die  Hiebfeehtkunat.  3.  verbesserte  Auf  Uj»«.  Jetui  11 

8.  l  fl.  80  kr. 
Sanitätsberioht   über  die  kOn.  preassische  Armee»  da»  XU.  (kOn.    säcliflii 

und  Xin.  (kOn.  württemberiri^ebe)  Amiwcwrp»  för   d'     "        '         * 

1.  April  1883  bis  31.  Mär/  1884.  Bearbeitet  von  der 

d«?  k'-n.  preussiofhen  Kri^gsminiisteriums.    Berlin  IK^.»    4    <>  m 
Schlaberg.  Obi^rstlieutHnant.  Fahr-Tnniruotion  für  grosse  nnd  kleine    StAlle 

zum  Gebrauch  für  jeden  Fahrer.  Mit  44  Originiü-IUustrafionen.   nach 

würfen  de«-;  HiLuptmannes  Curt  Luriu»,  gezeii'hnet  von  R.  Blumenau.  Olt 

borg  1890   8.  2  fl.  40  kr. 
ScbOnbeok,  Stallrat-ister  B.  Du?  Scheuen  der  Pferde,   dessen  Träiicbcn,  Fol| 

und  Abhilfe.  Ein  Beitrug  zur  Fferdebehandlong,    Drei^sur   and    Rndt 

3.  Auflage.  Dresden   1889.  8.  90  kr. 
Sport.  Officielles  Organ  de»  Wiener  Trabrenn-Vereines    und    de?    V'*r>  ■  -^  '- 

Österreifhisch-ungarisfhen  Trabrenn- Vereine,    sowie   der   Catnj  ^ 

geselUohnftin  Wienundde.HgalizischcnRennvcreinet.RcdntftflariU  .:.  i  ... 

28.  Jahrg.  1890.  52  Nrn,  W'ien  Fol.  12  fl. 
Sport-  und  Jagd •  ZeUting.     Internationales    Organ    ft»r    T**  -i-->  »•'    "«'' 

Sportzweigt'.   Früher:  „Osterreichische  Zeitschrift  für  h 

zncht."    IKrüasgegeben  von  L.   Raraschak.    13.  J.....^.    .   -■■>     ... 

Wien.  Folio.   13  fl 
Tomsobule  für  Querbaum.   Von   d«m  Verfiusar  der  proktUchen  BijoiMl«dM 

Berlin  1889.  16.  9  kr. 
Verhältnisse,  Die  hygieni-seben,  der  grtiaseren  t^amiH— "*■•  ■'■■• 

ungarischen  Monarchie    H'.  Kasehau.  MitSLin-. 

geimngskarte  und   19  weiteren  graphi.sohen  Beil; 
Walther,  Amts-Tliienvrzl  C  Th.  Katechismus    des    U 

Unterricht,    3.    verbesserte  Auflage.    Mit    b7    AL.o...w..^.-i.. 

8.  90  kr. 
Wran^U  Graf  0.  0.   Das  Buch  vom  Pferde.  Ein   Handbri«»-    ff" 

und    Liebhaher    von    Pferden.    2.  vermehrte  und  ver' 

über  7lK)  Abbildungen  eto  2.-  19.  (Schla*»-)  Lfg.  ätuilnj-..  -. 


it.. 


Wrangel.  Graf  C  G.  Taschenbuch  des  CHvallfriKtt'n.  EuthliU  di^-  GnindlaireTi 
dt'r  Pferdefcoiide.  zum  Selbstudinm  und  zum  öebniüch  an  militilristhcn 
rntemchts-An»tft!t**n.  Stutt^urt  1*S90.  13.   l  ti.  SO  kr. 

Zeitschrift,  Deutsche  miliUrürztlichä.  Uedi^rt  von  üenernlunct  Dr  R,  Leu t  hold 
uud  Stabsarzt  Dr.  Ü.  Leiiharts  19.  Jahr^.  1890    lä  Hfte.  Berlin.  8.  9  fl. 

7.    MÜitUr  -  Ünterrichlnc€9en.    Erziehungä-   und    Bildung»atJkrißcn.     WuteiuchaftUche 
Vrreine.    Philologie.    PhiloMophie. 

Bfittner*8,  l'r.  Literaturfiihr^r.  4.  AbtbeUung,  enthaltend  niüiratliehe  liturnrische 

KrM'heinungen  auf  dem    Gebiete   der    Philosophi«?   uua  den  Jaliron   18Ö4 — 

ISHtt,  al|diabeti8ch  uud  svtiteinatiäcb  nach  ScblogwOrteru  (toordutit,  Ltiipzig 

188y.  8.  24  kr. 
Hennet,  L.  Lei>  compagnie«  des  cadcts-gentilshommes    et   lei    i*Oüle«  militaires. 

i'ari^   1H90,  b.  2  fl.  40  kr. 
Kirchner.  l>r.  F.  Wörti^rburb  der  philosophischen  örundbe^ffe.  3.  dnrchgesehene 

Auflagt'.   1,-3.  Lfg.  UeidelberK  1890    8-  2  fl.  40  kr. 
Maasa,  C   .1.  W.  Erziebungsweiöbeit.  AustiitrQche  berflhmtor  P&dogogeD,  Dichter 

and  Denker  aller  Zeiten  und  Volker.  Sviitoniatisch  geordnet.  Breslau  1889. 

8,   1   fl,  80  kr. 
Militar-Erziehnn^s-  und  BildnngB-Ä.nBtaUen,  die  k.  u.  k.  lauHschlicri&lii'h  der 

Cadeten.^t'huW'n),   Äuftiahm.sbt'ilingungen.    Zufl&mnien^enellt  naoh  dem  Ver- 

ordnangi^blait   für   das   k    n.  k.  Heer.    (Beriohti^  bis  Ende  1889)    Wien 

1890.  8    30  kr. 
Fotan.  Oberst  B    Geschichte  de»  Milit&r<£rziehan^'ä*  und  Bilduugswesens  in  den 

Landen    deatseher    Zunge,    l.  Bd     Allgenieiue    Cbersiobt,    Baden,  Bayern, 

Braunäcbwei);,    Colmar.    (X.  Bd.   der  Monnmenta  Germamae  paedagofpca) 

Berlin   1889.  8,  8  fl.  40  kr. 
Regeln  und  Wnrterverzeichniss  für  die  deutsche  Rerhtschreibnnp  zum  Gebraut-he 

in  den  k.  u.  k.  Militir-Bildungs-Anstsilten.  4  yerbesserte  Auf  luge.  Wien  1890. 

8    20  kr. 
Schultze,  Dr.  F.  Stammbaum  der  Philosophie,  TahellariBch^schematisrher  Grund- 

ritis  der  Gosrhichte  der  Philosophie  von  den  üriechon  bis  tur  Gegenwart. 

Jena  18'.*0.  4   8  H.  60  kr. 


IXX.    Äbthellung.    Allgemeine    Enoyhlopädien.    Sammel^irerke. 
Sprachknnde.  VersohledeBei. 

i.   Äilgemeine    mififäriacfif^  towte  nllgtnteine  nicfitmitiiäruche  EneifklopikUfn  und 
ttflijemriue   Sinchu-örtf^rhüchtr. 

Akademie  der  Wissrnüehaflen,   Die  kai?^..  zu  Wien.  Wien  1881»/W).  4.  imd  8. 
D  «  u  k  s  c  h  r  i  f  t  u  n.  MatheniHtisi-h-nuiarwiesenachafUiche  Cla&se.  56.  Bd.  26  Ü  2fi  kr. 

—     PhiloBophiscb-histrirUrli..'  Claise.  37.  Bd    17  H.  50  kr 
Sitxunjjr-ibcrichti!.     Mathemftti.=ieh  •  naturwidsensebaftliche    Clasae.    Abth.    I, 

Mineralogie,    Botanik,    Zoolugit',    Geologie,    pb}'».   Geographie  and  Reisen. 

98.   Bd   4.-7,   Hft.  4  11,  20  kr. 

Abtli  n  a.  Mathematik,  Astronomie,  rhvsik.  Meteorolo|^'e,  Mcehanik  98. Bd. 

1.-5.  Hft.  7  fi.  30  kr.  6.  Uft.  2  fl.  7.'  Hft.   3  fl.  80  kr, 

Abth    lU.  Chemie.  98.  Bd.  1.— 10.  Hft   6  ü   30  kr. 

Abth    III.  Anatomie  und  PbjBiolügJe  der  Menschen   und  Tbiere.  98.  Bd. 

1.— 10.  Hft.  7  fl.  10  kr. 
tsQng»berichte    Philo^ophisch-historisohe  Claotfe.  119,  Bd.  4  fl   50  kr 
Almanaeh  der  kaitt.  Akademie  der  Wiasentf chatten   zu    Wien.    39.  Jalirg    L889. 

1  fl    70  kr. 


CXXIV 


Bflcher-Aniciger. 


Karmaraoh  uiul  Heeren's  teohniäfhe»  WArterbnch   3.  Anflui^«. 

arbeitet    vou    Profe8:;or  Kick   und  tiintl.    Mit    Ober    5.<' 

98.- 100.  Lfg.  Prag  1889.  8.  üu  1  fl. 
Meyer'a  Oonversfttions-Leiikon.  4.  gftnzUch  amgeiirbeit^te  Auflage.  Mit  3.000 

l)iMuu(jen  etc.  319.— 244    Lff^.  Leipzig  IHOO.  8    zu  30  kr. 
Flerer'a  tunversatioQtt*Loxikou.  7.  Auflage   Ht'rauügvgtfben  von  J   Kflrsrfa 

Mit  Üiiivonjal-Spraclien-Lexikon  nach  ,T.  Körsdiner's  Sjstem.  61. — 6&^ 

Mit  niastxatiünen  etc.  Stuttgart  1889.  8.  zu  21  kr. 
Herne,  Uagariache.   Mit  Unteratötzuiig   der   ungarischen    Akatli^roie    ■'       "" 

ßchaften  herausgegeben  von?  Hunfalv  v  nnd  G.Hei  »rieh.  10    ' 

10  Hüfte.  BndapcKt  8.  6  fl. 
Sltznngsberichte  der  knn.  höhuiischeu  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

matisch-uatiirwissenachaftliche  Classe.  Jahrg.  1889. 1.  Prag  18S9.  8.  3  ti   t-jj 
Zeit,  Unsere,    Deuttiche  Revue    der  Gegenwart.    Herauegegeben    von    F.   Bicl 

uiaiiu.  Jahrg.  1890.  12  Hefte  Leipzig.  8,  ViorteljÄhrlich  1  ä.  flO  kr. 


S.  Sprachlehren.     Worterhikher.   —  Büfhcr-,  Snftrtßen-    und  Karienkunde.    Ai 
und  BiUiotheku:eaen.  ZrUung»-Iieperforien. 

Asböth,  Prof.  Dr.  0.    Russische  Chrestomathie  fftr  Anfänger.  Aceenluirte  T< 
iiut  TolletÄiidigem  WorterTerzeiclinis.  Leipzig  1890.  8.  1  !l.  35  kr. 

Blbllotheoa  philologica  oder  vierteljilhrl.  syKtrniut.  geordnete  Cher?icht  nllvr 
dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutischland  und  dem  AumIi 
neu  erschienenen  Zeitschriften   und   Zeittichriften-AnfsäUe.     Hernnsgegpl 
vou    Dr.    A.   BUu.    42.    Jahrg.    Neue    Folge.    4.   Jahrg.    3.    Uft.    H 
Gi^ttingcn  1890.  8.  60  kr. 

Büoherkiuicle,  Praktische.  Wöchentliche«  Verzeichnis  aller  neuen  Bo<;b«r 
Landkarten,  geordnet  nach  Sohlagworteu.  Herausgeber:  C.  Uoorg 
L.  (Ist.  3.  Jahrg.   1890.   Hannover.  8.  Vierteljährlich  76  kr. 

Centralblatt  für   Bibliothekwesen.   Herausgegeben   unter  ständiger   ' 

zahlreicher   Fachgenossen    des    In-   und   Auslandes  vom   Obcrl......  . 

Dr.  0.  Hartwig   7.  Jahrg.  1890,  12  Hfte.   Leipzig.  8.  7  fl.  90  kr. 
heft  V.  1   fi    68  kr. 

Dalen,  van.  Prof.   Dr.  und  Prof  H.Lloyd  und  G.  Langenscheidt 
Sprach-  und  Sprechunterricht  für  das  Selbstatudinm  Erwachsen*-' 
37.  Auflage.  Berlin   1890,  8.   16  6.  30  kr. 

Begenhardt,  Dr.  U  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  50.  verbesserte  Attfl 
In  zeitgerna.sser  Neu>>earbcitung.  I.  Grundlegender  Theil  Dresden  V 
S.  1  fl.  30  kr. 

0eorg  C.  u.  L.  Ost.  Schlagwort-Katalog  Verzeichnis  der  Bücher  und  ! 
in  äachlicbcr  Anordnung  1883'87.  1.— 25.  (Schluss-)  Lfg.  Hani. 
8.  zu  78  kr. 

Orimm,  J.  und  W.  Grimm.  Deutsches  Wörterbuch-  Portgesetet  von  DD  Htj\ 
Hüdebrand,  Lexer,  Weigand  und  WQleker.  11.  Bd.  1.  Lfg.»  !5( 
3.  Lfg.  Bearbeitet  von  Dr.  E.  Wüleker.  Leipzic  1889.  8,  za   1  fl.  20 

Heinsiaa,  W..  Allgemeines  Bücher-Lexikon  oder  \  "  ■   '■--  ulphabeliscl 

zeichnis    aUer    vuu  17<Xt  bis  Ende  1888    er  >    Bilcher,    wcj 

Deutschland  und    in  den  durch  Sprache    und   i-n'-rntur   damit    ver 
Landern   g(?druckt    worden    sind.    Xebst  Angabe   der   Druckurt«.  tXi 
leger,  des  Erscheinungsjahres,  der  Seitenzahl,  des  Formate«),  des  l'rri 
18.  Bd.,    welcher    die    von  1885    bis  Ende    1888  eii.chifneuen  Bot 
cnthÄlt.  Ht-raiisgegeben  von  K.  Bolhoevener.  3.— 10.  Llg.  Leipzig^ 
8.  zu  1  fl.  HO  kr. 

Iwaaow,  F   N.  Neuer  Leitfaden  der  russischen  Sprache  zum  Schul-  und  S«lbi 
Unterricht    mit    besonderer    Berücksichtigung    müitÄrischer    Bedarfnii 
Wien  1890.  8.  1  fl.  10  kr 

Kluge»  Prof.  F.  Etymologisches    Wflrterhueh   der   deutschen    Sprache,  o.  i.  i] 
sammt-Indei  hiezu  von  V.  F.  Janssen.  Straasburg  1890   8     4  fl 


I';iivr-Aiiifil 
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Die,  der  Poly«rlottie.  Eino  auf  Erfahrung  bc^ünJet*  Anleitung,  jeile 
tprnche  in  kürzester  Zeit  und  in  B^ziig  auf  Vcr^t&udnis.  Cnnvcrsation  urnl 
Scbriftsprache  dorch  Selbstunterricht  sich  Auzuei^ien.  3.  Theil.  Die  Kan*t 
die  frunzüsist'he  Siiruche  in  Wort  und  Sohrift  nach  der  natnrffeuiÄss»;n  Uör- 
und  Sprachmethode  (u»f  Grundtuge  des  Lautes,  nicht  der  Buchstaben) 
leicht  etc.  tu  erlernen  Von  Prof  L.  Schmidt-Beau  chez  3  verbesserte 
Anflage.  21  Theil,  Praktisches  I.ehrburh  der  rumänischen  Sprache  etc. 
Ton  Th.  AVerhrtler.  22  Tlieil  Praktische  Griimmatik  der  japanischen 
[Sprache  etc  Von  A.  Seidel,  Wien  1889.  8.  zu  l  fi. 
le,  G.  L.  Kaccnita  di  proverbi  e  modi  di  dire  tedesco  e  itaÜano.  Palermo  1889. 
16.  1  fl.  20  kr. 

%  Dr.  J.    Bibliotheca  hiBtorico-iiiUitariB.    Systematische  Übeisicht  der  Er- 

iheinangen  aller  Sprachen  anf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege  und 

tegs Wissenschaft  seit  Erfindung  der  BucbdmckerkQDst  bis  zum  Schlüsse 

tes  Jahreä  1880.  3.  Bd.  9.  und  10.  Ug.  Casäel  1889.  8.  zu  1  fl.  30  kr. 

I,  I).  Bauöteine  zu  einem  Wörterbuch  der  6inuverwandten   Ausdrücke  im 

»entschen.    Ein    VermUchtni?    aD    das    deutsche    Volk.    Berlin    1889.    8. 

fi   liO  kr. 
.US  der  Werkstatt  «ines  WOrterbuchavhreibers.  Plaudereien.   Berlin  1889. 

80  kr. 

Ltt  rormalsLehrerM.  Vollständiges  russisch -deutsches  und  deutsch-russisches 
Wörterbuch  zum  Gebrauch  beider  Nationen  3.  günnUch  umgearbeitete  Ster.- 
usffabe,  ;j.  Annage.  Leipzig  1890.  8.  5  fl.  40  kr. 

insack,  Prof.  H.  A.  Franz^^sisch-etj-mologischea  Wörterbuch.  I.  Abtbeilaug. 
[eidriberg  1890.  8.  '^  fl    40  kr. 

it,  C*b.  und  G.  Langenaoheldt.  Brieflicher  Sjtracb-  und  Sprech-Unter- 
icht    ftir    daü    Selbi>tstu»Uuni     Erwachsener.     Französisch.     37.     Auflage. 
t«n-lin  1890   8    16  ti.  20  kr 

L,  H.  VfteAbulftire  militair**  espagnöl-fran^ais.  Paris  1889.  16.  1  fl.  69  kr. 
Ltxtngsordniiner  der  Mihtar-BibOutbekcn.  Berlin   1890.  8.  12  kr. 
r«  K.  A.  Neues  vollständiges  italieuiäch-deutäcbes  und  deut&rh-ituUeniscbes 
iiVrirti.Tbu<jh.  Nach  den  neue^teu  und  besten  Quellen  bearbeitet.  3.  Auflage. 
,c>piig  1889   8.  5  fl,  40  kr, 


V  SiaaOt-  und  gerualnffische  Handfrucher.  —    VeT$ehiedmet,    (»ScAi-tfÜe?».    JPVei- 
rür/ui«n.  Stenographie    Photographie.  For^t"  und  Jagdtjccttn.  Kalender.) 

lopAdie,  Allgemt^ine.  der  gerammten  Forst-  und  Jagdwissensehaften.  Tnter 
litvirknng  von   DDr.  J.  Albert,  G.  Beck,  F.  Benecke  etc.  heraui^gegeben 
[von  R.  Kitter  v.  Dombrowaki.   Mit  »ahlreichen  Tafeln  etc.  72.-73.  Lfg. 
^en  1889   8.  zu  50  kr. 

%  Geh.  Re^-R-,  R.    Theoretisch-praktischer  Lehrgang   der  GabelBberger- 

'»ch'-n  Stenographie.  Apprubirt  durch  Erlass  des  hohen  k  k.  Osterreichischen 

hims  für  Kultuü-  nnd  Tlnterricht  vom  1.  Mira  1880.    31.  Auflage. 

mit  "isterreichiÄcher  Rechtschreibung.   Altenburg   1890.  8.  72  kr. 

A.  Jbgd-;^eitung.  Red.:  V.  Grossbauer,  Edl.  t.  Waldstatt.  33.  Jahrg. 

1890.  24  Nni.  8.  7  fl. 

)liau,  Photographische.    Unabhängige   Monatsschrift  und  Organ  des  Club 
H*»f    Arnateur-Plmtographen    in    Wien     Herausgegeben    von    Ch.    Sculik. 
'  1890.  Halle,  8,  Hft.  zu  ÜO  kr. 

'graphisches  Übungsbuch  (nach  Gabeis  berge  r's  System),  2  Tbeile  in 
i  liaipJ  I  Correspondenzschrift.  II  S atzkür/ ungen.  4.  Auflage.  Wien  1890, 
«.  75  kr. 
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Afrika;  -iphr  jQnkvr'«  ßcioen. 

AUaaon,  hiii«it.'ijr..  t!.  11'  !irtiL'li<»ria  in  guem.  Rom»  iSBfi 

Alm&naob  der  Kri  >    1890.  —  16. 

—  fßr  iür  k.  D    I  .     ..»ritKv  1890.  —  16. 
Armeen.   Die,    dor  truTMjtäitirhen   äuaten,   nnch   Trap^eseistiiHluig 

'jiiurtifren    Hftniiovcr  1890.  —  86. 
Armee-Scboma;  nU-Iio  Scidol 
Artillerie    Was  briiiK«n  die  ii»?nen  8c)iieser<»gcln  Jer  F*W-ArtÜl«rip. 

-  8. 
Auabildnng  im  MeMcdif^nst;  nahe  Ltfwien. 
Anahebanp,  I>io;  hirln!  Ilorowski. 
Btvjonei-Feohtsohiile ;  6\:'hi  Pruktische. 
Banoalari  und  Kudema,  lA'hr-  and  Hniidburb  ftr  d<rn  Intcrhrbt 

Aufäatzu  militari  achten  Inhalte  (Mititär-8tilutik}.  Pni^  1889. 
Batterien,  reifende  und  fiilirdnde:  blebe  Lubow. 
Behelf  /mii  laktiBrlien  Sludiuui   dft^  Extircier-K«^'l«men(«   f&r  die  1c 

Truppen:  BiyJie  Ke^'en8]iurBky. 
Bolträ.  Extnüts  du  vuldut.  —  55. 
Beutner,  tieurbichte  der  k'^n.  prfuss.  tiurde-ArtiUerie.  iHt* besondere 

^  (JHrde-FeM-Arlillerie-Rft'iniüntrB.  l.  M.  Berlin  18Hy.  — 
Borowelci,   iMo   Aat^hebun^.    Ein    Knthgeber   für   di«  Obtur-ErcAtx- 

Ooiiinii6»ii>nen.  Berlin   \^Mi).  —  69. 
Brunn,  Tnsohmbnch  für  den  Si-hiesslehrer  Brrlin  IWK).  —   104. 
Buxbaum,    Friedrich    Wilhelm    Freiherr   v.    Serdlitx,    köo.    pr«q9. 

t'iivdllerie  (I7;il  — 1773)    ßHlheuow  1890.'—  90. 
Oioalek;  Mehe   Lehnert. 
Oomroando-Buob ;  siehe  TrAnsfeldt 
OonfOrenoea  siir  radministration  militaire;  siehe  Cretin 
Conrady,  Dil-«  Leben  des  Cirafen  Au^^ust  v.  Werder.  Berlin  18S9, 
Cretin,  (_'onft*rcnees  ntir    rndmintatration  milUaire     Paris  et  Nancy 
Divisiona-  und  Brifjade-Übunjiren  in  der  Schweiz;  siehe  QeiUnger. 
Elnjfthrlg- Freiwillig;  siehe  Strobl. 
Elutheilung  und   Standijuartiere   des  deutschen   Heeres   und   ä«T 

Berlin  IHOO    —  86. 
Einzelaohrlften;  siehe  Krie^sgeächichtiicbc. 
Elsenbahn-  und  rost-Coninmnicationskarte,    1890eT,  Ton  Österreich 

diMi  nt"^rdlicben  Bulkanlauderu.   —  78. 
Elsornos  Thor;  siebe  üjukie. 

Erlobnlase  eines  württeinbergiifcheD  Feldsoldateu ;  siehe  Gejer. 
Kxner,  Oie  frAnzCisIsehe  Armee  in  Erie^  und  Frieden.  Berlin   1889. 
Extraita  du  »^^ddat   Beige.  BruxeUe»  ltW9    —  ^5. 
Fclddlenat,  I>er.  de^  Cavalleristen.  Berlin  1889.  —  7. 
FransOsische  Armee:  »i<'he  Einer. 
Oarde- Artillerie;  ^iclle  Beutner. 
QftUlager,   Pividionii-   und   Brigade-Übungen   der  IIL   mid   V.  {tth 

Armet..Pi\i,Hion  1889.   —  i*7. 
Oesohlohte  iIit  Krie^^swisseusobaften ;  siehe  JUuu. 

—  der  WiMcuKluthou  in  Deutschland.  31.  Band  tfODcbeu  oad  Lrip>I| 

-  7$. 
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Geyer.    Erlfbniasi-    vinc^     würtli'ral)t>r>fibi.'liyii     Fcliisolilutt^n     im    Kri^gf    frrgcu 

Krüiikreii-h  iiml  im  Lazarotli  tu  Puris  1R70/7I.  Mf'nic-h.Mi   l8Un.  —  Ga. 
ukiö.    Dit*   Mitwirkung   ih<H    k.  n    k.   '1  itK'r   Crcn'it-TdrhitikiAtt^n-Hatuillonti    Itei 

den  Vorarlh  iti'M  zur  Itfgulirang  Jos  „Ei.'-tTncii  Tliorfs".   —  7«. 
dtortenelmikozlemönyek.  Ituiiapcbl  18»vi  und  iwyu.  ö'J.  70  und  87. 
ckert,  \Viiik<*  für  die  heituui^  den  Infanteritiftfuers  gogen  Inlaiiteri«,  ("aviillürli^ 

und  Artillerii'.  liorliii  l.Sh'J    —  3. 
cnning,  Inst'rr  Ko-sluiigeii    Berlin  IHÜO.  —   100. 
leazuk;  ftiehc  Lchnort. 

tze,  I>ii?  taktisf'hcn  Kpglt'incnts  dt-r  drei  WunVn.  Wien   1884».  —  2. 
fontorief euere,  Leitung  dt-*s;  fiitdi«?  Hecktirt. 
fanterist,  l»or  dcutMilu-;  sielit*  Men/rl. 
struution  für  di«  Trupp<Mi><  hulvii  dos  k.  u,  k.  H««re£>,  Allgemeine  Ornndfiiltz«) 

und  VII    Theil.  Wien  1S90,   —  fiO. 
JaSe,    l>ie  Phutographie.    Xcit:*cUrill   für    Photogm|ilitv   und    *<•! wandte   FäcIkt. 

—  l:;. 
Jahresberichte  über  die  Ver&ndeningen  nnd  Fortschritt«  ini  Militürweäen;  8iehö 

hna,  GescKichle  der  Krit'gswi.sHenschafU'ti,  vunielinilioh  in  tif^atsehl&nd.  HeidvI- 
herji   1SS<>.  —  7« 
Junker's  Reisen  in  Afrika.  Wien  und  Ulmütz.  1880  und  18*10.   -  19  nnd  HO. 
aakasna;  siehe  Waclw 
rchhammer'a  Wort-   und  Sachregister  anin   Dienst-Reglement  ffir  das  k.  und 

k    H.'er-  Zwfiifr  Theil    Pm^'  1888    -  8r>. 
loist,  I>i*'  OlHjr-l'VncrwerktiscIiuie.  Berlin  iKfK».  —   100 
orndorffer,   Uer  militäriselir   rnterneht   in   den  Niederlanden   und  in  Nieder- 

ländiärh  Indien  (17af)  -lSi*0)    Breda   18W    —  H3. 
reuzweiidedlob,   PmKmi   als   Sehuuplatz    vcrgauKenev   nnd  znkQnfliger   Kriege. 

Hfiliu  IH'to.  -   W). 
riegs-FloUGii  und  Kriegs-Marine ;  Hiehe  Ahnanueh. 

iegsgeachiohtliche  Kinzfl.teliriftj'n.  Hiniuh^'t-gehen  vnm  kön.  preusB.  Gruitsen 

G'-n-'ialstabe    l'J.  Hpft.  Berlin  1889.  —  "^5'. 

Kriegsmfirine;  ^iehe  Alm.-iiiaeh. 

KudtiTua;  »ii-he  Bancalari. 

Kunz,   I>ie   Feldxügu  ilet<   Feldtnari^chnllB   Kudetzky    in   Ober-Italien    1348   unii 

iy4Vi.  Berlin  1890    -  8fl 
Lehnert,  Holfezek,  /.ehdcn  und  Ciealek,  Die  BeehiLfcn  de8  Weltverkehres.  Wien  1869 

und   lS*tO.   —    17  nnd  79. 
Lenz,  Handbueb  für  dio  MilitOr-Ailministratiön.  1    Lief.  Praj»  1890.   —   72. 
Lewien,  Die  Ausbildung  im  MeMedi«.*n>t  uaeb  Art  de^  Krieg^spitrlrs.  Berlin  I8H9. 

—  H. 
LObell.  JaliTosbmrhte  Über  die  Ver&nderangmi  und  Fortschritte  »m  Militürweaen. 

XVI    JahrgHUj<.  1.  Theil.  B.-rlin   I8M9    —  9ö. 

Lnbow,  BeitL'iide  nnd  fuhrende   Batterien.  —  10. 

Marianl,  Warum  und  wie  man  Soldat  ist.  Le«ebueb  für  den  italieniHchcn  .SoUluti'n, 
Pavia  1HS9.   -  H7, 

Mathomatik;  siehe  Brieh, 

Mathos.  Kiriige  taktrsi-be  Aufgaben.  Wie.n  1^89.  —  1. 

Meldedicoflt;  >4irhe  Lrwien 

Menzel,  Drr  deutsche  Infant' ritt  im  DienKt-üntx*rricht.  —  83. 

MIliMir-AdrainiatTation;  i^i'^he  Lenr. 
f      Militur-Erzlehanga-  und  Blldungsweeon  (Ge.^ichichte  desselbnn);  «iohe  Polon. 
I       Miliiar-geof^raphisohes  Institut;  aiuhe  Mittheilun^N-n, 

Militar-Stiiiritlk;  ^ieh«l  Bitnealari, 
^^Aliitheiluagßii  de?  k.  u.  k.  mitil&r-gcograi^hiscbcn  luKtitutrA^  [X  Bd.  Wii-n  1889 
^K  — 

^Koltka;  »nbe  M(l)l<*r-Bnhn. 

MuHor.  Neue  Militiii karte  de«  I»eutflt.'b"n  Kcicbf! 


ic  öiiiiiüi Karte  'le«  i'euTflt.'i)<'n  Kcicnt»  i.eipzig  qnu  sa*' 
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M  ttUer-Boha.  tint  Moltfc«.  Bit  h'M  icbrt  LA^  mä  mimt  ML  Mfit 

yi 

A^terrekdl,  Au;  tithe  ^hnti^er-Am». 

VVit-n  |H'J«>    —  »i3 

'bot^gntplvld,  It^«?:  «ffth«  J«fl«. 

.*o1an  nU  Hr\\aii\ihiU  vri^un^fcirr  und  zuk&Jifli^rr  Erie^:  ü^«? 
Poflt-ComtniuilüMUuDfl-Karto;  hielie  Ki^tilabn-  *-(<■    Karte. 
Puton«  (^•AL-hti'hU'!   dti«   Miltliir-Erxicliungtt-   u&d  Bililui^AweBeBs 

PrukLiMuhe    ){ujnti't-Ff.'r]jtM-butu    auf   Gruiiil   der  BKJooetir-VnK^kirifl  flrl 

RUKUUHpurnky,  i^yltulf  )?«:»  tjitlbcbuti  St« Jim»  ^es  Exerrit^-Utr^lcnit^itJ  ft 
k    11    it.  rti*).trij[ijiyij.  :i  Aul|u{,'f    Wien   l81tlX  —  84.  , 

Kolob.  J>it'  HiniiilJelircn  *lcr  Miithuiuutik.  —  3:S, 

Koprodtiulluntt  Mtithodön;  Hic^h^f  Sühikofskv.  I 

Himorv«  Oflifjiiir;  »i^bi?  KlrabL 

HiiniUty-Morli-ht  Oli^r  UU  kßn.  pr<?usR.  Armr.'e„  BtTlm  iaH9.   —   U. 

BchluHH  InHlrrtütiüii,  D!i*  neu«,  ftlr  die  Iiifuuteric  und  Jrvgertrtipp«.  i.  44 
Wiim   IH*MI        4:1 

ßotitüWHlührer,  Tnrtiflu'nbuili  Tür  di^ii :  siüliu  Brunn.  I 

ßübltmhrt:(füln.  Wo.*  brlii^^'n  di*?  neuen. .  .tli^r  Fülfi-ArtUlerit??  Berlin  lÄWL- 

HcthlkufHky,   Uü]>rucluctiimi:i'Mvtli(>ili*n   Kur  nerstellnng    von    Kartim.    Wit«  1 

&nlinüid(3T'  Arno.    HiirLmhi,    BiofSTiipIiic    des    üroH&vatent    ikT     Vi-rfisMrii 

(ij!<ii»-hli-,   Wien   m\)ti.    -  ao. 
-     AuM  UihtL'iTckh    --  24.  4| 

ftpr^hftffm  dl"«   \\'-'l(  vi-rk'dithy :  kIcIjo  T.i*lini*rt 
Soldols  klciiws  Aniirr-Srliciiiii;   Wien,  Mai    1890.  —    101. 
Huydlit/-;  sit'hi*  Itiixinuini. 
Stniimu  an  der  Hilt-r.  I>;is  Trt'llVn  Ix'i,  :ini  II.  Ootober  1(133;  sieh»?  Tiie^'Iifhsfc" 

hi.'  (idVclil.-  In'i.  Vi. in  ■.»,».  Auirust    bis  4-.  September   lÜ^'^.   —  31. 
StlUntik;  .M.-Ih-   |{;iiir;il:in. 
Stntbl,   l>f'i-  W.'i,'  /um   lunialiriir-Krciwilligon  und  Resorve-Officier   in  der  k.  1 

K.   Arm.Nv    Wii-n   1H*M1,    —   4*.t. 
TivoglloliHböük,    l*!i.s   TnlVcu  bei    St«'inf\u   an   der   Oder   am    II.    Ootober  15 

llcilin   ISS'.i    -     ;;i. 
Tiikttsolu!   AiitLMln-n:  >it!i<'  Mutiies. 
TuktiHolio   K-uH-'nu-nls;  .sirlu'  Hi't/e. 
TlMüV  iii''n/-T>iiiaikist<'ii-lJ;it:tilbni ;  siolie  Gjukiö. 
TnxusfoUit.  r.>nunand"-liui*h    für  jünireiv  iH'ficiere.    für  Reserve-  und  LauÄtw 

Oriiri.Ti'.     Ncwio     tVir     (MtioitT- A. 'Spiranten    und    äItt'>io    CDtor-'ffiri«'  * 

d<'ui>.li>Mi    Inlant'-vi.'     Üorün  l.S8l>.   —  Ü. 
TruiH^*'^^^"-'!'^*^*^"  •  >i''ii"'   Instnu'iivn. 
Vt>r>ci*»u')iondc  P;ir>tolIiiii':   der  Stnrkon-Vcrliältnisso  dor  enroftÜMTh-^D  Ht^erc  i^ 

'.■'lirdfii     Ürtlm    IS^Mt,  10-V 

\Viu'l\H.   !*!.■   i'.'lnis^'he  und  niiliirjn>('hi'  luM^'-utunsr  de:^  Kaui^^s^.  —  !"■ 
Warum  uii-t  \\i'-  man  Si»l,i;it   i>i ;  sielu*  Mariaui. 
W'tV'hsoltiolicr:  -i.ii.'  /<nu\n<k 

Wilkmson;  Tli.-  U-:\m   .t  an  armv     I.-nd.-n   ISIW"^.    —  ^V 
Wordor.  'iiMl    \;i:-n-i   \  ;  >i.}i'^  v"-nnid_v. 
Wmko   I.;;    .i.^    l.ilv.nc  d--   int'.di:rri<'lrnor5 :  sicbi'  HecVen. 
Wort     •.::!-■.  s.i,!i  Kc^'''"  '■imi  l'iin>T-lir^'b  m^-m :  siehe  KircbiimaL-^ 
7.oharn:  >-:rli.-   1  .  li   <  r:  " 

ZOÄ»;Vuok,  l'rt^  \\  i  liix'ltudMi  in  der  Aniur   SluTi>li>;iit  Slnäifai  '*~>^  I^'^  ~ 


XXVIII.  REPERTORIUM 


DER 


MILITÄR -JOURNALISTIK 

(l.  JoK  bis  31.  December  1889) 


Divses  Repertoriiun  «cliliesst  an  die  im  Xu,  bis  XXXIX.  Bande 
[es  „Organs"  veroffenllioliten  Kepertoiien  T  his  XXVII  au,  und  mn- 
fasst  diXä  Kepertorinui  nunmehr  im  Ganzen  die  seit  1.  Jänner  1876 
bis  Ende  December  188i)  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften 
erschienenen  wichtigeren  Artikel. 

Benützte  Zeitsolirifteii: 

1.  Stivfflfiir's  tlBtcrreJchiscliti  ?mIitflriHche  Zeitöcbrifl.  Wien.  Juli— Pet-ömber. 

H  Orcaii  <l<.'r  Militär- wi^ejt'imchaftlidu'n  Vt?r<-'iut'.   Wien    Bd.  XXXDC.  H*?ft  1 — ö. 

3.  Mittbt'ilunjfcn  df-j  k    u.  k.  K^i^.v^-Archiv^^    Wien.  Nöuo  Folj^-*.  I\'.  B«t. 

4.  Mittheiluugeu   über  l}i<.*girnstluide   des  ArtUlene-    and    Genie-Weeena.   Wien« 

Heft  7—12. 

5.  „Vedclte."  Österroirhiscli-uni^ariscbe  Müitir-Zeitsebrift   Wien.  Nr,  53 — 104. 

6.  W»'hrzeituug,  üsUTTtficbisoli-uiij^jurisdie    Wien    Nr.  53—103. 

7  Militär-ZeitiinK   Wien,  Nr.  47—95. 

8  .Vnufe-Blatt.  Wion.  N'r   «7—50. 

9.  Aniieo-  nnd  Muriiio-Zfitiiui;.  Wien.  Nr    2&5— y07 

10.  MitthL-iluuK^ü  aus  dem  Gebiet»?  de»  St-f-wceens.  PoIa.  Hrft  7—18. 

11.  Keicliswebr,  lUe.  Wien.  Nr.  37—87. 

12.  Bellona.   ÄliHtar-poIiti.Mche  Revue.  Wien.  Heft  1—6. 

13.  Jahrbücher  für  die  deut.<irhe  Armee  und  Marine    Berlin    Juli— Det-einber 

14.  Militar-W.K'tMMibbitt  suninit  B^^iboften    Bt-rlin-  Nr.  57— 1(»9,  Beiheft  Nr  4— 11. 
16    Nene  mihturisehL'  Blätter    Berlin    Jnli~Decen»bcr 

16.  .\ll)k't'i[iL'ine  Mililiir-Zeitunfr    Piiniistodt.  Nr   53—103. 

17.  Deuteebe  Hcrc^^-Zeitung    Berlin    Nr.  53—104. 

lÖ.  IntcmatioiinlL'   Kevne   über  die   gesammten  Armeen  und  Flotten.  Ratbenow. 

Juli  — December 
19,  Archiv   fOr  AHiUerie-    und   Ingenieur -OfBciere   des   deutschen  Beiehfeheeret^. 

Berlin    Heft  7-13 
SO.  Jubreäberichte    über    die    Veränderungen    und  Fortächritte   im   Militärwesen. 

Berlin.  Nicht  erschienen. 
VI    Woj./nnij  iJbornjikM.  St.   Petersburg,  Juli— December. 
M.  Artilierijbkij-Juannil').  i*t.  Pt;tersburg.  Juli— December, 
23    Injfenit'nmij-JuurniiP).  St.  Petersburg.  Auguat— December. 
!?4    Anüejnij  Shrtnuik').  St.  Petersburg.  Nr.  1—3. 

')  Die  TSiel  <1«r  Auftiiie  «lud  U  deuuelicr  fTpraebc  aofffgcboD 
OripMO  itcr  Mlin.  «rlikenafltiJini    Verein«.  XL,  Banl.  19VQ-  Itcvv'^AtWnv  ^- 
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25  I/av*Dir  müiuire    Fari?    Nr    1383—1436 

26  Jonmal  de«  s-'i*nce8  militainrs    Pari?    Juli  — Decwaber 
37.  Ilevuc  liti  cercXt  militaire    Paris.  Xr    37 — 52 
28.  Lo-  gjK'ctAtcar  militaire    Pari,-i    Xr,  SU— 2i8 
29  Kevue  militaire  de  l'6trant?er  Paris.  Xr   723—733. 
30.  Iteru^  d'artillerie    Pari?    Juli— Dcccmber. 

31  lUvTiti  de  eavalerie    Paris    Juli— Dectmber 

32  Rivista  militar»'  italiana    Roma.  Jali— December. 

33.  I/esereitn  italiano.  Roma.  Xr.  72  —  150. 

34.  Rivi*ita  d'artiirUt^ria  e  genio.  Roma,  Juli— December. 

35.  Juumal   <>f   the   Royal    United    Service    Iniütutiou     London.    Kr.  150—11 

36.  tVlbam^B  United  i^*.>rvii'e  Magazine  and  Xaval  and  Military  Joonial   Lottd( 

Juli — December. 

37.  Minutes  of  Proceediogs  of  the  Royal  Artillery  Institution,  Londoa  VoL 

Nr.  5—8. 

38.  l.a  Bi'l^fi'jue  militaire    BruÄelles,  Xr.  955—979. 

39  AlUemeine  idiweizerisohe  MilitäneitTuig    Basel.  Xr.  27—5^. 

40  SchVeizerisdie  Zeit?*<-lmft  für  Artillerie  und  Genie.  FraueuMd.  Jali— P€< 

41  lifvae  militaire  äuUse.  Lausanne.  Juli — December. 


I.  Heerwesen.    Organisation.  Administration.  Verpflegung.  Bekleidui 
Ausrüstung.)  Dislocation.  Mobilisation.  Geist  und  Moral. 

AuMerkuMg:    Uir    ilcn    Titeln    tlrr  Aufilur    iM'l^efOtcti'ti    ZilTpru    lira^tobucii    dio    S» 
Kette«  oJer  Btmtte«.  Dd. 


Im  Allgemeinen. 

Strefrieur's    österr.    mllit.    Zeitschrift. 

Die  U'jiiservfiiverptU'^'unp  im  Krieg^c. 

Nov. 
Organ  der  MMit.-wlsten«ohaftl.  Vereine. 

XXXrX.  Bd.  Der  Hund  als  Wicht^r 

ararischer  Objecte.  2. 
Vedette.  Die  Or^ftnitiation  der  Rr-sene- 

tnip])«^n  in  08terreicli  and  Ruft-sland. 

Ol. 

—  Die  Mnbilmacliung  der  groäem&cht- 
licheii  Hocre  63,  63. 

—  Deutsche  und  franziisische  Krieg-a- 
.-^tärke  im  Jahre   1W5.  94. 

Wehr-Zeitung.  I»ie  VerKor^fung  von  Parii 
mit  Lebensmitteln.  HX). 

Militär-Zeitung.     Wum-nbrilderKchart 
( Östeireich-Uiigam      und     Deutsch- 
land). 60. 

—  Wettbewerb  in  der  Zahl  der  Armee- 
CürjiB.  73.  78. 

—  Die  Armee  al»  Bildun^'.Hanstalt.  77 

—  Elementar-Erei^nisse  und  Kriegs- 
!air»?n    (Vorsorge  nüthig  )  92 

Armeeblatt.  In  hoe  sipno  vince».  (Der 
ILitipttactttr  zum  Siej^e  ist  das  mo- 
ralisohe  Überpewieht )  3.S. 

—  Der  Muth  der  Mausen.  36. 


Armeebtatt.  IMn^nimme  der  grOi 
LandheereKurop»».  Im  Herbste 
43 

—  Die  Koiiteu  der  Lnndei;ver*li'  nli'joni 
bei  vrrÄi'liieilenou  '^ro^inl 

Armee'   a.  Marine-Zeltung.   \ 
Heerr.       iDuterreich  -  Ungarn 
Deutschland  )  291. 

—  Berufs-  und  Rescrve-Ufficierc. 
Reichewehr.    Mikuaefraji«    and    Sp««< 

fix«  :v.». 
MUltär-Wocheabiatt.  hih--  -'— 

iDer  H.mptt'KftMr  tu: 
mnralisehe  Uberpei\; 

—  Kin  Beitrajüf  lur  l'^ 
den  Einflu8»t  de*»  K-t 
^Tcrischen  Eigeuseh:: 

—  FfldoTen     au«     Ouu-  : 
Blech.    104. 

Allgem.  Milltär-ZeHung.  Prektiwibc 

daten- Kegeln     einpH     fnmiOn&rh 
rnterriohtn-Bucbea.  55. 

—  Die  Miliiüruiufik.  67,  78. 

Heeres-Zeitung.  Die  Glird<pnißg  der 
mee-Oorp^i.  64 

—  Die  neuen  franidsUcbeu  HlUtl 
gesetze  im  VfTjrleicb«  la  Ai 
düuUcheii  63—66. 


m 


Heeres-Zeltung.  Dit»  Konten  der  Landes- 
vt.TtlK'i'iii^'Unjr  \Aruiee  und  Marine) 
btri  den  einzelnen  europäischen  üross- 
mRchten    86. 

Internationale  Revue.  Kecr  nnd  Volk. 
Au- 

—  Übor  allgt^tuciiit*  Wehrbarkcit  Mid 
WfibrthlUiilioheJnjfe«derzii.*bung.Nur. 

WoJennI]  SbornJIk.  T)ie  FoUlurtillerip  di^r 
wt'<tL'an-päi5i'b*-'n  Gros8n];t4rbte.  ,?alL 

—  Die  VerprtegTinj?  der  Truppen  in 
Krietf^zeiten,  Oct.— I>ec. 

UavenlrinUitalre,  Le  deroir  roilituire  et 
la  polititiue    1395. 

—  Lärmte  territoriale  et  la  politique. 
1403. 

—  La  gondarmerie  et  U  politique. 
140». 

—  Le  dt^doubleiueut  dei*  rt^giments 
d'infanterio,  1417 

—  Le*  sapeiirä  de  carulerie.  1418. 

—  Les  Accessoires  de  solde  en  Alle- 
magiie  it   en  Frurioo.   14^13. 

Journal  dea  scienoea  mllitalre«.  Les 
corpti  de  re^erre  aax  ami^eA  en 
eampagne.  Oct ,  Nov. 

Revue    du   cerole   milltalre.    Le^   corps 

iraniu-e  a  slx  bri^ades.  35. 

—  Li'  train  des  ei|uipaf^eH.  35. 

—  Leu  devölrs  eiTiques  du  suldat  et  Iab 
devüirs  militaires  du  cituyen.  97. 

—  Les  cttdres  Bubalteme»*.  47. 

—  Les  chant«  nationaox  et  lesmuBiquea 
militaires.  47. 

—  Les  cbaobons  du  aoldat.  48. 

—  Education  inorale  du  soldat  et  da 
c-ii\ alier  en  pnrticuUer.  &2. 

Rlvlata  mllitare  itallana.  Kassegna  meu- 
aUe    Juli— Dec, 

—  QuaTrtitJi.  qualitit  ed  appreKtamento 
del  vitro  per  la  truppa.    Oet  —Dec. 

La  Betgique  milltalre.  ]I<.<iinenr  et  devoir. 
5*57. 

—  r»e  la  diBcipUne   976. 

Alloem.  Schweiz.  MllitErzeltung.  Über 
di-'  Fari't'  d.T  IVkb'iduii;:  der  zum 
liebirgskrieg  bestinunlen  Truppen. 
S4. 

Österreich-Ungarn. 

StrefTleurs    6sterr.    millt.    Zeitschrift. 

Die  Vennehrun^'  der  Cavalkrie  uU 
eiü  unerlAssiicbes  Erforderniss  der 
künftigen  Krie^ilbrung  durch  die 
Organifrntiun  euier  by^ouderen  Cavul- 
lerie-Reserve  etc.  Vec. 


Vedette.  l  nser«  AomnuavraiioDs-CQin* 
mif>äionen.  53. 

—  Die  Rflckwirkunp  de*  MiUtftr-Ver- 
sorgungsu^esetzes  fClr  Witwen  und 
Waison  von  Officieren.  55»  56. 

—  Die  Kasernenfrage  Wiens.  57. 

—  Unsere  Infanterie.  (Reformen  diir 
Mannsrhafts-ErgÄnanng )  57—58. 

—  Militilr-Heiratb.s-Caatioueu.  5^. 

—  Wie  die  Lage  der  Officifre  zu  rcr- 
besBem  wÄre.  59. 

—  Zur  Reform  Atm  MiHtArtax-Gesetzes. 
60. 

—  Unsere  Infanterie,  63, 

—  Ürgani.sutionKHchmerzen    64 

—  Ein  Beilrag  zur  Losung  der  Unter- 
omciersfrag')    65,  69.  81. 

—  Pensionirungen  in  der  Annee.  G6 

—  Die  neue  Abgrenzung  der  Landwelir- 
Territorialbeiirke.  6«. 

—  Neufonnatiou  der  Österreichischen 
Laodwelir  und  Ordre  de  bntuille  des 
k.  n    k.  Heeres.  75. 

—  Der  Eicellenztitel    76. 

—  Zum  Attentat  in  Juroslau    76-  I 

—  Unser  Aoditoriat.  77. 

—  Nenorganii»ation  der  Corps  -  Com* 
manden.  77. 

—  Eine  neae  Fahnen-Äffaire  In  Ungarn. 
78. 

—  Verwendung  pensionirter  Officiere. 
79 

—  Friflterstreckung  für  die  Einjahrig- 
Freiwilligen  der  Keichshälft«  jenseitb 
dLT  Leitha    79. 

—  Unser  Genio-Corps    82. 

—  Höhere  Pensionirungen.  K» 

—  StaaUsprache  und  Muttersprache. 85. 

—  Zur  Diseiplin  der  Ofßciere.  Ö6. 

—  Die  Anneefrage  in  Ungani  gelöst  86. 

—  lnstructi«:>n!«buch  für  die  Einjährig- 
Freiwilligen    8G. 

—  StandeBverhWtnUse  der  Honred- 
truppen    86. 

—  Das  November-Avancement.  *M}. 

—  Die  Durchführung  der  neuen  B^ 
Zeichnung  des  k.  u.  k.  Heere«.    94. 

—  Ein  Erbstreit  (um  den  Posten  deb 
Chef»  der  Militär-Intendanz).  96. 

—  Zur  Conservirung  d^r  Bnitsilcke', 
neue  PatronenhilUer.  98. 

—  Zur  Kasi^'rnenfrage.  99.  i 

—  Von  d*'r  k    u    k.  Artillerie.  93. 
Wehr-Zeltung.    Die  Verlegung  der  Wie- 
ner Ka.scmen.  54. 

—  Die  aus  dem  Heere  in  die  Landwehr 
übeTKetKteu  Gugiften  und  Mann- 
schaften der  Specialwaffen,  Bruuclien 
und  Anstalten.  h\.. 


IV 


Wehr  •  ZeltuRQ.    I>i«   Wiener  KnAenieD- 

—  *!lfficier4-Er*Mz  und  V^nr^ndunp.  ö7. 

—  Die  DislocÄtiün  der  Truppi^n.  58. 

—  Zur  Verlegung  der  Kasernen.  61. 

—  I»ie  Dislocation  der  boaniß<?h-berce- 
govinischen  Truppen.  63. 

—  Zur  Beschleunigunp  der  Mobflifli- 
nmg.  65. 

—  Berufs-  und  Rescrre-Officiere.  70. 

—  Zur  Reorganisation  derTrain-Truppe. 
Tfi. 

—  r»ie  Militärpflicht  der  Wiener  städti- 
schen Beiiniten.  76 

—  Wa«  vergessen  wird!  (Die £raiebnng 
der  Trqppe,  sterben  zu  wiesen.) 
77.  79. 

—  l'Uitere  Truppenverpflegung.  78. 

—  Zur  Reorganisation  der  östtneichi- 
sche»  Landwehr.  80. 

—  Die  Anneefrage  in  Cngam.  M. 

—  Das  N'orember-.\vanceraent  im  Heere 
und  in  der  k.  k.  Landwehr,  88 

—  Die  Verlegung  der  Wiener  Kusemon. 
«»2. 

—  I»ie  Befahigungspnlfung  fflr  den 
Kinjahrig-Frciwilligendienst.  93.  94, 
96. 

—  Über  die  OehElt*.  96. 

—  Die  Ankflndigungen  der  MiUtir- 
behörden.  97 

—  Der  »Vterreichische  Patriotismus.  98. 

—  Die  Natural  -  Contributiun.  Xaeh 
Kottie)  10<V 

—  Der  KinjäUrig-Freiwillige  und  Ee- 
serve-Ufticier  der  Traintruppe  im 
Frieden  und  Kriege.  103. 

Milif  är-Zeitung.  Der  Infant erie-Inspector. 
4S. 

—  Zur  Wiener  Kasemenfrage.  50. 

—  Zum  Officiershodarfe  lier  moderne» 
Herre  im  Kriege    51,  54. 

—  Die  Wiener  Transactions  -  Frage. 
(Kasernenfragc.)  53. 

—  Die  'jHcderung  der  Armee-Corps. 
54. 

—  Verbesserung  der  Äfannschnfts-Er- 
nährung.  59.  68. 

—  Dati  Beritteumachen  unserer  Infan- 
terie-Ofüciere.  62. 

—  Zur  Organisation  der  Fe stungs- Artil- 
lerie.  63,  67. 

—  Eine  Fahnenfrage.  (Quartierfabne  xu 
Monor.l  69. 

—  Die  Fahne n-Aifaire  in  Monor  und 
ClK.    71. 

—  Die  Liiudwehr-Oavallerie.  73. 

—  Krieger-  und  Völkergei-it.  73, 


HllitÄ'  »Hu—     7. 


"Tsn^*"   mul 
..-^Menaf 


—  Unter  den  Fahnen.  /Be-siir.)  i^ 

—  Über    die    Versorgung 


—  b... 
80. 

—  Slaat.s.<ipraohi.' Qn>1  Mrir:-  rM-rrwli- 

—  TTn.^er  Heer  im 

—  Zahl  und  Gehal: 
84. 

—  Zur  üntertffficieR-Frmge.  W. 

—  Das  Tragen  der  Uniform.  91. 
AnMeblatl.     Erj-poruDgen     im     Mrtni 

iichafttihftu:tbalte.  um 
XU  ermöglichen.    (W:i 
27.  30 

—  MilitAriäche  Capitel.    (AImiOw, 
CV>lonnen,     Befehlgebung,     OUIHbÄT 
FortJä.)  29,  3-J,  41.  4S- 

—  Nochmals  lur  Meuac  I 

—  Äuaröstung    eines    L;  *ri 
lerie-Regimentes    bei 
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39. 
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42. 

"  ^ir.)  i;t 
der  Witwi 
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—  Ein  neues  Oavalleri^Kegim*^n*     ü 

—  Etwas  Altes.  (Zulagen  b'  i 
fähigun^'s-PriifuDgen  der  I 
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Armee-    und  Marine -Zeitung.   W?k<*  r4>i 
den     Delegationen     nicht 
wurde.    (Vermehrung  der 
Artillerie,  der  tcebniacbeu  irup;« 
Reit«rei.)  286. 

—  Armee  und  Nationalität.  292 

—  Die  sehworzgelbo  Fahne    296 

—  Instruction  für  den  Geuenü-Catal 
lorie-Inöpcetor.  896. 

—  Zur  Besetzung  der  UlUtAr-Kecl 
Dungttrath-S teilen.  208. 
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299. 

—  Ein  neues  Austm  -  dU 
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—  Militär- uud  OivU-Beamteiot'aifni 
300. 
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Armee-  und  Marine  -  Zeitung.  Kin«  Ver- 
mohrunj:  unserer  Cavallerio,  303. 

—  Zur  Kaseniynrrage.  301 

—  Stiofkinder  tles  Staates  (Militar- 
Witven  und  Waisen.)  305 

—  EinGardecorpsinÜsterreifh-Ungam. 
306. 

—  Dit  Israeliten  in  der  k.  u.  k  Armee. 
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liO. 
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—  Orgiinisatorisclie  Änderniigen  beider 
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—  Von  der  k,  k.  Landwehr   74 
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—  Staatsbeamte  und  Militirbeanite.  75. 

—  Alte  »auptleote.  76- 

—  Die  Wiener  Kasenienirage.  77. 
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leichiärh-uiigiiriäcbeD   Mouarchi«. 
Die    neuen   Webrvor«chrit^eQ.     Das 
XV.  Corps.  77. 

—  Neue  Instruction  för  die  Dienst- 
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Heeres-Zeltung.  Änderung  in  der  Ver- 
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—  Reorganisation  der  Armee.  98. 
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L'avenlr    militaire.      ModiticatioDü     au 

cadrea  organique«  beiges.  1396. 

—  La  brochure  blanche.  (La  Belgique 
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Rivista     d*artlglierla    e    gcini<-> 
ticazioTii     ull'     organi«r.i. 
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100. 
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bulfrari'i'heii  Infuntt^rie.  Aug. 
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Ituiift   iiini  ilic  (länischo  Armee.  90. 
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H*'»T  auf  'It-m   Kricgsfufese    Sypt. 
Internationale  Revue.  ('Hrro^pondenz  ixna 
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liaiiiiiLircii    Juli,  Aug. 

Allgem.  Schweiz.  INiUtärzeltong.  Heer- 
wesen   39. 

Deutschland. 

Organ  der  MMtt.-wlftsenachaftl.  Vereine. 
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—  Gent'ral  WoUelev  Über  die  deutsche 
Armee.  297. 
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^^M               bauper^oual.  87 

la  marine                                           .^^1 

^^m          —  Etat  über  den  «.Ugemeinen  Penjton»- 

Revoe  de  mvateri».  La                    ^'^^l 

^M               fond.  92 

mande    iforts  »  Juli                    '   ^H 

^^m         —  Neue    BeitininiuDtr^n    Gber    Khreu- 

—  Kt'isultAtA  uentTaai                             ^^| 

^^M               bezeigan^fü.  96. 

alU-wajid  tfH  1888    .-                            J 

^^1          —  Ergebnisse    de«    Hevre^iergänzung'«- 

RMsta  mMHare  Haliaea  C(v<tAc»«*«(«^^| 

^H                Geschäftes  fQr  da.«  Jahr  1888.  97 

GeimuiiiA    Juli  —  I^ce                            ^^| 

^H          —  Cber  den  Mililärhaa^ibiLlt    102. 

Rhrista  d'artiglteria  e  gealo.  L*artigtt«^H 

^^B          —  Or^anisatioiis-AndtfruiigeniniKrieg»- 

rau){>ale  tH>i?>4.'a  uclU  ^uj  •ii(>t>D(l«^fl| 

^H                 Mini^tTiaiiL   irr3— 104. 

dai  coiuandanti  di  cor|H>  d'anUAtaJvU, 

^H         Internationale  Revue.  Über  Compet<;nz- 

Aoff 

^^m               Verb&ltDi8re     der    Haaptleatf?     und 

—  r                               .Ti     rvtfimevti 

^H                Bittniei>t*-r    der    deutArhen    Armee. 

T»^.                    1 

^M             Jnli. 

—    i'iir    nijov!    O'ri'i  ii  armata  CVriDAalil^l 

^H          —  Die  Gefabren    des    Lnxnj    fQr  nnser 

Deo.                                                      H 

^H              Offioier>-Con.6.  Oet. 

ANgem.  «eliwei2.  WUtineKMt.  MUitft^H 

^^H         —  Wandliing'.-n  im  deutschen  Heere  oud 

sobot>  uiiti    Politi»rhe:}  aa«  D^iaCM^^I 

^^H                in  d-?r  'Knitäfhon  Marine.  Der. 

Und.  S7                                             ^W 

^H         Wojennlj  Sbornjlk.    In'e  (rniDd^atze  der 

—  Au?  dem  Deutschen  Ki^iche    34        ^ 

^^H                (»r^unisinin:^^    von     Etapen     in    der 

—   Militäri.^t'l"'''   n.-ri.nr    li-,   .T.-utDrV^^ 

^^H                <leuT;<<*h>*ii  Armee.  Juli 

>^,L-)i  ru   Ki'i                                                ^^^ 

^H         L'avvnir  mlHtatr«.    Lcs   corp»  d'ofBcier« 

—  l'btT  ilie                                              -     4^H 

^H              dans  l'arra^e  allrutuidtf.  1383.  1387. 

La    Belgiqne                                           '^H 

^H              1389 

rnui]'  >L.'ti'                                                 ^^H 

^^H       —  (Joe  opJnioD   ru9Sf   au   sujet  de    U 

tjon                    riuiitäN4it«     de     eoq^H 

^^B             caväKric  allem.inde.  13H. 

^H 

II 


La  Belglque  milttalre.  Precautiuiis  lontre 

—  Si  vis  pacem  para  bt^llunt.  970. 

—  MüdificatJous  propos«?es  k  U  loi 
militaire  en  Allemagnt*.   973. 

—  Los    accroissenients     de     riirtillerio 
ftllemaiid  depuis  1870    974. 
Bndg^l  alU'Tnjiiid.  977 

thwetz.  Zeltsohrin  fUr  Artillerie  u.  Genta. 
Kini^f.'  Kt'mtrkunjrtip,  betn-fffiid  die 
Heorgntiisation  der  dentst'hen  Feld- 
Artilli'rie.  Lee. 
Revue  milKalre  aulsee.  Froject  d'org-ani- 
»iitittn  de  d<.'iix  nouveaax  corps  d'anniie 
eu  Alleiuugtiü    Nov 

England. 

mttheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  tt. 

Genie-Wesens,    .indorungen    in    d«r 

envli^''hen  Artillerie    11 
Wehr-2eitung.    Viv   nulitari«rheD    Ver- 

hiiltiiiösf  Australiens.  80- -Öl. 

—  r>ie  Hilfsstreitkräft«  der  oAtindUchun 
Forsten    89. 

Mintär-Zeltung.  Kn^lands  Kric^smafrht 
im  zweiten  Hnlbjuhrt'  1888.  55,  56. 

—  Militüriscliy  KniibfnausbUdang.    64. 

—  Kf'organi.'^iition  der  ongliüchen  Artil- 
lerie. 87 

—  HcerL's-Betuonten-Abtheilun^.  87. 
Armee-  u.  Marine-Zeltung.  Die  en^list^hen 

.Streitkräfte   l'Qr  einen  earopMscbeu 
Krie^'.  ä93. 

MilitärWochenblatt.  Die  C^r^'anisatlou  der 
Fri'iwillitrt'ii  in  England  und  die  Oy ter- 
maiiuverdurbelbeu  iui  Frübjahre  1889. 
*58. 

—  Die  Wehrmacht   Englands.  72. 

—  .AnderuTi/ifen  in  der  englischen  Artil- 
lerie. 82.' 

—  Der  Boricht  der  Verwaltung  von 
Birma  für  da«  Jahr  1H87.88.  85- 

Neue  militärische  Blätter.  Auh  Kngland 
{ Vtrsrliiedenc  militärische  ßetraob- 
tnugen.)  Juli,  Aug. 

ffeeres-Zeltung.  NeueDiatricteinthetlong. 
67. 

—  Noueinthcilung  der  .^rtillorie.  G7. 

—  Xeufoniiining  der  Feld-ArtiUcrie,  93 
^i-   Pferdeersatz.  (Ueeree-Keniuirten-Ab- 

iheiluiig.)  9-1. 

Indien.  (Sohaffung  v.ColoniftUruppen.) 

95. 

—  Bengal-Ueer.  95. 

—  Pu.iTisroua  im  englischen  Kriega- 
ministcriam.  103 


Internationale  Revue.   EugliHche   furan- 

torie.  Auk' 
Revue  du  cercle  militaire.    li'iufanteri« 

iijuuti>i*  en  Antrh-terre    30. 
Revue  militaire  de  Tetranger.    L'anui^e 

im^'Iaise    en    1K89.    7ii5— 727.    729. 

731. 

—  Creation  d"un  Heeand  ri*giment  d'in- 
fantcrte  niont<?e.  727. 

—  Armeinent  de  IWoiec  indigöne  des 
Indes.  727 

RIvUta  mllitare  italiana.  Cronaca  estera. 
<iran   Brt'tlagna.  Juli  — Ort, 

Rtvista    d'artigllerla    e    genio.     Nuova 

ripartixiuue  dell'  urtiglieria  inglese. 
Sept. 

—  Riorgauizzazione  dell'  artiglieria 
inglese,  l»ec. 

ioumat  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. The  Military  Training  of 
Roys    1.^1 

Colbum's  United  Service  Magazine  etc. 

The  Koyal  Irish  Constabnlarv.  Juli. 

—  Imperial  Federation  and  Maritime 
Power    Juli. 

—  National  Defenae.  Juli. 

—  Our  Military  Unifonns.  Aug 

—  Presentation  of  the  New  Colonr»  bv 
the  Priiico  of  Wales  to  the  48tli 
(Itit  Bat.  Northamptonahire)  Ite- 
giraent.  Äug. 

—  Reorganization  of  the  Royal  ArtiUery. 
Aug. 

—  The  Enplisli  Ked  (.'oat.  Sept. 

—  Military  Jutliugs.  Sept.  — Dec. 

—  Volunteer  Brigade»  and  their  Com- 
mander*. Oct. 

—  The  Decay  of  the  Regimental  System. 
Nov. 

—  Infantry  Officer's  Kit  and  Equipe- 
ment.  Not 

La  Betgique  militaire.  L^infanteriemont^e 

Schweiz.  Zettschrift  für  Artillerie  U.Genie. 

Organisation    von    zwei    engliscbcü 
Arüieocorps.  Oct. 

Frankreich. 
StrefTleur's    österr.     mlllt.   Zeitschrift. 

Eine     neue     Welirgesetzi,'ebung     in 
Fr;tnkrei*"li     I^ec 

Mittheil.  Ob.  Gegenstände  d.  Artillerie- n. 
Genie-Wesens  Errichtung  eine^^Eisen- 
bahn-Keginientei-  in  Frankreich.  10. 

—  Vermehrung  der  Feld-Artillerie  in 
Frankreich.   10 


^^M           Vedette.  Die  ^rlillerio vorlüde  in  Fnuilt- 

Retchiwelu-.    ]>»«  0««K|i4H 

^H                 rei'-'h.  57. 

TuiLkiu.  77                  ^1 

^^^^     —  ErUbniise  eines  Wttrtt  cm  bergers  in 

Betlofia.  r>^    neoe^    fswu^l 

^^^^L          dor  friin2Aiiiftcbi-n  frcindonlr^on.  69, 

iCtsett,  1.  4.                 ■ 

^^B         70,  80 

—  iiie    höcfattcD    Com^l 

^^^^     —  Das  nuue  fmnzösischf'  Rckrntirnnps- 

frajttOdisrbeti  ATme«,!^| 

^H                 ünaeit  und  steine  Er|?c)inis:<p.  73 

Jabrbaoher  fBr  ««  «i^fl 

^H           —   Diii  nrui^  H(!(T  Fronkreichii.  91. 

Mariat.  Dm  a»Q^^H 

^^K^     Wehr-Zeitung,    U\e  ahemiali^o  Vemioh- 

linmgseesetz.  0^^^^| 
MHKärWoehefiMatt.^nM 

^^^^L           ruii^'  (l('rfranzü.si.sclien  Artilli'rie    .MV 

^^^H     —    Wchr^'t'.^<^iz  vom  Ift.  Jali  l8Hd     K8 

rieliton     au-      KraULk^H 

^^^^B     —  Die    Ar^anii^atiMR    d«r   Militar-Telc- 

^eeetz,                     ^!^^| 

^^^H          trr&phie  iu  der  franzO.'ti sehen  Armee. 

^^^1 

^^^ 

gische                          ^"^^^1 

^1           Mllltär-Zeihing.  SrhafTuuK  eineü  Grustfen 

—  Das                              ^^M 

^^^^B            (jeiieralt^tubch    47. 

1.5.  Juli   l.-vn^f     ^^^'^H 

^^^^1     -     Dio    YtTmelirurig    der    fratizOsUehen 

—  Beohat.htun^eu  anU^f 

^^H           Ft-Id-Artillerie.  f»2. 

berafuii^    der    fraasi^| 

^^^H    —   Errichtunt^    eines    EisenbHhn-Re^- 

visten    90                     ^^| 

^^^^1 

—  Zum  ffflf!'  ■'       'i^n  1^1 

^^^H    ~   Das   neue   fr&nxt'itiiiicfat?   Wehr^^esetK 

16    Juli                   ^      ^M 

^^^H          vom  15.  Juli  d.  J.  6». 

—  Staatlici..                   "-^S 

^^^H    —  I>tf<  liiinxe  in  der  franzosischen  Caval- 

rale    und     ±Si                 ;9 

^^^H 

züsinfhcn  H«:-.  .    ,.    -  -*^M 

^^^^1           Vorb^rHilung  Dir  die  V^rpRe^ng  der 

—  Die  franznäiMch«  Am^l 

^^^^1           frany<i^i.scht:^n  Krit'g-h>^ori'.  ti7. 

Frieden.   107                ^M 

^^^H     —  Das  franzHj<i:>i-he  Wehr^e:4ctz.  G8  87. 

—  Neuscha  '                    ^"^1 

^^^^1          Die  Territurial-Aniiee  ucd  die  Politik 

vallerie-l:                '"ni^| 

^^^^1          in  Frankreieii.  7.*>. 

-   Wert,    wclolifra    rnm^f 

^^^^f    —  Die  Wirksamkeit   dos  französischen 

auf  den  Besitz  ctnfr^l 

^^^B           W"hrgf80tZL-e>.  ^9,  ^b 

108                                 H 

^^^f    -    l^ilduMK  von  zehn  neuen  Cnvßllorie- 

Neue  militäHsohe  Blätter,  fl 

^               K't'^'imenti-rn.  91.  92 

StimDiiin^ren.  Heinnn^| 

^^^^     Amteeblatl.    Zweite    Artillerie-Vermeh- 

Juli.  Aug.,  Scpt,   De^l 

^^^^^           rui)^  im  heuritcvn  Jahre.  34. 

—  Die   französische    To^H 

^^^^1     —  Die  nt'Uc  I.unzt*.  95. 

1889   O'-t.                   ^1 

^^^^B    —  Das  neu*i  W'ebr>ce!«i'tz,  37. 

—  Zur  Fabricatjon  des  ^M 

^^^^B--  Die     nt-ucn    FeldbaekOfen.     S^-atem 

in  Ftankroirb.   Xfjv.    ^M 

^^^^^^^LGenehle.  Herscher  und  Somai«co.  42. 

Allgem.Mllltär-Zeltung.  Diel 

^^^^^BVCavallerie-Roorjfauiäntion.  5^) 

nm  14    Juli   188»    68.fl 

^^^^^^—  SlAarlieheDorittenmarhun^derGene- 

—  Vermehraug  der  F«ld^| 

^^^^1            raU'     und     StnhsofHriere     dcN    frun- 

B 

^^^^P          li'siHehon  Ht>ori-5    äO, 

—  Da«  neue    franzfiaisrb^l 

^^^^P     -    Die   VerdM]ipelun>r   der   ÄrmeecorpG 

GH.                                 ■ 

^^^^"^           im  Krir'j,'sfii  !♦*    5'.* 

—  BcTorstchende  Theilan^l 

^H          Armee-  und   Marine  Zeitung.     Die    Dis- 

Sh.                                V 

^H                loeatinn   der    IranzOttischen    Armee. 

—  Die  neue  Webrgesetx^^l 

^M 

reich.  90  -JH                  ■ 

^1          Reichswehr.     Die  Abberufung  der  fran- 

—  BeabsichU^e    Ändcr^H 

^H                 7">visi-hen  MitiTür-Mi.<sion    in   Japan. 

Neubildong     drr     CaV^^ 

^1 

tneiitfr.  92.                       ^| 

^H           —  FranzAüiflche  Alpentrupprn    46. 

Heeres-Zeitung.     IHo    Venfl 

^^^^^Q£  Das   nrur   IVansOsische  Wrhriresrtz. 

Feid-An ■ 

^^■■6^.  H 

—  T>a*  neu                      t«.  ^^ 

^^^^^^VKeuorfrani.'^ation   der   Alpentl-uppen- 

—  Die    RecniTirmij,'    der  ^H 

^^^^^^^BKrsatz  -  K  i'srrvo 

zweiten  I.tni.-    7^          ^M 

^^^^^^^V01ufc(i«n    «um     franznsisehen    Wehr- 

—  Die  IVrntorial-Anne«  ^H 

^^^^T 

litik    78-                        ■ 
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He«re8-2eltung.  Organisatorische  Ver- 
suche hei  dem  6.  Ann''*'-»'orps   41. 

—  Instruction  Ober  den  Ersatz  der 
ünterlieuteDanti  der  liesene,  der 
activHH  Armee,  derTerritorial-Armee 
und  deren  Kesene.  Ö3. 

—  D«r  Ufere»haaäbalt  und  die  fran- 
Sii&isohe  Heeri^sneuordimn^    89. 

—  No(*hiiijil!*  das  fnuntOsische  Webr- 
^eaetz.  94. 

—  Änderungen  i«i  fninzOirifchen  Heer- 
wesen. dO 

—  Der  Untrrofticiers-Erstttz  im  fron- 
tösifichen  Heere.  99. 

—  Die  AusrQstang  der  Aliicntrnppcn. 
101 

—  Die  rraniOaischcn  Artnierie-Offlriere, 
103—104. 

-   Lnnxenreiter  im  franiösischen  Heere. 
103—104 

Internationale  Revue.  La  nonvellc  loi 
militftire    Oct.  — Dec. 

—  Die  Vennehrong  uid  NeiLorduuD(f 
der  Feld- Artillerie  in  Frankreich. 
Oet. 

WoJennJj  Sbornjik.  Das  neue  frunzünsehe 
Wi'hr(.'*'Süt/    Sept. 

—  Ab»i'haffuD)|f  dt?r  Kinjäbritr  •  Frei- 
irilUgen  in  Fruukreieh.  l>ec, 

—  Die  Zahl  derOffioiere  in  Frankreich. 

L*«venirmilitaire.  In  loi  militairc  fran- 
Sliiise    13ÖB 

—  Les  bataillouB  ftlplns  de  France. 
13«6. 

—  Le  recrntemont  de  sou9-li«atenantfl 
de  reserve  en  France    1389,   l4lH. 

—  hc  corp3  d'offlciera  dan»  rinfanterie 
fran^aii-e  roöbiliade.  1392. 

—  Le  ftervice  dn  recruiemeiit  et  de  1a 
mobiliöfltion  en  Franep.  1393.  1394. 

—  Vnification  des  soldes  en  France. 
1399. 

—  L'aTanceraent  et  Je  recmtement 
des  officiers  en  France.  1400.  1401. 

—  Enjfagements  et  reiigagement».  1411. 

—  Le«  tübleanx  d'avancenient    1413. 

—  Renouvellenient  des  cadres  infß- 
rieun»-  1415. 

—  Laröpartition  deravanc't'iuent.  1416. 

—  Le«  8on8-officiers  sorliuit  de  Saamur. 
1420. 

—  Cuirassiera-T^anciert.  1421. 

—  L'oeüvre  militaire  de  In  röpubliqne. 
1431 

—  Le  coromandement  des  tronpes  colo- 
ni&k!>.  1435. 


L'avenir  mllltatre.  I.a  tenue  et  Irs 
raüjens  de  truuspurts  des  troupes 
alpines.   U36. 

—  Le  rocrutement  des  officiers  d'artil- 
lerie.  1427. 

—  L'etVacenient  du  conseü  snperieur  do 
la  guerre.  1428. 

—  La  tenue  de  toile.  1429. 

~  La  reorgauisatioji  de  Vinfanterie. 
1430. 

—  Lea  officiers  g^n<)r«ax  du  cadre  de 
r^servp.  1431. 

—  L'appel  des  territorianjE  et  de«  r^ser- 
vistes  en  1890    1432. 

—  L'arm^e  coloniale  franv***^-  1432. 

—  L^  conchflpe  des  tronpes.  1435. 

Journal  des  sclencea  militaire«.  Le  ^rand 

ätat  -  major     et    leu    ^tatä  -  majon 
d"arni'.-y.  Juli. 

—  Les  troQpoe  du  gönie  do  fortereBse. 
JaU. 

—  R^gie  directe  et  enireprise.  Sep. 

—  Letj!  remontea  franyai^-^e«.  (»ct. —Dec. 

—  L'orgunisatiun  dee  txoupe^  de  Tftr- 
tillcrie    Oct. 

—  Le  cummandement  superieur  de 
notre  armee.  Nov. 

—  Notes  sur  U  reorganieation  de 
l'annee.  (Forts  )  Nov.,  Dec. 

—  Le  geuörolitisime  et  lo:«  cummojidants 
d*anü<Je.  Dec. 

Revue  du  oercle  minttlre.  In^tmctjon 
snrle  reonitt-ment  dts  j-ouslieutenant.^ 
de  reserre,  d«  l'Ännt'e  territoriale  et 
de  sa  reserve    30. 

—  La  loi  sur  le  recrutement  de  l'armifc. 
31 

—  Loi  relative  ä  Tangmentation  de 
l'artiUerie  de  campagiie.  .^2. 

—  Le  dnipRau.  39. 

—  Les  eugagements  et  rengagements. 
41. 

Le  epectateur  militaire.  L'armee  terrt- 
tnriale  t'run^'aise.  au  printemps  de 
1889.  214. 

—  L'unilication  des  retraitet».  S14. 

—  Augmentation  des  cadrei«  d'ortiUerie. 
S14. 

—  La  loi  militaire    214.  815. 

—  Le»  lüia  militaircÄ  frani;ai*e»  de  1868 
et  de  1889;  rapprodiementä  histo- 
riciues.  217— L'19. 

—  Les  denn'es  avariees.  217. 

—  Le»  entrepreneur»  de  vivre.  217. 

—  L'appol  des  reservistes  fran^'ais  en 
1889.  219 

—  Les  emplois  des  Rourfofficiers  ron- 
gag<fs.  220. 


^m                                 ^^^^H 

^^^H 

^H       Le  speotateur  mllltalre.  Le  recrutemeut 

Griechenianrt.  ^^^^^B 

^^M              regional.   'J22 

^H 

^^H        —   Le  äerviet;  do  Trois  ans.  ^3. 

Vedette.    Voti    der   grieobinchea    AnnJH 

^^1       —  Leä  ren^^agementa  des  soldat.^    :;22. 

00                                                  ji 

^H       —  Militairen    de   truape  1 1789— 1889). 

Retchav^ehr.  Tti.   .Ti.-,!.,.,-». .  TL^-r   7^-    1 

^H             234,  225. 

Heeres  Z«llüny 

^^M       —  Les  renioutes  (VaD^aiscs.  224. 

K:vis^'r^.  i  J  i    .  ,          

^^M       —  Les  offit'iers  revti-naDt  du  Tunkin  394. 

^^H       —  Unn  loi  sor  VaTHncenient  1  2'25 

Holland. 

^H       —  Tenne  de  fantaisie.  S*2o. 

^H       ^  Les  porps  damufti  bitt.  S33. 

MUitär-Woohenblatt.    Die  AtuftThtugio 

^H      —  Les  brimcars  en  conseil  de  gaerre. 

für   die    niederlJindischeo    Kulooial^ 

^H 

truppen    in    den    Jahren    1H8K   mtd 

^B       —  Le  projet  de  M.  de  Maby.  (Grossen 

1889.  80. 

^H             Oeneralstab  betr.)  225. 

Allgem.  Militär  -  Zeitung.  Die  Vm?-^tl^ 

^^B       —  Remauieuient  des  r^^^iooe   de  corps 

Tum«:  iu  den  Nie'ierlnnd'!'                  fl 

^^P             d'anuee.  225. 

Revue  du  oercle  militaire.  L;.               ifl 

^H       Revue  d'artillerie.    Formation   de   dix- 

M 

^H                iiiuf  batteri'^ii  inontiVij.   Oi-t. 

—    1                    l'aruire  permanente  ^^^1 

^H        RIviftta  mllftare  italiana.  Crouaca  ester». 

i.Mhinjpe  ••»  1889/90    30                  ^M 

^H                Krüii.-iu.  Juli- -Dct.-. 

—  L'iirinee  boUandaisr*.  41.                  ^U 

^H       L'eeercito  itallaRO.  L»  Francia  ^  prontu. 

-   OK'atiou  dune    «bricttde  iniIi«nM!^B 

^H 

61                                                    ^M 

^H       —  n  niiniätro    della   gnerra    borghese 

Revue  militaire  de  Petranger    "  =— -r^ 

H 
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Militär- Zeitung.     Die    spH 

^H                Saisse.  97o. 

Artillerie    74.                 H 

^H           —  Les  etTeotifs  suUses.  076. 

Armeeblatt.     VernundernS 

^1        Altgem.  Schweiz.  Militärzeitung.  Antorit&t 

Artillerie    4S.                jH 

^H                der  Unterufficiere.  (Forts.)  27 

—  Neue  FeldhArküVftfu.  ^M 

^^^          ^  Bundesß:ee>et2    betr    die    Fahrwerko 

—  MuditicatioDcn  derSIet^H 

^H               der  Infanterie.  27.  43. 

Reichswehr.  Die  ßoorgatii^l 

^^H        —  Dar>  Hnndhuch  für  rnierofficiere  der 

leitong.  rtti.                    ^H 

^H              sehweizcriachen  Armee.  30. 

BetlowL  Die  Vennlnderun^l 

^^1          —  Cbcr  unsere  Wetreidevorräthe.  30. 

Heeres.  5.                     ^U 

^^m        —  Cber  die  beabsiehtigte  Bildung  vuu 

Heeres  -  Zeitung.     Die    spH 

^^m              Armee-Cor]^iä.  30. 

Artilleiie    79.                ^H 

^H          —  Ober    unsen-    Annec-Corps-Einthei- 

L'avcnir  milltalre.  (^r^uo^H 

^H                 long  im  Kriegsfälle    33. 

tilleric  espa^ulc.    19^1 
—  Ki.-duclina    des    effe^^l 

^H          —  Zur     Militär  -  Centmlisatiun-Frage. 

^H                Glossen,  gegründet    auf  langjährige 

U34.                              B 

^H                Erfahrung»jn  von  einem  Freunde  der 

Revue  du  cercle  inifftair^| 

^H                Outnulitiatiuo.    obgleich    i-antonalen 

toi  niilit.iin-  en   E^pa^H 

^H                Müitär-Iiirector.  42. 

Revue  milltalre  de  retrangSH 

^m          —  FeldketJHel  44. 

de   riimit-e  Oj.p;ii^..l.'  r{fl 

^H          ~  Eidgenössische.-»  Budget  für  1890.  46. 

velle  diTl«iun  territor^H 

^H          —  Aus  der  bunde:«rfithli«.*hen  Botschaft 

—  Beduction  duni)   l'Arti^l 

^m                über  daH  Budget   IHW).  47-48. 

—  Etfeetif  de    l'fkrme«    jiH 

^H          —  Einige  Betriioljtungen  üb.  den  Vor- 

1889/W.V  7•^^5.                ■ 

^M                ansohlag  fOr  das  Wehrveiien.  48,  49. 

—  La  nouvollc  git^*-*-  -  -^M 

^H          —  Die  Ausgaben  f.  die  einzel.  Trnppen- 

alternen  de  \  n               pM 

^H                gaitangen    50. 

—  ^lodifiratinnB  .i  .,.     ..  .  ^fl 

^H          —  Bots(!haft    de-s    Bundesratbe.s,    betr. 

larm-'r  *')-ii:i<,mio1.-    7.*n^| 

^H                die  definitive  Creditertbeilung  f.  An- 

RIvIsta  milltare  Itallana,  LlH 

^H               scliaftnug  d.  ^ohweizcrischon  Rcpetir- 

S]>ai;na.  Juli                    ^M 

^1                gevehres.  M.   18H9.  51 

Revue  d*artillerie.  Bvdu<^i/^| 

H         Schweiz.  Zeitschrift  f  flr  Artillerie  u.  Genie. 

leri''  <l*-'  f*a)iipa*ri!f  i^t^p^l 

^H                Zur  Veniiehruritf  der  Feld-Artillerie. 

Proceedings  or  the  Royal^H 

H 

tutlon.    Tbe   Miied|H 

^H         Revue  mllftaire  euisse.  Recratenient  pour 

Arfillerv    and    £n^^^H 

^M          mn).  Juli. 

XVU.           ^^H 

^^^K                         Serbien. 

TOrket^l 

^^^^     Vedette.  Von derserbi^ihi-n Armee.  (Ent- 

Vedette.  Eiü                 :     ™ 

^^^          wurl' des  neuen  Ileergesetzes.)  9!t. 

tiirkisfli. 
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Vedette.  Kaiser  Wilhi-Iiu  u.  Aw  denuche 
i^r^ani-atiuii  d  türkischen  AniieeÄO 

Wehr  -  Zeltung.  Ein  rusKiöchec  L'rtlieil 
aber  iliu  Idrki.schc  Annee    63. 

—  Die  anj^eliliche  Aniieerednction.  82. 

—  EinitTt.'-  öluer  (las  törkisohe  Heer.  94. 
Militär-Zeitung.  Saloauit^  (^JiLlir<3sl>ui*li  fftr 

I88S).  S5. 
Armeeblatt.  Orip.-Correspond^Ti».  (OlreU. 
Fffrilrljifferaijg,  Recrutiruiig  etc.)  85, 

—  Dii'iitUt'it  in  Arabien.  43. 

—  MilitÄrischeb  «ähr^-ud  der  Anwesfn- 
b<'it  dt"»  dftutsrhon  Kaiser«  am  Bus- 
plioni-*    49. 

Reichswehr.  IHe  Tbätigkeit  d.d^ut^oheu 
.Militiuriti^sion  in  der  Türkei    53. 

MUitir-Wocbenblatt.KleineMittheilan^oii 
an«  der  türkischen  Amu*e,  Ij4. 

—  Türkit^die*  8iiluiini^(Jahref*luch)  des 
Sera>«keriatp  (Krie^sministeriam)  fOr 
dttti  Jiihr  i:^(>5  (1H88).  9fi. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  IMe  U'irk^iamkeif 
d'T  ;i»'Ut.*iL-hcn  Mililftr-rgniiiiission  in 
der  Tdrkei.  «»3. 

—  Kaiser  Wilhelni's  UrtheU  Über  das 
türkische  Hc'»t.  92. 

Wojennlj  Sbornjik.  Der  jetzige  iittLnd  der 
tnrkji'.'hen  Landes-  und  d*  r  (•(?_>•])- 
tUchen  TruppL-n.  Aa^rust. 

Aussereuropäische  Staaten, 

Wehr-Zeitung.  Ua«  Heerwesen  Jft|mn8. 
ob.  b\i 

—  Diij»  IFeerweaen  Persienß.  t»0. 
Mintär-Zeltong.  Das  Hecrwetion  Pcrsienn. 

1.1 

—  m>^  Wehrverhftllnisse  des  [tersisrhen 
Keiehes   «3. 


Armecblatt,  Verb^^stcrung  iu  der  Vit- 
wultuntr  d.  Heeres. i'Kordrtin«'rik:tj 50. 

Reichswehr,  Kriei^er  uii«l  Kriej^fhart  üi 
Ab3>(«iniän    39. 

—  DieStreitkriiftod  Conpo-StÄAte«,  79. 
Militär-Wochenblatt.  Oie  Armee  derVcr- 

eiiii^ften  yiiuito»  v un  X«;rdiim«irika  69. 

—  Bildanji:  eines  japjiniachen  General- 
itabes.  7H. 

Neue  militärische  Blitter.ZurückbernfuDg 
der  fraiiZMsi.m'lK^n  Inctructiuiis-Uffi- 
eiere  aa^  Japivn    Juli.  Au^^ust. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Erriehtnng  eines 
(ji'neral.*tabs-Corps  iJapan).  7ft. 

Heeres  -  Zeltung.  Die  AbL>erufun^  der 
froiixu.sischen  Offieiore  au»«  Japan.  64. 

—  Heere^stjiristik.  Da»  argeutiniseho 
Heer.  57 

—  Neubildung  d  brasiliAniscbcn  Aruie«. 
76. 

—  Das  Ciintinensj'stcro  (Nordamortka). 
77 

Wojennij  Sbornjik.    Kurze  inilitilr-ätAti- 

sti,-eiie  .Skizze  der  japanischen  Armee. 

(K(»rt?  \  Au^rn>"t— Xuv 
L*avenir  mllitalre.  I/armee  per»ane.  1891. 
Revue  du  cercle  mllitalre.  Reorg^ünisation 

de  I  arrnee  bresilit-nne.  33. 
RIvIsta  milltare  italiana.  Oronaea  estera. 

(tittp]ione.  Juli-(k't. 

—  Crvnaea  estera.  ATveninienti  )»ditici'- 
niUitah  svoltivi  iu  Africa  iiel  uie^e  dt 
giti;;nu.]Uj^li(r.aguato,settembrel989. 
Ja)i"Oet 

—  Crouaea  ostera.  Cina.  Sept..Oct.,  Dec. 
^  Crrtnaca  estera.  E^fitto.  (»ct. 

—  rruhiieji  estera.    .^frirji     Xnv  ,    Dee. 
Allgem.    Schweiz.     Mllitärzeitung.     Pmk 

(M"fieiersi.Mirps  d   stehenden  Armee  d. 
Vereinigt  Staaten  v.  Nordamerika,  41. 


2.  Instructionen   und  Dienstvorschriften.    (Ausbildung  und  Schulung 

der  Truppe.! 

3.  Taictik  und  Strategie.    iTal<tisch6  Reglements,   Kundschafts*  und 
Sicherheitsdienst.     Staaten-Vertheidigung,    Kriegführung    überhaupt.) 


Streif leur'8  Österr.  mlllt.  Zeitschrift.  Die 
nene  Taktik,  .lull 

—  Bctraehtan^jen  über  den  Atifkl&riinjrK- 
dien^td  t'avallerie-Truppen-Division 
Tor  der  .Vrmeefront.  JuU.  Beispiel 
hicia    .AugUKt 

—  Übunt'entlPionniertrappcimWasser- 
dienste  mit  bespannten  EquipagCD 
und  im  Cuntuete  mit  den  drei  Hanpt- 
waffen.  Juli. 

ittB  <ter  Mlllr  -wli»en«*)i>rtl.  Vcrnlnc.  XL. 


StrefDeur's  oeterr.  millt  Zeitschrift.  Die 
Aufibildunj?  der  dnutscheü  Füss- 
Artillerie  in  grosseren  Verbänden. 
Anffuat 

—  Zarmililür-itoIitiseheuLageimMittel- 
nieor.  Sept 

—  Zur  Taktik  der  Infanterie.  Sept. 

—  Über  die  Initiative.  Sept 

—  Über   den    An^rilT   auf  Feldbefeatä- 
•         gütigen.  Oet 
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Strefrieur's    osterr.    «Mit.    ZelUohrlft 

Gosainni«;lt<r  KTfabrungen  betreffend 
'lic  Rekruten- AusbiUimij;.  Deo. 
Oroan  der   MHit.>wl9senschaftl.  Vereine 
XXXIX.    Bd.    Die    liekrnton-AusbU- 
dnng  bei  iinser*>n  Fusstrupp*^n.  1. 

—  Frei2üfe^fj(?  Mars^'ht'i  und  di«  Ver- 
pfleg-oog  bei  grAsseren  Friedcns- 
tlbuDgen    3. 

—  Die  organifiatorischen  Vorsorgen  and 
Vorschriften  für  die  Verpflegung  im 
Gebirgskriege.  3 

—  Das  neue  Exercier- Reglement  für 
dio  k.  k.  Fus8truppen,  3.  Aufl.  dea 
RegleiiienU  v.  J    1874.  4. 

—  Da*  Ubungs Programm  deslnfanterie- 
Trnppen-Cominandanten    4 

—  Massenübcrgäiige.  Eine  taktisch- 
techiiiscbe  Studio.  4. 

—  Die  Herbtjtinanf.Ter  1889.  6. 

—  Das  Exeri'ier- Reglement  der  fran- 
z.\sist'lien   Infanterie.  0 

Mitlheil.  Üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
6enie-We«eft«.  Das  neue  Exereior- 
Regloment  der  französischen  FcM- 
Artillerie.  8.  9. 

—  Instruction  zarAusfahning  des  kriegs- 
niässigen  Sehiessens  bei  Manövern 
mit  gemischten  Waffen  in  Rassland. 
8,  9. 

—  Kichtungj>boüüsn|e  zur  Führung  von 
Colounen  während  des  Marsches,  nach 
(»eiieral  Fövrier.  10. 

Vedetle.  MiUtär-Veluripedie.  53. 

—  Die  Selbstütändigkeitdeö  Compagnie- 
Cumuiandanten.  55,  56. 

—  Über  den  Carabiner  und  seine  Ver- 
wendung. 58.  rtO. 

—  Vom  Munitioiisersatz.  62. 

—  Die  deutsch-italienische  MilitÄr-Con- 
vention  (bezögl.  eventneller  Kriegs- 
operationen). b6.  67 

—  Von  der  Thitigkeit  der  unteren  Füh- 
rung. 67. 

—  Vorwendung  von  Kriegahandcn  bei 
den  Occupationatruppen.  68. 

—  Versuche  m.Kriegshujiden  in  Preassen 
und  Frankreich    68 

—  Der  KartätechenschuBS.  »*i8,  87- 

—  Der  Furmalitimu»  in  der  Amiue.  69. 

—  Da^iManOver-Ter^ainboi  Jiiro.s]au,70. 

—  Der  Krieg  im  Frieden.  (Politisch- 
niilitäriüi'he  Siluution  Europas.)  71. 

—  BrQckenmanöver   bei  Presaburg.  71. 

—  Der  Schauplatz  der  grussen  ManOver 
bei   Leitoniischl.  71. 

—  Sperrklappe  zu!  Beitrag  zur  Neu- 
auHage  de»  Exercier-Reglements  fOr 
die  Fysstruppen    7*J. 


Vedette.  Gt^'--  ■ 

—  Die  Man 

—  Die  Schlu^  ..... 

—  Nntzrn  der  ManOl 

—  Der  Einjährig-F 
lerist    74. 

—  Die  gro:^8en  M&navcr 
74.  75- 

—  Versuche  mit  Kri^^ahi 
patiünsgebiete    74. 

—  Über  den  Wert  di 
»chunses  der  Feld-Ai 

—  Manöver  in  Ungam- 

—  Die  Manöver  de*  IV. 

—  Mysteriöses  Ober  di4 
.laroslftu.  80. 

—  Formen  für  den  Cai 

—  Das  neue  £xercier-i 
86.  88. 

—  Vom  Kaber-Man^Tor 
Anuee  bei   UannuTer 

—  Die  rumänischen  Mai 

—  Strategische  Gr»?nr»«i 
sehen    Osterreich   und! 

—  Einfluäs  des  raachlosi 
die  Taktik.  85 

—  RQckblick  auf  d  di«ij 
Manflver  des  k.  n.  k  Hi 
Siebenbürgen  n.  G&)ii 

—  Die  ManOverkririk  ia 

—  Von  den  russischen 
Kiewer  Militilrbrzirk). 

—  Von  der  Keiter-Artaqt 

—  Kritische  Betrachtuugi    _ 
Manövor.  ^4— 1>5.  5)7—1(1 

—  Von  der  nis*ischen 
bildung.)  97 

—  Versuche  mit  Kritfpthi 
pation Sgl- biete    {Pr«ij 

—  f»ie  taktischen  Regit 
Waffen,  fv  Hotte,  3. 

Wehr  -  Zeitung.   Das    denl 
Reglement    für    die    F^ 
5ü,  hS 

—  Vorbereitung  der  Tmpi 
58 

—  Die  französischen  Voi 
die  Verwendung  der  Ai 
fecht«.  68. 

—  Initiative  u.  Oflfensirc. 

—  Die  „Nowo.'iti"  Ober  dl 
Galizieu,  Russland  nat 

—  Über  Mängel  u.  Befoi 
bei  der  russieichen  Cavi 

—  Bcspertirung  der  Cotni 
Wirkung.«kreiries  der  Nj 

—  Zur  Wiodereinfflhrang 

—  Pionnier-Übungen   71. 


|B^| 

^^^^^^^^^^^            H 

^rSf-2eltuno.  Mitiol  zur  Ab^ifliwachung 

Militär-Zeitung.  Die  Schlu^s-ManOver  deti        ^M 

d-rr  tein-Uu-hen  Fouerwirkoug.  72, 

V    Corps.   i;9.                                                 ^H 

—  MuDöver  d  J*.  u.  10  Corps,  Sept.  1889 

—  Die  iSchluse-MunOver  d.  IV  Cori»».  70.         ^H 

bt'i  L^iiomischl.  73. 

—  Die    Houved-Cavallerie-Manö^er   bei         ^H 

—  I'iuSchluüs  Manöver  beiKomorn.  73. 

Morior  7L                                                     ^H 

—   Der  Kt'k'^  m\»  Viit»l\.  82- 

—  Deutsche  Kaiüer-Manöver.  71.  77.            ^H 

—    l>it?Tnjpi)eii-MaaÖTer.(Ruiiiiiiien,)82. 

—  Die    MunOver    mit   kriegsniAdgigem         ^H 

—  Vixi'    neue    Kxert'ier-lU'^'l^rnient    der 

SehieHsen  in  Kusslaud.  72.  73.                  ^H 

frunz^eisclK-n  FeM-Artillfrie.  84.  8V 

—  Die  Manöver  im  Lager  von  Kraäuoje-         ^H 

—  AbsoUaffwnjf  d.  Trouuni.'l.  ( Autrajf .)  85. 

Sel6.   75.                                                         ^1 

—   Die  Bewaffnung  der   Cavallerie   mit 

—  Das  rauchlose  Pulver  und  »eine  Ein*         ^H 

i.anzen.  KtJ,  88. 

Wirkung  auf  die  Führung;.  76.                   ^H 

—   Das  .Militär-WorbenblaU"  über  das 

—  Au^riffs-  und  Vfrtheidiguogfi-Syitteni         ^H 

riiUfhlose  Pulver    88. 

in  Frankreich.  82                                         ^H 

—   Das  nt-nt«  Infanterif-Exerrier-Regle- 

—  RanchloäfK  Pulver  u.  detjsen  Wirkung         ^H 

tnent.  90.  % 

auf  den  Angriff.  82                                      ^H 

—   Lieutenant    .Vorw&rts-   tin    Euiieel- 

—  Belgien  und  deruilchste  Krieg.  83.  85.         ^M 

kfimpfeM).  9f». 

—  Dab  rauchlose  Pnlver.  88,  89,                    ^M 

—   rter   Erfülgr    im    Ilandgenieiige   der 

—   Ein  Streifeorps  bei  den  Warschauer         ^H 

C'avalU-rio.  92. 

Con»s-Manüvem.  88.                                     ^H 

—   Manövtfr  d.  eiiglisclien  Radfabrer.  lOJ. 

—  Zur  Au.sbilduug   der  Infanterie,   90.         ^H 

—   lustruction  zur  AußfÜhrung  d  kriegs- 

—  Der  Au.-;bildungi)gung    im    fraiizötii-     .   ^H 

inüssigt*!!    Scbieiisens    bei    ManOvom 

sehen  Ueere    W.                                           ^H 

intl  jreüiisL'htun  Waffen.  iRaöal.)  102. 

—  Die  V(!rlnt»te   durch    das  Infanterie-         ^H 

Militar-ieltung.    Vi**  modemeu  Uiesen- 

feucr.  H3                                                        ^1 

htfere.  17. 

—  Die  Stellung  Englands  in  Indien.  95.         ^H 

—  Instruction  fOr  das  Schiessen  in  De- 

Arraeeblatt.   .Vuübildung  der  Cavallerie,         ^H 

tiicb»*n!eDts-MnnOrern  aller  Waffen. 

(Kussland,)  27.                                              ^M 

(Roisland.)  48. 

—  Der  Aufmarsch  d.C»TaUerie-Truppen-         ^H 

—  Gedanken   Über   die  Ausbildung  der 

Division.  28.                                                  ^H 

Compagnie  Kuni  Gefechte.  49. 

—  Militärische  Capitel.  Manöver.  39,  32.         ^H 

—  Die  Cavallerie-ManöTer  in  Deutsch-         ^H 

—  Krlas«,  betreffend  die  AusbiMuug  der 

Eseadron  und  des  Regiment-.  (Ruaa- 

Und.  30.  31                                                ^1 

land.»  49 

—  Instruction   Obnr  das  Vriegflinä^sige         ^H 

—  IHe  Jagdcomraandos  bei  d.  nu.si8cheii 

ächiesaen    (Ro^aland  )  32                            ^1 

Garde.  62. 

—  Gewaltmarsch  dcM  Jagd-Commandos         ^H 

—  l^Iunitions-ErHatz  n.  MnnitionawSgen. 

des  92.  (mss.)  Inf.-Reg    32.                       ^1 

ttX  07. 

—  Das  feldmAssigc  Schicssen  des  Inf.-         ^H 

—  Lanzen  und  Lanzenreiter.  59. 

Reg.  Freih  v.  Ecjcrvarv  Nr.  46  34.            ^1 

—  Das  Manöver  bei  Spandiin  und  das 

—  Au.s  d.  rnssi.tchen  Invaliden  (Ordon-         ^H 

rauoblose  Pulver.  61. 

nanzdienst  bei  den  höheren  Comm&n-         ^H 

—  Der  russische  Vorposteudienst.  til. 

den.)  Uu&ßland.  35.                                       ^H 

—  Hunde  zu  müit.  Zwecken.  (Deutsch- 

— Die   Radfahrer   bei  den   Manövern.         ^H 

land.)  62 

(Schweiz  )  36.                                                ^B 

—  Verwendung  von   Kriegshunden  bei 

—  Dad  Eiercier- Reglement  für  die  k.k.         ^H 

den  Ocrupationstruppen.  6'^. 

Fubstrupjien.  3.  Aull.  des  Reglement«         ^H 

—  Das  neue  Exercier-Reglenient  für  die 

vom  Jahre  1874    Wien  1889.  37.            ^M 

Infanterie.  63. 

—  MauövervMiBll  —U. Sept.  bei  Leito-         ^H 

—  Versuche  m.Kriegshunden  inProussen 

mibchl.  37.                                                 ^1 

und  Frankteich.  (>3. 

—  DieCorpK-ManöverV.Leitoml8chl.38         ^H 

—  Die  Schlussmanöver  des9.  u.  10.  Corp« 

—  Schluss-Mauöverdes  V.  Corpa.  38,39          ^M 

in  Böhmen.  O.'i.  «>7,  t>8. 

—  Die  Verindoningen    in   der  3.  Äufl          ^H 

—  Neues    Exercier- Reglement.    (Eng- 

des Exercier-Reglemcnts  fQr  die  k.  k.         ^H 

land.  Neues  Signal-Svsteni.)  IJä. 

Fusstru])pen  vom  Jahre  1874.  39.             ^H 

—  Böucliers  et  nuages.  (J6. 

—  Pionniere  b.  d.  deutschen  Cavallerie-         ^H 

—   Über   den    Einfluss   des    rauchfreien 

Divisionen.  42.                                             ^H 

Pulvers  auf  das  Gefocht,  fjti. 

—   Die  Photographic  als  Überwachnngs-         ^H 
mittel  (wrihrend  der  belgischeu  sL*r        ^H 

—   Die     itbungen     der     Alpenlnippen. 

(Frankreich)  67. 

novcr).  \%.                                        ^^^M 
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Armeebtatt  Ein«  noue  Bäijonetir-Voi^ 
«brift  nir  di«  Infivnterie.  (D^atecli- 
Uud  »  43 

—  3IobUeConccntrinmg(b.KIem«u^jew). 
44.  4b. 

—  ClitT  FidddienBtübangon  der  Caval- 
leri«.  45 

—  W<?rt  der  Sigiialiuännor  and  £ri(?ps- 
httitde  der  Infhtiterit!.  45. 

—  C»aserifn  ttber  AasbütJun^sunitte] 
(Sclbstundiglcoit ,  Findijrkeit  d« 
3faTiDeK.  Verwendung  von  Hunden 
inc.i  46. 

—  XtnioHnimg  de^  Dirnsle«  im  Etlolten 
der  Armeen,  in  Frankreich    47. 

—  Übun^  eines  Sireifcürps  bei  d«n 
WaräL'h&iier  Hauövem.  48. 

—  Übun^  im  krief^sniüssi^yn  Schie^sen 
bei  irleichzeitigem  ManOvriren,  in 
Kns.'iland    4'*^- 

—  K<:-iu.*r  '*inst(41rn.  4^. 

Arnee-  und  Marine- Zeitung.  U*;i  Rad- 
fjihrerdienst  in  Frankroieb.  ä8r>. 

—  Lanzonreiter  and  Lanzi'n    28*> 

—  Kflnütlicbt.'  tianrhwulkcMi  auf  dem 
Srblttchtfelde-  287. 

—  Man.-ver-Gcdanken    238 -■>90. 

—  Kri»;fshande  in  Fnuikr«ich.  2^9. 

—  I>er  russische  InfaDterio-AngTiff,  2M 

—  Das  n<.»ue  deutsche  Eiereier-Uegle- 
nient  far  die  Feld-Artillerit'    31»2. 

—  Von  den  deutschen  Kaiser-Manövern. 
(Befesti^runf^s-.^rbeiten.)  3%. 

—  Bewi-^lioh*'sManuverb  Scbimsk  300. 

—  Radfahrer- Übungen  in  England.  301. 

—  Die  letzten  isicbenhflTgiHrhenManÖTer. 
304 

Reichswehr.  Eine  Übon^  der  Cavallerie 
im  .,tauben**Exereiren.(Kn8sland  )39. 

—  Verwendung  von  Kriep.shumlen  bei 
den  Oceujmtionstmppen.  48,  ^ß. 

—  Die  Kaiser-Manöver  des  9.  und  10 
Annee-Corjjs  (Ordre  de  bataille).  49. 

—  Versuche  mit  Kriejfabundeu.{Peqt«ch- 
laud  )  49.  60,  79. 

—  Die  „Masse"  als  Exercier-Fonuation 
bei  der  Cavallerie.  50. 

—  England  u.  Kussland  in  Central-Asieu. 
50. 

—  Die  Kpaniscbe  Pyrenäen  -  Vertheidi- 
gnnp.  .*)3,  W. 

—  Die  i'bungen  im  Lager  v.  Krasnoje- 
Seb».  53. 

—  Die  Cavttllerie-Manftver  in  Galizien, 
(Ordre  d.'  bataille.)  55. 

—  Die  Sfhlu>js-Man'^ver  des  IS.  Corpß 
(Siebenbürgen  I  55. 

—  Die  Manöver  des  0.  und  8.  Corps. 
(Frankrcirlti  55.  <J2. 


Reichswehr.  Landeft-lUaftTcr  in  S^hi 
den.  55. 

—  Die  itäcliaischea  Kaiäer-MaoATer 

—  Di«  feldmiUsigen  Übttngca  d  Tnap4 
56. 

—  Die   \:  «.' 

—  Der: 

—  Die  Maü'jvcc  in  Ciuii-Jiu  im4  Ui  dl 
AJpen.  57 

—  Dierr  " 

—  Die  > 
Curi. 

—  Die  -  tiftirer  d*r  2.  «»4  54. 


■^—       •iaii'iiuift^ii;.;rii    li      liiiu.iiJ""    ii»"!.    i-ki|| 

weliT  bei  Mon<T    *;<). 

—  Di'^> 

—  Gebir^ . 

Bataillons.  61 

—  Eine  Keform  ^i        _ 

—  Vom Kai.^er-ManOTer  b.  |i,> 

—  Das  neue  InfjUilerie-RegUkuv^. 

*;5. 

—  Di.'    M..iii.'!ii -ni..r..r'r-.iiiln..      l-^i      Kßn 


Colonti'-nfülirer    K5. 

—  Der  rnss.i«(-be  Mnit."ir-.TiiiriI\cr''i 

—  ManüTer  der    1 

—  n^**   Nachriclr 

—  Die  ruminij'cht'n  .Manöver    t»b 

—  Mar«chlei^tun]f    einer    fraiii<)«)iA''i 
Gi'birgs-Battfrie    68. 

—  Die  Verwendung  der  Feld-  n   Tnob? 
MOrser-Batterien  zur  Vor! 
AnwiTf**^     auf    Feldvers- . 
69,  70 

—  Die  franzdäijT.hcn    R^aenrc< 
während  der  letiten  ^T 

—  Felddienfttübunijen  »i 

—  Befehl    des    General   Cuvallcn«- Ii 
apeeiors.  (Rustland.)  79 

Bellona.    Ideen    Aber    •i- 
Aufbtellnng  der  On^ 
lieb  der  zu  err' 
Landffehr-E(>eu>: 
Manoscript  det»  Grafen  Carl  lti| 
St.  Quentin).  l  u    'i. 

—  Die  Cor])s-Herbst-Matiör«»r  Ae»  k. 
Heeres.  18h9.  2.  3. 

—  Eine  Anspraebe  bei  ■! 

—  DieSicliemnff  der  it:»: 

kÜRte  u.  die  Kriegfhdfeii  v-..u  S^-tiU» 
nnd  La  Maddalena.  *X 

—  Die   Verwendung   der   &»azftibcbfTi 
Artillerie  im  Oefecbt    4 — G. 


^^^^^^^^^^^           H 

Jahrbücher  fflr  tffe  deotseh«  Armee  und 

MimKr  -  Wochenblatt.    Verwendung    der         ^M 

Marine.  ^>Jt^  nL-ue  fr.m/u.-isL'lie  ElL^'r- 

Sehnt2cii<;räljnn  im  Manöver    lOö               ^H 

cier- KegteniL'ut    für  ilie  Xiifantt^ne. 

—  Der    geg.:*nwürtitr.'    Stund    der    Ge-         ^H 

JuU-Sept.,  Nov 

fei*htfilohre  und  dor  Aa::ibihlui)g  zum         ^H 

—  CavanmHtisi*hc>BetraL'litangoii.(Fort- 

Gefeeht.   lOG                                                  ^M 

setzung.i  Juli. 

~  Das  rauehh.ise  Pulver  und  der  Angriff.         ^H 

—  Zur  Autibildung  der  Feld- Artillerien» 

10*5.                                                             H 

liier  dercu  Aaff^ubeD  im  Dionatt.'  des 

—  Einige  Worte  Ober  gofechtsuassigefi         ^H 

En*atzes  der   Munition   im   Kriege. 

Sebies^i^n.  108.                                           ^M 

AugUfct.  Sept. 

Neue  mllitirisohe   Blätter.    Da^    franzo-         ^M 

—   Oas  WaUgef^vht.  Oct..  Not 

AJäche    Eierei'T- KegleuK'ut    ffir  die         ^H 

—  Briefe  tibur  da»  Kriten  in  der  deut- 

Infanterie vom  3.  Jünner  1889,  bez.         ^| 

schen  Cavnllyrie.  Nov 

ii9    Juli   1884    Juli—Scpt.                           ^1 

Militär- Wochenblatt.   F.in  Wort  rur  Ge. 

—  Ein  msiiisebeB  Urtheil  üb.  die  letzten         ^H 

fecht^-Au.-'bildunjLjil.  InfaDti'ristcu.  5ö. 

dcut>vhen   CaTallerie-MauOri'r.   Juli.         ^H 

—  Lanzeiiroitcr  n.  lenzen.  5ö,  Ü3. 

AugU:it.                                                                                        ^H 

—  Hie   diesjährig»'!!  ManOver  dt;r  ft-aii- 

—  Die  Ansbildnng  der  Einjilirig-Frci-         ^H 

nösischen  Armee.  fi9. 

willigen  der  Feld-Artillt^rie  u.  der*fn         ^H 

—  VorBchU)f  b*rtr.  die  Verkürzutig  der 

Fortbildung     bei     später'*n     Einbe-         ^H 

Marschtiefen  b.  d.  Infanterie.  60. 

rufuDgen  unter  Zugrundelegung  der         ^H 

—   I>ieJagdoomMiandtis  lui  d.  russiefben 

Heerej^ordnnng  I88t*    .luH.  Aug.                ^| 

Garde    (iO. 

—  Signale    im    Vor]tugt<*ndienstt*.    Die         ^H 

—  Das    nene    Exerzier -Reglement   fftr 

neue  Instmction  für  d.  FeldniAnOri.'r         ^H 

d.  ftinzöBiscbi:  Infanterie  v  J.  1889. 61. 

(Frankreich.)  Juli,  Aug.                              ^H 

—  Winke  für  d.  Infanterie-Feuerleitung. 

—  Velucipediäten     (lamisou- Übungen.         ^H 

63-*;5 

Takti^clies.  Sept                                           ^1 

—  Kriegshande  in  Frankreich.  63. 

—   Da.s  rauchlose  Pulver.  (Sehweiz.)  <>ot.         ^H 

Za  §   67  des  Eicrcier  -  Reglements 

—  Verwendung  d.  Radfahrer  im  Truppen-         ^H 

für  di».*  ravallorie.  70 

dienst.  (England  )  Oct,                               ^H 

—  Die  Anforderungen  der  neuen  Welir- 

—  Die  neue  Bajonetirvorschrift  fOr  die         ^H 

a    Heerordnun^f  an  die  t>ftiriore  dos 

deutsche  Infanterie.  Kot.                            ^H 

Friedt^nristandes    71     72. 

—  Dab  neue   deutsche   Exeroier-Regle-        ^H 

—  Die  Heiligung  de^>  Snuntagb  tou  Seite 

meut  in   der  Beurtbeilung  deä  Aua-         ^H 

der  Tru|(iR'n  int  ManOver    74. 

laudes    Nov.                                                  ^H 

—  Au.*  d,  Lager  V.  Krassnoe-Selo.  75,80, 

—  Die  Vorbereitung  der  franziVi&ohen         ^H 

—   y.ur    theoretiärhen    Aoäbildiuig    der 

Cavallene  zui  Masse u Verwendung  im         ^H 

Officiere  der  Feld-Artilleri*!    76 

Felde,  l)cc.                                                   ^M 

—  Ueweglicbe  Mauftver  bei  Sohimsk.  85. 

—  SommerObungen  britanniseher  Tmp-         ^^ 

—   Reglement  für  die  erste  militru'.  Jagd- 

peu  bei  Aldershot.  Decv                              ^H 

geÄclIsohaft  in  RuHüland    t*7, 

—  Der  Photograph  im  Man^iver.  Dee.            ^H 

—  Derll.Theild  Erercier- Reglement«; 

AllDem.   Militär  -  Zeltung.  Neue  Bestim-         ^1 

diw  Geferht.  88—90. 

mungi-n    riber   die    Ausbildung    der         ^H 

—  Das  rauchsehwache  Pulver  und  das 

Cavallerie    (Rn^äland.)  53.                          ^H 

Gefecht   91. 

—  Die  di»»sjiihrige  ÄUhbildung  der  In-         ^H 

—  Die  Laiixe  91 

fanterie.  <  Porta  )  56,  57.                             ^H 

—  L'ariiileric   de   la   division  de  cava- 

—  Über  die  Aui^bildnng  der  Einjährig-         ^H 

lerio  au  combat.  92. 

Freiwilligen   59,  60.                                  ^| 

—   Kadfahrer-Cbungen  im  Herbste  1889 

—  Die  Auäbildung  der  nchweizerischen         ^H 

in  England.  92. 

Infanterie-Kekrulen.  64-66                      ^| 

—  Dbä  riiurhli.'se  Pulver  und  die  Feld- 

—  Ein   franzOcibcln.'.s    Urtheil   Über  die         ^H 

AHillorie.  93. 

englische   Truppenschau  von  Alder-         ^H 

-    Der  kleine  Waldersee.  95, 

shot  66.                                                     ^M 

—   Einiget»  über  den  Aafklürangsdienat 

—  Die  Gefecliteubung  voj  dem  Kaiser         ^H 

der  OftVttllerie.  y6. 

Franz    Joseph     von     Ötiterreich     in         ^U 

—  Franiööi(»che    Übungen    in    Massen- 

Spandau.  67.                                               ^U 
—  Über  die  künftige  Umgestaltung  der         ^H 

Verwendung  vun  Artillerie.  97. 

—  DerIV.  u.  V.  Theil  de»  neuen  Eiercier- 

Reiterei.  70.    Auch   einige   Bemer-         ^H 

Reglements  für  die  frauzOsiache  In- 

kungon übfr   — .  77.     Noch  einmal        ^H 

fanterie.  103. 

etc.  80.                                         ^^^M 
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Allgent  Militär- Zeitung.  Bvitiinwmigen 
üb«  die  ^o&ÄCii  Cuvallerits-MaiiOTcr. 

|T*iiHikreich.)  71. 

—  Die  Herbfit-ManOver  in  li&lirien   73. 

—  D*3  Zehlager  bei  Celle.  74_. 

—  Die  f^oR&en  Truppen  -  Ubangen. 
fSi'hweii:.)  74,  77. 

—  Das  Kaiser-Man-iTor  de*  Xtl  (kOn. 
«ä^hsi.scheTii  Arniee-Corp»  78.  79. 

—  Die  grossen  Manöver  in  Br-hmen.  80 

—  D«r  russiflche    Vori>o8iendienfit.    81. 

—  DieHerbat-ManOver  «KumitDieii.jSl. 

—  Jlanr.verbriefe    8'i.  87.  S8.  90. 

—  Das  ueue  Exercier-Reglemeut  für  die 
Fusstrupp^n  des  k.  k.  ö3terr.-un(far. 
HeeiTi.    93. 

—  Erpebuis««  der  französischen  Herbut- 
Manr.ver  »on  18Ö9.  93. 

—  Kin  PiTisjoüs-Commandeor  vor  dem 
ßicblerstnhl  eine^  Dftrfseholmeist^rt 
(Diemilit.  Ausbibiong  derScbtilamt«- 
Candidftteii  b«tr.)  9'*. 

—  Die  schwedischen  Tropp«näbaug^n 
di-s  Joh^e^  1889.  95. 

—  Die  Sehlacht  der  Zukunft    9G.  97. 

—  Xene  BestinimangeD  Ober  den  Schol- 
Unterricht  der  Capitulanten    97. 

—  Die  Ergebnisse  der  französischen 
Tmppenäbungen   von  1889.  y8 

—  Die  GefecbtÄübung  der  Dannstädter 
Garnison  vor  dem  Kaiser  Wilhelm  11. 
am  9.  Dec.  1889   99 

—  Eine  franiAtiisehe  Stimme  über  den 
Einllussdesranrhli'genPnlversanf  die 
Tiiktik.  10<».  101. 

Heeres-Zeltuag.  Die  kriegsgera&^e  artU- 
leriätißche  Änsbildung  der  Fuss-Ar- 
tillerie    .^3— 5«. 

—  Die  lautlosen  ManCvcr  in  der  Ca- 
vallerie.  (Rn»}^land.)  58. 

—  Der  Capituliint«n-l*ntorncbt  u.  sein 
Nutien.  59. 

—  Lanzen  und  Lanzenreiter.  62. 

—  Jvnsi>ische  Vorposten.  (j4 

—  DasfranzOiischeExercier-Reglemeot. 
<J8. 

Die  Lanze  und  die  Cavalleric.  (Pnuik- 
reich  »  68. 

Zur  Gesohichie  der  Rnhr'schen  Aus- 
bildunps-Methode.  < Berlin  1835.»  69 
hi«  71 

—  Vom  Charakter  des  nächsten  grossen 
KriegeM.  70 

Verwendung  ron  Eriegshnnden  bei 
den  Occapationstruppen.  (Österreich- 
Ungarn  1  70. 

Das  neue  Excrcier-Beglement.  (Eag- 
land  )  70 


Heerfr>-Z«Itung.  IHe  Ktkuvt^M^^ex  Aca 
\*.  und  10  Armee-Cofp»,  (Uctcrrcicb» 

rrtiTTTi  (  72. 

—  I  ver  der  HL  ö.  V.  VMßim 

73 

—  Gruppe  und  Zug    73-  74. 

—  Eine  ^i'liWf'iz^ns.-b?'  ^tiü^nj'*  ülifrdM. 
n»*ue 
fnr  tV 
-•itruc 

—  Neue  ■ 

—  UanOVer  in  lialira 
mung  dei!  Ganges  li- 

—  Die    Manöver    mit    kr»egMZiA&»igm 
Schiessen  in  Bussland.  77. 

-    Englische^  rrtheil  Ober  it 
Cavallerie  bei  den  Kaistr-.-.,^*. 
IHg,-«.  78 

—  Fesäelb&Uon  bei  den  MaoATem. 

—  Reglement  ßr  den  lnfant«ri«4li( 
80. 

—  Wie  ManOrer  im  Lager  v    lüiuittt«)^ 
Selü.  80. 

—  Über  die  diesj&hrigeniuüa^r-Uani 
81 

—  .\nßTiffs-and  VertheidigTn»g»-Sjf8H 
(Frankreich  (  81. 

—  Vn^fT   Exerrier  -  Reglement    flir 
Infanterie.  82. 

—  Das  neue  Aaterr.  Eiereier-B«^1«iBi 

Itie  gT'.Äsen  deutschen  IImhItt 

Ttanziir  87 

—  Die  Nachriohten-Escttdr»'n'n.  »^R 

Der  Winterdiem't  bei  der  FcW-Äi 
lerie.  W 

—  ßadfahrer-CMrp«    (Holland  )  90 

—  Offenaire   und  defensive   Uver«. 

—  Die  Pionniere  bei  der  Co^  " 

—  Der  Au^bilduugsgang  i.  fr.t 
Heere.  97. 

—  Neues  Exer'ier-ReglrtiM^nt   fn? 
hif.uitcrie.  lll-ilicü  )  9y 

International«   Rev»#.    Di-  Ranpif 
der« 

—  La  (p: 
Heere  I    Juii,  Auj:. 

—  Le  paüftr  et  le  fator.  8«pl 

—  Osterreich-riigam*  I  ni 
Or^nnisutit.n*-  und  I 

ri     der     ruÄ(iaCiit.'ü    Ai 
_    _  OcT  .  Not 

—  ICüU  lii  ..-.s    PulT«r.    (Neue   WaÄrtT 
Deue  Taktik  )  Dee. 

—  Da^     neue     franzAstsch*     RivrcUl 
Reglement    Dec 


xxm 


Archiv  r  Artillerie-  u.  Ingenleur-Offlciere. 

Das  geuienibcl»aftHi:lieSrUies'*f.ni  einer 
Gmppe  vuri  Feld^lJatteriyii.  7. 
Wojennll    SbornjTk.    Über    di«    vereinte 
.S<  bulung  derinfanterie  niitCsraUerie. 
Jati. 

—  Über  eioige  die  Carallerie  betreffen- 
den Frajifen.  Äog. 

—  Pie  alljfemeine  Concentrinin^  dos 
n  nissischen  Amiee-Ooritg  in  der 
rniffebnng  v  Oranft  (7Wrm  südwatl 
Ton  Wilnai  1H88,  Aag. 

—  Die  Cavallerie-Oonfentrirungen  Sf^pt. 

—  I>as  neue  Exercier  -  Reglement  der 
deatSL*licn  Artillerie.  Sept.,  Oct. 

—  Das  rassische  Felddienst-Reglement. 
Üctober 

—  Das  Lehrvesen  beim  Ri^aer  Cnter- 
officiers-Bataillon.  Oct. 

—  Da»  Steilen  von  taktischen  Aafgaben 
an  die  Üfüciere.  Oct.,  Nuv. 

—  Das  Jugd-Cunimundo  deb  Leibgarde- 
JÄger-Ivegiinont-v    Oct.,  Ncv. 

—  Der  Felddienst  nach  dem  usterr. 
Reglement.  N«iv. 

—  Die  deutschen  MonOver  1888.  Nov. 

—  Die  österreichischen  Manöver  1888 

XOT. 

—  Die  fnuizOsischen  Mani^ver  1888.  Nov. 

—  Über  unser  Felddieust-Reglem  Dec. 

—  t  her  die  taktischen  Aufgaben  der 
Linit-n-Offiriere  in  den  niittela-sirt- 
tisohen  Gren/Iindeni.  D^c 

—  üher  die  Mittel  rurKrleiohterung  der 
Nachtoperationen  and  Nachtni&rsclie 
zur  Kriegsz<?it.  Dec. 

—  Neue  Kegeln  xur  Au^ibildung  der 
Keserre-OfüciereinDeatscliland.  Dec. 

Ariillerljsklj  ionrnal.  Die  Gefeolitü-Aus- 
l'ildiuig  der  Feld-Artillerie.  (Forts  ) 
Juli 

—  Der  Kampf  der  Feld- Artillerie.  Oct. 
bis  Dec. 

—  Über  die  Zieler  (VonneisterJ,  Ge- 
srbtltz-Feuerwerkcr    Oct 

InBenteurnij  Journal,  Künstliche  Wolken 
während   des  (Jefechter-    Sept. 

Aruiejnij  Sbornjik.  Die  Compagitietaktik 
in  der  zerstreuten  Fechtordnung. 
(Forts )  I 

—  Zur  Frage  des  Einflusses  d  Magazin»- 
gewehreä  auf  den  Ausgang  des  Ge* 
feobte£    3. 

—  Da*  Bftjonet    3 

'-  Über  die  Änderungen  der  Infanterie- 
Taktik,  welche  die  Einführung  des 
Repotirgewehres  bedingt,  3. 

~  Diu  Ergänzung  d.  Infanterie-Munition 
im  Gefechte    3 


Aruiejnlj  Sbornjik.  Über  die  Verlusta 
I         im  Gefecht.  3. 

L'avenir  militalre.  Un  dernier  mot  tnir 
1*?  «Reglement  des  manucuvres"  de 
rinfanterie  franvaise    13H4 

—  Les  grundes  manoHUvres  fran^aisea 
1889    13V7.  1399-1410,  1414. 

—  Nouvelle  anne  —  Xouvelle  tactiqne. 
13Ö8. 

—  Jjk  cavaUrie  dana  U  guerre  mnderne. 
14Üfi. 

—  Les  grandes  manoeuvres  jülemandcs. 
1409. 

Journal  des  sctences  mllilalres.  Tnctiqne 
dt;sravitaillemeBlt>.(Fi.»rt*.i  Juli,  Sept. 
Not, 

—  La  cavalerie  aox  msnoeuvrei)  da 
camp  de  Chiüona  en  1888.  (Forta.) 
Juli. 

—  Le  Service  et  l'instruction  dans 
l'arroee    (Ports.)  Aug.— Dec. 

—  La  gnerre  des  masses.  »Forts  )Aug., 
Oct ,  Drc. 

—  Tactirjue  des  fenx  de  l'infianterie. 
(Forts)  Aug.  Sept.,  Dec 

—  Du  regicment  sur  les  manoeuTre»  de 
l'infanterie    Sept 

—  A  propofi  des  manoeuvres  d'automne. 
Etüde  tactiqne   SMpt. 

—  Les  raethodes  de  guerre  HCtnelloa  et 
Vera  1a  flu  du  XHC«  »iei'le   0<!t 

Revue  du  oerole  nllftalre.  Les  nuuiueuvres 

du  7'"   eurp?.  'J7 

—  Marches  et  combat-*  de  nüit.  27. 

—  Passage  du  Dniepr  u  1a  nage  par 
deui  sotnias  de  cosaquert.  30. 

—  Le  mmvöttu  reglement  de»»  manueurres 
pour rinfanterie  franraii^e  (Fort*.) 81. 

—  MauoeuvTCS  d'eMsenihle  au  ''amp  de 
Kra*nüo-i!?elo    31 

—  Les  eiercices  de  1a  cavaleric  au- 
trichienne    33 

—  La  conduite  de«  colonnes  en  mnrche 
et  la  bous.'^nle  directrice    34 

—  Le«  grundes  manoeuvres  fmnv'^i'^'^ 
18Ö9.  34 

—  Quelqueti  mota  sur  l'iustruction  des 
troapes  de  cavalerie    3f». 

—  Les  manoeuvres  de  cavaleri«  au  comp 
de  Chttlons    36 

—  Les  grandes  manoeuvres  en  Galicio 
et  les  attachet  ratlitatres.  39. 

—  Exeeution  des  contre  -  atttttjuee  par 
deä  troupee  de  tuute»  armes.  40. 

—  Manoeuvres  u  double  action  du  la 
cavalerie  de  lu  Garde  ea  Ruäciie.  40. 

—  Grandes   manueuvreä   >uÄdoiiie»i.   40. 

—  La  guerre  de  partisaiis,  41. 
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tfa  ccrdt 


iXKa     ds 


.  J.  allcmu)- 

—  Kaid  4*an  drtartKmest  de  ckTalerir 
niMc   46 

—  La  poadrr  «anä  f^nee,  aas  iOLfloHirr 
nr  U  lAetiija«    4!> 

Le  iUHtitwi  ■StoiriL  Esqnw«  d'vn 
f'-gleaieat  de  naBoeavres  poor  l'in- 
futeri«.  iTorti  i  SU.  215. 

—  L«ttRs  8«r  U  '-aTaierie    dl5— ^1 

—  Le  r«glcaieiit  fraufaU  da  3  jaofier 

—  )UiM««Tr«s  iiDp^uleft  aUemande« 
230 

—  Ltss  maiHMrurres  da  9*  oofp»  fooifai« 

—  T.«*>  chi«a^  de  ^ctre  aüeauuiiis   2S3. 
Bevue  mllKairede  l'etrmur.  t<  navrraa 

rc^i'^iii'fnt  dr  ni&n>*eQrre«  d«  lartil- 
Ifri'-  alUnmiide      <Vort»  |   798,  723. 

—  Jlfaiio'ra>re>  detuerobl«  «q  1689. 
(Schweiz )    TtiS. 

—  Grandt^»  manoearres.  (Bt'lg  |  728 

—  JjM    grandes   maaortiTre*  c«   1889 

—  De»  Ol  nnit  736.739.7.^1 

' —  Exem  ^i^&  de  rartillcrie  *\e 

eampagnc:  en  l»d9.  7:f*>. 

—  La  earaleneaUetnasdern  1889  (Back- 
blick  auf  die  MaoüTer-Entvicklani;  i 
728. 

—  Le  nbOTtfaa  reglenieni  sOT  les  cxer- 
«ic«  de  rinfaxit«ri«    iUlietin*     731. 

Rtvtt«  d'trtHkrie.  Kniploi  *U  l'aniUene 
de  uiontiijmc  dan»  IVspedition  dn 
Tonkin    Juli.  Aug. 

—  Aphoriäme»  de  tif.  Sept. 

—  Mano^arres  ä  feu  de  mas»«»  d'artil* 
l#rie  en  Franre.   Sept 

—  Marrhe,  romKat  et  raTitai]le]ti*^nt  da 
rorp^  d'anne«,  Not.,  I.i*r 

.ftevoa  de  eavateiie.  Quel>|aes  übä^rra- 
tionj*  ?ar  l's  maDo^am*»  de  la  ca- 
valeri»:'  en  liaison  aree  les  avtrfs 
armes    JaU. 

Les  e»cadr(i>as  de  de€oiiT«itei84'hiass ) 
Jdi 


La  ravmlene   ttali«zi:i  r> 

—  I.«»  frasd«»  &a»6e-. 
ai3  raZDp   äf  Cbkian 

—  V.t'-*'  »ar  Ir»  Uar* 


Rlv»u  B«cnf»r»  Hil^« 


jiT  ia  fanima  traac?*? 

—  ''iT-l'rTi  «tflii  e  {katteL' 

I'iraxioMc    cmt^reie«   d^ 
JaK. 

—  BcQe  Utnziotii   delT  nö* 
-PC 

^•rIlla   htmu.    Oct 

L'ctcrcito  ttiMaM.  CMopo  41  A^vrd» 

—  i.'aiapi  «  onsoTTv    SS — tMk    ilS 

—  Potvere  6«tta  ftof' 

—  L'e»«rdtAxioMd':t 
trrrit'ifi"  4*M'  Vül*  -«^-rp  '  a  anu&i 

—  Mai>*^rr«  aJ|itne  frftae«ai  101 

—  U  atioTo  re^UsKiiti»  lU  merrih 
U  faatrna.  177 

—  L'istraxiva^  iadiTidsale  c  Ia 
133.  139 

—  La  6»titi«ra  süd*««l  Chuifleae 

—  n  nowvo  rv^otanoito   d'-^-^ii  ^ 
la  fauteria  e4  ü  rr^oUnj 
ziODf   e  di    »-r^lii  ■  iut'-r,       >  :^ 

—  XaivU    :  .ttnft.  iM 
Rivi«ta  d*trtici  -     .  R?^ol»  *    !' 

iiro  «  rocüiotta  dti 
giieria  da  cmmfugi- 
Ang. 

—  Impi^s«'   d«n'arti^«f«»    ift    ^«RX- 
Jali.  A«^ 

—  A!<«n*  prAp«*t*  p«T  «nnpUflrai«  I* 
attiJ:'  "  'l'affilpiKrainuD* 

aiiL-r'.   i  luj^.  Uanrat  ocn  au»»» 

d'artiirli'Tia.  Oct 


IT  nö- 

11 


^ 


X3n* 


e  flciHo.   "WftrciÄ 

ail'tmabiiitiTiatVani't^üe  Oct. 
Moni  deU'arti^'lieria  rampale 

iwl  1S?^9.  Oct 

ini|ieriali  in  Gerrawiia.  Xov. 

di  jj^m^rr»*  in  Fmn^iu.  Nov. 
eoltä   «ii  tiro    in   gruppi  di 

ciimjiuU  •'<!  i  mc'zzi  per  au- 

the  Royal  United  Service  In- 

.  Thf  Cavalrv  Divi:*ion  ag 
Id  the  Fisfhtlfjl 

from  tin  Iiif»ntrv  Cajitain*» 

löl. 

ntted  Service  Magazine  eto. 
Itary  Position  nf  tbo  North- 
ontier  nf  India    Pupt. 
U  Rcvif«  Mt  Alil.Tsiiüt  S.'pt. 

of  the  Royal  Artillery  Insti- 
Wountain  Artillerv  with  the 
Pield  Force,  N.  W   Frontier 

1888.  Vol.  xvn.  e. 

Scheine    for    the-    English 
Forces.  Vol   XVII.  6 

»oailionFindiDg  V.d.XVII,6. 

ick  and  Defence  of  Entren- 

inps.  Vol    XVII,  6. 

n  tfae  Dutch  Field  ArtUlery. 

n.  7. 

m  a  Mart'h  inude  hy  „M" 
Boyal  H'.TSe  ArtiUyrv.  frum 
i  to  MIiow  in  Februarv  1889. 
II,  7. 

Field  ArliUery  Llrill  K^jfu- 
Mttrcb25»l*.lÖ8S  )  Vol. XVII, 

oenct'  of  Sniokel»?s8  Powder 
actic«  of  the  tiattleßeld.  Vol. 

n  tbö  French  Artillery  Vol. 

»ncL  Mountain  Artillery  in 
1883  to  1887  Vol  XVII.  8. 
i  the  Swisa   Artillery.    Vol. 

Pfeld   Service   ßerulations. 
II.  8 
milltaire.  Munoeavret;  d*aa- 
e  1889.  t»r>&. 

KWUTTos  du  8«  Corps  fran- 
1889.  955. 

.nfubil  ii  rt'petition  959.960. 
el  combat  de  nuit  9*10,  961. 
oeuvTfs  au  ranip  de  Kraitnoe 

res  beiges  de  1889.  963— 

I.  9T0 

»rie  beige  aus  wanofovres  de 


Belgtque    aiHltaire.    A    pro])oA    de» 
niau-jeuvroa  belg-es  de  1889.  971. 

—  Cavolerie  —  Artillerie  —  Infanterie. 
978. 

—  Exereices  de  manücuvre.-«  avec  tir  de 
guerre  en  Rnssic.  979 

Allgem.  Schweiz.  Mllftärzeltung.    I)ie  an- 

ltr'.'bli'*lii.'  Dt■nk^L•ll^ft  des    doutschen 
Generalätabeä.  33. 
-    r>a*  rauchlone  Pulver,  die  Taktik  und 
NeubewufFnung.  33. 

—  Einiges  üb. unsere  grÖBäerenTruppen- 
Olmiigen.  3ö 

—  Manöver  der  III.  u.  V.  Division  1889. 
3ti,  37. 

—  Über  die  grosse  Gefechtsübung 
zwischen  Spandau  und  Potsdam.  37 

—  Die  grosse  li*>ferh1eühung  xw  Span- 
dau  n.  Pot^sdam    3K 

—  Über  die  Offensive.  89. 

—  Exercier- Reglement  fBr  die  k  k.  Fuss- 
truppen.  40. 

—  Die  ISAlpenbatAillonc  in  Fr»nkrei<*h. 
(Übungen  I  40 

—  Crtheil  eine:*  belgischen  Officiera  über 
diu  deutsche  .Axuiee,  (Raiserparade 
zu  Metz.)  Hl 

—  Die  Cbuiigeii  im  Luger  von  Kras- 
noje-Selö.  40 

—  Ein  neues  Begleuieut  f.  unaere  Feld- 
ArüUerie.  42. 

—  Schild  und  Kauchwolken.  42. 

—  Über  Kekrutirung  unsereä  General- 
Stabes    43. 

—  Über  die  neue  französische  Regi- 
men tssc  hui  <?.  44. 

—  Oberntenfur«.  44. 

—  Die  di*»fijiihrigHn  Kaiser-Manöver  in 
Deutschland.  44. 

—  Übungen  der  Feld-Artillerie  im  Lager 
von  Cbulon.s.  45 

—  Dieuätbüchlein  u.Rekratenprafungen. 
46. 

—  Die  Schumann  sehen  Thümie  bei  den 
die8J&hrigenManüvem.(Deutschland.J 
46, 

—  Diviöionä-  u.  Brigade -Übungen  1889. 
III.  u.  V    Armee -Division     47 — 58. 

—  Über  die  FcId-ManOver  in  Kabvlien. 
47. 

—  Über  die  ManOver  des  VI.  Armee- 
Cor^is  in  Frankreich.  49, 

—  BeweglichesMiiuÖvt'rbei  Schimak.  49. 

—  Man«jver  in  Dünemark.  49 

Schweiz.  ZeltaohHfl  fDr  Artillerie  u.  Genie. 

IM'.*  Au.-*bildnnir  der  deutschten  FiHi*- 
Artillerie-Compagnien.  Juli,  .AngUdt. 


\XVl 


Sekvete.Z£itschiHf!  für  Artillerie  u  Genie. 
Dft>   Be  .e   Feid-AitOlehe- 

—  [>er   I>xeii6i    ia    4«t    F«liiB»tt«rie. 
Ort— Dec. 

—  Von  den  Jb»riT«ra   der  IH  und  V. 
•chweizerifehen  DivUiMi.  D<e<. 

—  K«It«Dde    xmd    &kr«]ide    Batteiieo. 
Dec. 


Rew 


—  J 


—   XuSlcUr    pvatift;«    swai^Uc 


Oe. 


4.  Artillerie  und  ifafeitweseii,  Himitions-  und  ScIiiMsweswL  Fi 
werkerei  f nebst  den  einscWägigen  Dienatvw  »ctrifteii  *, 


Organ  der  Hillt-wfsfteascliafU.  Verelae. 
XXXIX.  Bd.  -MiliiLri-r-rh'?  a  technische 
ilitthöüiiü^'eti  (K»uchloi«ra  PaKer. 
I.«b«lfeirehr.)  1.  S*enb<nraffiian^  und 
XeasasrtMQoe'  mit  n^n^r  Munition 
und  ranchloftem  PuItit   5 

mttMH,  Bb.  GegeMtiade  d.  Artillerie-  K. 

Genie-Wesen«.      Die    ni^Uch«'    B«- 

la^eruüg*-Artillerie.  7. 

—  Vertocfae  mit  pneomatUch^D  Djna- 
mit-Kanonea  in  Noni- Amerika-  7. 

—  Verkoche  mit  Q<:iieit«D  Gew«hr- 
sTrteroe?'  "■  ^^-'laDd   7 

—  S90mm  Monf.   7 

—  Di«  f'n  kraft  d«r*jeschoSÄ< 
J««  L-  '»  M    Ii!»6.  7 

—  B#-tr,i.-  .  r  il&s  GrtippeD- 
»r  nt»rc  Theorie 
-le                                   -.9 

—  TypOB  einer  leidmo^^si^en  Int<*r?aU- 
B&tt«ric  mit  Bürksifht  »of  die  Wir- 
kung mit  Sprengbomben.  8,  9. 

—  ikhjessver^ch«  mit  Kntpp'seh^n 
15on  Faxizerffesrho&s«Q  peg*n  ^Zcm 
^.'ompoand  -  Platten  von  Lammell  & 
Comp    in  Shoebarrnes».  8.  9. 

—  I»ie  .EesistAncc^-Eiperimeote.  8,  9. 

—  Eine  neu«,   mifrkwördige  MMchine. 

Pulveri»irerO  8.  9 

—  Ein  Beitrag  znm  indireetan  Scbos« 
der  Feld  -  Artillerie.   10, 

—  Nene«  Feldf^eschfitz  -  Material  in 
England  10. 

—  Nenbewaffnan?  der  Schweiz eriscben 
Infanterie    10. 

—  j?ehie.s?v<?rsuche  Aer  Kruppschen 
Fabrik  mit  neaen  Pnlversurten.    lO 

—  Ge«chötigTWs  versa  che  in  Bronze  bei 
herabgesetztem  Zinn^«*balt    10 
t»as  7  5««  zerlegbare  Gebirg-*ge^ehütz 
fflr  tiriecbenUnd.  10 

"^  V^n«nrhemifMitraiUeaBenuiSpamen- 

la 


■IttlMil.  ft.  GcfnaÜBte  A.  Arfilcrl»- 
Geirfe-Waeaa.  Der  gyiarmnae  1 
rca  ArtaHoie  n.  Gaue  in  S|>aiäeB. 

—  Die  poematsatiie  Kaboo«   osd 
tfteaogcsK  VOraer   11. 

—  wUewdatea   des   ociiea  »el 
iKh-.n  IteE»etirg«wvhrea.  lt. 

—  I  ätze    der    p* 

11 

—  Das  ijraTdon'DyuamitgeTchaw 

—  B^uag  ZOT  EntiricUiiBg  daa 
neb    12. 

VeMte.  EiadräeVe  vi«  BI«ikB««li 
Stablplatten   5i. 

—  Da«    aeo«    »cbveUenselM 
gevekr.  &5i,  56. 

—  Das  ABs«teUaags|;cfl«Mts  de 
fö.  56 

--   Die  oeaea  Hoatrir'a-K!kn"nro    hfl 

—  Eine  aeae  8di-. 

det  Gawatahlbc;.    ..    

62- 

—  Das  «Ecrasit«    $&. 

—  Das  gcJÜBwrn  mit  raadüttscm  Fili 
in  Dentaetdaad.  6S. 

r '  * -^ateebe  HaoprwairBiiUta  (! 

—  l»M  I-^lrer   68 

—  Px\  :i  i^re    ab>   ifuftiiiriJ 

in  l>vut«>i : 

—  ^  .  -ioebl*»«»  : 
GciicbBCae.  46. 

—  «Baachlo««»"  asd  »^M  tai 
Pulver.  H7 

—  It:i<  mn-'Mf*«  PmlT*r  (de» 

-     wabl  88. 

—  tii   knpp*M^lMB  Sctetflf 

K.;  ]\a:,.-  _■      'i-r     E<Tast< 

('  »--T-TTfirll  ,1    91 

—  V'-r-orhe   mit  dem  B«p«tifeafabi»«' 
und  der  iKii«nCaTanFrie-AiDiftstHif> 


JkA 


ttf<iadboai^| 


xxvu       ^J 

MHMikssen  bei  Lainp^Q' 

Militär-Zeitung.  Verjrleieh&vergui'lie  xwi-         ^^| 

8.     ^ 

9rb<!n  den  neuesten  Gewi-hrAVstotnen.          ^^H 

g.    Üb<»r    den    Munitioiis- 

^1 

1  der  Schiffsgt'srhfltze  beim 

—  irbcr  die  NVubewaflnun^.  56.                     ^^^t 

in  Kfl3tonb«?fH<tiguiigcn  und 
Innhionsdotution  d.  Kflsten- 

~  Schnellfeuerkflnone  Skoda    57                    ^^H 

—  Die  Armee  and  (\as  111.  Ofit«rroichi-         ^^H 

i.  (Srhlnss.)  63. 

sehe  Bundefl.<<rbicji»en    60                           ^^H 

Ase  f.  henorr)ig<?ndc  Schiess- 

—  Spandau,  Ccntralpmikt  fDr  die  Fahri-               V 

n  bei  der  Fuss-Artilloriü.  bei 

catiuTi    der    HteresbcwulTnDng     and          ^^H 

inicr-BatiiüIonen   und    dem 

Ausräßtnng.  60.                                          ^^B 

n-Reg-iment.  (DeuWchUnd.J 

~  Die    deutschen.     franzOsisehcu    and         ^^H 

ru8siscben  Ffldgescbötze.  61.                           V 

Infanteriegewehr,  (Schweis.) 

—  Sicherungsvürricbtungen     auf     den         ^^B 

Scbiv.sMplätzen.  63.                                       ^^M 

HvHteni  Hpntoriä.  (Spanien.) 

—  Anuceäcfaies^scfanle  zn   Bmek  a.  L.         ^^H 

—  Die  neue  Schiessinstruction    66-              ^^^| 

mit  Schnenfeoer-KüDonen 

nd.  57. 

—  Maxiin's  autnmatiacbe   Feuerwaffen.        ^^^| 

mit  Mitraillcusen  u.  SchneU- 

^H 

>nen.  60. 

—  unsere   neuen   Sprenf?-   und   Trieb-         ^^H 

me     Sehnellfeaerkanone. 

75.                                                  ^^1 

62 

—  Di«   mobilen    ßelairerunfrsbattenen         ^^H 

mit    pnenmatischen    Dy- 

^H 

onen  in  Nordiimerika   68. 

—  Hauch- nnd  flammloses  Schiesfipulver         ^^H 

Ksvorrirhtungfn  auf  Militär- 

(Hengst.)  79.                                              ^^1 

ätten    69. 

—  trbor  rauchloses  Pulver.  80                        ^^H 

Mchosse.  71- 

—   Ecra6it(;eschosse.  84,  86.                            ^^H 

iming    des    Schiesswesens. 

—   I>a^  holß'ische  Infauteriegewelir    84.         ^^H 

-    Sancla  Barbara.  90.                                     ^H 

;rung  des  Schiesswesens  bei 

Armeeblatt.  Zerstörung  alter  Cieäcltfltze         ^^H 

bevölkorunff    81. 

mittelst  L\vnamit.    i  Frankreich  )  27.                V 

rhe  ScbleesbtÄtten.  83. 

—  Verwendung  von  Explosivpetarden  in          ^^H 

bfreie  Pulver.  89. 

der  Cavallerie.  (Frankreich.)  27.               ^^H 

»che  Crtheile  Über  da«  rauch- 

—  Die    Kepetirgowübrver^uche   iu    Be-         ^^H 

Fer.  90 

^^H 

lefcel   für   das    Mannlicher- 

—  Öiiterreicbidche   Versuche    mit   Ge-        ^^H 

[des  k.  u.  k.  Oberlientenants 

schützen.  Mitrailleusen  und  Schnell-         ^^H 

il  91. 

feuerkanonen  im  Jahre  1888    t!8.  31-         ^^M 

ffiiunf?     der     frauxßsisehen 

—  NeubewaShun^     der     Infanterie.              ^^^| 

5.  91 

(Schweiz.)  38.                                               ^^1 

ewehr  nnd  raochlose»  Pulver. 

—   Das  Auffliegen  eines  Pulvermagaiins          ^^H 

i )  91. 

anf  der  Feritung  König^itein    H^                       1 

linaamf  Dienst  vtm  Artillerie 

—  Ver«uchn     auf    dem     l*olygün     von                ■ 

le  in  Spanien    9H. 

Petersburg    zwisi-hen   den   verschie-                 1 

/e   bei  den  HchieHsflbnngen 

denen  neuesten  Gewebrsystomen.  30.  ^^fl 
—  Schiessversuche    (mif    der   Schnell-         ^^M 

99. 

ea   Feldmftrser-Regimenter 

feuerkanone  Skoda).  33.                              ^^B 

—  Rauchloücs Pulverb.  FeldgescbQtzen.         ^^H 

imatische  Kanone  und  der 

(Deuiüchland.)  33.                                      ^H 

3Iflrt.er.   1(>2. 

—  Die   Kepettrgewehrverttuche  in    Be-         ^^H 

e  Gescbysse  (aus  Wülfram- 

verlou.  33.                                                  ^^B 

BDMieyr  und  RiscluttD  102. 

~  Die  neue  Lanze   (Frankreich.)  35.           ^^H 

lg.  Banchfreie!)  und  »rhwacb- 

—  Das  rauchlose  Pulver.  35,  38.                  ^^1 

9S  Puher    47 

—  Eine    msaiscbe    Ansicht    aber    da«                1 

mit  einem  48.lXKH-»/gchwercn 

rauchlose  Pulver.  36.                                        1 

lon  Bange.  47. 

—  Die    GuBsstahlhQtte    E     Skoda   in               ■ 

udfeuiTwaJQ'e.  liejietirifewehr 

Pilsen.  37                                                         ■ 

Ä89.  rSebw-^ir)  -IS 

—  Erprobnng  der  Maxim-Mitrailleus^.         ^^B 

l^txe    51. 

(Spanien^  37.                                            ^^^| 

XXXMl 


Anae«felatt.  Die  lior  {^an)  Eanune. 
(England  »  39. 

—  Zur  Srhiess-Instrartiön  fflr  di«  Ifl- 
£aiit«rir*  and  dio  J&^er-Trappe  des 
k-  k    Heeres  1879.  40 

—  31&xim's  aatonutischtf  Feaenraffen. 
40. 

—  Ktiuid  d*?r  G*'Wt'Iirfreire.  (B*.'lgi»*n.i41. 

—  Scln'iI>tfnschio>>en  mit  den  Schiffs- 
g«scliütztfn    43. 

—  Die  Fragt?  des  heimisrhcn  Geecbfitz- 
kUhIe8.  (Brigi^a.)  43. 

—  S<:hic55ver»0''b<'!nit  d^^r  T'm  B«hn«U* 
feufirkunuii"  u  Pi>!a    43. 

—  Cber  das  !  .ai*u  der  In- 
fanterie nnd  Jd^tr.  44 

—  (>\-naniit  Trust  and  ruucblo*«  Fairer 
(I)eat5chlond),  44. 

*-  Erfinder  des  deotaohen  rmachlosen 
Pi'  '     'leral  Knsl<'r).  4ü. 

—  A:  he  C*ariö5i tüten.  (Obus- 
iiiLii'-.   iiculirranatc.)  45. 

—  Das  kön  Decret  »um  23.  Ort.  1889 
(betreff  die  EinfÖhrang  des  Maustfr- 
grwetueb  U  1889   in  Belgien).    46. 

—  Sene  Patrunen -Pokt'ti-v  i  [}eut;tf:h- 
Und.t  47. 

—  Das  neue  Magazingewehr.  (England.) 
48. 

—  Von  der  neuen  läpftlndigen  Feld- 
kanuuc'.  (England.)  49. 

—  BeUhmu^sk^hie>!!(t'n  bei  Spandau.  50. 

—  Das  neue  schweizerische  Gewehr  51, 

—  Munitionsansrüätang  d'U*  lutanterie. 
öl. 

—  Elektrisches  Gewehr   (Italioa)  51. 

—  Die  Honitioos-AoArflstnng  der  Feld- 
Batterien.  52. 

—  Jahresberit'ht  Ober  da»  Artillerie- 
wesen.  (Vereinige  Staaten  von  Nord- 
-\iu»'rikiL)  ff2. 

Armee- und  Maiiae-Zttftuag.  Versleichende 
ächiessversuche  in  Peteraburg.  $86. 

—  Schuellfeuerkauone  Sr^tem  äkoda. 
389. 

—  Das  rauchlose  Pulrer.  292 

—  Kaucb-nnd  flaiumIi>:ieäSchicj£^puiTer. 
(C.  T.  Hengst.  England.)  301 

—  Das  neue  beUUcbe  luXaaterie  -  Ge- 
wehr   304 

—  Ein  Gewehrversuch  in  England. 
(Mürtinj- Henry-  und  neues  Magazins- 
Gewebr.)  305. 

—  Das  110-TnnneB-GeschfiU  der  ^Tic- 
toria-,  305 

—  DiT  n^u..'  Eipl.sivstntf  Kcra-Mt    306 
HIttliftil.  aus  den  Gebiete  de»  ScewestM. 

Lrucbt^tvchoAvH  (lur  Beleucbtung  der 
See  b.-i  N»cbi.    7,  8. 


Mitt^^''       ^x*    ^AiM    tl^KdAtm     Jl^«    ^<iA»M*«*^l 


die  ! 

—  XetBK I.  34)pfft»di^*B  Sehn« 

feaerkaDiiDe  in  EngLand.   It 

—  Erprobuiig   der   iiaenniAtUtfiKn 
maien  de»  ^VefrUTiB»^     tl 

—  Eine   neue    Gattw^    pnrraai 
K:i!i'*Hea.   IJ. 

I.iii-    ne^e   GeKiio&ttrare    [\ 
Aamnuitiona-Lift»    12. 

—  SddessTer^ijr^-    io    dT    Tflrkei 
75rm  Kr-: 

Reichswehr.  ,qi 


:vj 


~  ?vxu  Pill  Ter 

—  i'a^  ;  uiT»T.    51t    *••■ 

—  Die   i  :i  des  zwachliiM-n 
verB    Jn- 

—  Die  deutsche  Polver-lnd 

•n.  64, 

64 

—  Das  aeae  sehwediaeiie  8mm  Ü€^ 

67 

—  '  «aehK>««tti  Pttivtr 

I . .  .  I  . 

—  iscbutzkopprl«  fflr  KiUt*»j»'AnlD«ri» 

6M 

:  >  I. 

—  Vcr&iKbif    mit    Grajdon'feciii 

äcbi>ss'*n    7l 

—  Y<t*(:  Kmj»p*»ch«i 


—  Vtsi: 
Gc«' 

—  Von 
75. 

_    fr:-' 


las    MAaniaditf 
71 


-rhetHre.TI 


—  Die      euglUdiCB      lU    TmumA' 

schätze.  ^4 

—  ScbiesKWiiUe  und  raQ<lü<*fiQ» 
»ö. 

—  ScheibeDSrhie««ni    h«i  Lan 
S5 

—  Frau 
Bellona. 

rirn    iS 

—  Cl'T  dx*  niii'*Ho5i'  P«It«r 
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Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Zur  KeituUb-liiMuii;^  der  PeM- 
Artillcrie.  Oct. 

—  Ft'M-  urnl  Fnss-Artillrri«'.  r>ec. 
■iHtär  •  Wochenblatt.    Zu  dvm  Aarsittx: 

•Uetrnchiauj^tfii  übtrr  die  C'Hislnic- 
tittn  einer  Zukanftswafle  <l(^r  Iitfan- 
terit?*.  79. 

—  I>fti*  fuhrbare  gepuizert«  Sc))ti«1I- 
l'eaergoschüU.    91»,  HX). 

—  Central -Artillerie -SchwÄsaclmle  für 
Italien.   103. 

Erieg:$niä7isi>rt*»  Sdiie^seti.  aQftf;«fahrt 
viin  jfeniisolitK'n  Aktbeilangeii.  (IIqss- 
lan.Jl  104. 

—  Ecrft-sit  -  ijL'*ii*hos»e  in  Osterreich- 
L'ntrarn.   U»R 

Nene  mllltürlBChe  Butler.  T)a«  Scbiü- 
s^-hjessernleritalieiiis^rhen  Infanterie 
Jali,  Au^. 

—  THc   roodemen   ExplosWstoffc.    Juli, 

—  Wirkung  von  KüBtenbefesti^ngen 
iregt-n  Schiffe.  Juli,  Aug. 

—  Neuer  Infanterie -Ttflemeter.  Juli« 
Au|r. 

—  Das  prOsPte  bestehende  Schnellfeuer- 
ge«rhüti.  Juli,  Aug. 

—  Das  Tfirltisohe  Infanterie -Repetir- 
(fewehr  M    1887.  Juli.  Atitr 

—  üeächütxlivfemnj<eu  fOr  den  briti- 
schen Land-  und  Seedienst.  Juli, 
Aug. 

—  Eine  netitr  Methude  zur  Verbesüerong 
des  Stahles.  Juli.  Aajf. 

—  Die  ueuen  schweizerischen  BHein- 
katiber-Ma^Mzingf'welire    Sept. 

—  Au»  dem  Entwi(*klangsy:iinge  des 
Artillerie we.^ens.  Militär-niätoriBche 
SkiKsen.  Sept. — Nov^ 

—  Srhiessverauche  pegen  Sehneeachan- 
tea  in  Norwegen.  Oct. 

—  Die  Maxim- Kanone.   Xoy.,  Dec. 

—  Schweirerisehe  Versuche  mit  rauch- 
lüöein  Pulver  ArtUlericübuugen.  Dec. 

—  Die  Sirenen-Granate.  Dec 

—  Versnche  rnit  iituesteu  (lewehr-Sy- 
^tt'ni'Mi  in  ]lu-sland    Dec, 

Allgem.  MlNtär-Zeitung.  Die  Wutfcn-In- 
tichriften  im  Berliner  Zeughauae.  58, 

Über  ZufftlL-^treffer.  53.  M. 
Schii'»Kver«uche      der     Krupp'schen 
Fabrik    auf  ihrem  Scliic-ispUtz    bei 
Essen    mit     priKUiatisoheiu     Pulver 
C.  18S*;    58. 
Dm  Pralon'sche  7wm-Gewehr.  68. 

—  Viirsnche  mit  Skoda'»  Srhnellfpuer- 
Ge»cb(lt7.    64 


Allgem.  Militär-Zeitung.  Die  neue  In^n- 
lerie- Bewaffnung  in  der  I^chweii  und 
anderen  furupi'iischen  Stnatm  ItS,  69. 

—  Ein  griechiseheti  Urtheil  Aber  da« 
Lebel-Gewehr.  74. 

—  Da*  rauchlose  Pulver.  (Ost^rreich- 
rngarn.}  76. 

—  Der  neue  Sprengstoff  Gcrasit.  77. 

—  Dft-H  Artillerie-Museum.  (St-  Peters- 
burg.) 77- 

—  Schi  esÄ  versuche  mit  raucfaluseiu 
Pulver,  m. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Gewehr- 
fr&ge.  82 

—  Schie»8v»'r8uche  mit  Zalintiky'schen 
DynAinit  -  Oeschosst.-».  (Ver<«inigt«t 
Staaten  von  Nurd-Amertka.i  83. 

—  SchiessverRUche  mit  tirayduw'echca 
DvnaxQit  -Geschnsften  (New  -York.) 
87 

—  Versuche  der  KruppVhen  Fabrik 
mit  einer  »chnellfeuemden  liem-Kn- 
none  L/40  im  August  1889.  89. 

—  Einfühning  v«n  Ehrenpreisen  fQr 
Schies.'lei&tungen  bei  der  Fua»- 
Artillerie.  den  Pinnifren  und  dem 
Eifenbahn-Bfttaillon.  91. 

—  KochniaU  die  bertbüit'htigte  Xou- 
bewaßnung  der  Infanterie  (in  Bnss- 
Undj.  91. 

—  Verbuche  der  Krupp'schen  Fabrik 
mit  einer  7  5cni-Schncllfoui*rkunu«e 
L.  25,  in  Caponieren-Luflcte  im  Au- 
gust  1889    92 

—  Die  Lanze  als  Kricgswaffc    94. 

—  Das  neue  ChildVhe  GcwehrsyEtem. 
(Knssland  )  97. 

—  Gegenwiirtiger  Stand  der  Gewirhr- 
frage  in  Ru.^^aland    98. 

Heeres  -Zeitung.  Transpon  goladonor 
Rak'jten.  (Üeatsohhmd  I  03, 

—  Neuer  leichler  MOrser  (8c«i  fct&h- 
lenier.  Belgien.)  54. 

—  Krupp'ürhe  Schiessversuche.  55 

—  Wulfram-Metall.  60. 

—  Botschaft  des  Bundesnvthe«  an  die 
Bundesversammlung,  betreffend  die 
EinfQhrung  neuer  Hau dfeudr walten 
(Schweiz.)  60 

—  Bewaffnung.  (Türkei.l  61- 

—  Bronze-  und  Gussstahlrohre.  64. 

—  Beitrag  aur  GeschQtxtrage  in  Eng- 
land. 65. 

—  KnalUrcies  Pulver  und  Ähnliche 
Märchen    68 

—  Schies.svi'rsnche  (niitder^BpfOndigen 
SchnfllfpufTkani'ne,     Englundl,    7€. 


HMres- Zeltung.  Priiktisclie  Winke  lur 
die  FeuerleitUDg  einer  FcMbatteri« 
beim  Schietisen  ^egen  Ziele  deii 
Feldkriejfes.  77—79. 

—  VcMUcbe  iiiit  einer  nenen  FeM- 
haabitze.  (Österreich-Ungarn  )  78. 

—  Nationale  Scliiessübangen.  7Ö. 

—  Schie^itergebni^fie  in  Aldonshot.    81, 

—  Rauch'  und  ftamnilosfK  Schieas- 
polver,  (C.  F    Hengst )  84 

—  Oarcb  AbzujfsBchnor  zu  bewegender 
8elil&ghauiiuer  f.  Hinterludgeschtttxe. 

—  über  rnucbloses  Palver.  86- 

—  Pas  nene  Infanterie-Gewehr.  (Bel- 
len.) 91. 

—  Vau  rauchloi$e  Pulver  de»  Migorv 
Schwab.  92. 

—  DerSprenpstoffEcrasit.  (ÖÄterreich.) 
93. 

—  Geschosgprobe  (England,  mit  13'5iÖl- 
ligeu  Hartgussgranatenj.  M. 

—  Kruppsche  Schiessversuche.  95 

—  Ehrenpreise  f,  hervorragende  Srhiess- 
leistmigen  bei  der  bayerischen  Fuüs- 
Artillerie,  sowie  den  Pionieren  und 
dein  Kisenbahn-BiLtaillon.  S&. 

—  EinfQhning  der  Erra»itgcHchu8se  in 
Östorreich    97. 

—  Veranche  mit  dem  Repetirkarabiner 
und  der  neuen  ravalli^rie-Ausröatung. 
(Öalerrcieh.)  98. 

—  Das  neue  Gewehr  (Maußer  in  Bel- 
gien). 99 

—  Neues  Gewehr  mit  elektrischer  Pa- 
trone. (Italien  )   100. 

Internationale  Revue.  Vom  möglichen 
Ersatz  der  reitenden  Batterien  durch 
verbesserte  (Maxim'sche)  Mitrail- 
leusen.  Aug. 

—  Das  nene  ftsterreichische  Armee- 
Gewehr  Jt.  1888.  Sept. 

—  Entwicklung  einer  Theorie  der 
Stauch  -  GaadrucknieBser.  (Noble's 
„Crnsher-Gauge".)  Sept. 

—  Armirung  von  Küsten  mit  schweren 
Wurfgeschatzon,  das  Mittel,  eine 
bishmge  Überlegenheit  der  Flotten 
wesentlich  zu  verringern.  Nov. 

—  Versuche  uiil  Krnpp'schen  Schnell- 
fenerkanoneu.  Dec 

Archiv  f.  Artillerie- u.Ingenieur-Offlciere 
SchieHt»regtiln  fOr  die  russiacbe  Feld- 
Artillerie.  7. 

—  Der  rustiibobe  Dopiiebünder  C/87  für 
den  ßzölligen  Feld-MOrser.  7. 

—  Die  Ausnutzung  des  ArtÜleriepferdeg. 
7. 


Archiv  f.  Ar*'"t- -    -: 

der  1  '...A-...  w... . ., 

—  Wolfram  alit  Material  ftr 
der  Infantrrie-GcirrV 

—  (."ber  eine   nee«  Vo- 


—  Der  '  ^   Jahr«! 

rusti?Lii'.nv'iii-:i(rrs-Ai 
schule-   12 

—  Manitionsaa^Ttlstung 
Feld-Anillerie    18 

WoJennlJ  SbornJIk.  Xcub« 
tflrkiKrb'_'n    Annee.   Aui 

—  Zar  Frage  der  Gewrl 
den  Regimeutem.   Si 

—  Über  daa  von  ili 
scbnrllem  Flu^e 
Sauden.  Sept 

-  Die   jr?tzigo    Handfci 
Eigens^^hafte-n  and  Gi 

—  Ein  neuer  Versuch,   d.i 
welche  die   Frajgen    41 
achftften  de«  Gewrhrfei 
in     L  berein  stinitnao^ 
Nov.,  Dec. 

—  Eine  neue  ßirhtaxi^ 
wegen.  Dec. 

Artillerijskll  Journal.  n>er 
iler    B'-hcbiessung     eln< 
Drahtnetzes    au«   F«!« 
Xikolajtchen     Arttlleni 
gun  1887.  Juli. 

—  Etwas  Ober  pyrotechal 
Juli. 

—  Zur  Erprobung  der 
Geuerallieutetiants  Moi 
Nikolajschen  Artillerie 
gon.  Aug. 

—  Über  die    ConstrnetioD 
bnng  der  beweg  lieben 
der   Officicrs-ArtilJcri* 
Aug. 

—  Versuche,  diegas^ciwrii^ 
mitteU    PTroriJln    lu 
Aug 

—  Bemerkungen    Über   Jm^ 
Sept  —Dec. 

—  Die  Schiessnormen  dl 
Feld-Artill^TJe  nach  dri 
dos  Jahre.-  1889    Sept 

—  Au8    AnlasH    des    Aafü 
Art  derB'.*r'''-biniiiL'  i!^ 
Hilfe  de:^    ' 

—  Die  autorii  >      ii 
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Artilterijtkii  Journal.  Zum  Artikel:  „Viv 
Berechnunjf  der  S(*hui*»liuie  bei  den 
FeldgeärhUtzen".  Sept 

—  Einige  Worte  über  die  Schnlonß  der 
Zielcr  (Voraieister).  Üct 

—  I>er  Wintelmesser  für  die  Feld- 
gcäcbtitxo  als  Ersatz  des  Quadranten. 
Oct. 

—  Über  den  Ersatz  sich  bewegender 
Ziele  durch  unbewegliche,  mit  dem 
Richten  nach  einem  beweglichen 
Zielpunkte.  Oct. 

—  Das  Anlauren  der  Obuehoff-Orschütze 
und  das  Sühwürzen  der  Mflcke  bei 
den  Feldbatttrien.  Oct 

—  Zur  Änderung  der  mittK-ren  Flug- 
bahn der  Geschütze  in  Folge  der 
diiK  Schiessen  brgleitenden  Um- 
stände   Nov, 

—  Die  Fc'ld-Artillerie  Frankreichs.  Nov. 

—  Die  daäZiel  von  hinten  beechiessende 
Artillerie.  Nov. 

Isgenleurnl]  Journal.  Über  die  VerKoche 
der  BL's)'hi*'SF*anp  eines  einftieben 
Druhtnetzes  aus  Feldgebcbüizen  im 
Nikolujschen  Artillerie-Scbul- Poly- 
gon 1887.  Aug. 

—  Die  MitmiUeusen  u  tichnellfeuernden 
Kanonen.  Sept. 

—  Schiebhvyrbucbe  mit  schncllfcuernden 
Geschützen  liegen  Stahlplatten.  Sept. 

AruieJniJ  Sbornjlk.  Da»  Schiestieu  aus 
Gewehren,  (Fort^sj  1 

—  Das  Schlesien  gegen  Luftballone.  1. 

—  Da*  Magazingewehr  und  der  ver- 
kleinerte Kaliber.  1 

—  Etwaa  ftbor  den  Revolver,  l. 

—  Die  Magazingewehre  verkleinerten 
Kttliberä.  1 

—  Die  Chronik  «1  Gewehramateurs.  I,  3. 

—  Die  UHueate  Bewaffnung  der  fremd- 
ländischen Heere.  (Anfangs  1889.J 
1-3. 

—  Zur  Frage:  „Magazin-  und  Berdan- 
Gewehr"    9. 

— ■  Soll  man  mit  einer  allgemeinen  (eia- 
zigeu)  Hfthe  des  Visirs,  oder  bei  ver- 
schiedenen VisirhOhen  schiesHenV  2. 

—  Die  Magatin gewehrfrage  in  England 
und  bei  den  europäischen  Gross- 
mächten.  3 

—  Hijtorisi'h-r  Skizze  des  neuesten  Mo- 
dells des  fchMellfeuerndeii  Infanterie- 
Gewehres  und  de§   klviukalibcrigcu 

_    Gewehres  der  Zukunft.  2. 

Praktische    Winke    fär'äi    Abrichten 
tum  Scbiessen.  ^. 


Aruiejnlj  Sborajlk.  Die  Anäbesserung 
und  die  Viäitirung  de»-  Infatiterie- 
Gewehre*  bi.i  der  Truppe.  2. 

—  Eine  Bemerkung  über  die  verschwin- 
denden »Scheiben  des  Lieutenante 
Jalm   3 

—  Gewehr  und  Ge."*chQtz.  3 

—  Versuche  Aber  die  Kriegsbrauch- 
barkcit  des  neuen  ö&terr.  Infanterie- 
Gewehres.  3. 

—  Das  Instrument  W,  Kwaachnjowski's 
zum  Schieäsen  kleiner  KOmer  mittele 
compriinirttT  Luft.  3, 

—  Über  die  verschiedenen  Methoden, 
die  Infanterie  im  Schiessen  abzu- 
richten. 3 

—  Gewehrgestelle  für  das  nSchtliche 
Schiessen  und  Stahlschilde.  3. 

Uavenir  mllltalre.  Le.s  cartoucbe«  de 
ÄÜret^.  (Friedens-Munition.)  1390. 
1396. 

—  Nourelle  poudre  et  nonveaui  canona 
en  Allemagne.  I3Ü4. 

—  Les  iStablissements  militaires  de 
Spandau    U08. 

~~  Nouvel  annement  allemand.  1410. 

-  Poudre  sans  fumee  en  Antriche. 
1410. 

—  L'armement  de  Is  eavalerie.  (Frank- 
reich.) 1430. 

—  Les  Canons  de  40  tonnes  de  la 
„Victoria"    (England.;  1430. 

—  NouTelles  manufucturea  d'armes  en 
Kubsi«.  1431. 

—  Le  nouveau  fu«il  u  repetiUon  alle- 
mand. 1432. 

Revue  du  oerole  mllitaire.  Adoption  du 
fusil  Schniid  de  1mm  en  Saisst.  38- 

—  Un  noveaa  fusil  ä  rep^tition  en 
Belgiquc.  29. 

—  Essai  d'un  canon  de  siege  de 
10"5rm  en  Antriche.  30. 

—  Poudre  sans  fum^e,  en  AJlemagn«. 
31. 

—  Essai  d*un  nouvel  afFüt  aux  Gtat»- 
Unis.  34. 

—  Essai  de  poudre  sana  fumöe  et  de 
piceos  de  bronxe  en  AUemagne.  36. 

—  Le  caüon  demonlable  de  montagne 
de  7'5cm  en  Gröce    36. 

—  Le  canon  de  montagne    37 

—  Les  boucbes  k  feu  beiges  en  acier. 
37. 

—  Le  sabre  et  k*  revolver  uui  Etat«- 
ünift.  39. 

—  Deruien  details  aur  le  fusil  Sclimid. 
en  i^uissc   40. 

—  Eipiirience«  de  tir  russes  conlrc 
de  defense«  uccessou««.  W. 
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R«vue  du  Carole  miliUlre.    I'fux 
aux  eroles  ii  ftiu  du  Mnuä    43. 

—  R^gliLge  du  tir  d'nne  batterie  de 
cainjui^^  par  ta  seule  ohserT&tion 
des  coqjts  fusättts    44. 

—  PoudreÄiuiifuiut'c  et  nnuvel  explosif : 
E.Tasite,  en    Aiitriche.  45 

—  ht'  nftuveau  revolvcr  „Colt*,  <Et*t8- 
VnU)  47 

—  Tir  dVprouTft  snr  nne  i^oujiMe  Grnson 
en  Belgi(iao    49 

—  Ä  propoB  da  nonreau  fusD  soissti: 
49. 

—  EsbaU  de  canons  h  tir  rapid  de  gros 
calibre  en  AUemaj^e,  M. 

—  NtiUTuUc  ciirabinc  de  cavalerie  en 
Aatriche.  52. 

—  Xüuvt'lleabatteries.  nouveaui  ranonsj 
nouvelle  fus»-^  en  Autriobe.  52. 

L«  Bpeotateur  miliUire.  l*&  lauce.  216. 

—  Boui'liers  et  nuages.  215. 

—  La  poudrc  allemaodo  üans  fninöe. 
218. 

—  l''haTU]Mt  de  tir  cn  France.  219. 
La  laiK'o  abandonnee.  231. 

Les    bouclvTs    d'artilleric    en   Alle- 
lua^iie    233. 

—  lif's  bonrliera  de  rinfantcric.  224. 
~—  La     poudrt'     sans    funit'C    en    Alle- 

magric,  294. 

—  Poudre  , Hengst**  ^ans  foniee  et  guiä 
flamme.  ^Kn^Iand.)  ^4. 

—  L'amioment  du  la  cavalerie  fran- 
pftise.  225. 

Revue  mllitalre  de  l'etranyer.  Es^ai  d'uu 

otiiion  d*-    siefT'j    d«    IO.'vchi.  (Ohter- 

re»eh-Uu)fani.)  732, 
— ^  Adoption  d'uu  protege-main  pour  le 

fusil     d'infanterie.      (Österreich-Un- 

gurn.)  722 

—  Adoption  d'uu  fusil  de  petit  calibre 
ii   repötitinn.    (Schweiz  )  723. 

—  Les  regles  de  tir  de  l'artillerie  de 
cainpaguo  allemando.  724. 

—  Exp<?rieni:es  aveo  an  nonyeau  eanon 
roart  de  campagne.  (Österreicb- 
ünpani.)  727. 

—  La  qaestion  des  canons.  (Belgien.) 
729. 

—  Adoption  du  fnsil  Mauser  ä  r^p^ti- 
tion  de  7mm  65.  730. 

—  LVcole  centrale  de  tir  de  rartillerie. 
(ltalien.1  731. 

—  Le  nouveau  fusU  a  repötition.  CE"R* 
Und.)  733. 

Revue  d'artillerie.  L'artillerie  a  Vex- 
pMsition.  (Forts  1  Juli— Dec. 

—  rondre-papier  «n  Bel^i^ue.  Jtdi, 


Revue  d'artillerie.     iv  U\ 

probl<>nie*  du  ■ 
de  pliij«  gfiim: 

—  Canons   fonmi»    h   l 
inarint*  anglaiae«  cd 

—  Canons    et     üffäl 
rmtinnaU'  en  Bnli 

—  Rrsunic  i 
L*xeeut.*<  . 
en  1887  f>r^.   >.  i'i 

—  Pondre    auis    Äim^e 
Sept 

—  Expericnces    anr   d«*t 
rives  en  Bel^i    ■■ 

—  KprcuTi'S    de 
«Hontoria-   tu    i.-,. 

—  La   balistique    intärii 
terrc.   Dec. 

—  Tire  de   recette    de  ii 
34e»i  des  ösin**»  du  i] 

—  Eprenve  beige  da  mi 
Dec 

—  Mat^riel  dn  mortier 
pagne.  (Russland.»  Dt 

—  Eiercices  de    tir   eo 
le  prncf^de  Tariel.  D< 

Revue  de  cavalerie.  r<iur] 
Rlvista  militare  ItaliMa. 
parativo  dello   tre  ist: 
rceenteraento  publ 
Genuanii;  ed  Italj 

—  CoMäideraiiüni     ii 
meutu  dellu  <*avj»11«rti 

L'eeercito  !taliano,    L'L< 
dttlla  fanteria  itatianj 

—  II  tiro  a   si.*gno    e   gii 
liaui,  79. 

—  La  poltere  sciiz%  t\tsoi 

—  Le   manovre   dol    Vll* 
todesro.   103 

—  Est*rritaziMni    dell;i    tu 
lll.  113.  UH,   U9.   l 

—  Polv*?re  üenxa  funn»  In 

—  NuoTa  polvere  sviueri 

—  n  tiro  a  segno  e  f^Ü 

—  Xuoiro   polTcrifirirt'iTi 

—  La    poWere   sens» 
140. 

RIvtsta  d'artiglleria  e  |ei 
lifM  a  SIirapu"l  Juli. 

—  Eaperimenli  dj  foudita] 
di  bronzM  con  tlt'di  di  m1 
dal  regidam^ntarv.  Jall 

—  I  mvrthi    rigati   di  pi< 
Juli,  Aug. 

—  Nuova  poKere  ««rtta  foi 
Juli,  Aug. 

—  Nuovo  affloslo  iu  G^rnuif 
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Ib  d'artlQlicrfa  e  genio.  Nauvo  pro- 
'e'limtnto  tedesco  di   curbonizazioBe 
_d«:I  le^o  per  la  fabbrii'aziune  delln 
)lTere.  Juli,  Aunf; 
ktj  sal  fucile  Lee.  Juli,  Au^. 
icile   BoHUmont-Vitali   in   Olanda. 

j|immt'nti    eon    fbcili    in   Bassia. 
m'i,  Auir 
ftiovo   fucilt*  in  Idvezia.    Jali.  Ang. 

icilc  Schmidt  da  7mm  in  Isvizzera. 
ili.  Aug. 

InlU  soluzione  dci  problemi  del  tlro 
ro  e  snir  angolo  di  mA&AiDin 
ittata,  Sept. 
istema  MAsperood  pella  trasfur- 
mono  a  ripetiziuno  di  armi  a 
[lindm  «currevule.  Sept. 
[itragliere  e  caiinuni  a  tiro  rapido. 
^pt. 

mnutii  di  bronzo  »cannoni  d'aociajo. 
.pt 

IrV'inraenBite.  i?t!pt. 
irtif^lieria  d'aseoilio  ras4a.  Sept. 
(]H>riiuoiiti    aui^triaci    con    naovo 
mnone  a  tiii^  rapido.  Sf^pr.. 
*a  fabbrira  liiirnii  di  Stoyr.    Sept. 

findizio  tutU'  arti^liem  di  marina 
intfoso.  iJt^pt. 

iporimento  di  nuore  polreri  delto 

ibilimento  Krapp.  Sept. 
'ollere  senza  I'uino  ^ormaniffa.  Sept. 
*alla  !llainin:iute    in    Rnssia.    Sept. 
^abriccft  di    polvere  senza  furao  in 
iviizera,   Sept 

nnunt'  jKcnmponibile  da  montagna 
7tf«  in  Gr^ria.  üjept. 

ien-itazinni  di   tiru   von   berssj^lio 
lobile.  Oct. 

ipiego  d«]  wuUVanio  pella  fabri- 
bsione  d«i  prujettili  da  nicUe.  Oct., 

Sspcrienzt*  uustria'^li':'  (*on  itn  nxiovo 
iite  da  canipa^na.  <Vt 
jrasite.  Oct. 

dvere    «enza    foino     in    Aaetria. 
■t 

iperienzo  con    nn  cannone  d   tiro 
Ipido  di  36  libbre   in  Ingliilt^'rra. 

kti    iul   focile    BviKzero   Schmidt. 

>rrfziuni  dello  spolette   nei  tiri    a 
ipu  cüi  pezzi  da  rainpagnn.  Not. 
|aa]cbc   pnjpritita   dell«   traicttorie 
sUaria.  Nov. 


der  UlUt.-wltieuftcliartl.  Verelae   XL.  Band.  l^M    Uev'TUirium 


Rivista  it'artiBlierla  «  genio.  l'olvere  feiua 
fumo  ^Scliwab"  in  Austria.  Nov. 

—  PiiWerr  Hengst,  o  polvere  Lands- 
darf,  Nov. 

—  Nnovo  fuoilc  in  Inghilterni   Not. 

—  Esperienre  di  tim  coutro  jiiftstro 
cfiÄJ  dette  ,1'nnipound"  di  Camnud 
e  Co.  in  Int'biltorra   Xoy. 

—  Naovo  cannont.*  a  tiro  celere,  Krapp, 
Nov. 

—  C'annoni  tedeaehi  a  gaz.  Nov 

—  Esperienze  di  tiro  in  Rassia  coDtl'ü 
difes-e  acc*fi)tJorie.  Nov. 

—  Camionc   pueitmatico    Lndley.    Nov. 

—  Snlla  soluzione  rigorosa  dvl  probleiua 
balistico.  I)hi\ 

—  ßi.su]tati  ufficial)  d«Ue  esperienz« 
sui  cannoni  pneamatici  americaui. 
Der. 

—  Sulla  polvere  non  detuuante    Dec. 

—  Nnovo  cannone  pncnniHtii-o  Dudley. 
Dei?. 

—  L'ecraaite.  Dec. 

—  Proieiti  carichi  d'ecniiite  in  Äustiia. 
Dec. 

—  Nnovi  esploßivi  in  Germania.  Üeo. 

—  II  nuovo  fiicile  u  ripf*tizi*jne  tedesco. 
Dec. 

—  Esperienze  di  tiro  inglei.i  con 
proietti  delln  ditta  Firth    Dec 

—  NuMvu  cannone  da  campiignu  da 
1£  libbre  in  Ingbilterra    De<?. 

Proceedings  of  the  Royal  ArtJllery  Insti- 
tution. Tbe  Tiajüi'tury  uf  a  I*rujectil« 
l'or  Uui  Cubic  Ljiw  of  Hesiistance. 
V.)l.  XVU.  Nr    5. 

—  On  Obtaining  Good  Effect»  by  the 
Pire  of  Field  ArtiUery.  Vol.  XVII, 
Nr.  5. 

—  Internal  Ballistic^.  Vul.  XVIT.  Nr  6. 

—  Notes  for  Lectnre  im  Jointril  Gnns. 
Vol.  XVIL  Nr   6, 

—  Tho  12  pr.  Shraputd  and  it*  Defect«. 
Vol.  XVII,  Nr.  B. 

—  The  Manufaeiure  of  Cast  St^el  Pr<H 
jeetile.s    Vo!    XVn.   Nr    7 

—  A  Brceeh-Luader  for  Mountain  Ar* 
tillurr.  Vol.  XVII.  Nr    8. 

La  Belglque  militaire.  Lc^  oanonn  beiges. 
955.  it5»3. 

—  L"arnienient  de  la  cavalerie.  9&6. 

—  Encore  un  niot  snr  la  fjuestion  d«B 
'■anons.  956. 

—  La  queütion  des  canonK     \)bl,    958. 

—  La  cartoucberie   d'Anderlecbt,    967. 

—  Adoption  d'uii  fusil  k  repetition  de 
petit  calibre  t'n  Suisjif.  »ift?. 


La  Belglque  mlUtaire.  EipArieocc»  «tom* 
pAmtivoN  du  fn»\\  a  ri^p<*tition,  an 
ehmp   iJt>  B^vcrloo    958,  959 

—  hts  cttnuiiM  bel^'ue  au  ^aiiip  üo 
Bfrerloo.  9ö9. 

—  De  U  ]>oadre  d&n»  fnin<!'t?.  960 

—  Lc6  cEknuns  beides  i*ii  ecier.  96U, 
963. 

—  Poodre  »ns  fam^«  en  Soinötf.   »00. 

—  Ln  naestion  dei^  canons  devant  les 
cbnmbre»  bvl^es.  961. 

—  Le«  noureaux  fuaih.  961.  963.  964. 
968,  969. 

—  Poudr«  non  d^tonante  et  antres 
cbizuvres.  963 

'-  La  forme  de  \a  carUaebt*  d«9  fuAÜB 
ft  r^potitiuii.  962. 

—  Adoption  de  Lklanct!  eti  AUdma^«. 
962. 

—  Annement  dr  rinlanterie  tarque. 
962. 

—  Poudre  äans  fatiiL^tf  en  AUoma^e. 
964.  978. 

—  l^is  lanccs  eu  bamboa  franvaiaea. 
964. 

—  NoQVtiaa  ftuil  ä  repc^titlon  en  Saiflse. 
964. 

—  L'emploi  da  Wolfram  ä  fabriquer 
d(.>ä  balks.  iDcutscblund.)  966. 

—  Canon  »fn  br^nic  aluminiuju  en  Alle- 
ma^e.  966. 

—  L«  paraballe  d'infaot«rie.  966. 

—  La  que«tiuu  de«  canuns  «n  Bei- 
«Mu*.  967.  972.  973 

—  Eneore  le»  cauon^  MaxUii.  968. 

—  Vn  DüuvLd  ».Mieiu  d'«.'Xploration  doc- 
turne  en  Kasaiff.  969. 

—  Appruvüiuneniont^s  de  poudre  sans 
fain<*v  en  AUemagne.  970 

—  Afl'üU  cuirassL's  mobile»  allemand». 
970. 

—  La  lancr  et  1a  caralerie    971. 

—  Flasques  d'Kssen  et  de  Seraing"  pour 
atföts  de  eampafni'?    971.  974 

—  Tirs  a  »mtrance  avec  Ifs  bunekea 
ä  feo  bflpea  en  acier  776. 

—  Canons  pneumatiqnAe  aox  £ltaU-Uni&. 
976. 

—  Armement  de  la  cavalerie  antri- 
chienne.  977 

—  LVorasite.  977. 

—  Projectile«  cbat^a  d'ecrusiti-  »in 
Autri-'h.«    979 

Allgem.  schweUc.  MIMtarzeitano.  B*a- 
fc^huft  dt-*  Buudesratb«-*  ftii  dit? 
Huudeftvers-amniluitff,  biftreffend  diu 
EinfQbruD^  neuer  Handfencrwaffen. 
2T— i?9. 


Atlstm.  Schweiz.  HiOtirnftMio  ^i^iir«- 
über  die 
nnni;  nn<i 
Staaten    .iO. 

—  Die  l»urebe<'hla^knift  ^m  L«M> 
Gewehres.  32-  i 

—  Du'     Cl.nn^en     dur    Artillerie    «H 

11  Pulver  (Dtfolaeiilx"  ■ 

—  .  Paiver      imd     fi. 
.Marciicii.  36. 

—  Kruppsch''  ScUies*vf!iaaHie.  (Er- 
mittlung derScltaIIgif«srltirindi^«sL) 
39. 

—  Über  AbnQtzaii^  de*  La'; 
Patronrula^rer».  Znkaal; 
randlos  [   4^) 

—  Die  neuen  blinden  Patrxioen  init 
Holxpfropfen-  41. 

—  All^ffniv^iner  DienstbefeW.  IwftrHMwJ 
den  \>»rst*hrifr«iridng^o  B^attx  rm 
scharfen  Pfttr<:iDen.  48 

—  ÜlitT  das  ne^ni'  fir^  h<*  \w- 
fanterie-Gewehr  M 

—  Rauehlftsea  Pulver  unn  i »-  L^b4- 
Gewehr.  (Frankreich.!   49 

—  V»ni  rauehlosen  Pnher     r» 

—  Die  Sirenen-Granate    fiO 
Sohwel2  ZeltaohrinnirArr     -     i;.  Berit 

I>er    dfut.^fh»'    Ff'!  tttada, 

C  rt.S    und    sein    Eiir.:u^?     inf 
Schlesien  anfressen  Entfeni 
Aug. 

—  Däui^ehe  Schies^fQbnng««  g^tfMi 
Panzerplatte.  Aug. 

—  Eine  deutircbe  Stimme  fükr  4tf0 
tüt^chät^huaa    Sept. 

—  Deutsche  pneumatisdie  Kaoonr. 

—  Snjder    DvQamitfre»cb«>«a«   Ifi 
land.  Sept. 

—  Die  ßotation  der  Erdr  al»  Ui 
einer  Kerbt«ahwfiebunii;  d«t 
schösse.  Oct 

—  Du:    nt'Uf'n    Si"  der 
i«i-hen  Febl'Ar^                    » 

—  Vorriehtdnj;  af  «ad 


h-jr' 


feuernden  KanoDtm   l*ec. 

_      Tti..      I»,T,».  rt  v»r-  t^ri     »ttf    .1. 


l>a>   ram  i. 


Revue    ntlftalre  soUat.    >«ti>p  iio«f«aa 

fUail.    Juli. 

—  Le  fusil  Lel>*l  Aug. 
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H  Ingenietirwesen.   ( Befestigungskunsi    Festungskiieg.   Minirkunst^ 

Hnnier-   und  Brückenwesen.   Eisenbahnen.  Telegraphie.  Aeronautik. 

Heftauben.  Verkehrswesen  überhaupt.  Photographie.   Über  Festungen 

H  Eisenbahnen   auch  die  Aufsätze  in  strategischer    und  mllitär- 

■           geographischer  Beziehung.)    Bauwesen  überhaupt 

H|meMr'«    öftterr.    milit.    Zeittchrift. 

Mlttheil.  üb.  Gegenstände  d.  ArtilteHe  ■. 

^HDbtir  die  Mftuer'sfbe    Festang.    Juli. 

Genie-Wesens.  Beachten&wt-rte  Spann- 

^Bp&$    rnsäisrhe     Kisenbahniitrtz     im 

weite    (des    den    Hafeneingang   von 

^bfthro  1880.  Aug. 

Dartiuoutb  in  England  Qberspannen- 

^^Pie    autoniiiti.sirhe    nnd    rej^lirbnre 

-     den  Tftlepbondrahtes)    8,  y, 

^H^acnaia-Bremite    Oct. 

—  Bleistift-  und  Tusch  Zeichnungen  zu 

^H)er  Siclierheitsdienitt  bei  Feäton^»- 

schützen-  8,  9 

^■STertheidijruugeu    Oct ,  Not. 

—  Eisernö  Dachruristnictionfn.   U^ 

^■Unsere  lufaDtoric-Pir»nniere.  Nov. 

—  Schiniedepressen  zum  Verdichten  von 

H»n  der  Mlllt -wlasenBohaftl    Verelie 

Panzerplatten.  Kanonen  und  grosstsn 

^püCXIX.  Bd.    W.T  au]\  d](.-F<-l-)-Bu<>k- 

Blncken.   Pressen   zum   Biegen    Ton 

^Hfeu  tiauiMiV   I. 

Panzeq)latten.  10. 

^K>a9  en^liBcbe  BaUoniiiaterial.  3 

—  Neubau    und    Äuna8i>ung    von    Be- 

^B>ie    traoüportablo    Feld  •  Ei^enbatin 

feätiirungen  in  Frankreich.  10.             ^^H 

^Km  Diettöte  des  Kri^n^es.  ü. 

—  Nickel-Stabl-l.t'girungen    10.                 ^^H 

HNelt.  ab.  Gegenstände  d.  Artillerie  u. 

—  Stand  der  Befestigungsarbeiten  Ton 

■Genie -Wesens.    J>as    Sy.^tem    Monier 

Mcijsina  und  Savoua.  10. 

^Un  seluer  Anwendung  auf  d&e  Kriegs- 

—  Versuche    mit    Brücken    in    Frank- 

^Kaoweijen. 7. 

reich.  10. 

^Hpaarerb rauch  von  Gasmotoren.  7. 

—  Versuche  mit  Briefschwalbnn.  10. 

^HBcliDial.-ipnrbuhn    Sy.steui  lioeauTille 

—  Nachtrag  zur  Tlieorie  der  Ela*itieitU 

^Biif  der  ParistT  Atisstellang    7. 

und  Festigkeit  röhrenförmiger  Kör- 

^^Bine Lt'UchtboTnbc    7. 

per.  11.  12. 

^^El«ktni<rbe  S*:heiben    in  Ithlicn.    7. 

—  Vorschläge  Brialmont's  fflr  Conatruc- 

^R^ber  die  Fortpflan/un);  des  Schalles 

tionen  des  Kriegabaues.  welche  G<»- 

^Hron  si^hnrfen  S^bQ-sHen  narh  den  auf 

flcho8sen     mit     brisanten     Spreng- 

^Bdem Si'hie.^};]>lat]!e    zu    Chiilons  vom 

ladungen  widerstehen  sollen.  11. 

^HC«pttän    .Tournee    gemachten    Vcr- 

—  Über     den     Gebrauchswert     von 

^wnchen    7. 

Schwciss-   und  Plusseisen   fOr  Bau- 

^fcitemationale     Congresse    1889    in 

constructionen.  11 

^P>ari$   für   ACronaatik,   Brieftaaben- 

—  Zar    Wertbestimmung    der     Dach- 

^keflen  etc.  7. 

schiefer.  11- 

^K>aTchnie88er  von  Blitzableitimgen.  7. 

—  Einfluas   der   Feuchtigkeit   auf  den 

^Wr.>rK:.lt..n  verschiedener  Sprenjrstuffe 

Läiigenzustand  von  Hohem.  11. 

H                   r  Koblensiaab  und  ^Schlag- 

—  Die  Olü-Vapur-Lampe.    11. 

^^^„.,1    ■'  i  auspfeifenden  Sehüsäen.  7. 

—  Kältemischungeu  mittels  fester  Koh- 

^HMbons Fliono^rapb.  7. 

lensäure.  11. 

^^BBr  TelephonoK^raphie.  7. 

—  Ein  neues  System  der  telephoniachen 

^HMe    Befestigungen   im   franzOeücb- 

Verbindung    zwiJichen    den    in    Be- 

^Ht&lieniseheD Grenzgebiete.  8,  9. 

wegung  befindliehen  EiHenbahnzAgen 
und  den  benachbarten  Stationen.  11 

^KEiseme  Dacbcouatnictionen    8,  9. 

^»ul.f-r     ^Vi,^^.■r.lnli■kma3^*binen      und 

—  Verlust    an    Licht   beim  Durchgang 

■                                      -n    8,  9 

durch  Glas    11 

H                                   'i>ahnbrtlrken     in 

—  Ventilation  von   WohnrUomen    11. 

■                    n,  H. 

—  Versuche    mit    Beobachtungsmitteln 

^^                I  isige  Verwundung  dös  Telo- 

inDeutschland.  (ülmer-Leiter.Oaptiv- 

^KpbuuH    in    der    snbmarinen    Eabel- 

Ballon.)  11. 

^BuUgrapbie.  8.  9. 

—  Verbindungsbahnen  in  Beifort.  11. 

^■Dk   Sicherbeitslanipe    von    Tuiuai. 

—  ElektriBcbes  Liebt   in  franzdsisobeb 

■b.9. 

Militür-üebiiuden.  11. 

^^0BXVI 

^^^B 

■            MUthell.  Üb.  fiegenstände  d.  AHHIerie  u. 

Wehr-ZeHunB.  MiUUr-AawHj|U 

^^L            fienle  -  Wesens.    Beubsictrti^te   Ver- 

—  Via  Beft^tisunGTcn  voaK|^B 

^^0             ^lUrkmit'  tit-r  Antwerp'.'iior  Festuü^ß- 

^H 

W                   werke.   11. 

—                          "    i^H 

%             —  Vurstürkunp  d.  Festuug  Eratoruiu.  11. 

<  ^H 

^^ft         -   dar    e\mg,e    nt-aere    Versuche    xdt 

-  Hie      i                                        ^M 

^H             B1it/&oIiutzfrii^>?.   12. 

Reich.                              ^^^1 

^^H       —  Tyiien  für  Feldschiuizen.  12. 

Krieg    uui                  -'^'^^^^l 

^^H       —  neifiigtiDg     tle:»    Cniialinl)AlU*s    and 

dem  RrituL                -^^^^^^1 

^^H             bi:sttitiguti>r  des  Eeliriclits  in  ät&dten 

-  Da«   S;                          "^^H 

^^H             nach  den)  System  von  Defusg«.    12. 

Zeit  bi                                 ^M 

^^H       —   Die     Liu-tigiie*nrhen      ein^chienigen 

—  Die  GuniiLira-ii.  I, -rM  .1  *^^H 

^^H              Eidonbalincu    13. 

1^1 

^^B      —  Über   duü   Auänirahloii  tjlrktnsehor 
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Port*«.  27. 

linwagguniruugäversuche     tn    Bei- 
ien.  ii7. 

«rrichtang   von   Uefüii'tigQngen  zum 
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des  Förtägürtel*  viiwr  F«>fl*fcjti 
Xo». 

—  (rber  die  Be«leutnuj?  nnj  4W  tmfn^ 
Uuigkeit   T»n   EntferoB 
Nov. 

flch>  it  j  bi 

ntid  >..    .  i  i  tiotoftafi 

für  die  K:  74 
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B:ttin  naili  ihrer  politischen  und 
atrategi.^chcn  Bedeutung.  Aug. 

••^-  Neue  Krfahrungen  in  der  Verwen- 
dung von  Brieftauben  zu  milttiLrischen 
Zwecken    Dee. 

WoJenniJ  Sbornjik.  ('ber  den  FestungK- 
krieg.  (Forts  )  Juli.  Aug. 

—  Ncueniinga  Über  das  .Schuizwerk- 
zeuj;  der  Infanterie.  Juli,  Sept. 

—  Die  Anwendung  der  Fhospboresceuz 
behufs  <irientierung  während  der 
Kacht   Juli, 

—  Daa   serbische  Kisenbahnneta    Aug. 

—  Eumftniens  Festungssystem,  Aug. 

—  Organisation  de«  niililäriscben  Eisen- 
bahnwesens in  Frankreich.  Sept. 
biä  Nov 

—  Zur  Frage  aber  ein  tragbares  Schanz- 
Werkzeug    Nov 

Artillerijaklj  Journal.  Ein  neuer  Ditttanz- 
niejiner  zur  Bestimmung  der  Ent- 
fernung mitteU  des  Hchalle*;.  Juli 

—  Die  artillen^itiBche  Vertheidigimg 
einer  Festung  gegen  Überfall 
(Forts.)  Juli,  Aug. 

—  Die  Photographie  im  Dienste  der 
Ballistik    Au;; 


Artillerlj$klj  Journal. 

si^-eh'ii      De-tiuil 

OrL-- ■ 

rfl 

de*   i  .   ..-.■  r 

in  Kriegä-  uud  Frie< 

InoentearntJ  JouniaL   t'nl 

neut'.^tfu    Belafr«*runir) 
digmigäDiittel   «1er 
(Fort«.)  Aug.— 0«t. 

—  Die  Auwendiii 
Stellwerken ; 

und  »Signalen,    Aii].- 

—  Die  FefftnngPti  ond 
reich  und  die  Anl 
derselben.  Aag. 

—  Das    Inf.i   '         T- 
einigen  ■ 

reich,  «t^i-n.-p n.  l- 
lien.  England.  HoUai 
Sept. 

—  Die  geonaetriscrhcn 
fluchen  Pigur^u  umi 
Bestimmung    Sept, 

—  Einige  Worte  Aber  d 
der  Kraft  auf  Entf«LM 
eomprimtrter  Lnft.  , 

—  Anwendung  d.  Luftbi 
Sept 

—  Die  TDobil»^  FortiOoit 

—  Die     gegen  wirtiire 
Festungen    Se|»i. 

—  Die  Befe.stiguiig  am 
Sept. 

—  Feldburaken  t^  ili« 
pen    Sept. 

—  Die  Frage  flbor  die 
tung  der  Festnng«ffti 

—  Halbi-ermanviite  BrI 
England.  Oct. 

—  Die  Feldbaek.Um.  Ni 

—  Da*   Neueste    im 
Nov 

—  Aus  Anlnt«  des  Werl, 
rial  unserer  Feld-Tcl* 
Nov. 

—  Der   Dienst    d^r 
Tonkin    Nov 

—  Angriff  n,  Vertheidig! 
sperren.  Nov 

—  Über    die     jfltJUg«» 
Festungen    Vec 

—  Die  AuXb-wabrung  J. 
bei  den  Tnipp'^n.  l^e 

—  Die    ErwÄrni'ui;:   J.t  Ü 
AbzugMobren 
Aburti'ü  der  -Ai 


'Ml.  EilHjj««  Worte  (ll>er 
-iiint-ntr  zur  RfstiiiiDiiinjc  tJer 
w^erMt'liiUbMhtuitdtlii-ili'  der 
B^uitf  di-'T  ^ii^schiueii.  Dec. 
Ko  Kri<-^^zwe<.*kfii  in  Ver- 
jf  kDiiimenilt'ii  «'Ifkirischen 
tun^'smiijmralen.  Dec. 
and  V(<rtht!idi^utig  der  Tan- 
ten, Dyc. 

roxiliii    Ix-t    dcMi    d<iut«chen 
»ppen.  Iioc. 

ktiachtMi  Arbeiten  ijyr  deat- 
eni''truppeii.  V**c. 
bornjik.  Ui^  Huudtecbnik  in 
uwendunp  uuf  Wiiffen  und 
Arbeiten.  1,  t. 
UHalre.  Les  cbemins  do  fer 
(oeri  da  Snd-E.Hr  de  la  France. 

ri^e  des  plafrs.    H0(). 

Iit  du  Simplctu  1407, 1425. 
döfens.*  en  Italic.  MIO. 
!  la  Mijusc  en  Belgiquo, 
e«  lignes  de  Sarrubourg 
chiriller  et  de  HcBse  a  Valle- 
H22 

LioD  d«$^  cfaemins  de  fer  en 
.430. 

tolences  milltalres    La  for- 
1  permanente  at'tuflle.iFurtÄ.) 

lionnuiitent  de  Aicge  de  Paris. 

Hie  mililaire,   Conntmction 
d^tnrhefi  niitonr  de  Bign,  Ä9, 
cbce  abri.  30 
lOl  du  Simplon.  31 

de  döfensc  on  Italic    35. 
icc   de   la   t<*lögraphie  mili- 
1. 

smina   de  fer  soisBes  et  la 
ktion.  44. 

rts  atrKt^^i"|iieK.   45- 
nillea  fortüirations  de  Copen- 
16. 

EailleiDent   de^   plaees  fort«« 
ce.  48. 

tcipedie    müitaire    en  Dane- 
2 
iirmilltaire.  Les  ballonsiLTex- 

oiiiviTAelle.  2lf>. 
UioD'*  mii^aes    2l7. 
r«Tne  nrcc  Kdison  (,1)etreffend 
'keit  diiH  Hftllon-H)    219. 
»meiit  des  plnoes  uäsi^gäes. 

tt'kifTaphiquf    2i2. 


Revue  mlHtsire  de  t'^tranger.    *. ixTinn 

de    Icr    triin^portiible    di'  (*utnpai^ir, 
Kisterroich-llnürarn  I  733 

—  Les  ooupoles  transpariuble«  poor 
retrancbeinenis   on   campagne.    739 

-  Dt!8  chemins    de    fer   nu    budjret  de 
1890'91  (Deutschland  )  730. 

—  Le  combat  d'nrtilleric  diin-f  tu  gaerrv 
de  si^ge,  d'apröä  Un  ttieorieä  du 
g^nöral  Wiebo.  733. 

—  Pose  dt?  doubb.'.s  voies  en  Baviere.  788. 
Revue  d'artlllehe.  Sur  quelqu^^  procdd^» 

nouveaux  do  calcul  graphiqae,  Juli. 

—  AUiages  de  nickel  et  d'acier.  (Kug* 
liuid  )  Juli. 

—  Gttbion  pliftut  nllemond.  Aug. 

—  AppariMU  phuto-olec'trifjucs  trans- 
porUkbles  ivUomandj*    Sept. 

—  Expt'rieneea  belge.-i  sur  des  projecteurs 
de  lumiere  t^Iectrique.  Sept. 

—  AUiages  de  cuivre  et  d'acier.  (Eng- 
land.) Oct- 

~  Cbemin  de  fer  trän 5]>or table  en  Au- 
tricbü.  Nov. 

—  Le  Service  du  genie  auTonkiu.  Dec. 
Rivista  inilitare  italTana.  Lnfortiäcazioao 

inipruvi.satn  e  gli  utcui^iU  da  cumpo. 
Sopl. 

—  OrgnniJtJiazirine  c  coia|)ito  »strutegica 
attuiile  ib'Me  piazze  forti  »econdo  il 
gonenile  fii-rron    Nor 

L'eserolto  italiano.  Le  fortitioaziom  nello 
stretto  die  Mes*<inft.  81. 

—  Le  fortitieazioni  dcU'  Asmara.    101, 

—  Piocioni  viaggiatori  nel  XV»  corpo 
d'armata  frantes«    122 

—  Fortifioaxioni  franeesi  alla  frontiera 
italiana    1.^4. 

RlvUta  d'arllgllerla  e  genlo.  Studio  di 
un  impiaiito  d'illuminazioue  clettrica 
ad  iucandescenza.  Juli,  Aug. 

—  Produzione  dell'  idrugeuo  enll'  elet- 
trolisi  per  il  gonfiamento  degli  aero- 
stati.  Juli,  Aug. 

—  Perfezionameutu  del  mierofuno  Mix 
e  Genest  in  Germania,  .luli,  Aug 

—  Nuova  illuminaziune  ussidrica  in  Ger- 
mania. Juli,  Aug. 

—  Le  fortitivazioni  del  Gotturdo.  Juli, 
Aug 

—  L'urtiglieria  da  fortezza  nella  guerra 
li'assedio    Sopt 

—  Nunvo  tipo  di  muro  pel  sostegno  de' 
terrapieni    (Forts.)  Sept 

—  Compaaso  moltiplicatore,  Sept 

—  lia  eupola  firuson  al  forto  di  Gar- 
derbohen    Sept. 

—  Determinazione  della  velocitä  dcl 
sunno.  Sept. 
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RMsta  d'artigtltflA  e  fMi«.  H  giu  illami- 
uMitf  (.'  •tu*'  lUvere*  appUcaxiüDi 
Od..  Vvc. 

^  Ap|iM-vccbi  »tmiMtatici  a  ««gDAÜ 
elettrici.  Od. 

—  FvrroriM  portatilt»  •)&  c&mpaftDA  vn 
Auntria    Oot 

—  Liüiit«  üi  distÄUia  p^i  wlefooi.  Oct. 

—  Micrttfono  &  lon^f»  distanza.  Oct- 

—  n  qaarzo  conie  isolatore  elettrico. 
(England.)  Cot. 

—  BifleijfioD«  dei  raggi  loininosi  nello 
»pecchio  Manp'n  «t  n«!  psrabolico. 
Nov. 

—  Apparercfaio  pella  parificasion«  dell' 
acqaa  d'atim^ataEion«  delle  caldaie. 
Nov. 

—  Nuovo  pro<"essi>  Ro>>er1-Bookwaltn' 
p€rla  frtbbri'*a8ioned»?ll'  acciajo.  Not. 

—  Prog^rtto  dj  batteria  di  dif«?!*a,  con 
riguardo  all'  •«fficaria  ddle  attnali 
graoat«  a  «roppio.  Xov 

—  Hidotu  ptfUa  fanteria  »emiperma- 
nenti.  Xov. 

—  Sulla  vUione  a  diBtanza  tnediantt* 
relffttricitä   Not. 

—  Lo  zacrhero  nclle  malte  di  eemento. 
Nüv. 

—  CoUandudunatorrt*  corazzataGniaon 
ad  AnreiTtt.  Nov. 

—  GrQ'-'  idraalica  acU  ar»enale  di 
Cfaatam.  Nov. 

—  L'indtistria  nietallargiea  italiana. 
Nov. 

—  Impiegu  degli  ac*ro«tati  in  gucrra. 
Dec. 

—  Apparecchi  pell*  illaminaitone  d»i 
cantipri.  Dt««, 

—  Nuora  terminologia  tneccunioa    Vec. 

—  Apparecrhio  atÜizzunte  la  forza  delle 
onde  znariur.  D*c. 

—  Le  Duove  fortificazioni  di  Cop<m- 
hagen    Deo. 

—  Si'rvizio  telcgrafioo  militare  in  Fran- 
Ha.  Dt^c. 

—  Falloni  fronati  nelle  manoTre  di 
corpo  d'antiata  frani-esi.  Dec. 


Hi\}' 


rf'nr+f  nl)pr^^     k     a« 


Vr?.i.l      D»^r. 

Colburn'B  United   $ery<C8 

I         Tlne    Traiift  -  t/aspia»    Kaili 

Mfjinine,  irs  Fi:tur-      Aci 
'  Proceedingsof  thr  r  Hery' 

I         tion.  L.iiiii  Fun  i :  :  x«,  Pi 

I         and  Funir*-    V.-l   XVU.  Nr    5 
I  La  Bclglqup  mllftahr.    l.^    H  M^rtflr 
I         stm  - 
I   -   Lea  : 
'    -    Lee  ■ 

j  —  La  tr:iiiiltct;-a.bii  ilül 
^  —  Chemin»  df  f^r  tuk  SBitii«.  MI 
I  —  Txr  d>pr«uvo  VQx  ttao  oonpok' 
1         son  96y. 

'    -  Fori;:;     ^ 
I   -   Pi^. 

—  Le»  ^r-|.., 
landaUiT 

—  Lo  ^i"" 
<  Allsem.  V 


-  .t  _...  .1.  .    <  ■ I 


36. 

—  Wacht  am  GuUbard    S7 

—  Feldpost    (.Vertifdnuu^.i  42 

—  Die     VerürtlmniL'     üh^-r    iJmi 
Telegraph  U 

—  r>ie  n"!i*  n  m;^«»  t.  Farü 

—  I>ie     '  iiren    drr 
(Fniii  : 

Sebwelz.ZeJtM 
Übtr  .!..Mi 
fL'St(f  l'Ulze    Uü'l  &*-iut   Ai*ui 

—  DuutÄch'-'  ÄTKl'-ht'n  nnd  •*! 
rar  AU  V. 
im  Ftititnii. 

—  Krif;.'-*.^<'hw.i!t- i:  iii  t-riMkTfK 
Revue     militalre    salese.     L*^ 

—  Lt's  r  tiant    N< 

—  NoS    it'ilii  ]>«-str4a,    D«t 


6.  Mflitär-Unterrichtswesen  nebst  Berufspriifungen.  Erziehungs- 
Bildungsschriften.    Wissenschaftliche  und  gesellige  Vereine.    KHi 
spiel.   Bibliotheken.   Literatur. 


Streffleur'a    österr.    millt.    ZeiUckrlft. 

Innere  Cnd<»teuschul»'n.  Nov. 

Drgan  der  MIlit.-wtMensohaftl.  Vereine. 

XXXIX.  Bd.   BiblioL-raphisrh^r  Thoil. 
.Mai— Ootuber  l8Hit    G. 


Organ  der  Milit-wisaensclrani    Vi 
XXXIX.  Bd     - 

im  Band'.'  ' 
rhencn   \^ 
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0»9enitinde  d.  ArtlHerte- 
Wesens.   I>ilJIiu^rnl|.ill.v■ht-•^^ 
ri  TltTÜn    8.  S* 
.n  in  iJiT   periodisclien  Mi- 
id     terhnischen     Litemtur 
.hr  1889    8.  9 
I  Stali8offli'iers-CarR.  78. 
,    Ein  pädji^opHrhcr  CxiTb. 

H    der     Milit&r-Bildnngä- 

rns  geschrieben  vriril.  (Amt- 
ireibwc'i.se  )  69 
ür^'-halon  im  Kriege.  71. 
Ipcbulen  zu  Ti«nt»iiu.  77 
Kvaminlung  <\ er  Verein i - 
Ks'.Tvc-  uud  nicht  activen 
■(fajri»teu  in  Wien  (15.  Oc- 
jtt^  9<>. 

Hte-Offici'TS-Vereine  als 
■chli<'hpn  Fortbildung.  9ti. 
IQ.  Her  VolksbildunpÄVcrein 
Wien<*r  Oamison  47. 
len  und  die  Ann^e.  53 
ikndetnie  ru  ßtikurest.  tiO 
tÄraohuIen  im  Kriege.  65. 
Dnolß  MiliiAr-Akadomie  74, 
eholen  in  die  t;nippi>  ^Mili- 
inngt^-Anstalten*'eingereibt 

Bse   fQr   Infanterie-   und 
Hflcierc.  83. 
Hnlleriest'buK*    .Kuinber- 
VlEei.)  31 
Jonrnal.-  (Tflrkei.)  34. 

ti  der  ruHsischvn  Sprache. 
eErrirhtung:ein.  Kriegs- 
uazig   48. 
ebqdan    der  Tnfanterie- 
jhnbn    61. 

iariae-Zeitung.  Garnison  a. 
ong.  28^ 

ig&riärh«  Milit&r-Akademie 
B--  3Ö7. 
isd  Marineschulen  in  Tient- 

BeHnit^-AkadeTnifl.297. 
Organisation   der   Cadeten- 

3<_)0. 

he  Hilitär8diu1<L<n.  300. 

Eiu  ObtfTreit'hibch-migari- 
ciers-Verein,   37. 
1     für     die    Aul'nuhiuäprü- 

die  Cadeteii-Öchulen.    38, 
iers-Verein  ".diiie  l)ari*.'b«ns- 

[d«r  Landwehr-Cadeten- 


Reichtwehr.   Di<*  Kriegsr^rsUhorong  in 

Deut.M  bland.   M». 

—  Die  Neanrgunidation  der  Cadot«o* 
schulen,  69.  81, 

Belfona    ltHlii*nisi-herOffici*TJ*-Vt' 
Militär  -Wochenblatt.     Eiu    Soint 

in    der    kön.    HAnjit-rndpttnnuustalt 

xa  liroaa-LirhterMde    69 

—  Übür  die  theorctiÄchc  Anabildung 
der  Ofäciere    81.  83. 

—  Gi'ognvphisrbe  Hoisen  der  bolgiüchon 
Ecole  de  gucrre,  81. 

—  L'a.s  Miiitär-Krziehungs-  and  Bil- 
dungt^woBfn  iu  Knglnnd    85. 

—  Militärsdiult)  in  Tieutsin.  90. 

—  Militärs isst^nsohaft liebes  aus  Bel- 
gien  93. 

—  Die  frauz^^^ii^('ht■  Officien*vcreinigiiJig 
La  Saint-Mftixentaist.'.  96 

—  Dil*  Köjahrige  Uestehen  der  nwai- 
«cben  JnukerschuleD.  98 

—  Wettbewerb  der  französischen  Caval- 
lerie-rnterofßciere  bebnfs  Zulassung 
zur  Ciivftllerie.^.lmle  in  Sftuniur    U>4. 

Neue  militärische  Blätter.  Die  Taktik- 
Anfgabe  nt'bst  Lusung  für  ditr  fran- 
zilsisch«n  Kricgäakadcmiker.  Juli, 
Äug. 

—  Die  Taktik  und  die  franzivaiflcbe 
Kriegsakademie.  Juli,  Ang. 

—  Die  literarisrhe  Mobilmaehang.  (Bfl- 
rb'jrbi'^prfLliunict'ii.»  (Fort»)  Sept. 

Allgen.  Militär  -  Zeltung.  Beabtiit-btigt« 
Errii'htuug  einer  Kriegsechule  in 
Danzig.  85. 

—  Jahr^'frfest  der  krie|L.'twi.t8t'nK'baft- 
liehtn  Akademie.  (Stockholm  )  96. 

—  Gesetzentwurf,  bt^tretfeiid  den  Besuch 
der  polytechnischen  Schult*  and  den 
Stand  der  Officiers-Zftglinge.  101. 

Heeres -Zeltung.  Militär^cbulen  (Tarkei ) 

Hl, 

—  Errichtung  einer  Kriegs- Akademie. 
(Rumänien  )  64. 

—  Über  militärische  Furtbildungs- 
dcholen    72 

—  Die  Militärsi'hulen.  (England.)  72. 

—  Internationale  Milit&r-Akadt'une.  79. 

—  Errichtung  einer  Kriegsschule  in 
Danzig    87. 

Internationale  Revue.  Argentinische  Re- 

piil.lik.    Die    Kefomi    der    ^E^cuela 

iiiival  inilitiir-.  Dec. 
Wojennij  Sbomjik.  Ein  Vierteljabrhundert 

dt  r  .Tuiik'T-Int^titution    Nt'v. 
ArtHleriJskij  Journal.  Offici.Te  und  Tech- 

nikvr    *tcl. 
Ingenieurnlj  Journal.   Über  die   Schulen 

bei  den  Genielruppeu.  Sept. 
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L'avenir  mUitaire.  La  Snint-Maixentaise. 

—  LYcole  polrteehniqae  (ranfaise. 
1414 

—  Le  rMe  dn  T^cole  An  gnerre.    1430. 

—  Saint-Cyr.  142«. 

—  Pratiqa«  et  tb^orie.  1434 

Journal    des   «olenoes   mllltalre«.     Lee 

(•coles  <li'  fc'Ui.'rre  en  AUenmirne.  Dec. 

Revue  du  Dercle  milltaire.    La  nourelle 

—  Augmentation  du  iiömbre  des»  t^coles 
de  gaerrti  allemuiidvo.  46- 

Le  speotateur  milltaire.  L**b  i^L-oleis 
niüitHiies.     Le    |mis?v  et  le  pr^stfot. 

(Fort.s.)  :;14^218 

Revue  mllitaire  de  t'etranger.  Crcation 
d'uue  ecole  de  guoirc.  i^^Ruinänieji.) 
728. 

—  LVcoIp  de  jruerre  italienne.  730. 

—  I.eft  oooles  militAireH  m  Kassie. 
731.  733 


Revue  milltaire  de  V 

t'ii'^adiMni«'  IjuloTica 

Revue   d'artUlerie.     lH 

major  a   IV-ooIe   »«v 

(^n   18Hrv  (Kurts  )  Ju.t.    ■.  1 
Revue  de  oavaleHe.  Saumor.  J 

Le  nouvfua  Casinw    ^n  «Q 

r^LTtniüntü  des  haasardi  4i 

ii  IVitödam.   Oct. 
L'eaercito    itallano. 

ISS^TK)  Hello  icuol-   : 

134. 
—  CoIJpjirio  militaro  di  Koba 
La  Belgique    miHtalre.    Ribbi 

iiiissiori     ii     rt'i'Ml»^     milUai 

AHgem.  eohweiz.  MIHtärieüttsgJ 

Schweiz.  Zeitschrift 

Artillerie  in 

29.  Juli,  löijy.   Jjopt. 


7.  Militär-Sanitätswesen. 


StrefTleur's  öeterr.  milit  Zeitschrift. 
Die  MenschenbUtt'TD  uml  die  Koh- 
pockfn-Impfuüjt    mit    Bfrärksichti- 

fUDg  der   neuesten  Erfahruugt-n    in 
er  Annee.  Juli 

—  SanitätsTerhSltnisse  des  k.u.k  Heeres 
ira  Monate  Mai  bis  Oct.  1889.  Juli 
bis  !>e<'. 

MiHhell.  Qb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 

Genie  •  Wesens.    Sanitit.svrbaltnisüe 

de?i    k    II    k    H*'eri.'s.     Mai  bi.s  Ort. 

siehe  7—12. 
Vedette.   Sanitütäverhültnisaedea  k.  u.  k. 

Heeres  im  Muniite  Mai  bia  Oct.  1889. 

Kr.  M,  63.  73.  81,  89,  99. 

—  Einige  M&ugel  der  Sanitäts-Insti- 
tution.  83. 

—  ZurKapümen-Hygiene.  (CkrhoUneani, 
Theer )  97. 

—  Zerlegbares  u.  transportablefl  Kriegs- 
lazareth    100 

Wehr -Zeitung.  SanitStsverbältniäse  des 
k  u  k  Heeres  im  Monate  Mai  bis 
Oct   lt*H9.  Nr  55.  *i3,  71.  Sfi,  90,  98. 

—  Mcdiäun^en  der  verwundbaren  FUch« 
des  lufanterii^ten  und  Reiters.  56. 

—  Organische  Bestinimnngen  für  die 
freiwilHste  rnt>erHtfltxnntrderMilit*r- 
Sanitiitspflep^  bei  d»'r  Mobilisimhi^ 
und  im  Kriege  diircb  di.  Wi.n.r  fr.i- 
wiUi^e  Rpttun^' 


Wehr-Zeltung*    Traasportal 
retb.  (Uent^ohlanU  )  62 

—  Zur  Statistik  dir  «'.-»r'-rr  Or-i 
vom  Rütbeu    K : 

—  Ungaristche  Ge,>- 
Kreuxc.  68. 

—  Die  freiwillige  HilfvleiallKtfJ 
rikani?trhen  Kriege.  70,  Itil 
78.  SO.  &2,  84  "i 

—  Die  Osien-fichisch*^  • 
Rotheu  Kreuze  wi.  i 
Scholverein.  7»». 

imilltfir-Zeltung.  SanitÄtÄ-V-rhlht 
k.  n    k.  Heeren  im   ^ 
Oct     1H89     Nr.   M 

—  Komurns     (je^i 

—  Transportabi  1 1 

lund  )  55.  I 

—  Hygiene  ju  der  Armtt  (Ptalj 
57. 

—  Über  den  HitxsrhU^  aof  XI 
?S8.  « 

—  Holzwolle  als  Vf^rbsudiDinit' 

—  Die  ».Hfiirirrti  Vf rhAlmi«»  !■ 
scheu  Ut^f'Ti'.  «7  ^ 

Armeeblatt.   > 

u     k    H, 
na    ^ 

—  V.-r\ 
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Armee-  und  Murlne-Zeitung.  Profr  als 
iiamisünssradi  in  hy^ienieeher  Be- 
ziohunp   2iM. 

Reichswehr.  Geäanftböitswrhältnhüe  den 
dent-sobt'u  Heeres.  49. 

-  Zur  Pflege  dor  Füsse.  52 

—  ^vlhiUtg  Sutiätik  dtir  Truppen  in 
liidiüD    fiS- 

J^  Zur  Kasfni«u-Hvgientv  79. 

Bericht  nber  das  SanitätüWi^seu  in 
der  württember^aohen  und  säcUsi- 
Hchen  Armee.  7y. 

Die  Pntlicationen  dt?8  k.  n.  k,  Mili- 
tir-Sanitäts-ComiW.  83. 
Z«?ri('j;:bar<'s  n.  transportables Kriöjirs- 
Uu:ir.'th    s;i 

Militär- Wochenblatt.  Dir  Gesundhettä- 
zaiätAnd  d'T  Irunaü^sisi-lifn  Armee.  7ft. 
Die  freiwilli^i'  Kraiilceiipl^cge  iiu 
Kriege,  besoiulerri  in  Bozug  auf  <lie 
freiwilligen  .Sanitüts-Colormen  Bei- 
h..'ft  7, 

AHgeni.  Militär-Zeitung.  I*ie  Heilung  de» 
KuüSfechweitraes    dorcb    Cbrom«äare. 

78. 
Heeres  -  Zeitung.     Die    Hygieue    in    der 

Armee    (Fraiilireich.)  .'S9. 
—  Der  militäriscbe  Gesuudlteitsdienbt. 

64. 

üeüundheitäzustftnd     des    Heeres. 

(ItatiMn  )  bV).    (Eoglaud  )  94. 

TAUglirlikeit  zum  Dienste.  ^Deut8Ch- 

Ikiid  )  103—104. 
Wo]ennlJ  Sbomllk.  Die  GeRundheiti^ver- 

tt.iltnis-r     tlt-r    rus^i^icbeii    Trnp]ieu 

IH:7    .liiH 
iagenieurnij  Journal.  Feldapitalbanicken. 

Auir. 


Ingenleumlj  Journal.  Div  naiikl.'iren  Be- 
dinj^uiie»D  dt-r  Kusi^ninintDliebkeiteii 
in  Frankreioh.  Ang 

L'avenlr  militaire.  L»  ststistique  uiudi- 
caK'  Je  l'amiö».*  fraii^aiHe  pendaut 
rannte  \Hm,  (K.trts  )  i;iH8. 

—  Le  tiltrage  des  eaui 'laaa  Wcasemö». 
1398 

—  La  croii-ronpe    1436.  1430. 
Revue  du  cercle  militaire.  Service  luili* 

taire  de  ?iinte    '/y 
~  Les  Oeuvre.-*    d'assistatie«   eu   teuip« 
de  gnerre.  33 

—  Les  Premiers  secoun  da  ebamp  de 
bataille    36. 

—  Les  äppeh  de  r^nervistes  et  de  terri* 
toriaux:  prineiiies  d'hygifene.  39, 

Le  speetateur  mltttalre.  he  racein  dans 

lamite    217. 

—  Les  epidemies  dun«  Varru^e  fmii' 
9ai8e  318. 

—  Leti  euipoieonemenhi  d'Avor,  (ObnngB- 
lager  bei  Bourges  )  318. 

—  La  vaeeine  des  reborviatea  et  terri- 
toriaui.  *J18. 

—  L'epiden»ie  de  Dinan.  319 

—  L'eau  lUtree.  219. 

—  La  vie  du  Boldnt  au  jioint  de  vue 
.!e  Ibygiil'ue.  'it.M. 

L'eeercito  italiano.  La  sulate  e  la  uior- 
talitä  nei  vari  eorpi  iUiliuni.  lll 

—  t'ondirioni  saniUrie  dell"  esercitu 
italiantjper  divisi-mi  t-^rritoriali    114. 

Colbum'a  United  Service  Magazine  etc. 

!'hyii<'iil  Trüininj?    Juli, 
La    Belglque   militaire.     I^es    «oears    dft 

i-hiiritf    970 
Allgem.  Schweiz.  Mllltlrzeitung.  KLne  Feld- 

i^aiijtut&fibaiig  auf  dem  NoUen   43. 


8.    Kriegsgeschichte.    Geschichte   des   Kriegswesens   lauch  MilitSr- 
Museen  und  Mllitär-Aussteliungen  .  Heeres-  und  Regimentsgeschichten. 


Streffleur's  österr.  milit.  Zeltschrift.  Der 

Feldzug  in  Italien  vuni  i>f\>t.  17%  bis 

Febr.  1797    Vt-rfasst  von  dem  ehtfm. 

Hauptmann   M   Freih.  t.  Winipffen. 

Aug..  Sept 
\ie  Belagerung  n.  Einnabme  d,  Cita- 

delle  (S.  Victor)  v.  Türtona  durch  die 

Öfiterreieber  1799.  Oct. 

Gefecht  auf  der  Majaviea  jdanina  am 
^   21.  Sept.  1878.  Oct. 
^^  Pä8  zweiteGrazerLandwehr-BatailloD 

1809.   Dec. 


Organ  der  MJIit.-wlft«en8chaftl,  Vereine. 
XXXIX.  Bd.  iMt-  LarHk-rd'jihru^^iMi'bt'ti 
B^^iehes  im  Alterthum  n.  Mittelalter 
Eine  kriegsge-sehiobtüch  -  topogra- 
phUebe  Skirze.  1. 

—  Die  Kreidenfeuer-Ordnung  det  Erz- 
herzogs Ferdinand  Karl  in  Tirol 
1647    2 

—  Die  ersten  Fei dzOge  derfranzOsit^cbvii 
EevHlation.  1792  n.  1793.   ti. 
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Minhellungen  des  k.  o.  k.  KHiflt-ArcMvs. 

(SiMt-  '  '  ■  '  Heere  de»  KaUen 

ttnil  il-  I  •  b*jn  KeTolutiui)  im 

Beffinii  Ue.  J^ta»  1793.  IV  Bd. 
—  Die  freiwilli(ffn  Aulgebotc    aas  den 
Länd<.'m  d«r  ang&r.  Krone  iio  ersten 
6chl*?sis.*hen  Kriege.  I   Das  Aafgebot 
d«r     '"  I'    Insnrret'tion    und 

cro&ti  ..qw  1741.  IV.  Bd 

—  I>*?r  ti-'Tiaii  uA  Biuingarten  *in 
»7.  Fehtuar  1741.   IV    Bd 

—  Kriega-Chrouik  <»gterreioh-UngÄni«. 
MilitärUt'her  Fahrer  aaf  den  Kriegs- 
ächuapUti'^n  derMonÄrchie.  ItlTheil. 
Der  ßüdMätliche  Krie^äoh&aplatz  iii 
den  L&nd«m  der  ungar  KrnQü,  in 
l'ulmatien  uitd  Bosnien.  IV.  Bd 

Vodette.  Ein«;  schwer«;  Feld-Batterie  in 
derHerceg..vina.l878.(Forts.)r'3— 56. 

—  ZurErinnerungandenS.  JqU  186G  54. 

—  Di"!  t^chlacht  von  8olferino  am  24.  Juni 
1859.  (Bajonuett-ADgril!  auf  Ca^s- 
oaova.j  64. 

—  Erinnening  an  den  30.  Jnli  1866 
(Sieg  hei  Linaa )  h8. 

~  Jabiilium  d  Tapferkelt8-MedaUIe.69. 

—  .Sieg  der  Anglo-Egypter  in  Ober- 
Egjpten    65. 

—  Zorn  20U  jährigen  Jnhilänm  des  k-U-k 
Infanterie-Regimentes  Nr   57    70. 

—  Der  1)>>  Jahreatag  der  Rrstömiung 
von  Belgrad    82 

—  Die  StÄrke  und  Verluste  der  Armeen 
IUI  Kriege  1870  biü  zum  8tarxc  des 
Kaiserreiehes.  84. 

—  Beuknial'Etnweihang  in  Waidenburg 
87. 

—  Die  kriegerischen  Qonde  der  Öster- 
reicher. 91. 

—  Ein  unterbliebener  Feldzug  (1854 — 
65)    91. 

—  Ein  franzOsinches  Tagebuch  aus  dem 
ia^9er  Feldzuge  (d'Herissunl.  104. 

Wehr -Zeitung.  Die  K&nipfe  der  Mab* 
diäten,  Ott. 

—  Die  Xiederlttge  der  Derwische,  3.  Aug. 
1889.  )i5. 

—  Reginieuts-Ge«ehiohteu.  76 

—  Die  Erttbening  von  Belgrad  8.  Ort, 
178i>    S2,  S3. 

MlllUr-Ze)tun||.  Die  Beaetznng  der  nord* 
friesischen  Inseln  vom  9—19.  Juli 
1864    nO 

—  Pangani  eiogenominen  (von  Wiss- 
inannl.  51. 

—  Internationale  Kriegskunst-Ausstel- 
lung in  Knln  1H9()   57. 

—  Die  Denkniali-  auf  dem  Srhlaehtfelde 
Tou  Ki>uigirnit2.  60. 


Iinitir-Zeltm».  E»d  JobtUmt  du» 
terie-BegiBMBlea  Xr.  57    63. 
-  I'hnz    AlbT'^ht     von    Pr«mM>ai 

sein  '  nte.  71 

—  Die    .  der    4i«tA&ika«üi 
Kaste    ;4. 

—  Erinnenrngsfest  an  den  100.  /i 
tag  <^       "      ~.  rmnug  Bcl^^ibda. 

—  500j  bilänm  der 
ArtUi.'n.'    im 

—  Denkmale  am  KOnig^rrätzcr  &I 
felde,  93. 

—  Vom   k.  ■.  k.   Kriegs-Arrhi^R 
t^prerhang  d.  fV  Bd«.  1889.  d«r, 
theilangen" J  94. 

—  Denkmale  aaf  dem  Jicin«r  M 
felde.  M. 

—  Italien  nn«^    ili.^-^inW.n    94, 
Araetfelatt  o 

lÄffe  der  1    ,  Vj 

—  Gr*''i*liiebte  des  let?* 
(N.:T.hnprik:v     Pt 

—  Fair 
Kegi' 
Albrtcht  Nr.  A 

—  Inhabers-Jubil  <  1  i*j 
uientes  Karll.Koaii^  v.  \ri 
Nr.  6    34. 

—  Die  Fei*rr  des  ?>  I. 
des  k    Q    k     I 

Prin«    lU  r.l    :;r,-^ 

--  Einweibun::  ■:■  -  i    i 

(äefallenen  in  Wal'Jf  nbar^*  gei 
len  iJcnkjiUlor.  43. 

—  Die  WaJTeusaxumluzigdfl 
Hauses    it». 

Araee-  und  Marloe  -  Zdti 
d<.'a  Frinzeu  Eucen.  (Fi 
Fortd    285. 

—  Die     miltt&riiclie     AbUieflioif 
Pariser  WellauKsrcUung  fPnft»)1 

—  Die  Marine-  und  MiUt4r-Aa«iU 
in  Edinburgh,   tn:;, 

—  DieTheni]Op>iend.kamü>cb«fl 
2>'9 

—  Ö»t<rrricli!t    und    f 
vor  97  Jahren.  SOJ 

Reichswehr.    Vom  KriegraehavpiatsrJ 
Atsohin    40. 

—  Die  Kämpfe  i:  ll 

—  Jubiläum    der    .  <!«')!( 
47 

—  Afrikanische  Itesetsiug  rwi 
48. 

—  Vom  Kriegs«rJuuplsti«  in  At^A 
58. 

—  Der  Ehrentag  di»  k.  «.  Ic  lal 
Kegimentes    Kr.  07.   («OO^lJkr 
«trheu)    68. 
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iswehr.  bio  HoU&nd«r  In  Atj^h  M. 
He  «ntten  preussincheu  Lanzeunitvr. 

»i«  BU>*'kade  an  der  ostafrikauischen 

t»»    fran^08i:^che   Heer  unter   dem 
.ÄDcien  röicriui*?*'.  (57. 
»ir  O^i'iiiiation  Äeniarai»    68 
labiläuto  tliM  KaüerFrunz  Grenadier- 
ieKif'i'''*tÄ    68. 

k'nkmal-Einweihang  in  Watdenburg 
Iför    die    dort    y*;r8torbfn«n    neter- 
reiohiächt^u  a  prou8biäoheu  Soldatt^n 
1866.)  70. 
'eU'lies    ist  dau   bost«  ,Feldhejni- 
Iter»?  70.  7! 
^ftnipfo  in  Tonkin.  71. 
tas&en  in   der   preuHsiäcb^n  Aruiee 
listor).  75. 

las  5(X)jäbrt)i,^«*  Jubilämu  der  Artil- 
lerie in  Kuii^iand    7fi.  "I*. 
Toter  Waffen.  (Wttffens^ttmmlang  des 
tieerl.  Uaiises  zu  Wien.)  77. 
tJiniscbe   Kritik  des  Ft-ldRoges   von 
L864-  H\. 

»Qcher  fiir  die  deutsche  Armee  und 
larine.  Di«'  Kt'ld7tigt>  dfn  MnTAchaWs 
idetzky  in  <  »her-Italien  1S4K  ii  1849. 
linir  taktische  Studie.  Jalt — Doc. 
!pis()dt>n     ftUä    dorn    KlUtenkriege: 
idongt^n   und  Einze  Ige  fechte  der 
[eoxeit.  iTorU.)  Juli— Sept. 
leine  beere^^geydiiL'htlieb"  Mitthei- 
Inngen  1.  Zur  (««.»ichiehte  der  Küras- 
iere.  2.  Ein  hannoverscher  Zopf.  Juli. 
►er  Einflus8  der  franz^sidchen  Revu- 
(tiun  mif  die  Kriegftlhrung    Sejtt. 
Une  Iranzüsisrhe   S?Tiinnie    über  die 
tewaiVnaiig  der  Cavallerie  mit  Lanzen 
thUtor.).  Sept. 

"  »ie  schweizerischonTnippen  im  Solde 
'riLiikreiehs,  Oct. 

►ie    Kchlesi(>che    ((ebirg^-Landmiliz 
1743-1745.  Nov. 

Einflus.s  der  Cnpitiilation  von 
ine  am  9  Jänner  J871  auf  die 
»rt-n  Operntinnen  im  Norden 
creiehs    Dec. 

leronifen  uns  d.  Kriege  1870/71 : 
'K-  Limdwehr  vor  Metz.  Der. 

Wochenblatt.     Die    militari  sehe 
kbtbeiioug  der  Pariser  Weltausstel- 

ig.  68 

lie  Srhiaebt  bei  Mozjiisk  (Horodino 
der  M'»skw»i  den  7.  -Sept.  1813. 
lu  artiJleristisehe  Studie.  K6. 

4ve!>clii*'hte  des  uiilitüriHchen 
»bttn^  in  den  Anueeu  Napoleons  I. 
üheff  5.  6'. 


MilllÄr-Wocheiblatl  Da»*  Tfij&lirige  Jubi- 
läum det>  kön.  bayur.  lufatiterie-L^ib- 
Keginienttt.  75. 

—  Die  Besetzung  Kerens  durch  die 
Italiener.  75. 

—  500  Jahre  der  ruasiscben  Artillerie. 
Beüieft  7 

—  Taktischt' Rilckblieki'  aufdicVurwen- 
dung  der.\rtincrie  in  den  Schlachten 
des  deutsch  •  französischen  Krieges. 
84-87. 

—  Zum  18.0ctober(Schlaeht  beiLeipzig). 
89. 

—  100  Jahre  seit  Stiftung  dor  Tapfer- 
keit*-MedailIe,  (Österntich-Ungam.) 
89. 

—  Die  ^Jahresberichte  Über  die  Verän- 
derungen und  Fortschritte iuMilitHr- 
wesen."   188H.  94. 

—  Da«  50j»hrige  Inhaber-JubilÄum  des 
kön.  bayer  1  FcM-ArtUlerie-Uogi- 
ments  Priuz-liegent  Luitpold  9€. 

—  Das  .Nineteenth  Century"  über  das 
kön,  preussiscbe  1.  (»Hrde-Drogoner- 
Regiment  Königin  von  England.  97. 

—  Die  entscheidenden  Tage  vor  Leipzig 
4.— 14    Oct.  1813    9.  Beiheft. 

—  Dos  Zi=!UghAUs  7.U  Berlin  nnd  Heine 
Sammlnngen.  103 

Neue  militärische  Blätter.  Di^'n^nbonann- 
t<'n  Tnipi"*ntlit'il('  des  prensFnirhen 
Heeres.  (Forle. j  Juli-   Sept. 

—  Die  Begebenheiten  des  Jahres  1743 
d,  ersten  schlesischen  Krieges.  (Forta.) 
Jnli— Sept. 

—  Die  VerjdlegungBverhältniMsy  bei  der 
franzOttiächen  Armee  im  [»reuasisob- 
polnischen  Feld/ug*'   1806-7.  Sept. 

—  Der  kriegsgeHchiohtlirhe  Wert  des 
serbiücb-bulgorisehen  Krieges.  Oct. — 
Dec. 

—  Welche  Ursachen  und  welcheji  Zweck 
hatte  die  französische  Expedition 
nach   Egv'pten   im  Jahre  17*.*8.  Oct. 

—  Die  Vertheidigung  der  Festung  Cose) 
im  Jahre  1807    Nov.,  Dec. 

—  Zieten's  Antheil  am  siegreichen  Aus- 
gange der  Si'hlacht  hei  Torgau  1760. 
Dec 

AHgem.  Militär-Zeitung.  Die  Betheilignng 
des  kOn.  sächsischen  (XII )  Armee- 
Corps  an  der  Wcttin-Feier.  63. 

—  General-Feldnmrst'httll  v,  Steinmetz 
und  die  Sehlacht  von  Spieboren.  Ein 
Wort  zur  Bericittigung   55. 

—  Statistisches  fiberdie  Auguritbchlach- 
ten  des  dentsch-fmnzOsischen  Krieges 
von  1870,71.  56. 
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^geoi.  MAilitar-Zellung.IHfl  erste  britische 
iLus^»-t«?lliH'ir  i'ür  fli'cr- nnd  Seewesen 

—  Pie  K  ■   mntiunaU' Austitt^Uuiiff 

(xx\    V  -t  und  Aniu-ehtviarf  fftr 

_  y  .;it*&fand  »u«  dem  17   Jabr- 

Uuii^'  »^  \iuKönnigde  in drr  Allmark) 

_^    j.  roh  d.  Aasstellun^ 

,4  i^lu:^  auf  dfr  In-    ' 

:a  raris.  6ä. 
hUebtfeldes   tuji    | 

hp  SeheiiiwOrdi^keiten  ia   | 
'    "-''äI  KAbintftjj-MoB<am   ' 

In,    .^.  ma' iiL   Uei  Mindea  am  1,  An|». 
lTr>i*    72     76.  I 


m   I  in    •  ■   '-  f     ' i- 

,tA<r^  1^ ^  " '"'^  *-  *  ^** — ^- 

Av  Att»*itri'-.M>i"aio  (St.  Peim- 

GeXaVtatrr  alt:»   dfto  norJamerika- 

ntffC'hen  Kriv^pe  drr  H*:»^ii-Oasselcr 

.  l^n^r    JobiUnm    de«    kiSn. 

^-  l'l- Artillerie  •Rc^iaktftiu 
I  aitpttU   d6— 69 
IS««  im  Alt«rtlnun  91. 
i  lteBu<n«r  d.  ArtOlim 

^  Oe«  Pti4- 

r   do^ 

ICtt. 

Hf  ::;d!am 


TK-raU  4« 


tt  Krir^  ta  Jahrr 
s    Xa»««5 


Int^rnntinn -kif»    f> 


—    I 

Auc^ririlttiiAr    SepV 

M  *      Di«    SeJ 


Im-     1    i, 

^oj>ftni|  Sbor 

I>  - 
7 

d..  ^ 
1873. 

-  1>- 

r 

-  8;. 
J. 

-  l>    r 

vad  d't- 

?f  »'«»r   1877 

-  1> 

1 


KAtl 


^"^''--rhMfc 


i-Ari 


Ar«^jakHio.rwa|.  D^^vt^, 

-  Per  Stur.-.  ,..^  ^r:T    .:^  I 
d<' 

nsAfai«'       ^- 


C«*to  «t  d«  Kit«— 
A«i<«r  d«  ^rmmmmm    j^ 


""^•sre-^-« 
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iBmal  des  scienoes  mfllUlfet.  D^fenR«; 

-I*'  PUviiji    N\iv. 
RtvHe  d«  c«rcle  nUltalre.  La  lUft^nse  de 

Vosjj'Hs  ft  la  ^'neire    de   iiiöntagnes. 

27—39. 

L'expo&itioa  militaire  eo  1889.(Forts.) 

27-44. 

La   marine   ancieime   «a  palaii;  des 

beaui-urt».  98 

La  CHiupuf^iie  du  Sud-<JrutiuiQs  cootre 

Boa-AnieiUÄ.  \iivril  1»81— juin  IHS'2}. 

.H9-44. 

Lea  cris  de  (^erre.  45. 

Une  Einnec  de  U  ^erre  en  Aunam. 

(l8»6/87)    45,  46. 

C<n^brfttion    du  rinri-ct'ntU'me    unni- 

veräaire  de  r&rtülerie  rur^se.  4f:,  50. 

Vne  äpiäode  de  U  retruite  de  Mosrou. 

47. 

L:i  d^'fon.M-  .1.    Plovnn    4R— 50 
\jt  speotateur  mllltAlre.  L'exi'edition  de 

Mnzatliin   (raniiKigit*^    du    Mexiquo). 

Fort:*    214-   21S.  230 

Lc   blocus   de  Paris  et   In  premiere 

unit^c  de  U  Loire    2-21—224. 

Une    campapne    de   Torenno   el   d« 

Oondt»  dun»  let^  Flanilre.i  rt  en  Artois. 

1654    i22-225. 

S*omme^  nouö  preljtV  (Hiütur.  Böck- 

blicke  auf  1870.)  222—225 
^»-  L'üböliHqU'e  d'Epineusc.  222 
-*—  La  defense  de  Plevna.  222. 

—  ÖMUvenir*.  de  la  eii^rre  de  Crim^e.  223. 

—  Li*  drüHie  de  Metz    235. 

Revue  militaire  de  t^etranger.  Lva  inva- 
AtonsiUnsl'lnd'-  (Forts  ) 725,727,739. 

-^^  L'evpedition  anglaise  da  Sikkim  en 
188H.  728. 

Revoe  d'artlllerie.  Expoüition  militAire  k 
Cxlii^'n':"    Ort. 

—  Cüni-ct-ntiemeanniversairede  l'intrrt- 
duotinii  d'artilleric  en  Kassie.    Not. 

Revue  de  oavalerie.  Rtude  hiBt<>rii)ae  n 
tnftujcu  d''  lu  cavalerie  üUemando 
peudaiit  1b  ^uerre  de  187Q.71 ,  (Forts.) 
Juli. 


Revue  de  cavtlerte.  La  fi'te  du  4<>  «haH- 

SL'urs.  Juli. 

—  Souvenirs  de  U  (fuerre  de  Criinöe. 
Oct. 

—  Prtfcis  hiptorique  de  la  i'aralerie  frtin- 
VÄise    pur  regimeutb.  (Furtw.J  Nov. 

—  ün  „raid"  de  cuvulien  hoUaudaitf  eu 
France  en  1707    Uec 

—  La  föte  d'Jena  au  21"  chaöseurs.  Dec, 
L'eserolto    itallano.     II    2''    Oenteoario 

dellu  brij:uta  Aosta.  93,  101. 

—  Le  uieuxioni  onorevoli  dei  batta- 
glioni  bersa^lieri.  103, 

Colburn's  United  Service  Magazine  etc. 
Battle  -  Fields  ut"  tlie  Fvreneea  in 
1813-1814    Juli. 

—  The  Admiraltv  and  the  8ea  Offteer:» 
two  Ccnturiet»  ago    Juli 

—  TIk'  Origin  of  the  Black  Watch.  Nov. 

—  'Hk-  Coleurs  nf  th*!  Buifs  at  Alba- 
.'bera    (10  V  1811)  De..v 

—  The  Vietories  of  the  Bntiäh  Army 
1808     1814.  Dec. 

Proceedings  of  the  Royal  Arttllery  Insif* 

tution.  Armv  C'us!*uiis;  KK)  vear»  ag« 
\-l,  XVll  "y. 
La  Belgique  aiilitaire.  Une  page  d'histoir« 
a7i*3).  %7. 

—  Eipoi-ition  militaire  deParis. 962.%5. 

—  Historiiiue  da  recruteinent  ou  Pnuice 
de  1789  h.  1S89    1*74,  ^75 

Allgem,  Schweiz.  Militarzeilung.  Der  be- 
wafluftc  Friede  uuf  d"r  Pariser  Welt- 
aufistelluiiitr  (Militär  Tbeil  der  ÄttiK 
ßtcllunj;  )  28—29.  31—33. 

—  Statistisches  ftberTodtxmjju.Venia»* 
dun^  in  den  .Schlachten  dernr'tic&ten 
Zeit    28 

—  Die  Schlacht  von  Arbedo  1492.  29. 

—  Heereaorg-anisation  u  Taktik  der  alten 
Eidg"enosöen.  Dargestellt  imch  denAb- 
bildniigen  de.«  15.  u  16.  Jnhrliuiiderts. 
Eine  kriej?P?ei?chichtl.  Studie  38.  39. 

Revue  militaire  sulase.  Lu  legion  utran- 
l^'.'p'  au  S'Tvit'e  de  Fran^-e    Nov. 


9.  Allgemeine  und  Staatengeschichte. 

Nekrologe. 


Memoiren.     Biographien. 


Slretrieur'a    öaterr.    millt.    Zeftaclirirt 

Hans  l'ujrnad,  I-Veih  \  W>i.«isenwrtlf 
Utid   Soiiih'i;^    Sept 

Hlttheilungen  des  k.  u.  k-  Kriegs-Archivs. 

Ntvir-  K"ljri-  l>ic  Uoiuer  im  Gebiete 
der  heutitcen  österr -ungar.  Mon- 
archie. IV    Bd. 


Vedette.  Latour  dAnver^ie-C'orret.    61. 

—  Carniit.  Lazare  Graf  Carnot    62.  ti4. 

—  Vice-Admiral  Uraf  Bumbelles.  f.  62. 

—  FZM  J.>SL-pli  Frb  v.  Philipi-oviö +.04 

—  Ein  neue«  Denkmal  fürFML.  Schmidt 
(gefallen  1805  bei  Loiben  nächst 
Krcins).  65. 
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redette.  FZM.  Jolmiui  Omf  Havn  f.  72. 

—  Vicf-A'lmiriil  Freih,  v.  ManfroDit.73. 

—  Ö<*ctio»rt-f'htff  Adam  Lambert   f.  ^3 

—  DtT  tJrttntU'r  ile?  pr^^HMsißi-hen  Wehr- 
svflleiiK's    (ScIiurMiiorst  J  85. 

—  Vom  EnshtTzogc  Johann  93.  Qtti 
•Vx(Mi»e  s'accusi».  93. 

—  Gebt'iniratli  Lauba  t    93. 

—  l>euk.imil  für  Ek'onore  Prochaskft 
(tndüich  verwandet  16.  Sept.  1813 
bei  Oohrde).  93 

—  Über  Brftdilien.  94. 

—  Lumions  Heimwesen.  96. 
WehrZeftung.   Vioe-Admiral  Graf  Born- 

bollcs  t.  Gl. 

—  KZM.  Joseph  Freiherr  IMiilippovii? 
V.  I'hilippsbert;  t    *>3. 

—  Zum  Besuche  SeiniJr  M.  des  Kaißeri 
in  Berlin    64. 

—  FZM.  Johnnn  Karl  Graf  Hnyn  t   71 

—  FML,  Freih.  v    WinterhaMfr  f,  71. 

—  Vice'-Aihmral  Froih.  v  Manfroni  f.  78. 

—  FML.  Josef  Krzisch  f    7^ 

—  Ohef  der  MilitAr-Inteadantor  Ädain 
Lambert  t   8-2. 

—  Oberst  Heinrieh  Kirsch  Edl.  r.  Krön- 
fest  t    8ß 

—  Ein«  Heldin.  (Barmhemge  Schwester 
Miirie  Th^re**e  in  Frankreich.)  86. 

—  I>i«  Körner  im  Gebiete  der  heutigen 
08terr.-un{^r.  Monurchie.  91—1*8. 

—  Ost-Afrika.  (Bericht  vom  3,  April  bis 
2b.  Ort.  1889.)  91. 

—  FML    Enist  Freih   t.  Boxberg  f.  33. 

—  FMT.    Felix  T    Biumen  f.  99. 

-  FML  Julius  Freih  v  Sohmigoif.  100- 

—  FML    Max  Graf  Coodenh.ive  t    100. 

—  Generml  <)hnitsihew     lOO 

—  Militi\ris<*h*'  Bominiseenzen  aus  den 
Wicn«*r  Montagen  von  1848  iLieut. 
Ehrcnber^er.  Feuerwerker  PoUet.) 
ii>S. 

—  Oherflt  Philipp  Ludwiir  t.  104 
MHitSr-Zeltano.  Vice  Admiral  Graf  Born- 

bclU's  t    6»^ 

—  FZM.JosrphFrhr  PKilippoviö  t  .'»8. 

—  Obertitab»int  Dr  Kitter  \  MöUeitner. 
H4. 

—  Exbaiuinio;ir  des  Generals  K&mo- 
rino.  M 

—  FML  Karl  Frh  t.  Wjntertiftlder  t  «4- 

—  FZM.  Johann  Karl  Graf  Hörn  t  64. 

—  Vie«^- Admiral  Freih.  t  Manfroni  f.  66. 

—  I.Atour  d'Aurerjjne.  70. 

—  Ü«ieral  Faidherhe  t    72.  75. 

*   Chef  dor    Militür-Intendasttir  Adaffl 

Lambert  t    76,  77. 
^  Obent  Ueinrich  Kinch  EdL  r.  Croa- 

fwt  t    7V> 


Mllitär-Zeituno.  Einfnazl 
Kritiker:  Fariau  Saiitt-i 
-  Gi-heimrath  Lun'* 

—  FML  Ernn  Fr  t| 

—  FML.  M    Gmf  • 

—  FML.  Jul.  Freih.  v   .s^-hi 

—  (jentral  Obrutäch4»w.  (*| 
Generalsttthe»  der  Arm« 

—  Obentt  Philipp  Lodwi^ 
Armeeblatt  Ott^>  Kitt   v. 

gew.'s   k.  k    UitTmoie>t«r3 

—  Gruss  an  Dcutiichlamb  Hm 

—  FZM    Joseph   Fr«ih. 
Philippsberg  t.  33. 

—  Wilhelm  Ebhar^t,  Ohei 
Genie^tabe    f    36 

—  GeTJchichtliches    37,  38, 

—  FZM    J.dumn  Karl  OrafJ 

—  Viee-Adinir;il  Kreih   Mal 

—  SeetioiiH-Ch.-f  ,\dam  Lanb« 

—  General  YüWiuf    50 

—  Graf  Stpphaa  Sz^cli<^ori] 
50. 

Armee-   und  Marine  *Zetti 
Weilen  t-  2-6. 

—  Der  Feldh<rrr  (^romwo-H. 

—  Vice-Admiral  Graf  Boml 

—  FZM     Joseph   FroihörJ 

T  r^-'— '-*•"".'  t  2«) 

—  Lini*^  '\niXn  Ladwi 

—  Oberstabsarzt     I>r. 
leitner.  293. 

—  FZM.  Jobann  Graf  Hot 

—  FML   Freih    v.  \ViDtrr] 

—  Vice-Admira)   Freih.  f. 
'>94 

—  Genera!  Faidherhe  f. 

—  Chef  der  M)UUr-Int«^m 
Lambert  t.  298. 

—  Oberst  Heinrich  Klr»ch 
fest  t    300. 

—  An»  dem  L*»!»*«  d^i»    S^ 
Adam  Lai  ' 

—  ObfTSlliei::  n 
baaer  dvr 

—  A    T.  Wii, 

—  Artkar  Wuiumi    m-t 
jrfwabritannisfhrr    AdminJ 

Reiohswelir.  Jte««ph  Ritter  r.  VI 
S"*  .1 

—  l^'rneqe  C^ttninaiidaMi  deill 
FML    Pr«ih   t.  B<iftttii4«n 

—  G    .L  I    T 
Artillerie  ' 

—  I>lTUMii»-li-iL£ral 


Lanb« 

1 


r.T 


Reichswehr.  Clierfiiljruni:  'ifrlslwwiciien 

Uf^tc  dreier    frllnzö^i!*t•ilp^  Generale 

nu«  i>eut»rlilund     iCaruot,  Murceua, 

Ltttuur  d'Aaver^Tie  )  45 

Vioe-Adinirul  (iraf  BombelleR  f-  ^•'• 

Feld^eirttlifher  (_'onr  Sii'kingfT  f-  45. 

General  •  Lieutciunt    Max    Freiherr 

T.   Hom,  +.  45 

Ein  giarklirher8uld&t  (FZM.  Joseph 

Freih.  Philiiipgvicv  PhÜippaberg  }.) 

48.  49- 

Ädxiiiriü  Sir  Robert  Speaeer  Robio- 

aon  f.  4S». 

G.U.  I.  Hi-nunnu  r.  Kaineke  +.  49. 

GeneralFreili.L  Schenk  zu  Scbweios* 

berg  +.  4« 

General  Ricardo  Lvpez- Jordan  f,  49. 

FZM.  JoUauD  Uraf  Huyn  t.  f'6- 

Dragomirow     Ein  soldatisches  Cba- 

rakU-rbild    57. 

Vice-Aduiiral  Freih.  v  Manfroni  t  67. 

Oberstlieutenant  Sohuniann  öf*. 

General  Louis  Faiilberbe  f.  65- 

K.  k.  Hauptmann  d.  R.  Karl  v.  Mal- 

chus  t    Uü. 

G.  d.  I.    W.  F     Ritter    Walther  y. 

Waldcrstätton  t    65. 

Chef  der  MilitAr-lntendatur,  Sections- 

Chef  Adam  Lambert  f    f>7. 

General  Loai»  Jo»ef  Lebron  t    67. 

Dum  Louis  L  von  Portugal.  G9. 

Erzherzug  Johann,  71,  72. 

Eine  Heldin.  Marie  Tberese.  Oberin 

der    Barmherzigen     ^chvestern     in 

Tüiikiu.  73. 

Denkmal  fUr  Eleonore  Procha«ka  zu 

Potsdam    75. 

Röckblick   auf  die    Eutitehnng  der 

Herrschaft    Eniin    Paschas    and  die 

Be&eiungszüge  Stanley'*.  76 

Menrud  Lanba  v.  Ruseiifeld,  Gobeim- 

rath.  ohem.  k.  k.  Major  f.  77. 

Kaininerherr  und  Schriftsteller  Adolf 

V.  Wintorfeld  +.  78. 

Oberst  Josef  Chiselev  f    78. 

OberBtlientenaut  Basil  Jackson.    78. 

FML.  Fehl  V.  BÄumcn  +.  83. 
^r  Major  Karl  Dobner  t    83. 

General-Adjutant  Feodor  Trepow  f. 

83. 

G.  d,  I  Gustav  Friedr,  v.  Beyer  f.  83, 

—  FML  Maiimilian  Graf  Coudenbove  f- 
85 

—  FML.  Juliujs  Freih.  v.  Schuiigos  t-  85. 
Bellona.  Den  Manen  det»  k.  k  Generals 

der  *_'ftvuUerie,    Carl   Graf  Bigot  de 
Saiut-Quentiu    1. 

—  Bratiilien  (Finia  Monarohiae).  5 


Jahrbucher  für  die  deMlsohe  Armee  und 
Marine.  Gnciseimn  -  VeiwiMidunji;  a!-* 
Lelirer    Aug. 

—  Max  Schumann  f.  Ott, 

—  Zur  Erinnerung  an  einen  Normal- 
streber  (Karl  v  Seidl,  k«"««  preu.«. 
Major,  tini  3  Jahrzehnt  desl^Jahr- 
hundi^rts  )  I>ec. 

Mllltlr  •  Wochenblatt.  Ober^tlienteuant 
T  Wanif-Tv  vom  Puttkanimen.chen 
Husaren -Regiment  Friedrichs  dee 
Grossen.  Eine  Ehrenrettung  nach 
138  Jahren!  ö7. 

—  Des  Fürsten  Leopold  L  von  Anhull- 
Dessau  Jugend-  und  Lehrjahre.  (Forts. 
zu  188t.)  Beiheft  4,  5,  fi. 

—  Zur  5<*jöhrigtn  Dien>tjubelfeier  des 
G.  d.  I..  General -lobpecteurs  de« 
M-ilitir-Erziehungs-  und  Bildongs- 
wesens  t    Strubberg,  67 

—  Zum  Besuche  Seiner  M  des  Kaisers 
Franz  Joseph  von  Österreich    68. 

—  ftOjährige  Dienstjubelfeier  des  6. 
d.  l.  V    Strubberg.  69. 

—  Drei  Dienstjubilfien.  (G.  d.  I.  v. 
Heinleth.  kiin  bayerischer  Kriegs- 
minister;  G.  d.  I.  Graf  Verri  della 
Bosia,  Generalcapit&n  der  krm.  bapfcri- 
BCben  Leibgarde  der  Kartächiere; 
G.  d.  I  Ritt.  T  Muck,  kön.  General- 
AdjuUnt.)  72. 

—  Oberstlieatenant  Max  Schumann  t.78. 

—  August  Graf  v.  \V('rder.  97. 

—  Aus  einem  Briefe  des  verstorbenen 
OberHtlieutenants  Schumann  vom 
18.  Februar  1881    98. 

—  Zum  öOJührigen  Gedenktage  der  Vnr- 
leihnng  des  Ordens  pour  le  mi^rite 
an  den  General-Feldmarsehall  Grafen 

V  Mollke.  IOC». 

—  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des 
General  -  Feldmurscballs    Hermann 

V  Boyen.  102. 

—  DasLeben  desGeneral-FeldmarscholIs 
Edwin  V,  Mantouffel    103 

Neue  mlMtSrlsche  Blätter.  Die  kriegeriBche 
Thriti>;keit  Kiii--,LT  Heinrich  IV.  Juli 
bih  Nov, 

—  Mehemed  AU  und  seine  Zeit.  Oet. 
bis  Dec. 

Allgem.  Militär  -  Zeitung.  b\o  B^theiligung 
des  kön.  dächbiscben  (XII.)  Armee- 
Corps  an  der  Wettinfeier    54. 

—  Wilhelm  Kitter  v  Breithuupt.  Ein 
Nachruf.  56.  57. 

—  Der  XVU.  Band  der  politischen 
Correspondenz Friedrich  desGroseteu. 
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^^^    Alloem.  Militär  •  Zeitung.  GoticrU*FeL<l* 

Arohiv  f  Arfillrrt«-  li   IM^I 

^^^^B          marst-haU  Urfif  v.  Mottke  in  dänischer 

Mii                                ik^H 

^^^■^    BeleurhttiDK    5^,  tiO. 

Lei                              'ui^l 

^^^^^H^CharakterkOpfe    ilt:r    heutif^en    fran- 

wirl.                                              ^H 

^^^^^^^■tOsim'hen    Generalität.    Miribel     ij^ 

Lau.                                 i9 

^^^^^^■fatiSÄicr.  G6  OHllifTet.77  Ke^ner.84. 

—    Altr.-.i                                   S 

^^^^^^^f  O^nerul-Lieuteitant  v    Hom  f    t>4 

Artlllerijakij  \                 kctfl 

^          ~  bbcrstlioutenaiit  Sfhnmann  f-  78 

wir.sch   I^                         ^^1 

^^M          —  Capitaint*  Linnt-mann  t    76. 

liigenleurlnij  !                „!■ 

^H           —  EinfLebensbeschrf^ibungdesGeneralfl 

Srhi)>l«it                     *I^^H 

^^K               Orsfen  v    Worder.  Bl. 

AniiejnljSbn               i^^H 

^^^^K          TMo  Aufzeifhnnngen  voii(iu.stavFrei- 

^^H 

^^H          trtt:überKaiflerFriednVh  III,  S6— 92. 

L'avenir  mllltair«.    Knav^ 

^^^^1    —    Au?     den     Lt.-bt.'iiseniincraD^en    den 

pii.gne.-i                     'iil   ^M 

^^^1          Grafen  v   Rochechoaart.  92.  94-%. 
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^^^^1    —   \>U*  Dt.'TikwQnJi^keiten  tUsi  G<M)eraU 

-  Mar.                            -      a 

^^^1          K'^fiiiiHn^ohulls  v   Borou.  96—100. 

■ 

^^^^^    —  »Ojährigo  Juhil8umxf<>k'riiv8Gt.*n«ral- 

-  Le  ^-.-u.                      r«^ 

^H               Fddniari>obalU  M»ltk>.*  aU  Kitter  dei> 

—  Les  lertr                 ^^I^H 

^^1                Ordens  puur  \v  in^rite.  96. 

1408                          ^^" 

^^M         —  Eiuc    Krieg^erinnerang    an    Kaiser 

Revue   du  cercle  milltair«'. 

^m                FnVdrirh.  lOl. 

>\>frr!.'T   T     •"»                     ^1 

^H          Heeres-Zeitung.    Friedrichs  dos  Grogsen 

—  Le                       Vrbo   f  ^| 

^^^^^          politiichvCorr^spunden7..Bd.XVII.60. 

—  \jf                     ^i^i^tirvi^H 

^^^^H    —  Licuti^nant    Tapponbeck    lAfrikafor- 

.Lxn^H 

^^^^H          $(7her)  t  zu  Kamerun    83. 

—    L*ll!t                              ^*^^^1 

^^^^1    —    General  r    Kam^ke  t-  6n. 

—  Le                         ^^fl^l 

^^^V    —  Jottef  Fn'ih.  Philippovii^  v.  Philipps- 

—  La                          ^4i^l 

^                btfrg  f.  65. 

afric^tii    3«             ^^^B 

^H          —  General    Drmgomirow.    OberbefehU- 

—   Lt^  bouvean  eotumAiid|^| 

^H                hab(.>r deäMilit&rbezirkesKiev  73.74. 

de  la  ctrcoDflrripti<tti  ä^| 

^M          —  Genoral  FaidJierbe.  f.  79. 

niirMtTi   37.                    ^| 

^H          —  General    F^^Tie^,    GrosRkaniler   der 

—  Le  gon^ral  Lt*bnin  t-H 

^H                Ehrenle^on.  H3 

—  Le  lieat  -c<^l    S«honia^| 

^H          —  ät&bt*capitän  Grawert  als  Tupograph 

—  Les  drrUev  des  iaBiIl«^| 

^1                 1777.  84. 

—  Gba«i  Osmaa  Noori  ^^| 

^H           —  ülierMlicut»-nant  Schumann  t    88- 

—  Le»  letltvn   de   recoo^H 

^H          ~   Gonenil-Lieutenaiit  Gast.  r.  Fabeck  f. 

Viiuban   51.                ^^1 

^H 

—   h»:  jf^ri^rnl  Vti»*uf    5S.^| 

^^V        —  Itenkmal  filr  £leonurc  Pruchask«  in 

LespeetAtearMlIttair«.  VillH 

^H                Potsdam.  93. 

r(.*rTf«p'>ndanc«     et     d^H 

^m          —  A.  T    Winterrold  f.  9H. 

intMits    äl7                   ^H 

^H          —  Goneral-Lieutotiant  v.  Löderita  f  95. 

—   Mai'*  ■  -           -*■    —   4<^| 

^H           —  Goni'ral-Lioatenant  t.  Stnniff   f    95. 

gi)T>  <                                             ^H 

^H          —  KriiiiuTun^en    aiut    dem    Leben    des 

—  Jcaii, "Otiei^l 

^H                Geilt  rat  -  Feldmar^i-hatls   B<>y«n     !>9. 

•rint)-    SSO.                    ^H 

^H           —   Obcrbetelibthubpr  in  Afrika  (General 

-  lMi>    t-niM.l*    morU  i^l 

^H               Orero)-  HX). 

Lei"                                ^1 

^H           —  Pafi  Lobeu  deä  (jrafeu  Aae.  t  Werder. 

—  Le  „                 littf    t$$iH 

■ 

Revue    d'artlUeii«.    LariWi^ 

^H          —  General  v.  Beyer  f.  101 

1759  -    .1.   -inl^r-  1.^1*1  j 

^H          —  Obcrstlicotenant  WOrdinger«    Nach- 

Revue  d-                              Jl 

^H                ruf.  107 

-  r».-                       -■  -M 

^H         Iflteraatlonale  Revue.  Kaiser  Wilhelm  I. 

Rivista  niiitare  üalianaj|^| 

^^^                 iiU  l>«'i)ker.  OcT. 

di^'    t^tnpi    D'^stri    ^^^^| 

^^ft         —  Ober»tUoutenant    Sohtunann.    Not.. 

Juli— Attg.               ^^^B 

^M 

—  Heoedetto  Catrrili.  Aaf^| 

^H        Ar«lilv  f.  Arinierie-  u.  tngenieur-Officiere. 

L*eftero)to  Italiaatt.    11   p^^ 

^H                Vnuban    8.  9. 

herb^  f.   114                   ■ 

^^^1 

F                                 ^"1      1 

^kfolto  itallaao.   11  tenent>j-colon«Uo 

AllBem,  Schweiz.  MilitlrzeHvn».  G   .1  1.          1 

^Kennanico  Scbumaim  t    11^ 

V    Wulffi.'n  t-  äS.                                             ■ 

^H    nuovo    comundantc     italiaao    in 

—  Gent  ralmajor  Ritter  v    Gugg.  f.  88.           1 

^KÄfrini.  Uißneral  ("rero.)  132. 

—  Überführung  dt-r  Gvb»jin^  von  C&rnoU           1 

Hita  d^artiBHeria  e  genlo.  Castcl  8iiiit* 

Marceau  und  Latour  d'AavArgne  ins     ^^B 

^BlDgelo.  (Die  Rni^elsbarg.)  Forts.  Juli. 

PanthHon.  35.                                             ^^B 

H^ac.  Oct.,  Nor. 

-  FZM.  FfHib.  V.  PUüippoTii^  t    38.         ^H 

Harn*«  United  Service  Maflazine   eto. 

—  OberKtlieuteuant   Max  Schumann   t           H 

^B*ht*  Original  .Tonunv  Atkiiis".  Aug. 

J 

^Blow  we  lüst  Calais.  N<>v. 

-  FZM.  Graf  Muvn   t.  39.                        ^M 

^Hfunioirs   of  G*?iiyral  Mii-liael    Diau- 

—  General  Faidherbe  f.  47.                        ^^H 

^Brtvitcli  SkolifU'tT.  Xov. 

—  General  Lebrun  t    47.                                   V 

^BalOlque  militalre.  La  niErcVhale  de 

—  General  -  Lieutenant     Ignaz     Sehn-            1 

^Birourrhv  f.  9h*i 

macher  t    49                                                    ■ 

Hern.  Schweiz.  Militärzeiiano.  Oent^ral- 

Revue    vilitalre  svisse.    Le  jubiV*    da          1 

^B^ieut^'nant    z.  I>  Jnliti^  v  Rj'ntt'r.  ^7 

p.^n^ral  Iler/off,  Juli                                       1 

^BQ^ncr&l-T<if>utt'tiant  Kr^uh.  v.  Fulkf^n- 

—  Le  gOnöral  Faidiierbe.  OcL                         1 

Hkaosen  f.  S8 

—  Monument  de  „GoUlaaine  Tel".  Oet.          ■ 

■  Allgemeine  und  Militär-Geograf 

ihle.  Statistik.  Völkerkunde.  Reise-    ^1 

Bchreibungen.  Terrainlehre  und  Aufnahme.  Kartenwesen.  Mathematik.         | 

■                                 Naturwiss 

snschaflen.                                          ^M 

^■jpr'a  ösierr.  mint  Zeltsohrift  Die 

Armeeblatt.  Praktische  Wetterkunde  iin 

^^^^Dtalirnisrhrii  Gt'f(H'lit:^lel<lor.  Dcc. 

FrMt;     50 

Rinder  Mllit-wlssenschaftl.  Vereine. 

Armee-  und  Marine-Zeitung.   Die  Xatio- 

BlXXIX.    Bd.    Di-    <^iieralkarto    von 

nalitüt  der  h<-h-r.^n  Ofticiere  Öster- 

^■ßttel-Karopa  im  Ma.s>e  1:200.000. 

roichs.  39:», 

MItihell.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

^Hj^Dofl  Sultanat  Zanzitmr.  Ö4~ö6. 

Die  leuchtenden  Nachtwolken.  7.  8. 

^^^fpn  durch  KanoncnürhüsM:  erzeugt 

—  Bemerkungen  ober  Orkane    7.  8. 

^H^^ 

—  Meteorolugi&che     und     mupnetifichtf 

^Kie  dcab4ch-fnuiiOsiBche  Greaze.  60. 

Bcübüchtungen  am  hvdrographischen 

^Hnachp  der  Katastrophe  in  Szegedto. 

Amte     der    k.    k.    Krieg»  •  Marine. 

^^B. 

Mai-Nov.  1889.  7-1«. 

^Bt«  deatacheu  Ansiedlungeii  in  Boa- 

—  SchiffTahrtsbewegung  in  den  algeri- 

^ben  87. 

schen  Hafen,  n. 

^Hfalrftg  im  Militir-Ca^no  (Über  die 

Reichswehr.  Die  Krivoscie.  88 

^^Baroise    1887/88    Teleki's     and 

—   DieV-^rsuchederOffideredes  Militlr- 

^^Kcl'«).  96 

geographiacben    Institute»    auf  der 

^^^^ndikiini'i<:he  Odvl*!^««.  (KQckk«hr 

ScUneekoppe.  4^ 

^^Be^'ä  etc.)  9^.  100. 

-    Das    ru.'!.sische    Reich    Ton    Oencral 

^^^HMviiO'  DaaHilit.är-ge<jgraphiäclie 

Strolbitzky.  50. 

^^Hßtnt    and    sein   Director.   (FSCL. 

—  Die    Indianer    in    den    Vereinigten 

^M*aaka.j  8H 

Staaten    50. 

^Hkiieae  Sperialkarte  rtt&lien).    99. 

—  Was  nuA  die  Statistik  enfthlt.  (Militir- 

^^^HT  NftViLÄtrand    naoh  Suinarkand. 

stalistischea  Jahrbuch.)  66.  68 

^^Vlos 

—  Weichsel-  und    San-ReguHmng.    79. 

—  Die  Rhcinbrückcn  iui  Elsass.  79 

^^^^BtHanQ.  Die  dcntsch-fronznäiärhc 

^^^^Bse.  (Siebt hammchung  denselben  ) 

—  Topographie  in  ßussland.  H'Z. 

^^^H 

-    Dnjestur-Rf^ilirun^.  83 

^^^kg  über  diu  APrika-Rei5e(HohneI 

—  Das  Anwachsen  der  BeviMkenmg  in 

^^Keleki)   8». 

Prenssen.  85. 

LIV 


Reichswehr.  Die  B«Vülk<-rung  mid  £in- 
waiidoroug  in  den  Vereinigten  Staateb 
Vöa  Nordamerika.  86. 

MIOM.    Militär -Colonie  iu  Astnaru,  1. 
—  Die  IX-  General-Conferenz  der  „Int«r- 

nationalen  Erdm*^snng'*    5. 
MHIUr-Wocbenblatt.  Pie  Vorherbestim- 

mun^  des  WetT«rs  tni  Interesse  dr» 

niiljrüris.'hfii  Dif-nntos.  67 

Neue  militärische  ßiätter.  Die  rn38is(*he 
'ir^!u^•'  in  Asien    Juli.  Aug. 

Altgen.  Militär  •  Zeituny.    Neae    ^evgni- 

phisch  -  ätalistlüche     Mittheilungen 

Ober  Kasüland.  61. 
Heeres-Zeltung.   Italien  und  Abesbtnien. 

y'j 
Artillerilskij  Journal.     Über  die  8.  Ver- 

V»,'r»uniriiluuif  dt'r  ruüüiäclien  Xatur- 

furscher  und  Ärzto  in  St.  Petersburg. 

Jnli.  Sept. 
Ingenfeurnij  Joorutl.  Die  tärkiachen  Meer- 

«■nj,'f'n    Sopt. 


journ^''1' 


■f*if' 


minuires 

1  iiruie*  -A 


^•K 


Revue  du  cercle  mlHUIre.    L'bfitunee 

franraise  au  dtdu  de«   tt»-       ■' 

—  Guidt?    pratiqut?     de     Vtu 
tojxt^aphi'iUtf.  51 

Le   spectateor    mitltalre.    L'Rspagw 

vol  d'oiseiii    —      ?_'0 

—  Le  öervii'  ;  i<iue  de  Vi 
fran^se   »   i  •.i|'>>äition  aaWt 
216. 

Revue  mltltalre  de  fetranger.  1>5  yj 
biiins  fi.lonialt'N  dt.'  l'All«'nm^iir 
721. 

Colburn'8  United  Service  Maguiar 
lmprei>siunr<  of  u  Vint  up  ihr 
Coa*t  of  Africtt.    Stfpt. 

Revue  nilltaire  suiue.  Six  tooU  «al 

dos.  AukT, 

—  Nu6  cart(!&  top«gniplü«)ae«. 
Dec. 


II.   Staatswissenschaft.    Politik.    Parlamentarisches.     Reclitspl 

Finanzwirthschaft. 


Streif  leur's    öaterr.    millt.    Zeitsohrlfl. 

Das    Osterei    der    Politik.     (Straf. 
gesetzentworf )  Aug. 

—  Znr  Frage  der  Revision  des  Militär- 
Strafffetietzcs.  Sept. 

—  Grundztlge  zar  Reform  de»  Militär- 
Strafverfahrens.  Ort. 

—  Veijährung  vnn  .Strafen.  [>ec. 
Vedette.    Voräohrift^n    für   französische 

Ofti'.-iersduelle.  60. 

—  Officiere  und  Freimaurer.  97,  98. 
Wehr  -  Zeitung.    Krieg  und  Frieden.  55. 

—  Knpland  und  die  Pariser  Seerechts- 
Declaration.  71—72.  74—75.  77—78. 
80. 

—  Militärgerichtsbarkeit  (in  Deutsch- 
land)   y.>, 

Milltttr-Zeitung.  Vorschriften  fQr  fran- 
zösische Officiorsduelle    55 

—  Genfer-Conventiun  ^Söjähriges  Be- 
stehen). 66, 

—  Militärs  traf  verfahren  and  MilitÄr- 
^'oricht^bark.'it  in  Df-ntschland,    85. 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  ^K.  k.**  od«r 
«k.  u    k-?  285. 

—  Offlciere  und  Civil-Gerichte.  287. 
Das    Duell     in     der    franxOsischen 
Armee.  2dl. 


Armee-  und  Marine-Zeitung.  Die  Refd 

der  Militär-Justiz  und  das  Aaditi 

297. 
MKthell  aus  dem  Gebiete  des  ' 

Kn*;land  und  die  Pariser 

Docluration.  7,  8 

Reichswehr.    Aus    dem    neaea 
gesptze.  40. 

—  Vorschriften  f.  franz<lsisebf>  Offl( 
duelle.  44. 

—  Die  .laroslauer  Attentat«.  61.  1% 

—  Der    italo-abysiäini«che  Vfitr^g. 

Beilona.  Krieg  i;e^eu  Hus8lati4  y    1 

—  Pro  domo.  (Äbnebr  der  Aiip^iff« 
diese  Abhandlung.)  4, 

—  Die  Mord-Attentate    in  JarMla«. 

—  Kreta.  2. 

—  Ein    conservatirer    Fraimtae 
Frankreich    2 

—  Paul  Morin'iü  I 

—  Priuoipion  der  1 

—  Wohin  treibt  I 

—  Italioniicher  h 
JabrbQcher  f.d.  deutsche  Armer  u.  Marinr 

I^ic  puliti,"^fbc   un-!    mi!-*   -      !-:-  jk.- 
deutung  de?  K 

—  Der  Krieg  und  '. 


LV 


ir- Wochenblatt.    M  UUärg« fllognis«« 

In   Entrlhn.I    108, 

»meine  MilitSr  -  Zeitung.    Die  Neu- 
:ralität  ili^r  Sr]iw<'iz.    »11 
►io  uiilitüriKfhe  Seite  oiuee  mssisrh- 

iinaischen  Bflndnisaet«.  97,  98. 
18  -  Zeitung.  Kwipor  Friede.  &8. 
'her  p?i»Iantv,  bez   ii:t'förderle  Ande- 
ingen  d.  Miliiüx-GerichUverfaBfaiig. 
i-60 
^nationale  Revue.  Aprte  l'exposition. 
'lili, 
b^T  uiiM.Tc  Coloniolfrage  ood  ihre 
i&c]istoii  Ziel'*.  Oft. 
i<uUche»-  MUit&r-Strafrecht.    Not. 
tie  politiaehe  Lape  im  europftidchei! 
Orient,  Nov. 

Studie  Über  da^  Verhältnis  Englands 
iLBasBlands  in  ARien    Gesammelt 
id   einer  Reise   im  Laufe  der 
irt*  1887—1889.  Dec. 
mir  militaire.  La  ii<<utrntito  beige  6t 
les  Ocrivain»  possimitites.   1428. 
"^ne    nourell«    pnjposition  contre  le 
lud.  1433 

de«  «cienoea  militairet.  L't^qui- 
Ibre  earopöen  ^  la  fin  dn  XIX « 
d^rlo-  Fran^ai«  et  Russy;«  vin-ä-via 
Itt  tripl'-iilliinif«'    Nov. 

le  du  oercle  milltalr«.  Les  officicr^ 

temauds  a  Paris.  33. 
LTn  ccnflit    de    VAngleterr*»  avor    le 
*orttipil ;    l'afTaire    de  Delagoa    34. 

leotateur  militaire.    Le  dael  dan;} 
*jUTn^('  fmni;aise.  216. 

livret    du    siddat:    Code   penal. 
292. 


RIvlata  rollltare  italfana.  II  nuovocodioe 

prmale    e    la    leglslaiione    militon*. 

Aujtr. 
L'esercito  Itallana.    Aflmara  -  Keren,  93. 

—  La  eitoazione  di  Etiopia.  103 

—  II  naoTo  eodice  penalo  c  In  legi«- 
lazione  militare.  103,  106. 

—  Rt'laiione  sull*  occupaEiout»  düU'  As- 
mara    117 

—  L'uccupaxionc  di  Ouru  v  dl  Sa^a- 
ntnti    134. 

—  L«  di»po6lzioni  trunaiitorie  dcl  eodice 
penale  it:iHanM.  142. 

Colburn'a  United  Service  Magazine  etc. 

Is  the  FaH  üt'  England  near?    Aug. 

—  Piain  Wwrds  abont  Perpia    Dec. 

—  Italy   lind  thr  Poäop  of  Enrope.  Dm 

La  Belglque  militaire.  r>t'Toirsdosneutrc«. 
955, 

—  LcB  dnels  dani;  Tarm^e  fran^aiac. 
960. 

—  La  Belgiqne  et  la  guern;  proehaine, 
972. 

—  La  ueatralitö  beige.  973. 

—  La  vaniti'  d«  le  neutraltt($.  974. 

—  La  brochure  blanche,  975. 

—  La  neutralite  beige  ot  la  preiae 
fran<;aiBe.  977. 

Allgem.    Schweiz.    Mllltärzeltung.     Das 
Bauknott'n Wesen    im    KriegsfoU.  33. 
-  Über  das  Duell  in  der  Armee.  {Frank- 
reich.) 36. 

—  Strenge  Strafen  bei  Vernntrenungen. 
(Rusaland.)  38 

Revue  militaire  sulase.  Le  conflit  auisse 
ftvec  l'Allemagne  aux  Cfaambrec 
ft^di^rales.  Jnli 


Pferdewesen,    i  Pferdezucht.   Veterinärkunde. )     Reiten. 
Fechten.    Turnen.   Schwimmen.  Sport  Oberhaupt. 


Fahren. 


ira    österr.    millt.    Zeltschrift. 

>lchcii    Einflurtß    htibt^n    die    gym- 

:i.srhfn    übnngt»n    auf    die    Aus- 

iildniig  de^  Menfiohen,   gpeciell  de^ 

;oldatt>n?  Jnli. 

'Leitung.  Fleisch  als  Pferdefutter  6. 
Dil'   Karbrt  der  Pferde.  6H. 

neue   Methode   des  Reitunter- 

H. 
die  Verwendbarkeit  der  Glie- 
»ckeüttel«  System  Wilht-lmy.  93. 


Militär-Zeitung.  Da.-«  inuBikalischt;  QehOr 
der  Pferde.  47- 

—  Pferdi-ankänfe  der  Regierung    53. 

—  Nagellose  Hufeisen.  66 

—  6.  und  6.  Sotnie  des  1  Kosaken- 
Regimentes  den  Dniepr  hin  und 
znrUok  durehsohwommen.  63 

Armeeblatl  Ritt  von  Lnhna  (tioaver 
nt^mont  Pultawa)  nach  Paris    88. 

—  Das  nagellose  Hofeieen.  (England.) 
31. 


^K                ^^^^^^^^^ 

^^H 

^^H           Armeeblatt.  Diirrhttf'hwiinnii'n  *]>'>  l>nj*>j*r 

Wojennt]  Sbornpk.  l*ü*^^^| 

^^H                iliir<*li  «luv   Urulitii'bt'    Kosaki'u-Rfg'i- 

Milit  -JuL'd<r<-i^'>ll>'cf^^^^H 

^H               nullit  Nr    1    8-J. 

i-t(ieftutit;uug  Tom  d^^^^H 

^^B         —  Über  die  VtfrwendbaxkeitdiT  Glieder- 

1KK9.  <>ct.                        ^^H 

^H              burk-SäUe] ,     Swttim     .  WilhcliuY*'. 

—  Das  Lehren  der  miUti^^| 

H 

uatitik  io  den  bOrgerUr^^H 

^^H          —  Fflt:U*niu^  der  Turkmenenpferde.  48. 

Xuv                         ^H 

^^H          —  PferdeHtand  in  den  KoKukfuU'-'bieten. 

L'Rvenlr  mimair«.   Vne  aoof^ 

k  gbu'e.  1428.                jM 

^H         Reichswehr.      SchwimraübmigcD     eines 

-^  Ln  litiäre-tonrbe.   14S^^| 

^^H                Kosnken-Re^inientes.  40. 

J«unitl  des  scteocea  rnnfh^H 

^H         —  Sch-ffimnifibuntreii  eines  prenssiuchen 

ei'onuniii|Ut.-s   [it»ur    Ic*  ^H 

^^B                Cüra^ssirr-Ke^ünentej^.  fi4. 

rjivftlehe.   Juli                 ^^M 

^H         ^  Beimen^unf^  von  Sah  fQr  Keitschol- 

—  Quesrj<>ri>t   liippiqueA.  ^^M 

^H               boden   64. 

—  Am^lioratiou  d«s  «4*qit^^| 

^H         —  Die  „Dsrhi^towka"  oder  das  KoDst- 

^H 

^H               r</itfu  der  Kosaken.  70. 

Rewe  du  cercle  mllHaire.  ^| 

^H         Belloam.  i  bt>r  Vererbung  iu  dtir  Pferde- 

lieol.  33.                               ^M 

^^H 

Utpectateurniititalr«.  L^tJ^I 

^M         Militär -Wochenblatt.    Briefe   aber  das 

^H 

^^H               Reitea  in  der  deutöcben  Cavallerie. 

—  'irolto    des    röaUuM^^I 

^H 

^H 

^H          —  nit>tanzritte.  60. 

—  La  seile  Co^-pnt    S2l.  ^H 

^^H          —  Wüduj'rh    kflnni-n    wir    das    Pferde- 

Revue  d'aHillerte.     F«rra«^| 

^^H                material      vor     den     Dnick.schäden 

rn  An^^U'terr«'.    Aug.     ^^M 

^^B                 andere»     BocksatteU    schützen    und 

Revue  de  oavatorf«.     T.n  ^| 

^^H                wodun*h    sind    diesrlben    zu    besci- 

reginicnt  en    IT-             -^H 

^H               tiß»niV  BHhoft  7. 

—  Etudc»  crititjii.              i^H 

^H         Neue  fflintSrische  Blätter.    Fleisch   als 

Stentes   do    briiitfe    »«iImH 

^H                  Pf._TdefrUt.T.  Juli.  Aut;. 

asage    Nov                          '^J 

^H          —   Tb.-T  da>    S.'li.jren  der  Pferde.    Oct. 

Rlvista  fflliitare  Itatlana.  t>^M 

^H          Allgem.  Militär-Zeitung.Srhwimmnbun^'en 

tuoiiorua.  Sopt.                 ^^H 

^^1                der  (deutschcnj    Cttvallerie.    60,   «i3. 

L'eseroll«   Itallan«.    i;arv^| 

^^M          —  Ein  Gun^  durch  die  iiU^oineiue  Ant;- 

^1 

^^1               etvUung    far   Jog-d,    Fischerei    und 

—  n  onrallu  di  -                  ^H 

^^M               S^ort  zu  Ca^sel.  61. 

da  campagntk.    <  i             ^^H 

^^H          ~~  Kine  Sc'bwininiübun^  des  üralischen 

—  Allu  scaula   mmihstzmid^H 

^^H               Kosftken-Kr^inientes  Nr.  1.  ti4. 

^M 

^^m         Heeres-Zeitung.  Das  oageUot-e  Uufeisen. 

•  La    grande    aeademia  ^H 

^H                iKughuid.)  «>0. 

^H 

^H          —  Pferde-  und  Hufbe.schlag.  65, 

RMsta    d*artlgMeria    e    |H 

^^H          —  Der  DniL'pr  vun  zwei  Kosakencotuiea 

»en/.u  barbazzale.  Oct  ^^| 

^^B                durdisc'hwoiainen.  67. 

—  Vu  p»    ili    lueccunle»    ^^| 

^^H          —  Ist    die    heutige    ZügelfUhrung    die 

bardatara  da  tir<>.  Nor^^| 

^H               nichtige?  71. 

—  Fern  d:i  ctivalbi  <li   r&r^^H 

^^M         ~  Für  die  «Erste  allgemeine  dentscbe 

Joarnal    of  the   Royal   Un^| 

^^H                Pferde-Ausstellünir  in  Berlin"    95. 

Institution.  SaU-f.  tm  Hj^| 

^H          —  Pferde-  nnd  Hufbesrhlag.  100. 

in  Austrabuin.   151.       ^^M 

^H          Internationale  Revue.  Über  die  Bedeutung 

Colbum «  United  Servloe  i^| 

^^H                d>:'rI>iiign»sctKninkheitMberttinnnuiig) 

Note.H  on  M-tit.iri    f>4^d^^H 

^^H               bei  der  inedicinii^oben  und  der  natnr- 

—  Kemarks                     'H^^^l 

^^H               gem&ssen   (rein  hygieniHi-hcn)   Heil- 

<  c^l^^H 

^^H                niithniK-  bei  Pferden.  Aug- 

—  From  Lubni  to  Paria^^^| 

^^        WojenniJSfaorn|lk.  Überd.  M^Hhodeu.  die 

^^^ 

^^H             CftvallerieuianoKcbaft  reiten  zu  lehren. 

La  BHoique  ninialrc  Bride-^| 

^^V             Aug. 

^H 

liVU 


Belgique  milKalrc.    Ira)T>-   (i*:n   re»i- 
'nthii'-en  'in  ••li'.'val.  959. 
oyosre    de    ri^sistaiire    pti    Rofltti«. 
170  ' 

•etits  5oa.'is  ilf  .•;iVfiU.--r.  974.  075. 

Schweiz.   MilltSrteltuno.    N'^tl)- 
hrenrliffkeitdcsScbwimmunterrichtes. 


Alloem.  Schweiz.  Milltarzeitunp.  Die  8pon- 
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